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Allerdurchlauchtigſter Großherzog, 


Gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr, 


Unter Ewr. Koͤniglichen Hoheit einflußreicher Mit- 
wirkung, als Erbgroßherzog, trat im Jahre 1820 das 
Grundgeſetz des Großherzogthums Heſſen in das df- 
fentlihe Staatöleben einz zu einer Zeit, wo dad con⸗ 
ſtitutionelle Leben innerhafb des teutſchen Staatenbun: 
des kaum in feinen Anfängen begonnen hatte, Wie 
viel Ewr. Königl, Hoheit verewigtem Water, und 
Ewr. Königligen Hoheit Selbft, der von Ih— 
nen regierte Staat durch die Annahine und Eräftige 
Aufrechthaltung diefer Berfaffung verdankt, weiß nicht 
blo8 Der eingebohrene Heſſe, fondern jeder unter ben 
Segnungen deö conftitutionellen Syſtems lebende Teutſche 
zu wuͤrdigen. Erlauben daher Ewr. Königlihe Ho- 
heit, Daß ich ed wage, die neue Auflage der vollftän- 
digen Sammlung aller neuen Berfaffungen feit den 


letzten vierzig Jahren Ewr. Koͤniglichen Hoheit 
zu widmen, in welcher die Verfaſſung des Großher⸗ 
sogthums Selm einen ber wirhtigften — 
bildet. 

Doch Ewr. Koͤrigliche Hapeit —** 8ih 
nicht, dieſe Verfallung. in- ihrem. ‚ganzen: Umfange aufs 
recht zu erhalten; Sie ertheilten berfelben auch im; Sons, 
mer des gegenwaͤrtigen Jahres den ſicherſten und feſteſten 
Stuͤbpunct durch Dig neue und ſelbſtſtaͤndige Geſtal- 
fung, des Erziehungs und Schulweſens im. Großher- 
zogthume. In Diefer großartigen. Verfügung entſchie⸗ 
den Ewr. König: Hoheit über die einzig. ſichere 
Unterlage des eonftitutionellen Lebens, weil der ſtaats⸗ 
rechtlich politische Zwed aller neuen Berfaffungen eben 
ſo auf die Zukunft, wie auf die Gegenwart, berechnet 


werden; maß mad: folglich das künftige, jetzt aufblü- 
hende, Geſchlecht in. dem von Ewer. Königlihen Ho⸗ 
heit regierten Staate: der unermeßlich ‚wichtigen: Fol⸗ 
gen: der von, Cm Koͤniglichen Hoheit neubegruͤn⸗ 
deten zeitgemäßen: Geſtaltung des Erziehungs⸗ und 
Schulweſens ſich erfreuen wird. Dutch dieſe Emanci⸗ 
pation der Schule: aus den Formen des Mittelalters 
gingen Ewr. Koͤnigl. Hoheit allen andern conſti⸗ 
tutionellen Staaten Teutſchlanbs voran, 

Bei dem regen Fortſchreiten zum Beſſern, das in 
den teutſchen Bundesſtaaten ſich ankuͤndiget, kann und 
wird ein ſo glaͤnzend votleiuſchtendes Beiſpiel nicht ver- 
foren geben, UND der Mile Ewr⸗ Koͤniglichen Ho⸗ 
heit in den Jahrbuͤchern der teutſchen Nationalcultur 
und des Erziehungsweſens nimmer erloͤſchen. 


Allein Höher noch, als dieſes umbeſtechbars urtheil 
der Mitzeit und: Nachwelt, iſt fuͤr Ewer. Koͤnigliche 
Hoheit dad lohnende Selbſtbewußtſeyn, der Verfaſ⸗ 
ſung des Großherzogthums durch jene entſcheidende 
Maasregel die ſicherſte Gewaͤhr für die — Beer 
m wihabent: ee 
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Als zur Michaelismeſſe 1816 (doch bereits mis; der Jahres⸗ 
zahl 1817) der erſte Band dieſer Sammlung: unter dem Zitel:: 
„Die Conſtitutionen Dee — nn — 
den letzten 25 Jahren“ 
(damals anonym) erfihien, welchem bis zum dahre 1824 
noch drei Bände folgten, war. diefe Sammlung in der That dir: 
erſte WBerfuch, die. neuen : Grundgefege - im. enropäifchen und 
amerikaniſchen Staatenſyſteme vollftänbig Aufzuftellen , und 
dadurch eine befriedigende Ueberſicht derfelben: auszumitteln, ifo wie 
die Vergleihung derfelben unter: einander felbft, nach ihrer Achn⸗ 
lichkeit und Verſchiebenheit, zu "erleichtern. Nur ein einziges —! 
alkein nicht «auf !venfelben: Umfang berechnetes, und: zugleich mit 
geſchichtlich⸗ volitiſchen Kritiken älterer und: neuerer Berfaffungen 
ausgeſtattetes — Werk von de la Croix ging: diefer. Samm- 
lung ' voraus, unter dem Zitel: „Constitutions des principaux. 
etats de F’Eurepe. et. .des .#tats-unis de .P’Amerique,; 6° 
Voll. a Paris, 1791 qq. 8:*:— Mehrere Jahre ſpaͤter, als 
die von: mir, begonhene Sammlüng, .erfchien ‚aber das fehr ſchaͤtz⸗ 
bare Werk: „Collection des: constitütions, chartes et lois | 
fondamentales des peuples de l’Europe et des deux Amo- 
riques, parıM. M. Dufau, Duvergier. et: Gundet,. Avo- - 
cats à la-cour royale de Paris. 6 Voll. à Paris, 1821: 
sgg. 8... welchem im: Jahre: 1830 ein Supplementbanb: 
folgte. — Auf teutſchem Boden begann nur noch ein ähnliches: Werk 
unter dem Kittel:  „Diplomatifhes: Archiv für Europa: 
Eine Urkundenſammlung mit hiſtoriſchen Einleitungen. Heraus⸗ 
gegeben von Ludw. Luͤders, herzogl. S. Goth. Altenb. Rathe. 
Leipzig, 1819 ff. 8.“ Der Herausgeber ftarb aber bereits nach 
dem Erſcheinen des zweiten: Bandes, und der dritte Band. 
ward,. auf, Verlangen der Verlagshandlung, von mir im Jahre 
1823 ‚bearbeitet. Diefe jüngere Urkundenſammlung, ohnedies, 


Xu Borrede. 


nad) dem Plan bed erften Herausgebers, mit zu ausführlichen 
Einleitungen auögeftattet, fand Feine weite Verbreitung; fie blieb 
unvollendet und unvollftändig. Es behauptete ‚daher in Teutſch⸗ 
land die von mis im Jahte 1816 bigonnene, und bis zum 
Sahre 1824 fortgefeßte, Sammlung den Vorzug der größern 
Vollftändigkeit vor dem Werke von Lüders, und verband da— 
mit zugleich die: moͤglichſte Billigktit des Ladenpreiſes ſobald 
man die Stärke: der Wände, den vom zweiten Baude an ges; 
waͤhlten engern Druch und die bedeutende Anzahl der aufge⸗ 
nommenen Grundgeſetze in Anflagubringe ni...) mat 

‚v5 Denn, hach meiner feſten Ueberzeugung, :gehörten; ini Hin⸗ 
ſicht der Vollſtaͤndigkeit, in eine ſolche Sammlung micht blos die 
jetzt noch beſte hem den nad. guͤbtigen Verfäffengem, 
ſondern auch die b erneit s wiedre verlo fchenẽn „fo. wie die 
bios al qu En twu ri erbekannt gewordenen / und nicht im Staats⸗ 
lehetı zur Verwirklichung gekommenen Grundgeſetze. Eben ſo 
durften die wichtigſten — mit ben neuen Grundgeſetzen in ge⸗ 
naueſter Verbindung ſtehenden/ die ejnzelnen Artikel und Paragra⸗ 
phen derſelben eorguͤn zemd en und weiten. entwickelnden/ und ge⸗ 
woͤhnlich mit: den VWerfaffuiigem‘ gleichzeitig erſchienenen or⸗ 
ganiſchen Gifege (3.8, die Wahlgefete, bie ‚Purfigefepe,: 
die Gefeße für die Drganifation) deu Verwaltung: und der hoͤch⸗ 
ſten Staatsbehoͤrden, die Geſchaͤftsotrdnungen u. a.) micht ausge⸗ 
ſchlofſen werden; weil, bei vielem Etnaten erſt durch fierdie: voll⸗ 
ſtaͤndige Ueberſicht ern re 
Lebens derfelbeni bewirkt wird <> PRLFTTITGY PLTWERTRRE | 

-6: Allem bes bl oß e Ab ven ber: urt RN enſ uch Ahlen: 
nicht‘ auszureichen ‚fin den weiten Kreid von Staatsbürgern 
conſtitutioneller Staaten, welche das conſtitutiotielle Lehen mit 
höherem Juteteſſe acmſchioſſen, amd. deſſen mannigfaltige Schatz 
tirungen nach ‘Den Verſchiedenheiten des Juhalts dir "einzelnen: 
(bald octroirten, bald paetirten, bald von couſtituirenden Ver⸗ 
ſammlungen bearbeiteten) neuen Verfaſſungen kennen lernen woll⸗ 
ten, wenn auch Diplomaten und: mit der neueſten Geſchichte ine“ 
nig vertraute Staatsmaͤnner keiner nähern Nachweiſung ihres 
Entſtehens, ihrer Einfuͤhrung, und der ihnen vorausgegangenen 
altern ſtaͤndiſchen Verfaſſungsformen bedurften. Es ſchien · da⸗ 


— — 


Borrede. xın 


her für jene große Mehrzahl von Gefhäftsmännern, und von 
Männern. aus den gebildeten Ständen in. den: conflitutionellen 
Staaten noͤthig, den aufgenommenen Verfaſſungsurkunden Furze 
geſchichtlich-publiciſtiſche Einleitungen"über die. Ber 
anlaffung, die Zeit und die Umſtaͤnde ihres’ Entſtehens, über 
ihren politiihden Grundcharakter, und über die denfelben voraus: 
gegangenen Altern ftändifchen  Berfaffungsformen voranzufchiden. 

Als aber bie erfte Auflage der vier. Bände diefer Sanım- 
lung nenerli vergriffen, und das conftitutionelle Leben, feit der 
Beendigung jener Sammlung, namentlich ſeit dem: Jahre 1830, 
innerhalb des teutfchen Staatenbundes ungleich weiter verbreitet 
worden war, mußte nothwendig die — mit dem vorliegenden 
erften Bande beginnende — neue Auflage diefer Sammlung 
nach einem neuen Plane geordnet und geflaltet werben. We⸗ 
der die chronologiſche Aufeinanderfolge. der einzelnen neuen Ver- 
faffungen, noch die — bei der erften Auflage nicht ganz zu 
vermeiderde — willkuͤhrliche Wertheilung des bedeutend ver: 
mehrten ‚Stoffes in die einzelnen Bände, Tonnte bei der heuen 
Auflage in Betracht kommen. Es ſchien unumgänglich nöthig, 
alle Urkunden, welche jeden einzelnen Staat und jedes einzelne 
Reich betrafen, in unmittelbarer (chronologiſcher) Folge auf ein: 
ander erfcheinen zu laffen; die in der erfien Auflage noch feh— 
lenden, befonderd die new erfchienenen, vollſtaͤndig nachzutragen, 
und zwar bie ‚gefdyichtlich = publiciftifchen Einleitungen bei zube⸗ 
halten, und ähnliche Ginleitungen den neu erfchienenen Grund- 
gefegen voranzuftellen, dagegen aber bie politifchen Anfichten und 
Urtheile, welche nicht felten in die Einleitungen zur erflen Aus: 
gabe aufgenommen worben waren, völlig auszuſchließen, und, 
als unweſentlich für den unmittelbaren Zweck einer vollſtaͤndigen 
Urkundenfammlung, zu befeitigen. — Zugleich wurden von ber 
Berlagshandlung dreifad verfhiedene Typen zur Be- 
zeichnung des Unterſchiedes zwifchen den gefchichtlich = publicifti- 
ſchen Einleitungen des Herausgebers, den wieder erlo- 
ſchenen, ober nur in Entwürfen bekannt gewordenen, und 
den noch jegt gültigen, und im wirklichen Leben der Staaten 
beftehenden Werfaffungen gewählt. 

Bei einer: folchen Urkundenſammlung, welche auf teutfchen 


Xiv Vorrede. 


Boden erſcheint, und zunaͤchſt auf die Bedlirfniſſe und Wuͤnſche 
teutſcher Staats⸗ und Geſchaͤftsmaͤnner berechnet. iſt, darf es 
nicht befremden, daß der erſte Band der neuen Auflage mit. ber 
vollſtaͤndigen Aufſtellung aller neuen Verfaſſungen innerhal b 
des teutſchen Staatenbundes beginnt, wenn gleich, ber 
Zeit nach, viele neue Grundgeſetze im europaͤiſchen Staatenſy⸗ 
ſteme por der erſten neuen Verfaſſung in. Teutſchland erſchie— 
nen. Es lag daher im Plane der neuen Auflage, die neuen 
teutſchen Grundgeſetze — theils die guͤltigen, theils die bereits 
wieder erloſchenen, ſo wie die einzelnen Verfaſſungsentwuͤrfe, — in 
dem erſten Bande vollſtaͤndig, nach dem oben angedeuteten Ge— 


ſichtspuncte, aufzuſtellen. Im zweiten und dritten Bande 


werden darauf die franzoͤfiſchen, niederlaͤndiſchen, ita— 
lieniſchen, ſpaniſchen, portugieſiſchen, polniſchen, 
ſchwediſchen, nerwegifhien,. BENNO u. 0. neuen 
Berfaffungen ‚folgen. : : 

Bon den ähnlichen neuen Grundgeſetzen des amerifani- 
ſchen Staatenſyſtems enthielt die erſte Auflage blos die Ver- 
faſſung des nordamerikaniſchen Bundesſtaates vom Jahre 1787, 
mit deren Ergaͤnzungen vom Jahre 1789, Dieſe ward, nach 
dem Plane für die. beginnende neue Auflage, bis jest von den drei 
Bänden derfelben ausgefchloffen, weil — fobald die Mehrheit 
der zur Selbftftändigkeit gelangten mittel- und ſuͤdamerikaniſchen 
Staaten, buch fejtbegründete Regierungen und durch ein von 
diefen Regierungen angenommenes Grundgefeg, zur Innern. ge= 


feßmäßigen Ordnung und politifhen Haltung gebracht feyn: wird, 


— die gefammten neuen Grundgefeße und Verfaffungsentwärfe 
des trandatlantifhen Staatenfyflemd in einem befondern 
vierten Bande erſcheinen follen. 


Indem der Herauögeber bei dieſer neuen Yuflage es — 


zog, blos auf den rein geſchichtlich-publiciſtiſchen Stand- 
punct ſich zu fielen, und alles politifchen Urtheild uͤber die ur- 
kundlich mitgetheilten Grundgefege ſich ‚zu enthalten, beabfichtigte 


er, .diefes Werk für die neue Geftaltung. des innern Lebens 
der conjtitutionellen Staaten auf diefelbe Weiſe auszuſtatten 


und zu bearbeiten, wie für das -Außere Leben und die Wech— 
ſelwirkung der europaͤiſchen Staaten die Quellen» und Urkun⸗ 


An 


Vorrede. x. 


denfammlungen von Du Mont, Barbeyrac, Rouffet; Wenck, Koch, 
und befonders.de Martens recwerl ete., ;mit a Fort 
feßungen und. Supplementen, berechnet wurde. 

Uebrigens bedarf es für Männer vom Fache nicht — der 
Verſicherung des Herausgebers, daß er, fuͤr die Erreichung der 
beabſichtigten Vollſtaͤndigkeit, mehrfache Schwierigkeiten zu "ber 
ftehen , feine ziemlich ausgedehnten literarifchen Verbindungen, 
theils in Zeutfehland, theild im Auslande, namentlich in Frank: 
reich, ‚Holland, England und in der Schweiz, theils felbft in Rord« 
amerifa zu benugen nöthig, ‚und dabei. einen ‚bedeutenden Koften« 
aufwand nicht zu fcheuen: hatte, wenn ‚er anders die beabfich 
tigte Aufgabe ‚möglichft befriedigend löfen und zu bem Beſitze 
aller neu erfchienenen BVerfaffungen gelangen - wollte. Zwar 


| find viele, namentlid ‚die -neueften teutfchen Verfaſſungen ſ eit 


dem Jahre 1830, durch einzelne Abdrüde allgemein verbreitet 
worden; allein ‚anders war es der Fall in.der Zeit von 
1789 — 1830, und der Herausgeber erlaubt fih, die Bes 
hauptung aufzuftellen, daß vielleicht in der Bücherfammlung Feis 
ned einzigen teutfchen Diplomaten und Staatsmannes alle, in 
den drei Bänden diefer Sammlung enthaltene, Urkunden und 


' Gefege ſich vollftändig, und.. ohne ‚Ausnahme, finden dürften, 


weil wenigftens drei Viertheilg derfelben nicht in. den Bud): 
handel gefonmen, und 3. B. einige ber bereitö wieder erlofche- 
nen Altern italienifhen Berfaffungen weder in dem, vom 
März 1789 an forgfältig benugten, Moniteur, noch felbft im 
Stalien in extenso mehr aufzufinden waren, obgleid) ber Herz 
ausgeber das Gluͤck hatte, von einigen auögezeichneten teutfchen 
Staatömännern, die nad) Italien reifeten, bei feinen Bemühun- 
gen, die erlofchenen italienischen Verfaſſungen vollfländig zu er= 
halten, weſentliche Unterflügung zu finden. Deshalb kann aud) 
bis jegt noch bei einigen — verhältnigmäßig aber nur bei fehr 
wenigen — italienifhen Berfaffungen blos der allgemeine. . 
Inhalt derfelben, nicht aber die vollftändige Urkunde, nach allen 
ihren Paragraphen, mitgetheilt werden. Daß übrigens, in ben 
beiden folgenden Zheilen, die aufgenommenen Ueberſetzungen 


re Verfaffungen mit ihrem Originale, in. allen den Sprachen, 


ie der Herausgeber verficht, forgfältig verglichen worden find, 


x Vorrede. 

bedarf. kaum der Verſicherung. Wohl aber muß er bemerken, 
daß dies bei den hollaͤndiſchen/ ſchwediſchen, norwegiſchen, polni- 
ſchen und andern Verfaſſungen der Fall nicht war, die aber 
entweder fuͤr dieſe Sammlung ausdrüͤcklich von Männern über: 
ſetzt wurden, welche dieſer Sprachen maͤchtig waren, oder doch 
nach den beften. befannt gewordenen Ueberſetzungen * — 
in den beiden folgenden Baͤnden erhielten. — 

Kaum bedarf es der Andeutung, wie durchgreifend das 
ganze innere Leben und das oͤffentliche Staatsrecht al- 
ler derjeiiigen Staaten und Reihe verändert und neu geftaftet 
ward, in deren: Mitte: neue Grundgefege eintraten. Es bedarf 
daher gewiß auch Feiner: Rechtfertigung, daB der Herausgeber 
mit diefer Sammlung einen: vollftändigen‘ Codex juris publici 
aller thatfachlich conftitutionellen - Staaten und "Reiche beabſich⸗ 
tigte, weil felbft auf den Fall, daß das conſtitutionelle Leben 
in einzelnen Länder: wieder -eflöfehen follte — ein Fall, der be- 
reits in Italien, Spanien, Portugal und anderwaͤrts eintrat — 
dennoch eine folhe Sammlung in vielfacher Hinfiht theils 
nuͤtzlich zur Vergleihung, theils unentbehrlich zur Weberficht def: 
fen ift, was irgend einmal in einem Theile Europa's ald Grund- 
gefeß verfucht ward, oder eine Zeiflang wirklich beftand. — Denn 
abgefehen von allen übrigen hoͤchſt intereffanten politifchen Er- 
gebniffen, welche, bei der Bergleichung der, nach ihren In- 
halte und Charakter fo fehr von einander verſchiedenen, in die- 
fer Sammlung enthaltenen, Grundgeſetze dem Diplomaten und 
dem Staatsrechtslehrer von felbft ſich anfdringen, bleibt diefe 
Zuſammenſtellung der mantigfaltigffen Grundgefege Thon de s— 
halb lehrreich und wichtig, weit fie unwillkuͤhrlich das Urtheit 
über den erreichten Höhepunct der Eivilifation, fo wie über die 

thatſachlich in der Geſchichte vorliegende Entwickelung des innern 
Voͤlkerlebens, und über den Geiſt der Regierungen derjenigen Voͤl⸗ 
fer vermiftelt, welchen durch die ſeit laͤnger als vierzig Jahren 
erſchienenen Verfaffungen eine neue und feſte Grundlage des 
gefammten innern Staatölebens, nad) allen feinen einzelnen Ihei- 
Im und Bedingungen, dargeboten ward. | 
Leipzig, den 1. December 1832, 


JInhalt 
des erſten Bandes. 


Seite 


A) Gonföderationsacte des Rheinbundes vom 12. Kuf 1806 
B) Die teutfche Bundesacte vom 8. Juni 1815 . * 


Schlußacte der uͤber Ausbildung und Befeftigung de * 








v. : .  . 88 
Er * ngsſtatut vom 23. Der. 1808 ... 42 
43 


B) Verfaſſung des — Saſhenenhan⸗ — vom 
181 





xvin Inhalt. 
Seite 





7 ; ki 63 
€) Gefeg wegen — der Provinziatftände im — 
ommern und entbume Rügen vom ti 69 
f) Geſetz wegen Anordnung der Provinzialftände für die Rheins 


provinzen (das Großherzogthum Niederrhein, und die 
BEN Gleve, Sa und Berg), vom 727. — 
824 


75 

g) * (wegen ER om Beosinzafkäne fü bie Pros 
vinz Weftphalen, vom 27. 31 .. 8 

h) Gefeg wegen Anordnung ber ern für das Groß⸗ 
herzogthum Pofen, vom 27. März 1824 . . . .. 87 

i) Verordnung wegen ber, nad) dem Gefege vom 27. März 

1824, die Anordnung der Provinzialftände im Großherzog⸗ 


thume Pofen betreffend, enthaltenen Beftimmungen, vom 15. 
a a ———— 


« 5. Königreih Bayern. . » 2 2 2 2 2 2 20.2.9 





a) Berfaffung vom 1. Mai 1808 96 


b) Drganifches Edict vom 4. Juni 1808, die Sibung de * 
heimen Rathes betreffend . mr 100 


€) Organiſches Edict vom 24. Furt 1808, bie Gerichtöverfafs 
u er 





Drganifches Edict vom 28. uli 1808, bie künftigen Vers 
2 des Adels betreffend . 109 
e) DOrganifches Edict vom 28. Sul 1808, die "gutsherstichen 
d 





f) Drganifches dic v vom 31. Kg. 1808, die Aufpebung ber 
Keibeigenichaft betreffend 123 


g) Drganifches Edict vom 8. Sept. 1808, die Patrimonla 


erichtsbarkeit betreffend 
h) Berfaffungsurfunde vom 26. Mai 1818 . 131 
i) Edict über die äußern Rechtsverhaͤltniſſe bes Kin 
Bayern, in Beziehung auf Religion und kirchliche ee 
fchaften, vom 26. Mai 1818 BE 145 


k) Edict über die Freiheit der Preffe wer des Buchhandels vom 
7 


I) Edict über die Ständeverfammlung vom 26. Mai 1818 . 159 
m) Edict über die Gefchäftsordnung für die Kammer der Abs 





eordneten vom 28. Febr. 1825 - 175 
n) Gefeg, die Bildung der Kammer o- Reiecipe —— 
vom 9. Maͤrz 1828 197 






a) Entwurf der Berfaffungsurkunde de Königreiches Sad, 
vom 1. März 1831, den verfammelten Ständen vorgelegt 205 


b) Berfaffungsurfunde vom & Sept. 1831 . . . 20 


Snhalt. xix 


Wahlgeſetz bie kuͤnftigen St ammlungen vom 24. 
a EEE DEWERETZ TE TE 






7. Königreid BEHIE j 
a) Patent vom 7. Dec. 1819, die Verfaſſung der —— 
Staͤndeverſammlung des Koͤnigreiches betreffend 263 
b) Rede des Herzogs von Cambridge, den 28. De. 1819, bei 
der der Ständeverfammiun 6 


ce) Edict vom 12. — 1822, die Sidenn * Elnftigen 
end R 


Staatsverwaltun 


d) Berorönung vom = April 1823, bie mit — Mai 
1823 in Wirkfamkeit tretenden a Sandbeofiein betreffend. 


267 










h) Dedaration des Königs zen? an bie Gerbennfenr 
lung vom 11. Mai 1832 ur 335 
i) Rede des Herzogs von Gambeig bei * Cifnung - 
Ständeverfammlung vom 30. Mai 1832 346 
8. Königreih Würtemberg. 20. 348 


a) Drganifationsdecret vom 18. Min 1806 un. 3 
b) Königlihes Manifeft vom 11. Ian. 1815 362 


c) er des . gl 1 im Sausarhe am 11. 1. Ian 
815. 
d * des ni ’ — 15. Mi 41815 bei Erof un der 


€) Grundzüge der vom Ringe gecha * Ständen — 


ten Verfaſſungsutkunde 366 


) Beſetz über die Pre Sfreiheit vom "30. Jan. 1817 373 
g) Entwurf der Verfaffung, vom Könige Wilhelm 1 der —— 
verſammlung mitgetheilt am 3. März; 1817. Ey, 
bh) Adelsftatut vom 3. März 1817 . . . . 42 
i) Von den Kirhengütern und Stiftungen — Mir, 1817 420 
k) Bon ber Univerfität zu Tübingen; Beilage bes — * 


entwurfs vom 3. Maͤrz 1817 


I) Die Ortganiſation der untern Staatsvermaltung in on De: 


partements der Juſtiz und bes innen vom 31. Dechr. 
1818. (Enthäft die Drganifation des Gemeindemwefens). 426 
m) Verfaffungsurtunde vom 25. Sept. 1819. . „ 434 
n) Manifeft des Könige vom 26. Sept. 1819 . . . „2. 458 


9. GSroßherzoatbum Baden -. . . 2 2 2 2. 459 


a) VBerfaffungsurtunde vom 22. Auguft 1818... .„ 461 


365 























Ax 


ec) Edict vom: 16. April 1819, die Standes: und runden 


Suhalit. 


b) Wahlordnung vom 23. Dec. 1818 


hen Rechtsverhältniffe betreffend F 


d) Geſetz vom 14. Aprit 1825, die Beinderun * s "38. 
. und 46. ber Berfaffung betreffend —* 


e) Geſetz über die Polizei der Preſſe vom 28, Dee. 1831 


) Geſetz über die Ehrenkraͤnkungen vom 28. Dec. 1831 . 


8) ———— zum —— uͤber die Preſſe vom 13. * 
1832 


h) —— den Bolzug des Gefeges uber bie Eh 


renkraͤnkungen und eye — v. 17. — 
1832. 


i) Minſterialetlaße vom 20, Febr. 1832 . 


k) Grofherzogliche Verordnung vom 28. Juli 1832, wedurch 


das Preßgeſetz für unwirkſam erklaͤtt wird; nebſt Beilage 


I) Gefeg Über bie ee und — der Gemeinden, 
vom 31. Dec. 1 


nm) Geſetz über die en * Gem⸗ ie und bie Emens 


bung des Bürgerrecht vom 31. Dec. 1831 


10. Churfürftenthyum Heffen. 


ie Verordnung Wilhelms 1 vom 27. | Dee. 1814, die Wurder⸗ 
herſtellung der vaterlaͤndiſchen Staatsverfaſſung und die Con- 
vocation der heſſiſchen Landſtaͤnde betreffend 


b) Promemoria der anweſenden Stände und Deputiten * 


Prälaten ‚und. Nittern vom 12. Mai 1815 


€) Entwurf einer Verfaffungsurfunde, den churheſſi jöen Stin: 
ben im. Februar 1816 mitgetheilt 


d) Das Haus: und Staatsgefeg vom 4. Mi 1817 
e) Organifationsurkunde Wilhelms 2 vom 29. Juni 1821 . 


) Verordnung vom 19. Sept. 1830, die Berufung der alt 


heſſiſchen Landftinde zu einem. Landtage betreffend 
8) Verfaffungsentwurf vom 7. Det, 1830 


bh) Derfaffungsurkunde für das Spusfürfentpum 


Heffen vom 5, Januar 1831 


i) Geſetz vom 16. Febr. 1831 über die Wahlen der Abgeoche 
neten zu: den Landtagen 


k) Geſetz vom 23. Juni 1832, die —— betreffend 


11. Großherzogthum Heſſen. 


a) Edict uͤber die landſtaͤndiſche Verfaſſung des ſwiteio— 
thums vom 18. Maͤrz 1820 

b) Die ——— des Sroßberzosthums vom 17. 
Dec. 1820 


ce) Ediet vom 6. Juni 1832, die Drganffation de Behörden 


für die evangeliſchen Kirchenangelegenheiten betreffend 


Inhabt. 


8) Ediet vom 6. Juni· 1832, die Diganiſation der Kirchen⸗ 
vorſtaͤnde evangeliſcher und katholiſcher Confeſſion betreffend 
e) Edict vom 6. Juni 1832, das Volksſchulweſen, und insbe⸗ 
ſondere die Organiſation der — zur Kay ber Schul 
angelegenheiten betreffend . . 
f) Inſtcuction vom 20. Juni 1832 für vn Oberſchulrath 
12. Herzogthum Holſtein und Lauenburg . . . 


a) Adreffe der Schleswig: Holfteinifhen Praͤlaten und Ritter 
ſchafts⸗ Committirten vom 7. April 1831 an den — von 
Daͤnemark 


Nebſt Beilage von demſelben Tage 
b) Koͤnigliche Refolution vom 27. Mat 1831 
€) Königliche Decret vom 28. Mai 1831, in Betreff der Einf: 
tigen ei in ben Saneniz- —— 
Lauenburg . 
13. Großbeksnorki Sri ’ 
14. Großherzogthbum Sahfen- Weimar: Eifenah. 
a) Eonftitution vom 20. Sept. 1809 . . 
b) Großherzoglihe Verordnung vom 30. Jan. 1816, bie Bil: 


bung und Zufamimenberufung einer fländifchen Berathungs⸗ 


verfammlung zur Entwerfung der EISEN 
betreffend : 


c) Grundgeſetz über die: landſt aͤndiſche Verfaſſung bes Großher: 
zogthums Sachfen: Weimar: Eifenady vom 5. Mai 1816 
15. er (am 11. Febr. 1825 erlofchene) Herzogthum 
Sachſen-Gotha-Altenburg.. 
Erklärung des Herzogs Auguſt von Gotha⸗ Altenburg vom 5. 
Suni 1818, den bevorftehenden Landtag in Altenburg betr, 
16. Herzogthbum Sadhjen-Hildburghaufen . . . 
a) Manifeft des Herzogs Feiediih vom 77. Nov. 1817 . . 
b) Manifeft und landftändifche Verfaſſung v. 19. März 1818 
17, Deripg Dim Sahfen-Coburg-Saalfeld = 
dem 15. Nov. 1826: Coburg und Gotha. . 
a) Herzogliches Decret vom 16. März 1816 


b) Ebdict vom 30. Det. 18207, welches die autindigung der 
neuen Verfaſſung enthaͤlt 

ec) Edict vom 30. October 1820, welches bie Wahlſoem ber 
Stände beftimmt — 


d) Edict vom 30. Oct. 1820, welches die Gefsäfcsnun 
der Stände vorfhreitt . . 


e) Berfaffungsurkunde vom 8. Aug. 18241 De m 
18. 2 thum Sahfens Meiningen — feit dem 15. 


od. 1826: Sadfen: ee 
fen:Saalfeld.. . . 


824 


xxHu Inhalt. 


a) Grundgefeg vom & Sept. 1824 .... . 


b) Grundgefeg vom 33. Aug. 189 . . 2... 


c) Wahlgefeg vom 23. Aug. 1829 
19. —— Sachſen— ———— et * 15. 


a) a vom 29. April 1831 Br. de 
b) Wahlordnung vom 29. Aprit 1831 
20. Herzogthbum Braunfhweig . 
a) Gefammter nn BER und Brfgnife » vom 9. 
April 1770. . 


b) Verordnung, die — Landſchaftsordnung Ben, d 
25. April 1820. i 


) Entwurf einer tevibirten Landſchaftebrbnung vom 30. Sept. 
41831 . 


a) Entwidelung der haupiſaͤchlichſten Motive des Entwurfes 
einer revidirten Landfchaftsordnung; den Ständen vorgelegt 
am 30. Sept. 1831 . 


e) Entwurf einer neuen Banbfcjaftordnung ı vom 1 27. Auguft 


1832 . 
f) Entwurf eines Wahlgeſehes für das Seesthum Braun 
fchweig vom 27. Aug. 1832 . a Sana 


21. Herzogthbum Naffau. . . u BE a I a sa 
a) Patent vom 1/2 Sept. 1814 . . 


b) Patent, die Wahl der Landftände — vom 34 2 
1515 ... 


c) Patent, die Bildung: be Hertenbant der Landſt ͤnde St 
fend, vom 3/4 Nov. 1815 . . . » 


d) Herzogliches Edict vom 29. Det, 1831, bie: Bermehrung der 
Herrenbank betreffend . ; 
22. Die Großherzogthümer Medlenburg- ‚Edi 
rin und Medlenburg:Strelig. 
Bekanntmachung des RR von Dettnburg» Cini 
vom 23. Nov. 181 - 
23. nn — — 
a) Die großherzogliche Bekanntmachung und Befätigung. der 
nachftehenden Verordnung vom 28. Dec. 1831 ... 


b) Verordnung über die Verfafjung und Verwaltung ber Land: 
gemeinden bed Herzogtums Dldenburg und der —— 
Jever, vom 28. Dec. 1831 . ER 


ce) Inſtruction der Aemter wegen ber Mabtpandlungen 
24. Das herzoglihe Sefammthaus Anhalt. : 
a) a —— des IR ee vom 28, 


b) Drganifation deſſelben dom 19. Febr. 1811 . 


951 


Inhalt. 


c) Berwaltungsordnung vom 22. Febe. 1811 . .... 
25. Fürftenthum Schwarjburg:- Rubolftadt. 
Berordnung vom 8. Jan. 1816 —VF 
26. Fürftenthum Schwarzburg: Gonbersbauten, 
Landſtaͤndiſche Berfaffungsurfunde vom 28. Dec. 1830. . 
7. Das fürftlide Haus Hohenzollern. 
Hechingen und Sigmaringen. . 
a) Entwurf der Verfaffungsurfnnde bes Firfentpums Sci 
zollern= Sigmaringen vom Jahre 1832 . .. 
b) Verordnung vom 20, Mai 1832 . 
28. FZürftenthbum Liehtenftein. . 
Berfaffung vom 9. Nov. 1818 
29. Das Sefammthaus Reuf. . 
30. Fürftentbum Lippe-Detmold. . . 
a) Landftändifche Verfaffungsurfunde vom 8. Juni 1819 . 
b) Wahlvorfhrift für das Fuͤrſtenthum Lippe 
31. Fürftentbum Schaumburg: en i 
Berordnung vom 15. Jan. 1816 . . . 
32. Fürſtenthum Waldeck. 
a) an und ae ae vom 3, Zamer 
1814 a er 


b) Bandesvertrag vom 19, April 1816 
33. Landgraffhaft Heffen-Homburg. . 
34. Die vier freien Städte des teutfchen Bundes, 
35. Die freie Stadt Frankfurt am Main. R 
a) nenn der Stadt Frankfurt am Main vom 10. Det. 


b) Entwurf einer Conſtitution bi fücien Stadt rantfurt am 
Main vom Jahre 1814 . . 

e) Ergänzungsacte der alten Seanfurt Euabweneſiims an 
nommen am 18. Juli 1816 . 





Anhang. 


Ueber die Errichtung der Landraͤthe in Bayern. 
a) Verordnung vom 1. Jan. 1822 


b) Geſetz über die A der — in Bay, vom 
15. Aug. 1828 


av Inhalt. 


Seite 
c) Abänderung einiger — des — vom 
Jahre 1832.» » . 1192 


Fürftenthum Hohenzollern = , Cigmaringen . . 1192 
Herzogthum Braunfchweig. 


Neue —— das RR — 
vom 12. Oct. 1 1192 


1. 
Teutſchland. 


Teutſchland, ein Reich, deſſen politiſche Organifation, gegründet auf das 
Lehnsſyſtem und die Firchliche Hierarchie, in der Welt des Alterthums 
und der neuern Zeit nicht feines Gleichen hatte, berubte in feinem In— 
nern, bis auf den Anfang des achtzehnten Jahrhunderts, nur auf fünf 
fogenannten Reihögrundgefegen: der goldenen Bulle vom Jahre 
1356, dem ewigen Landfrieden vom Jahre 1495, der jedeömaligen 
faiferlihden Wahlcapitulation (feit Karls 5 Wahl gewöhnlich), 
dem Religiondfrieden vom Jahre 1555, und dem weftphälifchen 
Frieden vom Jahre 1648. — Durchgreifende Veränderungen in dem 
Länderbeftanve, und, mit demfelben, zugleich in ber Verfaffung, bewirkte 
der Lüneviller Friede vom 9. Febr. 1801, in welchem das ganze 
inte Rheinufer an Frankreich überlaffen und, auf die Bafis befjelben, 
unter Frankreichs und Rußlands Einfluffe, am 25. Februar 1803 der 
Reihspdeputationshauptfchluß zu Regensburg für die neue geo⸗ 
graphifche Form Zeutfchlands, mit Beibehaltung der Altern Verfaſſung 
des Reiches, abgefchloffen warb. 

Als aber die Beflimmungen des Preßburger Friedens (1805) und bie 
Abtretungen Deſtreichs im Werften feines Gebiets, diefe Macht den teut- 
fhen Intereſſen bedeutend entfrembet hatte; fo refignirte der Kaifer 
Franz 2, wenige Wochen nach der Unterzeichnung der Conföberas 
tionsacte des Rheinbundesd, am 6. Aug. 1806 feine Würbe als 
Oberhaupt des Reiches, Zeutfchland war feit biefer Zeit ohne Kaifer; 
allein Napoleon war in jener Acte ald Protector des Bundes ausge: 

worben. Ob nun gleich der Rheinbund Anfangs nur das weſt⸗ 
liche und fübliche Teutfchland umfchloß und geographifchspubliciftifch nen 
geftaltetez fo führten doch die Niederlagen der Preußen auf den thürins 
gifchen Schlacdhtfeldern im Dct, 1806 die Grenzen dieſes Bundes bid an 
die Ober⸗, Mittels und Nieberelbe, und ſelbſt noch über diefen Strom 
binaus, durch die Aufnahme der fächfifchen: Länder auf dem rechten Elb⸗ 
ufer und der medlenburgifchen Häufer in den Bund, 

I. 1 — 


2 Teutſchland. 


Zwar dauerte dieſer Rheinbund nur ſieben druͤckende Jahre; allein 
waͤhrend der Zeit ſeines Beſtehens erhielten mehrere teutſche — durch 
jene Confoͤderationsacte ſouverain gewordene — Staaten neue 
Conſtitutionen, welche groͤßtentheils auswärtigen Muſtern nachgebil: 
det, zum Theile aber doch auch mit Ruͤckſicht auf einheimiſche Localver⸗ 
hältnifje entworfen worden waren. Db, wann und wie — ohne 
eine rheinifche Confoͤderationsacte — biefe teutfchen Staaten befondere 
Gonftituttonen erhalten haben würden, bleibt dahin geftellt; allein unver: 
fennbar ward die Bekanntmachung diefer Gonftitutionen durch die neue 
politifche Form Teutſchlands herbeigeführt und befchleunigt. Wenn alfo 
auch die Conföderationdacte des NRheinbundes fo wenig, wie die neue 
teutfche Bundedacte vom 8. Jun. 1815 im eigentlichen Sinne als 
eine Conftitution Teutſchlands angefehen werben kann; fo enthal: 
ten doch beide die Grundbedingungen ber neuen Geftalt der innern 
und dußern Verhältniffe Zeutfchlands überhaupt, in zwei fchnell auf 
einander folgenden Zeiträumen, und zugleid bie Grundbebingungen ber 
neuen Gonftitutionen ber einzelnen Staaten bes teutfchen- Bundes, Uns 
verfennbar würden die — theild noch geltenden, theils ſchon wieder er: 
fofchenen — Gonftitutionen der fouverainen teutfchen Staaten, welche in 
die Zeit von 1806 — 1813 fallen, anders geflaltet worden feyn, wenn 
fie nach dem 8. Jun. 1815 gegeben worben wären; fo wie bie feit 
biefer Zeit erfchienenen Gonftitutionen ein ganz anderes politifches Gepräge 
tragen, ald jene frühern teutfchen Conftitutionen. 

Beide generelle Acten Teutſchlands haben bad mit einander ges 
mein, daß fie Teutfchland für einen Staatenbund, und jedes einzelne 
Mitglied des Bundes fir fouverain erklären; allein die rheinifche Bun⸗ 
desacte gab Teutſchland einen auswärtigen Protector, und bie in ber 
felben angekündigte Bundesverfammlung trat nie in Wirklichkeit; dage⸗ 
gen hat der teutfche Staatenbund weder einen inländifchen, noch aus 
wärtigen Protector; aud warb die Bunbeöverfammlung zu Frankfurt 
— obgleih 14 Monate fpäter, ald ed bie Bundesacte ausſprach — er: 
öffnet. Wenn nun gleich, zum Heile Zeutfchlands, die rheinifche Bun⸗ 
desacte nur noch der Gefhichte angehört; fo ift fie doch wegen 
ber in ihr enthaltenen ftatiftifchegeographifchen Beftimmungen und wegen 
der Mebdiatifirung ber großen Mebrzahl der ehemaligen teutjchen 
reichöunmittelbaren Stände, weldye man in ber teutfchen Bundesacte bei⸗ 
behielt, noch jest von großer Wichtigkeit, und viele einzelne Beftimmuns 
gen in den befondern Gonftitutionen teutfcher Staaten koͤnnen, ohne Rüd: 
ficht auf fie, nicht verftanden werben; fo wie bei Norbamerifa und 
bei der Schweiz — nur freilih nad einem andern Maasſtabe — die 
befondern Gonftitutionen der einzelnen Provinzen und Gantons, ohne ihre 
Beziehung auf das allgemeine Bundeöftatut diefer beiden Freiftaaten, nicht 
‚völlig richtig aufgefaßt werben Bönnen. 


Gonföderationsacte vom '12. Juli 1806. 3 


Es folgen alſo, bevor bie befondern Conftitutionen ber einzelnen 
teutſchen Staaten und Länder aufgenommen werben, zuerft jene beiden 
allgemeinen Acten: die Conföderationsacte des Rheinbundes, 
die teutfhe Bundesacte und bie Schlußacte der Wiener 
Minifterialconferenzen. Go wie ber Geift, ber im ihnen herrfcht, 
wefentli von einander verfchieden iſt; fo leuchtet auch das Verhaͤltniß 
diefer generellen Acten zu ben, auf fie gegründeten, beſondern Gonftis 
tutionen teutfcher Staaten von felbft ein, ohne daß im Einzelnen aus: 
führlih die Rüdficht der einzelnen Conftitutionen zu denfelben nachges 
wiefen werben bürfte. 


A. Gonföderationsacte des Rheinbundes vom 
12. Juli 1806. 


Da Ge. Moj. der Kaiſer der Franzoſen, König von Italien einer» und ans 
tern Seits Ihro Majeftäten die Könige von Baiern und Würtemberg, Ihro Durch: 
lauten die Churfürften Reichserzkanzler und von Baben, der Herzog von Berg und 
Eleve, ber Landgraf von Heffen:Darmftabt, die Fürften von Naffau:Ufingen und 
Raffaw Weilburg, die Fürften von Hohenzollern⸗Hechingen und Hobenzollerns&ig: 
maringen, bie Yürften von Salm-Galm und SalmKyrburg, der Fürft von Iſen⸗ 
burg:Birftein, der Herzog von Ahremberg, der Fürft von Riedjtenftein und der Graf 
von der Leyen. den Wunſch nährten, durch eine angemeffene Uebereintunft den in— 
nern und aͤußern Frieden dem mittägigen Teutfchlande zu verfichern, welchem, wie 
tie Erfahrung feit langem und noch ganz neuerlich Iehrte, die teutfche Reichsver— 
faffung keine Art von Gewähr mehr leiften konnte, haben zur Abfchliefung derfelben 
zu ihren Bevollmächtigten ernannt, und zwar: 

Se. Maj. der Kaifer der Kranzofen, König von Italıen: Herrn Karl Morig 
Zalleyrand, Fürften und og von Benevent, Allerhöchitipren Oberftfäms 
merer und Minifter ber auswärtigen Verhältniffe, Großkreuz der Ehrenlegion, des 
preußifchen ſchwarzen und rothen Adlerordens, auch des St. Hubertusordens Ritter, 

Se. Maf der König von Baiern: Herrn Anton. von Cetto, Allerhödhftihren 
erbentlichen Staatörath, außerordentlihen Gefandten und bevollmädtigten Minifter 
— Maj. dem Kaiſer der Franzoſen, Koͤnig von Italien, des Loͤwenordens 

er. 

Se. Maj. der König von Würtemberg: Herrn Levin Grafen von Wingins 
geroda, Allerhöchftihren Staats», Gonferenzs und Kabinetöminifter, Ihres großen 
Drbens Ritter, Commenthur des Johanniterordens umd Ritter. des weißen Adlers. 

Se. churfuͤrſtliche Gnaben der Churfuͤrſt-Erzkanzler des teutfchen Reis: ben 
Seren Karl Grafen von Beuft, ftipren außerorbentlichen Gefandten und bes 
vollmäcdhtigten Minifter bei Sr. Maj. dem Kaifer der Franzoſen, König von Ita⸗ 
lim, des golbenen Loͤwenordens Ritter. 

Se. hurfürftliche Durchlaucht von Baden :.ben Herrn Sigismund Karl Johann 
Frtiherrn von Reizenftein, Kabinetsminifter feiner Hurfürftl, Durchlaucht, Groß: 
kreuz des Ordens der Treue. 

Se. Faiferl. Hoheit der Herr Prinz Joachim, Herzog von Cleve und Berg: 

Marimilian Freiheren von Schell. 

Se. Durchlaucht der Landgraf von Heffen-Darmftabt: Herrn Auguft Breiherrn 
von Pappenheim, Höchftihren bevollmaͤchtigten Minifter bei Sr. Maj. dem 
Raifer der Franzoſen, König von Italien. 

Ihre Zurchiauchten die Fürften von Naffautfingen und Weilburg: Herrn Io: 
kann Ernft Freiherrn von Gagern, Hoͤchſtihren Minifter. A 

Ihre Durchlauchten die Fürften vom Hohenzollern⸗Hechingen und. Hohenzollern⸗ 
Eigmaringen: ‚Herrn Franz Zaver Major von Fifchler. 

Ihre Durchlauchten die Fürften von. Sam» Salmı und Salm⸗Kyrburg: benfels 
ka Herrn Franz Kaver Major don Kifhkern 1. du 

Se. Durchlaucht der Fürft von Ifenburg:Birfteits Herrn von Greuhm, Res 
deaten und Bevollmädtigten Sr. Durchlaucht. ar 


4 | Teutſchland. 


Se. Durchlaucht der Herzog von Ahremberg: Herrn Durand St: Anbre, 

Der Graf von ber Leyen: Herrn Durand St. Andre. 

Und biefe find nach wechfelfeitiger "Mittheilung ihrer Vollmachten über nachſte⸗ 
hende Artikel übereingelommen. 

Art. 1. Die Staaten Ihrer Majeftäten der Könige von Baiern und Würtems 
berg, Ihrer Durchlauchten der Churfürften Erzkanzler und von Baden, bed Herzogs 
von Berg und Eleve, des Landgrafen von Heſſen-Darmſtadt, der Fuͤrſten von Naf: 
fau:ufingen und Naffaus: Weilburg, der Zürften von Hohenzollern⸗Hechingen und 
Hohenzollern: Sigmaringen, der Bürften von Salm-Salm und Salm:Kyrburg, bes 

ürften von Iſenburg-Birſtein, deö Herzogs. von Ahremberg und; des Kürften von 

iechtenftein und bes Grafen von der Leyen werden für immer vom teutſchen Reichs⸗ 
gebiete. abgefondert und unter ſich durch eine befondere Gonföberation unter bem 
Namen: rheinifhe Bunbesftaaten, vereinigt. 

Art. 2. Alle teutfche Reichsgefege, welche Ihren Majeftäten und Durchlauch⸗ 
ten die im vorigen Artikel benannten Könige, Fürften und die Grafen, ihre Untere 
thanen und ihre Staaten oder Theile derfelben bisher angehen, ‚oder für fie vers 
bindlich feyn Eonnten, follen für die Zukunft in Hinfiht Ihrer benannten Majeſtaͤ⸗ 
ten und Durchlauchten und des gedachten Grafen, ihrer Staaten und Unterthanen 
nichtig und von keiner Wirkung feyn. Ausgenommen hievon find jedoch die Rechte, 
welche die Staatögläubiger und Penfioniften durch den Receß von 1803 erlangt 
haben, desgleichen bie Verfügungen bes 39. $. befagten Receſſes in Betreff der 
— — welche noch ferner nach Form und Inhalt in Vollzug geſetzt 
werden ſollen. 

Art. 8. Jeder der confoͤderirten Koͤnige und Fuͤrſten verzichtet auf jene ſeiner 
Titel, welche irgend eine Beziehung auf das teutſche Reich ausdruͤcken, und wird 
am erſten Tage des naͤchſten Monats Auguſt dem Reichstage feine Trennung vom 
Reiche bekannt machen laſſen. 

Art. 4. Ge. churfuͤrſtl. Gnaden der Reichserzkanzler nimmt den Titel: Fuͤrſt 
Primas und Hochw digſte Hoheit an. | 

Mit dem Titel: Fürft Primas ift aber kein Vorzug verbunden, welcher ber 
vollen Souverainetät entgegen wäre, die jeder Gonföberirte genießen fol. 

Art. 5. Ihre Durchlauchten der Churfürft von Baden, der Derzog von Berg 
und Eleve, und ber. Landgraf von Heffen:Darmftabt nehmen ben Zitel: Großher— 
309 an. ie genieen ber Rechte, Ehren und Vorzüge, welche mit ber töniglichen 
Würde verbunden find. Ihr Rang und ihr Vorgangsrecht find. und bleiben nad 
ber Orbnung feftgefest, in welcher fie im gegenwärtigen Artitel genannt find. Das 
Haupt des Haufes Raffau nimmt den Zitel eines Herzogs und der Graf von ber 
Leyen jenen eines Kürften an. 

Art. 6. Die gemeinfchaftlichen Intereffen ber Bunbesftaaten werben auf ei- 
nem Bunbeötage verhandelt, der zu Frankfurt feinen Sig hat und fidy in zwei Eols 
legien theilt, naͤmlich in das Gollegium ber Könige und in das Collegium der Fuͤrſten. 

Art. 7. Die Fürften müffen nothwendig von jeder dem rheinifchen Bunde 
fremden Macht unabhängig ſeyn; fie können baher auch Dienfte irgend einer Art 
nur in ben rheinifchen oder mit dem Bunde alliirten Staaten annehmen. Diejeni⸗ 
gen, welche fich bereits in Dienften anderer Mächte befinden und in benfelben bleis 
ben wollen, find gehalten, ihre Kürftenthümer einem ihrer Kinder zu überlaffen. 

Art. 8. Sollte der Fall eintreten, daß einer der genannten Fürften feine Sou⸗ 
verainetät völlig oder nur zum Theile abtreten wollte; fo Tann er es nur zu Guns 
ften eines ber conföberirten Staaten. 

Art. 9. Alle Streitigkeiten, welche fi unter den Bundesftaaten ergeben duͤrf⸗ 
ten, werben von ber Bundesverfammlung zu Frankfurt entſchieden. 

Art. 10. In ber green Ag Se. Hoheit: der Fürft Primas ben 
Borfig. Hat eines der beiden Gollegien irgend eine Angelegenheit fich allein 
zu beratben; fo hat in jenem der Könige Se. Hoheit, und in jenem der Bürften ber 
verzzz von Raffau den Borfig. 

„ Art. 11. Die Zeitpuncte, wo ſich entweber der ganze Bund, oder ein Colle⸗ 
gium infonderheit zu verfammeln hat, die Art ber Zufammenberufung, die Gegen 
ftände der Berathung, die Art und Weife, wie Befchläffe zu faffen und in En. 
zu. ſetzen find, werden durch ein Kundamental:Statut b t. Diefes wird Se. 
Hoheit ber Fuͤrſt Primas binnen einem Monate nach der zu Regensburg erfolgten 
Rotification vorfchlagen, und muß vom ben Bundesſtaaten genehmigt werben. Eben 
dieſes Fundamental-Statut wird ‚den. Rang ber Mitglieber des Fuͤrſten⸗Collegiums 
beftimmt feftfegen, | - 
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rt. 16, Ge. Durhlauht der p g von Raffau tritt ab an ©e. kaiſerliche 
Hoheit den Großherzog von und Oke £ ‘ ir 
sem Gebiete, die Stadt ımb das ia Königswinter, und das Amt Billich. 

rt. 17. Se. Maoj. der von Baiern wird bie Stadt Nürnberg nebft 
Gebiete, ferner und, densCommenden Rohr und MWaldftetten mit 
Staaten vereinigen Tu Melde mit vollem Eigentum und Souverainetät 


‚18, 6. ma" ber ; König von —— wird mit ſeinen Staaten 
t vollem Eigenthum und Souverainetaͤt befigen: die Herrſchaft 
— und Stadt, un und Dependenzen von — vermoͤge der von 
dem Könige an iern. und Er. opeit dem Phergoge von Baden 
chelklingen und 
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* Hoheit ber Strf — wird die Stadt Frankfurt und ihr 
‚Staaten vereinigen, und mit vollem Eigenthum und Souveraine— 


rt. 23. &e. Durchlaucht der Fuͤrſt von Hopenzollern-@i igmaringen wirb m 
a und Souverainetät en: bie vorhin zur Commende Mfapan- 
Herrſchaften Achberg und. Hohenſels, ferner die Klöfter Kloſterwalb 


Ge. Durchlaudt —* mit Souverainetaͤt jene ritterſchaftlichen Befigungen er: - 
—* —* innerhalb ſeiner ern Sande und den Bezirken im Rorben 
Donan liegen, über bie in: aft gegenwärtigen Vertrages, feine Souverainetät 
tftredden fol, namentlich die Herrfchaften Gamertingen und Hettingen. 
Art 24. Ihre Mojeftäten die Könige von Baiern und Würtemberg, - Ihre 
Hoheiten die von Baben, Be unb .Deffen-Darmftabt, hrs "Hobrit 


in’ Primas Ihre Durchlauchten de d die von Naffau: 
er Weilburg, Gohengekern-Eigmaringen ee ehr 


hs 
A 
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ftein und. der Herzog von Ahremberg werben alle Souyerainetaͤtsrechte ausuͤben, 
und zwar: 35 5 = | 

St. Maj. der König von Baiern über das Fuͤrſtenthum Schwarzenberg, bie 
Graffhaft Kaftel, die Herrſchaften Spedfeld und Wiefentheib, die Theile des Für: 
ſtenthums Hohenlohe, welche in der Markgraffchaft Ans * und im Gebiete von 
Rothenburg eingeſchloſſen find, namentlich das Oberamt Schillingsfuͤrſt und Kirch— 
berg; ferner über die Grafſchaft Sternſtein, die Fuͤrſtenthuͤmer Dettingen, die Be— 
‚ figungen des Fürften von Thurn und Taxis im Norden des Fuͤrſtenthums Neuburg, 
die Grafſchaft Ehelftetten, die Beſitzungen bes Fürften und der "Grafen Fugger, das 
Burggrafthum Winterrieden und endlich die ——— Buxheim und Zannhaus 
fen, fo wie über die Totalitaͤt der Heerſtraße, welche von Memmingen nach Lindau 


hrt. | | En 

Se. Maj. der König von Würtemberg: Über die Befigungen der Fuͤrſten und 
Grafen von Truchſeß⸗Waldburg, die Graffhaften Baindt, Egloffs, Guttenzell, Heg⸗ 
bad, Isny, Königsed:Aulendorf, Ochfenhaufen, Roth, Schuffenried und Weifenau, 
über die Herrfchaften Mietingen und Gulmingen, Neu:Ravensburg, Tannheim, 
Warthaufen und Weingarten, mit Ausnahme der Herrfhaft Hagnau, Über bie Be: 
k ungen bed Fürften von Thurn und Zaris (mit Ausflug derjenigen,. welche dem 
tſtenthum Neuburg. nördlich ‚Liegen, der Herrſchaft Strasberg und bes Amtes 
Oſtrach), ferher über die Herrfchaften Gundelfingen und Neufra, über die Theile 
der Graffhaft Limburg-Gaildorf, welche befagte Se. Maj. noch nicht befisen, über 
alle Befigungen der Zürften von Hohenlohe mit der im vorhergehenden Abſchnitte 
gemachten Ausnahme; endlich über den Theil des vormals churmainzifchen Amtes 
Krautheim, welcher auf der linken Seite der Jagſt liegt. —— 
‚Se. Hoheit der Großherzog von Baden: ‚Über das Fuͤrſtenthum Fuͤrſtenberg 
(wovon jedoch bie Herrſchaͤften Gundelfingen, a Trochtelfingen, Jungnau und 
der duf ber linken Seite ber Donau liegende Theil des Amtes Moͤskirch ausgenom: 
men find), über die Herrſchaft Hagnau, die Graffhaft Thengen, die Laͤndgrafſchaft 
Klettgau, die Aemter Neudenau und Billigheim, das Fuͤrſtenthum Leiningen, die 
auf der linken Muinfeite liegenden Beflgungen des Fürften und der Grafen von Lös 
wenſtein · Wertheim, wovon jebod Lie Graffhaft Lömwenftein, der den Grafen von 
Löwenftein ‚gehörige Antheil an Limburg-Gaildorf, fo wie die Herrfihaften Heubach, 
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igen A ‚am Dorfe Muͤnzfelden, über bie Aemter rheim und Burbach, 
en al der linken Seite ber Bahn gelegenen Theil ber Herrſchaft Runter, * 
das Rittergut Kranzberg, und endlich uͤber die Aemter Hohenſolms, Braunfels und 


Se Durchlaucht der Fuͤrſt von Hohenzollern⸗Sigmaringen: uͤber die Herrſchaf— 
ten Trochtelfingen, Jungnau und Strasberg, über das Amt Oſtrach und den am 
Iinten Ufer det Donau liegenden Theil ber Herrſchaft Moͤskirch. 

&:. Dur t der Fürft von Salm⸗Kyrburg: über die Herrfchaft Gehmen. 
Se. Dur £ der Fürft von Sfenburg-Birftein: über die Befisungen ber 
Srafen von Iſenburg⸗Buͤdingen, Waͤchtersbach und Meerholz, ohne daß die appa= 
nagirten Grafen, feiner Einie diefe Stipulationen zum Grunde von irgend einigen 
Anfprüden gegen ihn anführen dürfen. | 
— e. Durchlaucht der Herzog von Ahremberg: uͤber die Grafſchaft 


Ire 
und Güter der Prinzen des Hauſes gehalten werben, unter deſſen Souverainetaͤt fie 
Beben, Eolite Fein Prinz biefes Hauſes unbe: 
befigen; fo werben jene den Domainen und Gütern der privilegirte: 


ihren Ebenbürtigen gerichtet zu werben; und in keinem Falle darf die Einziehung 


est 

Schulden des ſchwaͤbiſchen Kreifes fallen Ihren Majeftäten ben Königen 
ern und Württemberg, dann Ihro Hoheit dem Großherzoge von Baden und 
Durchlauchten den Kürften von Hohenzollern⸗Hechingen und Sigmaringen, 
i fein und von der. Leyen zur Laft, und werben nad Verhaͤltniß der Fünf: 
fisungen eines jeben der befagten Könige und Fürften vertheitt. 
Art. 30. Die befondern Schulden eines jeden Fuͤrſtenthums, einer jeden Graf: 
aft, die unter die Souverainetät eines der conföderirten Staaten kom: 
zwifchen dem genannten Staate und den jegt regierenden Fürften ober 
& dem Berhältniffe der Einkünfte getheilt werden, welche der Souverain 
d die Fürften und Grafen nach obigen Beftimmungen behalten. 
1. Den jegt regierenden Fuͤrſien oder Grafen und ihren Erben foll frei 
efibenz zu verlegen, wohin fie wollen, nur muß biefe in ben Staaten 
iedes oder Alliirten ber rheinifhen Gonföderation, oder in ben Befigun: 
sen ſeyn, welche fie. mit Souverainetät außerhalb des Gebietes befagter Conſfoͤdera⸗ 
tion behalten. Sie können alsdann ihre Einkünfte oder Gapitalien beziehen, ohne 
irgend einem Rechte ober irgend. einer Auflage unterworfen zu ſeyn. 

Art. 32, Die bei den Öffentlichen Verwaltungen in ben Bürftentgämern, Graf: 
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oder Herrſchaften, welche Kraft des — Vertrages unter bie Söuyeraine: 
tät eines der conföberirten Staaten kommen, angeftellten Perfonen, deren Beibehal⸗ 
tung in ihren Dienften der Souverain nicht für dienlid hält, follen einer Penfion 
genießen, die derjenigen gleich kommen muß, welche die Gefege oder Verorbnungen 
des Staates den Bebienfteten von gleichem Grabe zufichern.: 

Art, 83. Die Mitglieder der militairifchen ober geiftlichen Orden, welche zu 
Folge bed gegenwärtigen Vertrages außer Befig kommen, ober fäcularifirt werden 
Eönnten, erhalten eine jährliche und Iebenslängliche Penfion, welche ihren bisher ges 
habten Einfünften, ihrer Wärbe und ihrem Alter angemeffen ift, und biefe foll auf 
die Güter verhuypothecirt werden, beren Nusnießer fie waren. 

Art. 34. Die conföderirten Könige, Großherzoge, Herzoge und Zürften ent: 
fagen, jeder für ſich, feine Erben und Nachfolger, jedem jegt beftehenden Rechte, 
welches berfelbe auf jegige ober durch gegenwärtigen Vertrag beflimmte Befisungen 
anderer Glieder ber Gonföbergtion hat, oder in Anſpruch nehmen Eönnte. Ausge— 
nommen bleiben blos die eventuellen Rechte der Nachfolge, aber nur für ben Fall, 
wenn ein Haus oder eine Linie erlöfchen ſollte, welche dermalen bie Gebiete, Do: 
mainen und Güter, über die ſich obgedachte Rechte erftreden können, als Souverain 
befigt, oder vermöge des gegenwärtigen Vertrags befigen foll. 

Art. 35. Zwiſchen dem franzöfifhen Reiche und den rheinifchen Bundesftaa- 
ten fol, in ihrer Gefammtheit ſowohl, als mit jedem einzelnen, ein Buͤndniß Statt 
haben, vermöge deſſen jeder Krieg auf dem feften Lande, den einer der contrahiren; 
—55 zu führen haben koͤnnte, für alle andere unmittelbar zur gemeinfamen 

ache wirb. | | 

Art. 36. Im Falle eine dieſem Bünpniffe frembe und benachbarte Macht ſich 
rüftet, follen die hohen contrahirenden Theile, um nicht unvorbereitet überfallen zu 
werben, auf die Anforderung, welche der Minifter eings conföberirten Staates des⸗ 
falls zu Frankfurt machen wird, ſich ebenfalls bewaffnen. | 

ad Gontingent, welches ein jeder von ben Verbündeten zu ftellen hat, wird in 
vier Viertel getheilt, und die Bundesverfammlung bat zu beftimmen, wie’ viel Wier⸗ 
tel mobil gemacht werben follen; aber bie Benalkımg darf nicht eher bewerkſtelligt 
werben, als in Folge einer von Sr. Maj. dem Kalfer und Könige an jede ber 
verbundenen Mächte erlaffenen Einladung. 

Art. 37. Se. Maj. der König von Baiern macht ſich anheiſchig, bie Städte 
Augsburg’ und Lindau zu befeftigen, im erften diefer beiden Pläge Artillerie-Etabliffe: 
ments zu errichten unb zu allen Zeiten zu unterhalten; am zweiten Orte aber einen 
binlänglicyen Vorrath an Flinten und Munition zu haben, der als Referye dienen 
fol, desgleihen aud in Augsburg Bädereien anzulegen, um einen Vorrath von 
Zwieback baden Laffen zu können, damit im alle eines Krieges ber Marfch ber 
Armeen feinen Aufenthalt erleide. . 

Art. 88, Das von jebem ber Verbündeten im Falle eines Krieges zu ſtellende 
Gontingent wird auf folgende Weife feftgefegt: 1. 

Frankreich ftellt 200,000 Mann von jeder Art Waffen; das Königreih Baiern 
80,000 von jeder Waffengattung; das Königreich Würtemberg 123,000; der Groß: 
berzog von Baden ; der Großherzog von Berg 5000; der Großherzog von 
Darmftadt 4000. Ihre Durchlauchten der Herzog und der Fürft von Naffau ſtel⸗ 
len mit den übrigen berbuͤndeten Fürften ein Gontingent von 4000 Mann. 

Art. 39. Die hohen contrahivenden Theile behalten fih vor, in der Kolge 
auch andere Fuͤrſten und Staaten Teutfchlands in ben neuen Bund aufzunchmen, 
deren Aufnahme man dem gemeinfchaftlichen Intereſſe angemeffen finden wird. 

Art. 40. Die Ratificationen des gegenwärtigen Vertrages follen am 25. Jul. 


N en ee auigemengiee werten Ge gnfürhen Bari am 


2. July 1806, 
Unterzeichnet: | 

Karl Morig Tallenrand, Zürft von Benevent, Oberſtkaͤm⸗ 
merer Gr. Maj. des Katfers der Franzoſen, Königs von 
Stalien, Dinifter der auswärtigen Berhältniffe. 

Anton von Getto. 

Levin Graf von Winzingerpba. 

Karl Graf von Beuft. 

Sigismund K. I. Freiherr von Reizenftein. 

Marimilian Kreiherr von Schell. 

Auguft von Pappenpelm. 

Sohann Ernft Freiherr von Gagern. 


Gonföderdtiondaite vom 12. Zuli 1806. 9 


Für die Häufer von Hohenzollern 
Gran; Zaver von Fiſchler. 
Für die Häufer von Salm 
Franz Zaver von Fiſchler. 
Für den Fürften von. SfendburgBirftein 
Ludwig von Greuhm. 
Bir Se. Durchlaucht den Sergeg von Ahremberg 
Durand Gt. Andr 
Für ben Grafen von ber En 
Durand St. Andr&, 
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Für die allgemeine VBerfaffung Teutſchlands war es von 
Wichtigfeit, daß in diefer Acte alle bisherige teutfche Reichögefehe für 
nichtig erklärt, alle nicht in den Bund aufgenommene Reichöftände im 
weftlihen und füblichen Zeutfchlande mediatifirt, bie Mitglieder des 
Bundes auf dem (nie eröffneten) Bundestage in zwei Gollegia ‚ger 
theilt, alle innere Streitigkeiten. unter Mitgliedern des Bundes an diefe 
Bunbesverfammlung zu Frankfurt gewieſen, ſaͤmmtliche Mitglieder für 
fouverain erklärt, imb die Rechte der Souverainetät in das Recht der 
Gefeggebung, der höchften Gerichtsbarkeit, der hohen Polizei, der Eon: 
kription und der Befteuerung gefegt wurben. 

Nach den Niederlagen ber Preußen im Spätjahre 1806 ward diefer 
Rheinbund Über das ganze nördliche Zeutfchland — doch ohne irgend 
eine Mediatifirung — erweitert. Durch befondere Verträge traten dem⸗ 
felben bei: zu Pofen der Churfürft von Sachfen, ald König, am 11. Dec. 
1806; bie fünf fächfiichen Herzoge zu Pofen am: 15. Dec. 1806; bie 
Häufer Anhalt, Schwarzburg, Lippe, Reuß und Waldeck zu Warfchau 
am 18. April 1807; die beiden Medlenburgifchen Häufer im Februar 
und März 1808, und der Herzog von Dldenburg am 14. Oct. 1808, 
Anerfannt von Rußland und Preußen ward ber Rheinbund im Frieden 
zu Tilſit am 7. und 9. July 1807, ‚nach. welchem; auch das in biefem 
Frieden neugefchaffene BORN, Weſtphalen einen Theil deſſelben 
bildete. 

Wenn num gleich die Ereigniffe, unter gt. Fr Rheinbund * 
der Voͤlkerſchlacht bei Leipzig (16. und 18. Det. 1813) zufammenftürzte, 
nicht hierher gehören; fo erhielt doch Teutſchland nach dieſer Schlacht, 
durch die Ruͤckkehr einiger teutfcher Fürften, welche. ihre Länder verloren 
hatten, duch das Erloͤſchen des Koͤnigreichs Weftphalen, des Großher- 
zogthums Frankfurt und des Großherzogthums Berg, fo wie durch bie 
Mediatifirung der Fürften von Ifenburg und von Leyen, und burch bie 
Abtretung von 3 der Bevölkerung des Königreihd Sachfen an Preußen 
fehr bedeutende ftatiftifch-politifche Veränderungen, welche durch die Ber 
größerung Preußend und Hannovers, Weimard und anderer teutfcher 
Staaten, durch den Beitritt Deftreichd. und Preußens, nach ihren teut- 
hen Ländern, zu dem teutfchen Bunde, und durch die Aufnahme Hol⸗ 


10 ‚Reusihland,. eg 

fieind und on in. — noch folgenreicher wurden. So kam, 
mit Ruͤckſicht auf dieſe neuen ſtatiſtiſch⸗politiſchen Beſtimmungen, am 8. 
Juny 1815 auf dem Wiener Congreffe, nach langen Verhandlungen und 
nach mehrern vorgelegten und - vennvorfenen Entwinfen, die teutfche 
Bundes acte zu Stande, welche, nach ihren eilf allgemeinen Artikel, 
der Generalacte des Wiener Congreſſes vom 9. Jun. 1815 einverleibt 
und dadurch unter bie Garantie aller auf dem Wiener Congreffe ver: 
fammelten europäifchen Mächte geſtellt ward. 


B. Die teutſche Bundesacte vom 8. Juni 1815 *). 


Im Namen der allerheiligften und untheilbaren | 
| Dreieinigkeit. 3,9% 


Die fouverainen Fuͤrſten und freien Städte Teutſchlands, den gemein- 
ſamen Wunfch hegend, den bten Artikel des Parifer Friedens dom’30. Mai 
1814 in Erfüllung zu ſetzen, und von den Vortheilen überzeugt, welche aus 
ihrer feften und dauerhaften Verbindung für die Sicherheit und Unabhän: 
gigkeit Zeutichlands, und die Ruhe und das Gleichgewicht Europn’s hervor: 
gehen würden, find übereingefommen,. ſich zu einem beftändigen Bunde zu 
vereinigen, und haben zu dieſem Behuf ihre Gefandten und Abgeordneten 
am Gongreffe in Wien mit Vollmachten verfehen, nämlich): 

Se. Raiſerlich⸗Koͤnigliche apoftolifche eo. den — Clemens Wen⸗ 
zeslaus Lothar Fuͤrſten von Metternich u, ſ. w. 


Folgen die. Namen ber Bevollmaͤchtigten 


In Gemäpheit” diefer. Befchlüffe- haben die — —— 
ten, nach geſchehener Auswechslung ihrer > befunbenen Bollmachten, fol 
em Artitu — 


J. 
Allgemeine Beſtimmungen. 


Art. 1. Die ſouverainen Fuͤrſten und freien Städte Teutſchlands, mit 
Einfhluß II MM.: des Kaiſers von Deftreich. und ber. Könige von Preußen, 
—* Dänemark und der Niederlande; und zwar der Kaiſer von Deſtreich, der 

König von Preußen, — für ihre *— vormals zum teutſchen Reiche 
gehoͤrigen Beſitzungen; ;.der König don Dänemark für Holftein, der König ber 
Niederlande für‘ das Großherzogthum Luxemburg, vereinigen ſich zu einem 
beſtaͤndigen Bunde, welcher der teutſche Bund heißen ſoll. 

Art. 2.Der Zweck deſſelben iſt Erhaltung der aͤußern und innern 
Sicherheit Teutſchland⸗ und der Unabhaͤngigkeit und Unvetletzbarkeit der ein⸗ 
zelnen teutſchen Staaten. 

Art. 3. Alle Bundesglieder haben, als ſolche, gleiche Rechte. Sie ver: 
richten ſich alfe gleihmäßig, die Bundesacte unverbrüchlic zu halten. 

Art. 4. Die Angelegenheiten des Bundes werben durch eine Bundesver⸗ 
—— beſorgt, im welcher alle Glieder deſſelben durch ihre Bevollmaͤch⸗ 


*) Abgedrudt nad dem authentiſchen Abdrucke, = u Frankfurt am Main 
e 
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fügte theils einzelne, —— — jedoch ge 
ihres Ranges, en : 


1. Deſtrtich Ba ae a a al Er a 1 Stimme. 
2, Preußen .. Be a en en 
3. Baiem a ..0 . = 41 . — 
4. Sachſen.. 1 — 
5. Hannover .. 1 — 
6. MWürtemberg . 5 — MM". 4 —2 — 
7. Baden — er, A . 1 — 
8. Ghurheffen . BE Be Br Be Ze +: — 
9. Gtoßberzogthum "Heffen a 1: — 
10.- Dänemark wegen Holftein .. .. .1 — 
11. Niederlande wegen des Großherzogthums kurſnburg .1 — 
12. Die großherzoglich und herzoglich ſaͤchſiſchen un. . 41 — 
13. Braunſchweig und Naffau .. . .1 — 
14. Mediendurg: Schwerin. und Medienburg-Strelig:. ‚1 — 
15. Holſtein⸗Oldenburg, Anhalt und. Schwarzburg. . 1 — 
16. — Reuß, Schaumburg-Lippe, ein | 
17.-Die freien Stäbte Luͤbeck, Scantfrt, Bremen u. Hamburg 1: _ 


“ Zufammen .. _ 5 Se Stimmen. 


Urt. 5. " Deflreid bet bei der Bundesverfammlung ben Vorfig. Jedes 
Bundesglied iſt befugt, Vorſchlaͤge zu machen und in Vorſchlag zu bringen, 
und der Vorſitzende iſt verpflichtet, ſolche in einer zu beſtimmenden Beil 
der Berathung zu ibergeben. 

Art. 6. Wo es auf Abfaffung und Abänderung von Grundgeſetzen da 
Bundes, auf Beſchluͤſſe, welche die Bundesacte ſelbſt betreffen, auf organiſche 
Bundeseinrichtungen und auf gemeinnuͤtzige Anordnungen ſonſtiger Art an⸗ 
kommt, bildet ſich die Verſammlung zu einem Plenum, wobei jedoch, mit 
Ruͤckſicht auf die: Verſchiedenheit der Groͤße der einzelnen Bund esſtaaten. fob 
gende Berechnung und — der Stimmen N a 

8. Deſtreich hält... od Briten 4 Stimmen 
2. Dannfen.: 1. Na ers edle 4 — 
3. Sahfem. 22. hl und Bene 


Im r 

x 2 * 
26* 
De “ 
.. 


‘. 
* — · 
- 


BHENBERENEN ring 


8: & en 
9. —— Öfen. 
10. Holſtein 2. 4 2 


11. Lupembuirg.. \* % . ee Vase Sn Eee 242 a Tr 
12. Braunſchweig tere Ve 
13. Mediendiung Schwerin. .. wm. 
24. NE 5 ee are 

15. Sachfen-Weimar : EI rg 
16. ⸗ Gotha: : eo a’ in 1 An *4 
17. % Goburg:. PN — — — et. Fire) — .o. 
1 RE ste ee 


3 I —427 Latus 49 Stimmen. 


wr w 


GERD 1 EIER WAR 


12 Teutſchland. 
Transport —— 
19. Sachſen⸗Hildburghauſeenennn. 2 2 2 2. 
20. Mediendburg Steelis.. - > 2 2 2 0 
21. HolfteinObenburg . — 
22. Anhalt Defau -. » 2. 
23. = -Benbug . - Er 
24. = Chen . . - — 
25. Sömargbung-Sanbespaufen — 
26. ⸗Rubolſtadt F 
27. Hohenzollern» Debingen 
28. Liechtenftein -. -. 
N gg Sigmaringen . 


31. * — Eine... on: — — 
BR: 0: a a ee ern 
. Schaumburg:kippe . er 
Lippe 


35. De freie Stadt Lubeck — DL ER TEE NL Fr 
36. =. 3 - Frankfurt . ee ee 
7.2 =. Dem... — — 
38.⸗ ⸗amburg.... 
Bufammen , .. . De — 

Ob den mediatiſirten — Reicheftänden aud) einige Curiatſtim⸗ 
men in Pleno zugeftanden werden follen, wird die. Bundesverfammiung bei 
der Berathung der organifchen Bundesgefege in. Erwägung nehmen. : 

Art. 7. Im wiefern ein Gegenfland nach obiger Beſtimmung für 
das Plenuin geeignet fey, — in der — Verſammlung durch Stimmen⸗ 
mehrheit entſchieden. 

+ Die der Entſcheidung des Pleni zu - unterlehenben Befchluf- Entiwizefe 
werden in. der engem Verſammlung dorhereiit und bis zur Annahme ober 
Verwerfung zur Reife gebracht... Sowohl in der engern Berfammläng, als 
in Pleno werden die Befchlüffe nach ber Mehrheit ber: Stimmen gefaßt, je: 
doch in der Art, daf in ber .erftern. die abfolute, in. legterer aber nur eine auf 
zwei Drittheilen der Abſtimmung beruhende Mehrheit entfcheibet. 

Bei Stimmengleichheit. in. der engern Verſammlung ſtehet dem Bor: 
figenden bie Entfcheidbung zu. - 

Mo es aber auf Annahme ober. ‚Abänderung ber. Grundgefete, auf or⸗ 
ganiſche Bundeseinrichtungen, auf. jura singulorum oder Religions angelegen⸗ 
‚beiten ankommt, kann weder in der engeren Verſammlung, noch in Heso, 
ein Beſchluß durch Stimmenmehrheit gefaßt werben. 

Die Bundesverfammlung ift beftändig, hat. aber bie Befugniß wenn die 
ihrer Berathung unterzogenen Gegenſtaͤnde erledigt find, auf. eine beſtimmite 
Zeit, jedoch nicht auf- länger als vier Monate, ſich zu vertagen, 

Alle nähere, die Vertagung und. die Beforgung ber etwa während ber- 
felben vorfommenden dringenden Gefchäfte betreffende, Beftimmungen werden 
der Bundesverfammlung -bei Abfaffung der organifchen Gefege vorbehalten. 

Art. 8. - Die Abflimmungsorbnung ber Bundesglieder betreffend, wird 
feftgefegt, daß, fo lange bie Bundesverfammlung mit Abfaffung der orga= 
nifhen Gefege beſchaͤftigt ift, hierüber Eeinerlei Beftimmung gelte, und die 


*) Später Hat Heffen-«Homburg die 70fte Stimme erhalten. 
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' ufälig ſich fuͤgende Drbnung keinem der Mitglieder zum Nachteile gereichen, 

md; eine Regel begründen fol. 

| Nach Abfaffung der organifchen Gefege wird bie Bundesverfammlung 

Ne Elinftige, als beftändige Folge einzuführende, Stimmenorbnung in Bern 

hung nehmen, und fidy barin fo wenig’ als möglich von der ehemals auf 
km Reichſstage und namentlidy in Gemäßheit des Reichsdeputationshaupt: 
ſchluſſes beobachteten Ordnung entfernen. Auch diefe Ordnung kann aber auf 
den Rang der Bundesglieber überhaupt, und ihren Vortritt außer den Der: 
haͤltniſſen der Bundesverfammlung, keinen Einfluß ausüben, 

Art. 9. Die Bundesverfammlung hat ihren Sig zu Frankfurt a. Main. 
Die Eröffnung derfelben ift auf den 1. Sept. 1815 feftgefegt. 

Art. 10. Das erfte Gefchäft der Bundesverfammlung nad ihrer Ers 
öffnung wird die Abfafjung der Grundgefege des Bundes und deſſen orga- 
nifhe Einrichtung in Ruͤckſicht auf feine auswärtigen, militaitifhen und in⸗ 
nen Berhältniffe ſeyn. . 

Art. 11. Alle Mitglieder des Bundes verfprechen, ſowohl ganz Zeutfch- 
land, als jeden einzelnen Bundesftaat gegen jeden Angriff in Schuß zu neh⸗ 
men, und garantiren fich gegenfeitig ihre fämmtlichen unter dem Bunde be 
sriffenen Befisungen. 

Bei einmal erklärtem Bundeskriege darf Fein Mitglied einfeitige Unter: 
handlungen mit dem Feinde eingehen, noch einfeitig Waffenſtillſtand oder 
Frieden fchließen. | 

Die Bundesglieder behalten zwar das Recht der Bündniffe aller Art, 
verpflichten fich jedoch, in Feine Verbindungen einzugehen, welche gegen die 
Sicherheit des Bundes oder einzelner Bundesflaaten gerichtet wären, 

Die Bundesglieber machen fich ebenfalls verbindlich, einander unter eis 
nerlei Vorwande zu befriegen, noch ihre Streitigkeiten mit Gewalt zu ver 
foigen, fondern fie bei der Bundesverfammlung anzubringen, 

Diefer liegt alsdann ob, die Vermittlung durch einen Ausfhuß zu ver 
fuchen, und falls dieſer Verſuch fehlfchlagen follte, und demnach eine richter: 
iche Entfcheidung nothmwendig würde, ſolche durch eine mohlgeorbnete Aufträ= 
gal⸗Inſtanz zu bewirken, deren Ausſpruch die flreitenden Theile fich fofort zu 
unterwerfen haben, 


IL 
Befondere Beflimmungen 


Außer den in ben vorhergehenden Artikeln beftimmten, auf bie Feftftel- 
mg bed Bundes gerichteten, Puncten find die verbündeten Mitglieder über: 
eingekonamen, hiemit über folgende Gegenftände, die in den nachftehenden 
Actikein enthaltenen Beftimmungen zu treffen, welche in jenen Artikeln gleiche 
Kraft haben follen: 

Art. 12. Diejenigen Bunbesglieder, deren Befigungen nicht eine Volks— 
bt von 300,000 Seelen erreichen, werden fi) mit den ihnen verwandten 
Häufern oder andern Bundesgliedern, mit welchen fie wenigftens eine ſolche 
Borkszahl ausmachen, zur Bildung eines gemeinfchaftlichen oberften Gerichts 


en. 

In den Staaten von folder Volksmenge, two ſchon jest dergleichen Ges 
ühte deitter Inſtanz vorhanden find, werden jedoch diefe in ihrer bisherigen 
Eigenfhaft-erhalten, wofern nur die Volkszahl, über welche fie ſich erſtrecken, 
ucht unter 150,000 Seelen ift. 


Den vier freien Städten flieht das Recht zu, ſich unter einander: über 
die Errichtung eines gemeinfamen oberften Gerichts zu vereinigen. °C 

Bei den folchergeftalt errichteten gemeinſchaftlichen oberſten Gerichten foll 
jeber der Parteien: geflattet fen, auf die Verſchickung der Acten auf eine 
teutfche Facultaͤt, oder an einen Schöppenftuht, zur Abfaſſung des rue 
anzutragen. 

Art. 13. Im allen Bundesftaaten wird eine Ianbesftändifche Verfaſſung 
Statt finden. 

Art. 14. Um den im Jahre 1806 und ſeitdem mittelbar geworde⸗ 
nen ehemaligen Reichsſtaͤnden und Reichsangehoͤrigen, in Gemaͤßheit der ge⸗ 
genwaͤrtigen Verhaͤltniſſe, in allen Bundesſtaaten einen gleichfoͤrmig bleiben⸗ 
den Rechtszuſtand zu verſchaffen; ſo vereinigen die Bundesſtaaten ſich dahin: 

a. Daß dieſe fuͤrſtlichen und graͤflichen Haͤuſer fortan nichts deſtoweni⸗ 
ger zu dem hohen Adel in Teutſchland gerechnet werden, und ihnen das 
Recht der Ebenbuͤrtigkeit in dem bisher damit verbundenen Begriffe verbleibt. 

b. Sind die Haͤupter dieſer Haͤuſer die erſten Standesherren in dem 
Staate, zu dem fie gehören. Sie und ihre Familien bilden die privilegirteſte 
Claſſe in demfelben, insbefondere in Anfehung ber Befteuerung. 

c. Es follen ihnen überhaupt in Rüdficht ihrer Perfonen, Familien und 
Befigungen alle diejenigen Rechte und Vorzuͤge zugeficherf werden, ober blei— 
ben, welche aus ihrem Eigenthume und bdeffen ungeflörtem Genuffe her— 
— und nicht zu der Staatsgewalt und den hoͤhern Regierungsrechten 
gehoͤren 

Unter vorerwaͤhnten Rechten ſind insbeſondere und namentlich begriffen: 

1. Die unbeſchraͤnkte Freiheit, ihren Aufenthalt in jedem zu dem Bunde 
gehörenden ober mit demſelben im Frieden lebenden Staate zu nehmen. 

2. Werden nad. den Grundfägen der frühern teutfchen Verfaffung bie 
noch beftehenden Samilienverträge aufrecht erhalten, und ihnen die Befugnif 
zugefichert, über ihre Güter und Familienverhäftniffe verbindliche Verfuͤgun⸗ 
gen zu treffen, welche jedoch dem Souverain vorgelegt, und bei den höchften 
Landesftellen zur allgemeinen Kenntniß und Nachachtung gebracht werben 
müffen. Alle bisher dagegen erlaffenen Verordnungen follen für Eünftige 
Fälle nicht weiter anwendbar feyn. 

3. Privilegirter Gerichtsftand und Befreiung von aller Mititairpflichtig- 
keit für fih und ihre Samilien. 

4. Die Ausübung der bürgerlichen und peinfichen Gerechtigkeitspflege in 
erjter, und, wo die Befigung groß. genug ift, in zweiter Inſtanz, der Forft: 
gerichtäbarfeit, Ortspolizei und Aufficht in Kirchen: und Schulfahen, auch 
über milde Stiftungen, jedod nach WBorfchrift der Landesgefege, welchen fir, 
fo wie der Militairverfaffung und der Oberaufficht der Regierungen über jene 
Zuftändigkeiten, unterworfen bleiben. 

Bei der nähern Beftimmung der angeführten Befugniffe ſowohl, wie 
überhaupt und in allen Übrigen Puncten, wird zur weitern Begruͤndung und 
Feſtſtellung eines in allen teutſchen Bundesftaaten übereinftimmenden Rechts- 
zuftandes der mittelbar gewordenen Fürften, Grafen und Herren, die in dem 
Betreff erlaffene Löniglich baierifche Verordnung vom Jahre 1807 als Bafis 
und Norm unterlegt werden, 

Dem ehemaligen Reichsadel werben die sub No, 1. und 9. angefürhr: 
ten Rechte: Antheil der Begüterten an Landftandfchaft, Patrimontals . und 
Sorftgerichtöbarkeit, Ortspolizei, Kirchenpatronat, und der ptivilegitte Gerichts⸗ 
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fmd zugefichert. Diefe deche⸗ werden jedoch nur nach Vorſchrift der Lan⸗ 
desgeſetze ausgeübt. 


Sm den duch den Sieben von Eunedile vom Gebe. 1801. von 
Teutſchland abgetretenen und jegt wieder damit vereinigten Provinzen wer: 
den, bei Anwendung der obigen Grundfäge auf den ehemaligen unmittelbaren 
Reichsadel, diejenigen Beſchraͤnkungen Statt finden, welche die dort beftchens 
den. befondern Verhaͤltniſſe nothwendig machen. 

Art. 15. Die Fortbauer der auf bie Cheinſchifffahrtsoctroi angewieſe⸗ 
nen directen und ſubſidiariſchen Renten, die durch den Reichsdeputations⸗ 
ſchluß vom 25. Febr. 1803 getroffenen Verfügungen in Betreff des Schuls 
denweſens, und feitgefegter Penfionen an geiftliche und weltliche Individuen, 
werden von dem Bunde garantirt. 

Die Mitglieder der ehemaligen Doms und freien Reichsſtifter haben 
die Befugniß, ihre durch den erwähnten Reichsdeputationsſchluß feftgefegten 
Denfionen ohne Abzug in jedem mit dem teutfchen Bunde im Frieden fies 
henden Staate verzehren zu dürfen. 

Die Mitglieder des teutfchen Ordens werden ebenfalls, nad) den in dem 
Reihsdeputationshauptfchluffe von 1803 für die Domftifter feftgefegten Grund» 
fügen, Penfionen erhalten, in fofern fie ihnen noch nicht hinreichend bewilligt 
worden, und diejenigen Fürften, melde eingezogene Bejigungen des teutfchen 
Ordens erhalten haben, werden dieſe Penfionen nad Verhaͤltniß ihres An 
theils an den ehemaligen Befisungen bezahlen. 

Die Berathung über die Regulirung ber Suftentationscaffe und der Pen⸗ 
fionen für die überrheinifchen Bifhöffe und Geiftlichen, welche Penfionen auf 
die Befiger des linken Rheinufers Übertragen werben, ift der Bundesverſamm⸗ 
lung vorbehalten. Diefe Regulirung ift binnen Jahresfrift zu beendigen; bis 
dahin wird die Bezahlung der erwähnten Penfionen auf die bisherige Art fortgeſetzt. 

Art. 16. Die Verfchiedenheit der chriftlichen Religionsparteien kann 
in ben Ländern umd Gebieten des teutfchen Bundes keinen Unterfchied in 
dem Genuſſe der bürgerlihen und politiſchen Rechte begründen. 

Die Bundesverfammlung wird in Berathung ziehen, wie auf eine mög: 
lichſt übereinftimmende Weife die bürgerliche Werbefferung der Bekenner des 
jüdifhen Glaubens in Teutſchland zu bewirken fey, und mie infonderheit den⸗ 
felben der Genuß ber bürgerlichen Rechte, gegen die Uebernahme aller Bürs 
gerpflichten, in den Bundesftaaten verfchafft und gefichert werben koͤnne. Je⸗ 
doch werden ben Bekennern diefes Glaubens, bis dahin, die denfelben von den 
tinzefnen Bundesftaaten bereits eingerdumten Rechte erhalten. 

Art. 17. Das fürftliche Haus Thurn und Taxis bleibt in dem durch 
den Reichsdeputationsſchluß vom 25. Febr. 1803 oder in fpätern Verträgen 
beftätigten Befig und Genuß der Poften in den verfchiedenen Bundesftgaten, 
fo lange ald nicht etwa durch freie Uebereinkunft anderweitige Verträge abs 
geſchloſſen werden follten. 

In jedem Falle werben demfelden in Folge bes Artikels 13. des er: 
wähnten Reichebeputationshauptfchluffes, feine auf Belaffung der Poften, oder 
auf eine angemeffene Entfhädigung gegründeten Rechte und Anfprüche verfichert. 

Diefes fol auch da Statt finden, wo die Aufhebung der Poften feit 
1803 gegen den Inhalt des Neichsdeputationshauptfchluffes bereits gefhehen 
rn in —— dieſe Entſchaͤdigung durch Vertraͤge nicht ſchon definitiv feſt⸗ 


iſt. 
Art. 18. Die verbuͤndeten Fuͤrſten und freien Staͤdte kommen uͤber⸗ 
ia den Unterthanen ber teutſchen Bundesſtaaten folgende Rechte zuzuſichern 


- 


- 


16 1.2 Ventfehlend, - | 

a, Grundeigenthum außerhalb des Staates, ben fie bewohnen, zu er⸗ 
werben und zu befigen, ohne deshalb in dem fremden Staate mehreren Ab- 
gaben und Laften unterworfen zu feyn, als deſſen eigene Unterthanen. 

b. Die Befugniß: J 

1) des freien Wegziehens aus einem teutſchen Bundesſtaate in den an⸗ 
dern, ber ermeislich fie zu Unterthanen annehmen will, auch 

2) in Civil: und Mititairdienfte deffelben zu treten; beibes jeboch nur, 
in fofern keine Verbindlichkeit zu Militairdienften gegen das bisherige Vater: 
and im Wege ſtehe; und damit wegen ber dermal vorwaltenden Verſchieden⸗ 
heit der gefeglichen Worfchriften über Militairpflichtigkeit, hierunter nicht ein 
angleichartiges, für einzelne Bundesftanten nachtheiliges Verhaͤltniß entjtehen 
möge, fo wird bei ber Bundesverfammlung die Einführung möglichft gleich 
förmiger Grumdfäge Uber diefen Gegenftand in Berathung genommen werden. 

c. Die Freiheit von aller Nachfteuer (jus detractus, gabella emigratio- 
nis), in fofern das Vermögen in einen andern teutfchen Bundesſtaat uͤbe 
geht, und mit biefem nicht befondere Verhältniffe durch Freizügigkeitsverträge 
beftehen. 

d. Die Bundesverfammlung wird ſich bei ihrer erfter Zuſammenkunft 
mit Abfaffung gleihförmiger Verfügungen über die Preßfreiheit und die Si: 
‚Herftellung der Rechte der Schriftftelfer und Verleger gegen ben Nachdtuck 
beſchaͤftigen. 

Art. 19. Die Bundesglieder behalten ſich vor, bei der erſten Zuſam⸗ 

menkunft der Bundesverſammlung in Frankfurt wegen des Handels und 
Verkehrs zwiſchen den verſchiedenen Bundesſtaaten, fo wie wegen ber Schiff: 
fahrt, nach Anleitung der auf dem Congreſſe zu Wien angenommenen Grund: 
" fäge, in Berathung zu treten. 
Art. 20. Der gegenwärtige Vertrag wird von allen contrahirenden 
Theilen ratificirt werden, und die Ratificationen follen binnen ber Zeit von 
ſechs Wochen, oder mo moͤglich noch früher, nad Wien an die kaiſerlich öft: 
reichifche Hof⸗ und Staatskanzlei eingefandt, und bei Eröffnung des Bundes 
in das Archiv deffelben niedergelegt werben. 

Zur Urkunde bdeffen haben ſaͤmmtliche Bevollmächtigte den gegenwaͤrti⸗ 
gen Vertrag unterzeichnet, und mit ihren Wappen befiegel. So gefchehen 
Wien, den achten Juny im Jahre Eintaufend Achthundert und funfzehn. 


Folgen die Unterfchriften. | 
-  Diefe teutfche Bundesacte war, wegen der Erneuerung bed Kampfes | 
gegen den von Elba zurüdgekehrten Napoleon, nur in ben allgemeinften ’ 
Grundzügen entworfen und als gültig auögefprochen worden. Bald erz | 
kannte man bie Nothwendigkeit ihrer Ergänzung. Diefe erfolgte im Jahre : 
1820 in dee Schlußacte der Wiener WMinifteralconferenzen. 
Doc ereigneten fich inmerhalb und außerhalb Zeutfchlands mehrere 
wichtige Vorgänge in dem kurzen Zeitraume der fünf Jahre von 1815— 
1820. Im Angemeffenheit zu dem breizehnten Artikel der Bundesacte 
waren in mehreren teutfchen Staaten neue Berfaffungen ins Leben getre: 
ten. &o hatte Deftreich am 24. März 1816 die Ständeverfaflung in. 
Zyrol bergeftelltz der Großherzog von Weimar hatte am 5.Mai 1816, 
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feinem Staate eine landſtaͤndiſche Verfaſſung gegeben; im Fuͤrſtenthume 
Schwarzburg-Rudolſtadt war am 8. Jan. 1816 eine 
wegen ber neuen Organifation ber Stände erſchienen; in der freien Stabt 
Frankfurt am Main war am 18. Juli 1816 eine Ergänzungsacte 
der alten Frankfurter Stadtverfaffung angenommen worben; im König» 
reihe Baiern erfhien am 26. Mai 1818 eine neue Verfaſſungsur⸗ 
kunde; im. Königreihe Würtemberg am 25. Septbr. 1819; im Kö: 
nigreihe Hannover am 7. Dec. 1819 ein Patent, wornad bie Stän: 
beverfammlung 'in zwei Kammern getheilt warb; im Großherz 
Baden bie Berfafjungsurfunde vom 22. Auguft 1818; im Fürften: 
thume Waldeck am 19.. April 1816; im Fürſtenthume Sachſen⸗ 
Hildburghaufen am 19. März 1818; in Lippe- Schaumburg 
eme Verordnung beöhalb am 15. Jan. 1816; in Lippe- Detmold 
eine (aber bis jeht noch nicht ind Staatöleben eingetretene) Berfaffungs: 
urkunde am 8. Jun. 1819; und im Zürftentbume Liechtenftein eine, 
der Öftreichifchen nachgebildete, ſtaͤndiſche Verfaffung am 9. Nov. 1818. 

In mehreren andern teutfchen Staaten fprachen viele Stimmen laut — 
und nicht immer im Zone ber Mäßigung — für bie Verwirklichung bes 
dreizehnten Artikeld der Bundsacte. Da Fam auch bei der Bundes: 
verfammlung zu Frankfurt am Main diefer wichtige publiciftifche Ge- 
genftand zur Sprahe. Namentlich geihah dies am 5. Febr. 1818 in 
der fiebenten Bundestagsſitzung dieſes Jahres, in welcher in Betreff der 
landftändifchen Angelegenheit, auf Veranlaffung eines am 22. Dec. in 
der 5öften Sigung ded Jahres 1817 gehaltenen Medlenburgifchen Vor⸗ 
trages, abgeflimmt ward, Go erklärte am 5. Febr. 1818 der preu: 
Gifche Bundestagsgefandte *): „Die Anregung, welche von der Med: 
Ienburg= Schwerinfchen und Medlenburg : Strelisifchen Gefandtfchaft we: 
gen Erfüllung des 13ten Artikels der Bunbesacte am 22. Dec. v, 3. 
gemacht worden, ift der preußifchen Regierung kein unwillkommner Ans 
laß, Über diefe Angelegenheit ſich naher zu aͤußern. Bid jebt hat bies 
felbe hierzu deshalb feinen Beruf gefühlt, weil fie ed vorzog, die Eins 
richtung fländifcher Verfaffung in ihren Landen, deren eigenthimlichen 
Lage und Xerhältniffen gemäß, auf alle Weife vorzubereiten, ſtatt eine 
Berathung zu veranlaffen, von welcher fie fich, wenigftend für dieſen 
Zweck, feinen Erfolg verfprechen konnte.“ 

„Indeß num einige Bundesflaaten ihre günftigen Verhältniffe redlich 
benust, und den Artikel 13 bereits in Ausführung gebracht haben, auch 
eine Garantie für die Verfaffung bei dem Bunde fuchen, muß ed den 
übrigen, welde bis jest noch nicht zu dieſem Ziele gelangen Fönnen, 
böchft wünfchenswerth feyn, über Alles, was von ihnen zur Ueberwindung 
sergefundener Schwierigkeiten bereits gefchehen oder vorbereitet ift, fich 
zäher auszufprechen, und zugleich den ernſten Willen zu beweifen, daß 

’ Allg. Zeit. 1818, ©t. 47. S. 186 ff. j 
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eine Verheißung, welche von allen Bumbesflaaten gegeben worden, auch 
von allen erfüllt wurbe. Ge. Maj. der König von Preußen baben, 
noch ehe die Bundesacte ben Grundſatz fr alle teutfchen Staaten auf- 
geftent, eine fländifche Verfaſſung der Lage ihred Staates für angemef- 
fen erkannt, und bie Einführung einer folchen durch eine Verorbnung 
vom 22. Mai 1815 Ihren Landen verkündigt. Nur bie Schwierigkeiten 
aller Art, welche ſchon bei einer oberflächlichen Betrachtung des preußis 
ſchen Staates nicht entgehen könmen, haben. zwar keinesweges bie Gefins 
nungen Sr. Maj. geändert, wohl aber verhindert, daß das koͤnigliche 
Wort in dem bisher verfloffenen Zeitraume in Erfüllung gehen konnte. 
Ein Krieg, welcher alle Kräfte des Ganzen und des Einzelnen für Frei⸗ 
beit und Selbfiftändigfeit in Anfpruch genommen, war eben beendigt, 
und hatte, der fegendreichen Folgen des Sieges ungeachtet, in allen Ber: 
hältniffen, befonderd ber nach dem Zilfiter Frieden der preußifchen Mon 
archie verbliebenen Provinzen, unenblihe Störungen und Verwickelun⸗ 
gen binterlaffen, welchen bie Regierung ihre ungetheilte Aufmerkfamkeit 
zumwenben mußte.‘ 

„Berlorne Provinzen waren wieder gewonnen, aber durch neue In: 
flitutionen dem Mutterlande entfremdet, ohne bie alten klar und beutlich 
aufgegeben zu haben." 

„Neue Provinzen Famen hinzu, ganz verfchieden in den meiften buͤr⸗ 
gerlichen Einrichtungen. Hierauf brach der neue Krieg vom Jahre 1815 
aus, und veranlaßte neue Hinderniffe. Der bisherige Furze Zeitraum 
reichte kaum hin, die preußifchen Provinzen burch ein allgemein überein: 
flimmendes Band der Verwaltung an ben Staat anzufchließen. Unter 
den fo dringenden Sorgen für die Gegemvart, in ben mannigfaltigen 
Reibungen entgegengefeßter politifcher Elemente, in der Unficherheit, welche 
eine unvollfommene Kenntniß und Aufnahme des Zuftandes neuer Pro: 
vinzen begleiten muß, durfte fich die preußifche Regierung die Schöpfung 
ftändifcher Verfaffung, welche Feine Zauberworte hervorzubringen vermoͤ⸗ 
gen, fondern die nur auf dem Boden gründlicher Erfahrung, aus kla⸗ 
em Kenntniß der Beblnfniffe, und unter der Pflege wechfelfeitigen Vers 
trauend wachfen und ein wahres Leben gewinnen kann, in einem zwei: 
jährigen Zeitraume nicht als Aufgabe ftellen. Sie hat aber nie, was 
fie einmal für dad gemeine Wohl ald nothwendig erfannt, aus den Aus 
gen verloren. Nach der allgemeinen Einrichtung der Provinzialbehörben 
in ihren neuen und wieber vereinigten Provinzen hielt fie für den nöthig- 
ften Schritt, der fländifhen Verfaſſung fich zu nähern, daß fie der ober: 
ften Verwaltung eine Einrichtung hinzufügte, woburd recht mannigfal- 
tige Anfichten und Kenntniffe von dem Zuftande der einzelnen Provinzen, 
von Dingen und Perfonen, in die Summe der Berathung gebracht wuͤr⸗ 
den, und fo, unter vielfeitiger Einwirkung, Grunbfäge recht practifch 
und anwendbar reifen koͤnnten. Died ift durch die Errichtung bed Staats: 
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raths gefhehen. — Gleich bei deſſen erſtem Zuſammentritte ernannten 
auch Se. Maj. aus ſelbigem eine Commiſſion, welche ſich beſonders mit 
der Berathung tiber ſtaͤndiſche Verfaſſung beſchaͤftigen ſollte. Von ihr 
find drei Mitglieder, durch Rang und Würde ausgezeichnet, in die Pro: 
vinzen auögegangen, um dort mit fachverftändigen Männern Rüdfprache 
zu nehmen, und die Wünfche und Bedinfniffe der einzelnen: Lande zu 
erkundigen. Die gefammelten Materialien werben. nun bald die Sache 
dahin vorbereitet haben, daß ſtaͤndi ſche Propinzialeinrihtungen 
wirflih ins Leben treten koͤnnen, woburd zur Ausführung der 
Berorbnung vom 22. Mai 1815 ber weſentlichſte Schritt geſchehen feyn 
wird. Go wird bie preußiiche Regierung an ber Hand der Erfahrung 
und nady Anleitung des erkannten Bebürfniffes, fortſchreiten, zuerft feft: 
ftellen, was das Wohl der einzelmen Provinzen fordert, 
und bann zu demjenigen weiter. gehen, was fie für das ge: 
meinfame Band aller Provinzen. in Einem Stante für nö: 
thbig und angemeffen erfennen wird. Da fie fich. des ernften 
Willens bewußt ift, fländifche Verfaſſung in dem Augenblicke und in dem 
Umfange eintreten zu laſſen, wie felbige eine nur das Wohl dee Unter: 
thanen und alle billige und gerechte Ausfprüche der’ öffentlichen Meinung 
darüber beruͤckſichtigende Prüfung für. angemeſſen achten: wird; ſo Bann 
auch kein anderer Verzug ihre Bemühungen: aufhalten, als welcher aus 
innern Schwierigkeiten der Sache ſelbſt entfpringt.. Die große Verſchie⸗ 
denheit der teutfchen Bundesſtaaten, welche nothrwendig auch auf die ſtaͤn⸗ 
diſche Verfaffung Einfluß äußert, bringt ed mit fih, daß über: Grunds 
fäge, bie für alle paffen, und über eine: Zeit,:wo: felbige' in jedem Staate 
in Kraft treten Fönmen, eine gemeinfame Berathung auf der Bundesvers 
fammlung wenigftend mit Erfolg nicht. Statt finden kann. Denn nur 
aus der innerften und genaueften Kenntniß eines jeden Landes, wie fie 
Eingebomen beiwohnt, aus einer unmittelbaren Berührung der verfchies 
denen Organe bed. politiichen Lebens eines jeden imter. fich, aus einer 
vertrauendvollen innern Berathung und Verhandlung kann die Grundlage 
ber ftändifchen Berfaffung, die Art und der. Moment. ihrer Geburt, nas 
turgemäß und. zum wahren. Heile der Sache hervorgehen. — — Ein 
wahres Gebeihen ſtaͤndiſcher Berfaffung Ffann nur da feyn, wo em aufs 
richtiger und ernfter Wille ift, den Art. 13 der teutfchen Bundesacte zu 
erfüllen. Diefe kann man bei allen teutfchen Staaten vorausfegen, und 

von fehr vielen ift er auch durch bie rühmlichften Anftrengungen, wenn 
end auch bis jetzt noch nicht immer von einem glüdlichen Erfolge gekrönt 
worden, zur allgemeinen Anerkennung bethätigt. Je mehr aber bie Er⸗ 
füllung des Artikels einem jeden Staate zur inmern Verhandlung heims 
gegeben wird; deſto angemeſſener feheint ed dem ganzen Verhältniffe bes 
Bundes, welcher zu gegenfeitiger innerer und Außerer Erhaltung der Ord⸗ 
nung gegründet ift, daß jeder einzelne Staat von ben Fortſchritten, 
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welche er in dem Verfaſſungswerke macht, nach Verlauf eines Zeitraums 
den Bund in Kenntniß ſetze. Iſt auch das Werk ſelbſt bis dahin noch 
nicht vollendet; ſo wird es doch zur eigenen Genugthuung jeder teutſchen 
Regierung gereichen, daß ſie fuͤr die andern, welche mit ihrer Aufgabe 
bereits zu Stande gekommen, und in der allgemeinen Erfüllung des 
13ten Artikels die wahrhafte Garantie ihres beſondern Rechtszuſtandes 
erkennen, die Bundesverſammlung von den Statt gefundenen Hinderniſ⸗ 
fen unterrichte. Im dieſer Abſicht wird die preußiſche Regierung es ſich 
angelegen ſeyn laſſen, nach Verlauf eines Jahres von dem Fortgange 
und der Lage ihrer ſtaͤndiſchen Einrichtung den Bund in Kenntniß zu 
ſetzen. Es waͤre ſehr zu wuͤnſchen, daß auch alle uͤbrige Staaten, welche 
noch Feine Staͤnde haben, ſich zu derſelben Anzeige, in gleicher Frift, 
vereinigten. Und biefen Wunſch ift die preußiſche Gefandtichaft angewiee 
fen, hierdurch dringend zu erkennen zu geben.“ 

Bon gleichem Intereffe war, in ber fechözehnten Sigung ber Bun« 
deöverfammlung vom Jahre 1818, bie Erklärung des kaiſerl. oͤſt reichi⸗ 
fchen Bundestagsgefanbten *). „Als zur Zeit der Wiener Congreßver⸗ 
handlung, und insbeſondere "bei der damaligen Erörterung der Bundes⸗ 
acte, die im: Laufe. der: Zeitereigniffe und vielfältiger Territorialverändes 
rung bewirkte Auflöfung der einzelnen flänbifchen Berfaffungen in Teutfch« 
land in Anregung: am, ſchon damals haben ſich Se: Maj. der Kaiſer 
über diefen Gegenſtand in einer Art erklärt, - welche über Allerhoͤchſtdero 
Anfichten feinem Zweifel Raum laffen konnte. Der Artifel 13 der Bun⸗ 
desacte war. eined ber Refultate der bamaligen Vereinigung der Fürften 
und freien Städte. Er beſteht; er muß demnach ausgeführt 
werben; d. h. es follen, eö.müffen in.allen teutfchen Staa= 
ten fländifhe Berfaffungen beſtehen, und folglid da, wo 
es deren Feine giebt, eingeführt. werben. In der Natur eines am 
feinen beftimmten Zeitpunct gebundenen Berfprechens liegt, daß deffen 
Erfüllung fo bald. und fo gut als moͤglich Statt finde. Die 
Weisheit der Regierung und ihr, von dem der Regierten unzertrennliches 
Sntereffe fordern, daß man in einer Angelegenheit von fo großem Ge⸗ 
wichte nach dem Beſten firebe, was unter den gegebenen Umſtaͤnden 
erreichbar if. Es unterliegt daher keinem Zweifel, daß die Vorſchrift 
des 13ten Artikel der Bundesacte in allen ben Staaten, wo landſtaͤn⸗ 
diſche Berfaffungen noch nicht eingeführt, ober bie früher beſtandenen zu 
Grunde gegangen find, in ihrem wahren Sinne und Zwecke vollzogen 
werben muß. So mwünfchenswerth aber au, zur gemeinſchaftli— 
hen Beruhigung der Regenten und ber Völker, bie möglichfte 
Befchleunigung ber auf bie Iandfländifchen Verfaffungen Bezug habenden 
Dorarbeiten feyn mag; fo billig ift es jeboch, daß den Regierungen zur 


*) Allg. Zeit. 1818, St. 107. &, 427 f. 
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reifen * erſchoͤpfenden Behandlung eines nicht blos fuͤr die Gegenwart, 
ſondern fuͤr die ganze Zukunft ſo wichtigen Geſchaͤfts, die erforderliche 
Zeit vergoͤnnt werde. Se. Maj. hielten es nicht außer dem Kreiſe der 
Geſchaͤftsbefoͤrderung, in dem Praͤſidialvortrage vom 11. Nov. 1816 bie 
Boraudfesung aufzunehmen, daß die nähere Erörterung dieſer Sache 
durch die Bundesverſammlung hätte gewünfcht werden fünnen. Da in: 
deſſen, feit jener erfien Hoffnung, die meiflen der Regierungen den 
Wunfd zu erkennen gegeben haben, dieſe vaterländifche Angelegenheit 
nach ben inbivibuellen Berhältniffen der einzelnen Staaten zu behandeln 
und feflzuftelen; da insbeſondere diejenigen Staaten, welche durch die 
Entfcheidung des Congreſſes bedeutende Xerritorialveränderungen erfahren 
hatten, allerdings damit anfangen mußten, ihren neuen Wirkungskreis 
Fennen zu lernen, bie gerechten Anſprüche ihrer alten und neuen Unter: 
thanen gegen einander abzumägen, und die verjchiedenen Beftandtheile 
ihre8 Gebietd zu einem regelmäßigen Ganzen zu verbinden, um bem 
aufzuführenden Gebäude eine fichere Grundlage zu geben; fo fprechen 
Se. Maj., im Gefühle Ihres volleften Vertrauens in die Meisheit der 
Regierungen, den Wunſch aus, daß ber 13te Artikel der Bundesacte in 
ben Staaten, weldye nod in bem Zalle find, ihn zu erfüllen, auf eine 
feinem hohen Zwecke angemeffene Weife zur Vollziehung gebracht, und 
jede nicht in der Sache gegründete Verzögerung vermieden werben möge 
Se. Mai. treten übrigens dem k. preußifchen Antrage, daß binnen Zah: 
reöfrift die Bundesverſammlung von den fernem Einleitungen, und, wo 
möglih von beren enblichem Refultate in Kenntniß gefegt werde, vol; 
Eoımmen bei.” 

Sm Herbfle beffelben Jahres (1818) warb ber Congreß zu 
Aachen gehalten, auf welchem Frankreich in bie Reihe der fünf euro: 
pätfchen Hauptmächte aufgenommen, über dad Verfaffungswerk aber 
nichts Öffentlich verhandelt warb. 

Nachdem aber am 23. Mär; 1819 Sand den ruſſiſchen Staats⸗ 
rath von Kotzebue zu Mamheim ermordet hatte, traten im Auguſt 
1819 die Gefandten ber fämmtlichen Mitglieder des teutfchen Bundes zu 
Karlsbad zufammen, worauf, ald Ergebniß diefer Zufammenkunft, am 
©. Sept. 1819 zu. Frankfurt mehrere Befchlüffe *) bekannt gemacht 
wurden, deren Hauptbeflimmungen folgende waren: 1) daß, nach bem 
Sinne des monarchifchen Prineips und zur Aufrechthaltung des Bundes: 
vereins, die Bundesſtaaten, bei Wiebereröffnung der Sigungen, ihre Er: 
Birungen über eine angemeffene Auslegung und Erläuterung 
des 13ten Artitels der Bundesacte abzugeben haben; 2) daß 
inmoifchen, bis eine definitive Erecutionsordnung durch bie beabfich- 
figten weitern Berathungen zu Stande Fame, zur nöthigen Handhabung 
md Ausführung der nach dem 2ten Artikel PR bie innere Sicherheit im 


*) Aug. Zeit. 1819, Rr. 276 $. 
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Bunde zu faffenden Beſchluͤſſe und erforderlichen Maasregeln, eine pro: 
piforifhe Erecutionsordnung eingeführt werden folle; 3) daß, 
mit Vorbehalt der weitern Berathungen des Bundestages, zur gründli: 
chen Berbefferung des gefammten Schul: und Univerfitäts- 
wefens, ben Gebrechen deſſelben zunächft und ungefäumt durch Ergrei⸗ 
fung von proviforifchen: Maasregeln abgeholfen, und bieferhalb der be: 
treffende Entwurf angenommen werde; 4) daß zur nöthigen Oberauf: 
fiht über die Druckſchriften und zur Verhütung des ſich ergeben: 
den Mißbrauches verfelben, in’ Bezug auf Zeitungen, Zeit: und Flug: 
fchriften, eine proviforifche gefeßliche Verfügung allgemein eingeführt wer: 
den follez; 5) daß eine Gentralbehdrde ausfchließlich zur weitern Un: 
terfuchung der, gegenwärtig in mehreren Bundesſtaaten entbedten, revo⸗ 
Iutionaiven Umtriebe beftellt und angeordnet werben ſolle.“ 


Da in eine. Urkundenfammlung ber exzopäifchen Verfaſſungen die 
fernern Beſchluͤſſe uͤber die genannten vier letzten Puncte nicht gehoͤren; 
fo muß hier noch die Erklaͤrung beigebracht werden, welche der oͤſtrei⸗ 
hifche Prafidialgefandte in derſelben Sigung in Hinficht des 13ten Ar- 
tikels ber Bundesacte gab: „Wenn der teutfche Bund nicht zerfallen, 
wenn Zeutjchland nicht allen Schrediniffen innerer Spaltung, gefeglofer 
Willkuͤhr und unheilbarer Zerrüttung feines Rechts: und Wohlftandes 
Preis gegeben werben foll; fo muß es für die mwichtigfte feiner Angeles 
genheiten, fir die Bildung feiner künftigen Berfaffungen, eine feile, 
gemeinfchaftlich anerkannte, Grundlage gewinnen. Es muß -baher eins 
der erfien und dringendſten Gefchäfte der Bundeöverfammlung feyn, zu 
einer gründlichen, auf alle Bumbeöftaaten, in welcher Lage fie fich aud) 
gegenwärtig befinden mögen, anwendbaren, nicht von allgemeinen Theo: 
rieen oder fremden Muftern, fondern von teutfchen Begriffen, . teutſchem 
Rechte und teutfcher Gefchichte abgeleiteten, vor allem aber der Aufrecht: 
haltung des monarchifchen Prineips, dem Zeutfchland nie ungeflraft un: 
freu werben barf, und ber Aufrechthaltung des Bunbesvereines, vollkom⸗ 
men angemefien in Auslegung und Erläuterung des 13ten Artikels ber 
Bundesacte zu fchreiten: Und fo fehr au dahin getrachtet werben: muß, 
die landftändifche Verfaſſung in allen ben Bunbeöftaaten, wo fie. nicht 
bereitö ihre fefte -Eriftenz bat, obne :weitern Aufenthalt, ja mit boy: 
pelter Thätigkeit ind Werk zu richten; fo wünfchenswindig ift ed "zugleich, 
daß bei den jest in mehrern Bundesſtaaten eingeleiteten, auf bie fländi- 
ſchen  Verfafjungen Bezug habenden Arbeiten, Feine Beichlüffe gefaßt 
werben mögen, bie mit den. hier vorläufig auögefprochenen Anſichten auf 
irgend eine Weile im Widerfpruche fländen. 


Zwei Monate ſpaͤter, am 25. Nov. 1819, ward darauf zu Wier 
ein Miniſterialcongreß aller Mitglieder des teutſchen Bundes eroͤff 
net, um alle in der Bundesacte zweifelhaft gebliebene Gegenſtaͤnde uͤbe 
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die innern unb dußern Angelegenheiten Zeutfchlands zur definitiven Ent: 
ſcheidung zu bringen. 
Das Ergebniß diefer Berfammlung war am 15. Mai 1820 die 


C. Schlußacte der über Ausbildung und Befeftigung 
des teutfhen Bundes zu Wien gehaltenen Mini: 
ferialconferenzen, 
welche am 8. Sun. 1820, dem fünften Jahrestage der Unterzeichnung 
der teutfchen Bundesacte, zu Frankfurt am Main als allgemeines Bun: 

beögefeg angenommen und bekannt gemacht warb. 

Der wörtlihe Inhalt diefer wichtigen Urkunde ift folgender: 

Die fouverainen Fürften und freien Städte Teutſchlands, eingedenk ih: 
rer bei Stiftung des teutſchen Bundes übernommenen Verpflichtung, den 
Beflimmungen der Bundesacte duch ergänzende und erläuternde Grumdgefege 
eine zweckmaͤßige Entwidelung und hiermit dem Bundesvereine felbft die er: 
forderliche Vollendung zu fichern, überzeugt, daß fie, um das. Band, welches 
das gefammte Teutfchland in Friede und Eintracht verbindet, unauflöslich 
zu befeftigen, nicht länger anftehen durften, jener Berflichtung und einem 
ee. gefühlten Bedürfniffe durch gemeinfchaftliche Berathungen Genüge 

» haben zu biefem Ende nachftehende Bevollmächtigte ernannt, 


1) Seine Majeftät der Kaifer von Deftreih, König von Hun— 
garn und Böheim: 
den Herm Clemens Wenzel Lothar Fürjten von Metternich Winneburg, 
Fuͤrſten zu Ochfenhaufen, Herzog von Portella, wirklichen geheimen Rath, 
Staats: und Gonferenz:, dann birigirenden Minifter der auswärtigen An- 
gelegenheiten ıc. 
2) Seine Majeftät der König von Preußen: 
den Herm Grafen Chriftian Günther von Bernftorff, Ihren wirklichen 
geheimen Staats: und Gabinets-Minifter, wie auch Minifter der auswär: 
tigen Angelegenheiten ıc, ; 
den Herm Friedrich Bithelm Ludwig Freiheren von Kruſemark, Ihren 
General⸗Lieutenant, außerordentlichen Geſandten und bevollmaͤchtigten Mi: 
niſter bei St. kaiſ. tonigi apoſtoliſchen Majeſtaͤt ꝛc.; und 
den Herrn Johann Emanuel von Kuͤſter, Ihren geheimen Staatsrath, 
außerordentlichen Geſandten und bevollmaͤchtigten Miniſter bei Sr. Mai. 
dem Könige von Wuͤrtemberg und Sr. kön. Hoheit dem Großherzoge von 
Baden ıc. 
3) Seine Majeftät der König von Baiern: 
den Herrn Freiherrn Friedrich von Zentner, Ihren wirklichen Staats: 
tath und General: Director im Staatsminijterium des Innern 27; und 
den Deren Freiheren Johann Gottlieb Eduard von Stainlein, Ihren 
geheimen Rath und bevollmächtigten Minifter am kaiſ. koͤnigl. Deftreidji- 
ihen Hofe ze. 
4) Seine Majeftät der König von Sadfen: 
den Heren Detlev. Grafen von Einfiedel, Ihren Cabinets » Minifter, 
Staats = Secretaie der innern Angelegenheiten ıc. ; 
den Hercen Friedrich Albrecht Grafen von der Schulenburg⸗ Cloſteroda 
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Ihren wirklichen geheimen Rath, Kammerherrn und ——— Mini⸗ 
ſter am kaiſerl. Oeſtreichiſchen Hofe zc.; und 

den Herm Hans Auguft Fürchtegott von Globig, Foren. geheimen Rath 
und Kammerherrn zc. 
5) Seine Maieſtaͤt der Koͤnig von Großbritannien und Hans 

nover: 

den — Ernſt Friedrich Norbert Grafen von Muͤnſter, Ihren Staats⸗ 
und Gabinet3: Minifter; und 

den Herm Ernſt Chriftian Georg Auguſt Grafen von Hardenberg, Ih⸗ 
ren Staats⸗ und Cabinets-Miniſter, außerordentlichen und bevollmaͤchtigten 
Abgeſandten an dem Hofe Sr. kaiſerl. koͤnigl. apoſtoliſchen Majeſtaͤt ꝛc. 

6) Seine Majeſtaͤt der Koͤnig von Wuͤrtemberg: 

den Herrn Ulrich Lebrecht Grafen von Mandelsloh, Ihren Staatsminiſter 
und außerordentlichen bevollmaͤchtigten Miniſter am kaiſerl. Oeſtreichiſchen Hofe ꝛtc. 

7 Seine Koͤnigliche Hoheit der Großherzog von Baden: 

den Herm Reinhart Freiheren von Berftett, Ihren wirklichen geheimen 
Math, Staats: Minifter der auswärtigen Angelegenheiten zc.; und 

den Herrn Friedrich Carl Freiheren von Zettenborn, außerördentlihen Ge: 
fandten und bevollmächtigten Minifter am kaiſerl. koͤnigl. Oeſtreichiſchen Hofe 2. 

8) Seine Königlihe Hoheit der Churfürft von Heffen: 

den Heren Freiheren von Münchhaufen, Ihren geheimen Rath und Kammer⸗ 
bern, außerordentlichen Gefandten und Bevollmächtigten Minifter am laiſerl. koͤ⸗ 
nigl. Oeſtreichiſchen Hofe ꝛc. 

9) Seine koͤnigliche Hoheit ber Großherzog von Heffen: 
den Heren Gatl du Bos Freiheren du Thil, Ihren wirklichen geheimen Rath ze. 

10) Seine Majeftät der. König von Dänemark, Herzog von 
Holftein und Lauenburg; 
ben Herm Joachim Friedrich Grafen von Bernftorff, Ihren geheimen 
Gonferenzrath, außerorbentlihen Abgefandten und bevollmaͤchtigten Minifter 
am Eaiferl. Deftreichifchen Hofe ıc. 
11) Seine Majeftät der König ber Niederlande, Großherzog 
von Zuremburg: 
ben Hern Anton Reinhart von Falk, "intfker für den Sffentfichen 
Unterricht, die National: Induftrie und die Colonien. 

12) Seine königlihe Hoheit der Großherzog von Sachſen— 
Weimar, und Ihre Durdlaudten die Herzoge von Sach— 
fen: Gotha, Sahfen: Coburg, Sahfen: Meiningen und 
Sadfen: Hildburghaufen: 

ben Hern Carl Wilhelm Freiherrn von Fritſch, Großherzoglich⸗ Sach⸗ 
ſen⸗-Weimar⸗-Eiſenachiſchen wirklichen geheimen Rath und Staatsminiſter ꝛc. 
13) Seine Durchlaucht der Herzog von Braunſchweig-Wol— 
fenbüttel: 
den Herrn Grafen von Münfter 1.5; und 
dan Herrn Grafen von Hardenberg ıc. 
14) Seine Durhlaudt der Herzog von Naffau: 
den Heren Freiherrn Emft Franz Ludwig Marſchall von Bieberſtein, 
Ihren dirigirenden Staatsminiſter ꝛc. 
15) Ihre Koͤniglichen Hoheiten bie Graßberzose von Med: 
lenburg: Schwerin und Medlenburg : Strelig: 
ben Herm Leopold Hartwig Freiherrn von Pleſſen, Großherzoglich⸗ 
Medienburg: Schwerinifhen Staats⸗ und Cabinetsminifter :c. 
16) Ihre Durchlauchten die Derzoge von Holſtein⸗Olden— 
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burg, von Anhalt: Köthen, Anhalt: Deffau, Anhalt: 

Bernburgz die Fürften von Schwarzburg-Sondershau— 

fen und Rudolſtadt: nd 

den Herrn Günther Heinridy) von Berg, Präfidenten bes Ober: Appel: 
Intionsgerichts zu. Oldenburg, Herzoglich⸗Holſtein⸗ Oldenburgiſchen, Herzog: 
lich = Anhaltifchen und Fuͤrſtlich⸗ Schwarzburgifchen Bundestags : Gefandten ıc. 
17) Ihre Durchlauchten die Fürften von Hohenzollern= He: 
hingen und Hohenzollern: Siegmaringen, Liechtenftein, 

Reuß ältere und jüngere Linie, Schaumburg: Lippe, 

Lippe und Waldeck: 

"den von Marfhall u, - FE 
18) Die freien Städte Lübel, Frankfurt, Bremen und 

Hamburg: 

den Herrn Johann Friedrich Hach ıc. 
welche zu Wien, nach geſchehener Auswechſelung ihrer richtig befundenen 
Vollmachten, in Cabinets⸗Conferenzen, zufammengetreten, und, nad) ſorg⸗ 
faͤltiger Erwägung und Ausgleichung der wechſelſeitigen Anſichten, Wuͤnſche 
und Vorſchlaͤge ihrer Regierungen, zu einer. definitiven Vereinbarung über 
folgende Artikel gelangt find: Ä 

Art. 1. Der teutfhe Bund ift ein völkerrechtlicher Verein der teut: 
ſchen fonverainen Fürften und freien Städte, zuc Bewahrung ber Unabhän- 
gigkeit und Unverlegbarkeit ihrer im Bunde begriffenen Staaten, und zur 
Erhaltung der innem und äußern Sicherheit Teutſchlands. 

Art. 2. Dieſer Verein befteht in feinem Innern als eine Gemein: 
ſchaft felbtftändiger, umter fi unabhängiger Staaten, mit wechfelfeitigen 
gleichen Bertragsrechten und Wertragsobliegenheiten; in feinen aͤußern Ber: 
hältniffen aber, als eime in politifcher Einheit verbundene Gefammtmadht. 

Art. 3. Der Umfang und die Schranken, welhe ber Bund feiner 
Wirkſamkeit vorgezeichnet hat, find in dev Bundesacte beftimmt, die der 
Grundvertrag und das erfte Grundgefeg diefes Vereins ift. Indem diefelbe 
die Zwede des Bundes ausfpricht, bedingt und begränzt fie zugleich deſſen 
Befugniffe und Verpflihtungen.. - 

Art. 4 Der Gefammtheit der Bunbesglieder fteht die Befugniß der 
Entwidelung und Ausbildung ber Bundesacte zu, infofern die Erfüllung der 
barin aufgeftellten Zwecke ſolche nothwendig maht. Die deshalb zu faſſen⸗ 
den Beihlüffe dürfen aber mit dem Geifte der Bundesacte ‚nicht im Mis 
derfpruche ftehen, noch von dem Grundcharakter des Bundes abweichen. 

Art.5. Der Bund iſt als ein unauflöslicher Verein. gegründet, und 
e3 kann daher ber Austritt aus dieſem Vereine keinem Mitgliede beffelben freiftchen. 

Art. 6. Der Bund: ift, nad) feiner urfprünglihen Beitimmung, auf 
die gegenwärtig daran theilnehmenden Staaten befhräntt. Die Aufnahme 
eines neuen Mitgliedes kann nur Statt haben, wenn bie Gefammtheit ber 
Bunbdesglieder ſolche mit den . beftehenden Berhältniffen vereinbar und dem 
Bortheile des Ganzen angemeffen findet. Veränderungen in dem gegenwaͤrti⸗ 
gen Beſitzſtande der Bundesglieder können keine Veränderungen in den Rech⸗ 
un und Verpflichtungen derfelben in Bezug auf den Bund, ohne ausdruͤck⸗ 
üche Buftimmung ber Gefammtheit, ‚bewirken. Eine freiwillige Abtretung 
uf einem Bundesgebiete haftender Souverainetätsrechte kann ohne ſolche Zus 
fimmung nur zu Gunften eines Mitverbündeten gefchehen. 

Art. 7, ‚Die Bundesverfammiung, aus den Bevollmächtigten ſaͤmmt⸗ 
ücer Bundesglieder . gebildet, ftellt den Bund in feiner Gefammtheit vor, 
und iſt das beftändige verfafjungsmäßige Drgan feines Willens und Handelns. 
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Art. 8. Die einzelnen Bevollmächtigten am Bundestage find von 
ihren Committenten unbedingt abhängig, und biefen allein wegen getreuer 
Befolgung der ihnen ertheilten Inftructionen, fo wie wegen ihrer Geſchaͤfts⸗ 
führung überhaupt, verantwortlich. 

Art. 9. Die Bundesverfammlung übt ihre Rechte und Obliegenheis 
ten nur innerhalb der ihr voggezeichneten Schranken aus. Ihre Wirkſamkeit 
iſt zundchft durch die Vorfchriften der Bundesacte, und durch die in Gemäß- 
beit derfelben beſchloſſenen oder ferner zu befchließenden Grundgefege, wo aber 
ve nicht zureichen, durch die. im: Grundvertrage bezeichneten Bundeszwecke 

immt. 

Art. 10. Der Geſammtwille des Bundes wird durch verfaſſungsmaͤ⸗ 
ßige Befchlüffe der Bundesverfammlung ausgefprochen ; verfaffungsmäßig aber 
find Diejenigen Belchlüffe, die innerhalb der Gränzen der Competenz ber 
Bundesverſammlung, nach vorgängiger Berathung, durch freie Abftimmung 
entweder im-engern Rathe oder im Plenum, gefaßt werden, je nachdem das 
_. oder das Andere durch die grundgefeglichen Beitimmungen vorgefchries 

ift. 

Art. 11. In der Regel faßt die Bundesverfammlung die zur Beſor⸗ 
gung ber gemeinfamen Angelegenheiten des Bundes erforderlichen Beſchluͤſſe 
im engern Rathe, nach abfoluter Stimmenmehrheit. Diefe Form der Schluß: 
faffung findet in allen Fällen Statt, wo bereits feftftehende allgemeine Grund: 
füge in Anmendung, oder befchloffene Gefege und Einrichtungen zur Ausfüh- 
rung zu bringen find, überhaupt aber bei allen Berathungsgegenftänden, 
welche die Bundesacte oder fpätere Beſchluͤſſe nicht beſtimmt davon ausges 
nommen haben. 

Art. 12. Nur in den in der Bunbesacte ausdruͤcklich bezeichneten Faͤl⸗ 
Ien, und, wo es auf eine Kriegserflärung, ober Friedensfchlußbeflätigung won 
Seiten bed Bundes ankommt, wie auch, wenn über die Aufnahme einieg 
neuen Mitgliedes in den Bund entjchieden werden foll, bildet fi die Wer: 
fammlung zu einem Plenum. Sft in einzelnen Fällen die Frage, ob ein 
Gegenſtand vor. das Plenum gehört, zweifelhaft;. fo ſteht die Entſcheidung 
derfelben dem engern Rathe zu. Im Plenum findet Eeine Erörterung noch 
Berathung Statt, fondern ed wird nur daruͤber abgeftimmt, ob ein im en: 
gern Rathe vorbereiteter Belchluß angenommen oder verworfen werben ſoll. 
Ein gültiger Beſchluß im Plenum fegt eine Mehrheit. von zwei Drittheiten . 
der Stimmen voraus. 

Art, 13. Weber folgende Gegenftände: 

1) Annahme neuer Grundgefege, oder Abänderung der beftehenden ; 

2) organifhe Einrichtungen, das heißt, bleibende Anftalten, als Mittel 

zur Erfüllung der ausgefprochenen Bundeszwecke; 

3) Aufnahme neuer Mitglieder in den Bund; - 
4) Religionsangelegenheiten, | 
findet kein Beſchluß duch Stimmenmehrheit Statt; jedoch kann eine defini- 
tive Abftimmung über Gegenftände diefer Art nur nach genauer Prüfung und 
Erörterung der den Widerſpruch einzelner Bundesglieder beftimmenden Gründe, 
deren Darlegung in Eeinem Fall verweigert werden darf, erfolgen. 

Art. 14. Was insbefondere die organifchen Einrichtungen betrifft; 
fo.muß nicht nur über die Vorftage, ob folche unter den obwältenden Um: 
finden nothwendig find, ſondern auch Über Entwurf und Anlage derfelben 
in ihren allgemeinen Umriſſen und wefentlihen Beftimmungen, im Plenum 
und duch Stimmeneinhelligteit entfchieben werden. Wenn die Entfcheidung 
zu Gunften der vorgefhlagenen Einrichtung ausgefallen iſt; fo bleiben die 
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fämmtlichen weitern Verhandlungen über die Ausführung im Einzelnen. ber 
mern Verſammlung überlaffen, welche alle dabei nocd, vorfommende Fragen 
duch Stimmenmehrheit entfheidet, auch, nach Befinden der Umftände, eine 
Commiffion aus ihrer Mitte anorbnet, um we verfchiebenen Meinungen und 
Anträge mit moͤglichſter Schonung und Berhdfihtigung der Verhältniffe und 
Wuͤnſche der Einzelnen amszugleichen. 

Art. 15. Im Fällen, wo die Bundesglieder nicht im ihrer vertrags⸗ 
mäßigen Einheit, fondern ald einzelne, feloftftändige und unabhängige Staas 
ten erfcheinen, folglich jara singulorum obwalten, oder einzelnen Bundesglie⸗ 
dern eine befondere, nicht in den gemeinfamen Verpflichtungen Alter begrifs 
fene Leiftung oder Verwilligung für den Bund zugemuthet werden follte, 
kann ohne freie Zuftimmung fämmtlicher Betheiligten kein diefelben verbin⸗ 
dender Beſchluß gefaßt werden. 

Art. 16. Wenn bie Befigungen eines fouverainen teutfchen Haufes 
durch Erbfolge auf ein anderes übergehen; fo hängt e8 von der Geſammt⸗ 
beit des Bundes ab, ob und in wie fern bie auf jenen Befigungen haften: 
den Stimmen im Plenum, ba im engern Rathe kein Bundesglied mehr als 
eine Stimme führen fann, dem neuen Befiger beigelegt werben follen. 

Art. 17. Die Bundesverfammlung ift berufen, zur —— 
des wahren Sinnes der Bundesacte, die darin enthaltenen Beſtimmungen, 
wenn über deren Auslegung Zweifel entſtehen follten, dem Bundeszwecke ge: 
mäß zu erklären, und in allen vorkommenden Zählen den Vorſchriften diefer 
Urkunde ihre richtige Anwendung zu fichern. 

Art. 18. Da Eintraht und Friede unter den Bundesgliedern unge: 
flört aufrecht erhalten werden fol; fo hat die Bundesverfammlung, wenn 
die innere Ruhe und Sicherheit des Bundes auf irgend eine Weiſe bedroht 
oder geftört ift, über Erhaltung ober Miederherftellung bderfelben Rath) zu 
pflegen, und die dazu geeigneten Befchlüffe, nad Anleitung der in den fol 
genden Artikeln enthaltenen Beftimmungen, zu faffen. 

Art. 19. Wenn zwifhen Bundesgliedern Thaͤtlichkeiten zu beſorgen 
oder wirklich ausgeübt worden find; fo iſt die Bundesverſammlung berufen, 
vorläufige Maasregeln zu ergreifen, wodurch jeder Selbfthülfe vorgebeugt und 
der bereit8 unternommenen Einhalt gethan werde. Zu dem Ende hat fie vor 
allem für Aufrechthaltung des Befisftandes Sorge zu tragen. 

Art. 20. Wenn die Bundesverfammlung von einem Bunbesaliebe 
zum Schuge des Befigftandes angerufen wird, und der Jüngfte Befisftand 
freitig ift; fo fol fie für biefen befondern Fall befugt feyn, ein bei der Sache 
nicht betheiligtes Bundesglied in der Nähe des zu fehügenden Gebietes auf: 
zufordern, die Thatſache des jüngften Befiges, und die angezeigte Störung 
deffelben ohne Zeitverluſt durch feinen oberſten Gerichtshof ſummariſch unter: 
ſuchen und darüber einen rechtlichen Beſcheid abfaſſen zu laſſen, deſſen Voll: 
ziehung die Bundesverſammlung, wenn der Bundesſtaat, gegen welchen er 
gerichtet iſt, ſich nicht auf vorgaͤngige Aufforderung freiwillig dazu verfteht, 
duch die ihr zu dieſem Ende angewieſenen Mittel zu bewirken hat. 

Art. 21. - Die Bundesverſammlung hat in allen, nach Vorſchrift ber 
Bundesacte bei ihr anzubringenden, Streitigkeiten ber Bundesglieder die Ver: 
mittelung durch einen Ausfchuß zu verfuchen. Können die entftandenen Strei⸗ 
tigkeiten auf diefem Weges nicht beigelegt werben; fo Hat fie die Entfcheidung 
derfelben durch eine Aufträgal- Inftanz zu veranlaffen, und dabei, fo lange 
nicht wegen der Aufträgals Gerichte überhaupt eine anderweitige Uebereinkunft 
zwiſchen den Bundesgliedern Statt gefunden hat, die in dem Bundestags: 
beſchluſſe vom ſechzehnten Junius achtzehnhundert umd fiebenzehn enthaltenen 
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Vorſchriften, fo wie ben, in Folge gleichzeitig an die Bundestagsgeſandten er: 
gehender Inftructionen, zu fafjenden befondern Beſchluß zu beobachten. 

Art. 22. Wenn, nad) Anleltung des obgebachten Bundestagsbefchlufs 

fe, der oberfte Gerichtshof eines Bundesftantes zur Aufträgal: Inftanz ge: 
wählt ift;. ſo fleht bemfelben die Leitung des Proceffes und die Entfcheidung 
des Streites in allen feinen Haupt: und Mebenpuncten uneingefchränft und 
ohne alle weitere: Einwirkung der Bundesverſammlung, ober der Randesregies 
ung, zu. Letztere wird jedoh, auf Antrag der Bundesverſammlung, ober 
der flreitenden Xheile, im Fall einer Zögerung von Seiten des Gerichts, die 
zue Beförderung der Entfcheidung nöthigen Verfügungen erlaffen. 
Art. 3. Wo feine befondern Entfheidungsnormen vorhanden find, 
bat das Aufteägals Gericht nach den in NRechtöftreitigkeiten derſelben Art vors 
mals von ben Reichsgerichten fubfidiarifch befolgten Rechtsquellen, in fofern 
folhe auf die jegigen Verhältniffe der Bundesglieder noch anwendbar find, 
zu erkennen. | 

Art. 24. Es ſteht übrigens den Bundesgliedern frei, ſowohl bei ein= 
zelnen vorkommenden Streitigkeiten, als für alle künftige Fälle, wegen befons 
derer Austräge oder Compromiſſe übereinzufommen, wie denn auch frühere 
Familien: und Vertragsausträge durch Errichtung ber Bundes: Aufträgal:In= 
ftanz nicht aufgehoben, noch abgeändert werben. 

Art. 25. Die Auftehthaltung der innen Ruhe und Ordnung in den 
Bundesftaaten fteht den Regierungen allein zu. Als Ausnahme kann jedoch, 
in Rüdfiht auf die innere Sicherheit des gefammten Bundes, und in Folge 
der Verpflichtung der Bundesglieder zu gegenfeitiger Hülfsleiftung, die Mit: 
wirkung ber Gefammtheit zur Erhaltung oder MWiederherftellung der Ruhe, 
im Falle einer MWiderfeglichkeit der Unterthanen gegen die Regierung, eines 
offenen Aufruhrs, oder gefährlicher Bewegungen in mehreren Bunbdesftaaten, 
Statt finden. 

Art. %6.: Wenn in einem Bunbdesftaate durch MWiderfeglichkeit ber 
Untertanen gegen die Obrigkeit die innere Ruhe unmittelbar gefährdet, und 
eine Verbreitung aufrührifher Bewegungen zu fürchten, oder ein wirklicher 
Aufruhr zum Ausbruche gefommen tft, und die Regierung felbft, nad) Erz 
fhöpfung der verfaffungsmäßigen und gefeglihen Mittel, den Beiftand. des 
Bundes anruft; fo liegt der Bundesverfammlung ob, die fchleunigfte Hülfe 
zur Miederherftellung der Ordnung zu veranlaffen. Sollte im legtgedachten 
Talle die Regierung notorifd außer Stande feyn, ben Aufruhr durch eigene 
Kräfte zu unterdrüden, zugleich aber durch die Umftände gehindert werden, 
die Hülfe des Bundes zu begehrten; fo ift die Bundesverfammlung nichts 
defto weniger verpflichtet, auch unaufgerufen zur MWiederherftellung der Ord⸗ 
nung und Sicherheit einzufchreiten. In jedem Fall aber dürfen die verfuͤg— 
ten Maasregeln von keiner längern Dauer feyn, als die Regierung, welcher 
die bundesmäßige Hülfe geleiftet wird, e8 nothwendig erachtet. 

Art. 277. Die Regierung, welcher eine folche Hülfe zu Theil geworz 
ben, ift gehalten, die Bundesverfammlung von der Veranlaffung der eingetres 
tenen Unruhen in Kenntniß zu fegen, und von den zur Befeftigung der wier 
berhergeftellten gefeglihen Ordnung getroffenen Maasregeln eine beruhigende 
Anzeige an biefelbe gelangen zu laffen. * 

Art. 28. Wenn die oͤffentliche Ruhe und geſetzliche Ordnung in meh⸗ 
teren Bundesſtaaten durch gefaͤhrliche Verbindungen und Anſchlaͤge bedroht 
ſind, und dagegen nur durch Zuſammenwirken der Geſammtheit zureichende 
Maasregeln ergriffen werden koͤnnen; ſo ift die Bundesverſammlung befugt 
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mb berufen, mad) vorgaͤngiger Ruͤckſprache mit den zumächft bedrohten: Dos 
‚ gimmgen, folche Maastegeln zu berathen und zu befchließen, 

Art. 29. Wenn in einem Bunbesflaate der Fall einer Juftiz- Verweis 
gerung eintritt, und auf gefeglichen Wegen ausreichende Hülfe nicht erlangt 
werden kann; fo liegt der Bundesverfammlung ob, erwiefene, nach dev Wer 
faffung und den beftehenden Gefegen jedes Landes zu beurtheilende, Be— 
werden über verkosigerte oder gehemmte Mechtöpflege anzunehmen, und ba 
auf die gerichtliche Huͤlfe bei der Bundesregierung, die zu der. Beſchwerde 
Anlaß gegeben hat, zu bewirken, | “fe | 

Art. 30. Wenn Forderungen von Privatperfonen. deshalb nicht‘ befrier 
digt werden Fönnen, weil die Verpflichtung, demfelben Genüge zu Teiften, 
zwiſchen mehreren Bundesgliedern zweifelhaft ober beſtritten ift; fo hat die 
Bundesverfammlung, auf Anrufen der DBetheiligten, zuvoͤrderſt eine Aus« 
gleihung auf gütlihem Wege zu verfuhen, im Falle aber, daß diefer Wen 
fuh ohne Erfolg bliebe, und die in Anfprudy genommenen Bundesglieber 
ſich nicht in einer zu beftimmenden Frift über ein Compromiß vereinigten, 
die rechtliche Entſcheidung dev flreitigen Vorfrage durch eine Aufträgat: Ins 
ſtanz zu veranlaffen. ae 

Art. 31. Die Bundesverfammlmg hat das Recht und bie. Verbind⸗ 
lichkeit, fuͤr bie Vollziehung der Bundesacte und uͤbrigen Grundgefege des 
Bundes, der in Gemäßheit ihrer Competenz von ihr gefaßten Beſchluͤſſe, 
dee duch Austräge gefällten fchiebsrichterlihen Erkenntniffe, der unter. bie 
Gerährleiftung des Bundes geftellten -compromiffarifchen Entfcheidungen amd 
der am Bundestage vermittelten Vergleiche, fo tie für. die Aufrechthaltung 
der von dem Bunde übernommenen beſondern Garantieen, zu: forgen, auch 
zu diefem Ende, nad) Erfhöpfung aller andern bunbdesverfaffungsmäßigen Mit⸗ 
tel, die. erforderlichen Executionsmaasregeln, mit. genauer Beobachtung. der. in 
in einer befondem Executionsordnung dieſerhalb feſtgeſetzten Beftimmungen 
und Normen, in Anwendung zu bringen. . ni 

Art. 32. Da jede Bundesregierung die Obliegenheit hat, auf Boll 
iehung ber Bundesbeſchluͤſſe zu halten, bee Bundesverſammlung aber: eine 
unmittelbare Einwirkung auf die innere Verwaltung ber Bımbesftaaten nicht 
zufteht; fo kann in ber Megel nur gegen bie Regierung felbft ein Executions⸗ 
verfahren : Statt: finden. Ausnahmen von dieſer Megel treten‘ jedoch ein, 
wenn eine Bunbesregierung, in Ermangelung eigener zuteichenden Mittel, 
elbſt die Hülfe des Bundes in Anfpruc nimmt, oder wenn die Bundesver⸗ 
ummlung unter ben im ſechs und zwanzigſten Artikel bezeichneten Umſtaͤu⸗ 
im, zur Wiederherſtellung der allgemeinen Ordnung und Sicherheit unauf- 
gerufen eimzufchreiten verpflichtet if. — Im erſten Falle muß jedoch immer 
in Mebereinftimmung mit ben Anträgen ber Regierung, welcher die. bundes⸗ 
mäßige Huͤlfe geleiftet wird, verfahren, und im zweiten Fall: ein: Gleis 
hs, fobalb bie Regierung wieder in Thaͤtigkeit geſetzt iſt, beobachtet 


Art. 33. Die Erecutionsmaasregeln. werben im Namen der Gefammt- 
kit des Bundes: befchloffen und ausgeführt. Die Bundesverfammlung er 
Kilt zu dem Ende, mit Berhdfichtigung aller Localumſtaͤnde und. fonftigen 
Sehältniffe, einer oder mehreren, bei der Sache nicht betheiligten,. Regierums 
on, den Auftrag zur Vollziehung ber befchloffenen Maasregein, und beflimmt 
mei ſowohl die Stärke der dabei zu verwendenden Mannfchaft, als die 
ud dem jedesmaligen Zwede des Ereaitionsverfahrens zu bemeffende Dauer 


Art. 34. Die Regierung, an welche der Auftrag gerichtet ift, und 
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welche. folchen als eine Bundespflicht zu übernehmen hat, ernennt zu biefem 
Behufe einen Civileommiffair, der, in Gemäßheit einer, nad den: Beftim: 
mungen der Bundesverfammlung, von der beauftragten Negierung zu -ertheis 
lenden befondern. Inftruction, das Eprecutionsverfahren unmittelbar leitet. — 
Wenn der Auftrag an mehrere Regierungen ergangen ift; fo beſtimmt bie 
Bundesverfammlung, welche derfelben den Givilcommiffair zu ernennen hat, 
Die beaufteagte Regierung wird, mährend der Dauer des Erecutionsverfahs 
tens, die Bundesverfammlung von dem Erfolge defjelben in Kenntniß erhal: 
ten, und fie, fobald der Zweck vollftändig erfüllt ift, von der Beendigung des 
Geſchaͤfts umterrichten, — 

Art, 35. Der Bund hat, als Geſammtmacht, dad Recht, Krieg, 
Frieden, Bimdniffe und andere Verträge zu: befchließen. Nach dem im zmeis 
ten Artikel der Bundesacte ausgefprochenen Zwecke des Bundes übt derfelbe 
aber diefe Rechte nur zu feiner Selbftvertheidigung, zur Erhaltung ‚der Selbſt— 
ftändigfeit und aͤußern Sicherheit Zeutfchlands, und der Unabhängigkeit und 
Unverlegbarfeit der einzelnen Bundesſtaaten aus, - 

Art. 36. Da in dem’ eilften Artikel dev Bundesacte alle Mitglieder 
des Bundes fich verbindlich gemacht haben, ſowohl gang Teutſchland, als 
jeden einzelnen Bunbesftaat gegen jeden Angriff in Schug zu nehmen, und 
ſich gegenfeitig ihre: ſaͤmmtlichen unter dem Bunde begriffenen Befigungenzu 
garantiren; fo kann Eein einzelner Bundesſtaat von Auswärtigen verlegt wer⸗ 
den, ohne daß die Verlegung zugleich und in, bemfelben Maaße die Ges 
ſammtheit bes Bundes treffe. 

‚Dagegen find: die einzelnen Bunbesftanten verpflichtet, von ihrer Seite 
weder Anlaß zu bergleichen Werlegungen zu geben, noch auswärtigen Stan: 
ten ſolche zuzufügen. — Sollte von Seiten eines fremden Staates über eine 
von einem. Mitgliede des Bundes ihm miderfahrene Verlegung bei der Bun⸗ 
besverfammlung Beſchwerde geführt und diefe gegründet befunden werben; fo 
liegt der Bundesverfammlung ob, das Bundesglied, welches die Beſchwerde 
veranlaßt bat, zur fchleunigen und genügenden Abhuͤlfe aufzufordern, und 
mit diefer Aufforderung, nach Befinden der Umſtaͤnde, Maasregein, wodurch 
weitern friedeftörenden Folgen zur. rechten. Zeit vorgebeugt werde, zu ner 
binden. Ä : | 

Art, 37. Wenn ein Bundesſtaat bei einer zwifchen ihm und einer 
auswaͤrtigen Macht entftandenen Irrung, die Dazmwifchenkunft des Bundes 
anruft; fo hat die Bundesverfammlung den Urfprung folcher Irrung und das 
wahre Sachverhaͤltniß forgfältig zu prüfen, — Ergiebt fi) aus diefer Pruͤ⸗ 
fung, daß dem Bundesftaate das Recht nicht zur Seite ſteht; fo Hat bie 
Bundesverfammlung denfelben von Fortfegung bed Streites ernſtlich abzu⸗ 
mahnen, und die begehrte Dazwifchentunft zu verweigern, auch erforderlichen 
Falls zur Erhaltung des Friedensftandes geeignete Mittel anzuwenden. Er— 
giebt fi das Gegentheil; fo ift die Bundesverfammlung verpflichtet, dem 
verlegten Bundesſtaate ihre wirkſamſte Verwendung und Bertretung angebeis 
hen zu laſſen, und folche fo weit auszubehnen, als noͤthig ift, damit dem⸗ 
felden volle Sicherheit und angemeffene Genugthuung zu Theil werde, 

Art. 38. Wenn aus der Anzeige eines Bundesſtaates, oder aus ans 
bern zuverläffigen Angaben, Grund zu ber Beforgniß gefchöpft wird, daß 
ein einzelner Bunbesftaat, ober die Gefammtheit des Bundes, von einem 
feindlihen Angriffe bedroht fey; fo muß die Bundesverfammlung fofort die 
Stage, ob bie Gefaht eines ſolchen Angriffes wirklich vorhanden ift, in Be: 
rathung nehmen, und darüber in der Eürzfimöglichen Zeit einen Ausfpruch 
hun. — Wird die Gefahr anerkannt; fo muß, gleichzeitig mit diefem Aus: 
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fpruche , wegen: der in ſolchem Falle: unverzüglich” in Wirkſamkeit zu fegenden 
| m —— gefaßt — Beides, jener Auss 

und dieſer von engern ammlung, die dabei 
En ber in ihr geltenden abfohıten Stimmenmehrheit verfährt. 

‘ Urt. 39. - Wenn das Bundesgebiet von einer auswärtigen Macht 
feinbfich überfallen wird, tritt fofort der Stand des Krieges ein, und es 
muß in diefem Falle, was auch ferner von der’ Bundesverfarmmlung beſchlof⸗ 
fen werben mag, ohne Weiteren Verzug zu den erforderlichen Vertheidigungs⸗ 


Urt. 40, Sicht ſich der Bund zu einer Förmlichen Krlegserklaͤrung 

genöthigt; fo kann folhe nur in der vollen Verſammiung, nad) der für die: 

felde vorgefipriebenen Stimmenmehrheit von zwei Deittheilen, beſchloſſen 
| u; | 


Urt. 44. Der in der engern Verſammlung gefaßte Beſchluß über bie 
Wirklichkeit der Gefahr eines feindlichen Angriffs, verbindet ſaͤmmtliche Bun⸗ 
zur Theilnahme an den vom Bundestage nothwendig erachteten 

eidigu egelm, Gleicherweiſe verbindet die in der vollen Mer: 
ſammlung ausgeſprochene Kriegserkiärung ſaͤmmtliche Bundesſtaaten zur un⸗ 
mittelbaren Zheilna 


> Urt, 42, Wenn die Vorfrage, ob: Gefahe norhanden iſt, durch bie 
Stimmenmehrheit verneinend 


Art. 46. Wenn in einem Kriege zwiſchen auswaͤrtigen Maͤchten oder 
im andern Fällen Werthaͤltniſſe eintreten, welche die Beſorgniſſe einer Ver: 
kung ber Neutralität des Bundesgebietes veranlaffen; fo hat die Bundesver⸗ 

ohne Verzug im. engern Mathe bie zus Behauptung diefer Neu: 


dem Bunde belegenen Befigun bedroht oder angegriffen wird, tritt 
den Bund bie: Verpflichtung ——— Vertheidigungsmaasre⸗ 
als derſelbe, 
nad) ‚vorgängiger Berathung durch Stimmenmehrheit in der engern Verſamm⸗ 
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fung, Gefahr für das Bundesgebiet erkennt, — Im letztern Falle finden 

die WVorfchriften der vorhergehenden Artikel ihre gleichmäßige Anwendung. 
Art. 48. Die Beftimmung der Bundesacte, vermöge welcher, nad 

einmal erflärtem Bundeskriege, kein Mitglied des Bundes einfeitige Unter 
bandlungen mit dem deinde eingeben, noch einfeitig ZBafenjtan oder 

Frieden fchließen darf, ift für ſaͤmmtliche Bundesftaaten, fie mögen außer⸗ 

halb des Bundes Befigungen haben oder nicht, gleich verbindlich. 

Art. 49. Wenn von Seiten ded Bundes Unterhandlungen über . Abe 
ſchluß des Friedens oder eines Waffenſtillſtandes Statt finden; fo hat die 
Bundesverfammlung zu ſpecieller Leitung berfelben einen Ausfhuß zu beſtel⸗ 
len, zu dem Unterhandlungsgefähäft felbft aber eigene ‚Bed Imächtigte zu er= 
nennen, und mit gehörigen Inſtructionen zu verfehen.. Die Annahme und 
Beftätigung eines Friedensvertrags kann nur in ber vollen Verſammlung 
e * 
ein Art. 50. In Bezug auf bie auswärtigen Verhaͤltniſſe uͤberhaupt liege 
der Bundesverſammlung ob: 

1) als Organ der Geſammtheit des Bundes fuͤr die Aufrechthaltung fried⸗ 
licher und freundſchaftlicher Verhaͤltniſſe mit ‚den auswärtigen Staaten 

Soonge zu tragen; 

2) die von fremden Mächten’ bei dem Bunde beglaubigten Gefandten ame 
zunehmen, und, wenn es nöthig befunden werden follte, im Namen des 
Bundes Gefanbte an fremde Mächte abzuordnen;.' | 

os in eintretenden Fällen Unterhandlungen‘ für die Gefammtheit des Bun 
des zu führen, und Vorträge für denfelben abzuſchließen; 

4) auf Verlangen einzelner Bundesregierungen, für dieſelben die Verwen⸗ 
dung des Bundes bei fremden Regierungen, und, in gleicher Art, auf 
Verlangen fremder Staaten, die Dazwifchenkunft des Bundes bei ein⸗ 
zelnen Bundesgliedern eintreten zu laſſen. 

Art. 51. Die Bundesverſammlung iſt ferner verpflichtet, die auf das 
Militairweſen des Bundes Bezug habenden organifchen Einrichtungen und die 
zur Sicherftellung feines Gebiets erforderlichen VDerthetdigungeanſtalten zu 


Art. 52. Da, m Errelchum der Zwecke und Beſorg ung ber Ange: 
Iegenheiten des Bundes, von der Gefammtheit der Mitglieder Geldbeiträge 
zu leiſten ſind, fo hat bie. ‚Bundesverfammlung: 

1) dem, Betrag ber germöhnlichen verfaffungsmäßigen Ausgaben, fo welt 
foldyes im Allgemeinen ‚gefchehen kann, feftzufegen ; 

2) in vorfommenden Fällen, bie, zur Ausführung: befonderer in Hinſicht 
‚auf anerkannte Bundeszwede gefaßten Beſchluͤſſe, erforderlichen außeror⸗ 
dentlichen Ausgaben und die zur Beſtreitung derſelben zu leiftenden Bei⸗ 
träge zu beftimmen ; 

3) das matrifeimäfige Verhaͤltniß, nach welchem von den Mitgliedern des 
Bundes beizutragen iſt, feſtzuſetzen; 

4) die Erhebung, Verwendung und Berechnung ber Beiträge anınbnen 
und barüber die Aufficht zu führen. 

Art. 53. Die durch die Bundesacde ben eimelnen Bundesſtaaten 
garantirte Unabhängigkeit ſchließt zwar im Allgemeinen jede Einwirkung. des 
Bundes in. die innere. Staatseinrihtung und Staatsverwaltung aus, Da 
aber die Bundesglieder fich in dem zweiten Abfchnitte ber Bundesacte über 
einige befondere Beftimmungen vereinigt haben, welche fidy theils auf Ge— 
währleiftung zugeficherter Rechte, theild auf beftimmte Verhaͤltniſſe der Unter⸗ 
thanen beziehen; fo liegt der Bundesverfammlung ob, die Erfüllung der 
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durch biefe Beitimmung übernommenen Berbinblichkeiten, wenn ſich aus hin⸗ 
reichend begrimbeten Anzeigen ber Berheiligten ergiebt, daß ſolche nicht Statt 
gefunden habe, zu bewirken. Die Anwendung der in Gemäßheit diefer Vers 
bindfichkeiten getroffenen allgemeinen Anordnungen auf die einzelnen Fälle; 
bleibt jedoch den Regierungen allein uͤberlaſſen. 

Art. 54. Da nad) dem Einne des dreizehnten Artikels der Bundes: 
acte, und den daruͤber erfolgten fpätern Erklärungen, in allen Bundesftanten 
kmbftänbdifche Verfaſſungen Statt finden follenz fo hat die Bundesverfamme 
— — zu wachen, daß dieſe Beftimmung in keinem Bundesitaate uns 

Art. 55; Den: fonverainen Fürften ber Bundesſtaaten bleibt überlafs 
fen, biefe inmere Luandesangelegenheit, mit Berhdfichtigung fowohl der frü> 
berhin: geſetzlich beſtandenen ftändifchen Rechte, als der gegenwaͤrtig obwal⸗ 
tenden Verhaͤttniſſe zu ordnen 

Art.. 56.. Die: in anerkannter Wirkſamkelt beſtehenden landſtaͤndi⸗ 
ſchen Verfaſſungen koͤnnen nur auf verfaſſungsmaͤßigem Wege wieder abs 
geändert werden: 


Art. 57. Da be reutſche Bund, mit Ausnahme ber freien Städte, 
aus. fowerainen Fürften beſtehtz fo muß, bem hierburdy gegebenen Grund: 
begriffe zufolge, die gefammte Staatsgewalt in dem Oberhaupte des Staats 
vereinigt bleiben, und der Souverain kann durch eine er Verfaſſung 
nur in der Ausuͤbung beſtimmter Rechte an die Mitwirkung der Stände ges 
bunden werben, f 

Art. 58. Die. im Bunde vereinten fouverainen Fürften duͤrfen durch 
feine landſtaͤndiſche Verfaſſung in bet ihrer bundesmäßigen Ber; 
pflichtungen gehindert oder beſchraͤnkt 

Art. b69. Wo die Deffentlichkeit — hie Verhandlungen durch 
bie Verfaſſung geftattet ift, muß durch die Geſchaͤftsordnung dafuͤr geſorgt 
werben, daß die gefeglichen — der freien Aeußerung, weder bei den 
Verhandlungen felbft, noch bei deren Befanntmahung duch den Drud, auf 
eine bie Ruhe. des einzelnen Bundesftaats ober des gefammten Teutfchlandg 
sefächenbe Weiſe überfchritten werden. 

Art. 60. Wenn von einem Bundesgliede die Garantie des Bundes 
für die in feinem «Lande eingeführte landſtaͤndiſche Werfaffung nachgefucht 
wird; fo iſt die Bundesverfammlung berechtigt,. folhe zu Übernehmen. Sie 
erhält dadurch die Befugniß, auf Anrufung der Betheiligten, die Verfaſſung 
aufrecht zu erhalten, und die Über Auslegung oder Anwendung berfelben ent⸗ 
ſtandenen Irrungen, fofern bafür nicht anderweitige Mittel und Wege geſetz⸗ 
lich vorgefcrieben find, durch gültige Vermittelung oder. compromiffarifche 
Entſcheidung Kae 

Art. 61. Außer dem Falle. der übernommenen beſondern Garantie ei: 
ner (andftändifchen Berfüffung, und ber Aufrechthaltung der über den breis 
zehnten Artikel. der. Bundesacte hier feftgefegten Beftimmungen, ift die Bun: 
desverſammlung nicht berechtigt, in landſtaͤndiſche Angelegenheiten, ober . 
Streitigkeiten-zwifchen den Landesherten und ihten Ständen einzuwirken, fo 
Inge foldye —— den im ſechs und zwanzigſten Artikel bezeichneten Cha⸗ 
tufter annehmen, in weichen Falle die Beſtimmungen dieſes, fo wie bes ſie⸗ 
ka unb zwanzigften Artikels, auch hiebei ihre Anwendung finden. — Dir 
ſechs und vierzigfte Artikel der Wiener Gongrefacte vom Jahre achtzehnhun⸗ 
dert und funfzehn, in Betseffi der Verfaſſung der freiem Stadt Frankfurt, 
hätt jedoch hierdurch: keine Abaͤnberung. mb 3» mar Im) ie „D 

Art. 62. Die vorſtehenden Beflimmungen in Bezug‘ ‚auf den due 
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zehnten Artikel der; ——— auf die ſreien Seide in ſoweit ame 
wendbat, als die befondern —— und Verhaͤltniſſe derſelben es zulaſſen. 

Art. 63. Es liegt der Bundesverſammlung ob, auf die genaue und 
velftändige u. Me nl gen zu achten, welche ber vier⸗ 
zehnte Artikel der Bundesacte, in Betreff der mittelbar gewordenen ches 
maligen seen und des ehemaligen unmittelbaren: Reichsadels enthätt. 
Diejenigen Bundesglieder, deren Ländern die Beſitzungen berfelben einverleibt 
worden, bleiben gegen ben Bund zur unverruͤckten Aufrechthaltung der durch 
jene Beftimmungen begründeten finatsrechtlichen Verhaͤltniſſe verpflichtet Und 
wenn gleich die, üben die Anwendung ber in Gemäßheit des vierzehnten Aus 
tikels der Bundesacte erlaſſenen Verorbnungen oder abgefchloffenen Verträge 
entfiehenden, in einzelnen Fällen an die. competenten Behörden 
des Bundesftaats, in welchem die Befigungen ber mittelbar gewordenen. Fuͤr⸗ 
fien, Grafen und Herren gelegen find, zur Entſcheidung gebracht werben 
mürffen; fo bleibt denfelben doch, im Falle ber verweigerten gefeglichen und 
verfafjungsmäßigen Rechtshülfe, oder einer einfeitigen gu ihrem Nachtheile er 
folgten legislativen Erklärung ber buch bie Bundesacte ihnen zugeficherten 
Rechte, der Recurs an die Bundesverſammlung vorbehalten; und diefe iſt im 
einem folchen Falle verpflichtet, wenn fie bie Befchwerbe gegründet findet, 
eine genuͤgende Abhülfe zu bewirken. 

Art. 64. Wenn Vorſchlaͤge zu gemeinnügigen Anordnungen, deren 
Zweck nur durch die zufammenwirkende Theilnahme aller. Bundesftaaten voll 
fländig erreicht werden ann, von einzelnen Bundesgliedern an bie Bundes⸗ 
verfammlung gebradjt ‚werben, und diefe fidy von: der Zweckmaͤßigkeit und 
Ausführbarkeit ſolcher Borfchläge im Allgemeinen überzeugt; fo siegt ihr ob, 
die Mittel zur Vollführung derfelben in foragfältige Erwägung zu ziehen, und 
ihe anhaltendes Beftreben dahin zu richten, die zu dem Ende erforderliche freie 
willige Vereinbarung unter: den fämmtlichen. Bunbergliebern zu bewirken. 

Art. 65. Die in dem befondern Beftimmungen ber Bundesartikel 
16, —— 19 zur Berathung der Bundesverſammlung geſtellten Gegenſtaͤnde 

bleiben derſelben, um durch gemeinſchaftliche Uebereinkunft zu —— — 
foͤrmigen Verfuͤgungen barüber gu gelangen, zur fernern Bea 


Die vorfichenbe Acte wird, als das nn 
einbarung zwifchen ben Bundesgliedern, mittelft Präfidialvortengg an dem 
Bundestag gebracht, und dort, in Folge gleichlautender der 
Bundesreg förmlihen Bundesbeſchluß zu einem Grundgefege 
erhoben werben, weiches die nämliche Kraft und Süreigkeit wie die Bundes: 


— x haben und der Bundesverfammlung zur unabweichlichen Richtſchnur 
n fo 


(L. $.) Fuͤrſt von: —— S, PR: Graf von Jarbenbeug 

(EL. 8.) Graf Bernſtorff. = } Graf v. Mandelslohe. 

(Li $.) Aruſemark 5.) Fteihetr von VBerftett, 

(L. S.) J. €. von: Küfker, (L. 8.) Freihert von — 
N Freiherr von :Bentner, (L.8. uͤnchhauſen 
.) Freihere von Stainlein. (L. S.) das Bos du. Thil,..ı om : 
5.) = von der Schulendurg. (LS) I. Bernſtorff. ao ali 
»8,) vom ni wre 8) aM Bi . J th 


Schlußacte vom 28. Juni 1832. 35 


(L.8.) Cart Wilhelm Sreihe. v. Fritſch. ¶ 8.) E. H. Freiherr von Pleſſen. 
(L. 8) € 5. & Marſchau⸗ von Bier (L. 8.) von Berg. 
berſtein. — (k. 8) I: 5 Hach. 





D. Die ſechs Artikel vom 28. Juni 1832. 

Zur Ergaͤnzung und theilweiſen Erlaͤuterung einzelner h6. diefer „Schluß: 
acte“ wurden in ber Sitzung der teutſchen Bundesverſammlung zu Frankfurt 
am Main’ am 28. Juni 1832- folgende 6-Artitel angenommen, und als 
gültig für-den ganzen teutfchen Stnatenbund ‚bekannt gemadht. 

L Da nach dem Art. 57 der Wiener Schlufacte die gefammte Staats: 
gemalt in dem Dberhaupte des Staates: vereinigt bleiben muß, und ber Sou⸗ 
verain duch eine landſtaͤndiſche Verfaſſung nur in der Ausübung beftimms: ° 
ter Rechte an die Mitwirkung der Stände gebunden‘ werden kann; fo ift 
auch ein -teutfcher Sotvernin, als Mitglied des Bundes, zur Verwerfung 
einer hiermit in Widerſpruch ftehenden Petition- der Stände nicht nur berech: 
tigt, fondern die Verpflichtung zw biefer Verwerfung geht aus dem Zwecke 
de Bunt er A 


A ’ . 

U. Da gleichfalls nach dem Geiſte des eben angeführten Art. 57 der 
Schlußacte und ber hieraus hervorgehenden Folgetung, welche der Art. 58 
ausfpricht, keinem teutfhen Souverain durch die -Landftände die zur Fuͤh— 
rung einer ben Bundespflihten und ber Landesverfaffung entfpredyenden Re: 
gierung erforderlichen Mittel verweigert werden dürfen; fo werden Källe, in 
welchen ftändifche Verſammlungen die Bewilligung der zur Führung der Res 
gierung erforderlichen Steuern auf eine mittelbare oder unmittelbare Weiſe 
durch die Durchſetzung anderweiter Wünfche und Antraͤge bedingen wollten, 
unter diejenigen Fälle zu zählen feyn, auf welche die Art. 25 und 26 der 
Schlußacte in Anwendung gebracht werden müßten. 

Ul. Die innere Gefeggebung ber teutfchen Bundesſtaaten darf weder 
dem Zwecke des Bundes, wie folder in dem Art. 2 der Bundesacte und 
m dem Art. 1 der Schlußacte ausgefprochen ift, irgend einen Eintrag thun; 
noch darf diefelbe der Erfüllung fonftiger bundesverfaffungsmäßiger Verbind⸗ 
lichkeiten gegen den Bund, und namentlich der dahin gehörigen Leiftung von 
Gelbbeiträgen, hinderlich feyn. . 

IV. Um die Würde und Gerechtſame des Bundes und der ben Bund 
tepräfentirenden Weltmastung, gegen Eingriffe, alfer- Art, ſicher zu ſtellen, zus 
gleich aber’ in den einzelnen Bundesſtaaten die Handhabung bev zwiſchen den 
Regierungen ımd ihren Ständen beftehenden ;verfaffüngsmäßigen Verhaͤltniffe 
zu erleichtern, fol am Bundestage eine mit diefem Geſchaͤfte befonders — 
tragte Commifſion, vor der Hand-auf ſechs Jahte, ernannt merden, be 
Beſtimmung ſeyn wird, insbeſondere aus yon den ſtaͤndiſchen Verhandlun⸗ 
gen in den teutſchen Bundesſtaaten fortdauernd Kenntniß zu nehmen, bie 
mit den Verpflichtungen «gegen ben Bund, oder mit ben durch die Bumdes: 
Verträge garantirten Regierungsrechten, in MWiderfpruch ftehenden Anträge und 
Beichlüffe zum Gegenftande ihrer Aufmerkfamkeit zu machen, und der Bun— 

davom Anzeige - zu thun, welche — vn fe he 
Sadye zu weitem Exoͤrterungen geeignet, findet, ſolche mit, den da ei bethei- 
lig Miet vv Inlaffen hat. Nach Verlauf von ſechs Jahren wird 
die” ortdauer ber Gern weiterer Vereinigung vorbehalten. 
FE Danach Ark, 50 ber Wiener Schlußacte, da, wo Deffentlichkeit 
der landſtandiſchen VBerhandlungen durch, die Verfaſſung geſtattet ift, Pie 
3* 
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Grenzen der; freien Aeußerung/ weder bei den Verhandlungen ſelbſt, noch bei 
——— durch den Druck, auf eine die Ruhe des eingelnen 
Bunbesftaated oder des geſammten ‚Zeutfchlands gefaͤhrdende Weiſe lıbere 
fchritten werden darf, und dafuͤr durch bie Geſchaͤftsordnung geforgt werden 
foll; fo machen auch fümmtliche Bundesregierungen, wie fie es ihren Bun 
desverhältniffen ſchuldig⸗ ſind, ſich gegen einander. an iſchig, zur Berhütung 
von Angriffen auf den Bund in den’ ftändifchen erfamhilungen und zue 
Steuerung berfelben, jede nach Maasgabe ihrer innern Randesverfaffung, die 
angemefjenen Anordnungen zu erlaſſen und zu handhaben. . a — 
VI. Da die Bundesverfammlung ſchon nach dem Art. 17 der. Schluße 
acte berufen iſt, zut Aufrechthaltung des wahren Sinnes der Bundebacte und- 
der darin enthaltenen Beilimmungen, wenn über . deren Auslegung Zweifel 
entftchen follte, dem Bundeszwecke gemäß, zu erklären; fo verficht, e6 ſich 
von felbit, ba zu einer Auslegung ‚ber Bundes- und der. Schlufacte mit 
rechtlicher Wirkung auch nur allein und ausſchließend der teutfche Bund be⸗ 
rechtigt iſt, welcher biefes Recht durch fein verfafjungsmäßiges Organ, die 
Bundesverfammlung, ausübt. tun — — 
In Beʒiehung auf den. Mißbrauch -der.periodifchen Preffe ſieht 
die Bundesverſammlung dem Vortrage ihrer in der 14. diesjährigen Sigung 
gewählten Commiffion. wegen Einführung gleichförmiger Verfügungen binfichte 
lic der Preſſe entgegen, um hierauf einen endlichen Beſchluß faffen zu £öns 
nen, und fie erwartet mit Vertrauen von. dem ‚Eifer der Commiſſion, daß 
fie bie ihr ‚übertragene. Aufgabe in. dem Sinne obiger Propoſition baldi 
loͤſen werde. er | J——— 
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Die erloſchenen Verfaſſungen der beiden, in der Zeit 
des Rheinbundes beſtandenen / Staaten: des Koͤnigrei⸗ 
ches Weſtphalen, und des Großherzoſthums 
——— 
"A. Verfaffäng: des erloſchenen Konigreicht 
le Weſtphalen. en Kb ; 4170798 
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Dad Königreich Weftphalen ward im: Lilfiter Frieden zunn Da 
feyn gerufen, und von Napoleon aus vormaligen preußtfcher, churhan⸗ 
ödertfchen, hetzoglich braunſchweigiſchen, chutſutſtuch heſſiſthen dranis 
Ihen und. einigen Bafalfenbefigungen. gebilbet, zu welchen im März, 1808 
die koͤniglich⸗ ſaͤchſiſchen Ahtretungen;.fite:-den an · Sachſen uͤbergegange⸗ 


— 
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nen Eotbuſſer Kreis, hinzukamen. In dieſem neuorganiſirten Staate, 
defien König, Napoleons jüngfter Bruder Hieronymus, ein Mit- 
glied des Rheinbundes ward, ward zuerftauf teutfchem Boden 
eine Beifaffung eingeführt, welche der franzoͤſiſchen in vielen Puncten 
nachgebildet war und auf aͤltere teutſche Sitte und örtliche Verhältniffe 
faſt gar Feine Ruckſicht nahm "Die folgenden Verfaſſungen in den teut- 
(hen Stagten des Königs’ von Baiern (vom! 3.4808, die aber nie 
ins Leben trat), des Großherzogs von Frankfurt (1810) u. ‘des Her: 
zogs von An ae en (1810), wurden mit fteter Rüdfiht auf 
diefe weftphäli EI aſſung entworfen "und befanrit gemacht, ob: 
gleich mm die des‘ ogthums Frankfurt derfelben ſich am niei- 
ften näherte, und auf fie als Urbitd und Muſter ſich bezog. 

Wenn man um gleich zugeftehen muß, daß manche Beftimmurig 
diefer weſtpheliſchen Verfallung ‚zeitgemäß. war, und daß in einem,’ aus 
fo vielen verſchiedenartigen Beftandtheilen zufammtengefesten, Königreiche, 
wie Weftphalen, die ältere in diefen Landſchaften beftehende landſtaͤndi— 
ſche Berfaffung, nach ihrer frühen Form, nicht fortbeftehen konnte; fo 
enthielt doch auch dieſe Verfaſſung zu bieles, was der teutfchen Sitte 
und dem teutjchen Nationalchavakter bis’ dahin völlig fremd mar, als daß 
diefe Verfaſſung die Wunſche und, Bedürfniffe des weſtphaͤliſchen Volkes 
hätte befriedigen Fönnen. va 

Sie warb übrigens von Napoleon ‚ ala. Eroberer und -Befieger 
der nun von ihm zu einem Königreiche vereinigten Länder, octroirt 
und vorgefchrieben, ohne daß bie, aus biefen Ländern zur Begruͤ⸗ 
ung ihres neuen. Könige nad Patis gereiſeten, Deputirten einen eigent- 
lichen Einfluß ‚auf dieſelbe erhielten, , Das. Hauptgebrehen in der Der: 
faffung des neuen Königreiches‘ Weſtphalen war aber, daß, weil ber 
Kaifer ſich die Hälfte der Allodialdomainen, vorbehielt, der Staat in 
finanzieller Hinfiht nie in Ordnung und zw Kräften kommen Tonnte, 
und daß bedeutende Summen jährlid aus demfelben nach Frankreich 
gingen, die für ihn verloren waren. ‚Wenn alſo auch die Berfaflung 
die Gleichheit aller Unterthanen vor dem Gefeße, die Frei: 
heit des firhlihen Cultus, die Aufhebung der Leibeigen— 
haft und der Adelsvorrechte, doch mit Beibehaltung ber bishe— 
rigen Namen und Grabe des Adels, die. Gleichheit der Befteue- 
rung, die Grundfteuer nah dem Maasſtabe bes Fünftels 
des reinen Ertrags, eine neue Repräfentation von hundert 
Individuen, die Begründung von Friedensrichtern und bie bef: 
fen Formen ber Gevichtönerfaffung mit Beftimmtheit ausſprach; 
fo Fonnte doch das Königreich MWeftphalen, als politiihes Ganzes, zu 
keiner innern Kraft gelangen, weil ed, ‚während der fieben Jahre feiner 
Dauer, an allen Kämpfen ‚feines Stifterd Antheil nehmen, die willlühr: - 
liche Erweiterung und Verminderung feines geograpbifchen Umfanges fich 
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gefallen laſſen, und. —— Summen: jährlich an Napoleon —* und 
an feine mit großen. Dotationen ausgeſtattete Glinſtlinge bezahlen mußte. + 
a der Aufloͤſung des Königeeiches Weſtphalen gehört dieſe Verfafhuig, 
zu den» Antiquitäten: des norbteutfchen Bodens; allein fie darf in der 
Reihe der teutichen Verfaſſungen aus dem erſten Jahtzehnte bed neunzehn⸗ 
ten Jahrhunderts nicht fehlen, weil ſie ein wichtiges Actenſtuͤck der Zeitge⸗ 
ſchichte enthaͤlt, und weil ſie in eine: müßdnhige — der neu⸗ 
verſuchten —— —— Pe Ta F ı 19:3 cd 


"a Berfaffung vom 45. November (807... . 
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aus den Staaten von Seffen.Gaffel,. „not Rinteln and ER jedoch Er 
Ausnahme bed Gebietes von —* unb‘ Kaptneltenbogen am. Rheine, 
aus dem Gebiete von Eorvey, —2 und — —* den Aabehrun 
gen von Hohenſtein und Eibingerode 
aus dem Bisthume Dsnabrüd, a" Te Ir a er u TAaE #004 
aus dem Bisthume Paderborn, . * - ——— 
Minden und Ravensberg, Be ee | 
aus ber Graffchaft — ern f u. 
| Art. 2 Wir behalten Uns die Hälfte ber, Atomen ber Kürften vor, 
um foldhe zu ben Belohnungen zu — ale 384 fſizieren Unſerer Ars 
— verſprochen haben, welche uns im gegen rtig ge die meiften Dich ienſte 
eiſteten. 
Die Beftsnahme von biefen Gütern fol uno lich durch Unſere Sutenbanten 
efhehen; und das Protoecoll darüber me * we in mit Sugiejung 
er Landesbehörben aufgeſetzt werden. 
Art. 3. . Die, befag —— —— Kriegsſt 
ſollen abgetragen, ober a en für Ibis — vor dem erjten December Ciäerr 
beit gegeben werben. 
— 4. Den hr — —— * Krups, durch —— — Wir zu den 
ernennen werben, in ben vo enuffes ud Eouverain 
frines Gebietes geſetzt werden. nn wohn u zu 
Bweiter ziert 


* > 5. Das Koͤnigreich weſebete macht einen Aen des rheintſchen Bune 
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Sein aus d zwanzig tauſend Man wieriich bien 
ie Soldaten von rag 55 namlich ' rem 
20, nn Infanterie, 
* — Cavallerie, 
Während der erſten a ET fend Mann ufanterie ita 
ntaufen ann y u⸗ 
ſend Mann —— — Mann Artillerie: befolbdet werben. Die äbri 
woölftaufend ann follen von Frankreidy geftellt werben und bie 
‚von Diefe * fuͤnfhundert Mann ſollen vom 
von ———— und gekleid 
Dritter ar 


Ark 6. Das Weftphalen foll in bes. Prinzen Hieronymus 
—— —— der und rechtmaͤßiger Nachlommenſchaft männlichen 
eburt und mit beftändiger Aus ſchließung der Weiber 


erblich ſeyn. 
—* ——3 Napoleon keine natuͤrliche und rechtmaͤßige 
würde, ſoll der Thron Weſtphalens Uns und Unſern na: 
—* und er en ober adoptirten Erben und Nachkommen, 
in Ermangelung ‚den natürlichen. und rechtmäßigen Nachkommen des Prin⸗ 
gen Jeſeph Napoleon, Königs von Neapel und Gicilien, 
in er » ben natürlichen und rechtmäßigen Nachlommen 
des url ubwig re Königs von Holland, 
anb in ex legtern, den natürlichen. und rechtmäßigen Rachtom⸗ 
men des u Soahim, Großherzog: von Berg und Gleve, anheim fallen. 
Art. Der König von Weftphalen und feine Familie find in dem, was fie 
betrifft, & "Berfügungen * kaiſerlichen Familienſtatuten unterworfen. 
Art. 8. Im Falle der Minderjaͤhrigkeit ſoll der Regent des Königreichs von 
Uns ober Unfern —— in Unferer Tigenſchaft als Haupt der lkaiſerlichen du 


oll u Prinzen der Föniglihen Familie gewählt werden. 
Die Minderjährigkeit des Königs endigt fih mit dem zurüdgelegten achtzehn: 


Art.9. Der 8 bie 88 amtlie em Unterhalte 
— Schatz, Being Ang Bi — — nf Millionen —— 


Vierter Titel. 

Art. 10. Das Konigreich Weſtphalen ſoll durch Conſtitutionen regiert wer: 
den, welche die Gleichheit aller Unterthanen vor dem Geſetze und die freie Ausübung 
des Gottesdienftes der verfchiebenen Rel ionsgeſellſchaften feftfegen 

Art. 11. Die Landftände der Prodinzen, aus welchen das 08 Königreich beficht, 
ſewohl die allgemeinen als bie Sondern» alle politifche Gorporationen diefer Art 
und alle Privilegien befagter Gorporationen, Städte und Provinzen, find aufgehoben. 

Art. 12, Sleichergeſtalt find alle Privilegien einzelner Perfonen umd Yami- 
ken, in fofern fie mit den Verfügungen vorſtehenden Artikels unverträglic find, 


mann 
t. 18. Alle Le , Iher Ratur d wie fie beißen 
möge, if aufgehoben, inb pen u sig —æã die nämlichen Rechte 


—* Der Adel ſoll in feinen verſchie enen Graben unb mit finen ver 
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Art. 17. ur und das Syſtem der Maaß nn welche 
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t: 18, Die.: follen ‚mit dem: Wappen Weſtphalens und wit dem 
en de Königs geſch om —— 1J 
uͤnfter zi eeL. E 
Art. 19. Es follen vier a feyn, nämlich : 
‚einer für das Juſtizweſen und die innern Angelegenheiten, 2 
" einer für das Kriegeweſen, F 
einer fuͤr die Finanzen, den Handel und ben ‚Öffentlichen — J 
ed ſoll ein Miniſter Staats⸗Secretaͤr ſeyn. 
%rt. 20. Dil Minifter find, jeder in feinem ade, für bie Vollziehng ber 
Gefege und der Befehle des Königs verantwortlich. 


Sechſter Zirel, 


Art. 231. Der Staatsrath fol zum wenigſten aus ſeche zehn Und hoͤchſtens * 
fünf und zwanzig Mitgliedern beſtehen, welche vom Könige ernannt werden, u 
deren Ernennung von ihm nach Gutduͤnken zuruͤckgenommen werden kann. 

Er foll in drei Gectionen abgetheilt werben; naͤmlich: 

Section des Juſtizweſens und ber innern Angelegenheiten, 
Section des Kriegsweſens, ⸗ 
Section des Handels und der Finanzen. u 

Der Staatsrath foll die Verrichtungen des Geffätionsgeriihe. verfehen. E⸗ 
ſollen für die Geſchaͤfte, welche geeignet ſind, vor das Caſſationsgericht gebracht zu 
werden, und fuͤr die ſtreitigen Faͤlle in Beriwaltungsfachen, Advocaten bei bemfelven 
omgebeit werben, 

Art. 22. Das Geſetz über bie Auflagen, ober das Finanzgeſetz, = Eivil⸗ und 
— Geſetze ſollen im Staatsrathe discutirt und entworfen werden. 

rt. 28. Die im Staatsrathe entworfenen Geſetze ſollen ben von ben Staͤn⸗ 
den Fed ha &ommiffionen mitgetheilt werben. 

Diefe Commiſſionen, deren drei ſeyn follen, nänilich eine Binangeommiffion, * 
Sommiffion des bürgerlichen Juſtizweſens, und eine Commiſſion des peinlichen Ju⸗ 
ſtizweſens, ſollen aus fuͤnf Mitgliedern beſtehen, welche in jeder Seſſion ernannt 
und erneuert werden muͤſſen. 

Art. 24. Dieſe ftändifchen Commiſſionen können mit den tefpechiven Sectionen 
des Staatsrathes die ihnen mitgetheilten Geſetzesentwuͤrfe discutiren. 

Bemerkungen befagter Commifflonen ſollen Im verſammelten, vom Könige 
präfidirten, Staatsrathe verlefen, und es foll, wenn man ed nöthig finden wird, 
über die Mobificationen, beren bie Gefegesentwürfe für empfänglid) werden gehalten 
wecken, berathfchlaget werden. - 

Art. 25. Die definitio angenommene Redackion ber Geſetzesentwuͤrfe fol durch 
Mitglieder des Staatsrathes unmittelbar den Ständen uͤberbracht werden, welche, 
nach Anhoͤrung der Beweggruͤnde jener Gefegesentwürfe und der Berichte der Goms 
miffion, darüber berathfchlagen werben, - 

Art. 2%. Der Staatsrath hat die Berwaltungs: Verordnungen zu discutiren 
und kice zu 7 entwerfen. 

Er hat über die unter den Verwaltungs- und gerichtlichen Behoͤr⸗ 
je “ —— Jurisdictions⸗Streitigkeiten, Über die ſtreitigen Verwaltungs: 
nde und über die Frage zu erkennen, ob Verwaltungsbeamte vor Gericht 

ge cut werben koͤnnen und follen? 

Art, 28. Der Staatsrath hat, in Austbung feiner Attributen, nur eine bes 
rathende Stimme. 

Siebenter Titel. 


Art. 9. Die Staͤnde des Reiches ſollen aus hundert Mitgliedern beſtehen, 
weiche buch die Departementöcollegien ernannt worden, naͤmlich: fiebenzig werden 
ewählt aus der Klaffe der Grundeigenthümer, funfzehn unter den Kaufleuten und 
abrifanter, und funfzehn unter ben Gelehrten und andern Bürgern, welche fi 
um ben Staat verdient gemacht Gaben, 
ne ——— ber Stände bekommen keinen Gehalt. 
Art. 30. Sie follen aller drei Jahre zu einem Drittel erneuert werben; bie 
audtretenden Mitglieder koͤnnen unmittelbar wieder gewählt werben. 
Art, 31. Der Präfident der Stände wird vom Könige ernannt. 
Art. 32, Die Stände verfammeln fi auf die vom Könige anbefohlene Zu: 
fommenberufu 


ng. 
Sie koͤnnen bios durch den König zufammenberufen, prorogirt, vertagt und 
aufgelöfet werben. 


| 
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Acrt. 38, Die Stände berathſchlagen Uber die vom Staͤatsrathe verfahten Ge⸗ 
ee A —* na Abe ie —— Hk re (über 
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u aan rg der Minifter tollen Ihntn; alle Sapre vorgelegt werben. 
Di re berath ng über bie ——— — um gr ar var 
durch. abfolute Mehrheit. der Stimmen. 1m © 
Adter Titel, ana © —— 
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die Diſtricte in und dieſe in Municipalitäten eingetheilt we Er 
Die Zahl der Departemente ſoll otder unter acht, ned ao zwölf fon. 
—— Zahl der Oiſtricte ſoll in dinem ee weder unter drei, — uͤber 
pn. IE? | 


FR ze —— Autel. Pur * 22 —46 
Art. 35. Die Departemen Präfecten verwaltet werben. 
Es foll in jedem — — sin "el Yräfkelurtap) für Def für die ftreitigen ‚Say, und 
General · Departementsrath ſeyn. 


Art. 36. Die Diſtricte folten, dur Pötck — verwättet werben 
* ſoll in bien Hete oder in Unterpräfectur ein Di je * 
Art. 87. Jede Municipalitaͤt ſol 5 Maire vetwalte werden 
Es ſoll in jeder Municipalitaͤt ein kan feyn. ° 
Art.38. Die Mitglieder der eraib Depazteientsrärge,” dei Diet 
und * Dunicipalräthe follen aller zwei Jahre zur Hälfte arneuert 


Zehnter Titel 


* Art. 39. Es feu in jedem /Departemente ein Departements-Eollegium gebil: 
werben. 

Art. 40. Die Zahl der Mitglieder ber —— Coll oll dur 
Zahl der Bewohner 2 Departements beftimmt ‘werden * We iA iR Er he 
taufend Bewohner deffelben tommt ; doch darf bie zahl der Mitglieder nicht uhtg 
zweihundert feyn. 

- Art.4. Die Mitglieder ber DepertementWölegien fouen vom Könige ernanaf 
und —— gewaͤhlt Kalkar 
Bier Sechſtel unter den fehshändert HöhftBefteuerten bes Departement, * 
ein Sechſtel unter den en Kauflarten und Fabrikanten, ER 
und ein Sechſtel unter den ausgezeichuetfted Gelehrten und ‚Künfttern, und un: 
ter ben Bürgern, welche ſich am'meiften um ben Staat verdient gemadt haben. 

* Art. 42. Es kann niemand, der niqht wolle 21 Sahre alt ift, zum Mitgliede 
eined Departements-Gollegiums 'erndnnt werben. 

Art. 43. Die Functionen der Mitgliebeii der Departements:Gollegien find Ie: 
— es kann keines derſelben anders D ald durch einen Urtheilsfprud), ent 


Art. 44. Die Depar tements ⸗ Gollegien follen die Mitglieder der Staͤnde ernen⸗ 
nen, und dem Könige Candidaten für die Stellen der Friedensrichter, Departements:, 
Diftrictö> und Municipalräthe vorfchlagen. 

Zür jebe zu machende Ernennung ſollen zwei Candidaten — werden. 


ee? 1147 1 77:21 7] SON zl 
ds — Der “en a Dan vom 1, —— 1808 an er buͤr⸗ 
u * erhlih ed 
er erichtliche Verfahren 2 ir feyn, und in peintichen 
— * die Seffhwornen.Gerichte Statt haben. Dieſe * peinliche Juris⸗ 
prudenz ſoll ſpaͤteſtens bis zum 1. Julius 1808 eingefuͤhrt ſey 

A 47. In jedem Tontone fol ein Srichenegeriät, g jebem Diſtricte cin 

—* ericht erſter Inſtanz, und in jedem Departemente ein peinlicher Gerichtshof, 
r das ganze Koͤnigreich ein einziger Appellätiond- Gerichtshof feyn. 

e 48. Die Sriedensrichter follen vier Jahre lang im Amte bfeiben, und 
follen fogleich darauf wieder gewählt werben koͤnnen, wenn fie ald Gandidaten von 
den Departements-Eollegien vorgefchlagen worben. 

Art. 49, = eichtertiche Stand ift unabhängig. 

Art. 50, Richter werben vom Könige ernannt. 

ie Ag ein Lebenszeit follen fie erft erhalten, wenn man, nachdem fie 


42 | Weſtphalen. 
ihr Amt fünf Jahre lang werden verwaltet Haben, aderrugt ſeyn wird, daß ſie in 
a Aemtern beibehalten zu werden verdienen: 

Art. 51: Das Appellationsgericht kann auf die Denunciation des Föniglichen 
Procurators fowohl, als auf jene eines feinen Präfidenten, vom Könige bie Abfegung 
eines Richters begehren, welchen es in der Are feiner Amtsverrichtungen einer 
Verletzung feiner Pflichten für ſchuldig Hält. 

In diefem einzigen Kalle foll d Amteentſetuns eines Richters vom Könige 
— ** werden koͤnnen. 

Art. 52. Die Urtheile bei Gerichtspöfe. und Tribunale werden im Namen — 
u 2 ——— 
allein kann Gnade extheilen, bie Strafe erlaffen ober mildern. 


an Zwilfter Titel, 


| Xrt, 53, Die — ſoll Grundgeſetz des Konigreich wen 
age Toon. Es — keine Werbungen fuͤt Geld Statt haben. 
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ir vierbk Amis Napoleon, von Gottes Gnaden unb burch die Conſtitu⸗ 
* onen fie: Weftphalen, fr fan zoͤſiſcher Prinz 2 
Sonftitution des K nigreiches Weftphalen, vom 15. Nov. 1807, 
bien, je dieſelbe ins Gefege Bulletin. gingerüdt und im ganzen Umfange des 
i en befannt —— werben ſoll. 
n, in Unſerm 5 *3* — zu Napoleonspöbe am 7. December 
en * * Unſerer — erung · 
a ——— ‚Hieronymus Napoleon: 
Er ——— PORT Auf Befehl des Könige, ' 
- R et uf: dr Yıdos 48 Sl is Abweſenheit des Miniſters Staats· Secretaͤrs, 
ber Kabinets⸗Secretaͤr 
| he — E Eoufin von Marinville. 
Ju si Sr ai Als gleidhlautenb befcheiniget, 
de peooiforiie MRI Minifter des Zuftiswefene unb 
ber Innern Angelegenheiten 
imeon. 


» Broänzungsfanet vom 23. December 1808. 


i Wir Hieronymus Hapoleon x. 3 
— 55 in Erwaͤgung, daß die allgemeine Verwaltung der Juſtiz und des Innern 
täglich S u viele und zu verſchiedene Gegenftände barbietet, ald daß Unfer, mit dieſen 
bei epartements zugleich beauftragter, Minifter die zahlreihen und weſent⸗ 
lih von einander abweichenden Detaild berfelben allein bearbeiten koͤnnte; Kraft 
des 54. Artifeld der Gonftitutionsurkunde, welche verfügt, daß bie, Gonftitutiom 
has — Uns ‚erlaffene, und im Staatörath, discutirte, Verorbnungen ergänzt 
werben follz 
nad) Anhörung Unfers Staatsrathes, 
beſchloſſen, und beſchließen Folgenbes: 
Art. 1. ee DE ee EEE ae Pe vom 1. 
Januar 1809 an gerechnet, zwei —— Minifterien bilden 
Art. 2. Die Atiributionen Juſtiz⸗Miniſteriums find: 
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. Die gewöhnliche Prsenalen = ‚mit ben Gerichtshoͤfen und Tribuna⸗ 
en * mit ben *8 atoren allem, was cu fie Bert ‚der 
ufliz, Sowohl Bezu ug hatz bie on 
J che ni 


| #9: * ne u deln, 
— ER —— TEE — 
— | Brageh,. weläe eine ne ber Gelege natfınen 
| neu Aeemmn Becken — 


gen | ed» 
’ amd uͤber die Dife a 


; * ——— der Safe, Bi ? et * 
ES 


- Ir} » n > : * 
— a ditungen I das Bulletin,’ und die 


alle 
RER SEEN —* 
| ize bed Königreiches. 


” des —— Sehe ſinde = 
‚Die Greene mi dan Pain, es a über. bil, Ber⸗ 


e Bi ber bie Wrpartenienscotegen uns die General, Bepatte! 


en ‚ber t — unb in lichen Die ents 
a Saiten . ich — 
und ber Gemeinden; 


üfnafme 8 det Bettler beftimmten Gebäude, bie 
—— nftalten ; 
und Gchäfereien; er Öffentliche Gottesdienft, 


— die Geſundheitsmaßregeln, die Maße und 


— Mufeen, Volksfeſte, Univerfi täten und Theater; 
. und der ftatiftifchen Tabellen, fo wie bers 


ion se öffentlichen —— mit 8eſchiet ber Kandte ‘ und Ghauffeen, welche big 


— zum 1. — en zu den Attributionen bes — 

⸗ die an gerechnet aber einen Theil der Attributionen 
——— ea Innern ausmachen ae 0 e 

—* Es 5* * * — daß das gegenwärtige Statut, mit dem Staates 

——— etin eingeruͤckt, und an die Gerichtshoͤfe Tribunatg 

® ie ae e, damit biefelben es in ihre Regiſter eins 

auf deffen Beobachtung haltenz Unfer Si 


— uͤber bie ‚Bol ng -deffelben-zu wachen. 
in Unferm Bnigligen —— Caſſel, om 23. December 1303; im 












— Unfrer dieg 





B. Berfaffung | des: —— Großpersatpume. 
Ä Srankfurt. 

As im Reihöbchztionsheipffhfe vom 25. Febr. 1803 bie ve 

dem aan der geiſtlichen Churfürften von Trier und ln aufgehoben 

‚ konnte aud der Churſtaat Mainz, deffen Hauptftabt an 

— abgetreten worden war, unter dieſer Benennung nicht fortbe⸗ 

ſtehen. Der letzte Churfuͤrſt von Mainz, Friedtich Karl Joſeph, war am 
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26. Juli 1802 geſtorben, und fein Coabjufür, Freiherr Katl von Dal: 
berg, nahm: durch den Reichsdeputationshauptſchluß den Namen: Chut⸗ 
fürſt-⸗Erzkanzler an, behielt aus den Trümmern: des Mainzer Chur⸗ 
ſtaates das Fuͤrſtenthum Afchaf fenburg, und gewann außerdem noch 
das bisherige Biſthum Regens hurg, mit der freien Reichs ſt adt 
Regensburg und der freien Reichsſtadt Beblar. —, as darauf“ der 
Churfürft- Erzkanzler am 12. Suli 1806 dem Kheinbunde beitrat,; ward 
fein Zitel in die Benennung Fr Printab des Rheinbundes verwan⸗ 
delt. Zugleich erhielt er Dusch bie xbeinifch e cbe-Gonfüberationsaete: bie; bis⸗ 
herige Reichsſtadt Frankfurt, "und die Souverainetaͤt ber" einige 
sitterfchaftfiche Gebiete, — .. Eine, Folge des ‚Wiener Friedens „vom 14 
Det. 1809 war, ed aber, daß Napoleon, als Protector des Rheinbundes; 
an. März, 4810 ‚den. ‚biöherigen ‚primafifchen Staat in das Groß- 
herzogthum Frankfurt verwandelte, wodurch der letzte geiſtliche 
Staat in Teutſchland aufgehoben ward. Zugleich ward, der Bicefönig 
vor Italien Eugen/ zum: Binftigen Nachfolger des Großherzogs beſtimmt, 
und, für. Ra. on Bois, ahgeesne Fürkentpum Regentbun, „Sätbı 
und Hanau (mit einigen Ausnahmen) dem nanum großher zoglichen Staate 
einverleidtDMNach bet Volkerſchlacht vyn Leipzig, herließ det. Großher⸗ 
zog am 30. Sept: 1843 feine: Staaten und ging: «nac) Koftnig,::mio er 
a 30, Det. feine Regierung, niederlegte Die Stadt. Frank⸗ 
fuͤrt erhielt burch die Verbuͤndeten ihre vorige poliliſche Seibfiftindigfeit 
wieder; Hana u kam an Geſſen⸗Caſſel zuruck Aſchaf ffenbrirg fid an 
Bayern; dee größte: Theil von Fuld q ward bem Churfürffen, von Heften, 
einige Aemter von. Fulda aber wurden dem Könige von Bayern und, ven 
Großherzoge von Weimar ‚zugethei, .:Sp. berſchwand, nad) einer kurzen 
Exiſtenz, das — Branffurt aus der er der a ua 
— — 

Bereits am en Su, :4808: daß: Dakberg,' als danaliger € * 
* Erzkangler; dem neugebildeten kleinen Churſtaate eine neue 
Organiſation, in welcher zugleich in Aſchaffenburg eine Univerſitaͤt, 
aus den, von ber ehemaligen Mainzer Univerfität gebliebenen Dotationen, 
errichtet, ward. Dieſe an ſich zweckmaͤßige, und den⸗ pölitifchen Verhaͤlt⸗ 
niffen des Eleinen Staates angemeffene, DOrganifation ſtehet vollſtaͤndig in 
Haͤberlins Staatsarchive, St. 42 und 43, und im politiſchen 
Sournale vom Jahre 1803, Monat Auguft, ©. 735 ff. — Wie aber 
der primatiſche Staat in ein Großhetzogthum verwandelt worden war; 
fo gab der damalige Großherzog demfelben am 16. Auguft 1810 eine 
neue Verfaffung,. bei welcher bie. Verfaffung des. Königreiches. Weil: 
phalen ald Vorbild tiente. Unlaͤugbar hatte biefe Verfafjung manche 
‚gute Seiten. Ihre ſtaͤndiſche Repräfentation ward ‚auf 20 Mit: 
alieder aeiest. von welchen. 12 aus bemittelten Grundeiaenthüumern, 4 aus 
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wählt wurden: Die Leibeigenfchaft ward aufgehöben; der Adel beibe⸗ 
halten, ohne, body ein ausſchließendes Recht zu gewiffen Memtern md 
Bürden zu behaupten; und ein gleiches Steuerſyſtem eingeführt. Mit 
dieſer Verfaſſung ward unter dem 27. Oct. 1810 eine, fehr ing Detail 
gehende, Berwaltungsorbuumgr verbunden, im welcher die Functio⸗ 
nen der Praͤfecte, der. Generaldepartementsraͤthe, ber Präfecturräthe, der 
Pröferturgeneralfecretäite, ber Diftrictömaire, der: Maire und Adjuncten 
und der Municipafräthe ‚näher berzeichnet wurden. Sie ſteht volftändig 


in Winko pps xheiniichem, Bunde, ‚Heft 51, Seite 317— 357. 
a) Berfaffung des Großherzogthums Frankfurt vom 
* —— a 46. Auguſt 1810. 
Bir Carl, von GSottes Gnabden Fürft-Primas bes rheiniſchen Bun» 
des, ——— von Frankfurt, Erzbiſchoff von Regensburg ꝛc. ꝛc. 
Des Kaiſers Napoleon kaiſeri. koͤnigl. Majeftät haben Uns ben 19. Februat 
d. J., gegen des Fürſtenthums Regensburg: und des Rheinſchifffahrts⸗ 
octrois auf ber rechten Nheimfeite, den größten Theil der Fuͤrſtenthuͤmer Fulda und 
Danau unter ber Bebingnif —— — * dieſe Länder, nebſt dem Fürs 
kentyume A urg unb.i tadt Srankfurt, das neue Großherzogthum Frank⸗ 
ur en Unferm tödtlichen ‚Pinfritte an bes Bicefönige von. Italien 
Saiferl, Hoheit, und fobann an die männlichen Nachfolger Seines Großherzoglichen 
dauſes übergehen ſollen. 
Unfre Pflicht erfordert, Bir den Reſt Unſrer Tage dem Wohl derjenigen 
ader wibmen, welche die göttliche Vorſehung und bie perſoͤnlichen wohlwollenden 
Geſinnungen des Kaiſers Napoleon Uns anvertraut haben. 
Die Beftanbiheile des —— Frankfurt bilden nunmehr ein Ganzes. 
Ginheit der möglich beften Berfaffung wird für diefen Staat wohlthätig und zweck 


Die beftdenkbare Staatsverfaffung ift diejenige, in welcher der allgemeine Mille der 
Mitglieder durch vernünftige Gefetze ausgebrückt wird, in welcher bie Verwaltung 
der Gerechtigkeit durch unabhängige wohlbejegte Gerichtöftellen beforgt wird, in 
welcher bie vollftredende Gewalt der Hand des Fürften ganz anvertraut ift, 

In allen Staatöverfaffungen, weiche aus dem Geifte bes Kaifers Napoleon 
srlofen find, erkennt man Anwendungen biefer Grundfäse; allenthalben haben gs 

bite Volksvertreter Einfluß. auf . bie Annahme der Gefege und erwendung des 
Staatövermögens; allenthalben find bie Gerihtöftellen von dem Cinfluffe fremder 
Gewalt unabhängig; allenthalben ift die Vollſtreckung ber Gefege Eraftvoll und wirt: 
hm, weil fie in der Hand des Regenten iff. Ä 
Unter allen Berfaffungen, welche dem Kaifer Napoleon ihr Dafeyn, zu dam 


Ne, die man nad) UnfrerMeberzeugung auf das Wohl bee Großherzogthums Frank; 
fürt anwenden Er Sie ge Der | bes Kaiſers Rapo] a iſt fü ge 


aus dem bisherigen Fuͤrſtenthume Afchaffenburg, 
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inzen Gugen⸗Napoleon kaiſerl Hoheit, und deſſen gerade —27 
Fr u Sohn, mit beftändiger Ausfchliefung der Frauen, und Rüdfal an die 
faiferlihe Krone, im Balle, wenn die männliche Linie erlöfchen follte. 

$. 5 Sobald berierzbifhöffliche Gig von Regensburg nach Brankfurt verlegt 
feyn wird; fo if alsdann der künftige Großherzog verbunden, dem ſchoffe, den 
er zu diefer Würde benennen wird, 60,000 Kranten ich zu feinem Unterhalte 
anzumeifen. Die Radyfolger bes künftigen Großherzogs find auf ewige Tage ſchul⸗ 
dig, diefe Verbindlichkeit zu erfüllen. . _ —— ne | 

$.6. Wir erkennen Uns verbtinden, in Gemäßheit des Rechöfchluffes dom 
Sabre 1808 die Renten zur bezahlen, welche nad) den 55.7.9. 14. 17. 19, 20:und 
27. des gebachten Reichsſchluſſes auf die H bes’ Rheinoctroi'8 angewiefen wor« 
den, und Wit werben diefe Verbindlichkeit erfüllen nach dem ausdrüdtichen Inhalte 
des mehr erwähnten. Reihafchluffes. Die Specialhypothek der Renten, welche deren 
Eigenthämer auf die Hälfte des Octroi's hatten, ift für immer gegründet auf die 
Domainen von Fulda und Dana Die Erfüllung diefer Pflicht werben Wir un 
mittelbar felbft beforgen. 

$. 7. Die Donationen Sr. Majeftät des Kätfers der Frangofen, bis auf bie 
Summe von 600,000 Franken Renten an Domainen ber Furſtenthuͤmer Fulda und 
Danau, :werben von Uns beftätigt und verbürgt. E 

Die Donatarien genießen diefe Güter als wahres Eigenthum, welches binnen 
10 Zahren mit: keiner neuen Auflage: befchwert werden kann; auch können fie dieſe 
ihnen eigenthuͤmlich zugehörigen Güter verkaufen, ohne daß fie von biefem Verkaufe 
eine Abgabe entrichten. A 

5.8. Mir werden dafür forgen, daß bie Schulden, mit welchen die Länder 
des Großherzogthums Frankfurt befchwert find, orbentlid und richtig bezahlt werben. 

$. 9. + Berahlung der Schulden, welche auf der Rente Lohned und dem 
Zolle Vilzbach hafteten, werden Wir verhältnigmäßig beitragen, nebft jenen Fürften, 
fo in dem Beftde der Lande find, weldhe dem ehemaligen Mainzer Churftaate gehörten. 

6.10, Wir beftimmen auf die Tage Unſers Lebens für den Unterhalt Unfers 
Hofftaates und aller damit verbundenen Ausgaben am Hofperfonale, Hofdienerſchaft, 
Tafel, Marftall, Reifekoften, Gefchenten und Unterhalt Unfrer Perfon eine jährliche 
Summe von 850,000 Fl., welche dem Berhältniffe in jeder Hinſicht angemeffen ift. 
Diefe Summe wird vom Ertrage ber Waldungen, der Domainen und anderer Ge 
fälle überhaupt, in Duartalraten aus der Generalcaffe erhoben. 

F 11. Das Großherzogthum wird durch eine Conſtitution regiert, welche die 
Gleichheit aller Unterthanen vor dem Gefege und bie freie Ausübung des Gottes: 
dienftes der verfchiedenen verfaffungemäßig aufgenommenen Religionsbefenntniffe feftfest. 

$. 12. Die befondern Berfaffungen ber Provinzen, Städte nud Corporatios 
nen des Großherzogthums find —— eben ſo die Privilegien einzelner Perſo⸗ 
nen und Familien, fo weit fie mit Befolgung der Gefege im Widerſpruche ſtehen 
durch biefe Beftimmung werben jedoch jene Befugniffe nicht aufgehoben in dem Groß. 
Re er Frankfurt, welche durch die rheinifhe Bundesacte den mebiatifirten 

ürften und Herren zugefichert worden. 

g. Die Leibeigenſchaft wird aufgehoben; alle Einwohner des Großherzog⸗ 
thums Frankfurt genießen gleiche Rechte. 

So oft der Ertrag der Leibeigenſchaft und der dahin gehörenden Abgaben we— 
fentlichen Beitrag zum allgemeinen Bejten leiftet, fol ein anberer billiger Erfas 
eintreten durch Vertheilung binreihender indirecten Auflagen, welde den Perfonene 
rechten der Unterthanen minder läftig und kraͤnkend find. 

Sollten dur Aufhebung ber Leibeigenfchaft Privatperfonen verlierenz fo ſteht 
ihnen der Anfprudy auf Enef&ädigung im Wege Rechtens offen, nad) den Grunde 
fägen, welche im Königreihe Weftphalen eingeführt worben. 

$. 14. Der Abel beftcht, wie bisher, mit feinen. verſchiedenen Benennungen | 
und gebührender Achtung, ohne baß er jedoch ein ausſchließendes Recht weder zur‘ 
Aemtern, Dienften und Würden, noch Befreiung von Öffentlichen Laften dadurch erhält. 

$. 15. Es foll ein und baffelbe Steuerſyſtem für alle Theile des Großherzog⸗ 
thums ſeyn; die Grundfteuer foll niemals den fünften Theil der Revenüen ü eis 
gen. Proviforifch, bis zur Gleichftellung, bleibt es bei dem gegenwärtigen Zuſtande 
der Grundfteuer. Die Stempeltare und bie Protocollirung (timbre et enregistre-' 
ment) werben eben fo, wie in Frankreich, eingeführt: Sollten nebſt dem neuerlich in 
Beziehung auf Staatsbeduͤrfni — uflagen ndthig w oſind 
elben auf indireete und perfärtiche Abgaben nach Gradation des bgens in 
verhättnipmäßtg erhöhtem billigen Weaasftabe anzufegenz und im Falle eine Kopfe 
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ſteuer unvermtidlich werben folltes fo kann dieſes nur alsdann geſchehen, wenn hier« 
über mit ben Ständen verfaſſungsmaͤßige Verhandlung eingetreten feyn wird. v 
$. 16. Das — —* Mads m cs Ba —— re 
U in bem ganzen Großherzogthume eingeführt werben; welches zum e ſchon 
—— it Dierüber wird noch eine befondere Inftruction nach vorhergegangener 
reifer Berathung erfolgen. 
„17. Wir werben einen Minifter des Innern, der Juſtiz und Polizei, einen 
der Fin der Domainen und des Handels, und einen Minifter-Staats- 
fecretair, weldyem die auswärtigen Angelegenheiten, die Beſchuͤgung bes Cultus und 
Auffigt über Abminiftration der Kriegscaffe anvertraut find, ernennen. Die Mini: 
fter find, jeder im feinem Fade, für bie Vollziehung ber Gefege und Vollftredung 
der daraus fließenden B gen verantwortlich. 


$. 18. Den —9 Ba bemi Staatsrathe hat der Großherzog ſelbſt. Die Wei: 
figer find bie drei Mi umb ſechs Staatsräche, deren Ernennung eben fo, wie 
jene beö Generalfecretaird des Staatörathes, von Uns geſchieht. 

$. 19, Ale Gefese über Auflagen, die Einführung neuer Civil⸗ und peinlicyer 
Gefege follen in dem Staatsrathe vorbereitet, bijcutirt und entworfen werben. 

8. 20, Die in dem Staatsrathe entworfenen Geſetze follen ben von den Staͤn⸗ 
den ernannten Sommiffionen mitgetheilt werden. Jede Gommiffion befteht aus drei 
BR: Die Commiſſionen find: 


ie Finanzcommilfion, 
die Giviljuftiscommilfton, und 
eine Gommifjion des peinlichen Iuftismeferss 
welche in der Seffion ernannt, und nad) Verſchiedenheit der Gegenftände erneuert 
werben, 
$. 21, Die ftändifchen Commiſſionen Fönnen bifcutiren über die Gefegentwürfe 
mit denjenigen Mitgliebern des Staatsrathes, welche dazu ben Auftrag erhalten. 
Die — der Commiſſionen werden in dem Staatsrathe unter Unſerm Vor— 
fige geleſen, und über nuͤtzliche Mobificationen berathſchlagt. 
$. 22, Die Redaction der Gefegentwürfe ſoll durch zwei Mitglieder bes Staats 
rathes den Ständen überbradyt werden, weldye fobann barüber, nad angehörten Bis 
weggrünben, berathſchlagen werben. 
5 Der Staatsrath hat die Verwaltungsverordnungen zu diſcutiren und 
zu 
$. 24. Er Hat Über die Streitigkeiten zu erkennen, welche ſich zwiſchen dem 
und gericytlichen Stellen erheben; duch hat der Etaatsräth über bie 
E. — entſcheiben, ob angellagte Verwaltungsbeamte vor Gericht geſtellt wer⸗ 
den ſo 


5.25. Der Staatsrath Hat in Ausübung feiner Attribute‘ eine berathende 
Stimme; in Gegenftänden aber, welche geeignet find, vor das Caſſatlonstribungal ge⸗ 
bradjt zu werben, verficeht ber Gtaatsrath bie Stelle des Saffationsgerichts. Für 
ftreitige .. in Verwaltungsſachen werben Advokaten bei demfelben angeftellt. 

. 2. Die Stände des Großherzogthums beftehen aus 20 Mitgliedern, deren 
12 aus reihen Grundeigenthämern, 4 aus reichen Kaufleuten ober Yabrikanten, 4 
aus vorzüglichen Gelehrten von den Departementscollegien ernannt werben. Cie 
befommen von dem Staate keinen Gehalt, wohl aber mäßig beftimmte Taggelder 
von jedem ber Departemente. 


$. 27. Sie werden aller 8 Jahre um ein Drittel erneuert; die Anstretenben 


nde wird von Uns ernannt. Die Stände verfanmeln 
fi auf Unfre Berufung; ihre VBerfammlung Tann von Uns prorogirt oder aufge 


iöfet 

. 3. Die Stände über die Ge „welche ber Staats⸗ 
rath — hat. Die Ania, gti ber 1 er er Generalcafße 
ters = ihnen alle Jahre vorzulegen. . 


be eimen Seru d 
| —— —— über Gefegentwärfe Im geh tinium urch 


29. : Das Großpergogtjum wird fa Departeniente, Diftriche und Dunicipo⸗ 
Die vier Departemente find: on ! 


bie Stadt me #4 24 * 
das ehemalige — — 32— —— 
‚ber größte Theil des ehemaligen - enihums Balday. ii 3. 


48. ‚O1 Großhergöptfinin Brankfurk, - 


A der groͤßte Theil des ehemaligen Fuͤrſtenthums Hanau, welches “unter. ger 
wiſſen Beziehungen mit dem Frankfurter Departemente in Verbindung ge 
—* — * weil Hanau bekanntlich) seine Fabrikſtadt, und Frankfurt eine Hans 

elftabt i "Be 

Für die, Stadt *23* wird ein Unterpräfeet ernannt; 

$. 50. In jedem Departemente wird ein Präfecturrath; errichtet zur Entſchei⸗ 
dung ber. Streitigkeiten, welche bei den Verwaltungsgegenftänden vorkommen. 

$. 31, Die Mitglieder des Präfecturrathe. und. der Präfecturgeneralfecretair 
werben von Uns ernannt, 

$. 32, Es wird in, jedem Departemente ein Departementscollegium gebildet, 
deſſen Mitglieder. ihre Stellen Icbenslängtich bekleiden. Wir werden eheſtens die 
Mitglieder diefer Departementscollegien ernennen. 

$. 88, Diefe Ernennung wird beſtehen in 4 der Meiftbegütertens + wird bes 
fiehen aus den reichiten Kaufleuten und Fabrikanten, und.+ aus vorzüglihen Ge⸗ 
lehrten und Künftlern. 

$. 54. Es Eann Niemand zum Mitgliede der Departementscollegien gewählt 
werben, ber nicht geemehris if. 

$: 85, Die are ernennen die Mitglieder ber Stände. Jedes 
Departement ernennf drei Güterbefiger, einen Handelsmann oder Fabrikanten, einem 
Gelehtten ‘ober Kuͤnſtler 

$. 86. Es wird auch in jedem Departemente ein Generalbepartementsrath 
ſeyn. Zu jeder Ernennung werben Uns von den Departementscollegien zwei Gans 
didaten (deren einer Mitglied der Departementöcollegien feyn darf) vorgefchlagen. 

ch Eben fo werden Uns, von ben Departementscollegien die Municipafräthe vors 

geſchlagen. | ar ' 

Die Mitglieder ber Departements» fowohl ald Municipalräthe werben aller 

zwei Jahre zur Hälfte erneuert. | 

$. 37. Die Einführung des Gober Napoleon vom 1. Sänner 1811 an ift be= 
reitd don Uns für das Großherzogthbum Frankfurt verorbnet worden. 

$: > Die Gerichtöftellen in Civils und Griminalfachen bejtehen proviſoriſch, 

wie bisher. 

3.39. Der gerichtliche Stand ift unabhängig. Die Richter werden von Uns 

annt, De er ee 

* $. 40. Die urtheile der Gerichtshoͤſe werben in Unſerm Namen ausgeſprochen. 
Wir behalten Uns das Recht vor, bie Griminalftrafen zu mildern oder zu_erlaffen. 
41, Die Militairconfcription ift ein Grundgefeg deö Großherzogtbums Frankfurt. 
3. In dem Großberzogthume Frankfurt ſind die Miniſterien der Juſtiz, 
der Polizei und des Innern in Einer Perſon vereinigt. Als Miniſter der Juſtiz 
wachet derſelbe auf den geſetzmaͤßigen, feſten und unparteiifchen Geſchaͤftsgang ſaͤmmte 
licher Juſtizſtellenz als Miniſter der Polizei und des Innern ſtehen in dahin gebd« 
rigen Gegenftänden die Präfccte der Departemente unmittelbar unter ibm; fo wie 
dann die Präfecte mit jedem Minifter in Verbindung ftehen, und von ihm in feinem 
Wirkungskreiſe Weifungen erhalten... Die Praͤfecte beforgen die Vollftredung der 
Geſetze, koͤnnen aber. biefelben nicht überfähreiten. Jedem liegen ob in feinem Des 
partemente Auffiht über Erziehung, Aderbau und Gewerbe, milde Stiftungen, Are 
menanftalten, Gemeinheitswälder, Wege, Semeingüter, Sicherheit des Eultus, Mite 
wirkung bei der Aushebung der Milizen, und Sicherheit der Steuerregifter. 

Der Präfeck theilt dem Generaldepartementsrathe jährlidy die Darftellung des⸗ 
jenigen mit, was binnen Jahresfrift im Departemente gefchehen, und zu beffen Wopt 
zu Stande gekommen ift. 

Aus befondrer Vorliebe für Künfte und Wiffenfhaften behalten Wir Uns, wie 
bisher, unmittelbar vor die Leitung der Afchaffenburger Univerfitätsgefhäfte und des 
Brankfurter Kunftmufeums, beögleichen auch der Aſchaffenburger Bibliotheken und 
Unfrer Gemäldefammlung. Wir werben jedoch auch hierüber, unter Berathung mit 
Unferm Minifter des Innern, bad Nähere noch beftimmen. 

„8.48, Unter das Finanzminiſterium gehören die Domainen, ber öffentliche 
Schatz. Handlung, Fabriken und Ermunterung der Künfte. RE 

„Der Binanzminifter hat die fſicht über die Generalcaffe, in welche alle 
Einnahmen des Staats fließen, deſſen Ausgaben daraus verwendet und ben Gtän« 
den verrechnet werben. 7 en 

Den Generalcaffirer ernennen Wir: felbft; deſſen Gaffecontrolem und Einneh⸗ 
mer in den Departementen bringt; Unſer Finanzminiſter zum. Borfchlage. 

Insbeſondere ſtehen auch unter ‚der. Oberaufſicht bes Binanzminifteriums bie 
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birecten und ihbirecten Steuern, Zoͤlle, Poſten, Schifffahrt, Chauſſeen, al 
gortericen,. Lombard, Münzen, Berg-, Salz⸗ und Huͤttenwerke, rien > 
alle Gegenftände, welche dem. Öffentlichen Schatze ein Einkommen geben; fo wie der 
felbe auch das Präfidium der Handelstammer führt. 
In Betreff der gedachten! Gegenftände ertheilt er bie zweckmaͤßigen Weifungen 
an die Präfeete, :weldye hierin.audy an ihn angewieſen ſind. m: 
$. 4.. In der Perfon Unfers Miniftere:Staatäfecretair$ find vereiniget ‚das 
Minifterium ‚ausmärtiger Angelegenheiten, die Beſchuͤtzung des ungeftörten Cultus, 
die Beforgung der Militairs,. Sold+ und, Verpflegungsahminiftsation, und. die Auss 
fertigung ſaͤmmtlicher großherzoglichen Entſchließungen. 
45. Jeder Minifter tefetirt unmittelbar an: den Großherzog über: jene Ge: 
‚ die nad) der beftehenden. Verfaffung und nach ſchon beftimmten geſehli⸗ 
chen Normen in feinem Wirkungskreiſe zu beforgen oder zu entfcheiden vorkommen. 
Wenn hingegen: etwas Neues darin: beftimmt, vorgeſchrieben oder eine Abänderung 
in der beftehenden Berfaffung, Verordnungen und Directionsnormen getroffen wer— 
den fol; fo hat Uns ber betreffende Minifter bloß feinen Antrag ‚vorzulegen, ‚damit 
Wir diefen vörerft, che Unfre Entfchliefung oder Entſcheidung erfolgt, dem Staates 
rathe zum Gutachten mittheilen können. ' la dh. 
| Jeder Minifter hat fein eigenes Buͤreau; deſſen Mitarbeiter wählt er felbft unter 
erg ober Fremden, unter Refponfabilität  aufdie Rechtſchaffenheit der 
ern. x Yo ' I ; ' —* —5B—— 
$. 46. Dieſes Organiſationspatent enthält Grundzuͤge, deren nähere Beſtim⸗ 
mung und Entwickelung ſich nach und: nach durch Berhandlungen und Zuſammen⸗ 
wirken der Stellen mehr und mehr ausbilden werden. — Ä 
Unterbeffen enthält das Drganifationspatent mehrere unmwanbelbare Säge. Der: 
gleichen find diejenigen, die ſich auf den Vertrag vom 19. Februar d. 3. gründen; 
desgleichen find a vier, welche aus den allgemeinen Grundfägen der Geſetz⸗ 
gebung bes. Kaiſers Napoleon: hervorleuchten: daß nämlich, die Mitglieder eines jes 
den Staates repraͤſentirt ſeyn muͤſſen; daß die Juftizverwaltung unabhängig, und 
nad) dem Gewiffen: der Richter entfcheiden müffe, und daß die volljtredende Gewalt 
ganz durdy-bie Hand. des ‚fouverainen Zürften wirke. 

. Die übrigen Gegenftände diefes Drganifationspatents, find aus Unfrer Ueber⸗ 
zeugung- und aus dem aufrichtigen Wunfche für bad Wohl des Großherzogthums 
En ee ſich jedoch erft (wie gefagt) durch Erfahrung als vollftändig vers 

1414 Ne; ar ' a BE 

Wenn Uns ber Allmaͤchtige bis dahin das Leben friftet; fo behalten Wir Uns 
vor, die zweckmaͤßig befundene Berfaffung der. Prüfung: und Genehmigung Unſers 
verehrungswürdigen Deren Rachfolgers und der Beftätigung des Kaifers Napo: 
leon Majeſtaͤt ehrerbietigft vorzulegen. , - u 

$. 47. Jene bisherigen Landesftellen, deren Wirkungsfreis mit bem gegenwär= 
tigen Organifationsfyfteme des Großherzogthums Frankfurt nicht vereinbarlich ift, 
werden vom 1. Jaͤnner 1811 an als erloſchen erklärt. Ihre Mitglieder erhalten 
theils ihre organifationsmäßige Auftelung; in Faͤllen, wo biefes unmöglich ift, be⸗ 
halten jie ſichere neafailungemäpige Penſionen. —5* 

Aſchaffenburg, den 16. Aug. 1810. | 


(L. S.) | 
b: Beilage zur Berfaffung vom 10. September 1810. 


32*8 nun is 
Wir Barl, don Gottes Gnaben Kürft Primas des Rheinifhen Bun: 
bes, Grosherzog von frankfurt, Erzbifhoff von Regensburg zc.1c. 
Daben zu Bollziebung ber. Urt. 32. 33..54. 85 und 86. Unſers Organiſatione pa⸗ 
mes vom I6ten dv, M.-und ber „darin. «beftimmten Grundfäge, auf den Vortrag 
a aRiniiters des Sancen,. nunmehr, weiter. befchloffen: 
rei... Die Anzahl der Mitglieder ber Wahl: oder Departementscollegien 
fol, nad) dem Maasftabe der Bevölkerung für das Departement Srankfurt, mit Ein- 
EEE BERIOE, OUR <> 0 4 0 0 0. 2 0 0 0 ee een 
bas, Departement. Afcyaffenburg. auf... + + "rer en. m. 80; 
bad Departement Fulda auf... mies. em nr Mi 
E daB. Departement Hanau auf. = are “#00 ar tn n. 00 
im a5 fo daß auf 1000 Einwohner. in runden Zahlm ein Mitglied bis 
’ olfegiums ernannt ift. 4 


Carl, Großherzog. 
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Art. 2. Die Mitglieder der Departementecollegien ſollen, fo viel es ihre per⸗ 
fönlichen Verhaͤltniſſe geitatten, ſich in dem Hauptorte des Departements, an dem 
von Uns zu beftimmenden Tage, verfammeln, wo ein ſchickliches Locale zur Vor⸗ 
nahme ihrer Gefchäfte von Uns angewiefen feyn wirb. | 

Art. 3. Den Departimentscollegien liegt ob: 1) die Stände des Großherzog- 
thums zu wählen; fodann 2) die Subjecte zu ben Departements: und Miünicipal: 
räthen vorzufchlagen. Da jedod zu den Vorſchlaͤgen ber beiden letztern für das 
bevorftehende Jahr 1811 die Zeit zu kurz ift; fo werben Wir für diefes Jahr 1811 
die Departements: und Municipalräthe, ohne den gedachten Vorſchlag, jedoch der: 
geftalt ernennen, daß die Ernannten lebiglicy für das Jahr 1811 gelten follen. 

Art. 4 Kür jedes Departementscollegium werben Wir einen Präfibenten er- 
nennen, und ihm auch für das erftemal einen Secretair beigeben. ‚Bei künftigen 
Verſammlungen dieſer Departementscollegien wirb ber Gecretair von den Departes 
mentscollegien felbft gewählt, und bis diefe Wahl gefchehen ift, beftimmt einftweilen 
ber Präfident eines der anweſenden Mitglieder zu diefem Gecretariat. = 

Art. 5. Die Präfidenten leiften fchriftlich folgenden Eid: 

„Ich gelobe eidlich Gehorſam ber Verfaffung und ben Geſetzen; Treue dem 
Großherzoge; ich verfpreche, daß ich in dem Wahlcollegium, worin mir ber 
Vorſitz aufgetragen iſt, Ordnung erhalten, aud dafür forgen werde, daß ſich 
daffelbe lediglich mit den Gegenſtaͤnden befchäftige, welche das Zuſammenbe⸗ 
rufungsdecret vorfchreibt; daß ic) auf der freien und gefeglichen Abgebung 
der Stimmen beſtehen, auch die Sisungen zur beſtimmten Zeit fchließen, und 
überhaupt meine: Geſchaͤfte mit Eifer, Senauigkeit, Feſtigkeit und Unpartei- 
lichkeit verrichten werde.’ A vr. 

Art. 6. Bei Eidffnäng der Wahlverſammlung, welche am Bormittage des 
beftimmten Tages Statt Haben fol, laͤßt der’ Präfident die anwefenden Mitglieder 
einen Eid dahin ablegen: a | 

„Wir geloben eidlich Gehorfam der Verſaſſung und ben Gefesen;. Treue 
dem Großherzogez verfprechen dieſemnach, daß wir die uns übertragenen 
Wahlen nach beitem Wiffen und Gewiffeh vornehmen werden.’ 

Art. 7. Der Präfident ernennt ſodann unter den gegenwärtigen Glicbern zwei 
Wahlzeugen, und: zwei andere Wahlzeugen werben durch verfchloffene Billette, nach 
Mehrheit der Stimmen, von den Departementsgliedern gewählt. Der! Praͤſident 
erbricht die Billete in Gegenwart der von ihm cenannten zwei Wablztugen, und 
zweier weitern, die biezu vorher noch durch das Loos öffentlich in der Berfamm- 
lung beftimmt werben. 

Art. 8. Der Secretaie eröffnet das Protocoll. Der Präfident laͤßt ſodann 
feine, und bei der erften Zuſammenkunft auch des Secretairs Ernennungsurkfunden, 
die Verordnung, weldhe die Zufammenberufung des Wahlcollegiums befichlt, und 
— eglement verleſen, welches als geſchehen in das Protocoll einge— 
tragen wird. 

Art. 9. Der Präfident macht hierauf bekannt, daß die Stimmenabgebung, 
zur Ernennung der Mitglieder der Staͤnde, ihren Anfang nehmen ſolle. 

Art. 10. Mit Ausnahme der Miniſter und der Glieder des Staatsrathes iſt 
jebes Amt, mit Inbegriff der Departementsglieder, mit der Function eines Mitglie- 
des der Stände vereinbarlich; nur müffen die gewählten Mitglicber der Stände 
das dreißigfte Jahr ihres Alters erreicht haben. 


Art. 11. Jedes Mitglied gibt einen verfhloffenen, den Namen des Wählen: 
ben nicht enthaltenden, ’Zettel ab, worauf blos die Namen von drei Güterbefisern. 
einem Kaufmanne oder Fabrifanten, und einem Gelehrten oder Künftler bemerkt 
find. Alle diefe Zeftel werden in voller Berfammlung von jedem Mitgliede in eine 
Taſche geworfen, worauf die Verſammlung einen Abtritt in ein Nebenzimmer nimmt. 
Der Präfident erbricht in Gegenwart des Secretairs und der vier Wahlzeugen einen 
Zettel nad) dem andern; jeder der vier Wahlzeugen notirt deren Inhalt auf einem 
befondern Bogen; die vier Bogen werben collationirt, und es ergiebt fi daraus, 
welche fünf Perſonen, als ermähtte Stände, die Mehrheit der Stimmen für ſich ha: 
— Wenn dieſes gefſchehen iſt; fo werben die Wahlzettel auf einer Kohlpfanne 
verbrannt. DE J 

Die Berſammlung wird alsbamm zurückgerufen, und die Wahl wird von dem 
Präfidenten bekannt gemacht. Gewoͤhlt ſind diejenigen, welche die abſolute Mehr: 
heit der Stimmen für ſich haben. Sollten aber einige gleiche Stimmen zählen; fo 
werden deren Mamen von ben burch das Collegium gewählten Wahlzeugen auf Zettel 
geſchrieben, und. daraus von dem Secretair das Loos gezogen. 


— 
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gen der — 2* 
Oepartement ern⸗ —— —— 

genommen; fo if für das erftemal, nämlich, für ug 1811. 

Pr . * ammenberufungen wird‘, ſobald 














| —* Ei Gandibaten bie Departe: 
welche bei Ernennung der Stände be: 
—— daß die doppelte Zahl der Candidaten 


gefchlagen 
— und proclamirter Wahl der Candidaten für den 
‚partement a bee ten nach 1814, zur Wahl der Candida: 
—28 des Departements gefchritten, 
mli di wi ei P- — 22 vollzogen. 
ow er ements⸗ und Mu: 
| —— — — ihre Wahlzettel ſchon mit in die Ver: 
2144 — '48, wie die Zahl der Departements= und Mimicipalräthe, (welche Wir 
für das erftemal und fuͤr das Jahr 1811 ſelbſt ernennen,) werden Wir mittlerweile, 
nad Berhältniß der ge —* Groͤße nn proviforifch Ent: 
—— —* n enntniß ber Departementscollegien bringen laſſen. 
—2 wie da das Geſchaͤft hie ee in — pr 
künftige Jahre kann die Verfanimlung der Departemchtscollegien 
Tage bauern. Haben Ach —* Zeit * —3 aufgelöfet. 
} —2*22 en iglich mit den en und Bor: 
* — welches ber, einzige Zweck nd Berfammlung ift. Indeffen 
u Uns vor, in beſonders wllhtigen Faͤllen, über Gegenſtaͤnde, welche das 
des Departements betreffen, mit dem Präfidenten bes Departe- 
auch den tsraͤthen, Uns zu berathen. 
—— 18. Das über. ee geſchaͤft geführte Protocol wird Uns jedesmal 





4 Ba. —** — * der Fuſtiz, des Innern und der Polizei " bie 
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i 8. 
Auf es des Großherzogs, 
der Minifter Staatöfecretair, 
—8 Freiherr von Eberſtein. 
— Fuͤr gleichlautend. 
Aut j Der Juſtizminiſter, 
I TED Freiherr von Albini. 
WERT: in Ka 2 
‘8. 
v eftrei . % 


Bei die neue Verfaſſung des lombardiſch— nen 
Koͤnigreiches vom J. 1815 im Zuſammenhange der italieniſchen 
Verfaſſungen gegeben werden muß, und die Anordnung der Verfaſſung 
des Königreiches Galizien eben fo wenig in die Reihe teutſcher Ver- 
faffungen ‚gehört; fo kann unter der Rubrik Deftreich bios die, unter 
einer neuen Form hergeftellte, Verfaſſung Tyrols aufgeführt werden. 

Ständeverfaffung in Tyrol vom 24 Mär; 1816. 


Wir Franz der Erfte, von Gottes Gnaden Kaifer von -Deftreich, 
König von Zerufalem, Hungarn, Böheim, der Lombardei u. Venedig, von 


' 
* 
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Dalmatien, CErdatien, Slavonien, Galizien und Lodomerien; Erzherzog von 
Oeſtreich; Herzog von Lothringen, Salzburg, Steyer, Kaͤrnthen, Krain, Ober⸗ 
und Nieder-Schlefienz Großfuͤrſt von Siebenbürgen; Markgraf in Mähren; 
gefürfteter. Graf von Habsburg und Zprol,zc. ıc. Zum Beweiſe Unfter vi 
terlihen Fuͤrſorge für. das Wohl der getreuen Provinz Tyrol, und mit voller 
Anerkennung ber: vielfältigen Verdienſte und. der hochherzigen patriotiſchen Ges 
ſinnungen ' der biedern Bewohner diefes Landes haben Wir den Beſchluß ges 
faßt, die unter der vorigen. Regierung qufgehobene ſtaͤndiſche Verfaſſung auf 
der Grundlage derjenigen ‚Privilegien ‚und Sreibeitsßriefe, welche Unfre in Gott 
ruhende Vorfahren: und Wir. felbfb dem Lande aus befonderer Gnade verlie⸗ 
hen haben, herzuftellen, und: dabei nur diejenigen Werbefferungen vorzunehmen, 
welche die veränderten‘ Verhältniffe und das Bedürfnig der Zeit erheifchen. 
In dieſer Abſicht finden Wir Hiermit folgende Beſtimmungen feftzufegen: 

- 4. Das Land Tprol-wird duch vier Stände, nämlih: den Prälas 
tens, den..Derren= und Ritters, ben Bürgers, und den Bauern 


find repraͤſentirt. | 

2. Alle jene Stifter und Capitel, infofern fie noch beftehen oder wieder 
hergeftellt werden, wie aud alle Mitglieder des Herrens, Ritter: und Adel 
ftandes, und die Städte und Gerichte,. welche vor der Abtretung des Landes 
in der Landesmatrikel einverleibt waren, treten wieder in ihre Rechte der Theil 
nahme an der Landſtandſchaft ein; auch wollen Wir die Führung der ftän- 
difchen Matrikel und den. Vorfchlag zur Aufnahme in-felbige dem Kandmar- 
ſchall und den Verordneten des Herren- Ritters: und Adelsſtandes -geitattenz 
jedoch behalten Wir Uns die Aufnahme in die Landesmatrikel felbft in An: 
ſehung aller vier Stände vor. * | — 

3. Zugleich erklaͤten Wir die vormaligen Bezirke Trient und Briren 
auch in» Abſicht auf die ſtaͤndiſche Verfaſſung als Landestheile Unſter getreuen 
Provinz Tyrol, conſtituiren in denſelben die vier Staͤnde, wie in den uͤbrigen 
Landestheilen, und befehlen zu dem Ende deren Einverleibung in die tyroliſche 
Landesmatrikel dergeſtalt, daß dieſelben fuͤr die Zukunft an den Rechten der 
Landſtandſchaft gleichen Antheil, wie die uͤbrigen Landestheile und Viertel, zu 
nehmen haben. 

4. Die Erblandesaͤmter, insbeſondere auch jenes des Erblandmarſchalles, 
haben wieder in ihre Rechte einzutreten. Jedoch, in fofern ein oder ber an— 
dere Befiger der lehnbaren Erblandesämter während der Trennung Tyrols ges 
ftorben wäre, kann der hierzu berufene Nachfolger erft dann in daffelbe eins 
treten, wenn von ihm das DBelehnungsgefudy bei der gehörigen Behörde eins 
gereicht, die Belehnung ihm ertheilt ſeyn, und derfelbe alles geleiftet haben 
wird, was Gefege und Herkommen diesfalls beftimmen. 

5. Die Ernennung des Landeshauptnfanns bleibt für immer Unfrer 
Wahl vorbehalten, und haben Wir befchloffen, dieſes Amt, nach dem Bei 
fpiele ber KO | —* der hoͤchſtſeligen Kaiſerin und Koͤnigin Maria Thereſia 
beſtandenen Uebung, Unſerm jeweiligen Landesgouverneur in Throl anzuvertrauen. 

6. Den Ständen wollen Wir zwar die Evidenthaltung, Repartirung 
und Einhedimg der von Uns auf Grund und Boden gelegten Steuern, und 
der damit im Zuſammenhange ſtehenden Leiftungen nach den. von Uns feſt⸗ 
gefegten, ‚amd. künftig noch feftzufegenden Vorſchriften übertragen; doch, foll 
ihnen feineswegs geftattet ſeyn, ohne Unſte Landesherrlihe Genehmigung, zu 
was imnier für einen · Zwech Steuern und Abgaben auszuſchteiben. 

7. Das Recht ber Beſteuerung ſelbſt wollen Wir aber Uns fei: 
nem ganzen Umfange nach ‚vorbehalten wiſſen; jedoch werden Wir die bes 
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ſchloſſene Ausfchreibung ber: Grundſteuer den viern Standen in Som hemE 
Poſtulate, jährlich bekannt: geben, « 2 

8. Den Ständen foll dns. Recht: — bleiben, in ihren * 
mäßigen Verſammlungen Bitten und: Vorſtellungen im Namen des 
Landes, entweder unmittelbar an Uns einzuſenden, oder dem Landesguber⸗ 
nium zu überreihen, welches ſolche Eingaben Unſern Hofſtellen vorzulegen. 
verpflichtet iſt · Deputationen Anrı Unſer Hoflager ae nur. nad). — 
von Uns erhaltener Genehmigung abgeſandt werden. | 

‚9. In Berichung aufı:die dem Lande: peak antiebende Shut: ‚haben: 
Wir zuwoͤrderſt eine — —————— derſelben anzuordnen befunden, und 
behalten Uns vor, wenn ſelbige beendigt ſeynwird; zu erklaͤten, auf welche 
Art; und in welchem Maaße die Stände dieſelbe zu uͤbernehmen haben werden. 

40. Haben Wir, Unfre Willensmeinung, daß das Land Tyrol zur: Ver⸗ 
theidigung der Monarchie verhaͤltnißmaͤßig beizutragen habe, durch Stellung eines 
Jaͤgetregiments von vier Bataillons, bereits zu erkennen gegeben, und behal⸗ 
ten Uns uͤbrigens vor, Unſere —— ini. Abſicht auf: das ‚ Weodfehe 
Landesdefenſionsweſen nachträglich zu eröffnen. ı u 

114. Den Ständen geſtatten Wi; .die': freie. Mahl. ber Deputicten zw 
den fländifchen Verſammlungen, mit ee der für bie. — gege⸗ 
benen Vorſchriften. 

12. Auch wollen. Wir ihnen das Recht jur — ber: ſtaͤndiſhen 
Beamten gegen die Verpflichtung einräumen, daß fie dem. vorläufig: von ‚Uns 
genehmigten Perfonal: und Beſoldungsſtaud nicht: uͤberſchreienn. 

13. Alte Beſchluͤſſe des Landtages oder: ftändifchen — — 
wenn ſie nicht auf bloße Vorſtellungen und Bitten gerichtet find; —— 
Unfeer hoͤchſten Genehmigung vorgelegt werden. 

14. Indem Wir Uns vorbehalten, die Staͤnde ganz nach Unfent Er⸗ 
meſſen auch in: einem offenen Landtage zu verſammeln, ſetzen Wir zugleich 
feft, daß die ftändifhen Verfammlungen in einem großen Ausfhuffe, und.in 
einer perennirenden Activitaͤt beſtehen ſollen. Exfterer hat die Stände vorzu⸗ 
fiellen, und aus 52 Vocalen, nämlich . aus 13. Stimmen von jedem Stande 
zu beſtehen. Er kann audy nur: durch, landesherrliche Convocatorien zuſam⸗ 
mentreten, und bat auf die in Unſern Namen erfolgende Erklärung des Gu⸗ 
berniums, daß der Ausſchußcongreß autgrbaben ſey, * gleich wieder aus⸗ 
einander zu gehen. 

15. Bei dieſem großen Ausſchußcongreſſe hat * Landeshauptmanu beit 
Vorſitz, und der Landmarfchall das Directorium :zu:führen, Dem Landes⸗ 
hauptmann ſteht das Recht zu, feine Stimme voraus zu ſchicken, oder zu: 
legt abzugeben, und :ift ihm unbenommen, ſelbſt die Stimmen zu fammeln. 
Der Landmarfchall hat Fein eignes Votum... Der Landeshauptmann hat die 
Gegenftände der Berathſchlagung zit eröffnen, und ber Öeneralteferent feine 
bierüber vorbereiteten Ausarbeitungen mit feinem voto informativo vorzutra⸗ 
gen, worauf die Abftimmung mit reihenweiſer Aufrufung der anmwefenden 
Mitgkieder zu erfolgen hat. In Verhinderungsfällen des Landeshauptmanns 
und des Landmarfchalls hat im erftern Falle Unfer bei dem Gubernium be: 
fimmter Hofrath, als Iandesfürftlicher rg die Functionen des Lan- 
deshauptmanns, und, im legten Falle, der erfte Werordnete vom Adelſtande 
ime des Landmarfchalls, und diefer in der Art zu beforgen, daß er zugleic) 
fine Stimme als Verotdneter demungeachtet beibehalte. Der ftändifche Se: 
aetaie iſt dazu beftimmt, unter Aufficht des Kandmarfchalls das Protocoll 
m verfaffen, und der Landeshauptmann hat ſodann den Beſchluß zu procla⸗ 
mien. Die Auffäge. find, von: dem Generalteferenten und ‚den ſtaͤndiſchen 
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Seeretalren zu verfaſſen, von dem Landeshauptmanne und Landmarſchalle zu 
genehmigen, ſonach im Namen der Staͤnde auszufertigen, und von dem Lan⸗ 
deshauptmanne ſowohl, als dem Landmarſchalle zu unterzeichnen. 

16. Den: Ausſchußcongreß erklären Wir. demnach als die gewoͤhnliche 
und ordentliche Mepräfentation, welche über alle Gegenftände im im Namen des 
Landes Beſchluͤſſe zu faffen berechtigt iſt. 

17. Zur cuerenten Behandlung der den Ständen anvertrauten Gefchäfte 
bewilligen Mir aber die einzige perpetuitliche, aus vier Vocalen, und zwar 
aus einem Vocalen von jedem Stande, in Innsbruck zu befichen habende 
Activitaͤt. Diefer Activität hat der Landeshauptmann vorzufigen ; dieſelbe 
wird mit bem erforderlichen Conceptss, Kanzleis, Regifteaturss, Buchhaltereis 
und Gaffa-Perfonale, dann mit. einer erfhöpfenden Inſtruction verfehen, und 
bleibt im ihren Amtshandiungen der Aufficht der Stände, und ber Controle 
der Staatsverwaltung unterzogen, 

18. Die Stände haben in ihrer Correſpondenz an Uns und Unfre Hof: 
fielen die Form der Berichte, bei Eingaben an die Landesſtelle die Form 
der Erfuchfchreiben, an alle Iandesfürfttichen Behörden. die Form ber Noten 
zu beobachten. In allen Gelegenheiten, wo Wir den Ständen unmittelbare 
Eröffnungen machen, wird dieſes durch Meferipte gefchehen. Unfre Hofitellen 
haben, wie e8 auch vormals üblich) war, mit den Ständen nur durch das 

Landesgubetnium zu corefponbiren, welches letztere mit den Ständen die Cor- 
tefpondenz mit Moten zu führen hat 

19. Uebrigens bemilligen Er ben abelichen. ſtaͤndiſchen Mitgliebern als 
Merkmal Unfrer beſondern Gnade, zu ihrer Auszeichnung Diefelbe Uniform 
fammt dem Matribelzeichen wieder, welche ihnen beteitd vor der Abtretung bes 
Landes zugeftanden war. 

Da Wir dur die obigen Beftimmungen in ihren Hauptzügen Unfre 
Willensmeinung über die hergeftellte ftändifche Verfaſſung von Tyrol zu ers 
Eennen gegeben haben; fo erklären Wir zugleich, daß Wir den großen Aus— 
ſchußcongreß, fobald die Wahl der Mitglieder deffelben nad) ben ‚gegebenen 
Vorſchriften beendigt feyn wird, des eheſtens zur feietlichen Huldigung, und 
zur Antretung feiner Functionen zufammen berufen und demfelben das Lands 
haus und das fländifche Archiv, fo wie dem Landmarfchalte das Matrikel 
archiv , gehörig einräumen laſſen werben, 

Gegeben in Unfter k. €. Haupt- und Refidenzftadt Wien, den vier und 
zwanzigſten Monatötag Maͤtz, im eintaufend achthundert und ERRWERLER, 
Unfrer Reiche im fünf und zwanzigften Jahre. A 

tanz. 


Aloys Graf von und zu Ugarte, fönig- 
ei IB lideböhmifcher oberſter und erzbherzoglich=öftrei: 
£ f Ä chiſcher erfter Kanzler. 
Prokop Graf v. Lazanzky, TORE 
Auf ausdrücklichen aflechröchften Befehl 
Karl v. Eiberg. 


I ‚rn rn 
Preußiſche Ronarhie 
| Wenn gleich die drei Provinzen der preußiſchen Monarchie — Ofl: 
»reußen, Wefipreußen und das Großherzogthum Polen — 
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nicht zu ben teutichen Befigungen berfelben gehören; fo koͤnnen doc) 
die koͤniglichen Decrete, wodurch auch in biefen Länden Provinzial: 
fände eingeführt wurben, nicht von den mitgetheilten Decreten zur Bil: 
dung der Provinzialftände in den 7 teutfchen Provinzen des Königreiches 
getrennt werden. — Nur die yon dem Könige (4514) dem Fürften- 
thume Neuenburg gegebene neue Berfaflung wird in der Reihe ber 
Berfaffungen deö fchweizerifchen Bundesſtaates aufgeführt, weil, nach den 
Entſcheidungen des Wiener Congreſſes, Neuenburg einen der 22 Gan- 


tone der Schweiz bilbet. 


Acht Jahre vor dem Decrete, welches bie Provinzialftände in der 
preußifhen Monarchie begründete, erfchien: 
a) Königl. Decret vom 22. Mai 1815. 


Wir Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden König von Preufen ıc. 
Durdy Unfre Verordnung vom 30. v. M. haben Wir fir Unſte Monarchie 
eine regelmäßige Verwaltung, mit Beruͤckſichtigung der frühen Provinzial: 
verhäftmiffe, angeordnet. Die Gefchichte des preußifchen Staates zeigt zwar, 
daß der wohlthätige Zuftand birrgerlicher Freiheit und die Dauer einer ge 
rechten, auf gegruͤndeten, Verwaltung in den Eigenfchaften der Re: 
genten und in ihrer Eintracht mit dem Volke bisher diejenige Sicherheit fan⸗ 
den, die ſich bei der Unvolltommenheit und dem Unbeftande menſchlicher Ein: 
chtungen erreichen läßt. Damit fie jedoch fefter begründet, ber preufi- 
[hen Nation ein Pfand Unſers Vertrauens gegeben, und der Nachkommen: 
[haft die Grundfäge, nad weichen Unfre Vorfahren und Wir felbft die Re: 
gierung Unfers Reiches mit ernftlicher Worforge für das Gluͤck Unfter Unter: 
thanen geführt haben, treu überliefert, und vermittelt einer fchriftlichen Ur: 
kunde, als Verfaſſung des preußiſchen Reiches dauerhaft bewahrt werden, ha— 
ben Wir Nachſtehendes befchloffen : 

8.1. Es foll eine Reptäfentation des Volkes gebildet werben. 

$. 2. Zu dieſem Zwecke find a, die Provinzialftände da, wo fie 
mit mehr oder minder Wirkſamkeit noch vorhanden find, herzuftellen, und dem 
Bebürfniffe der Zeit gemäß einzurichten; b.. wo gegenwärtig feine Provinzial 
fände vorhanden find, fie anzuordnen, 

6. 3. Aus den Provinzialftänden wird bie Berfammlung 
ea alien: gewählt, bie in Berlin ihren Sig ha⸗ 


6. 4. Die Wirkſamkeit ber Landesrepräfentanten erſtreckt fih auf 
die Berathung über alle Gegenftände der Geſetzgebung, welche 
die perfönlihen und Eigenthumsrechte der @tantsbärger, mit 
Einfhluß der Befieuerumg, betreffen. 

85. Es ift ohne Zeitverluft eine. Commiſſion in Berlin niederzufegen, 
er * einſichtsvollen Staatsbeammten und Eingefeffenen der Provinzen be: 

ol. 

6: 6. Diefe Commiſſion fol fi befchäftigen: a, mit der Organifation 
der an b; weit der Organifatiom dee Landesrepräfen: 
tanten; c, mit der Ausarbeitung, einer Verfafſungsurkunde nach den 
aufgeſtellten Grundſaͤtzen. 

$. 7. Sie fol am 1. Sept. d. 3 zuſammentreten. 


56 MPeußiſche Monarchie >» 

$. 8;  Unfer Staatskanzler iſt mit der Vollziehung dieſer Verotdnung 
beauftragt, und hat Uns die Arbeiten der ‚Commiffion demnächft vorzulegen. 
Er ernennt die Mitglieder berfelben, und führt ‚darin ben Vorfis, ift aber, bes 
fugt, in Verhinderungsfällen einen Stellvertreter für fi zu beielie Ur: 
kundlich unter Unfrer Höchfteigenhänbdigen Unterfchrift und beige ruckt em ko⸗ 
aigllchen Juſiegel. So geſchehen Wien, don’ 22, Mai 1815. 

LE Kamen) Friedrich — 
1 am DT v. — 
2 Ag a 

Die in dem Eöniglichen Decrete vom 22. — 1815. —— 
Commiſſion verſammelte ſich unter dem Vorſitze des Kronprinzen zu 
Berlin. Das Ergebniß ihrer Berathungen war, am 5. Juni 1823, das 
allgemeine Geſetz wegen Anordnung der Provinzialſtaͤnde. 
Sie ſollten nach der Etklaͤrung der preußiſchen Staatszeitung 
1823, St. 93 — „im Geiſte der aͤlteren teutſchen Verfaſſungen eintre⸗ 
ten, wie ſolche die Eigenthuͤmlichkeit des Staates und das ‚wahre Be— 
duͤrfniß deſſelben erforderten. Zugleich behielt der König fich" die Ent⸗ 
ſcheidung vor, wann eine Zuſammenberufung der allgemeinen Land: 
ftände erforderlich feyn werde, und wie m. ie ‚dann aus ben Brei 
fländen, hervorgehen follen. _ Ä 


b) Allgemeines Gefetz wegen REN SUR der Pro- 
vinziatfiände, vom 5. Juni 1823. 


Wir Friedrich Vütelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
Preußen ıc. ıc. ' 
haben, um Unſern gefreuen Untertanen. ein neues bleibendes Pfand landes⸗ 
väterliher Huld und Vertrauens zu geben, befchloffen, in. Unferer Monarchie: 
die ftändifchen Verhältniffe zu begründen, und deshalb Provinzialftände im 
Geifte der Älteren teutfchen Verfafſungen eintreten zu laſſen, wie ſolche die 
Eigenthümlichkeit des Staats und das wahre Bedürfniß der Zeit erfordern, 
Eine Commiffion, unter dem Vorfige Unfers Sohnes, des Kronprinzen 
Eönigliche Hoheit, ift von Uns beauftragt worden, diefe Angelegenheit vorzu: 
bereiten, ‚und darüber mit erfahrnen Männern aus jeder Provinz in Bera— 
thung zu treten. 
Auf den von berſelben an Uns spater Bericht, verordnen Wir: 


Es follen Hrovinzialftände in De Panariie in Birfamelt treten. 
II, 
Das RU AER it Bedingung dr Stannf: 


Id, 
Die Probinzialftände find: das gefegmäßige — ber. derſchiebenen Staͤnde 
— getreuen Unterthanen in jeder Provinz. 
Dieſer Beſtimmung gemäß werden wie 
1) bie Gefegentwärfe, welche allein die Provinz — zur Saenchunz 
an fie gelangen, ihnen auch, 
2) fo lange keine allgemeinen ändifchen Verſammlungen Statt finden, die 
Entwürfe ſolcher allgemeinen Geſetze, welche Beränderungen in Perſo⸗ 
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nen⸗ und Eigenthumorechten und: Aber Steuern· zum Gegenſtande 
haben, ſo weit ſie die Provinz betreffen, zur Betathung vorlegen laſſen; 
3) Bitten und Beſchwerden weiche auf⸗ das ſpecielle Wohl und Intereſſe 
der ganzen Provinz oder eines Theils detſelben Beziehung haben, von 
den Provinzialftändent anmehaan⸗ ſolchs Ann und f ie 2 beſchei⸗ 


ben; und 
4) die — Angelegenheiten! ‚der Provim: — Saduſſn, untet 

Vorꝛdehalt Unferer Genehmigung und Aufficht, überfaffen.: ©» 

Dem gegenwaͤrtigen Geſetze das jedoch! auf Neufchatel und Bas 
kangin Beine. Anwendung" findet? wollen Wir für jede Provinz tin’ beſonde⸗ 
res Geſetz, welches die Form kt — Sm ihres gg ige Verbandes: 
beftimmm, nachfolgen laffen. 

Sollten Wir £ünftig in diefen beſondern Geſehen Abanderungen als 
wohlthaͤtig und nuͤtzlich etachteng fo "werben. Wir dieſe — nach —— 
gangenem Beirath der Provinzialſtaͤnde treffen. 

Wann eine Zuſammenb exufung der allgemeinen Londſt ande erforbertich 
ſeyn wird, und wie jie dann aus den Provinzialftänden hervor llen; 
daruͤber bleiben die weiteren Beſtimmungen Unferer landesvaͤtetlichen Fürforge 
vorbehalten. 

Urkundlich unter Unferer Schfteigenhänbigen niceclat und — * 
Unferes großen koͤniglichen Inſ tegelß. 


BD} ‘ 


Gegeben Berlin, den 5. Juni 1823. Beer 
ä. 5.) Sreledrich Wicheim 
2von Schuckmann. 


©) Geſetz wegen Anordnung der Provinzialftände 
für die Mark Brandenburg und das Markgrafthum 
Niederlauſitz, vom 1. Juli 1823. 


Bir Friedrich Wilhelm, von. Gottes Gnaden Koͤnig Ber 
Preußen ıc. ıc. 
ertheilen, in Folge des wegen Unordnung ber Provinziatftände in Unferer 
Monarchie am 5. uni d. J. erlaffenen allgemeinen Gefeges,. für, den ſtaͤn⸗ 
difchen Verband der Mark Brandenburg und des EN Nieder 
lauſitz, nachftehende befondere Vorfchriften. | RFD 
$. 1. Dieſer Verband begreift 
1) bie Churmarl, ' 2: 
2) die Neumark, Ä rk 
3) die Niederlaufig. 
Zus Churmark tretem in ſtaͤndiſcher Beziehung die de Kenner Belzfe, Dahne 
und Juͤterbogk und die Herrſchaft Baruth. 
Mit der Neumark werden vereinigt der Sqoichuſer Kreis, imglichen 
die Otte Schermeiſſel und Grochow. 
Zur Miederlauſitz kommen die Aemter Finſterwalde und Senftenberg. 
Sonſt giebt uͤberall die fruͤhere hiſtoriſche Begraͤnzung die Regel fuͤr 
dieſen ftändifchen Verband, mit alleinigem Ausſchluß der Enklaven, welche bei 
den Kreiſen bleiben, zu denen die neue Verwaltungseintheilung ſie getegt hat, 
$. 2. Die Stände: biefes Verbandes beftehen, und zwar 
J. der erſte Stand 
a) aus dem Domcapitel zu Brandenburg, 
b) aus dem Grafen zu Solms⸗Baruth, 
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-.c)) aus dem Herrenſtande der Nieberlaufig, 
d) aus der Ritterfhaftz 
IE der zweite Stand 
ans ben Städten; 
IIL ber britte Stand Ä 
aus den Übrigen Gutsbefigern, Erbpachtern und Bauern. 

6. 3. Auf dem Landtage erfcheint das Domcapitel zu Brandenburg 
durch einen aus feiner Mitte zu ernennenden Bevollmächtigten, und der Graf 
zu Solms-Baruth mit der Befugniß, ſich in erheblichen Berhinderungsfällen 
duch ein Mitglied aus. feiner Familie oder einen ſonſt geeigneten Bevoll- 
. möchtigten aus dem erfien Stande, vertreten zu laſſen. 

Alte übrigen Stände erfcheinen durch Abgeordnete, welche von ihnen 
werden. 


durch Wahl beſtimmt 
$. 4. — — der Mitglieder ine een der im 5 2 benannten 
Stände beitimmen W j 
e Für bie Chutmark und zwar 
1. für den erften Stand 


1) das Domkcapitel zu Brandenburg uf . . - 1 

2) den Grafen zu Solms:Baruth FE | 

3) die Rittefhaft . 2 2 0. — — 

U. für den zweiten Sand . . 2» 2 2 2. un 14 

I, für den dritten Stand . -. . . .- een 
für die Churmart uf . .». ...» 44 Mitgl. 

B. $ür da Neumark: 

I. für den erſten Stand ... a ar 

U. für den zweiten Stand . . . . 5 ee m 

HL. füc den dritten Stand . 2 2 0m. 2 
für die Neumark auf... 12 Mitgt. 

C. Für die —— 
I. für ben erſten Stand 

4) der Herren . . 1 

2) der Ritterfchaft 5 

I. für den zweiten Stand . . 2 2 um. 4 

I. für den dritten Stand 2 


für bie ie — 12 Mitgl. 
Hieraus ergiebt ſich die Geſammtzahl von 68 Mitgliedern für dieſen 
ganzen ftändifhen Verband. 
Die fpeciellere Vertheilung ber Abgeorbneten ad Standes, wird eine 
beſondere Verordnung feſtſetzen. 
$. 6. Bei der Waͤhlbarkeit der Abgeordneten alles Stände zum Pro: 
vinziallandtage werben folgende Bedingungen vorausgefegt: 
1) ‚ in auf» und abfleigender Linie everbt, ober, auf ambdere 
Weiſe erworben und zehen Jahre lang nicht unterbrochen. Im Berer: 
eg rn des Erblaffers und des Erben zu⸗ 


fanımen gere 
2) die he mit einer der chriftlichen 
3) die Vollendung des dreißigften Lebensjahres; 
4) der unbefcholtene Ruf, 
8. 6. Von der Bedingung des sehnjährigen Beige zu dispenſiren, 
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behalten Wir Und —— vor. Im Anfehung der übrigen Bedin⸗ 
gungen findet feine Dispenfation Statt, 

$. 7. Das Recht zu dem srften Stande für die Nitterfchaft als Ab- 
xordneter gewählt zu werden, wird duch den Beſitz eines Nitterguts in der 
Provinz, ohne Ruͤckſicht auf die adelige Geburt des Befigers, begrlndet, 
Wir behaften Uns jedoch vor, den Befig bedeutender Familien Fideicommiß⸗ 
guͤter auf marine Weiſe hierbei zu. bevorrechten. 

8.8, Der Befig eines Ritterguts in einer andern. Unferer Provinzen 
wird auf die beftimmte Dauer von zehn Jahren angerechnet. 

5. 9. Wenn Geiftiche, Militair⸗ und Civilbeamte, die durch den mit 
vorftehenden Bedingungen verfnüpften. Befig eines Nitterguts dem erften 
Stande angehören, als Abgeordnete deſſelben gewählt werden; fo bedlrfin 
fie der Beurlaubung ihrer Borgefeßten. 

$. 10. As Abgeordnete des zweiten Standes können nur ſtaͤdtiſche 
Grumdbefiger gewählt werden, welche entweder zeitige Magiftentsperfonen find, 
oder eim bürgerliche Gewerbe treiben. 

Bei den legtern muß der Grumdbefig mit dem Gewerbe zufammen einen 
nach der Werfchiedenheit der. Städte abzumefjenden Werth haben, welchen die 
$. &. vorbehaltene befonidere Verordnung beftimmen wird, 

$. 11. Bei dem dritten Stande wird zu der Eigenfchaft eines Land: 
tagsabgeorbneten ber Befig eines ald Hauptgewerbe ſelbſt bewicthichafteten 
Landguts erfordert, deffen Größe ebenfalls die befondere Verordnung ($. 4.) 
feftfegen wird. 

8. 12. Die vorbemerkten Bedingungen der MWählbarkeit treten auch für- 
die Befugniß zur Wahl ein, mit ne, daß für. die Wählen: 
den oder Wahlmänner bie Vollendung 8 vier und zwanzigſten Lebensjah⸗ 
res genügt, und nicht zehnjaͤhriger, 5 nur. eigenthuͤmlicher Beſitz, ohne 
Ruͤckſicht auf die bei dem * Stande nach $. 11. zu beſtimmende Größe 
des Grundbeſitzes, erforderlich ift. 
— F Städten ſteht das Wahlrecht denjenigen: zu, bie den Mas 

wählen. 

$. 13. Wenn, wie in einigen Städten der Nieberlaufig, die Beſtellung 
der Masgiftratsmitglieder einem Dominio oder andern befonders Berechtigten 
zufteht; fo wird das. Wahlreht von den mit Grundeigenthbum angefeflenen- 
Bürgern ausgeübt. Die Wahl des Landtagsabgeorbneten ift aber auch bei 
biefen Städten immer an die Bedingungen der MWählbarkeit gebunden, welche 
Ki 5. für alle drei Stände und. der $. 10. fir die Städte feftfegt. 

Das Wahlrecht und die Wählbarkeit ruhen, wenn über das 

en, bem dieſe Befugniffe zuftehen, dee Concurs eröfinet iſt, 

—— hrend eines einer nicht moraliſchen Perſon zuſtaͤndigen geſell⸗ 
qaftlichen —* 

Bei dem gr Stande hören Waͤhlbarkeit und Wahleeht auf, wenn 
durch Zerftücelung bie Eigenſchaft eines Ritterguts vernichtet: wird. 

$. 15. Im mehreren Kreiſen Angefeflene koͤnnen in jedem. ber Kreife, 
ia weichem fie anfäffig find, mahlen und gewählt werden. In Ichterem 
Er ed dem Gewählten überlaffen, für welchen Kueis er eintre⸗ 
on 

$. 16. Ein Abgeordneter kann auch Mitglied des Landtags einer an⸗ 
dern Provinz ſeyn, wenn die Zeit der Verſammlung es zulaͤßt. 

8. 17. Wer durch Wahl beſtimmt iſt, als Abgeordneter auf dem Land⸗ 
tage zu erfcheinen, kann keinen Andern für ſich bevollmädhtigen. 

d. 18. Auch das Wahlrecht muß in Perfon ausgelibt werden. 
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wog. 29. Die Wahlen der Abgeordneten zum Landtage — dem 
* Stande auf Kreistagen nach bisheriger Obſervan; vollzogen, ı J 
> 8.20: Jede’ einzefne derjenigen" Städte, welche durch die —— Ver⸗ 
* 4.) Viriiſtimmen erhalten, wahn ihre Abgeordneten zum Lande 
RR ; alle übrige Städte ohne Unterfchied, ob fie Immediat⸗ oder 
reine Find, wählen in ſich Wähler, Diefe treten collettib in Wähle 
verfammlungen nach Bezirken zufamment, und wählen die Landtagsabgeord⸗ 
neten. Di: Zahl der Wähler wird die bemcit Verordnung nach der Größe 
der Städte beſtimmen. 
-.$. 21. Von den Dorfgemeinden wi it eine jede, nad) ihter fir andete 
Dorfangslegenheiten hergebrachten Weiſee einen Mähter; die Mähfer derſan 
men ſich mit’ den Beftketn der einjem liegenden, zu Felher beftimmten Dorf: 
gemeinde, gehörenden, Güter des. britten Standes, welche aber das Maaß der 
Wahlfaͤhigkeit 1) haben muͤſſen, bezirkemoeife zur Wahl des Drzirksz 
wählers; die Bezirksiwähler treten dann zuſammen und waͤhlen den‘ Lund 
——— 
$..22. Die Zuſam ammenlegung der Bezirke ſowohl für die collectivwaͤh⸗ 
mben Städte, ald für dem ‚dritten Stand, wird bie Vefondene, iin 
GC. Mfeſtſetzen. 
".: 6. 23. Die Wahlen der Abgeordneten zum Landtage 5 — auf 
ſechs Jahre dergeftalt,. daß alle drei Jahre die Hälfte der: Abgeordneten eines. 
jeden Standes ausfcheidet, und alle drei Jahre zu neuen Wahzin⸗ aſri⸗ 
tem; wird. 
$. 24; ‚Die: für; das * Mal Ausfcheidenden werke a * Jah⸗ 
ren durch das Loos beſtimmt. Alle Ausſcheidende find wieder waͤhlbar 
25. Für jeden Abgeordneten wird gleichzeitig ein Stellvertreter gewaͤhlt 
—— 26. Wenn bei den Wahlen zu Wählen, Bezirkswaͤhlern und Land: 
—— gleiche Stimmen entſtehen; fo giebt die Stimme des Ael⸗ 
. teften der Wählenden den Ausfchlag. 
$. 27. Alle Wahlen ſtehen unter ber eis cht des Landraths, in deſſen 
Kreiſe fie vorgenommen werden. "Die: Wahlen dev Bezirkewaͤhler und der 
Lanidtagsabgeordneten leitet er unmittelbar, - ober durch " einen von ihm zu ers’ 
nennenden Stellvertreter; bie Wahlen in den 'einzelnen Städten: und Dorfges 
meinden aber : werden zunächit vom der Drtsobrigkeit geleitet. | 
8. 28. Die gefchehene Wahl der Wähler ift dem Landrath,. die . Wahl 
ber Bezirkswaͤhler und Landtagsabgeordneten aber dem Lamdtagscommiffarius, 
mit- Einſendung der Wahlprotocolle, anzuzeigen. Letzterer hat zu prüfen, ob 
ſolche in der Form und nach den ROHR ber Abgeordneten, der Vor⸗ 
ſchrift gemäß, gefchehen find. 
Nur wenn derfelbe in bdiefer Beriehung Mängel findet ‚ift e berechtigt, 
eine andere Wahl zu verlangen. 
$. 29. Dem Borfigenden auf bem Lambtage, weichem Mir ben Cha: 
vater: ald Landtagsmarſchall beilegen, -fo :wie deſſen Stellvertreter, wollen Wir, 
für die —— eines jeden Landtags, aus den Mitgliedern des erſten Standes 


F§. — bie erften ſechs Jahre werden Wir die Staͤnde zum Pro⸗ 
vinziallandtage alle zwei Jahre berufen, nad, Ablauf. diefes Zeitraums aber 
ferner hieruͤber beſtimmen. 

6. 31. Die Dauer des Landtags wird jedesmal nach den Umſtaͤnden 
von Uns feſtgeſetzt werden. 

$. 32. Die Ladung der Mitglieder zu dem für die ‚Eröffnung des 
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kandtags — Tage — gehoͤriger hg "Uapın‘ — 


SR $. 33. Die "Abgeordneten müffen ſich ſpaͤteſtens an dem Tage, vor Pie 
Eröffnung: des’ Landtags — BR fi ch ſowehi bei dem — 
als dem Landtagsmarſchall, m 4n.a⸗ 
de 34. Der, — ——— birb —* gealienem, Soresrinfe von 
Unferm -Commiffarius eröffnet. : 

8. 36 Derſelbe iſt bie TRitteläperfon alter Berhandtungen; Jam ibm. F 
kein haben fid) daher Die Staͤnde wegen jeder Auskunft, oder, wegen der IR 
‚terinlien, deren ſie für ihre Geſchaͤfte bebirfen, zu: wenden. 

Er theilt den Staͤnden in Gemaͤßheit Unſerer Inſtruction, die Proro⸗ 
ſi tionen mit, und empfaͤngt die von ihnen abzugebenden Erkiaͤrungen und 
Gutachten, ſo wie ihre ſonſtigen Vorſtellungen, Bitten und Beſchwerden. 

$. 36. Den Berathungen wohnt er nicht beiz er: kann aber ben: Ein⸗ 
tritt zu mimdlichen Eröffmungen verlangen, oder. eine. Deputation Bu ſich ent⸗ 
ee fo: wie die Stände Deputationen on ihn abſenden können, 

$. 37. Er ſchließt * kLandtas reicht Uns die Verandiangen deffet 
ben ein, und yublict den hierauf zu ertheilenden — den 


$. 38. Bei. Eröffnung dee Banbtage fomoht, als. Au, Faffung, gtsige 
Beſchluͤſſe, muͤſſen wenigſtens ; drei. Miessheile Ne; Gefammpeit mer eo. 
neren auf demſelhen ‚gegenwärtig: fepn..; 

$. 39. In der Verſammlung nehmen bie Mitglieder be bei Stände 
chren —* nach — 2, beftimmten Reihefolge. 

$. 40. Sobald die. Propofisionen mitgetheilt find, . ernennt der. Bande 
tapsmarlhall in der Plenarverſammlung, mit Beobachtung : des Stimmen- 
verhaͤltniſfes, nach Werichiedenheit-.der, Gegenſtaͤnde befondere: Ausichüffe, 
welche: die an den Landtag gelangenden: Angelegenheiten, zur ‚Berathung uud 
Beſchlußnahme gehörig. vorzubereiten, ‚haben. . Das, Directorium dieſer Aug 
(hüffe führt. dasjenige Mitglied aus dem erſten Stande welches der Land⸗ 
tagsmarſchall dazu. beſtimmt. 

$. 4. Den Gefdäftsgang anf dem dandtage Leiter, überhaupt der. Bande 
tagsmarſchall. Von. feiner - Anordnung haͤngt auch zunaͤchſt alles. ab, was 
auf Ruhe: und Ordnung in den Berfammlungen Beziehung- hat. Bee onders 
hat er darauf zu ſehen, daß die Berathungen und Ardeim der Stände 
möglichft -befchleunigt werden. : - ;, 

$. 42. Ohne gültige Urfachen. RN Vorwiſſen des Lanbtagsmarſchalis 
darf kein Mitglied aus. der Verſammlung wegbleiben; Verhinderung ber fer— 
neren Theilnahme an dem Landtage durch Krankheit ober ‚andere, dringende 
Urfachen fordert die Anzeige des Landtagsmarſchalls bei dem ‚Kandtng&sommiß 
farius, welcher alsdann fofort den. Stellvertreter einberuft. 

$..43. Wenn ein Mitglied über einen. befondern Gegenſtand einen Anz 
tag. an bie Verſammlung richten will; fo hat. daffalde, ſolches vor der Vers 
ſammlung ſchriftlich, mit Bemerkung des Gegenſtandes, dem andtagemar: 
ſhall anzuzeigen. Letzterer ruft dann ‚ben Abgeordneten . zur Haltung dee 
** auf. Der Inhalt deſſelben muß ſchriftlich zum Protocoll gege⸗ 

werden. 


§. 4.- Die Abfaſſung der ſtaͤndiſchen Schriften trägt der Landtages 
matſchall den hierzu geeigneten Mitgliedern des Landtags auf: Jede ſolche 
Schrift wird in der Verfammlung verleſen, und, nach ber Vereinigung über 
se Saffung, die Reinſchrift von dem Eunttgtmarfl und den Ständen 
dollzogen. SE er , 
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8. 45.. Me Scheiften, welche nicht einen Antrag an den Commiſſarius 
enthalten, find an Uns zu richten und demſelben durch eine ſtaͤndiſche De⸗ 
— zu uͤbergeben. 

$. 46. ‚Die Mitglieder aller Stände. der Marken und Riederlaufig. bil: 
den eine ungetheilte Einheit; fie verhandeln die Gegenftände gemeinfchaftlich. 
2 BZu einem gültigen Beſchluſſe uͤber ſolche Gegenftände, welche von Uns 
zur Berathung an ſie gewieſen, oder ihrem Beſchluſſe mit Vorbehalt unſerer 
Sanction uͤbetlaſſen, oder ſonſt zu Unſerer Kenntniß zu bringen find, wird eine 

it von zwei Drittheilen erfordert. Iſt dieſe bei einer Sache, 
woruͤber von den Ständen das Gutachten erfordert worden, nicht vorhanden; 
A wird folhes mit Angabe ber. ciedenheit der Meinungen ausdruͤck⸗ 


Alle andere ftändifche Be Eönnen dur bie einfache‘ Mehrheit 
ie Beftimmmung erhalten. 

"AT. "Bi Segenfländen,, bei denert das Jautereſſe der Stände gegen 
——— geſchleden ift, findet Sonderung in Theile Statt, ſobald zwei Drit⸗ 
thelle der Stimmen eines Standes, weicher fi ſich dutch einen Veſchluß der 
—— —— dringen m — 

| einem folchen Falle — die Verſammlung nicht mehr se 
Gefanimtheit, ſondern mach den 5. 2. beſtimmten Ständen. - 

Die: auf diefe: Weiſe heevorgehende Verſchiedenhelt der Gutachten der 
engine Stände wirb dann zu Unferer Entſcheidung — Ber 

.. Wegen Beſchluſſe, welche die befomdern Rechte des Domimpiteld zu 
— des Grafen zu Solms-Baruth und der Standesherren der 
Niederlaufig beruͤhren, bleibt ihnen der Recuts an Uns vorbehalten. 

8.48. Wenn Gegenſtaͤude, welche das provinzielle Intereſſe eines der 
einzelnen, in biefem ftändifehen. Verbände begriffenen, im $. 1. benannten 
Landestheile betreffen, in der -Gefammtberathung verhandelt werden, ‚und die 
Stimmenmehrheit: ſich gegen baffelbe erklaͤtt hat; To find bie: Abgeordneten 
eines ſolchen Landestheils berechtigt, ihre abweichende Meinung ,-- mit Beru⸗ 
fung auf Unfere Entfcheidung, zu den Landtagsverhandlungen zu geben, 
worauf fie dann jederzeit befondern Wefcheld erhalten werden. - - 

6. 49. Bitten und Befchwerden der Stände koͤnnen nur aus dem bei 
fonderen Intereſſe der Provinzen und ber mit ihnen verbundenen einzelnen 
Theile hervorgehen. Individuelle Bitten und Beſchwerden hat der Landtag 
— an die betreffenden Behoͤrden, oder an Uns unmittelbar zu verweiſen 

enn aber Mitglieder des Landtags von Bedruͤckungen einzelner Individuen 
beſtimmte Ueberzeugung erhalten; ſo koͤnnen ſie bei dem Landtage, mit ge⸗ 
hoͤrig conſtatirter Anzeige, darauf antragen, daß derſelbe ſich fur die Abſtel⸗ 
lung bei Uns verwende. 

. 50. Alle bei dent Landtage eingehende, fo wie bie von demſelben 
ausgehende Anträge müffen ſchriftlich eingegeben werden. Sind die letztern 
einmal zuruͤckgewieſen; fo dürfen fie nur alsdann, wenn wirklich neue Ver— 
anlaſſungen oder neue Gründe eintreten und immer nur erſt bei tünftiger 
Berufüng des Landtags, erneuert‘ werden. 

$. 51. Die Stände ſtehen als berathende Verſammlung eben fo wenig 
mit den Ständen anderer Piovinzen, als mit den Communen und Kreis⸗ 
ftänden ihrer Provinz in Verbindung; es finden daher Feine Mittheilungen 
unter ihnen Statt. 

$. 52. Die einzelnen Stände können ihren Abgeordneten keine bindende 
Infteuctionen ertheilen; es fteht ihmen aber frei, fie zu beauftragen, Bitten 
und Beſchwerden anzubringen. 
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$. 53. Sobald der Commiffarius ben) Landtag geſchloſſen hat, —— das 
fändifhe Amt des Landtagemarfchalis beendigt, bie’ Iambftänbifchen 
thungen hören auf, und die Stände gehen aus einander; auch Kst Se fein 
fortbeftehender nnd yerhl z ſolche Gegenftände der laufenden ſtaͤn—⸗ 
biſchen Werwaltung aber, welche Wir den Ständen künftig übertengen wer: 
den, koͤnnen fie die geeigneten Derfonen wählen und beftellen, infofern die 
Seife en fordern. 

8. 54. Das Reſultat der Landtagsverhandlungen wird durch den Drud 
bekannt gemacht. 

$. 55. Bum Verſammlungsort des Landtags beſtimmen Wit Unfere 


Berlin, 
6. 56. Die Eundtagsabgeochneten folen angemeffene Relſekoſten und 
Zagegelder erhalten. | 

Das: Weitere hierüber, fo wie wigen dr algemehn hu dm Land: 
tag veranlaften Koften, wird die: beſondere Verordnung ( — 

8. 57. Die in jedem: der einzeinen Lamdestheile fländifhen Ber: 
banbes beftehenden Communaßerhättniffe gehen auf die Gefammtheit deſſel⸗ 
n * über, wenn foldes: ide baich gemanfcafüide Usberinbunft be 

en w 

Bis dahin dauern daher bie : bisherigen Tonmmmalverfaffungen biefer 
einzelnen Bandestheile.in ihrer obſervanzmaͤßigen Einrichtung fort, und Wir 
geftatten, daß für-diefe Angelegenheiten, auf vorgängige Anzeige bei. Unferm 
Landtagscommiffarius umd deffen Bewilligung/ ſaͤhrlich ee Eommu⸗ 
nallandtage, jedoch mit verhältnigmäßiger Zuziehung von Abgeordneten aller 
Stände, welchen das gegenwärtige Serh die Landſtandſchaft beitegt, in Ber: 
iin, Küftrin und Lübben gehalten werben. 

Die Beſchluͤſſe uber Veränderungen in ben Gommunateinrichtungen und 
neue Communälauflagen bedürfen Unferer Sanction, 

Zur Feſtſetzung der deshalb u nähern Beftimmungen und Ord⸗ 
nungen — Wir die Vorſchlaͤge des naͤchſten Landtags. 

$. 58. Was die reinen Berfrmlungen betrifft; fo follen- fotche, 
wo fie bis jetzt noch Statt finden, bis anf weitere Anordnung ferner beit: 
hen, und da, wo fie früher beftanden haben, wieder eingeführt werden. 

Bon dem erften Landtage, zu welchem biefer ftändifche Verband beru⸗ 
fon werden wird, erwarten Wir bie Worfchläge, wie die kreisſtaͤndiſchen 
Berfammlungen mit den re, welche bee Butritt aller Stände 
erfordert ‚ einzurichten ſeyn w 

uctundlich unter Unſerer 1 Hölfeigemänsigen Unterfeheift und Beidruͤ⸗ 
dmg Uuſers großen koͤniglichen Inſiegels 

Gegeben Berlin, den 1. Juli 1823. 

— S.) Beiedeig — 
v. Schuckmann. 






d. Geſetz wegen Anordnung der Provinzialftände 

für das Königreih Preußen, vom 1. Juli 1823. 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König 

or Preußen ⁊xc. ꝛc. 

mtheilen im Folge des wegen Anordnung der Provinzialſtaͤnde im Unferer 

Monarihie am 5. Zuni d. Jſerlaſſenen allgemeinen Gefeges, für den ftän- 

dühen Verband des Königreichs Preußen nachſtehende beſondere Vorſchriften: 
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4. ee u?n a 11100 Be Te BE 11775 u he? 
7 7 u AR De 1) Dftpreußen, ı: 199 TIFRDSTST A: 11:79 9 Er Pak eh, ar 
R: 2) Litthauen ‚Arad DE se Iue mund 
4 N: 3) Mefipreußen... TE on, EN La 
Jon Bu. Oſtyreußen wird in Rändifcher Beriehung ber — marienwer⸗ 
** Kreis, gerechnetg die: Enklavenn herbleihben den — — — 


die neue Verwaltungseintheilung gelegt hat. FRI Be er 
> FI 2. Die Stände, DiefebSeztsanhen: Mefkehbre: u .ı; 8* R. ® 4 
l. der erſte Stand, 3 rd Munde 
nit aus der Binföch tr ee in. 
der zweite Stand, ilsik de, 
aus dere Städten; sa mich msiınd; ie vr SR e) 
IH, der britte Stans, „ae 


:arın? aus den untenn dem erſten Stande nicht Legtiffenen its um 
Bien, und aus dembälerlichensGhrunbbefügern.. : 9. ml": 
E drdin Auf dem »Lombsage erſcheinen ; dies Strände: durch Übgegrönet, 
weſche von ihnen · durch Wahl beffimme:werbem.mm: nu. miümdsitsd ande.) 
n ie Die Anzahl der Abgeordneten eines jedem. Standes. (fc%) ‚ber 
mmen Chun 

Ban Fuͤr Oſtp re u ßen und —— und zwar: as nidss 218% 
4). fün-den- erfien Stand auf muri.mi.sl. won ı 
1 — ae dauf. ii ten ——— 46 
40) für den dritten tand auf gr: * rennt 





fir Oftpreußen md — af TE 260 Abgeord 
Lo * Weſtpreußen, und — a re 
1) für den ‚erften Stand auf . Mur —— 

u My Dee Scänd auf. ee 

9) für ben dritten Stand auf. aa ARE 
yufammen für Beitpreußen auf 36 Abgeord. 

Hieraus ergiebt ſich bie HR von fünf unbensun; ‚Apgeords 
nee für. dieſen ganzen ſtaͤndiſchen Verband. OR It 


‚Die. fpecielle Dertpeilung der Mitglieder jedes Gare Winsen be 
ſevder WBerordnung feſtſetzen. 

6Bei der — der Angeorhneten aller Suinde werden fol⸗ 

—— vorausgeſetzt:: 

1) Grundbeſitz in auf⸗ und abfteigender Linie. ererht, ie auf amdee Weiſe 
erworben, und zehen Jahre möcht unterbrochen. Im Vermbimpsfalle 
wird die Zeit des Beſiztzes des ge - —* — VEN 
gerechnet; X 

2) die Gemeinſchaft init einer die cheiſtichen Se 3 

Z)ıdie Vollendung des dreißigſten Lebensjahres; 

4) ber unbefcholtene Ruf. 
$. 6. Von der Bedingung des zehnjährigen Beſitzes zu dispenſiren, 

behalten Wir Uns Allerhoͤchſtſelbſt vor. Ren der uͤhrigen Brhingungen 
fi "ET keine —* ion Statt. 

as dem erſten Chin ar Üfeoiere sAoählt zu 
Ren wird: begelihid 

1) für die — burch den Beſi it dm gitteegutes in ber: Provinz, 
ohne ‚Rüdficht auf. bie adelige Gehurt des Beſitzers. Wir behalten Uns 
jedoch vor, den Beſit ‚bedeutender Familien ⸗ ne ufuamges 
‚ meflene Weife Hierbsi zu bevorrechten ı * 
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2) für die übrigen zum erften Stande zu rechnenden Grunbeigenthämer 
($. 2.) durch den Befig 
a) eines fölmifchen Gutes von ſechs Fulmifchen Hufen feparirten, contri⸗ 
buablen Landes, welches nicht Theil eines Dorfs, fondern ein für ſich 
beftchendes Landgut ift, 
b) eines andern größern, dem vorbezeichneten koͤlmiſchen gleichartigen, 
Landbefiges. | 
Bon den unter 2. a) und b) bemerften Gütern, fol eine Matrikel auf 
genommen und Uns zur Vollziehung vorgelegt werden. 
$. 8. Der Befig eines Rittergutes in einer andern Unſerer Provinzen 
wird auf die beftimmte Dauer von zehen Fahren angerechnet. 
$. 9. Wenn Seiftfihe, Militair- und Civilbeamte, die durch den mit 
vorftehenden Bedingungen verknüpften Befig eines Guts ($. 7. 1. und 2.) 
dem erften Stande angehören, ald Abgeordnete defjelden gewählt werden; fo 
bedürfen fie der Beurlaubung ihrer Vorgefegten. 
$. 10. Als Abgeorbnete des zweiten Standes Finnen nur ftäbtifche 
Grundbefiger gewählt werden, welche entweder zeitige Magiftratsperfonen find, 
oder ein bürgerliches Gewerbe treiben. Bei ben legtern muß der Grundbefig, 
mit dem Gewerbe zufammen, einen nad der Verfchiedenheit der Städte abs 
zumeffenden Werth haben, welchen die ($. 4.) vorbehaltene befondere Verord⸗ 
nung beflimmen wird. 
$. 11. Bei dem dritten Stande wird zu ber Eigenfchaft eines Ab⸗ 
geordneten der Befig eines als Hauptgewerbe felbft bemirthfchafteten Land⸗ 
2 erfordert, deſſen Größe ebenfalls die befondere Verordnung ($. 4.) feft: 
esen wird. \ 
$. 12. Die vorbemerkten Bedingungen der Mählbarkeit treten auch für 
bie Befugniß zur Wahl ein, mit dem Unterfchlede, dag für die Mählenden, 
ober Wähler, die Vollendung des vier und zwanzigften Lebensjahres genügt, 


und nicht zehnjähriger, fondern nur eigenthümlicher Befig, ohne Rüdfiht 


auf bie bei dem dritten Stande zu beftimmende Größe des Grundbefiges 


($. 11.), erforderlich ifk. 
Bei den Städten fichet das Wahlrecht denjenigen zu, welche den Ma: 
t len. 


$. 13. Die MWählbarkeit und das Mahlrecht ruhen, wenn über das 
Vermögen befien, dem dieſe Befugniffe zuftehen, ber Concurs eröffnet ift, 
imgleichen während eines, nicht einer moralifchen Perfon zuftändigen, gefell- 
ſchaftlichen Befiges. 

Bei dem erfien Stande hören Wahlrecht und Wählbarkeit auf, wenn 
durch Zerſtuͤckelung die Eigenfchaft eines größeren Grundbefiges vernichtet wird. 

$.14. Die Befiger ſolcher Kleinen abelihen Güter, vornehmlich in Mas 
furen und Pomerellen, welche vereinigt eine Commune bilden, und welche die 
Ehrenrechte nur gemeinfhaftlic ausüben, Eönnen auch das Wahlrecht nur 
twllectiv wahrnehmen. 

$. 15. In mehren Kreifen Angefeffene koͤnnen in jedem ber Kreife, 
in welchem fie anfäfjig find, wählen und gewählt werden; im legtern Falle 
bleiht es dem Gewaͤhlten überlaffen, für welchen Kreis er eintreten will. 

$. 16. Ein Abgeordneter kann aud Mitglied des Landtags einer an- 
km Provinz ſeyn, wenn bie Zeit der Verſammlung es zuläßt, 

$. 17. Wer durch Wahl beftimmt ift, als Abgeordneter auf dem Lande 
tage zu erfcheinen, kann Eeinen Anden für ſich bevollmädhtigen. 

$. 18. Auch das Wahlrecht muß in Perfon ausgelbt werben; eine 
— machen nur die im $. 14. erwähnten kleinen — welche 


66 Preußiſche Monarchie. 


aus ihrer Mitte einen Bevollmaͤchtigten zu Wahrnehmung deſſelben ex 
wählen. 

$. 19. Die Wahlen der Abgeordneten werben von dem erften Stande 
auf den Kreistagen vollzogen, welche für diefen Zweck bei der großen Aus: 
dehnung einiger der alten Kreife, an mehreren Drten in denfelben abgehalten 
werden ſollen, wie diefes auch bisher fchon in Litthauen Statt gefunden hat. 

$. 20. Jede einzelne derjenigen Städte, welche durch die befondere Ver: 
ordnung ($. 4.) Virilſtimmen erhalten, wählt ihre Abgeordneten in fi; alle 
übrige Städte ohne Unterſchied, ob fie Immediat- oder Mediatjtädte find, 
wählen in ſich Wähler. Diefe treten collectiv in Wahlverfammlungen nad) 
Bezirken zufammen und wählen die Abgeordneten. Die Zahl der Wähler 
wird die bemerkte Verordnung nach der Größe der Städte beftimmen. 

$. 21. Von den Dorfgemeinden wählt eine jede, nach ihrer für andere 
Dorfangelegenheiten hergebrachten Weife, einen Wähler; die Wähler verfams 
meln ſich mit den DBefigern der einzeln liegenden, zu feiner beſtimmten Dorf 
gemeinde gehörenden, Güter des dritten Standes, welche aber das Maaß der 
Mahlfähigkeit ($. 11.) haben müffen, bezirksweife zur Wahl des Bezirks⸗ 
mählers; die Bezirkswaͤhler treten dann zufammen und wählen den Ab— 
geordneten. 

$. 22. Die Zuſammenlegung der Bezirke, fowohl für die collectiv wäh: 
lenden Städte ($. 20.), als für den dritten Stand ($. 21.), imgleichen auch 
für die Wahlen des erſten Standes in Weftpreußen und Litthauen ($. 19.), 
wird die befondere Verordnung ($. #.) feſtſetzen. 

$. 23. Die Wahlen der Abgeordneten gefchehen auf ſechs Jahre, ber: 
geftalt, daß alle drei Jahre die Hälfte der Abgeordneten eines jeden Stan⸗ 
des ausfcheidet, und alle drei Fahre zu neuen Wahlen geſchritten wird. 

$. 24. Die für das erſte Mal Ausfcheidenden werden nad drei Jah— 
ten durch das Loos beftimmt. Alle Ausfcheidende find wieder wählbar. 

$. 25. Für, jeden Abgeordneten wird gleichzeitig ein Stellvertreter gewählt. 

$. 26. Wenn, bei den Wahlen zu Wählern, Bezirkswählern und Abs 
geordneten, gleiche Stimmen entjtehen; fo giebt die Stimme des Aelteſten 
der Wählenden den Ausſchlag. 

$. 27. Alle Wahlen ftehen unter der Aufficht des Landraths, in beffen 
Kreife fie vorgenommen werden. Die Wahlen der Bezirkswähler und der 
Abgeordneten leitet er unmittelbar, oder duch einen von ihm zu ernennen 
den Stellvertreter; die Wahlen in den einzelnen Städten und Dorfgemeinden 
aber werden zunächft von der Obrigkeit geleitet. 

$..28. Die gefchehene Wahl der Wähler ($$. 20. 21.) ift dem Lande 
rath, die Wahl der Bezirfwähler und Abgeorbneten aber dem Landtagscom⸗ 
miffarius, mit Einfendung dee Wahlprotocolle, anzuzeigen. Lesterer hat zu 
prüfen, ob folche in der Form und nad) den Eigenfchaften der Abgeordneten, 
der Vorfchrift gemäß, gefchehen find. Nur wenn derfelbe in diefer Bezie— 
hung Mängel findet, ift er berechtigt, eine andere Wahl zu verlangen. 

$. 29. Den BVorfigenden auf dem Landtage, welhem Wir den Chas 
rakter al8 Landtagsmarfchall beilegen, fo wie deſſen Stellvertreter, wollen Wir, 
für die Dauer eines jeden Landtages, aus den Abgeordneten des eriten Stan 
des Selbft ernennen. 

$. 30. Für die erften fech® Jahre werden Wir die Stände zum Pros 
vinziallandtage alle zwei Jahre berufen; nad) Ablauf diefes Zeitraums aber 
ferner hierüber beftimmen. 

$. 31. Die Dauer des Landtages wird jedes Mal nach den Umftänden 
von Uns fefigefegt werden. 
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$. 32. Die Labung der Abgeordneten zu dem für die Eröffnung des 
Landtages beftimmten Tage gefchiehet zu gehöriger Zeit durdy Unfern Com 
miſſarius. 

1 $. 33, Die Abgeordneten müffen fidy fpäteftens an dem Tage vor der 
Eröffnung einfinden, und ſich ſowohl bei dem Commiffartus, als bei dem 
Landtagsmarfchall melden. 

$. 34. Der Provinziallandtag wird nach gehaltenem Gottesbienfte durch 
Unfen Commifjarius eröffnet. 

$. 35. Derfelbe ift die Mittelsperfon aller Verhandlungen; an ihn ak 
fein haben fi die Stände wegen jeder Auskunft, ober wegen der Materias 
lien, deren fie für ihre Gefchäfte bedürfen, zu wenden. Er theilt den Stäne 
den, in Gemaͤßheit Unferer Snftruction, die Propofitionen mit, und em: 
pfängt die von ihnen abzugebenden Erklärungen und Gutachten, fo wie ihre 
fonftigen Vorftellungen, Bitten und Beſchwerden. 

$. 36. Den Berathungen wohnt er nicht beiz er kann aber den Eine 
tritt zu mündlichen Eröffnungen, verlangen, oder eine Deputation zu fich ent 
bieten, fo wie die Stände Deputationen an ihn abfenden Eönnen. 

$. 37. Er fließt den Landtag, reiht uns die Verhandlungen deffek- 
— und publicirt den hierauf zu ertheilenden Landtagsabſchied den 

den 


$. 38. Bei Gröffnung des Landtages fowohl, als Faffung gültiger 
Belhlüffe, ift die Gegenwart von fiebenzig Abgeordneten nothwendig. 

39. Sn ber Verfammlung nehmen die Mitglieder der drei Stände 
ihren Sig nach ber $. 2. beftimmten Reihefolge. 

8. 40. Sobald die Propofitionen mitgetheilt find, ernennt der Land: 
tagsmarſchall in der Plenarerfammlung, mit Berüdfihtigung des Stim: 
menverhältniffes nad) VBerfchiedenheit der Gegenftände, befondere Ausſchuͤſſe, 
welche die an den Landtag gelangenden Angelegenheiten zur Berathung und 
Beſchlußnahme gehörig vorzubereiten haben. Den Borfig in diefen Ausfhüffen 
führt dasjenige Mitglied aus dem erften Stande, weldes der Landtagsmar: 
ſchall beftimmt. 

$. 41. Den Gefhäftsgang auf dem Landtage leitet uͤberhaupt der Land» 
tagsmarſchall; von feiner Anordnung hängt auch zunaͤchſt alles ab, was auf 
Ruhe und Ordnung in den Berfammlungen Beziehung hat. Beſonders hat 
er darauf zu fehen, daß die Berathungen und Arbeiten der Stände möglichft 
befchleunigt werben. 

$. 42. Ohne gültige Urfachen und Vorwiſſen des Landtagsmarfchalls 
darf kein Mitglied aus ber Verfammlung mwegbleiben; Berhinderung der fer: 
neren Theilnahme an dem Landtage, durch Krankheit, oder andere dringende 
Utſachen, fordert die Anzeige des Landtagsmarfchalld bei dem Landtagscom: 
miffarius, welcher alsdann fofort den Stellvertreter einberuft. 

$. 43. Wenn ein Mitglied über einen befondern Gegenftand einen Ans 
tag an die Verfammlung richten will; fo hat daffelbe folches vor der Wer: 
ſammlung fchriftlih, mit Bemerkung ded Gegenftandes, dem Landtagsmar⸗ 
ſhall anzuzeigen. Letzterer ruft dann das Mitglied zur Haltung des Vor⸗ 
ge auf. Der Inhalt beffelben muß ſchriftlich zum Protocoll geyes 

den werden. 

$. 44. Die Abfaffung der ſtaͤndiſchen Schriften träge der Landtages 
marfchall den Hierzu geeigneten Mitgliedern des Landtages auf. Jede ſolche 
Schrift wirb im der Verſammlung verlefen, und, nach Bereinigung über bie 
daſſung, die Reinſchrift von dem Sandtagsmarfchall und den Ständen 


vellzegen. * 
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$. 45. Alle Schriften, welche nicht einen Antrag an den Lanbtags: 
commiffarius enthalten, find an Uns zw richten, und dem erſtern durch eine 
ftändifhe Deputation zu übergeben. 

$. 46. Die Abgeordneten aller Stände des Königreichs Preußen bils 
den eine ungetheilte Einheit; fie verhandeln die Gegenftände gemeinschaftlich. 
Zu einem gültigen Beſchluſſe uͤber ſolche Gegenftände, welche von Uns zur 
Berathung an fie gewiefen, oder ihrem Beſchluſſe mit Vorbehalt Unferer 
Sanction überlaffen, oder fonft zu Unferer Kenntniß zu bringen find, wird 
eine Stimmenmehrheit von zwei Deittheilen erfordert. Iſt diefe bei einer 
Sache, worüber von den Ständen das‘ Gutachten erfordert worden, nicht 
vorhanden; fo wird folches mit Angabe der Verfchiedenheit der Meinungen 
ausdruͤcklich bemerkt. Alle andere ftändifche Beſchluͤſſe koͤnnen durch die ein= 
fache Mehrheit ihre Beftimmung erhalten. 

$. 47. Bei Gegenjtinden, bei denen das Intereſſe der Stände gegen 
einander gefchieden ift, findet Sonderung in Theile Statt, fobald zwei Drit— 
theife der Stimmen eines Standes, welcher ſich durch den Beſchluß der 
Mehrheit verlegt glaubt, darauf dringen. In einem folhen Falle verhanz 
beit die Verſammlung nicht mehr in der Gefammtheit, fondern nad) dem 
einzelnen Ständen ($. 2.). Die auf diefe Weiſe hervorgehende Verſchieden— 
heit der Gutachten wird dann zu Unferer Entfcheidung vorgelegt. 

$. 48. Wenn Gegenftände, welche das provinzielle Intereffe eines ber 
einzelnen in diefem ftändifchen Verbande begriffenen Landestheile ($. 1.) be= 
treffen, in der Gefammtberathung verhandelt werden, und die Stimmenmehr= 
heit fich gegen daffelbe erklärt; fo find die Abgeordneten eines folchen Lanz 
destheild berechtigt, ihre abweichende Meinung, mit Berufung auf Unfere 
Entfcheidung, zu den Landtagsverhandlungen zu geben, worauf fie dann jes 
derzeit befondern Beſcheid erhalten werben. 

$. 49. Bitten und Befchwerden der Stände koͤnnen nur aus dem be: 
fonderen Intereſſe der Provinz und ber mit ihr verbundenen einzelnen Lanz 
destheile hervorgehen. 

individuelle Bitten und Beſchwerden hat ber Landtag gleich an bie 
betreffenden Behörden, oder an uns unmittelbar zu vermweifen. Wenn aber 
Mitglieder des Landtages von Bedrüdungen einzelner Individuen beftimmte 
Ueberzeugung erhalten; fo Eönnen fie bei dem Landtage, mit gehörig confta= 
tirter Anzeige, darauf antragen, daß derfelbe ſich für die Abftellung bei Uns 
verwende. 

$. 50. Alle bei dem Landtage eingehende, fo wie die von demfelben 
ausgehenden Anträge, muͤſſen fchriftlid eingegeben werden. Sind die letz⸗ 
tern einmal zurüdgemiefen; fo dürfen fie nur alsdann, wenn wirflid neue 
Beranlaffungen, oder neue Gründe eintreten, und immer nur erft bei fünf: 
tiger Berufung des Landtages, erneuert werden. 

$. 51. Die Stände ftehen, ald berathende Verfammlung, eben fo wenig 
mit den Ständen anderer Provinzen, als mit den Communen ihrer Proving 
in Verbindung; es finden daher Feine Mittheilungen unter ihnen Statt. 

$. 52. Die einzelnen Stände können ihren Abgeordneten eine bindenden 
Inſtructionen ertheilen; es ftehet ihnen aber frei, fie zu beauftragen, Bitten 
und Befchtwerden anzubringen. 

$. 53. Sobald der Commiffarius ben Landtag gefchloffen hat, tft das 
ftändifche Amt des Landtagsmarfhalls beendigt; die Iandftändifchen Beras 
thungen hören auf und die Stände gehen auseinander; auch bleibt fein forte 
beftehender Ausfhuß zuruͤck. 

Fuͤr folhe Gegenftände der laufenden ftändifhen Verwaltung aber, 
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welche Wir den Ständen künftig Übertragen werden, Eönnen fie die geeignes 
ten Perfonen wählen und beitellen, welche die Gefchäfte fordern. 

8. 54. Das Refultat der Landtagsverhandfungen wird durch den Drud 
befannt gemacht. - Ä 

$. 55. Zum Verfammlungsorte des Landtages beftimmen Wir Unfere 
Haupts und Nefidenzftadt Königsberg, abwechſelnd mit Danzig. 

8. 56. Die Abgeordneten follen angemefjene Reiſekoſten und Tagegel⸗ 
der erhalten. Das Weitere hierüber, fo wie wegen der allgemeinen durch 
ai Landtag veranlaften Koften, wird die befondere Verordnung ($. 4.) 

egen. 
6. 57. Die in einzelnen Landestheilen ($. 1.) diefes ftändifhen Ver 
bandes beftehenden Communalverhälmmiffe gehen auf die Gefammtheit deffel: 
ben nicht über, wenn folches nicht durch gemeinſchaftliche Uebereinkunft bes 
ſchloſſen wird. 

Bis dahin dauern daher die bisherigen Communalverfaffungen in ein⸗ 
zelnen Zandestheilen, wie fie jeßt :beftehen, fort, und Wir geftatten, daß 
für diefe Angelegenheiten, auf vorgängige Anzeige bei Unferm Landtagscom⸗ 
miffarius und mit defien Bewilligung, jährlich befondere Communallandtage, 
jedoch mit verhäftnigmäßiger Zuziehung von Abgeordneten aller Stände, wel 
chen das gegenwärtige Geſetz die Landftandfchaft beilegt, gehalten werden. 

Die Befchlüffe über Veränderungen in den Communaleinrichtungen, 
und neue Sommunalabgaben, bedürfen Unferer Genehmigung. Zur $eft: 
fegung der deshalb nöthigen näheren Beftimmungen und Ordnungen erwars 
‚ ten Wir die Vorfchläge des naͤchſten Landtages, insbefondere uͤber die Fort: 
dauer des in Königsberg beftehenden fländifchen Committee und beffen dem 
Vorftehenden gemäße Bildung. 

$. 58. Was die reisftändifchen Verſammlungen betrifft; fo follen 
folhe, wo fie bis jegt noch Statt finden,. bis auf weitere Anordnung, fer: 
ner beftehen, und da, wo fie früher beftanden haben, wieder eingeführt wer: 
ben. Bon bem erften Landtage, zu welchem biefer ftändifche Verband beru: 
fen werden wird, erwarten wir die Vorfchläge, wie die Kreisftände mit den 
Mobdificationen, welche der Zutritt allee Stände erfordert, einzurichten 
feyn werben. 

Urkundlih unter Unferer Höchfteigenhändigen Unterfchrift und Beidruͤ⸗ 
dung Unfers großen Eöniglichen nfiegels. Ä 

Gegeben Berlin, ben 1. Juli 1823. 

(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
v. Schudimann. 





e) Geſetz wegen Anordnung der Provinzialftände 
im Herzogthume Pommern und Fürftenthbum Ruͤ— 
gen, vom 1. Juli 1823. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ıc. ıc. 
etheiten, im Folge des wegen Anordnung der Provinzialftände in Unferer 
Monarchie am 5. Juni d. I. erlaffenen allgemeinen Gefeges, für ben fläns 
diſchen Verband im Herzogthum Pommern umd Füuͤrſtenthum Rügen nad) 
fehende befondere Vorſchriften: 
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$. 1. Diefer Verband begreift 
1) Altvorpommern, 
2) Neuvorpommen und Ruͤgen, 
3) Hinterpommern. 

Die vormals zu MWeftpreußen gehörig geweſenen Orte Heinrichsborf, 
Reppow, Blumenmerder und MWahrlang werden, in fländifcher Beziehung, 
zum Neu: Stettiner Kreife von Hinterpommern gerechnet. 

Sonf giebt überall die frühere hiftorifche Begränzung die Regel für 
biefen ftändifchen Berband, mit alleinigem Ausfhluß der Enklaven, welche 
bei den SKreifen bleiben, zu benen die neue VBerwaltungseintheilung fie ger 
legt hat. 

$. 2. Die Stände — Verbandes beſtehen: 

J. der erſte Stand, 
aus der Rittetſchaft, wobei der Fuͤrſt zu Putbus, wegen feines Fa⸗ 
milienmajorats, eine Virilſtimme zu führen berechtigt fepn foll; 
II, der zweite Stand, 
aus den Stäben; 
II. der dritte Stand, 

aus den übrigen Gutsbefigem, Erbpaͤchtern und Bauern. 

$. 3. Alle Stände erfcheinen auf dem Landtage durch Abgeordnete, 
welche von ihnen duch Wahl beftimmt werden. Nur der Fürft zu Putbus 
führt die ihm $. 2. zugetiefene Biritftimme in Perfonz im VBerhinderungss 
falle tritt ein aus der Nitterfchaft von Neuvorpommern und Rügen gewähls 
ter Abgeordneter an feine Stelle. 

$. 4. Die Anzahl der Mitglieder eines jeden der im $. 2. benannten 
Stände beftimmen Wir: 


A, Für Altvorpommern, 
I. für den erften Stand uf . » 2 2 2 2 2 nn. 4 
U, für den zweiten Stand uf -. ». » > 2 Sen. 4 
IU. für den dritten Stand auf u ne 2 
für Altvorpommern auf 10 Mita. 
B. Für Neuvorpommern und Rügen, 
J, für den erften Stand, mit Einſchluß des — Bu — en 4 
U. für den zweiten Stand auf . ß 4 
ID. für den dritten Stand uf . ». » . .» De ee 


füer Neuvorpommern und — auf 10 Mitgl. 


C. Fuͤr — 
I. für den erſten Stand auf . . .... 36 
II, für den zweiten auf . . Be ee a faire, —— 
Ill, für den dritten Stand auf . EEE TEE ER 


für Hinterpommern auf 28 Mitgl. 
Hieraus ergiebt fi die Gefammtzahl von 48 Mitgliedern für diefen 
ganzen ftandifchen Verband. 
Die fpeciellere Vertheilung der Abgeorbneten jedes Standes wird eine 
befondere Verordnung feftfegen. 
$. 5. Bei der MWählbarkeit der Abgeordneten aller Stände zum Provins 
ziallandtage werden folgende Bedingungen vorausgefegt: 
1) Srundbefig in aufs und abfteigender Linie ererbt, oder auf andere Weife 
erworben, und zehm Jahre lang nicht unterbrochen. Im Dererbungsfalle 
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wird die Beit des Beſitzes des Erblaſſers und bes Erben zufammen- 
gerechnet; 

2) die Gemeinfhaft mit einer ber chriſtlichen Kirchen; 

3) die Vollendung bes dreißigſten Lebensjahres; 

4) der unbefcholtene Ruf. 

$. 6. Bon der Bedingung des zehnjährigen Befiges zu dispenfiren, bes 
halten Wir Uns Allerhoͤchſtſelbſt vor. Im Anfehung der übrigen Bedingun- 
gen findet feine Dispenfation Statt. 

$. 7. Das Recht zu dem erften Stande für die Ritterfchaft als Ab: 
geordnieter gewählt zu werden, wird durch den Befis eines Ritterguts in der 
Provinz, ohne KRüdfiht auf die abelige Geburt des Beſitzers, begründet. 
Mir behalten Uns jedoch vor, den Befig bedeutender Familien: Fideicom: 
nrißgüter auf angemefjene Weife hierbei zu bevorrechten, 

$. 8. Der Befig eines KRitterguts in einer andern Unferer Provinzen 
wird auf die beftimmte Dauer von zehen Jahren angerechnet. 

8. 9. Wenn Geiftlihe, Mititairs und Civilbeamte, die durch den mit 
vorftehenden Bedingungen verknüpften Befig eines Ritterguts dem erften 
Stande angehören, ald Abgeordnete deſſelben gewählt werden; fo bedürfen fie 
der Beurlaubung ihrer Borgefegten. 

6. 10. Als Abgeordnete des zweiten Standes koͤnnen nur ftädtifche 
Grundbefiger gewählt werden, weiche entweder zeitige Magiftratsperfonen find, 
eber ein bürgerliches Gewerbe treiben. 

Bei den legten muß der Grundbefig, mit dem Gewerbe zufammen, 
einen nad) der Verfchiedenheit der Städte abzumeffenden Werth haben, welche 
die 5. 4. vorbehaltene befondere Verordnung beftimmen wird. 

§. 11. Bei dem dritten Stande wird zu ber Eigenfchaft eines Lands 
tagsabgeorbneten der Befig eined ald Hauptgewerbe ſelbſt bewirthfchafteten 
Landguts erfordert, defjen Größe ebenfabs die befondere Verordnung ($. +.) 
feftfegen wird. 

$. 12. Die vorbemerkten Bedingungen der Wählbarkeit treten auch für 
bie Befugniß der Wahl ein, mit dem Unterfchiede, daß für die MWählenden, 
oder MWahlmänner, die Vollendung des vier und zwanzigſten Lebensjahres 
genügt; und nicht zehnjähriger, fondern nur eigenthuͤmlicher Befig, ohne Ruͤck⸗ 
fiht auf die bei dem dritten Stande nad) $. 11. zu beftimmende Größe des 
Grundbefiges, erforderlich ift. 

$. 13. Das Wahlrecht und die Wählbarkeit ruhen, wenn über das Ber: 
mögen beffen, dem bdiefe Befugniffe zuftehen, der Concurs eröffnet ift, im⸗ 
gleichen während eines, nicht einer moraliihen Perfon zuftändigen, gefell: 
ſchaftlichen Befiges. 

Bei dem erften Stande hören Mählbarkeit und Wahlrecht auf, wenn 
buch Zerftüdelung die Eigenfchaft eines Ritterguts vernichtet wird. 

6. 14. In mehreren Kreiſen Angefefjene können in jedem der Kreife, 
in weichem fie anfäffig find, mählen und gewählt werden. In legterem 
Galle bleibt es dem Gemählten überlaffen, für welchen Kreis er eintres 
ten will. 

$. 15. Ein Abgeordneter kann auch Mitglied des Landtags einer an: 
den Provinz fen, wenn die Zeit der Verfammlung es zuläßt. 

$. 16. Wer duch Wahl beftimmt ift, als Abgeordneter auf dem Lands 
tage zu erfcheinen, kann keinen Andern für ſich bevollmädytigen. 

$. 17. Auch das Wahlrecht muß in Perfon ausgehbt. werden. 

$. 18. Die Wahlen der Abgeordneten zum Landtage werden von dem 
fin Stande auf Kreistagen nad) bisheriger Obfervanz vollzogen. 
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6. 19. Jede einzelne derjenigen Staͤdte, welche durch die beſondere Ver: 
ordnung ($. 4.) Virilſtimmen erhalten, wählt ihre Abgeordneten zum Land⸗ 
tage in ſich; alle übrige Städte ohne Unterfhied, ob fie Immmediat« oder 
Mediatftädte find, wählen in fih Wähler, Diefe treten collectiv in Wahl 
verfammlungen nach Bezirken zufammen, und wählen die Landtagsabgeord: 
neten. Die Zahl der Wähler wird die bemerkte Verordnung nady der Größe 
der Städte beſtimmen. | 

$. 20. Bon den Dorfgemeinden wählt eine jede, nach ihrer für andere 
Dorfangelegenheiten hergebrachten Weife, einen Wähler; die Wähler verfams 
meln fich mit den Befigern der einzeln liegenden, zu Beiner beftimmten Dorfs 
gemeinde gehörenden, Güter des dritten Standes), welche aber dad Maas ber 
Wahlfaͤhigkeit ($. 11.) haben müffen, bezirköweife zuc Wahl des Bezirkes 
wählers; die Bezirkswaͤhler treten dann zufammen, und wählen den Land: 
tagsabgeordneten. . £ 

$. 21. Die Zufammenlegung ber Bezirke, fowohl für die colfectiv wäh: 
Ienden Städte, als für den dritten Stand, wird die befondere Verordnung 
($. 4.) feſtſetzen. 

$. 22, Die Wahlen der Abgeordneten zum Landtage gefchehen auf ſechs 
Zahre bdergeftalt, daß alle brei Jahte die Hälfte der Abgeordneten eines jes 
‚den zum ausfcheidet, und alle drei Jahre zu neuen Wahlen gefchrit 
ten wird, 

$. 23. Die für das erfte Mat Ausfcheidenden werden nad) drei Jahten 
durch das Loos beftimmt. Alle Ausfcheidende find wieder wählbar, 

$. 24. Für jeden Abgeordneten wird gleichzeitig ein Stellvertreter gewaͤhlt. 

$. 25. Wenn bei den Wahlen zu Wählern, Bezirkswaͤhlern und Lands 
tagsabgeorbneten gleihe Stimmen entfichen; fo giebt die Stimme des Ael⸗ 
teften der MWählenden den Ausfchlag. 

$. 26. Alle Wahlen ſtehen unter der Auffiht des Landraths, im deffen 
Kreife fie vorgenommen werden. Die Wahlen der Bezirkswaͤhler und der 
Kandtagsabgeordnneten leitet er unmittelbar, oder durch einen von ihm zu er⸗ 
nennenden Stellvertreter; die Wahlen in den einzelnen Städten und Dorf 
gemeinben aber werden zunächft von der Ortsobrigkeit geleitet. 

$. 27. Die gefchehene Wahl der Wähler ift dem Landrath, die Wahl 
der Bezirtswähler und Landtagsabgeordneten aber dem Landtagscommiffarius, 
mit Einfendung der MWahlprotocolfe, anzuzeigen. Legterer hat zu prüfen, ob 
folhe in der Korm, und nad) den Eigenfchaften der Abgeordneten, der Vor 
ſchrift gemäß, gefchehen find. 

Nur wenn derfelbe in diefer Beziehung Mängel findet, iſt er berechtigt, 
eine andere Wahl zu verlangen. 

$. 28. Den Vorfigenden auf dem Landtage, welchem Wir den Cha> 
rakter als Landtagsmarfchall beilegen, fo wie deffen Stellvertreter, wollen 
Wir, für die Dauer eines jeden Landtags, aus den Mitgliedern des erfien 
Standes Selbft ernennen. 

$. 29. Für die erften ſechs Jahre werden Wir die Stände zum Pro⸗ 
vinziallandtage alle zwei Jahre berufen, nad Ablauf diefes Zeitraums aber 
ferner hierüber beftimmen. 

$. 30. Die Dauer des Landtags wird jedes Mal nach den Umftänden 
von Uns fejigefegt werden. | 

$. 31. Die Ladung der Mitglieder zu dem für die Eröffnung bes Lande 
tags beftimmten Tage gefchieht zu gehöriger Zeit durch Unfen Goms 
miſſarius. 

$. 32. Die Abgeordneten muͤſſen ſich ſpaͤteſtens an dem Tage vor der 
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Eröffnung des Landtags einfinden, und fi) ſowohl bei dem Commiſſatius, 
als dem Landtagsmarſchall, melden. 
$. 33. Der Provinziallandtag wird nach gehaltenem Gottesdienſte von 
Unferm Commiffarius eröffnet. 
$. 34. Derfelbe iſt die Mittelsperfon aller Verhandlungen; an ihn al 
lein haben fi daher die Stände wegen jeder Auskunft, oder wegen der Ma> 
terialien, deren fie für ihre Gefchäfte bedürfen, zu wenden. Er theilt den 
Ständen in Gemaͤßheit Unferer Inftruction die Propofitionen mit, und ems 
pfängt.-die von ihnen abzugebenden Erklärungen und Gutachten, fo wie ihre 
fonftigen Borftelungen, Bitten und Befchwerden. 
$. 35. Den Berathungen wohnt er nicht bei; er kann aber ben Ein> 
tritt zu mündlichen Eröffnungen «verlangen, ober eine Deputation zu ſich ent> 
bieten, fo wie die Stände Deputationen an ihn abfenden können. 
$. 36. Er ſchließt den Landtag, reiht Uns die Verhandlungen deſſel⸗ 
— ein, und publicirt den hierauf zu ertheilenden Landtagsabfchied den 
dem, | 
$. 37, Bei Eröffnung ded Landtags ſowohl, als zur Faſſung gültiger 
Belhlüffe, müfjen wenigftens drei Viertheile der Gefammtheit der Abgeord> 
neten auf demfelben. gegenwärtig feyn. 
$. 38. In der Verfammlung nehmen die Mitglieder der drei Stände 
ihren Sig nad) der $. 2. beftimmten Reihefolge, 
$. 39, Sobald die Propofitionen mitgetheilt find, ernennt der Landtags⸗ 
marfchall in der Plenarverfammlung, mit Beobachtung des Stimmenverhält 
nijfes, nad, Verfchiedenheit der Gegenftände, befondere Ausfhüffe, welche die 
an den Landtag gelangenden Angelegenheiten zuc Berathung und Beſchluß⸗ 
nahme gehörig vorzubereiten haben. Das Directorium diefer Ausſchuͤſſe führt 
dasjenige Mitglied aus dem erften Stande, welches der Landtagsmarfchall 
dazu beftimmt, 
$. 40. Den Gefchäftsgang auf dem Landtage leitet überhaupt der Land⸗ 
tagsmatſchall. Won feiner Anordnung hängt auch zunaͤchſt alles ab, was 
auf Ruhe und Ordnung in den Berfammlungen Beziehung hat. Beſonders 
bat er darauf zu fehen, daß die Berathungen umd Arbeiten der Stände mög 
lichſt befchleunigt werben. 
$. 41. Ohne gültige Urfachen und Vorwiſſen bes Landtagsmarfchalls 
darf kein Mitglied aus der Verfammlung wegbleiben; Verhinderung der fers 
neren Theilnahme an dem Landtage durch Krankheit oder andere dringende 
Urachen, fordert die Anzeige des Landtagsmarfchalls bei dem Landtagscom⸗ 
miffarius, welcher alsdann fofort den Stellvertreter einberuft. 
$. 42. Wenn ein Mitglied Über einen befondern Gegenftand einen An: 
trag an die Berfammlung richten will; fo bat daſſelbe folches vor der Ber: 
fammlung fchriftlih mit Bemerkung des Gegenftandes dem Landtagsmars 
[Hall anzuzeigen. Legterer ruft dann ben Abgeordneten zur Haltung des 
m auf. Der Inhalt deffelden muß fchriftlid zum Protocol geges 
werden | 


6. 43. Die Abfaffung der ftändifchen Schriften"trägt der Landtagsmar⸗ 
ſchall den hierzu geeigneten Mitgliedern des Landtags auf. Dede ſolche Schrift 
wird in der Verfammlung verlefen, und, nad) der Vereinigung über die Faſ— 
fung, die Reinfchrift von dem Landtagsmarſchall und den Ständen vollzogen. 

$. 44. Alte Schriften, welche nicht einen Antrag an den Commiffarius 
enthalten, find an Uns gu richten, und bemfelben durch eine ſtaͤndiſche Des 
putation zu übergeben. 

$. 45. Die Mitglieder allee Stände von Pommern und Rügen bilden 
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eine ungetheilte Einheit; fie. verhandeln die Gegenftände gemeinfchaftlih. Zu 
einem gültigen Befchluffe über folche Gegenftände, welche von Uns zur Ber 
rathung an fie gemwiefen, oder ihrem Belchluffe mit Vorbehalt Unferer 
Sanction überlaffen, ober fonft zu Unferer Kenntniß zu bringen find, wird 
eine Stimmenmehrheit von zwei Drittheilen erfordert. Sit diefe bei einer 
Sache, worüber von den Ständen das Gutachten erfordert worden, nicht 
vorhanden; fo wird foldyes mit Angabe der Verfchiedenheit der Meinungen 
ausdruͤcklich bemerkt. Alle andere ftändifche Befchlüffe können durch die ein⸗ 
fache Mehrheit ihre Beſtimmung erhalten. 
8.46. Bei Gegenftänden, bei denen das Intereſſe der Stände gegen 
einander gefchieden ift, findet Sonderung in Theile Statt, fobald zwei Drits 
theile der Stimmen eines Standes, welcher ſich durch einen Befchluß ber 
Mehrheit verlegt glaubt, darauf dringen. 

In einem ſolchen Falle verhandelt die Berfammlung nit mehr in ber 
Sefammtheit, fondern nad den $. 2. beftimmten Ständen. 

Die auf diefe Weife hervorgehende WVerfchiedenheit der Gutachten der 
einzelnen Stände wird dann zu Unferer Entfcheidung vorgelegt. 

$. 47. Wenn Gegenftände, welche das provinzielle Intereffe eines ber 
einzelnen in diefem ftändifchen Verbande begriffenen im 9. 1. benannten Lan: 
destheile betreffen, in der Gefammtberathung verhandelt werden, und bie 
Stimmenmehrheit ſich gegen baffelbe erklärt hat; fo find die Abgeordneten 
eines folchen Landestheils berechtigt, ihre abweichende Meinung, mit Des 
eufung auf Unfere Entfcheidung, zu den Landtagsverhandlungen zu geben, 
worauf fie dann jederzeit befondern Beſcheid erhalten werden. 

$. 43. Bitten und Beſchwerden der Stände können nur aus dem bes 
fondern Intereſſe der Provinzen und ber mit ihnen verbundenen einzelnen 
Theile hervorgehen. individuelle Bitten und Beſchwerden hat der Landtag 
gleich an die betreffenden Behörden, oder an Uns unmittelbar zu verweifen. 
Menn aber Mitglieder des Landtags von Bedruͤckungen einzelner Individuen 
beftimmte Ueberzeugung erhalten; fo koͤnnen fie bei dem Landtage, mit gehö- 
tig conflatirter Anzeige, darauf antragen, daß derfelbe ſich für die Abftellung 
bei Uns verwende, 

$. 49. Alle bei dem Landtage eingehende, fo wie die von bemfelben 
ausgehenden Anträge müffen fchriftlicy eingegeben werden. Sind die legten 
einmal zuruͤckgewieſen; fo dürfen fie nur alsdann, wenn wirklich neue Ver— 
anlaffungen- oder neue Gründe eintreten, und immer nur erft bei künftiger 
Berufung des Landtags erneuert werden. 

$. 50. Die Stände ſtehen, ald berathende Verfammlung, eben fo wenig 
mit den Ständen anderer Provinzen, als mit den Communen und Kreis: 
ftänden ihrer Provinz in Verbindung; es finden daher Feine Mittheilungen 
unter ihnen Statt. 

$. 51. Die einzelnen Stände können ihren Abgeordneten feine bindende 
Inſtructionen ertheilen; es fteht ihnen aber frei, fie zu beauftragen, Bitten 
und Befchwerden anzubringen, 

$. 52, Sobald dee Commiſſarius den Landtag gefchloffen hat, ift das 
ſtaͤndiſche Amt des Landtagsmarfchalls beendigtz die Landftändifchen Bera⸗ 
thungen hören auf, und die Stände gehen auseinander; auch bleibt Fein fort 
beftchender Ausfhuß zuruͤck. Fuͤr ſolche Gegenftände der laufenden ftändi= 
fhen Berwaltung aber, welche Wir den Ständen fünftig übertragen werden, 
Eönnen fie die geeigneten Perfonen wählen und beftellen, infofen die Ges 
ſchaͤfte ſolches fordern. 
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$. 53. Das Refultat der Landtagsverhandlungen wird durch den Druck 
befannt gemacht, 

$. 54. Zum Verfammlungsorte des Landtags beftimmen Wir bie 
Stadt Stettin 

$. 55. Die Landtagsabgeordneten follen angemefjene Reiſekoſten und 
Tagegeder erhalten. 

Das Weitere hierüber, fo wie wegen der allgemeinen duch ben Lands 
tag veranlaften Koften, wird die befondere Verordnung ($. 4.) feftfegen. 

$. 56. Die in jedem ber einzelnen Landestheile diefes ftändifhen Ver: 
bandes beftehenden Communalverhältniffe gehen auf die Gefammtheit deſſel⸗ 
ben nicht über, wenn ſolches nicht durch gemeinfchaftlice Uebereinkunft bes 
ſchloſſen wird. 

Bis dahin dauem daher die bisherigen Gommunalverfaffungen diefer 
einzelnen Landestheile im ihrer obfervanzmäßigen Einrichtung fort, und Wir 
geftatten, daß für diefe Angelegenheiten, auf vorgängige Anzeige bei Unſerm 
Landtagscommiffarius und deſſen Bewilligung, jaͤhrlich befondere Communal 
landtage, jedoch mit verhältnigmäßiger Zuziehung von Abgeordneten aller 
Stände, welchen das gegenwärtige Gefeg die Landftandfchaft beilegt, für Alt⸗, 
Vor: und Hinterpommern in Stettin und für Neu=-Borpommern und Rüs 
gen in Stralfund gehalten werden. Die Beichlüffe über Veränderungen in _ 
den Communaleinrichtungen, und neue Communalauflagen, bedürfen Unferer 
Sanction. 

Zur Feſtſetzung der deshalb noͤthigen näheren Beſtimmungen und, Drds 
nungen erwarten Wir die Vorfchläge des nächften Landtags. 

$. 57. Was die Ereisftändifchen Verſammlungen betrifft; fo follen folche, 
wo fie bis jegt noch Statt finden, bis auf weitere Anordnung ferner befte> 
ben, und da, wo fie früher beftanden haben, mieder eingeführt werben. 

Don dem erften Landtage, zu welchem biefer ftändifche Verband beru> 
fen werden wird, erwarten wir die Vorſchlaͤge, wie die Ereisftändifchen Were 
fammlungen mit den Mobificationen, welche der Zutritt aller Stände erfor 
dert, einzurichten ſeyn werben. 

Urkundlich unter Unferer Höchfteigenhändigen Unterfchrift und Beidruͤckung 
Unfers großen Königlichen Inſiegels. 

Gegeben Berlin, den 1. Juli 1823, 
(L. 8.) Friedrich Wilhelm. 
von Scudmann. 


f) Gefeß wegen Anordnung der Provinzialftände 
für die Rheinprovinzen, vom 27. März 1824. 


Wir Friedrih Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen x. ıc. 
‚etheilen, in Folge bes ww Anordnung der Provinzialftände in Unferer 
Monarchie am 5. Juni v. J. erlaffenen allgemeinen Gefeges, fir den ftäne 
difchen Verband Unferer Rheinprodinzen nachftehende befondere Vorſchriften. 
$. 1. Diefer Verband begreift alle Landestheile, welche 
1) das Großherzogthum Miederrhein, 
2) die Derzogthümer Cleve, Juͤlich, Berg in Beziehung auf die Ver: 
waltung bilden. 
6.2. Die Stände diefes Verbandes beftehen: 
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J. der erſte Stand, 

aus den vormals unmittelbaren Reichsſtaͤnden; 

II. der zweite Stand, 
aus der Kitterfchaft; 

Il. der dritte Stand, 
‘aus den Städten; 

IV. der vierte Stand, 
aus den übrigen Grundbefigern, welche im zweiten und dritten Stande 
nicht begriffen ſind. 

F. 3. Auf dem Landtage erſcheinen die vormals unmittelbaren Reiches 
ftände, fobald fie die Mujorennität erreicht haben, in der Negel in Perfon, 
mit der Befugniß, fi, in erheblichen Berhinderungsfällen, durch ein. Mits 
lied aus ihrer Familie, oder einen fonft geeigneten Bevollmaͤchtigten aus 
dem zweiten Stande, vertreten zu laffen. 

Alle übrige Stände erfcheinen durch Abgeordnete, welche von ihnen buch 
Wahl beitimmt werben. 

$. 4. Die Anzahl der Mitglieder eines jeden der im $. 2. benann⸗ 
ten Stände beftimmen Wir 

4) für den erften Stand und zwar: 

bie Fürften von Wied:-Neumied, von Wied-Runkel, von 
Solms: Braunfels, von Solms: Hohenfolms:kich, je⸗ 
den mit einer Virilſtimme, re. ... auf 4 Mitglieder 

2) für den zweiten Stond . . nr er ıe- RD 

3) für den dritten Stand . ee ee, ER s 

4). für den vierten Stand . . : 25 ⸗ 

Hieraus ergiebt ſich die —— 7 — von Neun und fi fiebenzig 
Mitgliedern für diefen ftändifhen Verband. 

Die fpeciellere Dertheilung der Abgeordneten bed zweiten, dritten und 
vierten Standes, wird eine befondere Verordnung feftfegen. 

$. 5. Bei der Waͤhlbarkeit der Mitgkieder aller Stände zu Landtags: 
abgeorbneten werben folgende Bedingungen vorausgefegt: 

1) Srundbefig in aufs und abfteigender Linie everbt, oder auf andere 

Meife ‚erworben und zehn Jahre nit unterbrochen. 

Im Vererbungsfalle wird die Zeit des Befigerd des Erblaffers und 
des Erben zuſammengerechnet; 
2) die Gemeinfhaft mit einer der chriſtlichen Kirchen; 
3) die Vollendung des dreißigften Lebensjahres; 
4) der unbeicholtene Ruf. 

$. 6. Von ber Bedingung bed zehnjährigen Beſitzes zu dispenfiren, 
behalten wir uns Allerhoͤchſtſelbſt vor. In Anfehung der übrigen Bedin- 
gungen findet feine Dispenfation Statt. | 

$.7. Das Recht zu einer Virilſtimme im erften Stande wird durch 
ben Befiger eines vormals unmittelbaren Landes nah Maafgabe Unferer In⸗ 
ftruction vom 30. Mai 1820 $$. 2. und 63. begründet; mehrere bergleis 
hen in der Perfon eines Beſitzers vereinigte Länder, beredytigen nur zu ei= 
ner Stimme; aud) kann das Stimmrecht durch Theilung nicht vermehrt 
werben, Wir behalten Uns jedoch vor, den Beſitz bedeutender Familien⸗Fideicom⸗ 
mißguͤter durch Ertheilung von Virilſtimmen in dieſem Stande zu bevorrechten. 

. 8. Im dem zweiten Stande wird die Waͤhlbarkeit begründet: 
1) duch ben Befig eined früher reichsritterfchaftlichen oder landtagsfaͤhi⸗ 
gen Guts in der Provinz, von welchem jährlih an Grundfteuer wenige 
fiens fünf und fiebenzig Thaler entrichtet werben ; 
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2) durch ben Befig eines anberen größeren Landguts, meldes in den 
zweiten Stand aufzunehmen Wir für angemeffen erachten. 
Ein Matrikel wird die hiernady zum zweiten Stande gehörenden 
Landgüter feftfegen. 

$. 9. Grundbefig in einer andern Unſerer Provinzen, welcher nad) $. 8. 
zum zweiten Stande eignet, wird auf die bejtimmte Dauer von zehn Jah: 
ren ($. 5.) angerechnet. 

8. 10. Wenn Geiftlihe, Militair- und Civilbeamte, bie durch den 
mit vorftehenden Bedingungen verknüpften Beſitz eines Guts dem zweiten 
Stande angehören, als Abgeordnete deffelben gewählt werden; fo bedürfen fie 
der Beurlaubung ihrer Borgefegten. 

$. 11. Als Abgeoronete des dritten Standes Eönnen nur in den 
zu vertretenden Orten wohnhafte Grundbefiger erwählt werden, welche ent= 
weder gewählte Magiftratsperfonen find, oder ein bürgerliche Gewerbe bes 
treiben; die legtern müffen einen nad) Verfchiedenheit der Drte abzumeffen- 
den Betrag von Grund- und Gewerbiteuer entrichten, welchen bie $. 4. vor⸗ 
behaltene befondere Verordnung beftimmen wird. 

$. 12. Bei dem vierten Stande wird zu der Eigenfchaft eines Ab⸗ 
geordneten ein als Dauptgemwerbe felbft bewirthichafteter, eigenthümlicher. oder 
erblich nugbarer Grundbefig in dem Wahlbezirke, von einem Grundſteuerbe⸗ 
trage, welchen bie befondere Verordnung ($. 4.) feflfegen wird, erfordert. 

$. 13. Die vorbemerkten Bedingungen der Wählbarkeit treten auch für 
bie Befugniß zur Wahl ein, mit dem Unterfchiede, daß für die Wählenden 
oder Wähler die Vollendung des vier und zwanzigften Lebensjahres genügt, 
auch nicht ererbter, oder zehnjähriger Befig, und diefer für den dritten und 
vierten Stand nur in einem geringern Umfange, welchen die befondere Vers 
ordnung ($. 4) näher beftimmen wird, erforderlich ift. 

$. 14. Das Wahlrecht und die MWählbarkeit ruhen, wenn über das 
Bermögen beffen, dem diefe Befugniffe zuftehen, der Goncurs eröffnet iſt, 
imgleicyen während eines, nicht einer moralifhen Perfon zuftändigen, gefell: 
ſchaftlichen Beſitzes. 

Bei dem zweiten Stande hören Wahlrecht und Waͤhlbarkeit anf, wenn 
durch Zerſtuͤckelung die Eigenfhaft eines größern Grundbefiges ($. 8.) vers 
nichtet wird, 

$. 15. In mehreren Wahlbezirken Angefeffene können in jedem derſel⸗ 
ben wählen und gewählt werben; in Tegterm Falle bleibt es dem Gemwählten 
überlaffen, für welchen Wahlbezirk er eintreten will, | 

$. 16. Ein Abgeordneter kann auch Mitglied des Landtags einer ans 
dern Provinz fepn, wenn die Zeit’ der Verfammlung es zuläßt. 

$. 17. Wer durch Wahl beſtimmt ift, als Abgeordneter zu erfcheinen, 
kann feinen Andern für ſich bevollmächtigen. 

$. 18. Auch das Wahlrecht muß in Perfon ausgelibt werben. 

$. 19. Die Wahlen der Abgeordneten werden für den zweiten Stand 
von den Mitgliedern deſſelben in Wahlbezirken vollzogen. 

$. 20. Zür den dritten Stand. erwählt die wahlberechtigte Bürger: 
(haft ($. 13.) 

a) in den Städten, welche durch die befondere Verordnung ($. 4.) Bi: 

rilſtimmen erhalten, die Abgeordneten in fich; 

b) in den Orten, welche eine gemeinfchaftlihe Stimme erhalten werden, 

zunaͤchſt Wähler, und dieſe die Abgeordneten. 

Die Zahl der Wähler und die Weife der Wahl wird die bemerkte Ver: 
ordnung näher beftimmen, 
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6. 21. In dem vierten Stande werben von den wahlberechtigten Grund 
befigern, nach näher ($. 4.) zu beftimmenden Abtheilungen, zunächft Wähler, 
von den Wählern eines jeden Kreifes Bezirkswaͤhler, von den Iegtern aus 
dem ganzen MWahlbezirke vereinigt, die Abgeordneten ‚gewählt; die befondere 
Verordnung ($. 4.) wird hierüber das Mähere feftiegen. 

$. 22. Die Zufammenlegung der Wahlbezirke für den zweiten, dritter 
und vierten Stand, wird die befondere Verordnung ($. 4.) feftfegen. 

$. 23. Die Wahlen der Abgeordneten gefhehen auf ſechs Jahre, ders 
geftalt, daß alle drei Jahre die Hälfte der Abgeordneten eines jeden Standes 
ausfcheidet, und alle drei Jahre zu neuen Wahlen gefchritten wird, 

$. 24. Die für das erſte Mal Ausfcheidenden werden nad) drei Jah 
ten durch das Roos beftimmt; alle Ausfcheidende find wieder wählbar. 

: $. 25. Für jeden Abgeordneten wird gleichzeitig ein Ötellvertreter ges 
waͤhlt. 

$. 26. Wenn bei den Wahlen zu Waͤhlern, Bezirkswaͤhlern und Abs 
geordneten gleiche Stimmen entftehen; fo giebt die Stimme des Xeltefter 

der Mählenden den Ausfchlag. 

$. 27. Alle Wahlen ftehen unter der Aufficht des Landraths, in defz 
fen Kreife fie vorgenommen werden. Die Wahlen der Bezirkswaͤhler und 
der Landtagsabgeordneten leitet er unmittelbar, oder durch einen von ihm 
zu ernennenden Stellvertreter; die Wahlen in den einzelnen Städten und 
Landgemeinden aber werden zunächft von den Ortsbehoͤrden geleitet. 

$. 28. Die gefchehene Wahl der Wähler ift dem Landrtath, die Wahl 
ber Bezirkswähler und der Landtagsabgeordneten aber dem Landtagscommifs 
farius, mit Einfendung der Wahlprotocolle, anzuzeigen. Letzterer hat zu prüs 
fen, ob folhe in der Form und nad) den Eigenfchaften da: Abgeordneten 
der Vorfchrift gemäß gefchehen find. 

Nur wenn derfelbe in diefer Beziehung Mängel findet, ift er berechtigt, 
eine andere Wahl zu verlangen. 

6. 29. Dem Borfigenden auf dem Landtage, welhem Mir den Chase 
rakter als Landtagsmarfchall beilegen, fo wie beffen Stellvertreter, wollen 
Wir, für die Dauer eines jeden Landtags, aus den Mitgliedern des erften 
oder des zweiten Standes Selbft ernennen. 

$. 30. Für die erften fechs Jahre werden Wir die Stände zum Pro- 
vinziallandtage alle zwei Jahre berufen, nad) Ablauf diefes Zeitraums aber 
ferner hierüber beftimmen. 

$. 31. Die Dauer des Landtages wird jebes Mal nach den Umftän= 
den von Uns feftgefegt werben. Ä 

$. 32. Die Ladung der Mitglieder zu dem für die Eröffnung des 
Landtags beflimmten Tage gefchieht zu gehöriger Zeit durch Unfern Com— 
miffarius, Ä 

. 8. 33. Die Abgeordneten müffen ſich fpäteftend an dem Tage vor 
ber Eröffnung des Landtags einfinden, und fich ſowohl bei dem Commiffa= 
ins, als bei dem Landtagsmarfchall melden. 

$. 34. Der Provinziallandtag wird nad) gehaltenem Gottesbienfte von 
Unferm Gommiffarius eröffnet. 

6. 35. Derfelbe ift die Mittelöperfon aller Verhandlungen; an ihn alkin 
haben fich daher die Stände wegen jeder Auskunft, oder wegen der Mates 
rialien, deren fie für ihre Gefchäfte bedürfen, zu menden. Er theilt den 
Ständen in Gemäßheit Unferer Inftruction die Propofitionen mit, und em⸗ 
pfängt die von ihnen abzugebenden Erklärungen und Gutachten, fo wie ihre 

ſonſtigen Vorftelungen, Bitten und Befchwerden. 


— 
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8. 36. Den Berathungen wohnt er nicht bei, er kann aber ben Ein- 
tritt zu mündlichen Eröffnungen verlangen, oder eine Deputation zu fid) 
entbieten, fo wie die Stände Deputationen an ihn abfenden koͤnnen. 

8. 37. Er ſchließt den Landtag, reicht Uns die Verhandlungen beffel- 
ben ein, und publicirt den hierauf zu ertheilenden Landtagsabfchied den Ständen. 

$. 38. Bei Eröffnung des Landtags fowohl, ald zu Faffung gültiger 
Beſchluͤſſe, müfjen wenigftens drei Viertheile der Abgeordneten des zweiten, 
deitten und vierten Standes auf bemfelben gegenwärtig fern. 

$. 39. In der Verſammlung nehmen die Mitglieder der Stände ihs 
ten Sig nach der $. 2. beftimmten Reihefolge. 

$. 40. Sobald die Propofitionen mitgetheilt find, ernennt ber Lands 
tagsmarſchall in der Plenarverfammlung, mit Berüdfichtigung des Stimmen: 
verhäftniffes, nach Verſchiedenheit der Gegenftände befondere Ausfhüffe, wel: 
che die an den Landtag gelangenden Angelegenheiten zur Berathung und 
Beſchlußnahme gehörig vorzubereiten haben. Das Directorium diefer Aus: 
fhüffe führt dasjenige Mitglied aus dem erften oder zweiten Stande, wels 
yes der Landtagsmarfchall dazu beftimmt. 

$. 41. Den Gefhäftsgang auf dem Landtage leitet überhaupt bet 
Landtagsmarfhall. Won feiner Anordnung hängt auch zunaͤchſt alles ab, 
was auf Ruhe und Ordnung in den Berfammlungen Beziehung hat. Bes 
fonders bat er darauf zu fehen, daß die Berathungen und Arbeiten der 
Stände moͤglichſt befchleunigt werden. 

$. 42. Ohne gültige Urſachen und Vorwiſſen bes Landtagsmarfchalls 
darf kein Mitglied aus der Verſammlung wegbleiben; Verhinderung ber fer. 
neren Xheilnahme an dem Landtage duch Krankheit oder andere dringende 
Urſachen fordert die Anzeige des Landtagsmarfhalls bei dem Landtagscomz 
miffarius, melcher alddann beim erften Stande die erforderliche Bevollmächtigung 
veranlaßt, bei dem zweiten, britten und vierten Stande fofort aber den Stellvers 
£reter einberuft. Ä 

$. 43. Wenn ein Mitgtieb über einen befondern Gegenftand einen 
Antrag an bie Berfammlung richten will; fo hat daffelbe folches vor ber 
Berfammlung fchriftlihd mit der Bemerkung des Gegenftandes dem Landtags⸗ 
marfhall anzuzeigen. Lesterer ruft dann das Mitglied zur Haltung des 
Vortrags auf. Der Inhalt deffelden muß fchriftlih zum Protocol gegeben 
werden. 2“ 


$. 44. Die Abfaffung der ftändifhen Schriften trägt ber Landtages 
marſchall den hierzu geigneten Mitgliedern des Landtags auf. Jede foldhe 
Schrift wird in der Berfammlung verlefen, und, nach der Vereinigung über 
die FSaffung, die Reinfhrift von dem Landtagsmarfchall und den Ständen 
vollzogen. 

$. 45. Alle Schriften, melde nicht einen Antrag an den Commiffe 
dus enthalten, find an Uns zu richten, und demfelben durd eine ftändifche 
Deputation zu übergeben. | 

$. 46. Die Mitglieder aller Stände der Mheinprovinzen bilden eine 
ungetheilte Einheit; fie verhandeln die Gegenftände gemeinfchaftlih, Zu eis 
nem gültigen Beſchluſſe Über ſolche Gegenftände, melche von Uns zur Bera— 
tung an fie gewieſen, oder ihrem Befchluffe mit Vorbehalt Unferer Sane— 
tion überlaffen, oder fonft zu Unferer Kenntniß zu bringen find, mwird eine 
Stimmenmehrheit von zwei Drittheilen erfordert. Iſt diefe bei einer Sache, 
worüber von den Ständen das Gutachten erfordert worden, nicht vorhanden ; 
— mit Angabe der Verſchiedenheit der Meinungen ausdruͤck⸗ 

t. 
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Alte andere ftändifhe Beſchluͤſſe Eönnen durch die einfache Mehrheit 
ihre Beftimmung erhalten. 

$. 47. Bei Gegenftänden, bei denen bas Intereſſe der Stände gegen 
einander gefchieden ift, findet Sonderung in Theile Statt, fobald zwei Drittz 
theile der Stimmen eines Standes, welcher ſich durch einen Beſchluß der 
Mehrheit verlegt glaubt, darauf dringen. In einem folhen Falle verhandelt 
die Verfammlung nicht mehr in der Gefammtheit, fondern nach ben $. 2. 
beftimmten Ständen. Die auf diefe Weife hervorgehende Verſchiedenheit der 
Gutachten der einzelnen Stände wird dann zu Unferer Entfcheidung vorgelegt. 

$. 48. Wenn Gegenftände, welche das befondere Intereſſe eines der 
Mahlbezirke diefes ftändifchen Verbandes und ber darin begriffenen befondern 
Landestheile angehen, in der Gefammtberathung verhandelt werden, und die 
Stimmenmehrheit fich gegen daffelbe erklärt; fo können die Abgeordneten ei= 
nes folhen Wahlbezirks ihre abweichende Meinung, unter Berufung auf Un— 
fere Entſcheidung, zu den Landtagsverhandlungen geben, worauf fie dann je= 
derzeit befondern Beſcheid erhalten werden. 

A Bitten und Befchwerden der Stände können nur aus dem 
befondern Intereſſe der Provinz und ihrer einzelnen Theile hervorgehen. Ins 
bividuelle Bitten und Beſchwerden hat ber Landtag gleich) an die betreffen= 
ben Behörden, oder an Uns unmittelbar zu verweifen. Wenn aber Mitglies 
ber des Landtags von Bedruͤckungen einzelner Individuen beftimmte Ueber- 
zeugung erhalten; fo Eönnen jie bei dem Landtage, mit gehörig conftatise 
ter Anzeige, darauf antragen, daß berfelbe ſich für die Abftelung bei Uns 
verwende. 

$. 50. Alle bei dem Landtage eingehenden, fo wie von demſelben aus— 
gehenden Anträge müffen fchriftlicy eingegeben werden. Sind die legtern einmal 
zuruͤckgewieſen; fo dürfen fie nur alddann, wenn wirklich neue Veranlaſſun— 

gen oder neue Gründe eintreten, und immer nur erft bei künftiger Berufung 
des Landtags, erneuert werden. 

$. 51. Die Stände ftehen als berathende Verfammlung eben fo we— 
nig mit den Ständen anderer Provinzen, ald mit den Communen und Kreis» 
fländen ihrer Provinz in Verbindung; es finden daher keine Mittheilungen 
unter ihnen Statt. 

$. 52. Die einzelnen Stände Finnen ihren Abgeorbneten feine binden⸗ 
ben Inſtructionen ertheilen; es ftcht ihnen aber frei, fie zu beauftragen, Bit⸗ 
ten und Befchwerden anzubringen. 

6. 53. Sobald der Commifjarius den Landtag gefchloffen hat, ift das 

fändifhe Amt des Landtagsmarfchalls beendigt, die landftändifchen Berathun⸗ 
gen hören auf, und die Stände gehen auseinander; auch bleibt Kein fortbes 
ftehender Ausſchuß zuruͤck. 

Für ſolche Gegenſtaͤnde der laufenden ſtaͤndiſchen Verwaltung aber, wel⸗ 
che Wir den Staͤnden kuͤnftig uͤbertragen werden, koͤnnen ſie die geeigneten 
Perſonen waͤhlen und beſtellen, inſofern die Geſchaͤfte ſolches fordern. 

$. 54. Das Reſultat der Landtagsverhandlungen wird durch den Druck 
befannt gemadht. 

. 59. Bum Berfammlungsorte bed Landtags beftimmen Wir Unfese 
Stadt Düffeldorf. 

: $. 56. Die Landtagsabgeordneten follen angemeffene Meifefoften und 
Tagegelder erhalten, 

Das Weitere hierüber, fo tie wegen ber allgemeinen durch den Land— 
tag veranlaßten Koften, wird die befondere Verordnung ($. 4.) feſtſetzen. 

$. 57. Die in den einzelnen Theilen diefes ſtaͤndiſchen Werbandes bes 
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fehenden : Commimalverhältniffeingehen auf · die Geſammtheit deſſelben nicht 
über, wenn ſolches nicht durch gemeinichaftlidye Uebereinkunft beſchloſſen wird. 
Bis dahin dauern bie vorhandenen: Communalverfaſſungen in ihrer obſer— 
vanzmaͤßigen Einrichtung foit, umd Wir geſtatten, daß fuͤr diefe Angelegens 
- vorgängige- Anzeige. bei Unſerem Landtagscommiſſarius und. deffen 

Bewilligung, auch fernere VBerfammlungen, jedody mit verhaͤltnißmaͤßiger Zu⸗ 
ziehung von Abgeordneten aller Staͤnde, welchen Das ocenwaͤrtige Geſetz die 
Landſtandſchaft beilegt, gehalten werden 

Die Beſchluͤſſe uͤber Veraͤnderungen in ben —— ——— und 
neue Communalauflagen beduͤrfen Unſerer Sanction, Zur Feſtſetzung der 
deshalb noͤthigen naͤhern Beſtimmungen und Ordnungen erwarten Wir die 
Vorſchlaͤge des naͤchſten Landtags. 

$.. 58. Was die kreisſtaͤndiſchen Verſammlungen betrifft; fo erwarten 
Wir ebenfalls von dem erſten Landtage die Vorſchlaͤge, wie ſolche unter Zus 
teitt aller Stände dieſes Verbandes einzurichten, fenn werden, 

Urkundlic unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterfchrift und Beidrü- 
ckung Unferes großen koͤniglichen Inſiegels. 

Gegeben Berlin, den 27. März 1824. 

DI nt. ALS) Friedrich Wilhelm. 
von, Schudmann. 





8) Gejeg wegen ST eorbunne der Provinzialftände 
für die Provinz'Weftphalen, vom 27. März 1824. 


Wir Friedrich Wittelm, von Gottes Gnaden Koͤnig von 
Preußen x. ac. 
ertheilen, in Folge des — Anordnung der Provinzlalftände in Unferer 
Monarchie am. 5. Juni v. J. erlaffenen allgemeinen Gefeges für ben ſtaͤn⸗ 
difchen Fer“ der. Provinz Weſtphalen nachſtehende beſondere Vorſchriften: 

$. 1. Dieſer Verband umfaßt alle diejenigen Landestheile, welche in 
Beziehung, auf die Verwaltung die Provinz Weſtphalen bilden, 

8. 2, : Die. Stände. dieſes Verbandes beftehen: 

I. der erfte Stand, 
: aus. den vormals unmittelbaren Reichsſtaͤnden; 
' E ber zweite Stand, 
aus ber 
IL der dritte Stand, 
aus den zur Vertretung des bürgerlichen Gewerbes geeigneten Städten ; 
IV, der vierte Stand, 
aus den übrigen, im zweiten und Witten Stande nicht begriffenen, 
Grundbefigern. : 

6. 3. Auf den. Landtagen erſcheinen bie vormals unmittelbaren Reichs 
fände, fobald fie die Majorennität erreicht haben, in der Regel in Perfon, 
mit. ber Befugniß, ſich in erheblichen Verhinderungsfaͤllen, durch ein Mitglied 
aus ihrer Familie, oder einen. fonft Bevollmächtigten aus dem zweiten Stande, 
vertweten zu laffen. 

Alle übrigen Stände — durch Abgeordnete, welche von ihnen 
durch Wahl beſtimmt werd 

$. 4. ‚Die — der — aimo en der im F. 2. benannten 


2 für den eiſten Stand, und. * 
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den Herzog von Aremberg, bie Fürflen von Salm⸗Salm, von 
Salm:Kyrburg, von KaunigsRietberg, bem Derzog von Po 
die Fürften von Sayn- Wittgenfteins Berleburg, von Sayn⸗ 
WittgenfteinsWittgenflein, von Bentheim-Xeklenburg, 
von BentheimsSteinfurt, von Salm: Horfimar, den Derzog 
von Eroy, 
jedem mit einer Virilſtimme, zufammen auf ef Mitglieder, 
2) für den zweiten Stand auf zwanzig 
3) für den dritten Stand auf — Pitgieder; 
4) für den vierten Stand auf zwanzig Mitglieder, 
Hieraus ergiebt ſich für biefen ganzen ſtaͤndiſchen Verband bie Gefammt: 
zahl von ein und fiebenzig Mitgliedern. 
Die fpeciellere bee Abgeorbneten wird eine befondere Ber: 
ordnung feftfegen 


$. 5. Bei der Wählbarkeit der Mitglieber aller Stände zu Landtages 
— werben folgende Bedingungen vorausgeſetzt: 

4) Grundbeſitz in aufs und abſteigender Linie ererbt, oder auf andere 
Meife erworben, und zehn Jahre u... nicht unterbrochen. «. Im Veter⸗ 
bungsfalle wird . Beit des Beſitzes bes Erblaſſers und des Erben zus 
fammengerechnet 

2) die Semeinfchaft mit einer ber chriftlichen 

3) die Vollendung des breißigften Lebensjahres; 

4) der unbefcholtene | 

$. 6; Bon ber Bedingung bes zehnjährigen Befiges u bispenfiren, 

behalten Wir uns Allerhöchftfelbft vor. In Anfehung der übrigen Bebin- 
gungen findet eine Dispenfation Statt. 
57 Das Recht zu einer Virilſtimme in bem ein Stande wird 
durch den Befig eines vormals unmittelbaren Landes, nach Maaßgabe Un: 
ferer Inſtruction vom 30. Mai 1820 $$. 2. und 63. begründet; mehrere 
dergleichen in der Perfon eines Beſitzers vereinigte Länder berechtigen nur zu 
einer Stimme, aud kann das Stimmrecht buch Xheilung nicht vermehrt 
werden. Mir behalten uns jedoch vor, den Beſitz bedeutender Familien - Fi: 
beicommißgüter durch Ertheilung von Virilſtimmen in diefem Stande zu 


bevorrechten. 
"8 8. In dem zweiten Stande wird die Wählbarkelt begruͤndet: 
1) durch den Befig eines früher Iandbtagsfähigen Nitterguts, von welchem 
jährlih an Grundfteuer wenigftens fünf und fiebenzig Thaler entrichtet 


werden; 

2) durd) den Beſit eines andern zern Landguts, welches in: ben zwei⸗ 
ten Stand aufzunehmen Wir für angemefjen erachten. Eine Matrikel 
wird die hiernach zum zweiten Stande gehörenden Landgäter. feitfegen. 
$. 9. Grundbefig in einer anbern Unferer Provinzen, welcher nach 

— 8. zum zweiten Stande eignet, wird auf die Dauer von zehn Jahren 
$. 2 ——— 

Wenn Geiſtliche, Militaire und Eioieamte, die durch den 
mit en Bedingungen verknüpften Befig eines Guts dem zweiten 
Stande angehören, ald Abgeordnete deſſelben gewählt werden; fo bedürfen, fie 
der Beurlaubung ihrer Vorgeſetzten. 

$. 11. Als Abgeordnete des dritten Standes Eönnen mur in ben zu 
vertretenden Städten wohnhafte ſtaͤdtiſche Grundbeſitzer erwählt werden, toels 
he entweder gewählte — — ſind, oder ein buͤrgerliches Gewerbe 
betreiben, Die legten müffen einem nach der Verſchiedenheit der Städte abs 
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zumefienden Betrag von Grund⸗ und Gemerbefteuer entrichten, welchen bie 
$. 4. vorbehaltene befondere Verordnung beftimmen. wich. 

$. 12. Im vierten Stande erfordert die Waͤhlbarkeit einen ſelbſt bes 
wirthfchafteten eigenthümlichen oder erblich nugbaren Grundbefig im Wahlbe⸗ 
zirke, von einem rumdfteuerbetrage, deſſen Größe ebenfalls die befondere Ver: 
ordnung ($. #.) feftfegen wird. | 

$. 13. Die vorbemerften Bedingungen ber Wählbarkeit treten auch 
für die Befugniß zur Wahl ein, mit dem Unterfchiede, daß für die Wählens 
den oder Mähler die Vollendung des vier und ziwanzigften Lebensjahres ges 
nügt, auch nicht zehnjaͤhriger Grundbeſitz, und diefer für dem beitten und 
vierten Stand nur in einem getingern Umfange, welchen die vorbehaltene 
befonbdere Verordnung ($. 4.) näher beftimmen wird, erforderlich: ift. 

$. 14. Das Wahlrecht und bie Wählbarkeit ruhen, wenn über das 
Vermögen deffen, dem die Befugnifje zuftehen, der Concurs- eröffnet ift, im: 
gleichen während eines, nicht einer moralifhen Perfon zuftändigen, gefeltfchafts 
lichen Befiges. Bei dem zweiten Stande hören Wahlrecht und MWählbar: 
keit auf, wenn duch Zerftüdelung die Eigenſchaft eines größeren Grundbe: 
figes ($. 8.) vernichtet wird. 

6. 15. Im mehreren Wahlbezirken Angefefjene Eönnen in jedem derfel: 
ben wählen und gewählt werden; im letztern alle bleibt e8 dem Gemählten 
überlaffen, für welchen Wahlbezirk er eintreten will. 

. 16. Ein Abgeordneter kann auch Mitglied des Landtags einer ans 
dern Provinz ſeyn, wenn die Zeit der Verſammlung es zuläßt. 

$. 17. Wer durch Wahl beftimmt ift, als Abgeordneter zu erfcheinen, 
kann keinen Andern für ſich bevollmächtigen. 

. 18. Aud das Wahlrecht muß in Perfon ausgeübt werden. 
.19. Die Wahlen der Abgeordneten werden in dem zweiten Stande 
von den Mitgliedern deffelben in jedem Wahlbezirke vollzogen. 

6. 20. Für den dritten Stand ermählt die wahlberechtigte Bürger: 
ſchaft (8. 13.) m 

a) in denjenigen Städten, welche durch die befondere Verordnung ($. 4.) 

Virilſtimmen erhalten, die Abgeordneten in ſich; | 

b) in den übrigen Städten, welche gemeinfchaftli eine Stimme erhals 

ten werden, zunächft Wähler, und diefe nad) den Wahlbezirken bie 
Abgeordneten. | 

Die Zahl der Wähler und die Weife der Wahl, wird die bemerkte Ver: 
ordnung näher beftimmen. 

$. 21. In dem vierten Stande werben von den wahlberechtigten Grund: 
befigern in näher ($. 4.) zu beftimmenden Abtheilungen zunaͤchſt Wähler, 
von den Wählern eines jeden Kreife® Bezirkswaͤhler, von dem letztern aus 
dem ganzen Wahlbezirke vereinigt, die Abgeordneten gewählt; die befondere 
Verordnung ($. 4.) wird hierüber das Nähere feſtſetzen. 

$. 22. Die Zufammenfegung der Wahlbezirke für den zweiten, drit⸗ 
ten und vierten Stand, wird die befondere Verordnung ($. 4.) feflfegen. 

$. 33. Die Wahlen der Abgeordneten gefchehen auf ſechs Jahre, ders 
geftalt, daß alle drei Jahre die Hälfte der Abgeordneten eines jeden Stans 
des ausfcheidet, und alle drei Sahre zu neuen Wahlen gefchritten wird. 

$. 24. Die für das erfte Mat Ausfcheidenden werden nad drei Jah: 
ten durch das Roos beſtimmt; alle Ausfcheidenden find wieder wählbar. u 
ni $. 25. Für jeden Abgeordneten wird gleichzeitig ein Ötellvertreter ges 

kt. 
6. 236. Werm bei den Wahlen zu Wählern, —— und Ab⸗ 


54 Preußifhe Monardie. 


geordneten gleiche Stimmen entfliehen; fo giebt bie Stimme des Aelteſten 
der Wählenden den Ausichlag. 

$. 27. Alte Wahlen ftehen unter der Aufficht des Landraths, in defz 
fen Kreife fie vorgenommen werden. Die Wahlen der Bezirkswähler und 
der Landtagsabgeorbneten leitet er unmittelbar, oder durch einen von ihm zu 
ernennenden Stellvertreter; bie Wahlen in denreinzelnen Städten und Land 
gemeinden aber, werden zunaͤchſt von den Drtsbehörden geleitet. ı 

$. 28. Die gefchehene Wahl der Wähler ift dem Landrath, bie: Wahl 
der Bezirkswaͤhler und ber Landtagsabgeordneten aber dem Landtagscomiſſa⸗ 
rius, mit Einſendung dee Wahlprotocolle, anzuzeigen. Legterer hat zu -prü= 
fen, ob folhe in ber Form und nad den igenfhaften der Abgeordneten, 
der Vorfchrift gemäß, gefchehen find. 

Mur wenn derſelbe in diefer Beziehung Mängel findet, ift er bereche 
tigt, eine andere Wahl zu verlangen. | 

5 Den Borfigenden auf dem Landtage, welchem Wir den Char 
rakter als Landtagsmarfchall beilegen, fo tie deſſen Stellvertreter, wollen Wir 
für die Dauer eines jeden Landtags aus den Mitgliedern des erſten oder dee 
zweiten Standes Selbft ernennen. 

$. 30. Für bie erften ſechs Jahre werden Wir die Stände: zum Pro= 
vinziallandtage alle, zwei Sahre berufen, nad Ablauf diefes Zeitraums aber 
ferner hierüber beftimmen. | 

$. 31. Die Dauer des Landtags wird jedes Mal nady den Umſtaͤn⸗ 
den von Uns feftgefegt werden. 

$. 32. Die Ladung ber Mitglieder zu dem für die Eröffnung des 
Landtags beflimmten Tage gefchieht zu gehöriger Zeit, : durch Unfern Com= 
mifjarius, 

$. 33. Die Abgeorbneten müffen ſich fpäteftens an dem Tage vor 
der Eröffnung des Landtags einfinden, und ſich ſowohl bei dem Commifja- 
rius, als bei dem Landtagsmarfchall, melden. : 

$. 34. Der Provinziallandtag wird nach gehaltenem Gottesdienſte von 
Unferm Commiffarius eröffnet. 

$. 35. Derfelbe ift die Mitteldperfon aller Verhandlungen; an ihn 
allein haben fich daher die Stände wegen jeder Auskunft, oder wegen der 
Materialien, deren fie für ihre Gefchäfte bedürfen, zu wenden. Er theile 
den Ständen in Gemäßheit Unſerer Inftruction die Propofitionen mit, und 
empfängt die von ihnen abzugebenden Erklärungen und ‚Gutachten, fo wie 
ihre fonftigen Vorftellungen, Bitten und Beſchwerden. 

$. 36. Den Berathungen wohnt er nicht bei; er kann aber den Eins 
tritt zu muͤndlichen Eröffnungen verlangen, oder eine Deputation zu fich ent⸗ 
bieten, fo wie die Stände Deputationen an ihn abfenden koͤnnen. 

$. 37. Er fchließt den Landtag, reicht Uns die Verhandlungen deffel- 
—— und publicirt den hierauf zu ertheilenden Landtagsabſchied den 

den. 

$. 38. Bei Eröffnung des Landtags ſowohl, als zur Faſſung gültiger 
Befchlüffe, müffen wenigftens drei WViertheile der Abgeordneten des zweiten, 
dritten und vierten Standes auf demfelben gegenwärtig ſeyn. 

$. 39. Im der Berfammlung nehmen die Mitglieder der Stände ih: 
ven Sig nad) der $. 2. beftimmten Reihefolge. Ä 

$. 40. Sobald die Propofitionen mitgetheilt find, ernennt der Land« 
tagsmarfchall in der Plenarverfammlung, mit Beruͤckſichtigung des Stimmen 
verhältniffes, nach Verſchiedenheit der Gegenftände befondere Ausſchuͤſſe, wel⸗ 
he die an den Landtag gelangenden Angelegenheiten zur Berathung und 
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Beſchlußnahme gehörig: vorzubereiten haben. Das Directorium diefer Aus- 
ſchuͤſſe führt dasjenige Mitglied aus dem erften oder zweiten Stande, wel 
ches der Landtagsmarfchall dazu beftimmt. 

8. 41. Den Gefhäftsgang ‘auf dem Landtage leitet überhaupt der 
Kandtagsmarfhall. Bon feiner Anordnung hängt auch zunächft alles ab, 
was auf Ruhe. und Dednung in den Berfammlungen : Beziehung hat. Be: 
fonders hat er darauf zu fehen, daß die Berathungen und Arbeiten der Stände 
möglichft befchleunigt: werden. 

$. 42. Ohne gültige 'irfachen und Vorwiſſen bes Landtagsmatſchalle 
darf kein Mitglied aus der Verſammlung wegbleiben; Verhinderung der. fer— 
nem Theilnahme an dem Landtage durch Krankheit oder amdera dringende 
Urſachen, fordert die. Anzeige: bed, Landtagsmarſchalls bei - dem Landtagscom⸗ 
miffarius, welcher alsdann beinn erſten Stande die erforderliche Bevoumaͤch⸗ 
tigung veranlaßt, bei dem zweiten, :britten und vierten Stande aber pen 
Stellvertreter fofort einberuft. 

8.43. Wenn ein Mitglied: über , einen beſondern Gegenſtand einen 
Antrag an die Verſammlung richten. will; fo bat daſſelbe ſolches vor der Ver: 
ſammlung ſchriftlich mit Bemerkung des Gegenſtandes, dem Landtagsmarz 
ſchall anzuzeigen. Legterer ruft dann das Mitglied zur Haltung des Vor: 
trags auf. Der Inhalt deſſelben muß fchriftlic zum Protocoll gegeben werden. 

$. 44. Die Abfaffung der. ftindifhen Schriften trägt der Landtags: 
marſchall den hierzu geeigneten Mitgliedern des Landtags auf. Jede folche 
Schrift wird in der Verfammlung verlefen, und, nach der Vereinigung lıber 
die Faſſung, die Reinſchrift von dem Sandtagsmarfchall und den Ständen 
vollzogen. 

$. 45. Alle Schriften, welche nicht einen Antrag an den Commiſſa⸗ 
rius enthalten, find an Uns zu richten, und demſelben durch eine ſtaͤndiſche 
Deputation zu übergeben. 

$. 46. Die Mitglieder aller Stände der Provinz Weſtphalen bilden 
eine ungetheilte Einheit; fie verhandeln die Gegenftände gemeinfchaftlich. 

Zu einem gültigen Befchluffe über ſolche Gegenftände; welche von Uns 

ur Beratung am fie gewiefen, ober ihrem Beſchluſſe mit Vorbehalt Unſerer 
San ction überlaffen, oder fonft zu Unfrer Kenntnig zu bringen find, wird 
eine Stimmenmehrheit von zwei Dritttheilen erfordert. Iſt diefe bei «einer 
Sache, worliber von den Ständen das Gutachten erfordert worden, nicht 
vorhanden; fo wird folhes, mit Angabe der Berfchiebenheit der Meinungen, 
ausdruͤcklich bemerkt, 

Alle andere ftändifche Beſchtüſſe koͤnnen durch einfache Mehrheit ihre 
Beſtimmung erhalten. 

$. 47. Bei Gegenftänden, bei * das Intereſſe der Stände gegen 
— geſchieden iſt, findet Sonderung in Theile Statt, ſobald zwei Dritt⸗ 
theile der Stimmen eines Standes, welcher ſich durch einen Beſchluß der 
Mehrheit verlegt glaubt, darauf. dringen, 

Sn einem ſolchen Falle verhandelt bie Verſammlung nicht mehr in ber 
Gefammtheit, fondern nad; den in $. 2. beſtimmten Ständen. 

Die auf diefe Meife hervorgehende Werfchiedenheit der Gutachten ber 

en Stände wird dann Unferer Entfheidung vorgelegt. 

$. 48. Wenn Gegenſtaͤnde, welche das befondere Intereſſe eines ber 
Wahlbezʒitke diefes ftändifchen Verbandes und der darin begriffenen befondern 
Landestheile angehen, in ber: Geſammtberathung verhandelt werben, und bie 
Stimmenmehrheit fi gegen baffelbe erklärt; fo Können bie Abgeordneten eis 
nes ſolchen ai ihre abweichende Meinung, unter Berufung auf Un: 
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fere Entfcheidung, zu ben Landtagsverhanblungen geben, worauf fle dann je⸗ 
Derzeit. befondern Beſcheid erhalten twerden. - 
$. 49. Bitten und Beſchwerden ber Stände können nur aus bem bes 
ſondern Intereffe der Provinz. und ihrer einzelnen Theile hervorgehen. Ins 
dividuelle Bitten und Beſchwerden hat der Landtag gleich an die betreffen- 
den Behörden, oder an Uns unmittelbar zu verweilen. Wenn aber Mits 
glieder des Landtags von Bedruͤckungen einzelner Individuen beftimmte Ue> 
berzeugung erhalten; fo Eönnen fie bei dem Landtage, mit gehörig confkatirs 
ter Anzeige, darauf. antragen, daß derfelbe. ſich für. die Abfiellung bei Uns 
verwende J * 


$. 50... Alte: bei dem Landtage eingehenden, fo wie bie von demſelben 
ausgehenden Anteäge,: müffen fchuiftlich eingegeben werden. . Sind die legtern 
einmal zuruͤckgewieſen; fo dürfen’ fie nur alsdann, wenn wirklich neue Vers 
anlaffungen, oder neue Gründe: eintreten, und immer nur erft bei kuͤnftiger 
Berufung des Landtags, erneuert werben. 
$. 51. Die Stände ſtehen als berathende Verſammlung eben fo wenig 
mit den Ständen anderer Provinzen, ald mit den Communen und Kreisftän- 
ben ihrer Provinz im Verbindung; es finden daher Feine Mittheilungen un- 
tee ihnen Statt. — —— 
8.52. Die einzelnen Staͤnde koͤnnen ihren Abgeordneten feine binden: 
ben Inſtructionen exfheilenz es ſteht ihnen aber frei, fie zu beauftragen, Bit: 


tr Tr 


nen fie die geeigneten Perfonen wählen und beftellen, inſofern die Gefchäfte- 
ſolches fordern. ee 

954 Das Refultat;der Landtagsverhandlungen wird durch den Druck 
bekannt gemacht. — ss 

$. 55. Zum Verfonunlungsorte des Landtags beftimmen Wir Unfere 
Stadt Münften — 

$. 56.. Die Landtagsabgeordneten ſollen angemeſſene Reiſekoſten und 
Tagegelder erhalten. 

Das Weitere hieruͤber, fo wie wegen der allgemeinen durch den Land: 
tag veranlaßten Koften, wird die befondere Verordnung ($. 4.) feftfegen. 

$. 57. Die in ben einzelnen Theilen dieſes ftändifchen Verbandes be= 
ftehenden Communalperhaͤltniſſe, gehen ‚auf die Gefammtheit deffelben nicht 
über, wenn ſolches nicht Durch; gemeinfchaftliche Uebereinkunft befchloffen wird. 
Bis dahin dauern. die vorhandenen Communalverfafjungen in ihrer obſervanz⸗ 
mäßigen Einrichtung fort, und Wir geftatten, daß für diefe Angelegenheiten, 
auf vorgängige Anzeige bei Unferm Landtagscommiffarius und defien Bewilli— 
gung, auch fernere Verſammlungen, jedoch mit verhältnigmäßiger Zuziehung 
von Abgeordneten aller Stände, welchen das gegenwärtige Gefeg die Lands 
ſtandſchaft beilegt, gehalten werden. | 

Die Beſchluͤſſe über Veränderungen in den Commumaleinrichtungen und 
a. — ran Unferer — Zur —— des⸗ 

nothigen naͤhern Beſtimmungen und Bedingungen, erwarten Wir die 
Vorſchlaͤge des naͤchſten —— 

$. 58. Was die kreisſtaͤndiſchen Verſammlungen betrifft; fo erwarten 


— N 





Sefed vom 27. Maͤrz 1824. 87 


eb ee rungen re 
tie aller Stände dieſes Verbandes einzurichten feyn w 
urkundlich unter Unferer — —— und Beidruͤ⸗ 
— Dei, den 27. Miu 1824. 
(L. S.) — Wilhelm. 
BR 





h) Gefe& wegen Anorbnung der Provinzialftände 
für das Großherzogthum Pofen, v. 27. März 1834. 


Wir Sriedrih Wilhelm, von Gottes Gnaben, König von 
Preußen x. x. 
ertheilen, in Bcige des wegen Anorbuung der Peovinzialftände in Unferer 
Monarchie am 5. Juni vorigen Jahres erlaffenen allgemeinen Gefegrs, für 
den fländifchen Verband im Großherzogthum Pofen nachjtehende beſondere 


chriften. 
$. 1. Dieſer Verband umfaßt alle Diejenigen Landestheile, welche w⸗ 
der Verordnung vom 30. April 1815 die Provinz Poſen bilden. ie, 
6.2 Die Stände diefe Verbandes. beftehen, und zwar | | 
L der erfie Stand, 
a) aus bem Fürften von Thurn und Karie, wg de Süctenihumd 


Krotoszyn ; 
b) =. dem Fürften von Suikowski, wegen fein Sumitenmajes 
.c) aus je itterſchaft 
Ne ber zweite Stand, 
m ds dritte Stand, | 
aus ben En Eee: mit Grundeigentum verfehenen Bauen 

8..3. Auf dem Landtage kann fi der Firft von Thurn und Fa: 
ri durch einen dazu geeigneten Bevollmächtigten aus der Nitterfchaft ver: 
treten laſſen. Der Zürft von: Sulkows ki führt aber, fobald er die Ma: 
jorennität erreicht hat, die ihm zugewiefene Stimme in Perfon. 

Alle Stände erfheinen durch Abgeordnete, welche von ihnen 
duch Wahl beftimmt werben, und wenn ber Fürft von Sulkowski be: 
bindert iſt, auf dem Landtage * en po teitt ein von der Ritterfchaft 
gewählter Abgeordneter an feine 

6. 4. Die At ri an nd im 2. benannten 
Stände beftimmen Wir 

J. für den erften Stand, 


1) ben Fürften von Thurn und Kari uf ... 1 

2) den Fürften von Sulkowski au — 1 

3) die Ritterfhaft auf . > 2 2 2.2 2 nen 22 
24 Mitgl 

IL für den zweiten Stand uf .» 2 2 2 ee. 16 

IU. für den dritten Stand uf . 2. 2 > 2 2 ne. 8 


Hieraus ergiebt ſich die Gefammtzahl von acht und vierzig Mitgliedern 
für diefen ganzen ftändifgen Verband. 
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Die: fpeciellete Vertheilumg der Abgeordneten jedes Standes; fa wie die, 

Bildun a hierzu —— Neaee wird eine beſonbere Verord⸗ 

nung etzen | Rn): 

$. 5. Bei der Wahibarteit der Abgeordneten ‚ler Stände — Pros 
| — werden folgende Bedingungen vorausgeſetzt: 2...) 

1) Grufidbiftg, ih Aufscuhdäabfteigendere Linie ererbt, oder auf andere 
Weiſe erworben/ und zehn Jahre lang nicht unterbrochen. Sm Ber: 
erbungsfalle wird die Zeit des Beſitzes des era und des Erben 
‚ zulammengerechnet ; 3 

2)’ dir Gemeinſchaft (mit Rinde bett chriſtllchen Rirdeng*: 1.0 ld 
3); bie Vollendung. dreißigften Lebensjahte ER 

4) ber unbeſcholtene * eb und 

5) daß der zu Mählende * nach dem Staatsvertrage vom 3. Dil 1815 
für einen preußifhen Unterthan zu halten fei, a 

.6. Von de —— zehnjaͤhrigen Beſitzes au: bispenficen, 
beßalten Wir uns Allerhoͤ In RR der übrigen — 
findet keine Dispenſion ns * 4 

$.7. Das Recht zu dem erften Stande für bie Nitterſchaft 4 Abheord⸗ 
neter gewählt zu werden, wird durche den Beſitz eines Ritterguts in der Pro: 
vinz, ohne Ruͤckſicht Auf bie’ adilige Geburt bes Beſitzers begruͤndet. Min 
behalten Uns jedoch vVor, den Beſitz bedeutender Familien-Fideicommißguͤter 
auf en Meife hierdang bevorrechten. 

Der Beſth aines MRitterguts in einen. andern Unſerer Provimuen 
mi Er Ne be * Dauer von zehn Jahren angerechnet. 

8-9 Geiſtliche Mikes und Civilbeamte, die hardy den: mit 
——— ——— verknuͤpften Beſitz eines Ritterguts dem erſten 
Stande angehoͤren, als — deſſelden gewaͤhlt werden; ſo beduͤrfen· ſie 
der Beurlaubung ihrer Vorgefeglen. 1:3 TE WET K. We 

$. 10. Als Abgeordnete des zweiten Standes koͤnnen nut ſtaͤdtiſche Grund⸗ 
beſitzer gewählt werben, welche entwedet zeitige Magiſtratsperſonen ſind, oder 
ein buͤrgerliches Gewerbe treiben, reiches eine Eorporation, Innung aber Mei⸗ 
ſterſchaft erheiſcht. Bei den letztern muß der Grundbeſitz, mit dem Gewerbe 
zuſammen, ‚einen nach der: Verſchiedenheit der Städte abzumeſſenden Werth 
haben, welchen die &. Ainvorbehäftene beſondere Verordnung beftimnien wird, 

$. 11. Bei dem driteen Stande wird zu der Eigenfchaft eines Land: 
tagsabgeorbnneten der Befig eines als Hamptgewerbe felbft : bemwicthfchafteten 
Landguts erfordert, deſſen Größe ebenfalls die beſondere Berphunng ($. 4.) 
feftfegen wird. 

. 12, Die vorbemerften Bedingungen ber: Waͤhlbatkeit treten auch 
für die Befugniß zur Wahl ein, mit dem Unterſchiede, daß für die Wählen: 
den, oder Wahlmänmer, die ‚Vollendung des vier und zwanzigſten Lebensjahs 
— und nicht zehnjaͤhriger, ſondern nur eigenthuͤmlicher Beſitz erfor⸗ 

erlich i 

In den Städten wird dns Wahltecht von den mit Grundeigenthum 
angefeffenen Bürgern ausgeübt, 

Bei dem britten Stande wird daffelbe durch den Beſitz eines Landguts 
von einer gewiſſen, durch die Verordnung ($. 4.) zu beftimmenden, Größe 


bedungen. 
* $. 13. Das Wahlrecht und die Waͤhlbarkeit ruhen, wenn uͤber das 
Vermögen deffen, dem dieſe Befugniffe zuftehen, der Goncurs eröffnet ift, 


imgleichen während eines, nicht einer moralifchen Perſon zuftändigen, gefellfchafts 
lichen Beſitzes. 
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Bel dem erſten ‚Stande hoͤren Waͤhlbarkeit und Wahltecht auf, wenn 

durch Zerſtuckelung die Eigenfchaft eines Ritterguts vernichtet wird. 

* 14In mehreren Wahlbezirken Angeſeſſene koͤnnen in jedem der: 
felben, in welchem fie anfäffig find, wählen und gewählt. werben. Im. legte 
rem’ Falle bleibt es dem Gendhten überlıffeh, für weichen Bezirk er eintre⸗ 
ten will. If} | Ge PT RT 

$. 15. Ein Abgeordneter kann auch Mitglied des Landtags einer an⸗ 
deren -Probinz: fein, werm die Zeit der Verſammlung es zulaͤßt. 

$. 16. Wer duch Wahl beſtimmt iſt, als Abgeordneter auf: dem 
Landtage zu etſcheinen, kann keinen’ Andern für fich ‚benollmächtigem, 

. 9:17.) Auch das Wahlrechet muß in Perſon ausgeübt werden. 

F. 18. Die Wahlen der Abgeordneten zum Landtage werden von dem 
erſten Stanbeinach den, Bi die RE ($.#) ju beftimmenden,- Ber 
zicken volljogem 

$. 19. Jede — berjenigen Städte, welche durch .bie — 
Verordnung ( . 4.)Viriiſtimmen erhalten, wählt ihre Abgeordneten zum 
Landtage in ſich; alle übrige Städte ohne Unterſchied, ob fie Immebiat: 
oder Mediat⸗ Stäbte ſind, waͤhlen in ſich Wähler. Diefe. treten collectiv in 
Wahlverfammilungen : nach Bieten —— und — die Landtagsab⸗ 
geochneten. ae a. 

Die bemerkte: Verordnung: wird · lowohl die Zahl bie Wähler nad). dem 
Ummfange nie: ‚Städte, als bie Groͤße des I. welches bei: einem 
—— Waͤhler erforderlich. iſt, beſtimmen. — 

8. 20.0 Bei dem dritten Stande Ywirdrrjeber: Vanbtäthiiche Kieis in Be: 
jüte getheilt, in Wwelchen die zur Wahl berechtigten Gmmdbefiger: ($: 12.) 
den Bezirkswaͤhler —— Dieſe m... dann — und waͤh⸗ 
kön | ders Landtagsabgeorcbneten 2.7 „91.0: 

9 Hure: ‚Dierdufentmenlögung: dev Vegirte,ı ſowehl für. die Kollectiu waͤh⸗ 
lenden Staͤdte, als fuͤr den dritten Stand, wird die beſondere Bemkaung 
&. 4) feftfegem; ao Mut ed ud. 

> 22, Die Wahlen der Abgeordneten zunn Landtage geſchehen auf 
rw Jahre, bergefkalt, daß alle drei Jahre dien Hälfte der Abgeordneten eines 

en Standes ausſcheldet, inndersatie drei Jahre zu neuen Ausg ‚gefcheitz 
ep en te 

8,235 Die flir das erſte Mat Ausſcheidenden EN drei Jah⸗ 
ren durch das Loos beſtimmt. Alle Ausſcheidende ſiud wieder wählbar. 

$. 24. Für) jeden Abgrothneten wird gleichzeitig ein. Stellvertre⸗ 
ter gewählt. - »i: 

- 6.25. Bern Bei den Wahlen zu Wählern, Bezirkswaͤhlern und 
Bandtagsabgeorbmeten gleiche Stimmen —— ſo giebt die Stimme des 
Aelteſten der Waͤhlenden den Ausſchlag. 

61 26. Alle Wahlen ſtehen unten ber: Aufſicht des Landraths, in deſ— 
fen Kreiſe fie ‚vorgenommen werden. Die Wahlen der Bezirkswaͤhler und 
der Landtagsabgeoröneten leitet: er unmittelbar, ober durch. einen von ihm zu 
eınennenden Ötellvertreter; die Wahlen in den einzenen Städten aber. wer 
den zunaͤchſt von der Drtsbehörbe geleitet. 

6. 27. Die gefhehene Wahl der Bezirkswaͤhler und Landtagsabgeord: 
neten ift dem ‚Landtagscommiffarius mit. Einfendung - der Wahlprotocolle au: 
zuzeigen. Er hat zu prüfen, ob folche in der Form, und nach ben Eigen: 
ſchaften der Abgeordneten der Vorfchrift gemäß gefchehen find. 

Mur wenn berfelbe in diefer Beziehung Mängel findet, iſt er beredy« 
tigt, eine andere Wahl zu verlangen. 
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$. 28. Den Vorfigenden auf dem Landtage, welchem Wie den: Cha: 
eakter eined Landtagsmarſchalls beilegen, fo wie beffen Stellvertreter, wollen 
Bir für bie Dauer eines jeden Landtags aus ben Mitgliedern des erſten 
Standes Selbft ernennen. 

6. 29. Fur die erften ſechs Jahre werden Wir die Stände zum Pros 
—— alle zwei Jahre berufen, nach Ablauf dieſes Zeitraums aber 
ferner hierüber beflimmen 

$. 30. Die Dauer det Landtags mi jedesmal. nach den. Umſtͤnden 
von Uns feflgefegt werden. 

$. 31. Die Ladung der Mitglieder dem für.die Eröffnung. des 
Landtags. beftimmten Rage geſchieht zu Zeit durch Unfern Com: 

arius. 
—— Die. Abgeordneten. můſſen füch fpäteftene an. dem Sage vor 
der Eröffnung des Landtags einfinden, und 7 ſowohl bei dem Commiſſa⸗ 
rius, als dem Landtagsmarſchall, melden. 

$. 33. Der Provinziallandtag wird nach gehaltenem ————— von 
Unſerm Commiſſarius eroͤffnet. 

$. 34. Derſelbe ift die Mietcleperſon aller Verhandlungen; an ihn 
allein haben ſich daher die Stände: wegen jeder Auskunft, oder wegen der 
Materialien, deren ſie fuͤr ihre Sefehäfte bedürfen, zu wenden. . Er theilt 
ben Ständen, in Gemäßheit Unferer Inſtruction, die Propofitionen mit, und 
empfängt die von ihnen abzugebenden ; Erfkirungen und Gutachten, ſo wie 
ihre — Vorſtellungen, Bitten. und: Befchwerden: 

6.35. Den: Berathungen wohnt: er nicht. bei; er tann aber den Ein⸗ 
tritt zu muͤndlichen Eroͤffnungen verlangen, oder eine Deputation ‚zu ſich 
entbieten, fo wie bie Stände Deputationen an ihn abſenden koͤnnen. 

3 36. Er fchließt den Landtag, reicht Uns die Verhandlungen. befjels 
ben: ein ‚ und publitiet: den Hierauf zu ercheilenden —— den 


$. 37. Be Gröffnung des Landtags ſowohl, als sm Faffung guͤlti⸗ 
ger Beſchluͤſſe, muͤſſen wenigſtens drei Vlertheile der Geſammtheit der Ab⸗ 
geordneten auf demſelben gegenwaͤrtig feyn: 

$. 38, In der Verſammlung nehmen bie Mitglieder, der beei- Srinde 
ihren = * der $. 2. beſtimmten Reihefolge. 

$. 3 Sobald: die Propofitionen mitgetheilt find, ernennt der Sand- 
— in der Plenarverſammlung, mit Beobachtung des Stimmen⸗ 
verhaͤltniſſes, nach Verſchiedenheit der Gegenſtaͤnde, beſondere Ausſchuͤſſe, 
welche die an den Landtag gelangenden Angelegenheiten zur Berathung und 
Beſchlußnahme gehörig vorzubereiten haben. Das Directorium dieſer Aus⸗ 
ſchuͤſſe führt dasjenige Mitglied. aus dem erfien Stande, welches der Land⸗ 
tagsmarſchall —* beſtimmt. 

$. 40. Den Geſchaͤftsgang auf dem Laudtage leitet überhaupt ber 
Landtagsmarfchall. Won feiner Anordnung: hängt ‚auch zunaͤchſt alles ab, 
was auf Ruhe und Ordnung in den VBerfammlungen Beziehung hat. Ber 
fonders hat er darauf zu. fehen, daß bie Berathungen und Arbeiten der 
Stände möglichft befchleunigt werben. 

„41. Ohne gültige Urfachen und Borwiffen des Landtagsmarfhalls 
darf kein Mitglied aus der Verſammlung wegbleiben; Verhinderung dee fer: 
nern Theilnahme an dem Landtage durch Krankheit oder andere dringende 
Urſachen, fordert die Anzeige des Landtagsmarfchalls bei dem Landtagscom: 
mifjarius, welcher alsdann fofort den Stellvertreter einberuft. 

$. 42. Wenn ein Mitglied uber einen beſendemn Gegenſtand einen An⸗ 
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ang oh bie Serfartenlung vide nik; | fo hat daſſelbe ſolches vor der Ver: 
ſammlung  fchriftfich, mit Bemerkung des Gegenftandes, dem Landtagsmar: 
ſchall amzuzeigen. Zegterer ruft dann den Abgeorbneten zur Haltung des 
—— auf. Der Inhalt deſſelben muß ſchriftlich zum Protocoll gege⸗ 


- 8.43. Die Abfaffung der ſtaͤndiſchen Scheften trägt der Landtagsmar⸗ 
ſchall den hierzu geeigneten Mitgliedern des Landtages auf. Jede folche 
Schrift wird in der Berfammlung verlefen, und, nach der Vereinigung über 
die Faſſung, die Reinſchrift von dem canbiagemerchai und den Staͤnden 


4. Ale Schriften, welche nicht einen Antrag an den Eommiffas 
rius enthalten, find an Uns zu richten, und demſelben bucch eine ſtaͤndiſche 
Deputation zu uͤbergeben. 

8. 45. Die Mitglieder aller Stände des Großherzogthums Poſen bil⸗ 
ben eine ungetheilte Einheit, fie verhandeln bie Gegenftände gemeinfchaftlich. 

Zu einem gültigen Befchluffe Über ſolche Gegenftände, welche von Uns 
zur Berathung an fie gewiefen, oder ihrem Beſchluſſe mit Vorbehalt ‚Unfes 
rer Sanction überlaffen, oder fonft zu Unferer Kenntnig zu bringen find, 
wird eine Stimmenmehrheit von zwei. Drittheilen erfordert. Iſt diefe bei 
einer Sache, worüber von den Ständen das Gutachten erfordert worden, 
nicht vorhanden; fo wird folches, mit Angabe der Berfchiedenheit der Meis 
nungen, ausdruͤcklich bemerkt, 

Alle. andere ftändifche Beſchluͤſſe können durch die einfache Mehrheit 
ihre —— erhalten. 

Bei Gegenſtaͤnden, bei denen das Intereſſe der Stände gegen 
einander — iſt, findet Sonderung in Theile Statt, ſobald zwei Dritt⸗ 
theile der Stimmen eines Standes, welcher ſich durch nn Beſchluß der 
Mehrheit verlegt glaubt, darauf dringen. 

In einem ſolchen Falle Bene bie — — nicht mehr in Ge 


wird dann zu Unferer Ensfeelung v — 

$. 47. Bitten und Beſchwerden ber Stinde können nur aus dem bes 
fonderen Intereſſe der Provinzen und ber mit ihnen verbundenen einzelnen 
Theile hervorgehen. - Individuelle Bitten und Befchwerden hat der Landtag 
gleich am bie betreffenden Behoͤrden, oder an Uns unmittelbar, zu vermweifen. 
Wenn aber Mitglieder des Landtags von Bedruͤckungen einzelner Individuen 
beſtimmte Ueberzeugung erhalten; fo können fie bei dem Landtage, mit gehö- 
tig conftatirter Anzeige, darauf antragen, daß berfefte fih für die: Fortan 
bei Uns verwende. 

$. 48. Alle bei dem Landtage eingehende, ſo wie von demſelben aut: 
gehende Anträge, müffen fchriftlich angegeben werden. Sind die Iegtern 
einmal zuridgemwiefen; fo duͤrfen fie nur alsdann, wenn wirklich neue Ver⸗ 
anlaffungen. oder neue Gründe eintreten, und immer nur erſt bei künftiger 
Berufung des Landtags, erneuert werben, 

&. 49. Die Stände fichen als. berathende Verſammlung eben fo wenig 
mit den Ständen anderer Provinzen, ald mit.den Communen und Kreid- 
ſtaͤnden ihrer Provinz in Verbindung; es finden baher ‚feine Mittheilungen 
unter. Wr Statt. 

$. 50.. Die einzelnen Stände koͤnnen ihren Abgeordneten Feine bindende 
Inftructionen ertheilen; es ſteht ihmen aber frei, fie zu beauftragen, Witten 
und Beichwerben anzubringen. 
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& 51: Sobald der Commiffarius den Landtag gefchloffen hat, tft das 
ſtaͤndifche Amt des Landtagsmarſchalls beendigt, die landſtaͤndiſchen Bera⸗ 
chungen Hören auf und / die Staͤnde gehen auseinander; auch bleibt Fein fort⸗ 
beſtehender Ausſchuß zuruͤck. Fuͤr ſolche Gegenſtaͤnde der laufenden ſtaͤndi⸗ 
ſchen Verwaltung aber, welche Wir den Staͤnden kuͤnftig übertragen werben, 
koͤnnen fie bie geeigneten Perfonen wählen und beſtellen, infofern. die Ges 
ſchaͤfte in Zap 

8.5 a8 Refultat ber Landtagsverhandlungen wird durch den Druck 
bekannt — 


$. 53. Zum Verfammlungeorte bes Landiags beſtimmen Wir die 
Stadt Poſen 
. 54, Die Landtagsabgeordneten ſollen —— Reifekoften und: 
Tagegelder erhalten. 
Das Weitere hierüber, fo wie wegen der allgemeinen durch den Land⸗ 
tag veranlaßten Koſten, wird bie beſondere Verordnung ($. 4.) feſtſetzen. 
$. 55. Die. in den einzelnen Theilen dieſes ſtaͤndiſchen Verbandes be= 
ftehenden Gommunalverhältniffe gehen auf die Gefammtheit deffelben nicht 
über, wenn ſolches nicht durch gemeinſchaftliche Uebereinkunft beſchloſſen wird. 
- Bis dahin. dauern daher die vorhandenen Communalverfaſſungen in 
ihrer obfervanzmäßigen Einrihtung fort, und Wir geftatten, daß für diefe 
Angelegenheiten, auf. vorgängige Anzeige bei Unferm Landtagscommiffarius 
und deffen Bewilligung, auch fernere Verfamnlungen, jedoch mit verhältniß- 
mäßiger Zuziehung von: Abgeorbneten Aller "Stände, welchen das gegenwär= 
tige Gefet die —— beilegt, gehalten werden. 
Die Beſchluͤſſe uͤber Veraͤnderungen in den Sommunaleinrichtungen und 
neue Sommunalauflagen bedlirfen Unſerer Sanction. 
Zur Feſtſetzung der deshalb noͤthigen ‚nähern Beſtimmungen und Ord⸗ 
nungen, erwarten Wir die Vorfchläge des naͤchſten ‚Landtags. 
561. Was die kreisſtaͤndiſchen Verſammlungen betifftz fo erwarten 
Wir — von dem erſten Landtage die Vorſchlaͤge, ‚mie ſolche, unter Zu⸗ 
tritt aller Staͤnde dieſes Verbandes, einzurichten ſeyn werden. 
Urkundlich unter Unſeter Loyſteigenhaͤndigen ee Beidruͤ⸗ 
dung Unſers großen koͤniglichen Inſiegels. 
r — Berlin, den 27. März 1824. 
— — 8). — Wilhelm... 
ee v. Schuckmann. 
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i) Verordnung wegen ber, nah dem Gefege vom 

27. März 1824, die Anordnung der Provinzial: 

ftände im Großherzogthum Pofen betreffend, vor— 
behaltenen Beflimmungen, vom 15. Dec. 1830. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Mreußen ıc. ıc. 
‚haben über die in einer befonberen Verordnung vorbehaltenen näheren Seit: 
fegungen einiger in Unferem Gefege vom’ 27. März 1824, wegen Anords 
nung dee Provinzialftände im Großherzogthum Poſen, enthaltenen Vorſchrif⸗ 
ten die gutachtlichen Vorſchlaͤge Unſerer getreuen Staͤnde vernommen, und 
ertheilen nunmehr daruͤber die nachſtehenden beſonderen Beſtimmungen: 

Art. I. Nachdem wir dem von dem Grafen Athanafius von Raczynski 
geflifteten Majorate, in Verbindung mit den künftig noch zu ftiftenden Ma- 
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rg reg erften Stande verliehen haben; beſteht nuns 
a) aus dem Fürften von Thum und Xaris, wegen 
Krotoszyn; .b) aus dem ‚Fürften von Sulkowsti, wegen 
2. ——— Reiſen; e) aus den Beſitzern ber zu einer Col⸗ 
lectivſtimme zu vereinigenden Majorate, welche Stimme ‚einftweilen, und bis 
Errichtung anderer Stiftungen bdiefer Art, der Graf Athanafius von 
Raupnsti allein zu führen hat; d) aus der Kitterfchaft. 
Art, IL Die von. der Ritterfhaft nach dem Gefege vom 27. März 
zu beftellenben zwei und zwanzig Abgeordneten werden bergeftalt ver: 
zu wählen hat: 
Ritterſchaft des Iandräthlichen Kreifes Pofen . 1 Abgeordneten, 
Ritterſchaft des landraͤthlichen Kreifes Schrimm . 1 
Ritterfchaft des Iandeäthlichen Kreifes Schroda . 1 
Nitterfchaft des Iandräthlichen Kreifes Wrefchen . 1 
1 
1 


er 
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Ritterſchaft des Iandräthlichen Kreifes Plefhen . 
Ritterfchaft des Iandräthlichen Kreifes Adelnau . 
Mitterfchaft des Jandräthlichen Kreifes Dfttzefjom 1 
Ritterfchaft des Iandräthlichen Kreifes Krotosspn 1 
Ritterſchaft des landraͤthlichen Kreifes Kröben 
Ritterfchaft des Iandräthlichen Kreifes Frauftadt . 
Nitterfchaft des Landräthlihen Kreifes Koften . 
Ritterfchaft des landraͤthlichen Kreifeg Samter . 
haft des landraͤthlichen Kreifes Inowraelaw 
Nitterfchaft des Iandräthlihen Kreifes Gnefen . 
ft des Iandräthlichen Kreifes Wongrowiec 
16. die Nitterfchaft des. Iandrächlichen Kreifes Schubin . 
47. die Ritterfchaft des Iandräthlichen Kreifes Wirfig . 
18. die Ritterfhaft des Iandräthlichen Kreifes Birnbaum 1 
19. die Ritterſchaft der Sandräthlichen Kreife Bomft u. Meferig 4 
20. bie Ritterſchaft der Iandräthlichen Kreife Buk u. Obornit 1 
21. die Ritterfhaft dee Inndräthlichen. Kreife Bromberg u. ’ 


Mogilno 
22, bie * der Iandeäthlichen Kreife Gzarnikau u. 
1 


Chodʒ 

Are. II. Bon | den. dem. Stande der Städte zugeftandenen fechszehn 
Deputirten haben zu wählen: 1. die Stadt Pofen 2 Deputirte, 2. die Stadt 
3. bie Stadt Liffa 1 Dep., 4. die Stadt Frauftadt 

. bie Stadt Meferig 1 Dep., 6. die Stadt Bromberg 1 Dep., 
tadt Gnefen 1.Dep., 8. die einen mit Virilſtimmen nicht: betheis 
in den Kreifen Birnbaum, Bomft und Meferig 1 Dep., 9. 
ſen Obornik, Samter, Buk und Poſen 1 Dep., 10. in den 
‚ Scheoda, Schrimm und Plefhen 1 Dep., 11. in den 
55 Adelnau und Krotoszyn 1 Dep., 12. in ben Kreiſen 
t ben und Koſten 1 Dep., 13. in den Kreiſen Bromberg, 
Sqhubin und Wirſitz 1 Dep., 14. in den Kreiſen Mogilno, Gneſen und 
je 1 Dep., 15. in den Kreifen Gzarnitau, Chodziefen und Won: 


gromiec 1 Dep. 

Art. IV. Zur Wahl der vom Stande der Bandgemeinden abzuſenden⸗ 
den acht ——— beſtehen dieſelben Wahl-Bezirke, welche Artikel IL, 
unter 8 bis 15 zur Wahl der Deputirten der mit Collectivſtimmen verſehe⸗ 
nen Städte geordnet worden 


Art. V, Im Stande — find, die ſonſtigen geſetzlichen Er- 
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forberniffe vorausgeſetzt —— und waͤhlbar die Beſitzer derjenigen 
Guͤter, welche in den Hypothekenbuͤchern der Landgerichte zu Poſen und 
Bromberg als Ritterguͤter aufgefuͤhrt ſind. Hieruͤber ſoll eine Matrikul an⸗ 
gefertigt und Uns zur Vollziehung vorgelegt werden. 

Art, VI. Die Landtagsfaͤhigkeit eines Guts geht durch Zerſtuͤckelung 
verloren: a) bei Guͤtern, welche 1000 Morgen und darunter enthalten, bei 
jeder Verminderung der Subſtanz; b) bei groͤßeren Guͤtern, wenn ſie bis 
auf weniger als tauſend Morgen verkleinert werden. Unter dieſen 1000 
‚Morgen, welche zur Erhaltung der Ritterguts-Qualitaͤt erforderlich find, 
muͤſſen wenigſtens 500 Morgen urbaren Landes verbleiben. 

Art. VII Wenn im Hypothekenbuche mehrere vormals getrennt gewe⸗ 
fene Güter auf einem Folio eingetragen find; fo behalten Wir Uns für den 
Fall der Trennung, wegen Beilegung ber Ritterguts: Qualität an die ein- 
zelnen Theile, auf. befondere Anzeige, Entfchließung vor. 

Art. VII. Behufs der Wahlen der Landtags» Deputirten im Stande 
ber Städte, iſt zunächft, und bis zu anderweiter Beftimmung, nach Regulis 
rung ded Communal: Wefend in denjenigen Städten, welche Virilſtimmen 
haben, nach der bei. der erften Wahl beobachteten Weife zu verfahren. — 
In denjenigen Städten dagegen, welche nad) Artikel I. ad 8—15. zu Col 
lectivftimmen vereinigt find, waͤhlt die Bürgerfchaft auf je 150 von Chriſten 
bewohnten Feuerftellen: einen Wähler, welcher, um mählbar zu feyn, wenige 
fiens ein Grund: Eigenthum von 300 Rthlr. am Werthe befigen muß. 

Art. IX, Bei denjenigen ftädtifhen Grundbefigern, welche aus ber 
Claſſe der ftädtifchen Gemwerbtreibenden zu Landtags: Abgeordneten gewählt 
werden ſollen, muß bee Grundbefig und das Gewerbe zufammen 

bei Städte mit Virilſtimmen einen Werth von 4000 Rthlr., 
bei den übrigen. Städten einen Werth von 1500 Rthlr. haben. 

Der Betrieb des Aderbaues auf ftädtifchen Grundftüden ift für ein 
ftädtifches Gewerbe zu achten. Die auf ftädtifcher Feldmark wohnenden 
Grundbefiger werden dem ftädtifchen gleichgeſtellt. — Auch follen ftädtifche 
Grundbefiger, die zum: mindeften zehn Jahre lang ein ftäbtifches Gewerbe 
betrieben, von demfelben aber fich zuruͤckgezogen haben, gleich den wirklichen 
Gewerbtreibenden wählbar feyn. 

Art. X. Diejenigen ländlichen Grund» Eigenthümer, melde das Wahl: 
vecht ausüben ($. 12, des Gefeges vom 27. März 1824), follen zum 
wenigften ein Ländliche Grundſtuͤck von dreißig Magdeburger Morgen befigen. 

Art. XI. Ein Befig von demſelben Umfange wird auch für bie Be— 
zirkswaͤhler erfordert. 

Art. XI. Behufs der Wahlen der Bezirkswaͤhler iſt jeder landraͤth⸗ 
liche Kreis in drei Bezirke zu theilen, und von jedem berfelben ein Bezirks⸗ 
woähler zu ernennen. 

Art. XI, Als Deputirte der Land» Gemeinden felbft find aber nur 
biejenigen wählbar, welche ein ländliches Grundftüd von mwenigftens ſechszig 
Magdeburger Morgen befien. » 

Art. XIV. Zu den Wahlen ber Abgeordneten ber collectiv wählenden 
Städte und der Land» Gemeinden ift vom Landtagscommiffarius eine möge 
Uhft in der Mitte jedes Wahl: Bezirkes gelegene Stadt zu beftimmen, wo— 
bei jedoch zugleich auf Zugänglichkeit des Wahlorted und auf das Vorhan- 
benfeyn eines ſchicklichen Locals für die Wahl: Verfammlung Rüdfiht zu 
nehmen iſt. Auch hat berfelbe denjenigen Landrat zu ernennen, welcher Die 
Wahl zu Leiten hat. 

Art. XV, Damit die Landtags: Berfammlungen immer möglihft voll: 
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zäbtig bleiben ; find für jeden Landtags «Abgeorhneten zwei Stellvertreter zu 
wählen, von welchen. derjenige zuerſt einberufen wird, welcher bie mr 
Stimmen für ſich gehabt hat. — Der einberufene Stellvertreter bleibt, werm 
ein Landtags: Abgeordneter bei der Eröffnung des Landtags bis zu Ablauf 
der erſten von diefem Zeitpuncte am laufenden Woche zu erfcheinen behindert 
ik, ji bie ganze Dauer bes Landtags Mitglied deſſelben; ber Abgeordnete 
geht aber unterdeß in die Stellung des erſten Stellvertveters über. 

Art. XVI Die Landtags: Abgeordneten der Nitterfchaft, Städte und 
Landgemeinden erhalten für jeden Tag brei Thaler ‚täglicher Diäten, und fix 
jede Meile der rer und Rüdkeife einen Thaler und zwanzig Sitbergrofchen 
an Reiſegeldern. 

Art. XVIL Seder Wahl: Bezirk und jeder Stand hat abgefondert bie 
Entfehädigung der von ihm gewählten Abgeordneten in fich aufzubringen. — 
Auf die Rittergüter jedes Wahlbezitks werben diefe Koſten nach ber Grund⸗ 
ſteuer oder Ofiara vertheilt. — Die mit Viritftimmen verfehenen Städte 
decken bie Koften gleich anderen Communal-Bebürfniffen. — Auf die collectiv- 
—— Staͤdte werden die Koſten fuͤr den Abgeordneten des Bezirks auf 

ger ner zum Bezirke gehörigen Städte nach der Bevölkerung vettheilt. 

Der hiernach jeder Stadt zufallende ron aber ift demnaͤchſt, wie andere 
Communal: Bedürfniffe, zu deden. — Die Koften für die Deputirten der 
Landgemeinden find von ſaͤmmtlichen nicht zu der Ritterfchaft oder den Staͤd⸗ 
ten gehörenden Einfafjen des Wahl-Bezirks nach dem Fuße ber Gtoffenfteuer 
aufzubringen. 

Art. XVIN. Die allgemeinen SKoften des Landtags find auf ſaͤmmt⸗ 
liche we ee des Landtags gleichmäßig zu vertheilen, wobei der auf jeden 
Abgeordneten fallende Betrag von dem Bezirke und Stande gleich den Diä- 


ten und Reifetofien aufzubringen iſt. 
— 25 Endlich er Wir zur Erläuterung bes Gefeges vom 
27. März 1824 $. 5., 1., daß die Abtretung eines Grundftüdes vom Va⸗ 
ter auf den Sohn bei Lebzeiten des Erſteren, und in der Nitterfchaft die 
Succeffion der Seiten-Berwandten in einem Stamms und Fidelcommisgute, 
welches von einem gemeinfchaftlihen Stammvater herrührt, ber Vererbung 
im abfteigender Linie gleich gehalten werben foll. 


Urkundlich unter Unferer — Hlnbigen Unterfchrift und Bei: 
druͤckung Unferes Königlichen Inſiegels. 
Gegeben Berlin, den 15. Dec. 1830. 
(L. S.) Friedrich Wilhelm, 
Friedrich Wilhelm, 
gez. Freiherr v. Altenftein. v. Shudmann. Graf v. Lottum. v. Hake. 
Graf v. ee Maafſen. —— v. Brenn, 


5. 


Koͤnigreich Bayern. 


Das Koͤnigreich Bayern trat am 12. Juli 1806 zum Rhein 
bunde. Der König Marimilian Joſeph gab feinem Staate, nad) 
dem Vorgange ded Königreiches Weftphalen im November 1807, eine 
octroirte BVerfaffung am 1. Mai 1808, bie aber nicht ind Staatö- 
kben eintrat, obgleich berfelben mehrere wichtige organiſche Gefege folge 
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ten. — Im Gätzen war die bayhriſche Verfaſſung vom 15MNai 1808 
ber weſtphaͤliſchen nachgebildet. "Die Hauptgegen aͤnde ¶hter Verwandt⸗ 
ſchaft betrafen: die voͤllige Aufhebung, der, früher. eftandenen. Landſtaͤnde, 
die Begruͤndung einer neuen Nationalrepraͤſentation, die Vernichtung der 
Leibeigenſchaft, die Einführung einer gleichen Beſteuerung, die gleichmaͤ⸗ 
fige Berechtigung aller Staatsbürger‘ zu den Staatsärhtern, die ausge⸗ 
' forochene Sirherheit der Perfon und des Eigenthurhes, die Gewiſſens⸗, 
"Religions und Preßfreiheit, die Verantwortlichkeit der Minifter uf. @. 
Doc diefe Conftitution htate auch ihre mannigfaltigen Unvolllommenhei- 
ten und Lüden, welche felbft von imländifchen bayrifchen Schriftftellern 
nicht ungerügt blieben. *) Dur das fpätere Decret vom 22, Dec. 
1811 wurden die Majoratsherren und abligen Lehnsbefiger 
für gebohrne Repräfentanten der bayrifchen Nation erklaͤt. 


a. VBerfaffung vom 1. Mai 1808. 


Marimilian Joſeph, von Gottes Gnaden König von Bayern. Bon ber 
Ueberzeugung geleitet, daß der Staat, fe lange er ein bloßes Aggregat verſchieden⸗ 
artiger Beftandtheile bleibt, weber zur Erreichung ber vollen Gefammtlraft, bie ik 
feinen Mitteln liegt, gelangen, nody ben einzelnen Gliebern beffelden alle Vortheile 
der bürgerlichen Vereinigung, in dem Maaße, wie es dieſe bezwedt, gewähren 
Tann, haben Wir bereits durch mehrere Verordnungen die Verfchiedenheit der Verr 
waltungsformen in Unferm Reiche, fo weit es vor ber Hand moͤglich war, zu bes 
ben, für die directen: Auflagen fowohl, als für die indirecten, ein gleichfoͤrmigeres 
Spftem zu gründen, und die wichtigften öffentlichen. Anftalten dem Gemeinfamen 
ihrer Beftimmung durch Einrichtungen, die zugleich ihre befondern fichern, ent⸗ 
fprechender zu machen geſucht. Berner haben Wir, um Unfern gefammten Gtaa- 
ten den Bortheil angemeffener gleicher bürgerlicher und peinlicher Gefege zu ver: 
ſchaffen, auc die Hiezu nöthigen Borarbeiten angeordnet, die zum Theil wirklich 
vollendet find. Da.aber diefe einzelnen Ausbildungen beſonderer Seile ber Staats: 
einrichtung nur unvolllommen zum Zwecke führen, und Lücen zuruͤcklaſſen, deren 
Ausfüllung ein eh een ber nothwendigen Einheit des Ganzen iſt; 
fo haben Wir befäloffen, fämmtlichen Beftandfheilen der Gefehgebung und Ver: 
waltung Unſers Reiches, mit Rüdficht auf die äußern und innern Verhaͤltniſſe def: 
felben, durch organifche Gefege einen vollftändigen Zuſammenhang zu geben, und 
biezu ben Grund durch gegenwärtige Gonftitutionsurtunde zu legen, bie zur 
Abficht hat, durd) entfprechende Anordnungen und Beftimmungen. den gerechten, im 
allgemeinen Staatözwede gegründeten, Forderungen des Staates an feine einzelnen 
Glieder, fo wie der einzelnen Glieder an den Staat, die Gemwährteiftung ihrer Er« 
füllung, dem Ganzen fefte Haltung und Verbindung, und jedem Theile der Staatd« 
gewalt. die ihm angemeffene Wirkungstraft nach ben Bebürfniffen des Gefammts 
wohls zu verfhaffen. Wir beftimmen und verörbnen demnach, wie folgt: 


Erfter Zitel. 
Haunptbeffimmungen. 


6. 1. Das Königreich Bayern bildet einen Theil der rheinifhen Föderation. 
8. 2. Alle befondere Verfaffungen, Privilegien, Erbämter und landfchaftliche 
Gorporationen ber einzelnen Provinzen find aufgehoben. Das ganze Königreich 
wird duch eine Nationalrepräfentation vertreten, nad gleichen Gefegen gerichtet, 
und nad gleichen Grundfägen verwaltet; dem zu Folge ſoll ein und daſſelbe Steuer⸗ 
foftem für das anze Königreih feyn. Die Grundfteuer kann den fünften Theil 
der Einkünfte nicht überfteigen. 

$. 8. Die Leibeigenfhaft wirb ba, wo fie noch befteht, aufgehoben. 

$. 4, Ohne Rüdficht auf die bis daher beftandene Eintheilung in Provinzen, 


*) Bergl. Brendel, in ber Geſchichte, das Weſen und ber Merth ber Natto- | 


nalrepräfentation, Ih. 1, S. 257 fi. 
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in möglichft gleiche Kreife, und, fo viel thunlich, nach 


„Abel behält feine Titel und, wie jeder Gutseigenthuͤmer, feine gute: 

—* € nach. den geſetzlichen Beſtimmungen; übrigens aber wird — in 
ſicht auf die Staatslaſten, wie fie dermal beſtehen oder noch eingeführt werben 

den beein Ar ganz * behandelt. Er bildet auch keinen 

präfenfation, fondern nimmt mit den übrigen ganz freien 

ümern einen verhältnißmäßigen Antheil daran. Eben fo wenig wird - 

ihm ein ne Ag Recht auf Staatsämter, Staatswürben, Staatöpfründen 

F\ ben. ammten- Statuten der noch beftehenden Gorporationen müffen 

‚diefen ( dert, ober feiner Zeit eingerichtet werden. 

—— Dief Beitimmungen treten auch bei ber Geiftlichkeit ein. Uebrigens 
wird allen Religionstheilen, ohne Ausnahme, der ausſchließliche und vollkommene 
Befis ber Pfarr, Schul⸗ und Kirciengüter, wie fie nad) der Verordnung vom 
1. Oct. 1807 unter die 3 Rubriken: des Gultus, des Unterrichts und der Wohl: 
thätigEeit in Einer Abminiftration vereinigt find, beftätigt. Diefe Befigungen koͤn⸗ 
nen weder unter irgend einem Vorwande eingezogen, noch zu einem fremden Zwecke 
veräußert werben. Daffelbe gift auch von den Gütern, welche feiner Zeit den zu 
errichtenden Bisthümern und Capiteln zur Dotation angewiefen werden follen. 

$. 7. Der Staat aewährt allen Staatsbürgern Sicherheit der Perfon und 
des Eigenthums — vollfommene Gewiflensfreiheit — Preßfreiheit nach dem Gen: 
fureditt vom 18, Juni 1808 und ben wegen der politifdhen Zeitfchriften am 6. 
Sept. 1799 und 17. Sebrs 1806; erlaffenen Verordnungen. ‚Nur Eingeborne, oder 
im ‚Staate Be « fönnen Staatsämter bekleiden. Das Indigenat kann nur 
durch eine konigliche Erklärung oder ein Geſetz ertheilt werben. 

. 8. Ein jeder Staotäbhrger, der das Zifte Jahr zurückgelegt hat, ift fchul: 
dig, vor ber Verwaltung feines Kreifes einen Eid abzulegen, daß er der Gonftitu: 
tion und ben eegen gehorchen — dem Könige treu feyn wolle. Niemand kann 
—* niß des Monarchen auswandern, in das Ausland gehen 

in fremde e übergeben, noch von einer auswärtigen Macht Gehalte oder 
Ehrenzeichen annchmen, Berluft aller bürgerlichen Rechte. Alle jene, weiche 
außer ven Herkommen ober Verträge beftimmten Fällen, eine fremde Gerichts: 
barkeit über erkennen, verfallen in dieſelbe Strafe, und koͤnnen nach Umftän: 
den mit einer noch fchärfern Belege werben. 
| Zweiter Titel, 
Bon dem Eöniglihen Haufe. 


$. 1. Die Krone ift erltih in dem Mannsftamme des regierenden Daufes, 
nad) dem Rechte der Erfigeburt und der agnatifch:linealifchen Erbfolge. 
5% Die Pri nen find auf immer von der Regierung ausgefchloffen, 








und bleiben es von der Erbfolge in fo lange, als noch ein männlicher Sproffe des 
og es vorhanden ift. 
8. 8, Rad) gänzlicher Erlöfhung des Mannsftammes fällt die Erbfchaft auf 


N ind ihre männlihe Nachkommenſchaft. 

4. Ein befonderes Bamiliengefes wird die Art, wie biefe Erbfolge eintre: 
ten joll, beftimmen; jedod mit Vorbehalt ber im $. 84. der rheinifchen Föbera: 
tionsacte erwähnten erblihen Anfprücde, in fo weit fie anerkannt und beftimmt 
find. Der Lestlebende vom Eöniglichen Haufe wird durch zweckmaͤßige Maasregeln 
die Ruhe und Selbſtſtaͤndigkeit des Rechts zu erhalten fuchen. 

9. Die nachgebohrnen Prinzen erhalten feine liegenden Güter, fondern eine 

gialrente von Höchftens 100,000 Gulden aus der königlichen Schag: 

re — Raten ausbezahlt, die nach Abgang ihrer maͤnnlichen Er— 
dahin z : 

8.6, Zweimal Hundert Taufend. Gulden jährliche Einkünfte nebft einer an: 

Refidenz, find als Marimum für das Witthum ber regierenden Königin 

3 das Heirathagut einer Prinzeffin ift auf 100,000 Gulden feftgefest. 
$. 7. Alle Glieder des Eöniglichen Haufes ftehen unter Gerichtöbarkeit des 

und koͤnnen, bei Verluſt ihres Erbfolgerechts, nur mit deffen Einwilli: 


iten. 
Ru ——— der koͤniglichen Prinzen tritt mit dem zuruͤckgelegten 

.9. Einem jeden Monarchen es frei, unter den volljaͤhrigen Prinzen 
—* den Reichsverweſer ——— Minderjäprigkeit a ee zu 
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wählen. In Grmangelung einer folden Beftimmung gebührt fie, dem, nächften 
36 Agnaten. Du weiter Enffernte, "weicher wegen Unmuͤndigkeit eines 
naͤhern die Verwaltung übernommen hat, fegt fir bis. zur Volljährigkrit des Mon⸗ 
archen fort. Die Regierung wird im Namen des Minderjährigen. geführtz, alle 
Aemter, mit Ausnahme der Juſtizſtellen, können während ber Regentſchaft nur 
proviforifch vergeben werden. Der Reichsverweſer kann weder Krongüter veräus 
fern, noch neue Aemter ſchaffen. In Ermangelung eines volljährigen Agnaten 
verwaltet der erfte Krombeamte das Reich. Einer verwittweten Königin kann bie 
Erzichung ihrer Kinder unter Aufficht des Reichsverweſers, nie aber die Verwal⸗ 
tung des Reiche, Übertragen werben. | | 
$. 10, Es follen 4 Kronämter des Reiches errichtet werben. Ein Kron:Obers 
ofmeifter — ein Kron:Oberftlämmerer — ein Kron:Oberftmarfhall — ein Krons 
berftpoftmeifter, die den Sitzungen des geheimen Rathes beimohnen. Alle wirk⸗ 
ih dirigirende geheime Staatsminifter genießen alle mit ber Kronämterwürbe vers 
° bundene Ehren und Vorzüge. | . a 
$. 11. Die am 20. Oct. 1804 wegen Unveräußerlichkeit der Staatsgüter er—⸗ 
Laffene Pragmatik wirb beftätigt; jedoch Fort es dem Könige frei ftchen, zur Beloh— 
nung großer und beflimmter, dem Staate geleifteter Dienfte, vorzüglich die kuͤuftig 
heimfallenden Lehen ober neu erworbenen Staatsbomainen dazu verwenden, bie ſo— 
dann die Eigenfhaft von Mannslehen der Krone annehmen, und. woräber keine 
Anwartfchaft ertheilt werden Tann. — 


Dritter Titel. 
Bon der Verwaltung des Reiches. 


8.1. Das Minifterium, theilt fid in 5 Departements; jencs ber auswaͤrti⸗ 
2? Verhältniffe, ber Juſtiz, der Binanzen, bed Innern und des Kriegsweſens. 
ie —— eines jeden iſt und bleibt durch die Verordnungen vom 26. 
Mai 1301, 29. Oct. 1806, und 9. März 1807 beflimmt. Mehrere Minifterien 
koͤnnen in Einer Perfon, vereinigt werden, Das Staatöfecretariat wird von einem 
jeden Minifter für fein Departement verfehen; daher müllen alle koͤnigl. Decrete 
von demſelben unterzeichnet werben, und nur mit biefer Kormalität werden fie als 
rechtöfcäftig angefehen. Die Minifter find für die genaue Vollziehung ber. Eönigl. 
Befehle ſowohl, als. für jede Verlegung der Conftitution, welche a Verans 
laffung ober ihre Mitwirkung Statt findet, dem Könige verantwortiid. Sie er—⸗ 
ftatten jählich dem Monarchen einen ausführlichen Beric) 
Departements. — 
$. 2. Zur Berathſchlagung über die wichtigſten innern Angelegenheiten des 
Reiches wird ein geheimer Kath angeordnet, der neben den Miniftern aus 12% oder 
hoͤchſtens 16 Gliedern beftcht. Die geheimen Räthe werben von dem Koͤnige an« 
fänglih auf Ein Jahr ernannt, und nicht cher Als nad Gjährigem Dienfte als 
permanent angefehen. Der — der Kronerbe wohnen den Sitzungen des 
geheimen Rathes beiz in beider Abweſenheit praͤſidirt der aͤlteſte der anweſenden 
Staatsminiſter. Der geheime Rath entwirft und discutirt alle: Geſetze und Haupt⸗ 
verorbnungen nach ben Grundzuͤgen, welche ihm von dem Könige durch die eine 
ſchlaͤgigen Minifterien zugetheilt werben, befonders das Geſetz Über die Auflagen, 
oder das Finanzgeſetz. Er entſcheidet alle GSompetenzftreitigkeiten ber Gerichtsjtellen 
und Berwaltungen, wie auch bie Brage: 0b ein Verwaltungsbeamter vor Gericht 
—— werden koͤnne ober ſolle? Zur Fuͤhrung der Geſchaͤfte wird der geheime 
ath in drei Sectionen getheilt: jene der bürgerlichen und peinlichen Geſetzgebung, 
ber. Finanzen, und der inneren Verwaltung. ine jede Section beftcht wenigftens 
aus 3 Mitgliedern, und bereitet die Gefhäfte zum Vortrage. im verfammelten 


Rathe vorn _ er Ä 
8.3 Der geheime Rath Hat in Ausübung feiner Attributen nur eine beras 
thende Stimme. VER y- 
$. 4. An ber Spige eines jeden Kreifes ftcht ein Tönigl, Generalcommiffaic, 
dem wenigftens 3, hoͤchſtens 5 Kreisräthe untergeordnet find; ferner beſteht in eis 
nem jeden Kreife 
a) eine allgemeine Verfammlung, und 
b) eine Deputation. 
Erſtere wählt die Nationalrepräfentanten; letztere wird vom Könige aus der 
Mitte der Kreisverfammlung gewählt, und bringt 
‚ 1) .bie zur- Beftreitung ber .‚Localausgaben nöthigen Auflagen in Vorſchlag, welche 
gefondert in dem jährlichen Yinanzetät aufgenommen, von ben Rent: und 


t über den Zuſtand ihres 


- 
J 
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Steuerbeamten · mit den Auflagen des Keiches erhoben, und ausfchliegtic zu 
dem Zwede, wozu fie beftimmt find, verwendet werben müffen ; 

2) läßt fie die, die Verbeſſerung bes —— des Kreiſes betreffenden, Vor⸗ 
ſchlaͤge und Wuͤnſche durch das Miniſterium des Innern an den König 
gelangen. 

Die Stellen bei der allgemeinen Berfammlung werben vom bem Könige auf Re: 
benözeit vergeben; fie werden aus denjenigen 400 Landeseigenthümern, Kaufleuten 
oder Fabrikanten des Bezirks, welche die höchfte Grumbfteuer bezahlen, nach dem 
Berhältniß von 1 iu 1000 Einwohnern gewählt, unb verfammeln ſich, fo oft die 
Wahl eines Repräfentanten vorfällt, ober der Monarch es befichlt. Ihre Vers 
fammlungen bauern hoͤchſtens 8 Tage. Der König ernennt den Präfidenten und 
bie übrigen Dfficianten auf eine ober mehrere Seſſionen; erftere Stelle kann auch 
dem Generalcommifjfair des Kreifes übertragen werben. Die Kreisdeputation wird 
jaͤhrlich zu dem dritten Theile erneuert. Der König ernennt die Glieder berfelben 
aus den Deputirten der allgemeinen Verfammlung. Der Name der Austretenden 
wird durch bas Loos beftimmt. Die Deputation verſammelt ſich jährlich auf hoͤch⸗ 
ſtens 3 Wochen. Zeit und Ort bes Bufammentrittes werben von dem Monarchen 
beftimmt, Mit dem Vorſtande und den Gecretairen wird es fo, wie bei ber Gene: 
ralverſammlung gehalten. ya 

$. 5. Die Landgerichte üben die Localpoligei unter ber Aufſicht der General: 
commiffariate aus, und erhalten zu biefem Behufe einen oder mehrere Polizeiactua: 
rien. Fuͤr eine jede ftädtifhe und Ruralgemeinde wird eine Localverwaltung ans 
georbnet werben. F 

. 6. Die Gefälle, Steuern und Auflagen des Reiches werben, fo wie bie 
Local: Nebenbeifchläge, durch die Rentämter und bie Übrigen zur Einnahme ber 
Auflagen beftimmten- Beamten. erhoben. % | 

$.7. Alle Verwalturngebeamte, vom bem wirklichen Rathe an, unterliegen 
ben Beftimmungen der Hauptverorbnungen vom 1. Ian. 1805, und 8. Zuni 1807; 
jedoch werben alle künftig Anzuftellende wur dann ala wirkliche Staatsbeamte ans 
gefehen, wenn fie ein Amt, welches biefes Recht mit fi bringt, 6 Jahre lang 
ununterbrochen berwaltet haben: Wegen der Unterftügungsbeiträge der übrigen koͤ— 
nigl. Diener und ihrer Wittwen wird eine eigene zweckmaͤßige Verordnung erlaf: 


fen werben.. 
. | Vierter Titel, 
Bon der Nationalrepräfentation. 


$.1.. In einem jeben — werden aus — 200 Landeigenthuͤmern, 

Kaufleuten oder Fabrikanten, weiche die hoͤchſte Grundſteuer bezahlen, von ben 

— *** ſieben Mitglieder gewaͤhlt, weiche zufammen die Reichsverſamm— 
g bilden. 

5 2. Der König ernennt einen Praͤſidenten und vier Secretaire aus ben 
Mitgliedern der Verfammlung auf eine oder mehrere Sitzungen. 

$. 3. Die Dauer ber Functionen der Deputirten wirb auf ſechs Jahre bes 
ſtimmt; jedoch find fie nach Verlauf diefer ſechs Juͤhre wieder erwählbar. 

$. 4 Die Nationalvepräfentation'verfammelt fich weniaftens einmal im * 
auf die vom Koͤnige erhaltene Zuſammenberufung, welcher die Verſammlung eröff: 
net und fchließt. Er kann fie auch vertagen oder auflöfenz jebod muß im legten 
Galle wenigftens innerhalb zwei Monaten eine neue zufammenberufen werben. 

5. - Sp oft die Wahl eines Deputirten ober auch ber ganzen Reichsrepraͤ⸗ 
fentation vorzunehmen ift, werden entweder alle oder die betheiligte Kreisverſamm⸗ 
en nigliche offene Briefe, welche ber Minifter des Innern expedirt, hierzu 
aufgefordert. .’ 

$. 6. Die Verfammlung wählt unter fi) Gommiffionen von brei, hoͤchſtens 
dier Mitgliedern; jene der Finanzen, der buͤrgerlichen und peinlichen Geſetzgebung, 
der innern Verwaltung, und der Tilgung der Staateſchulden. Dieſe verfammeln 
ſich und correfpondiren: mit den einſchlaͤgigen Sectionen bed geheimen Rathes über 
die Entwürfe der Sefege und Hauptreglements fowoht, als’ den jährlichen Finanz⸗ 
ttat, fo oft e8 die Regierung von ihnen verlangt. j E 

$. 7. Die auf ſolch Kt vorbereiteten Gefege werben an die Sepräfentation 
darch zwei, höchftens drei Mitglieder des geheimen Rathes gebracht; die Verſamm⸗ 
lung ſtimmt barüber durch den Weg des geheimen Scrutiniums nad der abfoluten 
Rehrheit det Stimmen. - Niemand ift befugt, das Wort zu nn, als die Fönig- 
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lichen Commiſſalre aus dem geheimen Rathe und die Glleder der einfchlägigen Con 
miſſion der Repraͤſentation. M 55 — — 
Fuͤnfter Titel. 


Bon der Juſtißz. 


5. 1. Die Juſtiz wird durch bie, in geeigneter Zahl beftimmten,. Ober« und 
Untergerichte verwaltet. Für das ganze. Reid) befteht eine einzige oberfte Juſtizſtelle. 

F. 2. Alle Gerichtöftellen find verbunden, bei Endburtheilen die Entfcheidungs- 
gründe anzuführen. | ' | 

$. 3. Die Glieder der Juftizcollegien werben von dem Koͤnige auf Lebenszeit 
ernannt, und können nur durch einen förmlichen Spruch ihre Stellen verlieren. 

$.4 Der König kann in Criminalſachen Gnabe ertheilen, die Strafe erlafe 
fen oder mildern, aber in keinem Falle irgend eine anhängige Streitſache oder ans 
gefangene Unterfuhung hemmen, viel weniger «ine Partei ihrem gefeplichen Richter 


entziehen. 
.5. Der Eönigliche Fiscus wird in allen ftreitigen Privatrechtsverhaͤltniſſen 

bei den £öniglichen Gerihtshöfen Recht nehmen. | 

$. 6. Die Güterconfiscation hat in keinem Balle, den ber Defertion ausge 
nommen, Statt; wohl aber Fönnen die Einkünfte während. der: Lebenszeit bes Ver⸗ 
brechers fequeftrirt und die Gerichtöfoften damit beftritten werben. 

$. 7. Es foll für das ganze Reich ein eignes bürgerliches und peinliches Go— 
fegbuc eingeführt werden. | 

—Sechſter Titel 
Won dem Militärftande. 


$. 1. Zur Vertheidigung bes Staates, und zur Erfüllung ber durch die rhei« 
win Bundesacte eingegangenen’ Berbindlichkeiten, wird eine ftehende Armee uns 
terbalten. | Bz 4 we 

$. = Die Truppen werben burdy ben Weg ber allgemeinen Militärconfcrip« 
tion ergänzt. 

3 Die Armee handelt nur gegen Äußere Feindez im Innern aber nur 
dann, wenn es ber Monarch in einem -befondern Falle ausbrüdtich befiehlt, ober 
die Militaͤrmacht von der Givilbehörbe förmlich dazu aufgefordert wird. 

$ 4 Die Militärperfonen ftehen nur in Griminals und Dienftfachen unter 
ber Militärgerihtsbarkeit; in allen übrigen aber find fie, wie jeder Staatsbürger, 
den einfeplägigen Givilgerithten unterworfen.. : . 

8. 5. ie Bürgermilig wird betätigte. Zur Erhaltung der Ruhe in Kriegse 
zeiten wird eine Nationalgarde, und zur Handhabung ber Polizei eine Gensb'ar⸗ 
merie errichtet werben. u | 

Dies find die Grundlagen der Fünftigen Verfaſſung Unfers Reichs. Ihre Eine 
führung wird hiermit feftgefest auf den 1. Oct. diefes Jahres. In der Zwiſchen⸗ 
zeit werben die hiernach zu entwerfenden Gefegbücher, fo wie bie einzelnen organie 
ſchen Gefese, welche obigen Beftimmungen theils zur nähern Erläuterung dienen, 
theils bie Art und Weife ihres Vollzugs vorzeichnen, nachfolgen. — Voͤlker Unfers 
Neihes! Die Befeftigung eurer gemeinfchaftiihen Wohlfahrt ift Unfer Biel, Je 
wichtiger euch baffelbe erfcheint, und je burchdrungener ihre von der Erkenntniß 
feyd, daß Kein befonberes Wohl ſich anders, ald in der enaften Verbindung mit 
dem allgemeinen bauerhaft erhalten kann; befto. ficherer wird biefes Biel erreicht, 
und Unfere Regentenforge belohnt werben. So gegeben in Unferer Haupt« und 
Refidenzftadt München, am erften Zage bed Monats Mai, im Eintaufend Adıte 
hundert und Achten Zahre, Unfers Reiches im Dritten. 

| . Marimilian Iofeph. 
Greih. v. Montgelas. Graf Morawizky. Freih. v. Hompefd. 


Diefer Verfoffung folgten mehrere wichtige organifche Edicte. 
b) Organiſches Edict vom 4. Jun. 1808, die Bil- 
dung des geheimen Rathes betreffend. 


Wir Marimiltan Joſeph, von Gottes Gnaden König 
von Bayern | 


baben zur Vollziehung der im dritten Titel F. 2— 3 der Conſtitution über 


* 
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bie, die Errichtung bes geheimen Mathes enthaltenen allgemeinen, Beſtim— 
mungen folgende organiſche Anordnungen zu treffen befchlofjen, und befchlie: 
ben hiermit wie folgt: — | Ä 
Erfer Titel. 

Conflituirung des Perfonals. 

Art. 1. Wir und Unfer Kronprinz wohnen den Sigungen des gehei: 
men Rathes bei. i 

Diefer fol beſtehen a) aus Unſern Miniftern; b) aus 12, hoͤchſtens 
16 geheimen Räthen, die Wir ernennen werden; c) auch Unfere Kronbeamte 
Eönnen während ihrer Anwefenheit in Unfrer Refidenz den Sigungen des 
geheimen Raths beimohnen, und nehmen alsdann ihren Plag nach Unfern 
Miniften; d) bie Stelle des General: Secretärs bei dem geheimen Rathe 
wird Unferm geheimen Gonferenz = Secretär übertragen. 

Art. 2. Die geheimen Räthe werden anfänglich von Uns nur auf ein 
Jahr ernannt, und find nicht eher als nad) fechsjühriger ununterbrochener 
Dienftleiftung in diefer Eigenfhaft als permanent anzufehen. 

Alle Zahre mit dem 1. October wird eine von Uns angeorbnete Pifte 
der geheimen Raͤthe erfcheinen. Diejenigen, welche nicht auf diefer Liſte 
ſtehen, hören von felbft auf, geheime Räthe zu ſeyn. 

Art. 3. Der Gehalt eines geheimen Nathes wird auf 4500 Gul— 
den feftgefegt, mit Einrechnung desjenigen, ben ein Mitglied wirklich ſchon 
bezieht. 

Art. 4 Der Gehalt bes General: Secretärs ift 4000 Gulden; was 
derfelbe dermal bezicht, wird gleichfalls eingerechnet. j 

Art. 5. Die auf Lebenszeit emannten geheimen NRäthe und ber Ge: 
neral= Secretär erhalten alle Vortheile der Pragmatik für den Staatsdienfi, 
wenn fie ihnen nicht fehon nach ihren bisherigen Dienftverhältniffen zufte: 
ben; fo mie fie aud allen aus berfelben hervorgehenden Werbindlichkeiten 
unterworfen find, 

Zweiter Titel. 


Gefhäftstreis des geheimen Rathes. 

Art. 1. Unfer geheime Rath ift in Gemäßheit bes Zitels TU. $. 2. 
der Conftitution die höchfte berathſchlagende Stelle in den wichtigften innern 
Ungelegenheiten Unfers Reiches. | 

Art. 2. Er kann fih nur auf Unſern Befehl verfammeln. 

Art. 3. Er bat in keinem Gefchäfte die Snitiation, und kann nur 
über diejenigen Gegenftände berathfchlagen, welche auf Unfern Befehl von Unfern 
Miniftern an ihn gebracht werden. Ueber die Gegenftände, die ſich zur Ber 
tathung in dem geheimen Rathe eignen, werden die Sigungen, fo oft Wir 
es auf den Vortrag Unfrer Minifter nöthig erachten, von Uns beftimmt. Es 
wird nie eine Vorſtellung unmittelbar an den geheimen Rath gerichtet, fon: 
dern allezeit an Uns, mit Bemerkung des Gegenftandes. 

Art. 4. Bufolge des 8. 2. Titel II. discutirt und entwirft er die 
Belege und Hauptverwaltungs: Verordnungen nach den Grundfägen, die 
ihm von Uns durch die einfclägigen Minifterien werben mitgetheilt meiden. 

Art. 5. Ueber die an Uns gerichteten und von Uns an ihn durch 
bie einfchlägigen Minifterien gewiefenen Fragen, den Sinn ber Gefege be 
keffend, hat dee geheime Rath Uns fein Gutachten vorzulsgen. | 

Art. 6. Er vereinigte mit dem Charakter der berathfchlagenden Stelle 
den richterlichen in allen contentiöfen abminiftrativen Gegenflinden, die auf 
Unſern Befehl durd) die einfchligigen Miniflerien an ihn gemadyt werden, 
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und für weiche er die letzte Inſtanz nad) den nähen Beſtimmungen bilder, 
die hieruͤber ſowohl in Beziehung aufı'dle Gegenſtaͤnde, als auf die dabei 
su beobachtenden Förmlichkeiten nachfolgen werden. a Ba BT | 
Art. 7. Er beurtheilt a) die Eorfipetähz> Streitigkeiten zwifchen ber 
Gerichts- und Wermwaltungsftelle; b) die ‚Stage: ob ‚Öffentliche Beamte wer 
gen begangener Verbrechen vor Gericht geftellt werden Eönnen und follen. 
Art. 8. Wegen diefer Judicialgefchäfte verfammelt ſich der geheime 
Rath wöchentlich einmal an einem noch zu beftimmenden Tage, Bei dies 
fen Verfammlungen müffen jedesmal zwei Drittheile der Mitglieder gegen— 


wärtig ſeyn. | j 
Dritter Titel. 
Gefhäftsgang. 

Art. 1. Aus der General: Verfammfung des geheimen Rathes wer— 
ben nach ben ihr zugewieſenen Gegenftänden drei Sectionen gebildet: 

a) der bürgerlichen und peinfihen Gefeggebung, b) der Zinanzen, und 
ce) ber innern Verwaltung. a 

Art. 2. Zede. Section befteht wenigſtens aus 3 Mitgliedern. Wenn 
kein befonderer Präfident als Vorſtand der Section von Uns ernennt wird; 
fo kommen dem älteften Mitgliede berfelben die Functionen des Dirigen= 
ten zu. 

Art. 3. In den einzelnen Sectionen werden die dahin gewiefenen 
Gegenftände zum Vortrage in der allgemeinen Verfammlung vorbereitet. 

Art. 4 Die einzelnen Sectionen verfammeln ſich fo oft, als es die 
Bearbeitung ber ihnen zugemiefenen Gegenftände erfordert. in geheimer 
Secretär desjenigen Minifterial-Departements, zu deſſen Gsfchäftskreife der zu 
bearbeitende Gegenftand gehört, führt dabei das Protocol. 

Art. 5. In der General: Berfammlung wird allezeit auf ben Vortrag 
derjenigen Section berathfchlagt, welche den Gegenjtand hiezu vorbereitet hat. 

Art. 6. Wenn Wir oder Unfer Kronprinz der Sigung nidt in Per: 
fon beimohnen; fo präfidirt der Aftefte der anmwefenden Staatsminijter. 

Art. 7. Der General: Secretär führt in der General: Berfammlung 
da8 Protocol. In denjenigen Verfammlungen, welche durch wichtige innere 
Angelegenheiten des Neiches, oder durch die zu biscutirenden Gefegentwürfe 
veranlagt werden, iſt er verbunden, über jeden dieſer Gegenftände ein eige— 
nes Protocoll -zu führen, welches Uns durch den einfchlägigen Minifter zur 
Genehmigung vorgelegt wird. Derfelbe führt auch das Einlaufsprotocoll 
über die an den geheimen Rath gewieſenen Gegenftände, verwahrt die Pros 
tocolle, und forgt für die Fertigung ber möthigen Ertracte, die von ihm 
unterzeichnet werden, 

Art. 8. Die Erkenntniffe des geheimen Rathes in contentiöfen ad= 
minifttativen Sachen; fo wie die Entfcheidung der Anfragen, welche entwe— 
der Gompetenzftreitigkeiten dee Gerichts: und Verwaltungsſtellen, ober die 
Stellung eines Öffentlihen Beamten vor das Gericht betreffen, werden in 
Unſerm Namen, mit Bemerkung der hierüber vorausgegangenen Vernehmung 
ded geheimen Rathes, durch die einfchlägigen Minifterien ausgefertigt. 

Art. 9. Sobald die Entfchliefungen des geheimen Rathes in orga= 
nifhen Verwaltungsgegenftänden, die buch ben einfhlägigen Minijter Uns 
vorgelegt werden, Unfere Genehmigung erhalten haben, bilden fie Decrete, 
und werden von demfelben Minifterium, in deſſen Gefchäftskreis fie ein— 
Ihlagen, in Unferm Namen ausgefertigt. 

Het. 10. Ergibt ſich der Fall, daß ein in dem geheimen Mathe auf 
Unfern Befehl in Berathung gekommener Gefegentwurf nach Unferer durch 

— 
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den einfchlägigen Minifter zuvor. hierüber erhöhlten Genehmigung, den Reiche: 
finden mitzutheilen iſt; wird derſelbe jedesmal durch bie von Uns dazu 
befonders_ zu ernennenden Mitglieder des geheimen Rathes mit dem in dem - 
orgemifchen dict tiber die National» Repräfentation vorgefchriebenen Foͤrm⸗ 
lichkeiten an die Verſammlung der Neicheftände gebracht. 

‚Art. 11, Sf über einen ſolchen Gefegentwurf mit ber National⸗ 
Repräfentation das Erforderliche berichtigt; fo kommt derſelbe in das ein- 
ſchlaͤgige Miniſterium zurhe, und wird, nachdem er Uns durch diefes zur 
endlichen Betätigung wieder vorgelegt worden, auf gehörige Art ausgefertigt. 

"Art. 12. Ein jeder Unfrer Staats= und Gonfetenzminiftir witd bie: 
mit beauftragt, zur Ausführung diefes organifchen Edicts die in feinem Wir: 
kungskreiſe einfhlägigen weitern Cinleitungen zu treffen, daß daffelbe mit 
Anfange des künftigen Etats: Jahres in Vollzug gefegt werden kann. 

Münden, den #. Juni, 1808, 

Mar. Joſeph. 
Freiherr v. Montgelas. Graf Morawitzky. Freiherr v. Hompeſch. 
Auf königlichen allerhoͤchſten Befeht 
v. Biarowsky. 


c) Organifhes Edict vom 24. Juli 1808, die Ge— 
rihtsverfaffung betreffend. 


. Wir Marimilian Joſeph, von Gottes Gnaben König 
von Bayern. Ä 

Zur Voltziehung des V. Titels der Gonftitution, und um in Unferm Kö: 
nigreiche eine gleichförmige, den WVerhältniffen und der Geſetzgebung entſpre— 
chende Gerihtsverfaffung zu bilden, haben Wir die näheren organifchen Ver: 
ordnungen zu treffen befchloffen, und befchließen, wie folgt: 

SL. zttel 
Allgemeine Eintheilung ber Gerichte, 

6.1. Es follen in jedem Kreife Unfers. Königreiches ..Untergerichte als 
erfte Inftanzen in Givilrechtsfachen, dann als inftruivende Behörden in pein- 
lichen Proceſſen für die ihnen angewiefenen Bezirke beſtehen. 

$. 2. Es werden Appellationsgerichte, in der Regel je für zwei 
Kreife, als zweite Inftanzen in fireitigen Givilrehtsfahen und als erſte ent 
[heidende Stellen in peinlichen Rechtöfällen errichtet. . 

$. 3. Sn Unfrer Refidenzftadt foll ein Oberappellationsgeriht als 
este Inftanz in Civil- und peinlichen Rechtsfaͤllen für Unfer ganzes Königs 
ti angeordnet werben. 

DB Zul 


Bon den Untergeridhten _ 

$. 4. Die Untergerichte, welche in jedem Kreife beftchem, theilen fich 
in Stadtgerichte, in Landgerichte und in Patrimonialgerichte., 

$. 5. Die Stadtgerichte beftehen aus einem Stadtrichter und mehre— 
ten Stadtgerichts-Beiſitzern. Die Zahl der legtern wird nach dem Verhält: 
niffe der Population beftimmt, 

6.6. Die Untergerihte auf dem Lande beitehen aus einem Richter 
und zwei bis brei der Nechte kundigen umb geprüften Landgerichtsbeifigern, 
aus welchen Einer befondere Beweiſe über theoretifche und practifche Kennt: 
niſſe in der peinlichen Rechtswiffenihaft abgelegt haben muß: 
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8.7. Fuͤr die Patrlmonialgerichte, welche Wir als uͤnftig F beſte⸗ 
hende Untergerichte beſtaͤtigen werden, wird rückſichtlich ihrer Befegung ſowohl, 
als ihres kuͤnftigen Beſtandes eine eigene Verordnung folgen, 

6. 8. Die Gerichte erfter Inftanz der Unfter ——EũkS unterge⸗ 
benen mediatiſirten Fuͤrſten und Grafen nehmen gleiche Derfoffung, wie Un- | 
fre Untergerichte an 

6.9. Wir werden ein Verzeichniß aller in jedem Kreiſe beſtehen⸗ 
den Untergerichte, mit genauer Bemerkung, ihres Bezirkes, oͤffentlich be— 
kannt machen. 

$. 10. Die Competenz ber Untergerichte erſtreckt ſich auf alle in ih= 
rem Bezirke angebrachte Real: und Perfonalkiagen, ohne Ruͤckſicht auf die 
bisher — perſoͤnlichen Privileglen und Exemtionen. 

1. Nut den Unſrer Souverainetaͤt unterworfenen Fuͤrſten und 
Grafen, — in dem wirklichen Beſitze der Patrimonialguͤter ſich befinden, 
fo wie jenen, welche Wir ihnen gleich zu ſtellen etwa für gut finden wers 
den, bleibt das erftere nach Unſrer Declaration vom. 19. März 1807 in 
allen fie betreffenden Real» und Perſonalklagen eingeräumte privilegirte Fo— 
rum erfter Inftanz bei den Appellationsgerichten. 

Die übrigen Glieder dieſer Familien find dem ordentlichen Gerichts: 
ftande unterworfen. 

$. 12. In Anfehung ber Klagen in MWechfel: und Merkantilfachen 
bleibt ed bei der fchon beftehenden Verfaffung, nad) welcher fie in erſter Ins 
ftanz zu den Wechfelgerichten gehören. 

$ 13. Die Stadtgerichte üben in ihrem Bezirke bie Givilgerichtsbar= 
keit in collegialifcher Form, nach den ihnen bei ihres Organifation ſchon er= 
ober noch zu ertheilenden Vorſchriften aus, 

Die Inftruction der peinlichen Proceffe über die in den Gefängniffen 
ber Stadtgerichte vertwahrten Webelthäter, und die übrigen in die peinliche 
Gerichtspflege ihres Bezirkes einfchlagenden Gefchäfte werden duch den Stadt= 
richter felbft, oder aus beffen Auftrag von einem oder — Stadtge⸗ 
richtsbeiſitzern beforgt. 

Sie fenden die inſtruitten Acten zur Entſcheidung en die Appellations= 
gerichte, vollziehen die Uetheile diefer Juftizhöfe, und haben ihre Aufträge 
zu befolgen. 

Sie wachen über die in ihren ee befindlichen Inquiſiten, über 
ihre Verwahrung, Nahrung, Behandiun 

F. 14. Bei ben Landgerichten — jene Civilſtreitigkeiten, wobei 
nad) der Gerihtsordnung kein Schriftenwechſel Statt findet, von dem Land— 
richter allein, mit Beiziehung eines Protocolfführers, oder nach Auftrag def: 
felben von einem Landgerichtsbeifiger, mit gleicher Beiziehung bed Protocolls 
führers, vorgenommen und gefchlichtet werben. 

Diefe Befugniß kommt auch dem Landrichter, ober den Landgerichts: 
beifigern im jenen Handlungen zu, melde blos die Inftruction der übrigen 
Civilproceffe betreffen, 3. B. Beugenverhöre, Productionen, Commiffionen ıc. 

Decrete und Beſcheide hierin, welche nicht definitiv find, erläßt der 
Landrichter allein; bei denjenigen aber, die eine befinitive Kraft haben, tre= 
ten die Gerichtsmitglieder zufammen, und entfcheiden nady der Stimmen: 
mehrheit. — Bei Stimmeigleichheit entfcheidet ber Richter. 


Die oben $. 13 erwähnten Gefchäfte ber peinlichen Gerichtspflege lie: 


* * Landrichtet, oder, nach deſſen Auftrag, einem der —— 
er 0 
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Ir Abwefenheit,; oder im Berhinderungsfalle des Landrichtets vertritt 
deſſen Stelle der ältefte Beiſitzer. 

8. 15. Bei jenen mediatiſirten Fuͤrſten und Grafen, welche ſich in 
dem Befige der peinlihen Gerichtsbarkeit befinden, haben die Juſtizkanzleien 
die Obliegenhellen und Befugniſſe der Untergerichte. Sie ſenden auch, wie 
diefe, die inſtruirten Proceſſe an die Appellationsgerichte zur Entſchei— 
dung ein. 

6.16. Den Patrimönialgerihten koͤmmt nur die Ergreifung und 
Verwahrung der in Ihrem Bezirke betretenen, eines Verbrechens verbächtigen, 
Perſonen zu; fie liefen bie Verhafteten längftens binnen 48 Stunden an 
das nächte Landgericht aus. | 

6. 17. Bon den Untergerichten geht in ben durch die Gerichtsord- 

zu beſtimmenden Civilfällen die Berufung an die Appellationsgerichte.” 
$. — Von den Gerichten erſter Inſtanz der mediatiſirten Sürften und 
Strafen geht die Appellation an ihre Juſtizkanzleien. 

6. 19. Im nicht flreitigen Civilrechtsſachen find von ben untergerichten 
jene Geſchaͤfte zu beſorgen, welche ihnen durch das Givilgefeebuc und bie 
Gerichtsordnung zugetheilt werben. 

6. 20. Wir. werden: den Untergerichten überhaupt * ihre Geſchaͤfts⸗ 
zweige und Geſchaͤftsfuͤhrung beſondere Inſtructionen ertheilen. 

F. 21. Ueber die Gehalte der Stadtgerichtsmitglieder wird bei ihrer 
Drganifation die Beſtimmung folgen. 

$. 22. Die Landrichter behalten bis auf weitere Beftimmung ihren 
dermaligen Gehalt. 

Die Gerichtöbeifiger erhalten bis auf weitere Verordnung ben ‚bisher 
für die — Actuare ausgeſprochenen Gehalt. 

IT, Titel. 
| Bon den Appellationsgerichten. 

$. 23. Für zwei Kreife Unfers Königreiches foll in der Megel ein Ap: 
pellationggericht als zweite Inſtanz in Civiltechtsfahen, und als erfte ent= 
ſcheidende Stelle in peinlihen Fällen errichtet werden. 

Daſſelbe ift zugleich die erfte Inſtanz für die mediatifirten Fürften und 
Grafen und diejenigen, welche Wir diefen zu affimiliten für gut fin- 
den werben. 

Es werden auch, als Ausnahmen, für einzelne Kreife Appellationsge> 
richte beſtehen. 

6. 24. Die zu errichtenden Appellationsgerichte find daher folgende: 


1. Zür den Mainkreis ein Appellationsgeriht in. . . Bamberg. 
2. ug den Pegnig: und Nabkreis ein Kppelationsge 
riht in. . Amberg. 


3. Für den Rezatkreis ein Appellationsgericht in... Ansbad). 
4. Für den Oberdonau⸗ und Altmühlkreis ein Appellas 

tionsgeriht in. . Neuburg. 
5. Für den Juͤer⸗ und Lechkteis ein Appellationsgericht in Memmingen. 
6. Zür ben Regen» und Unterdonaufreis ein Appellationg: 

gericht in . Straubing. 
7. Zür den Iſar⸗ und Salzachkreis ein Appellationsge⸗ 

richt in Muͤnchen. 


8. Für den Eiſak und Innkreis ein Appellationsgericht in Innsbruk. 
9. Fuͤr den Etſchkreis ein Appellationsgeriht in . . Trient. 
$. 25. Wo zwei Kreife einem. Appellationsgerichte untergeordnet find, 
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beſteht daſſelbe aid’ 1: prdffdenten, 2 Ditetoren, 16 Rathen a Secretaͤ— 
ven, 1 Erpeditor, 2 Negiftvatoren, 8 Kanzekliften, 1 Rathsdiener, 2-Boten. 
. 26.Jene Xppellationsgerichte, welche nur einen Kreis zu ihren 
PR: erhalten, beftehen aus 1 Seen, 1 Dleectpt, 8 Rüthen, 2Se⸗ 
detaͤren, 1 Erpebitor, 2 Regiſttatoren, weiche auch Im nöthigen, 5 fe zu 
Serretärsdiönfter zu gebrauchen find, 4 Kanzelliften, 1 Rathsdiener, 2.Boten, 
8.27... Das Appellationdgericht, welches für 2 Kreife befteht ‚ theite 
ſich alle Rathstage in Senate, bei welchen nicht unter 5, und im, peinlichen 
älfen nicht unter, 7, Mitglieder, ‚mit. Einfchluffe des Vorſtandes anmwefend 
eyn dürfen. . < 
6.28, :Der- Präfident kann abwechſelnd allen ; Senaten beimohnen. 
Er hat in ben Seffionen die Direction, haͤlt das Präfenz- Protocol amd die 
Umfrage, vr gibt, wenn Stimmengleichheit: vorhanden iſt, die Enitfcheidung. 
Die Gefhäfts: und Diseiplinaraufficht fleht dem Praͤſidenten zu, wel 
cher: in wichtigen Faͤllen ben: Rath, der ‚Divectoren. zu erhohlen. hat. 
8.29 Wenn der Präfident abweſend, oder verhindert. ift, vertritt der 
ältefte Director ſowohl in als aufer dem Rathe feine Stelle, in dem Ber: 
hinderungsfalle. der Directoren kommt die Reihe an dem älteften Rath. 
$. 30. Es follen wenigftens drei Seſſionen des Appellationsgericht® 
in jeder Woche gehalten ‘werden. Bel großem Drange det Gefchäfte find 
nebft dieſen noch außerordentlihe Sigungen zu veranftalten. 
8. 31. Die Appellationsgerichte erkennen als Appellations = Inftanzen 
in allen jenen flreitigen Civilfachen, welche nach der Gerichtsordnung vom 
‚den Untergerichten ihrer Bezirke im Wege der Berufung am fie gelangen 
Eönnen, und gelangen; find in 'erfter Inſtanz bei den CEivilſtreitigkeiten der 
Mediatifirten und derjenigen, welche, Wir ihnen gleich zu flellen für gut fin: 
den werden. — u 
$. 32. ie erkennen auch in zweiter und legter Inſtanz in, flreitigen 
Wechſel- und Merkantilfahen, welche von den Wechſelgerichten erſter Ins 
ftanz durch Appellation an fie kommen. 
$. 33. Sie entfcheiden alle duch die inquirirenden Behörden ihrer 
Kreife inſtruirten peinlihen Proceffe, und ſchicken die Acten mit dem Ur: 
theife zur Erecution dahin zurüd, 
Sie ordnen die vor der Entfcheidung allenfalls noch nöthigen Erſetzun⸗ 
gen und Inſtructionen an. J 
$. 34. Den wirklichen Beſitzern der mediatiſirten Fuͤrſtenthuͤmer und 
Grafſchaften bleibt kuͤnftig das beſtimmte Austraͤgalgeticht, fo wie es in der 
Declaration vom 19. Maͤrz 1807 ausgeſprochen iſt. | 
$. 35. Wenn ein Untergeriht von einem ftreitenden Theile aus Ber: 
dachtsgruͤnden, oder anderer Urſache recufirt wird, entfcheidet über den Bes 
ftand oder Unbeftand der Recufation die Appellationgftele, und verweiſet im 
erften Falle den Streit am ein anderes nahe gelegenes Untergericht. 
$. 36. Wenn zwifchen Untergerichten, welche unter demfelben Appella= 
tionsgerichte flehen, Competenzconflicte ſich ergeben; fo hat das Appellationg= 
gericht Bericht darüber zu erflatten, und Unfre Allerhoͤchſte Entfheidung zu 
erhohlen. — — — | 
$. 37. Die Appellationsgerichte haben die unmittelbare Auffiht ſowohl 
im Civil: als peinlichen Fache über die Untergerichte ihres Bezirkes, fie er— 
halten ihre Arbeitstabelfen, welche fie alle Quartale mit ihren Erinnerungen 
an das Minifterial: Juſtizdepartement einzufenden, und die allenfalls daſelbſt 
entflandenen Gebrechen anzuzeigen haben. 
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$. 38. "Diefe Gerichtshoͤfe ſind aͤbrigens an ble beſtehende Nathsord⸗ 
nung in Hinſicht auf ihre Geſchaͤftsfuͤhrung angerofefent, | 

8. 39, Der ai kü — — — A000 fl. 
der ältefte Director . . - ... Mn 
der zweite , . u: + — 
die 4 aͤlteſten Rathe jedet ee en A 
die nachfolgenden 6 jeder, 0 2 2 00 m none. r — 
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die 6 jüngften jeder „. .. .-. a te — 
der erſte —* —— * Ba ne 1000 — 
der zweite. . on... 08m nn... 9 .»r un n.% 900 — 
I; ern en B00 — 
BED un Be ee ar . 800 — 
der Erpeditor . . . —— RER | — 
— — — RR : 900 — 

0 . ° 800 — 


* + gi Ganzeltiften jeder een ee Mr 

DIE folgenden jede... ee ae a DE 

dee athödlene - oo 0 0 a2 0 Rn Er 2 2 2 MM 

der Bot...» “ — 400 — 
$. 40. Bei den Xpelionsgeigtn, — nur einen ui zum F— 

zirke haben, hat der Präfident . eo ae 

der Director r ER u en 

von den 2 Älteften Rithen jeder ————— 

von den 3 juͤngſten jede... 4. 166600 — 

der erſte Seetät > 2 2 2 0 8. ee 

der citte 

—A ce ee ee we 0 

der erſte Resifinnter - » » o 02 02 0 900 — 

der zweite . . . .. de Be 

von den 2 älteſten Ganzeltiften jede a ..... 60 — 

von den 2 legten jeder . . . ar 1 a. M- 

der Rathödiner - 2 0 0 Er 2 2 2 2 2 2.0 — 

DIE DIDE u care ie are, MO 


IV. Zitel, 
Bon dem Oberappellationsgerichte. 


$. 41. Das Dberappellationsgericht befteht aus einem Präfidenten, 
3 Directoren, 30 Räthen, 4 Secretären, 1 Rathsdiener, 2 Boten. 

5.42. Es theilt fih in 3 Senate; doch ſteht dem Präfidenten frei, 
wenn die Zahl ber Geſchaͤfte es erheiſcht, auch 4 Senate zu bilden, bei wels 
hen aber nicht weniger, als 6 Raͤthe und ein Vorſtand, bei Todes urthei⸗ 
len aber 9 Raͤthe, mit Einſchluſſe des Vorſtandes, anweſend ſeyn muͤſſen. 

8. 43. Der Praͤſident kann abmechfeind jedem Senate beiwohnen. — 

‚Er hat in den Seffionen die Direetion, hält das Präfenz = Protocol, 
bie Umfrage, und gibt, wenn Stimmengleichheit vorhanden ift, die entfcheis 
bende Stimme. Außer der Berfammlung gebhfet ihm die Eroͤffnuns des 
Einlaufes, die Vertheilung der Arbeiten. 

Die Geſchaͤfts- und Disciplinaraufſicht ſteht dem Praͤſidenten zu, wel⸗ 
ge in wichtigen Fällen den Rath der Directoren zu erhohlen hat, 

$. 44. In Abwefenheit des SPräfidenten vertritt ber Älteite Director 
deſſen Stelle, 


845. Es follem alle Moden wenigſtens 3 Seſſionen ber Senate 
Statt finden, in dringenden Fällen werden außerordentliche Sitzungen gehalten, 

$. 46. Jaͤhrlich treten aus jedem Senate 3 Raͤthe nach dem Dienft- 
alter aus, und gehen in einen andern über, und fo durchgehen fie alle 
Senate. 


Die Direstoem Eönnen, nach Gutbefinden des Praͤſidenten, von Zeit 

zu Zeit den Senaten gewechſelt werben. 
Wir werden bei Beſetzung der ſich kuͤnftig erledigenden Stel- 
len der —— —— dieſe Stelle mit ihrem Gutachten 


vernehmen. 
| $. 8. Das Oberappellationsgericht erkennt in letzter Inſtanz Über 
ſtreitige Civil⸗ und über peinliche Rechtsfaͤlle des ganzen Königreiches. 

$. 49. Ueber welche Civilrechtsſtreite die Berufung von den Appella⸗ 
tionsgerichten an dieſes Ttibunal ergriffen werden koͤnne, wird die Gerichts⸗ 
ordnung angeben. 

50. Wenn ein Appellationsgericht von einem ſtreitenden Theile 
aus Gruͤnden eines rechtmaͤßigen Verdachts, oder aus einer andern Urſache 
recuſitt wird, entſcheidet uͤber die Statthaftigkeit der Recuſation das Ober: 
appellationgericht. 

$. 51. Wenn zwiſchen Appellationsgerichten unter ſich, oder zwiſchen 
Untergerichten, welche nicht unter einem und demſelben Appellationsgerichte 
ſtehen, Competenzconflicte ſich ergeben; fo hat das Oberappellationsgericht 
Bericht zu erſtatten, und Unſre allerhoͤchſte Entſcheidung zu erholen. 
8.52. In peinlihen Proceſſen ſteht dem Oberappellationsgerichte die 
Reviſion, ober das Appellationserkenntniß in ben durch beſondere Verord⸗ 
nungen von Uns geſetzlich zu beſtimmenden Faͤllen zu. 

$. 53. Es kann in prinlichen Fällen die Urtheile der Appellationsge- 
richte nur beftätigen, oder zum Vortheile der Angefchuldigten reformiren. 

F. 54. Diefem Obergerichte ſtehet die Aufſicht über die fämmtlichen 
Appellationsgerichte Unfers Reiches zu. 

Es kann Uns, wenn es Bifitationen berfelben —* findet, ſei⸗ 
nen Anfragsbericht ‚hierüber erftatten, und nach erfolgter Genehmigung die⸗ 
felben aborbnen, und Einfiht von dem Gange ber Gefchäfte nehmen, und 
Uns fodann mit Anlegung der Protocolle-und Beifügung feiner Erinnerun- 
gen berichtliche Anzeige über den Befund machen. 

$. 55. Wir werden durch Unfer Zuftizminifterium die Viſitatoren Uns 
fers Oberappellationsgerichts anordnen laffen. 
= $. 56. Der Präfident diefes Dbertribunals hat zum Ge: 
DEE oa a aa ae. AA 
der dritte . . es HL 3000 — 
von den 15 Älteren Raͤthen jeder . a a ae ae ar SER 
von ben folgenden jeder 2 2 2 2 ee ne. 2200 — 
bie älteren 2 Serretäre jeder - - 2 2 2 2 22200. 1500 — 
bie folgenden jede.. 12200 — 
ber Rathediener . . “ . . ⸗ 600 — 
der Botte.. 400 — 

V. Titel. 
Allgemeine Verfuͤgungen. 

$. 57. Den Definitivurtheilen in Civil: und peinlichen Proceſſen müf: 

fen von allen Gerichten künftig die Entfcheidungsgründe beigefügt werden. 
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$. 58. Mit dem 1. Jaͤnnet 1809 treten ſaͤmmtliche nen organiſirte 
—** und ng rn ihrer Berufsgeſchaͤfte an, und ıdie beiden 

nicht mehr beftehenden Gerichten, noch vorhandenen Acten, Documente, Des 
pofiten, Bücher, f. a. werden an bie betreffenden Gerichtsbehoͤrden ausgelie⸗ 
fert. Es muß zu dieſem Ende von den Erſten ein Verzeichniß aller oben 
genannten. Gegenftände big HE Auslieferung gefertigt. werden. 

$. 59, Die Su Juſti in Unferm ganzen Koͤnigreiche nur von den 
von Uns, fen ordantifieten et nefätlgtin Gerictäöfen in Unferm Namen, 
Mad) Unfern Gefesen und Bhiſſchriften verwaltet werden. _ - 

Bom 1. Jänner des er Jahres hören daher die Gefhäfte aller 
jener Gerichtsbehörden auf, e von Uns nicht als künftig beftehend oͤf⸗ 
fentlich bekannt gemacht worden Find. 
| Diejenigeng welche nach obigem feftgefegten Zermine ſich einer fernen 

Gerichtsbarkeit: anmaßen, follen, als Verleger ‚Unfrer  Doheitsrechte beftraft, 
und ihre Handlungen als nichtig angeſehen werden. 

Unfer Juſtizminiſter iſt beauftragt, mit Anfange des Eünftigen Jahres 
gegenwärtige Organiſation in, Vollzug bringen zu laffen, 

München, den 24, Juli 1808. 

Ä Mar. Joſeph. 
Freih. v. Montgelae 
Gr. Morawitzky. 
Freih. v. Ho mpeſch. 
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d) Organiſches Edict vom 28. Sufi 1808, bie fünf: 
tigen Verhältniffe des Adels betreffend. 
Wir Marimilian Zofeph, ‚von Gottes Gnaden König 
von Bayern. 


Wir haben in Gemaͤßheit des I, Titels 6. 5. der Sonftitution Unfers 
—— uͤber die — — des Adels beſchloſſen und berord: 
net, wie folgt: * 


L Titel | 
Bon dem Adel überhaupt. 
1. Kapitel, 
Bon Erlangung bed Adels, ' nn 
Der Abel kann nur durch eine koͤnigliche — edangt 


m 
$. 2. nr politifche Verhauniſſ⸗ find: durch. die Conſtitution beftimmt. 
$. 3. Befugniß, Majorate zu emichten, ſteht ihm auefhlie- 
zu. 
6. 4. 
we 


) 


Den mebiatiffeten Fürften, Grafen und Herren verbleiben die 
Ihe Wir ihnen in Unfrer Erklärung vom 19. März 1807 zuge: 
fihert haben, in fo weit fie ben ausdrüdlichen Beftimmungen der Conftitus 
tionsacte Titel I. $. 5. nicht widerfprechen. 

6. 5. Denjenigen Majsratsbefigern, welche Mir mit diefem Rechte 
für ihre Perfon allein, oder ihre Erben zu begünftigen fr gut finden wer: 
den, gebährt der privilegirte Gerichtöftand, wie er in dem $. 9. erfien Abſab 
und F. 11. ber erwähnten Declaration enthalten iſt. | 
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m ni 2. Kapitell 
Bon Ber gen de Geburts und Aboptions⸗ Adels. 

8.6," Der Aber wird diirch die techtniäßtge cheliche Geburt dor adeli⸗ 
gt Aeltern/ oder durch "Adoption vererbt. 
7.Aue die im Ühferm Körtgteiche aus, Abstige anerkannt find, 
* für ſich und ihte ehelich Kia Kinder ihre bisherigen Ber Ditel. 
md. FIRU 

$ 8. Im den Fällen, in toelhen bie „Adoption. näch,, Geſchen 
Ei hat; Bann auch Au Ai ke der Abelke ale —* den 
adoptirten En vererbt werden, | 

x4 ı Kapiteh,., An gu 
Bon der Ermwerbung des Adels durch Pa 
6.:9. Derjenige Unſrer Unterchanen welcher einen Adels: Titel wa 
er Ds von Uns erwerben will; muß in einer an Uns’ gerichteten, 
und bei Unſerm Minifterium der auswaͤrtigen Angelegenheiten uͤbergebenen 
motivirten Votſtellung durch glaubwuͤtdige Zeugniſſe oder Urkunden darthun: 
1) Nebft Namen, Vornamen, After, —* ſeine ag Dienftes: 
oder fonftige Functionezz 
feine und feiner Familie Verdienſte um den Staat; 
3 die Zahl ſeiner Kinder beiderlei Geſchlechts; 
4) ein ach fchuldenfreies Vermögen. 

$. 100Genanntes Minifterium prüft die in der Vorftellung enthal: 
tenen ke ‚ und erflattet an Uns darüber einen ausführlichen motivir: 
ten Antrag. — 

$. 11. Wenn das Geſuch unſte allerhöchfte Genehmigung hierauf er: 

z fo wird durch Bas; naͤmliche Minifterium dee Adelsbrief, mit der Ber 
, veibum bes, bewilligten Wappens, in der Wrack Form, oußgefertiget, 
und, —X et 2 Tare, in das Ang En hrende befondere Negi er einge: 
ſchrieben, dem Supplicanten ſoda und dd * Rigletunge» 
blatt befannt ee 

ins sc 4. Rap a € 
IM — a bes Adels, 

6. 12, Der Bett der bü er Rechte hat zugleich den Berl 
des Adels zur Folge; jedoch nur bie P nein, des Titulairs, und nicht 
für techtmäßige Erben. 

. 13. Die Erneuerung . des Adels ‚Ritels iſt eine neue Verleihung, 
und —* unter den naͤmlichen Bedingungan/awie in * 3. Kapitel vorge⸗ 
| ſchrighen iſt, geſchehen. “ir Nu): *4 

5. Kapitel. 
Au Matrikel für faͤmmtliche Adelige des Königreiches. 
6.44. Saͤmmtliche Adelige’ Unfers Königreiches, ſowohl der-altet Ge: 
Schlechter, ald auch diejenigen, welche erſt in — Zeiten die Abelstitel 
v* haben, ſoilen in eine beſondere Matrikel eingetragen werden - 

9.15. Zu dem ‚Ende find alle adelige Familien ‘gehalten, innerhalb 
6. Monaten nach ber. Publication des gegenwärtigen Edicts, bei Unſerm Mis 
—— der auswärtigen Angelegentititen‘ in - beglaubten Abſchriften ein⸗ 


2) He Adelstitel und bie d ome, ober fo Urkunden, durch helche 
Fa Fon berbiefen wirdz is a 
9 ihre Familien: Wappen; | 
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er ug a Ki ine: — MR ee Abeomiarene 


J 6 Be * Fe ra ea werden, Wr gie uschbem 







"Befunden, worden iin in. bie Dar 

gen. 9 m 

‚Eher aß imerden ‚in. der ten Wu Berindean 
ie. a I gen | il * —— 

Wer in dieſe el nicht eingetragen wird unſenn 

itlichen Acten nicht als adelig erfannt, 1— 

e. aus diefer Matrikel geben: vollkommenen Beweis 


20. „ Dief en ‚mid. unter der Aufſicht Unfers Dinifsriums 
* ie —32 — geführt, 

ns | nl 9 sfommenben fireitigen. Fälle ‚aber. mer: 

Er Kronen verhandelt) und. entfchieben. 
das gerichtliche Erkenntniß Veraͤnderungen indem Adels⸗ 
* Folge haben; ſo muͤſſen dieſe dem genannten. Miniſterium ange⸗ 
— — damit, durch daſſelbe, die den Vorſchriften es Verfü- 

gungen —* werden koͤnnen | 
BSP ) Da E75 - M’ Site 
Mac; kümftiger Majbrate. 
dns, m le * — m WR z 
| tigemetee Vorſchriften. ai 

ken Minen zubimftig nur gegelmbet werden auf 

Ein EN: nferm Königreiche gelegenen Landeigenthums. 
muß von allen Schulden und fonitigen: Laſten frei 


In ut obrig 1 ie und Auszüge der Hypothe. 
Pa nat "ern Mai Ne basf. der. Pflichttheil being, welchen 





J 9 


Übrt,, nicht verlegt werden, 
eh von vierfaufend Gulden reiner Renten darf 
irt, ober beftätige werden, 
tichtung der Mojorate erfordert, lg Unſere befondere 


RE Und — " bei Unferm Ju: 


It im en rſtellung nachgeſucht. 
nen in. der Su ah die Motive ‚zur : Errichtung eines 


angegeben ſeyn, und der en beutkundete ——— uͤber 
den Vermoͤgensſtand beiliegen. if 


$. 30. Genanntes, Im ‚hat bie: Borgelegten Motive und Be: 


* Ba en ne nut 
auf, —— ; fo, wich Über die Geit; 


cher es conſtituirt | 

| „ größern Siegel außgefertigt, in ‚eine. 
ter, Tare durch das Negierungsblatt 
* —* in dem vopochelentuche 
ett em ‚werden, 
ferner" in rm, Gerichtsfiee ‚eine eigene 
















? 


* ee peeec⸗ 


Matrikel Uber die in ihrem — g ide mit eineh ’ge: 
nauen | efben g | 

$. 33. Beitfenigen Ali in welchen Wir eine Adelsverleihung 
oder —E— mit-’einee Meafdratöbotation ertheilen, werden Mir 
Unfer darüber ertheiltes Decret, A: einem Dergeichniffe ber das Maforat 
conſtituirenden Güter, Unſerm Mimiſterium ber Juſtiz und der auswaͤrti⸗ 
gen — ——— Aufertigen ‚, welchem extern ſodann 5— hienach die Ma⸗ 
Joratsurfunde auszufertigen, und die Eintragung in das Hypothekenbuch 
ſowohl, als in die Matrikel des einfſchlaͤgigen Gerichtes, und die Bekannt 
machung durch das Regierungsblatt zu verfligem; letzterem aber die Adel3« 
verleihung ober Standeserhöhung in das rg eintragen zu laſſen. 

. 34 Wenn die Votalion nur zum Theile duch Uns gefchieht; fo 
muß wegen des andern Theiles die *5 unterſuchung der erfuͤllten 
Bedingungen votangehen, ehe bie Maforatsutkunde ausgefertigt witd. 

$ 35. Die Güter, welche das Majorat bilden‘ erhalten uͤbrigens kelnt 
beſondere Befreiung von Staatslaſten, ſondern fie ſind ha wie das Cie 
. der unbe Bürger, unterworfen, 


"2 Kapitel, .., .« 
Bon ben Wirkungen des errichteten Majorates. 
In Anſehung der Perſonen. 

6. 36. Das Majorat wird: auf,die-männliche leibliche, oder bei Abs 
gang derfelben, we Adoption nach den Gefegen berufene Defcendenz in der 
era nach der Erftgeburt, errichtet, 

. 37. Damit aber, die Adoption die Wirkung ber Bererbung auf 
das. ajorat erhalte, iſt Unſre ausdrůckliche Bewilligung burch ein beſonde⸗ 
res Dectet hiezu erforderlich. | 

838. Diejenigen, welche ih das hai enteetin,, inüffen folgen⸗ 
den ‚Eid ablegen: 

„3 ſchwoͤre Treue dem König Und dem Eng ichen Haufe, Gehome 
| fam gegen die Gonftitution, die Gefege und tprdnungen des Reiz 
6 de, und I verſpreche, die Waffen zu ergreifen, zut Vertheibigung 

des Baterlandes in alten Faͤllen, in welchen demſelben Gefahr drohet, 
ad ich von bem Monarchen dazu aufgefordert toerde.” 

$. 39, . Von den Fürften und. 489 wird dieſer Eid in Unſre eige⸗ 
nen Haͤnde abgelegt; die übrigen ÄAbeligen Teiften denfelben ‚an. Unfter Aue 
Unferm Minifter der auswärtigen —— oder — en 
derſelbe auf fern, Befehl! hlezu beauftragen wird. 

3. Kapitel. * —— RE g 
= = nn Anfehuhg:der Güter. | 

fg. 40, Die Güter; welche: das Rejorat bilden, an ober behal⸗ 
ten die — *2 der Stammguͤter 

541: Hienach find fie mh weber mit Schul⸗ 
den, noch mie fonftigen Laften von de Nutznieher be Arie — 

$. 42. Alle durch den Befitzer ’derfelden vorgenommene Veraͤußerum⸗ 
gen, von welcher Art fie ſeyn mögen, alle datauf tonſtituirten Rechte oder 
— ſind nichtig, und kein Geticht darf fie als gültig erkennen. 

$. 43. Würde von einem Gerichte dagegen gehandelt; fo folfen feine 
Erkenntniffe : auf Anrufen des Mächfolgets im Majorate von dem unmittel: 


bar höhern Tribunale caſſitt, und der urſpruůngliche Stand des Majorats 
hergeſtellt werden. 


444 
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E44. ’ Unferm' Miniſterium der Juſtiz llegt 06, für die Erhaltung 
ber bei ihm — Majorate zu Bean 
Mm: rm —* Fa IBif iR r, 
„Bo 5 dem,Senuffe, der aa 
8 45. Der Genuß, der Majoratsgutet Lommt demjenigen zu, welcher 
durch die Gehe ur Erdfolge noch der, eben, beftimmten Drpmung berufen ‚ff 
$. 46. Ecr hat die Verbindlichkeit „die darauf liegenden Staatslaften 
zu entrichten, und die Güter in gutem Stande zu erhalten, 
„47, Wenn der letzte Befiger zur atına feiner Schulden, aus 
Ber dem Majorate, ein anderes hinlaͤngliches Verniögen zurtdtäßt; fo hafı 
tet der Majoratsnachfolger für die in den Geſetzen ——— Forderungen, 
welche er aus den Einkunften des Majorats zu tilgen verpflichtet iſt jedoch 
dergeftalt, daß nie meht, als der dritte Theil der jahrllchen Einkuͤnfte baflıe 
angemwiefen werben dürfe, wonach ber ganze" Betrag diefer Forderuitigen in 
——— Friſten eingetheilt werden muß. 
$. 48. Woenn der Maſoratsbeſther eine Wittwe gurücklaͤßt, die wedet 
ein zu ihrem Unterhalte eigenes himaͤngliches Vermoͤgen beſitzt, noch, daß 
andere Guͤter außer dem Majorate vorhanden ſind, auf welche ihr ſtandes⸗ 
mäßiger Unterhalt angewieſen werden koͤnnte; fo. geht, "in Ernangelung bei⸗ 
der obiger Huͤlfsquellen, die Verbindlichkeit an die di ——— ger Über, ein 
verhältnigmäßiges Witthum aus den Majoratseinkü au Teiften. "| 
. 49, Diefes Witthum darf jedoch den dritten Eheil der‘ Eintimfn 
des Majorats in keinem Falle’ en: und ſollten mehrere zu leiſtende 
Witthume und zu tilgende privtlegitte Forderungen Ber’ einem Majoratsbe— 
— ſo muß dieſem allezeit ein Deittepeit dee Einfünfte 
frei bleiben 
$ 50. Auch hoͤrt das Vitthum durch he Kr Bring uf 


| | —3. "Kapitel. 9% Mu Judx td 
Bon ber den Sopmiia des Miorats tägüter, den babel zu beob: 


ahtenden EN Koh der Erfegung derſelben. 
$. 51. —26 e «Ah Mefece ereiäptlt Haben, Ein: 
nen in Fallen’ * wendigkeit ke beſondern Nuͤbens die Veraͤu⸗ 


rc *— er uf welche das Metrjorat‘ gegtuͤndet wwotden HE, und ihee 
eitktoeber im Ganzen, oder zum Theile nachfuche 
a ie ‚hä * Roche im einer 'ber einſchlaͤgigen Jufkigftelle 
——— * ige‘ und derſelben “ein nn Di er A ber 
äußernden und ' —— Guͤter, — einet —— Beſchrei⸗ 
bung derſelben, einem Auszuge aus den Hyhpo heit; belegen. 
* Pr * —* Stelle — 38 ren Berichte wer: 
Wi ’Bortrag: Unſers der Juſti ii ben. Un ba 
* ——— — erafen 
54, Drift dem; Gefche des Cuppliue g if, fo 
treten, "im Falle eines etauſchten Güter an die: Stelle der 
dafür abgefreteneit, unter A im et —— nd“ Zem vorge⸗ 
N ne u e duu Zr 021,79 
alle er —5 Tauſch von Und tere Verkaufs 
* —55 Uns angezeigt werden 
San a diefe von Uns, nah Vernehmung der einftäßtgen 
Site "gen E'toerden; fo tößfben die veraͤußerten Güter unter Beob⸗ 
. der nämlichen Förmtichkeiten von dem ————— geloͤſt, un⸗ 





FOR BEÜMARS ID 3... un 
an nu u pn typ in 


1 Je 
$. 57. Nach vollzogenem, Hua ft der Majoratöbefi iger le Hin 
die gefeglichen Zinſen von wo = k, kr zu fordern, bis derfelbe 
baar erlegt iſt wenn auch keine Zinſen worden waͤren. 


Dir, 66. —— wohn a rer wer Fond enttichtet, 
ER eſonders beffittim ee welcher dem Titulait bafuͤr haftet, 
* —— heigediachtn Binfeneehnfiteifen bopapit 0 
ereählee 
— Anh ded aus den verhüßetsen, Gütern 
köfeten Seldes, 
— ib he ai ee muß. in erhal, 6 Monaten, nad ‚vo 
zogene erbung aͤhnlicher Guͤter verwendet werden, we 
zut 2 ih joratse nach, dem 8. ‚11...erforbert, werden. 
u sr, Fi ad zur re in. Borfehfap gebrad): 
$, BP efchreibung und mit den En 
A en „Ei De ‚derfelben,, Be Werth Fi 
= Fr cry, "a ao e Unserfuchung, ber. einfäldgigen. Su: 


angezeigt wer 
— 1. Re ‚ie. Yus — nicht wichtig, und gegründet befun- 
ben‘ word ben. fepn Ds an Zitulair. einem; wm RM zur 


u ne His aper ü — der angst, Aigen 
* orig uns ah 
A werden — 


en, einen hinreichenden 
Antegiſtrirung, unter ben * 










n 

ln ectet ert und ihre 
31. und 35 vn Bm iten, 
fun 


Hi 037 RE . 
Y Fe 9— foide ee Sekten She feeten in allen’ heſebli⸗ 
chen De F die * der viraͤußerten. 


A oh G ,“ 


giftige ennasäuhnnäb nd n 
R 4 Der inztihgn — 40006 66 Baar 
nen weicheß, von einem Tltulair auf ‚feinen Gür 
ren — —— 


„wid au 

w liche, der * —— i e deſſe 

F En Yinlehe Kr F hen Are mühe 

* — und wenn derſelbe van) inen ——— ſo 
> ee feinen, Ableben bie, gemeine J —— ein 3. ferner 

b). durd) ‚Die: Einwilligung fümmtlicyer, lebender, Dajorakösrhen; weiche „ges 

richtlich erhoben; * muß, mit aur re has, erfolg —— 

68 4 aͤnzlichem Abgange * die 

N Bose Ben * der —*— A * inkunfte 

ben; ang Ferdi: einem foldhen 

* u ie ie an En 5 und 

— wich # igen; heit der, „Einkünfte dem 

Sn iger frei bleibe, ——— wird von den tele berichtigt, 

und von Uns beftätis 


6. 66. Das Ale zeit "indem, hie de Macfofgers 
ne ER; U nor Zsid mr 
Die, ng —— u sah * I * * 


Doiorae vorge chriebenen HR innen 77d 
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— 6. 68.. Wenn Mir ſelliſt das Majarat im Bargen, aber: zum Theile 
unter Vorbehalt des Ruͤcfalles nach erloſchenem Mannsfamme des Titulaire, 
dotirt haben; fo füllen dieſe Guͤter in dem eintretenden ale der “wirklichen 
Etloͤſchung der ohehcen län; Dufornbung deſſelben * ——— Weiten 
ner J ß. Kapitel. * 


Anwendung ber gegenwaͤrtigen Dispefktionen süßer bie Mas 
jorate guf die Fideicommiffe der im Unſerm Rönigreihe a 
gefeifenen adeligen Geſchlechterz. 

6. 60. Die bemmaligen Fideicommiſſe Unſter adeligen Fawilien find 
in allen ihren dermaligen vechtlichen Wirkungen aufgehoben, wie fie auch ie 
der Borausfegung: anherer. age van Uns bereits be⸗ 
ſtaͤtigt worden ſind. 

$. 70. Sie nehmen iedo⸗ * bie oo; sined Majorates mit allen 
demfelben durd) die gegenpär ige ER RT — Eigen⸗ 
ſchaften ei — Mr nr 

a) von, Adeligen tet find, 

b) in fiegenden Pi ec — a 

c) von Uns beftätigt und i — um. i 

d) die Summe von 4000 Hd j —5* Einkuͤnfte erreichen, — 

e) wenn ſich die Beſttzet innerhalb 6. Monaten, von dem Tage der Kund⸗ 

miachüungdieſer Verordnung, ſchriftlich bei Uns mit der Erllaͤrung mel⸗ 

dea daß ſie — we Gibelcammäfle. moͤgen in ein Mejonnt 
Fe ELTERN 5 

ı 74; Zus. Weriteikung: der Vah auniſſe einer jeden wamia wi 

eine befondere ‚Gontmiffion; von Uns-emanntimwerdend m, u .n 
6. 72. Die A werben —— 
— — San; 4 ; 

— 66 Mas. Höfe. 
ae Beh, u. — Ar 
eure. un. 9. 

Ja * v. — EB KUEe 
erde Be IH ” n 


J ‘ ! ‚ft #) 


e) Organiſches Edict oh 28. Zau⸗ 1000, die * 
hertlichen Rechte betreffend. 


u. Mir — Boſar d⸗ won; Gottes Gnaden abnis 
von: ag ar kai bein nd ae al ER 
Sn Erwägung des zit. 1 $. 5. ber Gonflitution, sun. feſtgeſeht ik: 

Der Adel behält = wie jeder Gutseigenthuͤmer — feine gutgsherrli⸗ 
hen en nad) den: OR ikimmungen: in. — Bit — 


uk Kbfhnttt. ur} 
Rechte, welcheden Gutäherren ans bie verfdie 
denen Aweige ber Regierangsgemwalt:ubertragen find. 
$. 1. Die Ausiibung der in gegenwaͤrtigem Abſchunitte - begpiffenen 
Rechte — jenen Surperen au, wi iht — bilden 


I. Fa t e * I es r nn ” 1aıd 
D Gefeggebung. und RR 2 A4. 
$ Pi .Dae Ba dor Gefetzgebung und allgemeinen: Diem iſt 





116 . "Bayern. 


in: feinem. ganzen Umfange und’ mit allen feiner kungen | dem Derderaia 
nach dem Inhalte der: Conſtitution, allein vorbehalten. 
hl. :8,:. Alter An den mediatiſirten Befigungen beſtehende Geſetze und 
Gewohnheiten/ oder Particularrechte, welche. auf aiten Mediatguͤtern noch gel: 
ten koͤnnten, unterliegen ben Beſtimmungen bed allgemeinen bürgerlichen Ges 
an, en fie im gegenwaͤrtigen Edicte nicht ausdrücklich beftätigt find. 
5:4. Das Regierüngsblatt iſt als Allgemeines Drgan ber Gefege und 
— des Reiches bei den gutsherrlichen Gerichten eben ſo, wie bei 
er Landgerichten zu ſammeln ünd aufzubewahren. 
5. In Fällen, wo eine befondere Bekanntmachung einzelner Gefege - 
* — befohlen wird, ſoll dieſe durch das — eo 
richt ‚ober durch bie; Seelforger bes Drted vorgenommen werden, 
J . II Titel. 
J | "Suffiggemwatlt. 
* g. 6. In ber Ausübung ber Juſtizgewalt haben ſich die Gutshetren 
nach den über die Juſtizverfaſſung Unſeres Neiches im Allgemeinen und über 
die Patrimonialgerichte insbefondere fund . gewagten en. Edicten zu 


—— 
— iii Titel, * 
Hytıız Polizefigewalt. er Pad 
kn — 7. Alte —— welche den gutöbersfichen. Beamten * 
gegenwaͤrtigem Editte obliegen, muͤſſen von dem naͤmlichen Subjecte, welches 
die gutsherrliche Gerichtsbarkeit verwaltet, ausgeuͤbt werden. Der Patrimo⸗ 
aialtichter ſoll gehalten ſeyn/ in Langen Anzeiger? am den ' Gutsheren 
zu machen, und wenn berfelbe: in bem Sige des Get — ſeine 
Aufträge hieruͤber zu erhohlen. 2a 
A. Bevdlterwuns- Polizei“ ‚ink 
$. 8. Die Gutäbefiger haben das Recht, neue Hinterfafen. anzuneh⸗ 
men; jedoch iſt die Genehmigung bei jedem Falle durch den gutsherrlichen 
Gerichtsbeamten von dem Er a hierzu einzuholen, und von 
keiner Seite zu erſchweren 
. 9. Wegen des —S Bleibt es bei den beftehenden Verordnun⸗ 
gen, bis hierüber anders beftimmt wird. 
ev Hinterfaffen in ‚das Ang: 


swandrrungen gutsherrlich 
2 — 6 —* ‚Bedingungen, unterporfen en, melde, bei Unfern übrigen 
Unterthanen eintreten, 
th. Ki Die Regifter und Acten des Cyvilſtandes erden, nach bem 
allgemeinen Civitgefege, von den — — und (der 
cihj@hatteen befonge, ci num ©; © 2 — 
8 2 Be Kasse Pahlaat.. Ä 
anftui, ARL Die (Einrichtung neuer: Schulen Bat im. Besigren, Arfehen 
das Bedürfniß aus dem allgemeinen Scyulorganismus hervorgeht, nach ein⸗ 
gehohlter Bewilligung Unjerer: Ober⸗Schulbehoͤrde zu. 
. 13. % Schon. beftchende gutsherrliche Schulen Finnen, : ohne. bie. eben 
bemerkte Bewilligung,‘ weder. unterdrüdit, : noch werfegt: werden. . ı. 
0. Die geſammten gutsherrlichen Schulanſtalten - find ber uf cht 

Atferen: Gepiral: » Kreiscommiffariate und -Zufpectiönen untergeochnek. 

$. 15. Bon den dahin gewidmeten Fonds darf ohne — des 
General⸗Kreiscommiſſariats nichts veraͤußert werden. 

$. 17. Die Auſtellung det Schullehrer: bleibt, den Gutsbeſitzern, mo 
ſie dieſelbe hetgebtacht haben, zwar vorbehalten; der ernannte Candidit muß 
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aber die in. der. Schulordnung, vorgefchriebenen Eigenfchaften befigen,; und zur 
Unterfachung derſelben der angeordneten Behörde präfentirt werden. 

$.:17.. Nah dem Refultate dieſer Unterfuchung ‚erfolgt ‚die. Beftätis 
gung, oder die Auflage an den Gutshern, ein taugliches- Subject, zu ftellen. 

€. . Sicherheits: Polizei, 

$. 18. Allgemeine Sicherheitsanftalten werden allein von den Gene: 
ral⸗ Kreiscommiſſariaten und den Landgerichten, als UntersKreiscommiffariaten, 
angeordnet und geleitet, fofort von. ben. gutsherrlichen Beamten in Vollzug 

$. Fe * gemiſchten Drten, wo bie Gerichtsbarkeit mehrerer, Guts⸗ 
herzen, ober bie gutsherrliche und jene Unſerer Untergerichte concureirt, haben 
ietztere die Sorge für die Localficherheit und die hierzu, erforderlichen Anord⸗ 
nungen, namentlich die Löfchanftalter zu übernehmen. - An ungemifchten = 
ten hingegen koͤmmt die Local-Sicherheitspolizei dem gutsherrlichen Gerichte,; 

$. 20. Die Geftattung Öffentlicher Taͤnze, Schaufpiele, Sceibenfehie- 
fen, Wettrennen und anderer öffentlicher Unterhaltungen,, dann die . Aufficht 
über diefelben, fommt' nach, ben diesfalls beftehenden Verordnungen, jedoch 
mit dem eben feſtgeſetzten Unterſchiede, den Gutsherren zu. 

F. 21. Die Bewilligung. zur, Errichtung von Born, cder des we 
nannten Gluͤckshafens, ‚gebührt den Gutsherren nicht. Ä 

D. Dorfs: und Gemeinde:Polizei. .. e 

$. 22. Die Dorfs- und Gemeinde: Polizei, welche auf bie Verwal. 
fung des Gemeindegutes, auf die Einrichtung oder Erhaltung der Armenan- 
ftalten, der Gemeindewege, auf die Leitung der Gemeinbeverfammlungen, und 
überhaupt auf die Handhabung der öffentlichen Ruhe fic bezieht, ſteht in 
Dörfern, welhe ungemifcht find, dem gutsherrlichen Gerichte zu. _ 

$. 23. In gemifchten Dörfern. bfeibt fie gemeinfchaftlich, fo weit es 
dabei auf die Verwaltung des’ Gemeindevermögens und auf die Leitung ber 
Armenanftalten anfommt. 

Die Sicherheitspolizel auf dem Felde und im Dorfe hingegen fteht in 
ſolchem Falle mit dem Rüge> und Strafgerichte Unferm Landgerichte zur.‘ 

E. Gewerbs- und Handels: Polizei. 

$. 24. Die Aufficht Über das Zunftweſen, bie Beftätigung oder Ein: 
führung von Zunft: und Handwerksordnungen, bie Entfeheidung ber Strei⸗ 
tigkeiten® der Zünfte und Zunftgenoſſen umger fidh, in — auf dieſe 
Verbindungen und auf die Aus ͤbung ihrer Gewerbe, ſteht ausſchließend Un: 
fern General⸗Kreiscommiſſariaten * Lanbgerichten, dai⸗ ter⸗ Krelscommiſ⸗ 
fariaten, 
$. 3. Bei der Annahnte der Handwerker, bei Berleihumg neuer oder 
Wiederbeſetzung erloͤſchender Gewerbs⸗Gerechtigkeiten koͤmmt den gutsherrli⸗ 
chen Gerichten bloß die Inſtruction des Geſuchs nach der Verordnung vom 
5. Jenner 1807 zu; die Bewilligung oder Entſcheidung hingegen iſt, nad) 
den Beftimmmungen - der angeführten Verordnung, bei Jen, | General ? Rus: 
commifjaie felbft nachzufuchen. las 34 

6. 26. Die Auffict über den Handel im Allgemeinen unterliegt ben 
beftehenden Gefegen, und ift Unſern obern Landesſtellen vorbehalten, wohin auch 

$. 27. bie Annahme neuer Handelsleute und bie Ertheilung der Fa⸗ 
brit: und Manufacturconceſſionen geeignet, iſt. 

6. 28. An Orten, wo die Gutsherren Supermärkte. hergebracht haben 
ſollen die hierauf ſich beziehenden Landesverordnungen befolgt werden. Die 
Gutsgerichte behalten aber die kocal⸗Polizeiaufſicht, und) find — 
für die Vollziehung der angeführten Verordnungen. 


ME vBuihern. 

$. 29. Der Grundſat des Freien Verkehrs ſoll zwiſchen den gutsherr⸗ 
lichen Hintetſaſſen ind Unſern uͤbrigen Unterthanen allenthalben in Auwen⸗ 
dung kommen, Kein ſogenanntes Banu- oder Zwangsrecht ſoll jemals da⸗ 
gegen geltend gemacht werden koͤnnen. rs, 

$. 30. Die Auffiche und unterſuchutig uͤber Elle, Maaß und Gewicht, 
über die Güte der Arbeiten und Feilſchaften, insbeſondere bie hau, 
ehe der eheruchen Lbchlporiger gi. mi 

$ 3. Die Beſtimmung der Täper: der Lebensmittel, des Arbeitsloh⸗ 
nes u, f. w. ſteht, infofern dieſe Statt finden, ben General: Kreiscoiniffe: 
riaten zu. | 


$. 32._ Die Sberaufſicht auf die Heerſtraßen und Fluſſe gehört einzig 
zu beit Gefchäftskteife Unferer Gerteral: Strafen: und Waſſerbau⸗ Direction. 
. 33. Die Poltgetauffiät Hingegen auf die Bruͤcken und Wege, wer 
de bie Verbindungen einzelner Gemeinden uͤntechalten, gebührt ber Local⸗ 


Polizeibehoͤrde. | 
G. WARE ee 
6. 34. Die. Anordnungen in ae t auf allgemeine Landescultur ges 
hören zur Ortspolizei, und ſtehen den eneral⸗ Kreiscommiſſariaten, nach der 
ihnen erthellten Inſtruction, zu; ihre Vollziehung, wie auch die erſte Inſtanz 
in Cultuiſtreitigkeiten, inſofern der Gutshert nicht ſelbſt dabel betheiligt iſt, 
bleibt den gutsherrichen Patrimonialgerichten uͤberlaſſen. 
| 4. Forſt- und Jagd Polizel. 
$. 35. Die Forſt⸗ und Jagd⸗ tet, fo wie bie Forſtgerichtsbar⸗ 
eit, verbleibt ben Gutsherren in ihren eigenen und in den Gemeindewalduns 
gen; jedoch find fie verbunden, Unfere Forſt- und Jagdordnungen unter der 
Tg Unferes oberften Forſtamts zu befolgen, und ihre Hinterfaffen 
terzu a . — 
. Geſundheits⸗-Polizel. 
6. 36. Das Medleinalweſen hängt, lebiglich von ber oberſten Polizei⸗ 
gewalt ab, welcher auch alle Anordnungen über Geſundheitspolizei zuſtehen. 
$. 37. Die Local⸗Polizeibehoͤrde iſt mit ihrer Vollziehung beauftragt, 
$. 38. Das aͤrztliche Dienſtperſonal wird in dee Regel nur von Uns 
ernannt; jedoch fteht den Gutsherren der, Vorſchlag der Individuen für ihre 
Gerichtsbezirke zu. — 
$. 39. ‚Die Polizei, der Nahrungsmittel, die Sorge für. die Reinigung 
dee Strafen, bie Anftalten gegen Verbreitung anftedender Krankheiten unter 
Menfhen und Vieh, und alle übrige auf die Erhaltung der Gefundheit fich 
beziehende Kocalanftalten gehören gleichfalls zu dem gutsherrlichen Polizeiim: 
tern; jedoch unter, bet Aufſicht und Leitung ber obern ‚Polizeiftelle, und in. 
fofeen der Titel IE. $. 19. nicht entgegen ſteht. . | 
et IV Titel. 
| Kithengemwalt. 

- 6. 40. Die obetſte Kirchenpoligei ftcht dem -Sotibernit zu; die welt— 
lichen und geiftlichen Obrigkeiten auf ben gutshetrlichen Beſitzungen muͤſſen 
bie in Kirchen⸗-Polizeiſachen erlaſſenen landesfuͤrſtlichen Verordnungen vollzie: 
ben, und für ihte Beobachtung wachen 
* * 4. Die Etrichtung neuer Conſiſtorlen bleibt det Staatsgewalt dor: 


Fe 
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e role" bloß di von a" Appellg- 






vertreten 16 

er 
wo feine befondern Confiftorien be + n 
"ser die an dere u han ehörde. - 
wo nod) ern ne — 

am Da. m dafür an —X Special⸗ Superin: 

ten —5322 der Conſi —— wie bisher, mithin auch die 
—— me die Antorditng der Verweſung derfel- 
ben, bie gung’ fajtiftlicher oder ıhündlicher Admonitionen; jedoch ſind ſie 
Unfern Eo oder General uperintendenten untergeordnet, und gehalten, 
) ſteugere von Götresfionen, Dienſtſuspenſtonen ıc. dieſen anzu⸗ 


zeigen, die Beſtaͤtigung einzuhoblent. 
b) Von den Kusfpelchen diefer be ondern Conſiſtorten, ober der Speak 
Supern "über die Examina pro mimsterio, über die Praͤſen— 


x. kann ber Recurs an unſer Confifkoriiin ergeiffen werden. 
2, tiih müfjen an. —* die Conduitenliſten det Geiſtlichen und 


45. Das —— der 8 egelung, Beſchenbim und Verhandlung 
der a rn ar ſſenfchaften kann von den gutshertlichen Gerichten nur 
=: —— Set ‚wo * ‚von Uns befonders zugeftanden worden 
iſt, an: 

"Das Du tree Bieiße: den Gutsbeſitzern da, wo fie e8 her: 


gebe: ER mit‘ * or von Gerichtöbiutkeit. Ueber die 


— le Unfee feße beobachtet werden, insbefon- 
ng } en die Verordnung dom 30. Dec. 1806, 


* — einzufuͤhrende Examinationsordnung. 
47 Das tionsrecht kann von jenen Gutsbeſitzern, welchen 
eſtanden ‚hät, nit in Lnferm Namen, anf den von Uns hierzu 
— Fehl ausgeübt werden. 
’ ste | Sen Gutsheftget, woelche als aht henpatone gewiſſe Ehrenrechte 






, Werden‘ ‚hierin beftätigt; jedoch follen in dem Kirchengebete 
Vormalige Eigenſchaft Ber mediatiſirten Gutsherten fich bezie- 
* Ausdruͤcke vorkommen. Das Trauergelaͤute nach dein Tode eines fol: 
a nicht tiber drei Tage dauert, 

wg49. Die Verwaltung dis Kirchen, Schulen ümd milden Stiftungs- 
es Meise" ihnter der ummiittelbaren Kelting und Auffiche des einfthlä- 
—— Gerichtsdieſes iſt aber verbundäit, nach den Beſtimmun— 
je des ee Edirtes vom 1. Det. 1807 über die Adminiſtration des 
Communalvermogens und den uͤber dieſen Gegenſtand Eünf: 

tig noch zu ———— Verotdmuigen, ſich zu achten. 


sms > ’ * 4 i t Ei, 54* 
——— a 9 7 
— et. A. Beſteuetung. * 
6. 60.Sammitiche Gutsbeſitzer und ihre Hintetſaffen ſub, in Folge 
der nn Titel I. . 2, N vr mit den übrigen Staatsbürtgert zu 
———— gleihen Theilni | Stantelaften, wie fi dermal beftehen, 
biſtimmt werden elle, Verbunden,’ 
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Pig * aher zu den — wie guch zu bem zur Er: 
richtung und Erhaltung ‚allgemeiner ‚Landesanftalten beftimmten Abgaben vers 
ee zu concuttiten, ſofott ‚die, hierüber. ſchon beſtehenden Inmoble als 
die kuͤnftig erfcheinenden Finanzgeſetze zu ı befolgen, 

51. Die —E——— allein hat das Recht, ‚Steuern . und, anz 
bere Öffentliche. Abgaben, in der ‚conftitutionellen Bm: auegulchpeiben und 
einzuziehen. i 

$. 52. ‚Ihre Erhebung gefchleht, durch die vom Uns, woiim in We 
cepturen 

$. 53. Die naͤmlichen Grundſaͤtze gelten von "ber Hd "oder * Som 
fumtionsauflagen. 

$. 54. Die geifttichen und milden Stiftungen ber aitshetihen Ber 
figungen ſollen wie die übrigen Stiftungen beſteuert ‚werben, 

B, #iscals oder fonflige Territorialgefälke,. — 

F. 55. Wegegelder und Bruͤckenzoͤlle, wo; fie nech ki gehören 
zu den landesfürftlichen Gefällen. 

$. 56. Auch das Heimfallsrecht, die confifeicten Güter, das erblos 
gewordene Privateigenthum, ſtehen als Rechte der Landeshoheit ‚dem Siaate zu. 

Die ſich hierauf beziehenden Vethandlungen werden F —* Ge⸗ 
tichtsſtellen vorgenommen, 

F. 57. Die Einführung und Beriehung der Stempeiptbingt — 
blos von der Staatsgewalt ab; ferner ir | 

. 58. bie Anlegung und Bezug ber Zölle. N. Ä a 

. 59. Uebrigens find alle Gutsbefiger mit, ihren, Sinterfofen 
Dauth: und Zollordnungen unterworfen, und es ift Tag weder eine. ao, 
noch ie ferner zu geflatten. : 

$. 60. Nur allein ben mebiatifi irten Fluſten und, Srafen ‚gefkatten, 
Wir noch ferner die ihnen in Unſter Erklärung. vom 19, — 1807 be⸗ 
willigte Zoll⸗ und Chauffees oder Wegegelds⸗ * — in der, 
Mauthordnung vom 8. März I. J. näher —— 

F. 61. Die Umlagen zur Erhaltung de ifitdes , 6; "ur Tilgung der 
Kriegskoften und der unter dieſem Titel contrahirten Schulden, in ‚fo fern, 
erftere nicht von ben Gemeinden privatim unter ſich gefchehen, find, zu den, 

dieſem Zwecke gewibmeten öffentlichen Kaffen zu verrechnen. . 

$. 62. Dagegen. bleiven den Gutsbefigern alle, Geldftrafen als Ftüghte, 
der Grund: und Polizeigerichtsbarkeit; jedoch find fie an bie, Bchmundenn 
der darüber beftehenden Gefege gebunden. - 

$. 63. Der Bezug von Zargeldern $ Juſtiz⸗ und Polizrigegenftka: 
ben, welche zur Competenz ihrer Gerichte gehören, ober für- Ausfegignngen 
bei Ausübung der ihnen im gegenwärtigen Edicte zugeftandenen Rechte, 3. B.. 
für die Pfarrpräfentationen, verbleibt ihnen nad) den beftehenden ober at ’ 
tig erjcheinenden Karorduungen, 

$. 64. Der Vogthaber, wo er Herkommens iſt, gehoͤrt gleichfalls. zu, 
den gutsherrlichen Gefällen; bie Gutsherren behglten ihn, wenn auch die 
Gerichtsbatkeit an die Landgerichte uͤbergeht. 

$. 65. Wenn Gutsbeſi ber das Nachſteuerrecht hergebracht haben; fo 
ſoll ihnen daſſelbe gegen auswärtige Staaten, mit welchen keine Freizuͤgig⸗ 
keitsvertraͤge beſtehen, verbleiben; : im. Innern bes Reichs hingegen und ge— 
gen Auswärtige, mit, welchen Freislnigtsitsperträge beiichen; ſoll es aufge: 
hoben feyn. 

$. 66.. Die, Entfchädigung . jener Gutsherren, welche duch ben Ver: 
luſt der zut Souverainetät gezogenen Steuern,, Öffentlichen, Abgaben und ans 
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kun: Dobeittgekhitu * Entgang an Einkuͤnften leiden/ in fo 
fem fie noch nicht ausgemittelt, oder der e hierzu durch gegenwaͤttiges 


Ediet erſt wäre, ‚richtet, ſich nach den Beſtimmungen, welche in 
Unſrer vom 31. Dec, 1806, die der: koͤniglichen Souverainetaͤt 
unterworfene Ritterſchaft betreffend, enthalten ſind. 

. 67 Ae uͤbrige Abgaben, welche zu den Domanial: und Pri⸗ 
vatgefaͤllen g , insbefondere die aus Bergwerken, Jagden, Forſien, Fi⸗ 
(herein, Mießenden, dwaben — den Gutsherren * wo ſie dieſelben 
hergebcacht haben. 


bin llardta Bd VI. Titel. 
Militairgemwalt. 

. 68,7 Alles was mit der. Militairgewalt In Verbindung ſteht, ift 
— uveraitausfchließend vorbehalten. .' Alle‘ Anordnungen bierhber Tons 
nen nur von ihm ausgehen. 
EEE 1 Die Verocdnungen uͤber Militairconfeription , uͤber dag Br 
germilitkde;: dibets die Gensdlarmierie müffen von den Gutshereen und Hin⸗ 
terſaſſen als" allgemeinen Landesgeſetze befolgt werden. Ihre Gerichts» und 
Polizeibehörden nehmen an —* er nad) — — der an⸗ 


Gefege, Theil 

§. 70. : Keinem — FRE ohne Ufer Bewilligung Mi⸗ 

er Bewachung feiner Perfon nınd feiner ‚Schlöffee zu halten. > 

Die Anoedriundg : von Polizeimachen: ift ihnen aber, nad) der Erklärung 
vom 19. März 1807 "und in fo frn iedem Gefegen über Die Gunst 
merie michti eritgegen iſt, geſtattet. N. 

U Abſchnitt. 
Reöte der Gutsherren, welche ſich auf das Eigeäthum 
| beziehen. , | 
A. Bolles Eigenthbum. 

"874. Die Gutöhenen haben fich, [o viel das Eigentum: ihrer Guͤ⸗ 
ter, deffen Erhaltung, Benugung, Verbefferung, Veräußerung oder Ver— 
fhreibung an Dritte..betrifft, nad) dem. allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuche 
in, yet jenen Fällen und Gefhäften zu achten, worüber dieſes Beſtimmun⸗ 
gen 

A 72. Bei Ausübung ber Fiſcherei, des Jagd⸗, Forſt⸗ und Berge 
rechts haben fid die Gutsherren an die hierüber beftchenden befondern Vers, 
ordnungen zu halten, und nad dem Inhalte der hiezu etwa nöthigen lan⸗ 
desfürftlichen Conceſſionen zu achten. 

B. Getheiltes Eigenthbum. 

-$. 73. Wenn der Gutsherr feinen Grund und Boden nicht ſelbſt und 
auf eigene Regie, oder von Andern, unter einer von dem allgemeinen bürs 
gerlichen Gefege anerfannten- Form bewirthſchaften läßt, Tondern einen foges 
nannten Colonars und andern ähnlichen grundherrlichen Vertrag über die 
Bebauung und Benugung feines eigenthümlichen Grundes eingegangen hat; 
fo ſoll es bei diefen Verträgen nah ben am Drte, wo die Güter liegen, 
vor dem 1. Jenner 1809 geltenden Gewohnheiten und Gefegen fein Bes 
wenden haben; jedoch werden alle in dem grundherrlichen Verträgen conftis 
twirten fländigen und nichtftändigen Renten und Bürden für ablösbar erklärt. 

Die Vereinbarungen hierüber follen der freien Unterhandlung ber Bes, 
theiligten —** ſeyn, ohne daß derlei Abloͤſungen als eine Verletzung 
der ehemaligen. Fideicommiffe und. gegenwärtigen, Majoratsverhaͤltniſſe, oder 
anderer gerichtlichen Beſtimmungen angeſehen, und von ben Gerichtsſtellen 


um Shan — 13 31 IE fr nal — Rack 
‘8 werben d wan Wef vn e 

u —— Bel keinem Veraͤnderutighfalle — es ** 

nige Theilhaber dabei concurriren/ Bntkanu Age * * au du 

lohn —öVB bercchnet ==. mehr: als 
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Das —S deſtimmt ſich ·nach den blsherigen Roi Set 

$. 75. Vieh und Fahrniß (fahrend Slums baares ld; 
der Schägung zur Behandlung. u - iums oder des ae nicht 
angeſchlagen werden. u in 

$ 76, Dis Landemium neh; Werte der Hier mo. es her: 
ESmmlich ift, darf nicht: erhoͤhet, wares aber nicht hergebracht. war, Märfrest 
gar nicht angeſetzt werden. 1 Di more u Tram 

$: 77. ‚Bon dem Austrage, Alttheil Gatsabtroge ober en Abſmdungen 
im Gehe darf kein Laudemium, kein Leibfall beſonders angeſegzt wetden 

$. 78. "Die Koſten der Schägung bei Laudemiel · und und: Sihfälei ber 
zahlt derjenige, der fie fie fordert. u munlzujna nid No az we Non 

$. 79. Er er ober bie Forderung eines Höhere — 
wegen Ruͤckſtandes grundherrlicher Gaben ‚Uhaben: in kbeinem Falle Pas; 

$. 80, Grundhetrliche Fordeiungen an Stiften und: Gilden ober Ami) 
dem jährlichen Präftationen: richten | fich, vom 1. ‚Senner ‚2809 an, nach den 
allgemeinen Gefegen über bie Verjährung jährlichen Reuten "Lt inne 

$. 81. Die nn — eines Gutes eich; hlermit bis 
aufgehoben erklaͤrt. 


$. 82, zuge. vom Gute — em 
werch/ ach Bean a darauf haftende ng hen Bapahe und | ns Ye 
licher .n an ben Speiftlchuben vergütet werben. 
. 8. 83. Der Gutthert kann in Fällen, wo fonft die Caducitaͤt —— 
hatte, nr er dutch die hiezu Anlaß gebenden Handtunger beſchaͤdigt w 
auf Schadenerfag klagen. 
$. ri Das orundherrtiche Einſtandsrecht Hat Einftig nicht mehr Statt: 
z . 85. ° Wenn — von gutsherrlichen Hinterſaſſen ‚ae ihre 
— wegen uͤbermaͤßiger grundherrlicher Forderungen erhoben. 
fo follen fie vor den ehem ide Gerichten ah irn tik. a 
C. Gutsherrliche Rechte, welche auf gethei tem, ‚Oder auf 
fiemdem Eigenthure gusgeübt werden... * * 
u da Scharwerk. Ä 
. 86. Die ungemefjene Scharwerk ſoll durchgehends ix genefene oder 
beſtimmte Dienſte verwandelt werden 
— 87. Dieſe Verwandlung ſoll kein, Eotſchidizungeeſach os 
Önnen. 
$. 88,-. Abe sgemeffene Scharwerk DK, ‚nad einem durch belondere 
Verordnung naͤhet zu beſimm⸗nden Maasftahe in, eine — bepwan 
delt werben. Byer 
b. ERROR 5% 
$. 89. Der Behend ift eben ſo, wie andere grunentähe Red auf 
eigenen Guͤtern dem Loskaufe unterworfen. 
$. 90. Bis zur Abloͤſung, die auf Anait‘ Beidefetige Ginersftändniffe 
beruht, verbleibt der Behend:den Zehendberechtigten näth dem jedes’ Dre üb 
tichen Sefegen, Gewohnheiten, oder nach den beflöhenden Vettraͤgenn 


—— 
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N 91. Alt ‚wo und wie immer an Bobenzinfe 3 
ee Geld koͤnnen nach b Ice —— abgeröfee meiden. 
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N) Degäntfges Ebiet vum. 31 Aug. 1808, die Auf⸗ 
hebung der Leibelgenſchaft betteffend. 


Wir Marimition S$ofeph, von Gpdttes Gaaden auris 
von Bayern. 

Duich die Mnferm Reiche gegebtne Eonſtitutivn J. Tit. 5.79 Yaben 
Wit die Leibeigenſchaft, wo ſie noch befteht, fuͤr aufgehoben erklärt, "' 

Um uͤber die Anwendung dieſer conſtitutionellen Verordnumng alle: moͤg⸗ 
liche Streitigkelten und Anſtaͤnde zu beſeitigen, und die Witkuͤngen der 
Leibeigenſchaft, welche dadurch aufgeloͤſet werden, genauer zu beteichnen⸗ tref⸗ 
fen Wir nachfolgende naͤhere mungen: 

$. 1. Unter ber Leibeigenſchaft, welche burch die Conſntatlon aufge⸗ 
hoben iſt, wird das Werhäftniß verſtanden, nach welchem der Unterthan ſei⸗ 
nem Herrn auf ſolche Weiſe dienſtbar und unterwuͤrfig wat, daß ihm und 
feinen Kindern entweder kein, oder nur ein ſehr beſchraͤnktes, Recht über ih⸗ 
ren Stand und Exwerb zuftamd, 

$. 2. Durch die conftitutionelle Aufhebung dieſes Verhaͤltniffes wer⸗ 
den nicht Mit alle Geſetze, wwelche dieſen Zuſtand bisher noch zugelaſſen ha⸗ 
ben, und die Leibeigenſchaftsvertraͤge, wo fie noch beſtanden —34 aufge⸗ 
hoben, fondern auch die Beftimmung gegeben, daß auch in der Folge Mies 
mand, weder burdy Vertrag, noch dutch Geburt, noch durch Verjaͤhrung, das 
Recht ber Leibherrſchaft über einen Unterthan erwerben, nody atic) Jemand: 
fi) in den Stand der Leibeigenfchaft begeben koͤnne. 

. 3. Die Auflöfung diefes Bandes tritt nicht blos bei der perſoͤnli⸗ 
den eibeigenfhhaft ein, fondern fie erfiredt fich auch auf die Leibeigenfchaft, 
welche mit dem Befige eines Gutes verbunden ift, und daher von vermifch- 
ter Natur angefehen wird. 

6.4. In dem erften Falle der blos perfönfichen Leibeigenfchaft hören 
alle Wirkungen derfelben,; fie mögen in Dienften, Abgaben, oder in andern 
BVerbindlichkeiten beftehen, ohne Unterfchied und ohne Entfchädigung auf, und 
der Keibeigene fritt aus dem bisherigen Unterthänigkeitsverhältniffe gegen feis 
ten Hertm in ben freien ‚, bürgerlichen Buftand, mit — unter die 
Geſetze, über. 

§. 5. Mit dieſer Veraͤnderung erlöfchen * von Seiten des Leibei⸗ 
genen aller Dienſtzwung, die Enttichtung des Lelbzinſes, das Mortuarium, 
die Abzugs- und andere ähnliche Gebühren; er kann von feinem vorigen 
Leißheren nicht nleht veräußert oder Avdcirt werden; feine Standesverände: 
fung hängt nicht mehr von deffen Bewilligung ab; dagegen hören auch von 
Seiten des Keibherrn alle Werbindfichkeiten auf, welche derſelbe gegen: den 
u nach Gefegen oder Herkommen getragen hat. - 

ea. Iſt die Leibeigenfehaft- mit dein Beſitze eines Gutes verbinden ; 
fo find die Verbindlichkeiten, welche aus der — fließen, von ‘des 





r.’ 
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nen, welche auf bem Gute haften amd fonft dem Gefege nicht wiberfprechen, 
zu unterſcheiden. un I SL BE — 23 

8.17. » Sind. diefe Verbindlichkeiten ſchon durch Gefeg,; Vertrag oben, 
Herkommen ausgefchieden, und ſteht die. Leibeigenſchaft mit dem Beſite des 
Gutes 5108 in zufälligee Verbindung, fo daß der Leibeigene befondere Vers 
bindlichkeiten in biefer Eigenfchaft zu leiſten, und andre Dienfte und Abga= 
ben von dem Gute zu entrichten hatz fo werden jene Verbindlichkeiten aufs 
gelöfet, die Grundpräftationen aber werden in Folge bes I. Zit. 8. 5. der 
Gonftitution, welche bie grundherrlichen Rechte garantict, nicht verändert. 

.8. Wenn yes Disc —* Pe hie beftimmte — un⸗ 
terſchieben find, und; die Präffationen „des Leibeigenen mit: bem. Vofibe be 
Gutes felbft in unzertrennbarer, Verbindung ſtehen; ſo wird zwar bem ie 
eigenen ebenfalls feine Sreiheit wiedergegeben, fein Verhaͤltniß gegen dem 
u. ‚muß aber nach der: Gefegen über das nugbare Eigenthum ge 
richtet en. * 
Dem Gutgherrn ſtehen über bie freigelaſſene Perſon ferner keine an⸗ 
dere Rechte zu, als welche die Geſetze den Grundherten ruͤckſichtlich der Hin⸗ 
terſaſſen, einräumen, — er verliert bie Anfprüche an feine Verlaſſenſchaft 
ober das Mortuarium, die Abzugsgelder bei der Verheitathung des Grund⸗ 
holden, und andere gleichartige Abgaben. 

8. 9. Dagegen verbleibt ihm das dominium directum, — die jähr- 
lichen Abgaben nehmen die Natur und. den Namen einer jährlichen Grund: 
abgabe, oder Canon an, — bie bedungenen Dienjte werden wie andere Gild- 
oder Grundfrohnen beurtheilt, und unterliegen gleichen Beftimmungen; — 
und dürfen die Güter, welche bisher Fein Laudemium, Handlohn, Lehen: 
reich, Antrittgebühr, ober ähnliche Leiſtungen entrichtet haben, in Zukunft 
nicht damit. befchmwert werden. >, | 

6.10. Da das in verfhiedenen Provinzen Unfers Reiches noch be: 
fiehbende Recht ‚oder Herkommen, nad) weldhem die Unterthanen oder ihre 
Kinder auf gewiffe Zeit den Grund» oder Gerichtsherren zu dienen angehal= 
ten werden, nur eine Art von Leibeigenfhaft ift; fo fol mit ber Leibeigen- 
ſchaft auch dieſer Gefinde= Dienftzwang überall ohne Entfhädigung aufgehos 
ben ſeyn, und eine perſoͤnliche Dienftbarkeit diefer Art in Unferm König , 
weiche mehr gefeglihen Schug finden. 

München, den 31. Auguft, 1808. 

Mar. Joſeph. 
Freih. v. Montgelas. 
Gr. Morawitzky. 
Freih. v. Hompeſch. 


g) Organiſches Edict vom 8. September 1808, die 
Patrimonialgerichtsbarkeit betreffend. 


Wir Maximilian Joſeph, von Gottes Gnaden König 
von Bayern. 

In Erwägung der Conftitution Unfers Reiches, Tit. I. $. 2., fo wie 
Unfers organifchen Edictes über die Gerichtsverfaffung Tit. IT. $. 8., und in 
befondrer Erwägung, daß die Grundfäge ber bevorftehenden neuen Gefegge: 
bung eine durch alle Theile des Staatsgebietes gleichmäßig durchgeführte Or⸗ 
ganifation der Gerichtsverfaffung nothwendig machen, haben Wir befchloffen, 
aud) die Patrimonialgerichtsbarkeit. einer durchgreifenden Revifion zu unter: 


ww 
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wefen, and daher im Ynfehuing ‘der: Wibung, des Wirtugetreife. und "ber 
Verwaltung derſelben FZolgendes zu verordnen. 


LT HiteL. 


Bon ben geographifhen Verhältniffen, und bon ver Bir 
| . bung ber Patrimonialgerihte. = ;, 
6. 4.Die Patrimonialgerihtsbarfeit kann nur im ſſenen oder 
zuſammnenhaͤngenden Bezirken ausgeüht werden, uͤber welche dem Inhaber 
ſchen vorhin dieſe Art von 33*53 zugeſtanden hat. — 
$. 2. Geſchloſſen iſt in feier ji, wenn fie ferbe Bet 
Sasi "derfeßben: Art darin Statt findet. 

Zuſammenhaͤngend ift er, wenn die Gerichtogewa alt ‚von ihrem Sitze zu 
‚le: untergebenen Hinterfaffen gelangen kann, ohne. einen: fremden Sr 
tichtsantheil zu durchſchneiden. 

8.3... De — eines Petrimeniatgeriches muß wenigftens funfßs 
Familien in ſich begreif 

4 Die Gröfe d der Patrimonialgetichtsbezirke wird burch den Grund: 
ſat beſtimmt, daß der entfernteſte Gerichtsgeſeſſene nicht uͤber vier bayeri⸗ 
ſche Straßenſtunden von dem Gerichtsſitze entfernt ſeyn ſoll. 

$. 5. Die Familien mehrerer Güter ober Patrimonialgerigte, welche von 
einem und demfelben Gerichtsinhaber abhängen, dürfen zufammengezählt werben, 
um damit die‘ feftgefegte Zahl von funfzig zu bilden, wenn fie inner, ber 
im —— * 4. feftgefegten — aͤnde ſich befinden. | 

8. 6 ie außerhalb des — Abſtandes gelegenen Famillen bil⸗ 
den, fo fm y: die vorgefihriebene Anzahl erreichen, ein eigenes Patrimo⸗ 
nial 

Sind fie hiezu nicht hinreichend, und tritt bee Fall ber Ueberlaffung 

ein benachbartes Patrimonialgericht nad) den unten folgenden Beſtim⸗ 
ed ne ein; ſo fällt die Gerichtsbarkeit Unſern Untergerichten zu. 

$&:7: Samen, welche forthin veefchiedenen Patrimonialgerichts⸗In⸗ 
paberit-ugethan bleiben, zur Bildung der Normalzahl zufammen zu ge 
—— ug ‚oder aufer des: feftgefegten Abſtandes angefeffen ſeyn, iſt 
nicht erlaubt 2 
fh. 8: "Dagegen ſteht es jebem Patrimonialgerichts⸗ „Inhaber frei, von 
benachbarten Pastimionialgerichten ober vom Staate die unter feiner Gerichts- 
barkeit, und inner des feſtgeſetzten Abſtandes von vier bayeriſchen Straßen⸗ 
ſtunden zerſtreut liegenden fremden Gerichtsantheile durch Tauſch gegen — * 
Gerichtsgeſeſſene zu erwerben ſofort die Romar Famniemah zu — und 


Gerichtsbarteit zu purificien 
60. Auch Dun Kauf fremben. Serichtsantpeite unter Peiontgerichte- 

inhabern kann die, Bildung der. Normal: Normal: amilienzahl und die Purification 
der ———— bewirkt werden. 
GF. 10.1. Vom Staate ‚hingegen kann: durch Kauf keine Gerber, 
weder über ein, noch uͤber mehrere Familien | erworben : werben. 

8. 11. An Drten, mo vorhin: nur ‚Siggerichtsbarfeit beſtanden hat, 
ober wo miemals Patrimonialgerichtsbarkeit ausgeuͤbt wurde kaun Beiti. neues 
—— gebildet werden; es findet — weder Bent noch — 

von Gerichtsantheilen zu einem ſolchen Zwecke S 

$. 12. — einſichtige Unterthanen a von denjenigen: 

welche an dem Tage ber- Publication, diefes Edictes ſich in dem 
ruhigen, unangefochtenen Befige ber Gerichtsbarkeit, befinden; zur. Bildung 
der. zu einem, Patrimonialgerichte erforderlichen Familienzahl eingerschnet wer: 


den zwei. fie in der — wii Sewnden / gele⸗ 


n 
e nn 13. Die Bildung der. ** eeachebeziete nach vorftehendern 
ſol bie bis zum. 13 Hetober 1809 als premtoriſcher Termin, voll 


$. 14. Denmach find Affe Vote mon lolheritz koacheit⸗ Inhaber gehal⸗ 
ten, "bet Verluſt Ber Gerlchtsbatkelt, die Beſchteibung ihrer Gerichtsbezirke, 
die Nadwwefung. der Familienzahl, nach der Worſcheift mit der Beglaubt⸗ 
gung des Landgerichts, und die Wetdeife, daß ihrien' Die Geridhtäbarkeit‘ fiber 

zuſtehe, bei dem einſchlaͤgigen General:Kteiscommiffatiate bis: dahin 
vorzulegen, durch welches fie, nach geeigneter Pruͤfung, an Unſer Miniſte⸗ 
xrium Br auswaͤrtigen · Angelegenheiten, als Hoheitsdepartement/ mit einem, 
den ganzem Kreis umfaſſenden, Berichte zur Einhohlung Unſerer — 
a werden. 
ud. 46Mach dem Erfolge derſelben werden die als vorſchriftmaͤßig ges 
bildet . "ln erklärten Patrimonialgerihte in. das officielle Verzeichniß 
ſaͤmmtlicher Gerichtsbezirke Unſers — Son, und an bien öfe 
feustid) bekannt — —* 
A. Ti ien — 
ho n —— Virtungekretle der BEN HAIE. , 
„16, Das — übt, im feinem Begirte die ni 
* eg in, aa ae ‚ganz —5 — wi ihm Ih a 
w ber ef — 55 — Terug 
gie eng e e 
ai e m Km wo biefe a A u en en = 
— derſlhen ger geſchloſſen werden :wallen- > ın umS 
Dre Patrimonialgerichtaverwalter iſt in Ballen, wo das Geſet 
einen a De ‚erfordert, ; —2 Inferbictiemen .:Prohi- 
galitaͤtserllaͤrungen and bengleichen, der. Borftand des: Gmailienratheg, und 
‚bat. in Difer. Eigenfceft able Meshte und Verbindlichkeiten, melche bad bis- 
gerliche Spfegbuch „einem _Bekfiger. des Mntengerichte; al — die LE 
— beilegt. EEE * x %bin 
Faͤllen, wo das «ine; Beſtaͤtigung dad fe bes 
Familienrathes, oder eine —— deſſelben zu — 2* richterliche 
ſcheidung erfordert, hat das Matrimenialgericht —* —— 
—— aimuſenden, — — be Merian ei Entfpeidung m 
25 Juni not g PD) E27 To De 15 

$. 18, Desgteichen hat der Vve wann dee SPatehmwontäfgerideäbastet 
die Bereichtüng'eines'' Eivuſtanbesbeaniten/ ſowohl was dad Aufgebot, als 
auch: die Eingehuing: der Ehö,rumb —28 Dur denciu —2 
benen Eheſcheidung betrifft. * 

Er hat die Hätrathsregiffer, "dem Geſetze — —* zu fuͤhren, 
und ein Eremplar am Schluſſen des Fahres in das Archiv des 
en das andere zu’ dem koͤniglichen Untergerichte —— 

Dos bouigliche untergericht hat, in Anſehung der richtigen Führung die⸗ 
fir Cieie die Aufſicht und Conttolle uͤber den 
ter, und iſt in dieſer Ruͤcſicht deren atet in dem’ Gürgerligen 
* Fer —— it vuhenn 
F 7 w 
ber; Spenge Wlnd:dn * Fi 2 
— Die Oreihtehesen PEN iauiden: Geriches · umd 


| 
| 
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unbeſtrittene gutäherrliche Praͤſtationen, wicht aber 

ehe oder andern ‚perfönlichen Forderungen entſprun 
„beitzreiben zu laſſen, ſo weit. der Grund 

an — gelaſſen ft, 
Gerichtsunterthan wegen Zins, Stift, Haudemien 
re ‚Befbpräftationen abgenommene Pfand, _ 
dergeräthe und amentbehrliche Vieh nir 

nn nach vorhergehenden. 
Meiſtbietenden verſteigert uud, nadı 
berreft, dem Ausgepfändeten zuruͤckgege 


werben. 
RR. 21. Wenn die — bie in dem vorhergehenden $. be: 
tim! Grimzen der Selbſterecucion oͤber Pfandumg Überfchritten; wenn fie 
wer — als ihr gebichtte, genommien wenn, bei Gelegenheit dir 
pfaͤndung/ won der Gerichtshertſchaft eine Mißhandlung der Perfon des 
Schuldners, oder ſonſtige unerlaubte Beſchaͤdigung feiner Güter vorgefallen; 
wenn in Fllen), wo das blicgerliche Geſetz zu einem Nachlaſſe verpflichtet, 
wre dem Richter Zahlungsfriſten zu ertheilen erlaubt, die Forderung mit 
unbilliger Screnge beigetrieben· worden; fo iſt ber Gelichtsunterhan berech⸗ 
tiger) ſi u mit feiner ı Beſchwerde oder Klage zu dem königlichen Untergerichte 
u wenden. 
\ 22 AIn⸗ ullen ſtaitigen ‚Civil s ober Pofizeifadhen, biefe mögen den 
Gutsherrn und deſſen Gerichtsinſaſſen, ‘oder die Gerichtsinfaffen unter ſich 
Bar —* die toͤniglichen Ge die’iallein zuſtaͤndige Behoͤtde. 
28. In Stiminalfllen gebühren den Patrimonialgerichten mur dir 
mn und Detention der Angeſchuldeten. Sie find gehalten, dieſe 
* binnen acht und vierzig Stunden in * Sit Unfers einſchlaͤgigen 
Land⸗ 12 = ren auszuliefern. 
m iſt Amen: heſtattet, ihre Oeconomieverwal⸗ 
ter wegen nn fihere Verwahrung · nehmen zu laſſen. 

$. 24. Alles * Verfahren in Criminalfaͤllen bleibt den Patrimo⸗ 
nialgerichten, unter was immer für einem Namen, "ohne Unterſchled⸗ ob ſie 

| re. gen ausgeht: haben oder nicht, für immer verboten. 
$. 25. Den Patrimonialgerichtsheren fteht innerhalb ihres Bezirki® 
die miedere Polizei zuj nad) den Beſinnnungen des organiſchen Edictes Uber 
die 52 Rechte. N 

: Bir Geltendmachung: pie —— zut Erhaltung 
der tigen Dr Drbnung gegen Ruheſtoͤrer und MWiderfpenftige find fie befugt, 
ſich der Uebertreter zu bemaͤchtigen, und biefelben im — jedoch nie 
über acht und vierzig Stunden, zu detiniren. 

RT Sobald die. polizeiliche Mebertretung eine fchtwerere Ahndung, 
als die 260 beſtimmte Strafe nach ſich ziehen muß, iſt der Fall am die 
einſchlaͤgige koͤnigliche Behörde zu berichten, welcher alsdann allein die Cogui⸗ 
tion und Beſtrafung gebuͤh bee, ° 
it . 28. Die Geichtsheren find nicht befugt, polizeiliche Webertretungen 
mit zu A wenn mi Unſere Verordnungen ausdruͤcklich eine 
ſolche Strafe damit verbunden 


Wenn mit einem koͤniglichen Voltheiberbote welches einen in den poli⸗ 
zeilichen ee der Patrimonialgerichte einfchlagenden Gegenftand bes 


— ſo find dieſelben zu deren Beitrei⸗ 
— el t, fo Fine dr a —— Ber. “ — von fünf 
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Alte mit groͤßern Bank verpoͤnten Bor upben ‚sit 
Eogntin und. Beftrafüng der koͤniglichen Behörden. 
ng, 29. Wegen Außerchelicher Schwaãngetungen darf kuͤnftig weder bon 
einem Patrimonialgerichte, ned von einem koͤniglichen Gerichte, irgendeine 
Strafe: in Geld oder an der Ehre, oder fonft auf andere Belfe erkannt und 
in Vollzug geſetzt metden. Unfre heſondere Verordnungen werden Merhbtt 
noch das Nähere beftimmien. 
8.:30.° Die: Patrimonialgerichte Find gehalten, 'ülfer em Demut ihre 
— an das General⸗ Kreischmmiſſariat einzuſenden 
a Im. Tirel‘“ 
„Bon ber Beſtellung der Patzimpnialgerihte, 
631. Die in dem, vorſtehenden Titel beſtimmten Rechte: der Patri⸗ 
monialgerichtöbarkeit werden durch „einen von dem Gerichtsinbaber serwählten, 
von Unferm General: Kıeiscommiffariane beflätigten, in Unſerm Namen * 
deten, Gerichtsverwalter ausgeübt. X 
$. 32. Diejenigen Gerichte, welche, nebſt dem Gerichtsdeim aler ‚nicht 
zugleich mit einem Actuar beſtellt ſind, haben die Verbindlichkeit, zu allen 
denjenigen Gerichtshandlungen, bei welchen das Geſetz die. Mitwirkung eines 
beeideten Gerichtsſchreibers erfordert, zwei maͤnnliche, ‚ seopiährige Beugen, 
welche leſen und fchreiben koͤnnen, beizuziehen. 
8.33. Die Patrimonialgerichtsverwalter, haben die ‚aimthen Eigen 
ſchaften N, welche. von Unſern Landrichtern erfordert werden. 
$. 34. Der Patrimonialgerid ‚hat feinen Gerichtöverwalter 
aus der ‚Zahl der für den Staatsbienft aus der Rechtswiſſenſchaft und ber 
Staatsverwaltung geprüften und ;zugelaffenen. Ganbidaten zu erwählen. 
Doch find die Gerichtoh erren nicht; verbunden, bei: ihren Wahl die Dei 
nung der Glaffification ber Candidaten zu befolgen. | 
8,35. Nur jene reger welche zugleich Duumigemels 
ter find, haben dem Gerichtsherrn eine beſondere — — auf 
? zu leiſten. 
| 8. Advocaten Eönnen nicht Gerichts halter Em, 
Mehrere Patrimonialgerichtsinhaber Ennen- derfelben Perſon 
die am ihrer Gerichtsbarkeit uͤbertragen. 
Der Gerichtsverwalter darf aber nicht vier Stunden von den 
— Gerichtsſitzen entfernt wohnen. 
8 ng fol der ‚Sig bes Amtes an einem- ein fie allemal beftimmten 
rte ſeyohn. 
$. 39.- Der Gerichtsinhaber kann feine Gerichtsbarkeit ſelbſt verwals 
ten; er muß fidy aber, wenn er nicht die in Unſrer Verordnung vom 7. No⸗ 
vember 1807 8. 6, bezeichnete. Eigenfchaft hat, über feine Faͤhigkeit und 
Kenntniffe der naͤmlichen Prüfung und andern Bedingungen unterwerfen, 
weldye ben ‚befondern Gerichtsverwaltern vorgefchrieben ‚find. Ä 
Dody kann bderfelbe diejenigen Nechtögefchäfte, Contracte, Teftamente 
u, dgl., welche ihm felbft betreffen, oder. bei welchen er betheiligt iſt, und zu 
ihrer Förmlichkeit bie.- gerichtliche ‚Genehmigung oder Mitwirkung erfordern, 
niemals felbft vomehmen, fondern er muß biefelben bei demjenigen Gerichte 
ven, Foüis welchem er: felbft für feine 'Perfon unterworfen. it. 


ı 5:9 


TEE | Ang 4 277 Hype = 
Bon * Anfpören und der Sufperftön ber Yareimeitalgen 
a are 


$. 40. Die Pateimonalgertsbantet hört ' gänzlich du wenn bie 
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Normal: Familienzahl, gemäß. ben Beſtimmungen des J. Titels, nicht: gebit: 
mn | ite geſu⸗ — 3 * ah g ES er 
„44, Sie ift up ſuspendirt, wenn fie der Inhaber, mad),-Umfrer 
— vom 7. — 1807 Unſerm Untergerichte —& bi ve 
$. 42. Die Untergerichte find ſchuldig, jenen Butsbefigern, welche ihre 
Gerichtsbarkeit ihnenzentweder freiwillig uͤberlaſſen haben); odervmwelche derfel⸗ 
ben, gemäß-$.:40.,,: verluſtig getworben find, ; in: Betreibung ihrer. liquiden 
grundherrlichen Forderungen, nach ben in Beziehung, auf die Camerol- Grund» 
tenten beftchenden Vorſchriften, auf jedesmaliges "Anrufen behuͤlflich zu ſeyn. 
$. 43. Wenn der Patrimortialgerichtöhere, welcher feine Gerichtsbarkeit 
ſelbſt verwaltet, aus Unwiſſenheit oder Nachlaͤſſigkeit ſolche zum Nachtheile 
der Unterthanen ausübt; fo wird er zur Beſtellung eines Gerichtshalters ans 
halten. : | ; . | 
. Wenn ber von ihm beftellte Gerichtshalter. auf . gleiche. Weiſe ſich zur 
Verwaltung diefes Amtes untauglich zeigt; fo wird der Gerichtshere ange: 
halten, einen andern an feiner Statt zu beftellen. —— 
Der Gerichtsherr hat uͤberdies für allen, aus Nachlaͤſſigkeit ober Unwiſ— 
fenheit des Gerichtähalters entfiehenden, Schaden zu haftm. 
$. 44. : Wenn der Gerichtöhere die ihm amvertraute Gewalt in rechts⸗ 
widrigem Vorſabe dergeftalt mißbraucht, dag ber Mißbrauch, in ein in dem 
Griminalcoder benanntes Verbrechen übergeht; fo iſt derfelbe, vorbehaltlich als 
fee übrigen verwirkten Strafen, ber Gerichtsbärkeit auf feine Lebenszeit verlu⸗ 
ftig, imbeſchadet der Rechte feinen Erben und andern Rechtsnachfolgern. 
München, den 8, Sept. 1808, — | 
MW Ä Mar Joſeph. 


? Freih. v. Montgelas. Graf Moramigky. 
Freih. v. Hompeſch. 
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Bayern, weldes im Jahr 1806 zum Rheinbunde getreten war, 
verließ denfelben, in feinem; Bertrage vom 8. Det. 1813 zu Rieb mit 
Deftreich, und fchloß fich. den Alürten zur Bekämpfung Napoleons an. 
Es trat, auf dem Wiener Eongreffe, zum teutfchen Bunde, ſo daß 
der $. 13. der Bundesacte,. vom 8. Juni 1815 („In allen Buns 
desftaatenwird eine landfländifhe Berfaffung Statt ha— 
ben”) auch fuͤr Bayern verpflichtend, ward. . Doch verzog ed ſich bis 
zum 26. Mai 1848, bevor; die neue Verfaffung — eine octroirte 
— erfchien. Sie gilt ſeit dieſem Jahre als Grundgefeg des Königs 
zeichd Bayern. (In einer‘ Schrift des Staatsraths von Hazzi: über 
die Standpuncte. der. bayrifhen :Berfaffungswrfunde von 
1818 in Beziehungianderer Gonftitutionen. Muͤnchen, 18198. 
ward theilweife dem Berfaffungsentwurfe:vom 3. 1808 der Vorzug vor 
der neuen Verfaſſung gegeben.) ° .:: ER J 

Dieſer neuen: Betfaffung ging aber ein, mit dem Papſte am 5. 
Juni 1817.30 Rom abgefchloffenes, Concordat, vom Garbinale Eon: 
ſalvi und- von Gafimir Haͤffelin, Bifchoff von Cherfones, unterzeich⸗ 
net, und: vom Könige cam 24. Oct. 1817 zu. Muͤnchen ratiſitirt, voraus, 
* nach vielen ſeiner Beſtimmungen, in Bayern und in Teutſchland 
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einen ungünfligen Einbrud bereitete. Es ſtehet boltkändig, latei: 
nifch und teutfch, in einer Sammlung, welche Überfchrieben ift: Ver: 
faffungsurtunde bes Königreiches Bayern, Münden, 1818. 8. 
©. 348 — 395. 

Defto willlommener war die Bekanntmachung ber neun, vom 
Staatsrathe (nachmaligen Minifter) von Zentner bearbeiteten, 
Berfaffungsurtunde vom 26. Mai 1818, welcher eine fehr 
zwedmäßige koͤnigliche Verordnung in Hinficht der Gemeindever- 
faffung vom 17. Mai 1818 voraudging, und mit welcher zus 
gleich zehn Beilagen, zur Ergänzung der Berfaffung in einigen we⸗ 
fentlihen Beftimmungen, bekannt gemacht wurden. Wenn glei im 
den tiber diefe Verfaffung erfchienenen Schriften von v. Hornthal, 
vom Grafen Soden, von v. Hazzi, Behr u. a. mandes Eins 
zelne getabelt warb; fo erflärte fich doch die allgemeine Stimme des 
bayrifchen Volkes für das Ganze mit unverkennbarem Intereffe; auch 
ward im Fehr. 1819 die erfte öffentliche Ständeverfammlung Bayerns 
(damals eine neue Erfcheinung auf teutfchem Boden) in Angemeffenheit 
zu der gegebenen Verfaffung eröffnet. 

Beſonders gehört ed aber zus ben unfterblichen Verdienſten bayriſcher 
Staatömänner, daß fie erfannt hatten, eine zweckmaͤßige Berfaffung muͤſſe 
von einer neuen zwedmäßigen Geflaltung ber Gemeinden 
ausgehen. Denn foll der Organismus des Staats ein in fi zu ſam⸗ 
menhaͤngendes, nothwendiges, alle Theile gleichmäßig umfchließendes, 
Ganzes bilden; fo muß die neue Geftaltung nicht von oben herab be: 
ginnen, fondern von unten hinauf anheben. Der Anfang muß mit ber 
Gemeindeverfaffung gemacht werben; biefer muß die Provins 
zialverfaffung (eine Lüde im Königreiche Bayern, bie fpäter durch 
die Organifation bed Landrathes ergänzt warb,) folgen, und das 
allgemeine Grundgefeg muß dad Ganze befhließen. Für die Ges 
meindeverfaffung forgte die bayrifche Verordnung vom 17. Mai 1818, 
die fünftige Verfaffung und Verwaltung ber Gemeinden 
betreffend, die aber hier nicht in extenso mitgetheilt werben kann. Die 
wichtigften Beflimmungen berfelben find folgende. Der Eingang erHlärt, 
daß der König, in Folge früherer Einleitungen und insbefondere feiner 
Derordnung vom 6. März; 1817 über die Verwaltung bed Stiftungds 
und Communalvermoͤgens, befchlofien habe, in. den Städten und 
Märkten die Magiftrate mit einem freien und erweiterten 
Wirkungskreiſe herzuftellen, wie auch ben. Ruralgemein» 

den eine ihren Berhältniffen angemeffenere Berfaffung 
und Berwaltung zu geben. Zu dem Ende warb bas über das 
Gemeindewefen vom 24. Sept. 1808 erlaffene Edict aufgehoben, an deſ⸗ 
fen Stelle die neue Verordnung trat (welche fich im fünften Stüde 
des baprifchen Gefegblattes vom J. 1818 befindet). Nach ber: 
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felben wird in den Städten und großen Märkten die Gemeinde: 
verwaltung beforgt und vollzogen: 1) durch einen bürgerlichen Magiftrat; 
2) durch einen befondern Gemeindeausihuß, welcher aus erwählten Ges 
meindebevolmächtigten befteht; 3) durch Diftrictövorftcher, welche in gros 
Gen Städten dem Magiſtrate beigegeben find. Der Magiftrat. ift der 
Vorſteher der Gemeinde und zugleih der Beamte für die Verwaltung 
ihrer gemeinfcjaftfichen Angelegenheiten und ihres Wermögens. Derfelbe 
ſoll beftehen: 1) in den Städten der erften Klaffe, aus zwei Bürger: 
meiftern, aus zwei bis vier vechtöfundigen Räthen, aus einem technifchen 
Baurathe (mo dad Bauweſen von Bedeutung ifl), aus zehn bis zwölf 
Bürgern, vorzuͤglich aud der gewerbetreibenden Klaffe. Die Verwaltung 
des Stabtvermögens wird vom Magiftrate einem rechtöfundigen Rathe 
und einem Rathe aus der Zahl der Bürger übertragen. Im gleicher 
Art gefchieht die. Uebertragung der Adminiftration des Local: Stiftungs: 
vermögend. Es Tönen jeboch bie einzelnen größern Stiftungen auch 
unter mehrere Räthe vertheilt werben. 2) in ben Städten ber zweiten 
Kaffe, . aus einem Bürgermeifter, aud einem ober zwei rechtöfundigen 
Raͤthen, aus einem Stabtfchreiber, aus acht bis zehn Bürgern. 3) in 
den Städten und Märkten der dritten Klaffe aus einem Bürgermeis 
fier, aus einem Stadt: oder Marktfchreiber, aus ſechs bis acht Bürgern. 
Die Verwaltung ded Communal- fo wie des Stiftungsvermoͤgens wird 
in den Städten und Märkten der zweiten und dritten Klaffe entweder 
einem oder mehreren Gliebern des Magiftrats, wie bei den Stäbten der 
erften Kaffe, übertragen. Bei einem großen Stabtvermögen kann aud) 
ein eigner Stadtkaͤmmerer, Rechnungsführer, fo wie bei bedeutenden oͤrt⸗ 
lichen Stiftungen ein eigener Dekonom angeftellt werden. Die Bürger: 
meifter, und die Stadt: oder Marktfchreiber, müffen in allen Städten, 
nebft den Gyntnafialftudien, eine mehrjährige für ihre Dienftfunction er: 
forderliche Gefchäftsiibung nachweifen. In den Städten ber erften Klaffe 
müffen ferner die Bürgermeifter und die vechtöfundigen Räthe nach voll: 
enbeten alabemifchen Stubien die vorgefchriebenen Prüfungen beftanden 
haben; in den Städten zweiter Klaffe wirb bei den rechts⸗ und gefchäfts: 
Fundigen Räthen diefelbe Eigenfchaft erfordert. Außer diefer Qualifica: 
tion muß der Bürgermeifter auch in ben Gemeindebezirken mit einer 
Realität anfäßig feyn. — Sämmtlihe Glieder des Magiſtrats bürfen 
weber in ber aufs. und abfleigenden Linie, ‚noch in den Seitenlinien er: 
fen Grades, unter einander verwandt ober, verfchwägert feyn. — 

Mit der Verfaffung :zugleich, und san demfelben Zage, dem 26. Mai 
1848, unterzeichnet, erfehienen folgende zehn Edicte, wovon hier nur 
drei, wegen ihrer Wichtigkeit fuͤr den gälfzen innen Organismus bes 
Staates, vollftänbig aufgenommen werden. , 

41) Edict über das Indigenat. Beilage 1 a Zitel IV. $. 1. 
der Verfaffungsuitkunde. a 
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2). Edit über die äußern Rechtsverhältniffe, des Königreiche Bayern 
in Beziehung auf Religion und kirchliche Geſellſchaften 
Beilage 2.zu Titel IV, $. 9. der Verfaſſungsurkunde. 

3) Edit über. die Freiheit ber Preffe und des Bucyan- 
Dale Beilage: 3 zu Titel IV, $. 11. ber Verfaffungsurkunde, 

* : (Diefe beiden Edicte folgen. der Verfaffundurfunde.) -. 
Br Edit, die ffaatsrehtlihen Verhältniffe der vormals 
veihöftändifchen Sürften, Grafen und Herren betreffend, 
Beilage 4 zu Titel V. $. 2. der Verfaſſungsurkunde. 

5) Edict über ben Adel im Königreiche Bayeın. Beilage 5 zu 
Titel V. $. 4. der Verfaſſungsurkunde. 

6) Edict uͤber die gutsherrlichen Rechte und die gutsherr— 
liche Gerichtsbaxkeit. Beilage 6 zu Titel V. 8. 4. N. 1. der 
Verfaſſungsurkunde. 

7) Edict uͤber die Femilien ⸗Fideicommiffe. Beilage 7 zu 
Titel V. der Verfaſſungsurkunde. 

8) Edict uͤber die Siegelmaͤßigkeit. Beilage 8 zu Titel V. 
8. 4. N. 4. der Verfaſſungsurkunde. 

9) Edict über die Berhältniffe der Staatödiener, vorzüge 
lich in Beziehung auf ihren Stand und Gehalt. Beilage 9 zu en V. 
8. 6. der Verfaſſungsurkunde. 

10) Edict über die Ständeverfammlung. Beilage 10 zu 
Zitel VI. $. 10. der Berfafjungsurkunde. 

ADiefes Edict folgt gleichfalls der Verfaffungsurkunde.) 

Unverfennbar war. ed fehr zweckmaͤßig, das, was biefe Edicte im 
Einzelnen enthalten, nicht. in bie Verfaſſungsurkunde felbft 
aufzunehmen, weil mehrere der neuen, ins öffentliche Leben getretenen, 
zum Theil aber auch ſchon wieder erlofchenen, Verfaſſungen durch folche 
fpecielle Beſtimmungen zu weit. außgebehnt, und ihres öffentlichen 
reinpolitifchen Charakters beraubt, worden find. Hält. man aber 
die fehr ind Einzelne gehenden Beſtimmungen dieſer zehn Edicte mit 
der Verfaſſungsurkunde und mit dem abgeſchloſſenen Concordate zuſam⸗ 
men; fo ward. in denſelben allerdings die neue Begruͤndung des 
bayriſchen Staats rechts gegeben. 


h) Berfaffungsurtunde vom 2 26. Mai 1818. 


Marimilian Fofeph, von Gottes Gnaden Koͤnig von Bayern. 
Bon den hohen Regenten! Pflichten durchdtungen umd geleitet — "has 
ben Wir Unſere bisherige Regierung mit ſolchen Einrichtungen bezeichnet, 
— * — Beſtrehen das 7 Unferer . * 
zu befoͤrdern, beurkunden. — Zur fe Begruͤndung deſſelben gaben 
ſchon im Jahre 1808 Unſerem A feinen —* Außer und 
innen Verhältniffen — Berfaffung, in tbelhe wir ſchon die Ein⸗ 
führung einer ftändifcheh Verſammlung, als eines weſentlichen Beſtandtheiles, 
aufgenommen haben. — Kaum hatten die großen ſeit jener HZeit eingetrete⸗ 
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nen Weltbegebenheiten, von welchen Erin teutfcher Staat unberührt geblieben 
iſt, und während s welchen das. Volk. von Bayern gleich groß. im erlittenen 
Drude, wie im beftandenen Kampfe, fidy gezeigt hat, in der Acte des Wiener 
Gongrefies ihe Ziel gefunden, als Wir fogleih das ‚nur durch die Ereig: 
niffe der Zeit Unterbrochene Werk, mit unverruͤcktem Bitte auf die allgemei- 
nen und befon Forderungen dis Staatszweckes, zu vollenden ſuchten; — 
die im Jahre 1814 daflır angeordneten Vorarbeiten und das Decret dom 
2, Februar 1817 beftätigen Unfern hierüber ſchon früher gefaßten feiten 
Entihluß. — Die gegenwärtige Acte ift, nach vorgegangener reifer und viel: 
ſeitiger Berathung, und nad; Vernehmung Unferes Staatsrathes — das 
Merk Unferes eben fo freien als feften Willens. — Unfer Vol wird, in, dem 
Inhalte —19— die ‚eräfeigfte Gewaͤhtleiſtung Unferer landesvaͤterlichen Ge: 
finnungen findet. 

Beeiheit de Gewiffen, und gemwiffenhafte Scheidung ind 
Shügung „de eh, was des Staates und der Kirche iftz 

Feciehtt AK Meinungen, mit gefeglihen Vefepräntungen 
gegen den Mißbrauch; 

Gleiches Recht der Eingebornen zu allen Graben des 
a und zu allen Bezeihnungen des Verdienſtes; 

43 ur Pflicht und zur Ehre der Maffenz 

kenn Der Gefege und vor dem Gelege; | 

* Unpaktetlichkeit und ——— der Rechtspflege 

ENTE der Bele ung und ber pfigtigkeit ihrer Lei: 


ER 
Didnung duech alte Theile bes Staatshaushaltes, rechtlicher Schuß des 
— und geſicherte Verwendung der daflıc beſtimmten Mittel; 
MWigderbeltdung dee Gemeindekörper durch die Miedergabe ber Verwal⸗ 
tung der iht Wohl zunaͤchſt beruͤhrenden Angelegenheiten; 

Eine Standſchaft — hervorgehend aus allen Klaſſen dir fm Staate 
anfaͤßigen Staatsbitger, — mit den Rechten des Befrathes, ber 
Zuſtimmung, der Willigung, der Wuͤnſche und der Belhmwer: 
deführung wegen verfegter VeElaKBE En Rechte, — 
berufen, um in oͤffentlich en Verſammlungen die Welsheit der Berathung 
zu verftärken, ohne die Kraft der Regierung zu ſchwaͤchen ; 

Endtidy eine Gewähr der Verfaffung, fichernd gegen billkuͤhrlichen We dj: 
6 aber nicht” hindernd das Fortſchreiten zum Beſſern nach geprüften Er⸗ 


ahrun 
— Dies find bie Grundzüge der Aus Unſerm freien Ent: 


ſchlüſſe euch), g AH Berfaffung, fehet darin bie Grundfüge eines Königs, 
— das ines Herzens und den Ruhm feines Thrones nur von 
ef gt des —S— und von der Liebe ſeines Volkes in 


——— — hlernach folgende B mungen als Verfaſſung ug Kö: 

nigich® ® er 
Erfter Tit eh 
ER Allgemeine Beftimmungen. | 

- 1 A; "Das. Rönigreidh Bayern. in, der Gefammt : —— aller ie: 
ten und neuern Gebietstheile ift ein ſouverainer monarchiſcher Staat nach 
den Beſtimmungen der gegenwaͤrtigen Verfaſſungsurkunde. 

$: 2. She das ganze Königreich beſteht eine allgemein Pr zw ei 
Kammern abgetheilte Staͤndeverſammlung. 
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Zweiter Zitel, 
Bon dem Könige und der Thronfolge, dann ber Reichever⸗ 
weſung. 


5. 1. Der König iſt das Oberhaupt des Staats, vereinigt in ſich alle 
Mechte ber Staatsgewalt, und übt fie unter den von Ihm gegebenen. in 
der gegenwärtigen Verfaſſungsurkunde feftgefegten Beſtimmungen aus. 

Seine Perfon ift heilig und unvetletzlich. 

$. 2. Die Krone ift erblih in dem Mannsftamme bes Königlichen 
— nach dem Rechte der Erſtgeburt, und ber agnatiſch-linealiſchen Erb⸗ 
0 

$. 3, Zur Succeffions: Fähigkeit wird eine rechtmäßige Geburt aus 
einer ebenbürtigen — mit Bewilligung des Königs gefchloffenen — Ehe ers 
fordert. 


6.4. Der Mannsſtamm hat vor den weiblichen Nachkommen den 
Vorzug, und die Prinzeſſinnen find von der Regierungsfolge in ſo lange aus: 
gefchloffen, als in dem Löniglichen Haufe noch ein ——* maͤnnli⸗ 
nu a ‚ein durch Erbverbruͤderung zur Thronfolge berechtigter Prinz 
vorhan 

$.5. Nach gaͤnzlicher Erloͤſchung des Mannsſtammes, und Erman⸗ 

gelung einer mit einem andern fuͤrſtlichen Hauſe aus dem teutſchen Bunde 
für dieſen Fall geſchloſſenen Erbverbruͤderung, geht die Thronfolge auf bie 
weibliche Nachkommenſchaft nach eben der Ef olgeorduung, bie für den 
Mannsftamm feftgefeget ift, über, fo daß bie zur Si des Ablebens des letzt⸗ 
vegierenden Königs lebenden Baprifchen Prinzeffinnen. oder Abkoͤmmlin Ann 
benfelben, ohne Unterfchieb des Gefehlechteh eben fo, als wären fie 

des urſpruͤnglichen Mannsftammes des Bayrifhen Haufes, nad dem > 
geburtsrechte und ber Lineal s Erbfolgeordnung zur Xhronfolge berufen werden. 

Wenn in dem regierenden neuen Eöniglihen Haufe wieder Abkoͤmmlinge 
bes erften Grades vom beiberlei Gefchlecht geboren werben, tritt alsdann 
der Vorzug des männlichen Geſchlechts vor dem weiblichen wieder ein. 

$. 6. Sollte die Bayeriſche Krone nach Erlöfhung des Mannsſtam⸗ 
mes an ben Regenten einer größern Monarchie gelangen, welcher ſeine Reſi⸗ 
benz im Koͤnigreiche Bayern nicht nehmen koͤnnte, oder wuͤrde; fo ſoll die 
felbe an den zweitgeborenen Prinzen diefes Hauſes übergehen, und in beffen 
Linie ſodann diefelbe Erbfolge eintreten, wie fie oben vorgezeichnet iſt. 

Kommt aber die Krone an die Gemahlin eines auswärtigen größern. 
Monarchen; fo wird fie zwar Königin, fie muß jedoch einen Wicefönig, der 
feine Refidenz in der rg gen bes Königreichs zu nehmen hat, ernennen, 
und die Krone geht nach ihrem Ableben an ihren zweitgebornen Prinzen über. 

$. 7. Die Voljährigkeit ber Prinzen und Prinzeſſinnen des königlichen 
Hauſes tritt mit = zuruͤckgelegten achtzehnten Jahre ein. 

$. 8. Die übrigen Verhältniffe der Mitglieder des Eöniglichen Haufes 
richten ſich nach he: Beſtimmungen des pragmatifhen Familiengeſetzes. 

$. 9. Die Reichsverwefung tritt ein: 

N während der Minderjährigkeit des Monarchen; 
wenn berfelbe an der Ausübung der Regierung auf längere Zeit ver: 
hindert ift, und für bie Verwaltung des Reichs nicht felbft Vorſorge 
getroffen hat, ober treffen kann. 
8. 10, Dem Monarchen ſteht es frei, unter den volfjährigen Prinzen 
—* — — Reichsverweſer fuͤr die Zeit der Minderjahrigkeit ſeines Nach. 
zu waͤ 


— 
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In Ermangelung einer folchen Beftimmung gebührt die Reichsverweſung 
demjenigen volljährigen Agnaten, welcher nach der feſtgeſetzten Exbfolgeord: 
nung der Naͤchſte iſt. 


Waͤre der Prinz, welchem diefelbe nad) obiger Beftimmung gebührt, 
ſelbſt noch minderjaͤhtig, oder durch ein fonftiges Hinderniß abgehalten, die 
Regentfchaft zu übernehmen; fo fällt fie auf denjenigen Agnaten, welchet 
nah ihm der. iſt. 

8. 11. Sollte der Monarch durch irgend eine Urfache, die in ihrer 
Wirkung länger als ein Jahr dauert, am der Ausübung der Regierung ge: 
bindert werden, und für diefen Fall nicht felbjt Vorſehung getroffen haben, 
ober treffen koͤnnen; fo findet mit Zuftimmung der Stände, welchen die Ver: 

binderungsurfachen anzuzeigen find, 2. die für den Fall der Minderjäh: 
rigkeit beftimmte gefegliche Regentſchaft 

$. 12. Wenn der König nach $. er den Reichsverwefer für den Fall 

keit ernennt; fo wird die darüber ausgefertigte Urkunde durch 
— Minifter, welchem die Verrichtungen eines Miniſters des koͤnigli⸗— 
hen Hauſes Übertragen find, im Hausarchiv bis zum Ableben des Monar: 
chen: aufbewahrt, und dann dem Gefammt: Staatsminifterium zur Einficht 
und öffentlihen Bekanntmachung vorgelegt, Dem Reichsverweſer wird Die 
über feine Emennung ausgefertigte Urkunde zugleich mitgetheilt. 

$. 13. Wenn kein zur Reichsverwefung geeigneter Agnat vorhanden 

ift, der Monarch iedoch eine verwittibte Koͤnigin hinterlaͤßt; fo gebuͤhrt diefer 
ie Reichsverweſung. 
In Ermangelung detſelben aber uͤbernimmt ſie jener Kronbeamte, wel⸗ 
der legte Monarch hierzu ernennt, unv wenn von demſelben keine ſolche 
getzoffen iſt, fo geht fie an dem erften Kronbeamten über, mel: 
chem kein geſetzliches Dinderniß entgegen fteht. 

$. en In jedem Falle gebührt einer verwittibten Königin unter der 

bes Meichsverwefers die Erziehung ihrer Kinder, nad) den in dem 
Familiengefege hierüber enthaltenen näheren Beftimmungen. 

$. 15. In dem im '$. 9. a und b brgeichneten Fallen wird die Re: 
gierung im Mamen des minderjährigen, oder in der Ausübung der Negie: 
tung —— Monarchen geführt. 

Alte Ausfertigungen werden in feinen Namen und unter dem gewöhn: 
lichen koͤniglichen Siegel erlaffen; alle Münzen mit feinem Bruſtbilde, Wap: 
pen und Titel geprägt. 

Der * unterzeichnet als: 

„bes Königreih® Bayern. Verweſer.“ 

$. 16. Der Prinz des: Haufes ‚die verwittibte Königin, oder derjenige 
Kronbeamte, welchem die Reichsverwefung übertragen wird, muß gleich nach 
dem Antritte der Regentfchaft die Stände verfammeln, und in ihrer Mitte 
und in Gegenwart der Staatsminifter, fo wie der Mitglieder des Staats: 
rathes, nachſtehenden Eid ablegen: 

Ich reg , ben Staat in Gemaͤßheit der Verfaſſung und der Ge: 

„fee des Reiche zu verwalten, die Integrität ded Königreichs und 
„die en der Krone zu erhalten, und dem Könige die Gewalt, 
„deren Ausübung mir anvertraut ift, getreu zu übergeben; fo wahr 
„mie Gott helfe und fein heiliges Evangelium.‘ 
worüber eine befondere Urkunde aufgenommen wird. 
$ 17, Der Regent übt während feiner Reichsverwefung alle Regie: 
rechte aus, welche durch die Verfaſſung nicht befonders ausgenommen find. 
9: 18. Alte erledigte Aemter, mit "Ausnahme ber Juſtizſtellen, kön: 


or 


Is 


E 
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‚men waͤhrend der Relchsverweſung "liter proviſoriſch beſetzt werden. Der 
Reichsberweſer ‚kann. weder Kronguͤter veräußern‘; oder later Gchm ver⸗ 
leihen, noch neue Aemter einfuͤhren. 

mis, 49. Das GeſammtaStaatsminiſterlum bildet —— Regentfihafts- 

rath, /und den Reichsverweſer iſt werbunden/ in allen — Angelegenhei⸗ 

ten das Gutachten deſſelben⸗ zu erhohlen / a: 

$. 20, Der —— hat tod d * Damme! —8 Regentſchaft 
ſeine Wohnung in ber rtoͤniglichen Reſtbenz and‘ iwich-auf Koſten des Staats 
unterhatten auch· werden: ihm nöbflvend zu ‘feiner. eigenen. Vetfuͤgung jaͤhrt 
lich: zweimal · Hundert tauſend Guldennin — Raten — die: Staats: 

safe ane Helen. in: u 3 mn IBM T 4 

0.0, 21770 Die Megeniſchaft dauert in den Im 9%: —— zwei Faͤl⸗ 

len — im erſten bis zur Großſaͤhrigkeit des Koͤnigs und im — — 

Wbis bas wid atenn⸗ Hinderniß aufhört. kr nd. 3,2 mm. 

vs HR Nachdem die Regentfesuft: beensbigs‘ Aft and dir‘ ww: * Regie: 

rung eintretende neue König den felerlichen Eid Lie, X. 6. 4) abgelegt Int, 

werden alle Verhanblungen der Regentſchaft geſchloſſen, und der Regietungs⸗ 
antritt / des ; Könige role in der deeſiden md in dem — ne 

feierlich · kund gemacht⸗ m: pe .2 pirubumen ** N, 

Anlispiim Ger Titel neun jan : Lie 

ned re Won EWR —* 4 

v0 Ka Den. Gange ıäthnfanggrı bike Koͤnigreichs Bayern: bifbetreftte einzige 

untheilbare unveräußerliche —— aus ſaͤmmtlichen Weſtandtheilen 
an / Landen; Reuter 11772178 Regalien —— allem 
ht nd nor ea en Anne wat darachtt wu.iond naeh 

Auch alleunrue· Erwerbungen aus Vribaititein, an: unbeweglichen Gu⸗ 
tern, fie mögen in der Haupt: oder Nebenlinie geſchehen, wenn der serfle 

Erwerbs während. ſeines bLebens smicht · daruͤber verfuͤgt hat nkommen in den 

Erbgang des Mannsſtatumes, und werden als der 

ez Nm: BLEEE +7 A ı Bei 97 ı VrBeres AL ans. ! 

: Bi agu-dem aumwäußettichem: Staatsgute/n welches: Im ale einer 
rund des: Stalktsvoemögens- von der — — dee — 
ventar der letztern nicht gebracht — darf, ahnen. — 

)Alle Archive rind Reygiſtraturen RICH —— u 
Alle offentliche Auſtatten und. Gebäude: mit: En Bugehöez En 
3) Altes Gefhüs, Munition, alle Militaiemagagine und: was‘ zur Landes 

wehr nöthig it; En Var sui DRSRIE 
— Alle Einrichtungen bet Hofcapellen und Hofamter mit allen Mobillen, 
"welche der Aufſicht der Hofſtaͤbe und per re Anverteaut, und 
“zum Bedarf oder zum Glanze des Hofes. beſtimmt 
H) Altes, was zur Einrichtung oder ie Bine‘ der Teen und kfı 


fehlöffer Diendöf! ru si of ı 151 vAL.d 
6) Der Hausfhag, und was von dem Gritaffe mit bemafelben — 
‚einige! worden fly‘ BEE 77 n u 37" 


N Ale Sammlungen: füe: Künfte BR Biffenfehaften ; als: Bibliotheken, 
phyſikaliſche, Natutalien⸗ und Müngsabinettt, Antiquitaͤten, Statuen, 
Sternwarten mit ihren Inſtrumenten, Gemaͤlde⸗ und: Kupferſtichſamm⸗ 
lungen und ſonſtige Gegenſtaͤnde, die: zum noͤffentlichen Gebrauche oder 
zur Befoͤrderung der Künfe und Wiffenfchaften: beſtimmt · find ; 

8) Ale vorhandene Vorraͤthe amıbaarem Geldenund Güpitafleh in den 
Staatseaffen oder: an Naturalien beĩ dem Aeratern, ſammt alten. Aus: 
Händen an Staatsgefälen; :: mb sn 
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9) Alles, was aus Mitteln des Staats erworben wurde. 
Si mmtlide eile des Staatsguts find, wie bereits in 
ber Pragmatie vom 20, October 1804 beſtimmt war, aus welcher die nad) 
den veraͤnderten hieruber tod) geltende Beſtimmungen in ge⸗ 
er de uͤbertragen find, auf‘ ewig: — * vor: 
ee der unten folgenden  Modificatiomen. Ar 
VWVorzʒuͤglich ſollen, ohne Ausnahme, alle Rechte dir Scuveratneti bei 
Se Peimogenitu ungetheilt und unveräufert serhalten werden. 
$. 4Als Veräußerung des Staatsguts iſt — che nut jeder 
w Verkauf, fondern auch eine Schenkung unter den Lebenden, oder eine 
eine Willensnerorönung,: Verleihung neuer Lehen, oder 
Beldnueumg mit: einer wigen Kauft, soder ——— Hingabe durch 
einen Vergleich gegen; Annahme einer Summe Geldes. 
Auch kann Seinem“ Stactsburger * er ‚von: den üfenigen 
Laſten bewilligt werden. 
$. 5. Die bisher zur Belohnung: —— — ben: Starte: gelnifteter 
Dienfts verlicehenen Lehen , Staatsdomainen und ren ſind er ige 
er re ee 960 meIimhnihri dma <ahrj 
Auch ſteht dern Mönige · die — — Euhen, — * 
frei. nu a9 m je": u sd (ba 624252 
Zur ——* großer a — dem Staate geleiſteter ‚Diene 
koͤnnen auch andere domainen oder Menten, jedoch Iniit Zuſtimmung 
der Stände, in der Eigenſchaft ald > Martniehen der ‚Krone verliehen werden. 
Aultfhafien auf Fünftigeder Krone heimfallende Guͤter, Renten und 
Rechte, koͤnnen ben fo wenig, als auf Aemter oder Wuͤrden oörtheilt werden. 
nd Unten bin Weriußerungswerbote find ferner nicht begriffen: 

1) alle Staatshandlungen des Monarchen, welche innerhalb der. Greuzen 
u>c des) hm zuſtehenden Regierungsrechts nach dem Zwecke umd zur 
Wohlfahrtea bes⸗ Gtaatsı niit Auswaͤrtigen,/ ader mit Unterthanen im 

Lande, über Stamm: und Staatsgüter ge wenen⸗ insbe⸗ 
P > fondere wire ni men ı in Ind en 
+2) ’an einzelnen‘ Gütern md. Gefällentzur MBeenbigung eines enhängigen 
Mechtoſtreites gegen Erhaltung oder Erlangung anderer Güter, Mensen 
oder Rechte, oder zur Grenzberichtigung: mie benachbatten Graaten; 
ars gegen andern angemeſſenen Erſatz abgetreten wird; 

Be Was gegen: andere — up: Möchte von ; gleichem: Wehe ver⸗ 

tauſcht wirbdz annt pnm ms 

er. Ale ‚ähzelne)Beräußerungen N — 59 welch⸗ bei den Staats 

‚+ gütemmidend Staatszwecke gemäß, mund, in Folge | derubereits erlaſſenen 
Borfchriften nach richtigen Grundfägen der fortfchreitenden; Staats⸗ 
I wirchichaft, zur Beförderung) ober ı Landescultur oder ſonſt zur Wohl: 
Fr ce Landes; oder zum Beſten der Staatsärars, und zur Aufhe⸗ 
bung einer nachtheiligen Selbfiverwaltung für gut gefunden werden. 
$. 7. Im allen dieſen Fällen (F. 6.) duͤrfen jedoch die Staatsein⸗ 
kuͤnfte nicht geſchmaͤlert/ ſondernes ſoll als Erſatz entweder, eine’ Domanical⸗ 
vente moͤglich in Getreide/ dafuͤr bedungen, oder der Kaufſchilling zu 
neuen Erwerbungen oder zur zeitlichen Aushuͤlfe des: Schuldentilgungsfonds, 
oder zu andern, das Wohl des Landes begielenden, * — verwendet 
werden urribe wie anni td hama 
3 Mit dem unter dem Staatsgute begriffenen; bergegfichen. —— C 
2.) Hann der —* Zeit: amd. — —“ Veranderun⸗ 
gen / und MWerbefferungen vornehmen. uns Boni ol 
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Bierter Titel. Ä 
* Von allgemeinen Rechten und pflichten. 
4 1. Zum vollen Genuſſe aller bürgerlichen, öffentlichen und Pri⸗ 
te in Bayern, a Set ‚ welches entweber durch 
die Geburt. oder durch die Maturalifirung, nach den nähen 
des — — das Indigenat, erworben wird. (Beilage J.) 
$. 2. Das Bayeriſche Staatsbuͤrgerrecht wird durch das Indigenat 
bedingt und geht mit demſelben verloren. 
$. 3. Nebſt dieſem wird zu deſſen Ausübung noch erfordert: 
a) die geſetzliche Volljaͤhrigkeit; 
b) die Anfäßigkeit im Königreiche, entweder durch dem Beſitz beſteuerter 
Gruüuͤnde, Renten oder Rechte, oder durch bie — beſteuerter Ge⸗ 
werbe, oder durch den Eintritt in ein Öffentliches A 
‚4. Kronaͤmter, oberſte Hofaͤmter, Civil⸗ — und oberfte 
Mitit ellen, wie auch Kirchenaͤmtet oder Pfründen, innen nur Eingebor⸗ 
nen oder —8 Naturaliſirten ertheilt werden. 
Zeder Bayer ohne Unterſchied kann zu allen Ci⸗ 
vii⸗ mine und Kirhendämtern oder Pfründen gelangen. 
%.6 In dem Umfange bes Reichs kann Leine Leibeigen: 
füaft de befiehen, nad ben nähern Beſtimmungen des Edicts vom 3. Aus 


Ri E. Alte uugemaffene. Frohnen follen in gemeffene 

umgeändert werben, und auch biefe ablosbar ſeyn. 
8. Der Staat: gewährt jedem Einwohner Sigerpeit 

feiner Derfon, feines Eigenthbums und feiner Rechte. 

Niemand — ‚feinem: ordentlichen Kich ter entzogen 
werden. 
Niemand darf verfolge ober: verhaftet. werden, als in ben 
... Geſetze beiimmten Faͤtlen, ‚und: in der gefeglis 

en Form. 

a Niemand darf geymungen werben, fein Privateigenthum ſelbſt für oͤf⸗ 
fentliche Zwecke abzutreten, als nach einer foͤrmlichen Entſcheidung des: vers 
ſammelten Staatsraths, und nach vorgängiger Entſchaͤdigung, wie ſolches in 
der Verordnung vom 14. Auguſt 1815 beſtimmt iſt. 

$. 9. Jebdem Einwohner des Reichs wird vollkommene Gewif: 
fensfreiheit gefihertz die einfache Hausandacht darf — Niemandem, zu 
welcher Religion er ſich bekennen mag, unterſagt werden 
Die in dem Koͤnigreiche beſtehenden drei hriſtlichen Kir: 
Aa ng Punk hei genießen gleiche bnsgentide und politi— 

e Rechte 

’ Die nicht chriſtlichen Glaubensgenoſſen haben zwar vollkommene Ge⸗ 
wiſſensfteiheit; ſie erhalten * an den ſtaatsbuͤrgerlichen Rechten nur in 
dem Maaße einen Ancheil, wie ihnen bderfelbe in den organifchen Edicten 
über ihre —— in die Staatsgeſellſchaft zugeſichert iſt. 

Allen Religionstheilen, ohne Ausnahme, iſt das Eigenthum der Stif: 
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Berordnungen und Gefege der Kirchengewalt ohne vorgängige Einficht und 
das Placet ded Königs verkündet und vollzogen werden dürfen. 

Die Kirhen und Geiftlihen find im ihren bürgerlichen 
Handlungen und Beziehungen — wie aud in Anfehung bes 
ihnen zuftehenden Vermögens, den Gefegen des Staats und 
den weltlihen Gerichten untergeben; aud können fie von öf: 
fentlihen Staatslaften keine Befreiung anfpreden. 

Die —* naͤhern Beſtimmungen uͤber die aͤußern Rechtsverhaͤltniſſe 
der Bewohner des Koͤnigreichs, in Beziehung auf Religion und kirchliche 
Geſellſchaften, find in dem der gegenwärtigen Verfaſſungsurkunde beigefügten 
beſondern Edicte eu. 

$. 10. Das gefammte ee nad) ben drei Zweden dee 
Gultüs, des Unterrichts und der Mohlthätigkeit, wird gleichfall8 unter dem 
befondern Schuß des Staates geſtelltz es darf unter feinem Vorwande zu 
dem Finanzvermögen eingezogen, und in ber Subftanz fr andere, als. die 
drei genanntes Zwecke ohne Zuftimmung der Betheiligten, und bei allgemeis 
nen Stiftungen ohne — der Staͤnde des Reiches veraͤußert, oder 
verwendet werden. 


$. 11. Die Seeideit der Dreffe und des Buchhandels ift 
nach den Bellimmungen des hierüber erlaſſenen befondern Edicts geſichert. 


e IL) 

*2 Alle are haben gleiche Pflihtigkeit zu dem 

Kriegsdienfte und zur Kanbwehr nach den biesfalls beftehenden 
Gefegen. 

$. 13. Die Theilnahme an den Staatslaſten iſt für alle 
Einwohner bes Reihe allgemein, ohne Ausnahme irgend eis 

nes Standes, und ohne Rückſicht auf vormals Wephuhen bes 
fonbere Befreiungen. 

$. 14. Es ift den Bayern geſtattet, im dan andern Bundedſtaat, 

welcher erweislic, fie zu Unterthanen annehmen will, auszumandern, aud) 
in Civil: und Militairdienfte deſſelben zu treten, wenn fie dem gefeglichen 
Berbindlichkeiten gegen ihr bisheriges Vaterland Genüge geleiftet haben. 

Sie dürfen, fo lange “fie im Unterthandverbande bleibe, ohne ausdrüd: 
liche Erlaubnif des Monarchen von einer austwärtigen Macht weder Gehalte 
noch Ehrenzeichen annehmen. 

Bünfter Titel. 
‚ Bon befondern Rechten und Vorzügen. 


uͤrdetraͤger 
dem Rechte der Erſtgeburt und der agnatiſch⸗linealiſchen Erbfolge, als Thron⸗ 
lehen verliehen. 

Die Kronbeamten find durch ihre Reichswürben Mitglieder ber erſten 
Kammer in der Stänbeverfammlung. 
82. Den vormals Reihsftändifchen Fürften und Grafen werden alle 
jene Borzüge und Mechte zugefichert, welche in dem ihre Verhaͤltniſſe beftim- 


fihert werden. | 
$. 4. Der geſammte übrige Abel des Reichs behält, wie jeder 
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ge (Bei 
Uebtigens * —9— folgender Worzuge zwi een ih eh 

er ausſchließend das Recht "eine- — — ausüben su 
Tönneny (Beilage VL) WW mi“ 202 Et Br E 

2): Familien⸗Fideicommiſſe auft Samdvemögm in — (Beilage VI:) 

3) einen "von dem landgetichtlichen — —— — in bürgerlichen 

und firafrechtlichen Bällnz.-; © mim un 

eo) bie Rechte der Siegelmräßigkeil tuunder. den Wateintungen der Gefege 
über’ das Hypothekenweſen j (Wei —— endtich 

» bei der Militär: Eonfeription —— — daß die Söhne: der 
Abeligen als Cadetten eintreten ZN ln 

En, Einige dieſer Votzlige en für- * Perſonen die geiſtlichen 
und die’ wirklichen Kollegialraͤhe und- bie mit —* in — Kategorie 
ſtehenden hoͤhern Beamten. 7 2 0m 
Die Geiſtlichen — denſelben befreiten Seißtsftund in bürgerlichen 
und ſtrafrechtlichen Faͤllen — die Collegialraͤthe und; höhen Beamten außer 
dieſem auch die Rechte * Siegelmaͤßi ge und bie obige Autheichnung bei 
der Militaͤt⸗ Conſeription enu star 3:9 sisüie 
8:6... Die Dienſtes verhaͤltnifſe and en fpeiche bei‘ Staatödier 
ner echten Al nach ben — der Dienſtes⸗ —— re: IX,) 
HOT Sehe ten 
mn, * Kae dew.@ sändeten fa murlung.: ET: 
1. Die zwei Kammern ber allgemeinen Befammtung der 
Stinden bed Reichs finder - I mac An 
) die der Reich oraͤtha ta Bmiss@ ay6 y 
son) bie der Abgeordneten. vi sta vr 5 
$. 2. Die Kammer der Neichsräthe ift sufapnenge et aus vd 
+, 4) den volljährigen Prinzen des — Be me 'S 
5,2) den Kronbeamten des it. non Br 3 SA ci 

3). den, beiden Etz⸗Biſcht 

4) den, Däuptern ber Ah A — Aiqe — und gig 
chen. Famillen, als erblichen ichsuith ben „..fo lange, ‚fie, im DBefige ih⸗ 

trer vonmaligen «Meichsitändifchen im ‚Königeeiche, *2 „Dertihaften, 
bleiben; 

5) einem vom Könige um P Le dem 'iededmaltgen: Präfi' 
denten bes m — * * tal ( 

6) aus denjtnigen · Perſonenwelche der König - —ES ausgezeich⸗ 
neter dem Staate geleiftetse" Dienfte, oder wegen ihrer GEhurt,t oder ib: 
res ¶ Vermögens zu Mitgtiedern — "Kammer: entweder erblich oben les; 
vbenslaͤnglich beſonders emennt, ;i“ onun au nd 

6. 3. Das Recht der Vererbung vis der König nur adeligen Guts⸗ 
befigern verleihen, welche im Koͤnigreiche das wollt Staatsbuͤrgerrecht, und 
ein mit dem lehen- oder fideicommiffarifchen Berbande belegtes  Grumbnert 
mögen befigen, von welchem fie anı Grunbs amd Dominicalfteiirn in simplo 
Dreipundert Gulden ‘entrichten j-'und wobei eine — — Erbfolge 
nad dem Rechte ‚det Erſtgeburt eingeführt iſt —18 

Die Würde eines erblichen aaeeahs gehe jedesmal it den Gütern, 

worauf das Fideicommiß gegründet iſt, nut * * ACH biefer Eeſetgenein⸗ 
rn — 

ie Zahl der lebenglaͤn m ge 6 e am Denen il 

der erblichen nicht uͤberſteigen. * sin “ * in 
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di Die, Reichsräthe, haben Zutritt im; die. erſte Kammer nad) er⸗ 
—— — eine entſcheidende Stimme aber koͤmmt den Prinzen 
des — 5 ‚erft mit dem Ein und zwanzigſten, ‚den. uͤbrigen 


Weidsräthen mit dem Fünf und zwanzigften: Lebensjahre, zu. 
6. 6. Die, ‚Sans der Reichsräthe kann nur dann eröffnet werden, 
wenn wenigftens bie Hälfte der ſammtuchen Mitglieder anweſend iſt⸗ 
—* 7 Die zweite Kammet der Staͤndeverſammlung bildet ſich 
a) aus den Grundbefigern,, welche eine — Gerichtobarkeit aus⸗ 
—* und nicht Sitz und Stimme. im der erſten Kammer haben; 
»: eordneten. der Univerfütäten;, 1 
iſtlichen ber ee und proteftantifchen Kin. x 
3 per Abgeordneten ber te Maͤrtte ¶ 
e) aus den nicht hr a) gie andeigenthlumern, 
$..8, „Die, itglieder richtet fich, im Ganzen noch der Zah 
der Familien im ae, in dem Verhaͤltniſſe, * auf 7000 Familien 


ein Abgeordneter gerechnet. 
$. 9, Von der auf. Pas : Art beftimmten Baht feeit: 


a) die Klaffe der adeligen Gutsbeſitzer ein Achttheil; 
b). die Kae ber Geiſtlichen ber Barholiten und zrotefiantichen Kirche 
ein 5 | 
©) die Klaffe-der Städte und Märkte ein Viectheitz — und 
d) die Klaſſe der übrigen Landeigenthumer, welche, feine gutsherrliche ‚Ge: 
richtsbarkeit ausüben, zwei Viertheile der Abgeordneten ; 
e) jede der drei Univerfitäten ein Mitglied *). 
$. 10. Die jede er. ‚Kaffe. treffende Baht von Abgeordneten wird 
nach 5 Beſtimmun Über die Staͤndeverſammlung bier beigefügten 
— Edieis auf die einzelnen Regierungsbezirke 28 Ri X.) 
$. 11 ' Jede Kaffe waͤhlt in jedem Regierungsbezivke die. * daſelbſt 
treffende Zahl von Abgeordneten, nach der in dem angefuͤhrten Edicte vorge⸗ 
fchriebenen Wahlordnung, für die fechsjährige Datter der Verſammlung. | Die 
während derſelben erledigten Stellen werden aus denjenigen erfegt, welche den 
Gewählten in ber: hie eng zunächit. fommen. 
$. 12. Jedes Mitglied der Kammer. der Abgeordneten muß ohne 
auf. Standes = ‚ober Dienſtverhaͤltniſſe ein felbfiftändiger 
Staatöbürgen fern, welcher das: dreißigfte Lebensjahr zuruͤckgelegt hat, 
pi ben freien. Genuß eines- folchen im ‚betreffenden Bezirke oder Orte geles 
enen. Bermögens befigt, ‚welches feinen unabhängigen Unterhalt fichert, und 
sn ‚die im * Geilage X.) feſtgeſetzte Größe der jährlichen Verſteue— 
rung beſtimmt wird 
Er muß fich zu einer der drei chriftlichen Religionen bekennen, und 
darf niemals einer Pa wegen Verbrechen oder Vergehen uns 
terlegen haben, wovon er nicht. gänzlich) freigeſprochen worden iſt. 
6.13. Alle ſechs Jahre wird eine neue. Wahl der Ab— 
geordneten vorgenommen, und fonft nur in dem. Falle, wenn bie 
Könige aufgelöfet wird, 
A tretenden Mitglieder find wieder wählbar. .. 
Der Austritt * bereits ernannten Mitgliedes erfolgt waͤh⸗ 
Bi. der Verſammlun 
Wenn daſſelbe die Healiät, das Gericht, Gewerbe oder die geiftliche 
”) Bei der erſten Stanbeverſammlung im Febr. 1819 beftand die Kammer ber 
Abgeorbnet 


en aus 103 Ev (aus 15 Üdeligen, 17 Profejforen und Geiftlichen, 
und aus 73 Bürgerlichen). — 
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Pfruͤnde, welche feine Wahl für den betreffenden Regierungsbezirk, 

oder die Kaffe beſonders begründete, aus was immer für Veranlaf: 

fungen zu befigen aufhört, ohne einen gleichen Erſatz in demſelben 

Bezirke, Orte, oder in derfelben Klaffe zu erwerben; J— 

2) wenn das Mitglied unter der Zeit eine ber oben ($. 12.) zur paſſi⸗ 

ven Wahlfähigkeit wefentlich erforderlichen Eigenfchaften verliert. 

In bdiefen Fällen hat die Kammer der Abgeordneten auf bie gefchehene 
Anzeige und nach Vernehmung bed Betheillgten zu entfcheiden. 

$. 15. Zur gültigen Conftituirung der Kammer ber Abgeorbneten 
wird die Antwefenheit von wenigſtens zwei Drittheilen der gewählten Mit: 
glieder erfordert, ra 

$. 16. Die Kammer ber Reichsraͤthe wird gleichzeitig mit jener der 
Abgeordneten zufammenberufen, eröffnet und gefchloffen. 

$. 17. Kein Mitglied ber erflen oder zweiten Kammer barf ſich in 
der Sigung durch einen Bevollmächtigten verteten laffen. 

$. 18. Die Anträge über bie Staatsauflagen gefhehen 
zuerft in der Kammer der Abgeordneten, und werden dann burch 
diefe an die Kammer der Neichsräthe gebracht. j 

Alle übrige Gegenftände Eönnen, nad) der Beitimmung des Könige, 
der einen ober ber andern Kammer zuerft vorgelegt werben. 

$. 19. Kein Gegenftand des den Ständen bes Reichs angewieſenen 
gemeinfchaftlihen MWirkungskreifes kann von einer Kammer allein in Beras 
thung gesöden werden, und die Wirkung einer gültigen Einwilligung der 
Stände erlangen. 

Siebenter Titel. 


Bon dem Wirkungskreife der Ständeverfammlung. 


$. 1. Die beiden Kammern können nur über jene Gegenftände in 
Berathung treten, bie in ihren Wirkungskreis gehören, weicher in den 6$. 2. 
bis 19. näher bezeichnet ift. 

; $. 2. Ohne ben Beirath und die Zuſtimmung der Stände 

des Königreihs kann kein allgemeines neues Geſetz, welches 
die Freiheit ber Perfonen oder das Eigenthum der Staatsan: 
gehörigen betrifft, erlaffen, noch ein ſchon beftehendes ab» 
geändert, authentiſch erläutert oder aufgehoben werben. 

8. 3. Der König erhohlt die Zuſtimmung ber Stände zur 
Erhebung aller directen Steuern, fo wie zur Erhebung neuer 
indirecten Auflagen, ober zu der Erhöhung oder Verändes 
sung der beſtehenden. 

$.4. Den Ständen wird daher nach ihrer Eröffnung bie 
genaue Ueberfiht des Staatsbedürfniffes, fo wie der. ges 
fammten Staatseinnahmen (Budget) vorgelegt werben, welche 
biefelbe durch einen Ausfhuß prüfen, und fobann über bie zu erhebenden 
Steuern in Berathung treten. 

6. 5. Die, zur Dedung ber orbentlichen beſtaͤndigen And beftimmt 
vorherzufehenden Staatsausgaben, mit Einfchluß des Mefervefonds, erforder 
lichen directen Steuern werben jedesmal auf ſechs Jahre bewilligt. | 

Um jedoch jede Stodung in der Staatshaushaltung zu vermeiden, wer⸗ 
den in dem Etatsjahre, in welchem die erfte Ständeverfanmmlung einberu: 
—* — die in dem vorigen Etatsjahre erhobenen. Staatsauflagen fort 


$. 6. Ein Jaht vor dem Ablaufe des Termine, für welchen bie firen 
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Ausgaben. feflgefegt find, ſomit ng nee ad —— der 
— — welche dieſem Termine folgen, den Staͤnden ein 
neues Budget vorleg 
& 7. m dem Zalle, wo der Rönig. bunch auferorbentfihe dufere 
Berhältmiffe verhindert ift, im dieſem legten Jahre der ordentlichen Steuer 
bewilligung bie Stände zu verfammeln, koͤmmt Ihm die Befugniß einer 
Korterhebung der Iegtbewilligten Steuer auf ein halbes Jahr zu. 
F. 8. Im Fällen eines auferordentlihen und unvorhergefehenen Bes 
tfniffes und der Unzulänglichkeit der beftehenden Staatseinkünfte zu deſſen 
Dedung, wird diefed den Ständen — Bewilligung ber erforderlichen außer⸗ 


— Auflagen vorgelegt werben. 
$. 9. Die Stände koͤnnen die Bewilligung der Steuern mit keiner 
Bedingung verbinden. 

$. 10. Den Ständen bed Reihe wird bei einer jeben 
Berfammlung eine genaue Nahmeifung über die Verwen— 
dung der Staatseinnahmen vorgelegt werben. 

$. 11. Die gefammte Staatsfhuldb wird unter die Ges 
währleiftung ber Stände geftellt. 

Zu ertragen wodurch die zur Zeit beſtehende Schul- 
denmaffe im der jährlichen Berzinfung vergrößert wich, 
ift bie — der rg des . erforderlich. 

$. 12. Eine folche Vermehrung der Staatsfhufden hat nur —— jene 
dringenden und außerordentlichen Staatsbeduͤrfniſſe —— welche weder durch 
die ordentlichen, noch durch außerordentliche Beiträge der Unterthanen, ohne 
deren zu große Belaftung, beftritten werben können, und bie zum wahren 
Nutzen ded Landes gereichen. 

8. 13. Den Ständen wird ber Schulden: ZTilgungsplan vorgelegt, und 
ohne ihre Buftimmung Tann an dem von ihnen angenommenen Plane keine 
Abänderung getroffen, noch ein zur re beftimmtes Gefälle zu 
- irgend einem andern Zwecke verwendet 

6. 14. Jede ber —— — — aus ihrer Mitte einen Commiſ⸗ 
ſaͤt Ev ernennen, welche gemeinſchaftlich bei der Schuldentilgungs= Commiffion 

von allen ihren Verhandlungen genaue Kenntniß zu nehmen, unb auf bie 
Cinbeung br fon Racnen u made haben. 


E- 


Stände durch äußere Berhältniffe unmöglicy gemacht wird, foll diefen om 
miſſaͤr's bie Befugnif zuftehen, zu biefen Anleihen im Namen der Stände 
vorläufig ihre rn zu ertheilen. 

Sobald die Einberufung ber Stände möglich wird, iſt ihnen bie ganze 
Verhandlung über die Eapitalsaufnahme vorzulegen, um in das Staatsſchul⸗ 
den⸗ En... eingetragen zu werben. 

$. 16. Den Ständen, wird bei jeder Verſammlung die genaue Mach: 
weiſung des Standes der Staatsfchulden « Filgungscaffe vorgelegt werden. 

$. 17. Die Stände haben das Recht der Zuftimmung zur Veraͤuße⸗ 
tung oder Verwendung allgemeiner Stiftungen in ihrer Subftang für andere, 
als ihre urfprünglichen Zwecke. 

$. 18. Eben fo ift ihre Zuſtimmung zur Verleihung von Staatsdo⸗ 
mainen ober Staatörenten zuc Belohnung großer und beftimmter bem Staate 
Yleifteter Dienfte 


erforderlich. 
6. 19. Die Stände haben bas Recht, in Beziehung auf 
alle zu ihrem Wirkungskreiſe gehörige Gegenftände dem Kö: 
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nige ihregenie inſamen — niet in ber gu 
ven Form vor; ubringenuma mis sl Bun er 

$. 20. Jeder einzelne Abgeordnete hat das —R beſer Shiehung 
feine Wimſche umnd Anträge: in feine Kammer vorzubringen, welche batüber : 
ob‘, biefelben' in naͤhere Uebetlegung· grzogen werden follen, durch Mehrheit 
der. Stimmen erkennt und ſie im bejahenden Falle an⸗ den belegt 
ſchuß zur Pruͤfung und Würdigung bringt. -- W 

Die von einer Kanmmer uͤber folche Anträge hefuhten Beſchluſſe müffen 
ser andern: Kammer mitgetheilt, und koͤnnen erſt nad) deren — Bei⸗ 
ſtimmung dem Koͤnige vorgelegt werden. 

8. 21. Jeder einzelne Staatsbürger; ſo wie jede Gemeinde⸗ n Be⸗ 
ſchwerden uͤber Verletzung der conſtitutionellen Rechte an die Staͤndeberſamm⸗ 
lung, und zwar an jede der beiden Kammern bringen, welche ſie durch den 
hieruͤber beſiehenden Aus huß — und Ben * fi DR Yeigunt, in 
Berathung nimmt. 

Erfennt die Kammer! Dur Stimmenmehrheit. die: Beſchweide für: ges 
gruͤndet; fo theilt fierihren diesfalls an den König zu ’erftattenden Antrag 
der andern Kammer mit, welcher, wenn dieſe demfelben beiftinimt;, im einet 
gemeinfarwen Vorſtellung dem Könige:sübergeben wird. ' - 

$. 22, "Der König wird weninkene alle drei Sapte bie 
Stände zufammenberufen. Au. 

Der Koͤnig eroͤffnet und ſchließt die Vaſammiung entwedet In eigener 
Perſon ober durch einen beſonders hiezu Bevolirhäcditigtengn 
Die Sitzungen einer ſolchen Verſammlung dürfen in der Regel nicht 
Hänger: als zwo Monate dauam, und: bie: Stände -find verbunden, in: ih⸗ 
rn Sigungen die von dem Könige an fie — —— vor allen 
uͤbrigen in Berathung zu nehmen. 

$.:23.1. Dem Könige - fteht jederzeit das Rede. zu / die — der 
Sinde. zu verlängern ‚. fie zu woeiagen ‚ ade" bie ganze —— * 
zuloͤſen 

In dem letzten Falle muß — vinnen be Manatak eine neue 
Wahl. ber. Kammer. ber Abgeotbneten vorgenommen / werden. 

5 2 Die Staatsminiſter koͤnnen den Sitzungen der beiden Kam⸗ 
mern beiwohnen, wenn ſie auch nicht Mitglieder derſelben ſind. 
W —8 25. "Jedes. Digi: der eng hat. folgenden Eid 
gu leiſtene 
„Ich ſchwoͤte Treue dem Knie, Gehorfam dem Sefege, Beobachtung 
„and Auftechthaltung der atsverfaſſung, und in der Staͤndever⸗ 
„ſammlung nur des ganzen Landes allgemeines Wohl’und Beſte ohne 
Muͤckſicht auf beſondere Stände ober: Klaſſen nach-meinet innern Ue— 
„berzeugung ‘zu. berathen y ” wahr u Gott helfe und ſein hei⸗ 
„liges Evangelium.“ 

$. 2. Kein Mitglied der Ständeverfanmtung: Km während der Dauer 
der Sigungen ohne: Einwilligung der ne zu Verhaft gebracht 
werben, den all der Ergreifung ‚Auf nd —— — Verbre⸗ 
chen ausgenommen. 

6. 27. Kein Mitglied der Ständenerfunmhtung Ss für die Stimme, 
welche es in: feiner Kammer geführt hat, anders, als in Folge der Geſchaͤfts⸗ 
ordnung, duch) die Verſammliung ſelbſt zur ‚Rode gefteilt werben. 

$. 28. Ein Gegenftand, über welchen die beiden Kammern ſich nicht 
—— — in — Sitzung nicht wiedet zur Bee ge 

t we 
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& 29, Die koͤnigliche Entſchließung auf: die Anträge der Reichsſtaͤnde 
erfolgt nicht einzeln, fondern ‚auf alle verhandelte Gegenſtaͤnde zugleich bei 
dem Schluffe der Berfammlung. 

$. 30. Der König allein fanctionirt bie Gefege, und erläßt diefelben 

mit feiner Unterfchrift und Anführung der Vernehmung des Staatsraths und 
des erfolgten Beiraths und der Zuſtimmung der Lieben und Getreuen, ber 
Stände des Reiche. 
5. 34. Wenn die. Verfammlung der Reichäftände vertagt, förmlich 
oder aufgelöfet worden ift, können die Kammern nicht mehr güls 
tig — und jede fernere Verhandlung iſt ungeſetzlich. 
Achter Titel. 
Bon der Rechtspflege. 

$. 1. Die Gerichtsbarkeit geht vom Könige aus. — Gie wird unter 
Seiner Oberauffiht durch eine geeignete Zahl von Aemtern und Obergerich« 
ten in einer gefeglich beftimmten Inftanzen: Ordnung verwaltet. 

$.2. Alte Gerihtsftellen find verbunden, ihren Urthels 
len Entfheidungsgründe beizufügen. 

$. 3. Die Gerichte find innerhalb der Gränzen ihrer amtlichen Befug: 
nig unabhängig, und die Richter koͤnnen nur durch einen Reqhtsſpruch 
von ihren Stellen mit Verluſt des damit verbundenen Gehaltes "entlaffen — 
oder berfelben entfegt werden. 

$. 4. Der König kann in ftrafrechflihen Sachen Gnade erthei: 
len, die Strafe mildern oder erlaffen; — aber in keinem Falle irgend eine 
— Streitſache, oder angefangene Unterſuchung hemmen. 

Der koͤnigliche Fiscus wird in allen ſtreitigen Privat: Rechts: 
— bei den koͤniglichen Gerichtshoͤfen Recht nehmen. 
6. Die Vermoͤgens-Confiscation hat in keinem Falle, 
ben der Defertion ausgenommen, Statt. 

$.7. Es foll für das ganze Königreich ein und le 

bürgerliche und Straf: Gefegbud beftehen. 
Neunter Zitel, 
Don der Militärs Verfaffung. 

6. 1... Jeder Bayer ift verpflichtet, zur Vertbeibigung feines Vater: 
landes, nach den hierüber beftehenden Gefegen, mitzuwirken. 

Bon der Pflicht, die Waffen zu tragen, ift der. geiftliche Stand aus: 
genommen. 

$. 2. Der Staat hat zu feiner Vertheidigung eine ſtehen de Ar: 
mee, welche duch bie allgemeine Militär: Confcription ergaͤnzt, und auch 
im Frieden gehoͤrig unterhalten wird. 

8. 3. Neben dieſer Armee beſtehen noch Referve ⸗ Batalllons und die 


$. *. Die Reſerve⸗Bataillons find zur Verſtaͤrkung des ſtehenden Hee⸗ 
tes beſtimmt, und theilen, im Falle des Aufgebots, alle Verpflichtungen, Eh⸗ 
um und Vorzuͤge mit demſelben. 

Im Frieden bleibt fämmtliche in den Reſerve⸗-Bataillons eingeteihte 
Mannfhaft, die zu den Waffenübungen erforderliche Zeit ausgenommen, in 
ihrer Deimath,. frei von allem militärifchen Zwange, blos der bürgerlichen 
Gerichtsbarkeit und den bürgerlichen Gefegen unterworfen, ohne an ber Wer: 
— des Wohnſihes/ der Anſaͤßigmachung oder Verehelichung gehindert 
zu 

1 5. 6. De —** kann in Kriegszeiten zur ET der 
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* durch die Reſerve⸗Bataillons verſtaͤrkten Armee auf beſondern koͤnigli⸗ 
Aufruf, jedoch nur innerhalb der Graͤnzen des Reichs, in militaͤriſche 
—* treten. 

Zur zweckmaͤßigen Benutzung dieſer Maſſe wird dieſelbe in zwei Ab⸗ 
theilungen ausgeſchieden, deren zweite die zur Mobiliſirung weniger geeigne⸗ 
ten Individuen begreift, und in keinem Falle außer ihrem Bezirke verwendet 
werden ſoll. 

In Friedenszeiten wirkt die Landwehr zur Erhaltung ber inneen Sicher: 
heit mit, in föferne es erforderlich ift, und die dazu beſtimmten Truppen 
nicht hinreichen. 

$. 6. Die Armee handelt gegen den äußern Feind und im Innern 
nur dann, wenn die Militärmacht von ber competenten Civilbehörde förmlich 
dazu me wird. 

$. 7. Die Militaͤrperſonen ſtehen in Dienſtſachen, dann wegen Ver⸗ 
brechen oder Vergehen, unter der Militaͤr-Gerichtsbarkeit, in Real⸗ und ge⸗ 
miſchten Rechtsſachen aber unter den buͤrgerlichen Gerichten. 

Zehnter Titel. 
Bon ber Gewaͤhr der Verfaffung. 

F. 1. Bei dem MRegierungsantritte ſchwoͤrt der König In ale Feier 
hen Verfammlung der Staatsminifter, der Mitglieder des Staatsraths, und 
einer Deputation der Stände, wenn fie zu ber, Zeit verſammelt find, fot: 
gendin Eid: 

„Ich ſchwoͤre nach der Verfaffung und den Gefegen des Reichs zu re: 
„gieren; fo wahr mir Gott helfe, und fein heiliges Evangelium.” 

Ueber diefen Act wird eine Urkunde verfaßt, in das Reichsarchiv Hinter: 
legt, und beglaubigte Abfchrift davon der Ständeverfammlung mitgetheilt. 

$. 2. Der Reicheverwefer leiftet in Beziehung auf die. Erhaltung ber 
Verfaffung den Zitel II. $. 16. vorgefchriebenen Eid. 

Saͤmmtliche Prinzen des Eöniglihen Haufes leiſten nady etlangter Voll: 
jährigkeit ebenfall® einen Eid auf die genaue Beobachtung der Verfaffung. 

$.3. Alle Staatsbürger find bei der Anſaͤßigmachung und bei der all: 
gemeinen Landeshuldigung, fo wie alle Staatsdiener bei ihrer Anſtellung 
verbunden, folgenden Eid abzulegen: 

„Ich ſchwoͤre Treue dem Könige, Gehorſam dem Gefetze und. Beobach⸗ 

„tung der Staatsverfaſſung; fo wahr mir Gott helfe, und fein heilis 
„98 Evangelium!” 

$. 4. Die Eöniglichen Staatsminifter und (ämmtliche Stantödiener 
find für die genaue Befolgung der Verfaffung verantwortlich. 

$. 5. Die Stände haben das Recht, Befchwerben über die durch bie 
königlichen Staatsminifterien oder andere Behörden gefchehene Werlegung der 
Verfaſſung in einem gemeinfamen Antrage an ben König zu bringen, welcher 
denfelben auf der Stelle abhelfen, oder, wenn ein Zweifel dabei. obtwalten 
ſollte, fie näher, nach ber Natur des Gegenftandes, duch ben Staatsrath 
oder die oberfte Fufkizftelle unterfuchen, und darüber entſcheiden laffen wird 

$. 6. Finden die Stände ſich durch ihre Pflichten aufgefordert, gegen 
einen höhern Staatsbeamten wegen vorfäglicher Verlegung ber Staatsuerfafs 
fung eine förmliche Anklage zu ftellen; fo find die Anklagspuncte beſtimmt 
zu bezeichnen, und in jeder Kammer durch einen befonbern Ausſchuß 
zu pruͤfen. —R 

Vereinigen ſich beide Kammern hierauf in: ihren Wefchlffert ber die 


an den A fo Bench fie diefelbe mit ihren Belegen in vorgefchriebener Form 
den K 


! 
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Diefer wird fie ſodann der oberſten Juſtizſtelle — in welcher im Falle 
der. nothwendigen oder freiwilligen Berufung auch die zweite Inſtanz durch 
Anordnung eines andern Senats gebildet wird, — zur Entfcheidung übers 
geben „ und. bie Stände von dem gefällten Urtheife in Kenntniß fegen, 

$.' Abänderungen in den Beftimmungen ber Verfaffungsurfunde, 
oder Zufäge zu decſelben koͤnnen ohne — der Staͤnde nicht 
geſchehen: 

Die Vorſchlage hierzu gehen allein vom Könige aus, und nur wenn 
Derfelbe fie an die Stände gebracht hat, dürfen: diefe darüber berathfchlagen. 

Zu einem gültigen Beſchluſſe in. biefer hoͤchſt wichtigen Angelegenheit 
wird wenigſtens bie Gegenwirt von drei Viertheilen der bei der Verſamm⸗ 
lung anweſenden Mitglieder in jeder Kammer, und eine Mehrheit von zwei 
Drittheilen der Stimmen erfordert, —. , - 

Indem Wir diefed Staats: Grundgefeg zit "allgemeinen Befolgung 
und genauen Beobachtung in feinem ganzen Inhalte, einfchlüffig der daffelbe 
ergänzenden und in det Haupturkunde als Beilagen’ bezeichneten Edicte, hier: 
duch Fund machen; fo verordnen Wir zugleich, daß, die darin angeordnete 
Verſammlung der Stände zur Ausübung der zu ihrem Wirkungskreife gehoͤ⸗ 
tigen Rechte am 1. Januar 1819 — und inzwiſchen die hierzu ers 
forderlihe Einleitung veranflaltet werde 

Gegeben in. Unferer, Haupt: und Kefidenzftabt Münden, am ſechs 
und zwarzigften Tage des Mongts Mai im Cintaufend achthundert und 
—— —* Unſeres Reiches im dreizehnten. 

Rune Sofepb. 
8 


X | | 
Scaf v. Reigsröbrts: ı. Fuͤrſt v. Wrede, Graf v. Triva. Graf v. 
Rechberg. Guf v. — — v. Lerchenfeld. Graf 
Zu) rin 
Nach dem Befehle , Seiner, —* des Koͤnigs: 
Egid von Kobell, 
Koͤnigl. Staatsrath und Generale Great. 





Diefe von dem Könige von Bayern, MResimilen, ald Act der Sou⸗ 
verainetät gegebene (octroirte), Verfaſſung iſt, nach ihrem politiſchen 
Goarafter, Feine repraͤſentative, ſondern eine ſtaͤndiſche; denn 
ſie geht bei der ah ber Volksvertreter nicht von der Gefammtbevölfe: 
rung des Reichs, fondern von ber Eintheilung. der Staatöbürger in ver: 
fhiedene Stände aus. Als foldhe Stände erfcheinen: 1) der Abel; 
2) die Geiftlichfeit mit dem gelehrten Stande; 3) ber Buͤrgerſtand, mit 
Kaufleuten und Gewerbtreibenden; und 4) der Bauernftand. 

Da das. Lehensfyftem ‚in. Bayern zwar ſchon laͤngſt bedeutend vers 
ändert, nicht aber ganz abgefchafft worden ift, und die Be 
fimmung des Reichsdeputations⸗Hauptſchluſſes, der Rheinbundsacte und 
der teutfchen Bundesacte die Rechte der Mediatifirten ficherten; fo 
mußten auch in der neuen Verfaſſung vielfache Ruͤckſichten darauf genom⸗ 
men werben. 

Auf. Diefe Kuszeiceneng der Mediatifirten und des Adels über» 
haupt waren denn die Vorrechte und Vorzüge berechnet . welche zwar 
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nicht in der Verfaſſungsurkunde ſelbſt, wohl aber in dem vierten, fünf: 
ten, fehften, fiebenten und achten Edicte, die der Verfaſſung 
gleichzeitig erfchienen, auögefprochen wurden, und allerdings in Hinficht 
der beibehaltenen Patrimonial- Gerihtöbarkeit, in Hinficht der 
Begünftigung bei den Abgaben, und: in Hinficht der Fideicom⸗ 
miffe und Majorate, nicht blos in perfönlichen Vorzuͤgen und Vor⸗ 
theilen beftanden. 2 a. Mn 

Für das öffentliche Staatöleben felbft aber find die drei nachfol⸗ 
genden — dem Grundgefege beigegebenen — Edicte von: hoher 
Wichtigkeit. | 


i) Ediet über die äußern Rehtsverhältniffe "de 
Königreihs Bayern, in Beziehung auf Religion 
und kirchliche Gefellfchaften. : 
Erſter Abfanitt. 6 
Algemeine Beſtimmungen über Religions-Verhaältniſſe. 
Erfies Kapitel 
Religions» und Gewiffensfreiheft: 
$. 1. Jedem Einwohner des Neiches iſt durch ben 9. 6. des vier⸗ 
ten Zitel® der Verfaffungsurkunde eine volltommene Gewiſſensfreiheit gefichert. 
$. 2. Er darf demnady in Gegenftänden des Glaubens und Gewif: 
ſens feinem Zwange unterworfen, auch barf Niemandem, zu welcher Religion 
er ſich bekennen mag, die einfache Hausandacht unterfagt werben. ' 
$. 3. Sobald aber mehrere Familien zur Ausübung ihrer Meligion 
fi) verbinden wollen; fo wird jederzeit hierzu die Eönigliche ausdruͤckliche Ges 
nehmigung nad) ben im II. Abfchnitte folgenden nähern Beftimmungen 
erfordert. | 
.$. 4. Alle Heimlihe Zufammenkünfte unter dem Vorwande des häus: 
lichen Gottesbienftes find verboten. 
Bweites Kapitel, 
Wahl des Glaubensbekenntniſſes. 
$. 5. Die Wahl des Glaubensbekenntniſſes ift jedem Staatseinwoh⸗ 
ner nad) feiner eigenen freien Ueberzeugung überlaffen. | 
$. 6. Derfelbe muß jedoch das hierzu erforderliche Unterfcheidungsalter, 
welches für beide Gefchlechter auf die gefegliche Volljaͤhrigkeit beſtimmt wird, 
erreicht haben. 
$. 7. Da biefe Wahl eine eigene freie Weberzeugung vorausfegt; fo 
kann fie nur folhen Individuen zuflehen, welche in feinem Geiſtes- ober 
Gemüthszuftande ſich befinden, der fie derfelben unfähig macht. 
$. 8. Keine Partei darf die Mitglieder ber andern durch Zwang oder 
Lift zum Uebergange verleiten. 
$. 9. Wenn von denjenigen, welche die Religionserziehung zu leiten 
haben, eine folhe Wahl aus einem ber obigen Gründe angefochten wird; 
fo bat die betreffende Regierungsbehörde den Fall zu unterfuchen, und an 
das Eöniglihe Staatsminifterium des Innen zu berichten. 
$. 10. Der Uebergang von einer Kirche zu einer andern muß allezeit 
bei dem einfchlägigen. Pfarrer oder geifflichen‘ Borſtande fowohl der neu ge: 
‚wählten, als der verlaffenen Kirche perfönfich erkfärt werden, 


| 
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5 6 11: Dutch die Religionsänberung gehen alle kirchlichen Geſellſchafts⸗ 
rechte der verlaffenen Kirche verloren; dieſelbe hat aber keinen Einfluß auf 
die allgemeinen finatsbürgerlichen Rechte, Ehren und Würden; ausgenom: 
men, es gefchehe dee Uebertritt zu einer Nefigionspartei, welcher nur eine 


beſchraͤnkte Theilnahme an dem Staatsbürgerrechte geftattet ift. 


Drittes Kapitel, 
Meligionsverhältniffe der Kinder aus gemiſchten Ehen. 
&. 12.. Wenn in einem gültigen Ehevertrage zwifchen Aeltern, die ver: 


ſchiedenen Glaubensbefenntnifjen zugetban find, beftimmt worden ift, in 
welcher Religion die Kinder erzogen werden follen; fo bat es hierbei fein 


-& 13, Die, Gültigkeit olcher Eheverträge ift fomohl in Ruͤcſicht ih: 
ver Forn als der Zeit der Errichtung, lediglich nach den buͤrgerlichen Gefegen 
zu beuctheilen, 

$. 14. Sind keine Ehepacten ober fonftige Verträge hierüber errichtet, 
ober iſt in ıjenen uͤber die weligiäfe Erziehung der Kinder nichts verordnet 
worden; fo. folgen die Söhne der Religion des Vaters, die Zöchter werden 
in dem Glaubensbefenntniffe der Mutter erzogen. 

45.: Mebrigens benimmt. bie Berfchiedenheit bes Elcchlichen Stau: 
bensbefenntnifjes keinem ber Aeltern die ihm ſonſt wegen der Erziehung zu⸗ 


Rechte. 

16. Der Tod der Aeltern ändert nichts in den Beflimmungen ber 
68. 12, und 44. über die religioͤſe Erziehung ber, Kinder. 

J 17. Die Eheſcheidungen, oder alle: fonftige rechtsguͤltige Auflo⸗ 
ſungen der Ehe koͤnnen auf die Religion der Kinder keinen Einfluß haben. 

$. 18. Wenn ein; das Religionsverhaͤltniß der Kinder beſtimmender 
Ehevertrag ‚vorhanden iſt; fo bewirkt der Uebergang ber Aeltern zu einem an- 
dern Glaubensbekenntniß darin in fo lange keine Veränderung, als die Ehe 
noch gemifcht bleibt. . Geht aber ein Ehegatte zur Religion des andern über, 
und die Ehe hört dadurch auf, gemifcht zu ſeyn; fo. folgen die Kinder der 
nun gleihen Religion ihrer Aeltern, ausgenommen fie waren — dem befte: 
henden Ehevertrage gemäß — durch die Confirmation oder Communion be: 
reits im die Kirche einer andern Gonfeffion aufgenommen, in welchem Zalle 
fie bis zum erlangten Unterfcpeidungsjahre darin zu belaſſen find, 

-6. 19. Pflegkinder werden nach jenem Glaubensbekenntniß erzogen, 
weichem fie in ihrem vorigen Stande zu folgen hatten. 

6. 20. Durch Heirath Tegitimirte natürliche Kinder werben in Bezie— 
bung auf den Religionsunterricht ehelihen Kindern gleichgeachtet. 

$. 21. Die übrigen natürlihen Kinder, wenn fie von einem Vater 
anerkannt find, werden in Anfehung der Religionserziehung gleichfalls wie 
die ehelichen behandelt. Sind fie aber von dem Vater nicht anerkannt; fo 
werden fie nach dem Glaubensbefenntnifje der Mutter erzogen. 

6. 22. Findlinge und natürliche Kinder, deren Mutter unbekannt ift, 
folgen der Meligion desjenigen, welcher das Kind aufgenommen hat, fofern 
ec einer der Öffentlich eingeführten Kirchen angehört, oder der Religionspartei 
des Findlings : Inftituts, worin fie erzogen werden. Außer diefen Fällen 
tichtet fich ihre Religion nady jener der Mehrheit der Einwohner des Zin- 
dungs⸗Orts. 

$. 23. Die geiſtlichen Obern, die naͤchſten Verwandten, die Vormuͤn⸗ 
det und Pathen haben das Recht, daruber zu wachen, daß vorſtehende An— 
mungen befolgt werden. Sie koͤnnen zu dieſem Behufe die Einſicht der 
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betreffenden Beſtimmungen det: Eheverträge und der‘ UNI — die Reli 
gionserziehung fidy beziehenden Urkunden fordern. v ER 
weiter ——— ———— — 
Bon Religions: und Kirhengefeltf —5* — 8 
Erftes, Ben 
Ihre Aufnahme. un effätigu 
5 24. Die in bem Königreiche. beffehenden det er chen Glaubens⸗ 
Confefſionen find’ als oͤffentliche Kirchengeſellſchäften mit gletchen vuͤrgtlichen 
und ppolitiſchen Rechten, nach den unten — gahern Beſtimumun gen 
amerfannt. ° 
$. 25. Den nidyt chriſtlichen Glaubensgeno en iſt zwar nad 
und 2, eine vollkommene Religions⸗ und Gpwiffene ehe 'geftattee} gs Res 
ligionsgeſellſchaften und in Beziehung Auf Staatsburgerrecht aber "Find: fie 
nah den über ihre, bürgerlichen N Re Den Rn 
und Verordnungen zu behandeln. TEE 9 X 
"6. 26. Religions⸗ oder irtpigefänfeiften) bie‘ nice — dereits 
geſetzlich aufgenonimenen gehoͤren, durſen „gu? \airsteikte hehe Ge 
nehmigung * eingefuͤhrt werden 
8.27, Sie /muͤſſen vor der Aufnahme * Staubensformelnt und ins 
nere kirchliche Verfaſſung zie Einfihe und Prhfüng dem — 
des Innern vorlegen. 
zweites Kapitel ER 
Rechte und Befwgwiffe ber a ee * ; sefätigeen 
u" Religions: und ee Pe ehe ten. . | 
F. 28, Die: mit ausdruͤcklicher kLoͤniglicher Genehmigung aufgenomme⸗ 
nen re genießen die Rechte oͤffentlicher Gorporationen. 
Die zur Ausübung ihres) Gottesdienſtes gewidmeten Gebäude 
folfen, = andete: öffentliche: Gebaͤude, geſchlitzt werden. : "ar 
$. 30. Die’ zur Feier ihres Goktesdienftes und zum Religionsuntere 
* beſtellten Perſonen genießen bie Veqhte und Achtung oſfencuc 
eamten. 
. 31. Ihr Eigenthum ſteht intel bem — Schute des Stante, 
. 32. Eine Religionsgeſellſchaft, welche die Rechte oͤffentlich aufge— 
nommener Kirchengeſellſchuften bei ihrer Genehmigung nicht erhalten hat, 
wird nicht als eine öffentliche Corporation, ſondern als eine. Privatgefell: 


[haft geachtet. 
’ RS 33. Es iſt derſelben die freie Auelbung ihres Peloagottesienfis 
gefkattet. 
$. 34. Zu dieſer gehört Die Anſtellung gottesdienſtlicher Zuſammen⸗ 
uͤnfte in gewiſſen dazu beſtimmten Gebaͤuden, und die Ausübung der ihren 
Religionsgrundſaͤtzen gemaͤßen Gebraͤuche forwoht in dieſen Bufünnumthnfen, 
als in den Privatwohnungen der Mitglieder, 
$. 35. Den PrivatsKirchengefellfchaften ift aber nicht geftattet, fi ich 
ber Glocken oder fonftiger Auszeichnungen zu bedienen, welche Gefege aa 
Gewohnheit den öffentlichen Kirchen angeeignet haben. 
$. 36. Die von ihnen zur Feier ihrer Meligionshandlungen beſtellten 
Perſonen genießen, als ſolche, keine beſondern Vorzuͤge. 
$. 37. Die ihnen zuſtehenden weitern Rechte muͤſſen nach dem In— 
halte ihrer Aufnahmsurkunde bemeſſen werden. 
38. Jeder genehmigten Privat- oder oͤffentlichen Kirchengeſellſchaft, 
komm unter der oberſten Staatsaufſicht, nach den im dritten Abſchnitte ent⸗ 
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haltenen Beitimmungen, die Befugniß zu, nach der Formel und der. von der 
—— anertannten Verfafjung ihrer Kirche, alle innern Kirchenange: 


—— ——— 


a) der © 
b) der Form und eier des Gottesdienſtes, 
c) der geiftlichen führung, 

d) des — Volksunterrichts, 

=: Na Approbation und Ordination ber Kirchendfener, 


8) das Cnweihung: Aerzgupt Gottesdienfte gewidmeten Gebäude und der 


h) der. Ausübung ber, Serichtsbarkrit in rein geiftlichen Sachen; naͤmlich 
des Gewiſſens oder der Erfüllung der Religions: und Kirchenpflichten 
einer Kiche, nad). Dogmen, fpmbolifchen Büchern und. darauf 
gegrundeten Verfaſſung. 

» 8,39. Den kirchlichen Obern, Vorſtehern, oder ihren Repräfentanten, kommt 
demnad) das allgemeine Recht dee Auffiht mit dem daraus hervorgehenden 
Wirkungen zu, damit die Kirchengefege befolgt, der Gultus diefen gemäß 
aufrecht erhalten; dern reine, Geift der Religion und Sittlichkeit bewahret, 
und deſſen ‚Ausbreitung ‚befördert: werde. Der Antheil, welcher jedem Ein- 
zelnen“ am) diefee Aufficht zukommt, wird durch feine Amtsvollmacht beftimmt. 

$. 40. Die Kichengewalt übt das rein geiftliche Correctionsrecht nad) 


ne nr aus, | 
ih ied einer Kirchengeſellſchaft iſt ſchuldig, der darin 
eingeführten —— In unterwerfen. 


4*5 ——— iſt daher befugt, Glaubensgeſetze gegen 
ihre — * äußer nge geltend zu machen. 
$. #3, 


Wenn einzelne ‚Mitglieder duch öffentliche Handlungen, eine 

Beratung, des. Gottesdienftes und der Religionsgebraͤuche zu erkennen ge- 

ben, oder andere in. ihrer, Andacht ftören; fo iſt die Kirchengefeufihaft befugt, 

—— unwuͤrdigen Mitgliedern den Zutritt in ihre Verſammlungen zu 
agen, 

4 Die in dem Königreihe als oͤffentliche Corporationen aufge: 
nommene Kischen find berechtigt, Eigenthum zu befigen,, und nad) den 
hierüber beftchenden Geſetzen auch künftig zu erwerben. 

F. 45. Die, Eigenthumsfähigkeit der, nicht öffentlichen Kirchengeſell⸗ 
ſchaften wird. nach ihrer Aufnahmsurkunde, oder, wenn in dieſer daruͤber nichts 
fefigefest ift, nach den Rechten der Privatgefelfchaften beftimmt, 

Men Religionstheilen ohme Ausnahme ift dasjenige, was fie 
an, ‚Eigenthum gefesmäßig, befigen, es fen für den Gultus oder für den Un: 
terricht beſtimmt, es beftehe im liegenden Güten, Rechten, Gapitalien, baa: 
rem Gelde, Pretiofen, oder fonftigen beweglichen Sachen, duch den $. 9. 
im vierten Titel der Verfaſſungsurkunde des Reichs garantirt. 

47. Das Kicchenvermögen darf unter feinem Vorwande zum 

en eingezogen und in der Subſtanz zum Bellen eines andern, 

als des beftimmten Stiftungszwedes, ohne Zuftimmung der Betheiligten, und 
fofern es allgemeine Stiftungen betrifft, ohne Zuftimmung der Stände, 
nicht veräußert oder verwendet werben, | 
$. 48, Wenn bei demfelben in einzelnen Gemeinden, nad hinlängli- 

der Dedung der Local: Kischenbebürfniffe, Ueberſchuͤſſe fich ergeben; fo follen 


' 


‚ner Kirchengefellfhaft Spaltungen, 


P] 
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biefe zum Beſten des naͤmlichen Religionstheiled nach folgenden Biſtimmun⸗ 
gen verwendet werden: 

a) zur Erhaltung oder Wiederherſtellung der Kirchen und gefftfichen Ge: 
baͤude in andern Gemeinden, die baflır kein hinreichendes eigenes Ver⸗ 
mögen beſitzen; 

b) zur Ergaͤnzung des Unterhaltes einzelner Kirchendiener, ‚oder 

e) zur Fundation neuer nothiwendiger Pfarrftellen; | 

d) zur Unterftügung geiftlicher Bildungsanftalten; Br 

e) zu Unterhaltsbeiträgen der durch Alter ober Krankheit ro Sichenbienft 
unfähig gewordenen geiftlihen Perfonen,. = 

6. 49, Inſofern für dieſe Zwecke vom Kichenvermicgen u voll⸗ 
ſtaͤndiger Erwaͤgung etwas entbehrt werden kann, wird dieſer Ueberſchuß, im 
Einverftändniffe mit der betreffenden geiſtlichen Oberbehoͤrde, vorzüglich zur 
Ergaͤnzung von Schulanſtalten, dann der Armenſtiftungen (mohin auch jene 
ber Krankenpflege zu vechnen find) verwendet tverden. 

Dritter Abſchnitt. 
Berbältniffe der im Staate aufgenomimenen BR 
[haften zur Staatsgewalt. 
Erftes Kapitel. ' 
In Rellgiongs und: Ritchenſachen. 

— 50. Seine Majeſtaͤt der König haben in mehreren Verord⸗ 
nungen Shren ernſtlichen Willen: ausgefprocdyem)o daß die geifttiche: Gewalt in 
Ihrem eigentlichen Wirkungskreiſe mies gehemmt werben, und bie, koͤnigliche 
weltliche Regierung in rein geiſtliche Gegenſtaͤnde des Gewiſſens und der 
Meligionglehre ſich nicht einmiſchen ſolle, als in ſoweit das koͤnigliche oberſte 
Schutz- oder Aufſichtsrecht dabei eintritt. „Die £öniglichen kLandesſtellen wer⸗ 
den wiederhohlt zur genauen Befolgung derfelben angewiefen. 

$. 51. &o iange demnady die Kichengemalt die Grenzen ihtes eir 
gentlihen Wirkungskreifes nicht uͤberſchteltet, kann biefelbe gegen jede Ver— 
legung ihrer Nechte und Gefäße den Schus der Staatsgewalt anrufen, der 
ihr von den koͤniglichen einſchlaͤgigen Landesſtellen nicht verfagt werden darf. 

$. 52, Es steht aber auch‘ den Genoffen einer Kirchengeſellſchaft, 
welche durch Handlungen: der‘ geiftlichen Gewalt gegen bie ‚feftgefegte Ord⸗ 
nung — werden, die Befugniß zu, dagegen den tanbepfärkrchen Schug 
anzuru 

$. 53, Ein folder Mecurs gegen einen Mißbrauch ber geifttichen Ge⸗ 
walt kann entweder bel der einſchlaͤgigen Regierungsbehoͤrde, welche darüber 
alsbald Bericht an das koͤnigliche Staatsminiſterium bes Innern: zu erftat= 
ten hat, oder bei Seiner Majeftät bem Könige unıtichidee ange⸗ 
bracht werden. 

6. 54, Die angebrachten Beſchwerden wird das Königliche —— 
niſterium des Innern untetſuchen laſſen, und, eilige Fälle Ausgenommen, 


nur nad Vernehmung ber ‚betreffenden geiftfichen Behörde das Geeignete 


darauf verfügen. 

$. 55. Der Regent kann bei felerlichen Anläffen in den veſchledenen 
Kirchen Seines Staates durch die geiſtlichen Behoͤrden öffentliche Gebete und 
Danffefte anordnen, 

$. 56. Auch ift Derfelbe befugt, wenn Er wahrnimmt, daß bei ei 

nordnungen oder Mifbräuche eingerif- 

fen find, zur Wiederherſtellung der Einigkeit und kirchlichen Ordnung unter 
Seinem: Schutze Kirchenverfammlungen zu veranlaffen, ohne ledoo in Ge⸗ 
genſtaͤnde der Religionslehre Sich ſeibſt einzumiſchen. 
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6: 57. Da bie hoheitliche Oberaufſicht uͤber alle innerhalb ber’ Gren- 
zen des Staats vorfallende Handlumgen, Ereigniſſe und Verhaͤlniſſe ſich er- 
ſtreckt; fo iſt die Staatsgewalt berechtigt, von demjenigen, was in den Ver: 
fammlungen ber Kicchengefellichaften. gelehrt und. — wird, Kenntniß 
einzugiehen. | 2 £ 

$. 58. Hiernach birrfen feine: Geſebe —22 oder fonfige * 
ordnungen der Kirchengewaltz nach den hieruͤber in den koͤniglichen £ 
ſchon laͤngſt beſtehenden Generalmandaten, rt Allerhoͤchſte Einſicht eo Be 
nehmigung pübliciet und vollzogen · wetden. Die "geiftichen: Obrigkeiten find 
gehalten, nachdem fie- die Königliche Genehmigumg zur Publication (Placet) 
echolten haben, im Eingangei der Ausſchreibungen ‚ihrer: ——— von 
derſelben — ausdrücklich Erwaͤhnung zu thun .. 

F. 59. Ausſchreiben der geiſtlichen Behörden, die ſich * wer die ih⸗ 
nen untergeordnet⸗ Geiſtlichkeit bezicehen, und aus genehmigten allgemeinen 
Berotbnungen hervorgehen, beduͤrfen keiner neuen Genehmigung,’ 

. 60. Die Ausuͤbung / der geiſtlichen "Gerichtsbarkeit komme zwar nach 
8. 38. lit. h. der Kirchengewalt zuj die dafür angeordneten Gerichte, ſo wie 
ihre Verfaffung müffen aber vor ihter Einführung von dem Koͤnige beſtaͤ⸗ 
tigt werden. ‘Auch follen die einſchlaͤgigen königlichen Landesſtellen aufmerk⸗ 
ſam ſeyn, damit die koͤniglichen Unterhanen von den geiſtlichen Stellen nicht 
mit geſetzwidrigen Gebühren beſchwert / oder in ihren Angelegenheiten auf eine 
für fi fie täftige Art aufgehalten ‘werden. : 

. 61. Die vorgefchriebenen —— Einnen nur von dem Ri 
nige ſelbſt, druittetſt· des Eöniglichen Staatsminiſieriumis des Innern ettheilt 
werden, an welches die zu publicirenden kirchlichen Geſetze und Verordnungen 
eingefendet, und fonftige Anordnungen ausführlich angezeigt. werden wien. 

; Zweites‘ Kapitel.‘ * 

In 5* bürgerlichen Handlungen und. —— — 

$. 62.. Die Religions: und Kirchengeſellſchaften mäffen ſich in An 
gelegenheiten, die fie mit: anbern bürgerlichen: Geſelllchaften gemein baden, 
nad) den Gefegen bes Staats richten. _ 

$. 63. Diefen Gefegen find in ihren —— Belehuagen * 
wohl die Obern der Kirche, als einzelne Mitglieder derſelben, auf “gleiche Art 
unterworfen. 

$. 64. Zur Beſeitigung aller Eünfegen Auftänie. werden nad) ſoichen 
Beziehungen als weltliche Gegenſtaͤnde erklaͤ 

a) alle Vertraͤge und letztwillige — der Beifticyn; 
b) alle Beſtimmungen über liegende Güter ıc,, fahrende. Habe, Rapung, 
| Renten, Rechte der Kirchen und — —— Perſonen; 
e) Berordnungen und Erkenntniffe über Verbrechen und Strafen ber Seift: 
lichen, welche auf ihre bhrgerlichen Rechte einen) Einfluß haben ; 
2 — of fie den bürgerlichen — und deſſen Wirkungen 


en; 

e) —— ——— Immunitaͤten ——— zum Beſten 
ganzer Kirchengeſellſchaften, einzelner Gemeinden oder Geſellſchaftsgenoſ⸗ 
fen, oder der dem Religionsdienſte gewidmeten Orte und Güter, info: 
fern fie politifche oder ‚bürgerliche. Verhaͤltniſſe berühren; 

f) allgemeine Normen über die Berbindlichkeit zue Erbauung und Schal: 
tung dee Kirchen und geiftlihen Gebäude; 

8) Beltimmungen über die Zulaffung von Kirchenpfrüunden ; 

h) Vorſchriften über die, Einrichtung der Kirchenliſten, als Quellen ber 
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, Benölberungs Verzʒeichniſſe ERTL CEivilſtandes und ” die 
Legalitaͤt der pfanlihen Documente. 
8.65: : Im allen * —5* tum, du Siotgraae lin 
—— nad Gerichtsbarkeit —AO—— 
66. ————— ſi ind alle Sie “ bürgertichen Derfonal: 
fadjen, in Allen aus ‚hingerlichen herporgehendan Streitſachen, im 
den Verhandlungen über ahre —— 16, einig den weltlichen, Ger 


ı 967: Cie-geniehen, er Lit Y.16,., du Weiaflngeutund, in 
Singen and firafrechtlichen Faͤllen den befreiten a N. 

6. 68. Bei. Spexdefällen. der: Geifktichen ſoli davanf-Rüudficht genom⸗ 
men werben, daß bie geiftfichen; Werrichtuugen ,.: wenn.sber Verſiorbene *8 
gleichen verſchen hat, nicht ‚gehemmt werden; alles, was.banguf Bezug bat, 
und zum Gottesdienſte gehört, als heilige Pe. ꝛc. ſoll von der Sperre 
ausgenommen, and: amittelft Werzeichniffes entweder dem Nachfolget im Bes 
nefieium fogleich perabfolgt oader andern ſichern Händen einfhmeilen übergeben wer⸗ 
dem, wenn nicht zu: ihrer Uebernahme ‚ein Abgeordneter der geiſtlichen Behörde 
fich .einfindet, welche zu diefem Ende von dem weltlichen. Richter bei jedem 
Fan eine. dm Beneficium —— —8* davon in Kenntniß zu 


iſt. 

6. 69. Die Seitninal: Gerichtebacteit aud) über Seife Eömmt nur 

Be föniglichen weltlichen Gerichten zu. 

6. 70. Diefe:follen aber bie: eimfchlägige eriftiäe Behide jederzeit 
von dem, Erfolge der Unterfuhung in Kenntniß ſetzen, um. .au von. ihrer 
Seite gegen. die Perſon des Verbrechers in Me auf Aine; geiſtlichen 
Berhältniffe das Geeignete —— verfugen zu koͤnnen. 

$. 71. Keinem kirchlichen Zwangsmi— * a da Einfiuß auf 
das geſellſchaftliche Leben und die Segen thaättniſſe, ohn⸗ Einwilliguns 
der Staaugewan im Staate geſtattet. 

. 72. Das Werfahren ber. weitlichen Geuchte in Gehenſtanden, wel⸗ 
che nach den obigen Beſtimmungen zu ihrer Gerichtsbarkeit gehören, darf 
durch die rnqreltungen geiſtlicher Stellen weder unterbtochen noch aufge⸗ 
* werden. 

$. 78. Die Kitchen unb Geiſtlichen koͤnnen in Anſehung des ihnen 
—“ Vermoͤgens weder von Landesunterthaͤnigkeit weder von Gerichts⸗ 
barkeit, noch von Öffentlichen Staatslaſten irgend eine Befreiung anſprechen. 

$. 74. Alle ältere EEE, die, hierüber mögen verliehen worden 
ſeyn, werben als nichtig erklärt. 

6.75... Die Verwaltung: des: Kirchenvermoͤgens ſtehet, nach den hier: 
über — Geſetzen, unter dem koͤniglichen oberſten Schutze — — cht. 
— Drittes Kapitel — 
a Bet Gegenftänden gemifchter Ratanı. ı « .ı 

6. 76; Unter: Gegenftänden. gemiſchter Natur . werden, diejenigen ver⸗ 
ſtanden, —— zwar geiftlich find, aber die Religion nicht weſentlich ‚betreffen, 
und zugleic irgend eine Beyiehung den Staat und das: weltliche Wohl 
der Einwohner deſſelben haben. 

Dahin gehoͤren 

a) alle Anorhmungen über den aͤußern Gotteödienft,. deffen Dit, Zeit, 


Bahl ı 

b) Befchräntung oder Aufhebung. der nicht zu den wefentlihen Theilen 
des Cultus gehörigen Feierlichkeiten, Proceffionen, Nebrnandachten, Ge: 
vemonien, Kreuzgaͤnge und Vrüderfchaften ; 


u 
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<) Errichtung 'geifklicher — und ſonſtiger Inſtitute und Beſtim⸗ 
ung Ihrer Gelübde ; 
5e Befiimmungen über: eriflihe, Bißungs=, Berpfoger und 
mm ar een I —— 

©) Eintheilung der —— Decanats und. — —— 

f): * ers der: Gefundheitspoligeh, inſoweit⸗ dieſe thchuch Aufl 

4 mit berlihrent. 5:77 j 4 

g7 77, Bei biefen Gegeränden dürfen von den, ‚Kirchengeiwait. —* 
Mitwirkungnder weltlichen Obrigkeit Feine einſeltigen Anordnungen geſchehen. 
je gu 78: a net stehe die Befugniß zuynidt. nur von allen 
——— uͤber dieſe Gegenſtaͤnde Einſicht zu nehmen ya auch durch 
eigene Veordnungen dabei) alles das jenige zu hindern was dem Öffensihen 
Wohle nachtheilig feynEönntek un cm) 

6179. "Bu Außerordentlichen. Eitchlichen Geierlichkiten, beſonders wenn 
dieſelben an Werktagen gehalten‘ werden ſollen, — allezeit die ſpecielle koͤ⸗ 
— — wWeuben, ; —R 

Bierter — V——— 
Von dem ee verfchiedener Betigionsgefetifgaften 
gegen einander. in!“ 
| re Kapiteln 
Kitgemetne Staatspfifgtenter Richen. — — 


$. 80. "Dieim Staate beftchenden Religionsgeſellſchaften nd fich wechſel⸗ 
ſeitig gleiche Achtung ſchuldig; gegen beren Verſagung kann der obrigkeitliche 
Schutz aufgerufen werden, der nicht vetweigert werben darf 3 dagegen‘ * aber 
auch er eine Rh fi erlaubt. " 

. 81. Jede 5 ihre Geliglonehandeungen von den Glie⸗ 
dern ie übrigen. Kllkın elen vollkommene Sichetheit gegen Stoͤrun⸗ 
gen aller Art verlangen 

$. 82, Keine —— kann beine gemacht- euetbein; ie 
dem Außern Gottesdienſte det’ andern Antheil zunehmen. Kein —53— 
theil iſt demnach ſchuldig, die beſonderen Feiertage des andern zu feiern, ſon⸗ 
den es ſoll ihm frei ſtehen, an ſolchen Tagen fein Gewerbe und ſeine Hand⸗ 
thierung auszuüben, jedoch ohne "Störung des Gottesblenſtes des andern Thei⸗ 
les, und ohne, daß die Achtung dabel verlegt werde, weiche nach $. 80. jede 
Religionsgeſellſchaft der andern bei’ Ausübung‘ ihret teligloͤſen Handiungen 
und Gebraͤuche ſchuldig iſt. 

$. 83. Der weitlichen Staatspolizei koͤmmt es zu, in fo weit als 
die Erhaltung ber Öffentlichen Ruhe und Ordnung zwiſchen verfchiedenen Res 
ligionspartheien es erfordert, Vorſchriften fir äußere Handlungen, die nut 
zufälligen Deus zum kirchlichen Zwecke haben, zu geben. 

$. Religionsvermwandte einer Öffentlich. aufgenommenen Kichhe, u 
che feine — Gemeinde bilden, koͤnnen ſich zu einer entfernteren Gemeinde 
ihres Glaubens Innerhalb der Grenzen des Reiche ‚halten, 

8. 85. Auch iſt ihnen freigeftellt, von dem Pfarrer oder Prediger ei⸗ 
ner andern Confeffion an ihrem Wohnorte jene Dienfte "und Amtsfunctionen 
nachzuſuchen, welche fie mit ihren eigenen ——— vereinbarlich 
glauben, und jene nach ihren Religiosgrundſaͤtzen leiſten koͤnn 

8. 86.. In dergleichen Fällen ſollen dem Pfarrer ober e Geifificen der 
fremden Gonfeffion für die geleifteten Dienfte die fefigefegten Stolgebuͤhren 
entrichtet werden. 

$. 87. Diefen auf ſolche Art der Ortspfarrei einverleibten fremden 


156 * et Bayern Ash do. 354) 


Erh 
baͤude beſitzen, oder wenn fie die Mittel hierzu auf geſetzlich geftattetem Wege 
aufzubringen vörtiögen ©. mi. m 5 

8. 89. Das Verhaͤltniß der Staatseinwohner, welche seingrı Religion 
öingehöten, deren Mitgiledern nur eine Hausaudacht "oder" mus ein, Pris 
vatgottesdienſt geſtattet iſt muß aus dem Inhalte der. Conceſſionsurkunde 
beurtheilt werden. Sie duͤrſen von dem Dienern ber Kirchengewalt des Dis 
tes, wo ſie wohnen, gegen den Sinn und Zweck der Eonceſſion weder be⸗ 
ſchraͤnkt noch beeintraͤchtigt · werden Da fie. mit sder Ortskirche in keiner 
Verbindung ſtehen, fo’ koͤnnen von bderfelben keine pfarrlichen Rechte gegen ſie 
ausgeuͤbt werden; dagegen haben fie aber auch keinen Antheil an den Rech- 
ten und dem Eigenthume der Kirche. © nn 1791. 

8 —18weites KRapitebsini:,;,,. 

Bom Simultan=Gebrauhe der Kirchen. 
$. 90. Wenn zwei Gemeinden verſchiedener Religionspartheien zu ei: 
ner Kicche. berechtigt ſindz fo muͤſſen die Rechte einer jeden hauptſaͤchlich nach 
den vorhandenen, befondern Gefegen ober Verträgen beurtheilt ‚werden. 
8. 9 Mangelt es an folhen Beitimmungen; fo wird vermuthet, 
daß, eine jede diefer Gemeinden mit ‚der andern gleiche Rechte. habe. 
$. 92. Die Entfheidung der über Ausübung diefer Rechte entſtehen⸗ 
den Streitigkeiten, wenn die DBetheiligten fie durch gemeinſchaftliches Cinver: 
ſtaͤndniß nicht, beizulegen vermögen, gehört an. das Staatsminifterium bes In: 
nern, welches die Sache nad) Verhältnig der Umftände vor den Staatsrath 
bringen wid. m. ——— 
8.93, Wird aber daruͤber geſtritten, ob eine ober die andere Gemeinde 
zw der Kirche wirklich bevechtiget fep; ſo gehört ‚bie Entſcheidung bot den or: 
dentlichen Richter. | ——— | 
$. 94. Wenn nicht erhellet, daß beide Gemeinden zu der Klrche wirt: 
lich berechtiget find; fo wird angenommen, ‚daß diejenige, welche zu dem ge— 
genwärtigen Mitgebrauche am fpäteften gelangt ift, denfelben als eine wider: 
rufliche Gefälligkeit erhalten habe. a: 
6. 95. Selbſt ein vieljähriger Mitgebrauh kann für ſich allein bie 
Erwerbung eines wirklichen Rechtes dur Verjährung künftig.nicht begründen, 
$. 6. Wenn jedoch, außer diefem Mitgebrauche, auch die Unterhaltung 
der Kirche von beiden Gemeinden beflritten worden; fo begründet dies die 
Bermuthung, daß auch der fpäter zum Mitgebraud gekommenen Gemeinde 
ein wirkliches Recht darauf zuſtehe. | 
$. 97. So lange eine Gemeinde den Mitgebrauch nur bittweife hat, 
muß fie, bei jebeömaliger Ausuͤbung einer bisher nicht gewöhnlichen gottes- 
dienftlichen Handlung, die Erlaubniß dev Vorficher dazu nacyfuchen. 

6. 98. Den im Mitgebrauche einen Kirche begriffenen Gemeinden ficht 
es jederzeit frei, durch freiwillige Uebereinfunft denfelben aufzuheben, und das 
gemeinfchaftliche Kirchenvermögen unter Eöniglicher Genehmigung, welche durch 
das Staatsminifterium des Innern eingeholt werden muß, abzutheilen, und 
für jede eine gefönderte gottesdienftliche Anftalt zu bilden. 

$. 99. Auch kann eine ſolche Aotheitung von der Stantsgewalt aus 
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poßieitichen:.ober, abminiftativen ‚Erwägungen, ober ‚auf Auſuchen ber. Ber 
theiligten verfügt werden. 

$. 100. Benn, ein Retigionstheil feinen eigenen „Kirchhof befigt ,.oder 
nicht. bei. den. Theilung des gemeinſchaftlichen Kirchenvermoͤgens einen für ſich 
anlegt; ſo iſt der im, Orte befindliche als ein gemeinſchaftlicher Begraͤbniß⸗ 
‚plag für fämmtliche Einwohner des Drts zu. betsachten, zu deflen Anlage 
und a er ſaͤmmtliche Religionsverwandte wrhäknipmäfig 
F 101, Kein Geiftlicher kann gezwungen werden, bas Begraͤbniß ei⸗ 
nes fremden Religionsverwandten nach den Seierlichkeiten. feiner Kirche zu 


* 102. Wird derſelbe darum erſucht, er findet keinen Anftand, 
dem Begräbniffe beizumohnen; fo müfjen 5 auch die dafuͤr hergebrachten 
Gebuͤhren entrichtet werden. 

6. 103. Der Glocken auf ben Kirchhoͤfen kann jede oͤffentlich aufge⸗ 
nommene Kirchengemeinde bei ihren Leichenfeierlichkeiten, gegen Bezahlung der 
Gebühr, ſich bedienen, 

Dieſes allgemeine Staatsgrundgefeg beftimmt, fin Anfehung der Reli 
gionsverhältniffe der verfchiedenen Kirchengefelfhaften, ihre Rechte und Ver 
bindlichkeiten gegen den Staat, die unveräußerlihen Majeftätsrechte des Mes 
genten, und bie jedem Unterthan zugeficherte Gewifjensfreiheit und Religions: 
ausubung. 

Sn Anfehung ber übrigen innern SKirchenangelegenheiten find bie weis 
tern Beftimmungen, in Beziehung auf die katholiſche Kicche, im dem mit 
dem päpftlichen Stuhle abgeſchloſſenen Concordat vom 5. Junius 1817, 
und in Beziehung auf die proteſtantiſche Kirche in dem hieruͤber unterm heu⸗ 
tigen Tage erlaffenen eigenen Edicte enthalten. ; 

Münden, den 26. May 1818. 


(L. 5.) 
Zur Beglaubigung: 
Egid von Kobelt, 
Kung, Staatsrath und General» Eecretair. 


k) Edict über die Freiheit ber Preffe und des 
Buhhandels. 


6. 1. Den offenen Buchhandlungen, und denjenigen, welche zu dieſem 
Gewerbe obrigkeitlicy berechtigt find, ift in —** der bereits gedruckten 
Schriften freier Verkehr, fo wie den Verfaſſern, Verlegen und berechtigten 
Buhdrudern im Königreihe in Anfehung der Bücher und Schriften, welche 
fie in Drud geben wollen, vollkommene Preßfreiheit geftattet. Sie 
find hiernach micht verbunden, ſolche Schriften einer Genfur oder obrigkeitfis- 
hen Genehmigung zu unterwerfen, wenn fie nicht allenfalls bei koſibaren 
Werken, zur Sicherung ihrer bedeutenden Auslagen, felbft darum nachfuchen 
wollen. 

$. 2. Ausgenommen von, bdiefer Freiheit find alle politifche Zeitungen 
und periodifche Schriften politifchen oder ftatiftifhen Inhalte, Diefelben uns 

* bafür angeordneten, Genfur, 
Aud dürfen Staatsdiener ihre Vorträge und fonftigen Arbeiten 
über ände, bie ihnen in ihrem Gefchäftskreife übertragen find; ferner 
Ratifüfche Motizen, Verhandlungen, Urkunden und fonftige Nachrichten, zu des 


iuss ee ja 

von’ Kenntniß fie nur durch ihre  Dienftverhäteniffe kommen konnten, ohne 
beſondere koͤnigliche Erlaubniß nie dem Drucke übergeben, Eben Fo bleibt 
ihnen: unterſagt, Nachrichten politiſchen ‚oder ſtatiſtifchen Inhalts Aber die koͤ⸗ 
niglichen Staaten. in auslaͤndiſchen Zeitſchriften einzuruͤcken, oder an detglei⸗ 
chen Aufſaͤtzen Theil zu nehmen, wenn fie nicht zuvor dem einſchlaͤgigen 
Staateminifterium vorgelegt waren. ae Bez 1 
nicht mißbraudyt werde, wird den Polizeiobrigkeiten jeden Orts über bie -allda 
befindfichen Buchhandlungen," Antiquarien, Leihbibliothekinhaber, Lefeinftitute, 
Bucdrudereien: und lithographifche Anftalten eine allgemeine Aufſicht über 
tragen; fo wie die geſetzliche Beſtrafung der duch Schriften begangenen Der 
brechen und Vergehen den ordentlichen Gerichten vorbehalten bleibt. - 

8.5. Demzufolge find alfe Buchhandlungen, Antiquarien, Leihbiblio⸗ 
thefinhaber, bie Worfteher der Lefeinftitute und Lithographifchen Anftalten, die 
Kupferftihe, Bilder: und Kartenhändler verpflichtet, unter-einer Strafe von 
Hundert Thalern, ihre: Eataloge der Polizeiobrigkeit zu übergeben. 

$. 6. Wenn die Polizei in den ihr übergebenen Catalogen Schriften, 
Gemälde oder andere finnlihe Darftellungen wahrnimmt; oder wenn die Ver: 
breitung von Schriften oder finnlichen Darftellungen bei ihr angezeigt wird, wo⸗ 
durch ein im Königreiche beftehendes Strafgefeg Übertreten wurde, ſey es als Ver: 
brechen, Vergehen oder Polizetünbertretung; fo hat fie alsdann dem- einfchlas 
genden Unterfuhungsgerichte davon die amtliche Anzeige zu machen, und nach 
Unterfchied felbft der Beſtrafung wegen geeignet zu verfahren. 

i Betreffen jene Gefegübertretungen den Monarchen, den Staat 
und deffen Verfaſſungen, oder die im Königreiche beftehenden Kirchen» und 
veligiöfe Geſellſchaften; oder find Schriften oder finnliche : Darftellungen der 
öffentlichen Ruhe und Ordnung durch Aufmunterung zum Aufruhr oder der 
Sittlichkeit durch Reiz und Verführung zu Wolluſt und Lafter'' gefährlich; 
fo fol die Polizei die Verbreitung einer folchen Schrift oder ſinnlichen Dar: 
ftellung hemmen, und ein Eremplar derfelben an ‘die bier vorgeſetzte Polizeiz 
behörde ohne Verzug einfenden, welche längftens in acht Tagen in einer col= 
legialen Berathung die Charaktere der Gefegtvidrigkeit oder Gefährlichkeit ſorg⸗ 
fältig zu unterfuchen, und, nach Befinden der Umftände, den Beſchlag aufzuhe: 
ben oder fortzufegen hat. 

9 8. Im legten Falle, wenn naͤmlich bie obere Polizeibehoͤrde den 
Beſchlag fortzufegen befchlieft, fol fie die Schrift oder bildliche Darftellung 
mit dem Collegialbeſchluß an das Staatsminifterium des Innern auf ber 
Stelle einfchiden, und diefes erkennt ohne Aufenthalt Über die Aufhebung 
ober Beftätigung des Beſchlags. Mit der Beftätigung wird die Schrift oͤf⸗ 
fentlih verboten, und nach Umftänden eonfiscirt. a 

$. 9. Mer ſich durch die Verfügung des Staatsminiſteriums des Ins 
nern befchmert findet; dem iſt dagegen die Berufung an ben koͤniglichen 
Staatsrath geftattet, welcher darlber, und zwar immer in einer Pienar: Bet 
fammlung, zu erkennen bat. — ee 

'$. 10. - Privatperfonen, gegen welche in "Schriften oder ſinnlichen Dar⸗ 
fellungen ein rechtswidriger Angriff. gemacht worden, bleibt es überlaſſen 
ben’ Verfaffer, und wenn biefer' nicht‘ genannt, oder falfch angegeben iſt, den 
Verleger, und aushuͤlfsweiſe den Drucker oder jeden Verbreiter, wegen ‚det 
ihnen gefchehenen Unbill vor der zuſtaͤndigen Gerichtsbehötde zu’ verfolgre 
Dieſe koͤnnen aber zu ihrer Sicherheit von der Polizet verfargem, daß 
fie die Schrift, wegen welcher fie Eingen wollen, in Befchlag nehme?‘ jedoch 
find ſie ‚verbunden, im acht Tagen die Befcheinigung beizubringer, daß die 
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Klage wirklich beim Richter , angebracht worden, widrigenfalls der Beſchlag 
nad Ablauf: dieſer Zeit wieder aufgehoben werden foll, 

8. 11: Staatsdiener, welche fid) im Falle des: 8, 10. befinden, und 
im Dienſte außer dem Königreiche abweſend find, ſollen durch die Polizei 
von dem Daſeyn einer ſolchen Schrift ꝛc. benachrichtigt werden; auch ift die 
proviforifche Beſchlagnahme ber Schrift bis zur einlangenden Erklärung von 
Amtswegen zu verfügen 
—XRX — eine Schrift oder ſinnliche Darſtellung haftet jederzeit zu: 
naͤchſt der Verfaſſer, und wenn dieſer nicht bekannt iſt, der Verleger, und 
fubfidiarifch der Drucker und jeder Verbreiter. 

München, den 26. Mai, — — 


Zur Beglaubigung: * 
| Egid von Kobell, 
Ksdnigl. Staatsrath und General: Secretair. 


I) Edict über bie Ständeverfammlung. 


Erfier Zitel. 
: -Bilbung der Ständeverfammlung.: 
" L Abſchnitt. | 
Zufammenfegung der beiden Kammern und Sigenfhaften 
ihrer Mitglieder, 

4. Die allgemeine Verſammlung der Staͤnde des Reichs ** 
nach Titei VI. $. 1. der Verfaſſungsurkunde, aus zwei Kammern, naͤmlich: 
ber Kammer ber. -Reihsräthe und der Kammer der Abgeord- 
neten. 

6 2. Die Bildung ber erften Kammer (der Reichsraͤthe) ift in 65.2 
—5 feftgeftellt; die zweite Kammer (der Abgeordneten) bildet. fich nad) den 

Beftimmungen $. 7 bis 13. Die für diefelbe berechnete Gefammtzahl wird 
in Folge $$. 9 und 10, und nad den beftehenden Verhältniffen auf die 
einzelnen Regierungsbezirke, und für jede Sa in folgender Art 
vertheilt. 

A. Grundbefiger mit antöbersliden Serihtsbarkeit. 

6. 3. Der Antheil an dem für biefe Klaſſe beftimmten achten Theile 
wird für jeben Negterungsbezitt nach der Baht der gutsherrlichen Gerichts be⸗ 
zicke deſſelben Regierungsbezirkes beſtimmt. 

B. Univerſitaͤten. 
5.4. Ihre Theilnahme iſt bereits in der Urkunde $. 9. feſtgeſetzt. 
C. Klaſſe der Geiftlihen. 

$. 5. Der achte Theil für dieſe Klaſſe wird vor Allem zwifchen den 
Sinbividuen. ber katholiſchen und proteftantifchen Kirche ‚nach der Zahl ihrer 
Pfarreien getheilt, und nad dieſem Maasitabe ben erſtern zwei Dritttheile, 
den legtern ein Deitttheil der Stellen in. der ‚Kammer der: Abgeordneten zu: 
gewieſen. Die Bertheilung — auf die einzelnen Regierungsbezirke ge⸗ 
ſchieht bei jenen nah ber Zahl der Pfarreien, und bei letzteten nach det 

Größe der General⸗Decanate. — 

$. 6. D. An der Wahl der Abgeordneten aus den Städten und 

Märkten, für welche ein Viertheil beftimmt iſt, nehmen nur jene Theil, 
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welche ine Bevölkerung‘ von wenigſtens 5600 Famillen beſigen, die in den 
koͤniglichen Ausſchreiben beſonders benannt ſeyn werdenz die uͤbrigen wählen 
mit den. Landgemeinden, und ſind in dieſer Klaſſe wahlfaͤhig. Bei den Staͤd⸗ 
ten wird den bedeutendern derſelben, ſowohl in Anſehung ihrer beſondern Ver⸗ 
haͤltniſſe, als ihrer Bevölkerung: die Wahl von eigenen Abgeordneten, und 
zwar, der Stadt Muͤnchen vom zwei, jeder: ber Staͤdte Nürnberg und Augss 
burg von Einem Abgeorbneten geftattetz alle übrige. wahlfaͤhige . Städte 
und Maͤrkte, welche uͤber 5600 Familien zählen, wählen in ‚jedem . einzelnen 
Regierungsbegirke: i die fuͤr denſelben noch zu ſtellenden Abgeordneten dieſer 
Klaſſe. 2 ET 
m 7. E. Die für die übrigen Landeigenthbümer, weldhe keine 
gutsherrlihe Gerichtsbarkeit haben, beftimmte Hälfte der Gefammt: 
zahl der Abgeordneten wird wieder für jeden: einzelnen Regierungsbezitk nach 
der Bevölkerung oder Familienzahl (jedoch nad) Abzug der Familien von den 
im Regierungsbezirke . befindlichen, -und Als ſolche wahlfähigen Städten und 
Märkten) verhältnigmäßig ausgefchieden. 
$. 8. Neben den allgemeinen Eigenfhaften, welche zur pafjiven Wahl: 
fähigkeit eimes:Abgeorimeten für die zweites Kammer nach $..12. der Urkunde 
vorgezeichnet find, wird noch insbefondere erfordert, daß 
a) der Abgeordnete aus ber Klaffe der Grundbefiger mit grumdherrlicher 
Gerichtsbarkeit in dem nämlichen Regierungsbezirke, von welchem er in 
die Kammer gewählt wird, begütert ſey z daß 
by die Abgeordneten der Univerfitäten nur aus ordentlichen. decretirten 
b Lehrern, und | | 
c) jene von der Klaffe der Geiftlihen nur aus wirklichen felbftftändi- 
gen Pfarrern, welche ihre Pfarrei felbft verfehen, gewaͤhlt werden koͤn⸗ 
nen; daß ferner | | | 
:d) die Abgeordneten ber Städte’ und Märkte im jenen Städten und 
Märkten, von welchen fie entweder als ſolche, oder als Wahlmänner, ers 
nannt werden, mit einem freieigenen Grundvermögen, oder einem bürs 
gerlichen Gewerbe anfäßig feyen, und ſolches wenigſtens ſchon drei 
Sahre im Befige haben, wovon fie an Häufer= und Ruſticalſteuer ein 
Simplum von zehn Gulden, oder an Gewerbſteuer einen für die dritte 
Hauptktaffe feftgefegten Betrag von dreißig bis vierzig Gulden, ober, 
in Verbindung diefer Steuern mit einander, eine folche Sefammtfumme 
entrichten, welche dem fo eben beſtimmten Beträge der britten Haupt⸗ 
Haffe dee Gewerbeſteuer entfpricht; daß endlich 
e) auf gleiche Art die Abgeordneten aus der Klafje der Randeigenthüs 
mer ein freieigenes oder erblicy nugbares Eigenthum. in ihrem reſpecti⸗ 
ven Regierungsbezicke..feit vollen drei Jahren befigen, wovon fie als 
Simplum der Steuer mwenigftens zehn Gulden bezahlen. 
$. 9. In das Steuerfimplum bei diefer Klaffe wird nur die Rufticalz, 
Häufers und Gewerbftener mit Ausfchluß der Perfonalz und indirecten Aufs 
lagen, jedoch nicht bloß von den in einem- einzelnen Landgerichte, fondern von 
ſaͤmmtlichen in einem Regierungsbezitke befindlichen Befigungen des zu wäh: 
Ienden Individuums eingerechnet. Im jenen Regierungsbezicken, in welchen 
bie dermalige Steuerverfaffung ber Altern Regierungsbezirke nicht befteht, wird 
ein diefer feftgefegten Steuerquote nach der jährlichen Gefammtfumme gleich⸗ 
kommender ‚Betrag zur Grundlage genommen, u 
$. 10. Ein Unterthan, welcher in verfchlebenen- Regterungsbezirden, 
ober in mehreren Kiaffen des einen Megtetungsbezivt® wählfähig ift, ann 
zwar im jeder derſelben gewählt werden, doch nur in Einer Elgenſchaft als 


we 
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Abgeotdneter eintreten, und zwar Anifenen, in weicher Th die größer Meht⸗ 
heit der Stimmen berufen hat. — 2 
3 © 37° ©; 3 Pie | 

Wahl der Abgeordneten zur zweiten Kammer... 

8. 11. ©o oft, nach den Befiimmungen der Berfaffungsmrtuumde 5.13, 
eine neue Wahl der Abgeordneten erforderlich ift, wird jedesmal die Zahl der 
zu Waͤhlenden nach den [hon im Allgemeinen befiimmten Berhältwiffen für 
jeden einzelnen Regierungsbezirk und für jede Klaſſe öffentlich bekannt ges 
macht, und die Vornahme der Wahl von der: kömiglichen Regierung des Ber 
zirkes angeordnet ‚werben. — —— BEER? 

$. 12. Jeder Wähler der Abgeordneten hat vor der Wahl ben in. ber 
Verfaſſungsutkunde Titel X. $; 8. vorgeſchriebenen Eid, wenn er ihn nicht 
ſchon fruͤhet geſchworen hat, und nebſtdem mod, nachſtehenden Woaͤhlereid ab⸗ 


zulegen: ' — nftat ν νααã 
Ich ſchwoͤre, daß ich meine Wahlſtimme nach freier inneter Ueherzeu⸗ 
„gung, wie ich ſolches zum allgemeinen Bellen des Landes; fuͤr dien 
„lich erachte, ohne fremde Einwirkung abgebe, und, biesfalis won. Mie 
„mand, unter was: immer fuͤr einen Vorwand, weder ‚mittels much 
‚Atmmittelbar irgend eine Gabe oder Geſchenk angenommen babe, moch 
„annehmen. werde; 
„Sch. ſchwoͤre, ‚daß ich ebenfalls, um. zum Abgeordneten ‚der zweiten 
„Kammer erwaͤhlt zu werden, Niemand weder mittel» noch unmit- 
„telbar eine. Gabe oder Geſchenk verfprochen oder gegeben habe, noch 
„geben oder verſprechen werde. 

„So wahr ic. ıc.” . 

Die Wähler der Abgeordneten Fit die erften drei Klaffen übergeben bie: 
fen Eid ſchriftlich mit ihrer Wahlftimme, jene der vierten und fünften, Klaſſe 
ſchwoͤren ihm vor der Vornahme der letzten Wahl in Gegenwart der Fünigli- 
chen Wahlcommiſſion. | 

$. 13. Die Wahlſtimme kann nicht duch Bevollmaͤchtigte, fondern 
nur perfönlich durch die aus der Klaſſe hierzu berufenen Mitglieder, welche 
wenigftens 25 Sabre, und im Falle, wenn fie als Wahlmänner zu den letz⸗ 
ten Wahlmomenten aufzutreten Hader, wenigſtens 30 Fahre alt find, ges 
führt werden. iu Wi 

A Wahl ber —— gutsherrlicher Gerirs: 
..4. f] ‚art 24 a i AR ’ 


eit. 
9. 14. Nach ete der koͤnlglichen Ausſchreibung etlaͤßt jede Mes 
gierung an die in ihrem Bezirke befindlichen wahlfaͤhigen Mitglieder dieſer 
Kiaffe, mit Ausſchluß derjenigen, welche bereits Sig und Stimme in der er- 
ften Kammer Haben, einer beföttbern Aufruf zur Abgabe der Wahlſtimme 
mit Beftimmung einer zerftörfichen 2— ſetzt ſie von der Zahl der fuͤr 
gedachte Klaſſe aus dem Megierungsdeiftke zu waͤhlenden Abgeotdneten in 
Kenntnif, und theilt ihnen leid et namentliches Verzeichniß alfer im 
nämlichen Bezirke befindlichen wahlfähigen Mitglieder der Klafje mit. | 
DZedes wählende Mitglied uͤbetgiebt ſodann in dee beſtimmten Zeitfrift, 
mit Beifügung dee oben F. 12. ‚geforderten Eide, feine ſchriftüuche Mahl: 
ſtimme mit eigenen Unterſchrift und Fettigung, und fendet fie mit einem 
beſondern igen Wahiſpruche ummittelbar an den töniglichen Regierungs⸗ 
wäfidenten ein.’ Dze ur: Eee BER ER, Zu 
6. 151" Der Präfident der Regierung des Bezirks beſtimmt den Tag 
— der Wahlſtimmen, und‘ beruft hietzu die — fünf 
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Mitglieder er *— deren Gegenwart er, init Beiziehung der beiden 
Directoren der Regierung und eines Secretgirs als Actuar, jede einzelne 
Wahlſtimme eröffnet, und fie ‚mit Erwähnung, des Wahlſpruches, jedocdy mie 
Verſchweigun des Namens des Waͤhiers oͤffentlich bekannt macht. — Die 
Wahiſtimme witd In das Wahlprotocoll aufgehommen, und am Ende das 
Reultat der Wahl nach ber Stimmenmehrheit berechnet und ausgeſprochen, 
das 'Protocölbiaber von ſaͤmmtlichen Anweſenden, mit Ausnahme Reuiinhüs 
erwaͤhlten Abgeordneten, unterſchrieben. ı 
= Be allenfallſiger Stimmengleichheit haben bie gegenwaͤrtigen Mitglieder 
der Klaſſe ſogleich durch ſchwarze und weiße Kugeln zu entftheiden, und zwar 
nicht bloß für bie Mal ber — — — ſondern auch: für Die 
Etſ ahmaͤnner 1 
bis 8216; ‚Eine Abfheife de Prototolkt und der hletin bei jedem Wahl⸗ 
ſpruche eingetragenen Stimme, if, mit Beſeitigung des Mamens des Wählers, 
jedem Mitgliede der Klaſſe, zur Kenntniß und zu ſeiner — über 
—— — — feiner Stimme, mitzuihtilen. 
sd 917. Wahlſtimmen, weiche nicht in der vorgeſchriebenen "Korn zur 
veſlimmten Feiöfrifbitibergeden find, werden wicht eingerechnietz: auch hat ein 
Mirgticd, welches allenfalls. mehrere: Grundbeſitzungen mit gutshertlicher Ge: 
richtsbarkeit ww Regierungsbezieke Hat, nur Eine Stimme abzugeben. 
„B Wahl Vol Abgeordneten ber Univerfitäten.., 
an 48, Die Wahl der Übfepröhktin” boden uUnlverſitaten geſchieht 
in al Öluftändigen Derfamtitinige et ordentlichen uhd außerordentlichen 
Wihter, toriche ihre ſchriftiiche Wahiſtiinme, unter einem betiebigen Wahlfprus 
9 mit — — Beifuͤgung des Gönftitutiong: und Mahleides, überge: 
er Vor er. Verſammlung und laͤßt ſie dem Pro⸗ 
Si N a 9 en rheit aus, und fendet 
bototol von ſammtlichen "Antbefenden, mit Ausfd (üß des Er: 
9 en, Antetjeichnet wöldeh muß, an din’ "peffidenten ‚ber £ 
— ein. 
di Simmengieichhelt ehtſcheidet / wie ben $. 15, de at durch 





y ng. bes 


ni hi der Abgrarbmeten van,der Kiaffe ber Geiſtlichen. 
19. Zur Wahl der Abgeordneten aus diefer — fi nd zwei Wahl: 


len herlich,, „bie ser fte, zut AHA annes, geſchieht 
S nes jeden ee N s A figer Aufn 


Land⸗ ober, Herrfhaftägerigtrs, „alle 
einberufen — ie moͤgen zu bem Bietet — * 
nicht. Der Dechant ſammelt die ſchri rad Stimme trägt: de, in- ein 


Protocolt ein, Kt ‚von allen gem untetſchtie en wird, und ſen⸗ 
det ſolches durch Land⸗ eh gericht Hi die Bezirksregierung. 
Pfarteien e keinem D zugetbeil find, flimmen für diefen 


24 — dem naͤchſtgeiegenen =; —TF und ſi fü nd ud, in demfelben 
wa Ta LI FAR Aue 1 TR J 1, een 

620 ‚Bei bder Iwe ite n Wahlhandium⸗ ſtimmen nur die ernannten 
Wahlmaͤngner der Decanate, und waͤhlen blos unter ſich (mit Ausſchluß aller 
übrigen) die fuͤt den Regierungsbezirẽ beſtimmten Abgtordneten mittelſt Ein: 
ſendung einer ſchriftlichen Wahlſtimme nwelcher fie gleichfalls bie votgeſchrie 
benen Eide und einen beſonderen Wahlſpruch beizufügen haben. 

Zu dieſem Ende theilt der Praͤſidenn der Regierung einem; jeden der 
ihm bekannt gemachten Wahlmänner der Decanate die vollftindige Liſte der: 


— 
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ſelben, umter den &. 14. angeordneten Beftimmungen, mit, und erhohlt von 
denfelben die Wahlftinime, weiche er auf gleiche Art nach. ben R} 15. gege⸗ 
benen Beftimmungen in Gegenwart der hierzu einberufenen, nächftaelegenen 
5 Wahlmänner biefer Kaffe öffent, und meiter auf die hierin angezeigte 
Art verführt, 

D. Wahfider Übgeordatten: aus den Städten und Märkten. 

Bei jenen ‚Stäbdten, weichen eigene : Steffen angewieſen find, tritt nur 
Eine Wahlhandlung ein, bie vom dem’ verfaffungsmäßig erwaͤhlten Magiftrate 
und den Gemeinde:Bevollmädtigtar unter dem Vorſitze eines eigends hierzu 

ernannten koͤniglichen Commiſſaitg, nad) ‚vorher abgelegten Wahleide,  vorges 
nommen wird, 

Die Wahl gefchieht durch fchriftliche Wahlzettel, welche befonders hierzu 
vorbereitet, mit fortlaufenden Mummern bezeichnet, und nachdem fie unter ein: 
ander gemengt worden: find, unter. die Wahlmänner ausgetheilt werben. 

Jeder Wahlmann hat in derfelden den oder bie gewählten Abgeordneten 
mit Zauf: und Zunamen, ihrem Gewerbe oder Charakter einzutragen, ihn 
mit feiner Unterſchrift zu bezeichnen und dem koͤniglichen Commiſſair, wel: 
cher die Einſammlung beforgt, ;zu übergeben. 

$. 22. Nachdem alle Wahlzettel übergeben find, Tiefet der Commifjair 
jede einzelne Wahlitimme in Gegenwart ſaͤmmtlicher Wähle, mit Beiflgung 
der Ziffer des Wahlzettels, jedoch mit Verſchweigung det LUnterfchrift, öffent: 
lic) ab, damit jeder Wahlmann, beim Ablefen feiner Ziffer, ſich überzeugen 
Eönne, ob feine Stimme unverfälfht aufgenommen und in die Berechnung 
eingeftellt worden fey. Wirb gegen die Wahl Feine weitere Erinnerung ge: 

macht; fo ift das Refultat der, Stimmen, mit Beiziehung der zwei aͤlteſten 
Mitglieder des Magiltrats und der Gemeinde: Bevollmächtigten, feſtzuſetzen, 
und auf gleiche Art der Wohlverſammlung zu eröffnen, das Wahlprotocoll 
aber. von obigen zwei Mitgliedern des, Magifkats und der Gemeinde: Be: 
vollmaͤchtigten, welche ſich nicht unter den ertoählten Abgeordneten befinden, 
zu unterzeichnen, und mit ſaͤmmtlichen Wahlzetteln dem koͤniglichen Regle— 
rungsptaſidenten einzufenden.., _ 

$. 23. Um die Gültigkeit dee Stimmen nicht duch den Vorſchlag 
pafliv = wahlunfähiger Individuen zu vereiteln, ift noch vor der Wahl von dem 
Dentamte ‚ein alphabetifhes Verzeichniß ſaͤmmtlicher angefeffenen und begü- 
teten Gemeindeglieder, welche: ſowohl hinfichtlic ihrer dreijährigen Anfäpig: 
Reit, als ihrer Steuerzahlung zur Mahl gezogen werden können, herzuftellen, 

und foldes nicht allein den Wählern einen Tag vor der Wahl fchriftlich 
mitzutheilen, fondern auch in dem Wahlzimmer zur allgemeinen Einſicht an— 
zuheften. 

$. 24. "Für die Städte; welche gemeinſchaftliche Abgeordnete zu wäh: 
len haben, find zwei Wahlhandiumgen erfordetlich. Die erſte hat den 
Zweck, die tfotderchen Wahlmaͤnner für die Wahlverſammlung des Regie 
rungsbezirks zit etnennen, und wird auf die oben in den 68. 21, 22 und 
23. bezeichnete Art vorgenommen. 

$. 25. Jede mahlfähige Stadt, fo wie jeder mahlfähige Markt, hat 
für’ 500 Familien der Bevölkerung einen Wahlmann zu ſtellen, welcher aber be⸗ 
reits alle für die Abgeordneten in die Kammer erforderliche Eigenſchaften be⸗ 
figen muß, indem die legte Auswahl nur aus diefen Wahlmännern Statt hat. 

. 26. Die zweite Wahlhandlumg, oder: die eigentliche Wahl der Ab: 
zeorbneten dieſer Kaffe, wird am Sitze der koͤnigllchen Bezirksregierung vor: 
genommen, wozu die ernannten Wahlmänner mittelft befonderer Befehle ein: 
Berufe, "und dor allem nach 8. 12, beridigt werden. ns 
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or Die Mahl felbf wird in der naͤmlichen Weife;ı wie fie .SS.. 21, 22 
und. 23. vorgezeichnet iſt, von dem Böniglichen Regierungspräfidenten, mit Bei= 
 giehung. der ‚beiden: Divectoren, geleitet, und da, diefelbe ſich bloß, auf die, er— 
nannten Wahlmaͤnner beſchraͤnkt, fo ift einem jeden berjelben ben. Zag vor 
der Wahl das Verzeichniß der fämmtlihen Wahlmänner mitzutheilen, Zur 
Guͤltigkeit dev Wahl: wird ‘die, Antefenheit ‚von drei Biertheilen der Wahl- 
männer, oder, im gefeglichen Berhinderungsfalle, deren Erfagmänner erfordert. 
BB Wahl der Grundeigencehämero hne gutsherrlihe Ge 
being Kurs 291]00% richtsbarteit — 

8,97. Die Auswahl der Abgeordneten dieſer Klaſſe zerfaͤllt in drei 
Momente, naͤmlich 

a) in die Urwahl —— 

b) in die Ernennung der Wahlmaͤnner, und 5 

e) in die eigentliche Wahl ber Abgeordneten für die Kanmer. 

Die erften zwei Wahlhandlungen werden von den betreffenden Land⸗ 
und Herrfchaftsgerichten geleitet, welchen zugleich die Baht der zu ſtellenden 
MWahlmänner von der Megierung des Bezirks eröffnet werden fol, | 

6. 28. ‚Die Urwahl wird in jeder Gemeinde, nach erhaltenem Auf: 
trage von dem Land- oder Herrfchaftsgerichte, durch ben beitehenden Ge- 
meindeausfhuß zu dem Zwecke vorgenommen, daß ein Bevollmaͤchtigter umd, 
im Verhinderungd: oder Erkrankungsfalle, ein Erfagmann aus ihrer Ge— 
meinde zum zweiten Wahlmomente ernannt werde, worüber der Gemeinde: 

vorſtand unter Teiner und ziveier Mitglieder Unterſchrift die fchriftliche An- 
zeige dem Land= respective Herrfchaftsgerichte zu übergeben hat. 

5. 29. Diefer Bevollmaͤchtigte muß in der Gemeinde anſaͤßig, menig- 
fiens 25 Jahre alt feyn, und fo viel Grundvermögen befigen, daß fein 
Steuierfimplum die Summe von brei Gulden erreicht. b 

830, Jede Gemeinde hat wenigftens Einen Bevollmaͤchtigten zu 
ftellen. Gemeinden von einer Bevölkerung von 200 ober mehreren Fami⸗ 
lien haben von jedem 100 Familien "Einen zu ernemen. ‘ 
$. 31. Nah Ernennung fämmtlicher . Bevollmächtigten fchreitet das 
Land» oder Herrfchaftsgericht zur zweiten MWahlhandlung, oder zur Ernen⸗ 
nung der MWahlmänner für die Wahlverſammlung des Regierungsbezirks, 
wozu jedes Land» und Herrfchaftsgericht von 1000 Familien feines Bezirks, 
mit Ausfchluß der Bevölkerung der hierin befindlichen Städte und Märkte, 
welche zu bein. Abgeordneten ihrer Klaffe concurriren, einen Wahlmann zu 
ftellen und bie Anzeige hierüber von ber Regierung zu erwarten hat, 

$. 32. Herrfchaftsgerichte, welche nicht 1000 Familien zählen, ftellen 
—AA—— zu der Wahlhandlung ‚des betreffenden Land: 
gerichts. | = | 

F. 33. Der ‚zu, ernennende Wahlmann muß alle $. 8. .ertvähnte Ei: 
genfhaften zur paſſiven Wahlfähigkeit eines Abgeordneten in ber Kammer 
befigen, und kann nur aus den Grundbefigern des Landgerichts gewählt werz 
den, zu welchem Ende ein alphabetifches Werzeichniß aller im Landgerichte 
begüterten und hierzu wahlfaͤhigen Grundeigenthuͤmer hergeftelft, und in dem 
MWahlzimmer zur Öffentlichen Einficht angeheftet werben ſoll. 

6. 34. Zur Vornahme bdiefer Wahlhandlung bat ‚das Landgericht 
ſaͤmmtliche Bevollmaͤchtigte auf einen beſtimmten Tag einzuberufen, fie vor 
Allen mit dem Zwecke und den formellen und weſentlichen Bedingungen der 
Wahl bekannt zu: machen, ſodann vor ber wirklichen Abnahme der Wahl: 
fimmen durch das Loos vier Beifiger aus den anmwefenden Bevollmächtigten 
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beftimmen’ zu laſſen, welche, nebit den Landgerichtsaffefforen und dem Actuar, 
der Wahlhandlung beizumohnen und das Protocol zu unterzeichnen haben; 
zugleich hat jeder der anmefenden Bevollmächtigten eine Nummer —* 
bei ſeiner Stimme zu bemerken iſt, damit er bei der folgenden Eriffnun 
von der richtigen Aufnahme derſelben ſich überzeugen Eönne. 
$..35. Jeder Bevollmaͤchtigte wird fodann mad) der Ordnung ber Ge 
meinden einzeln vorgerufen, und fein Vorſchlag der Wahlmaͤnner, in Gegen: 
wart dee in vorſtehendem $. erwähnten Wahlcommiffion, zum Protocol de 
nommen. Nach beendigter Aufnahme der fünmtlichen Stimmen find folche 
der ganzen Verſammlung nicht nady der Ordnung des Eintrages, fondern 
nach jener der Nummern zu eröffnen, und, wenn gegen ihre Nichtigkeit Feine 
Erinnerung gemacht wird, das Refultat der Stimmenmehrheit zu ziehen, umd 
ebenfalls befannt zu machen. 
$. 36. Bei Gleichheit der Stimmen, wenn hierdurch die Zahl der 
Wahtmänner Überfcheitten werden follte, ift die Ausfcheidung durch eine neue 
Umfrage zu veranlaffen, wobei jedoch nur die in Frage ftehenden Individuen 
in die Wahl aufzunehmen find, die aber in dem gegebenen Falle auch nicht 
durch freiwilligen Verzicht eines oder des andern der Gewählten nachge— 
fehen werden darf. Das Wahlprotocolt ift fogleich an die Regierung einzu: 
fenden. 
ve 37. Die legte Wahlhandlung , oder die Auswahl ber Abgeordneten 
in die Kammer, bie nur aus den Wahlmännern fetbft genommen werden 
können, wird hei dee Eöniglichen Regierung des Bezirks, umter ber: Leitung 
des königlichen Megierungspräfidenten, vorgenommen; und hierbei ganz bas 
nämlihe Verfahren beobachtet, welches oben $. 26. für bie Wahl der Ab: 
geordneten der Städte vorgefchrieben worden iſt. 
$. 38. Zur gültigen Wahl bei diefer Verſammlung tirb die Anmwe: 
fenheit von drei WViertheilen bee Wahlmänner in der Art erfordert, daß von 
jedem einzelnen Land⸗ und Herrfchaftögerichte mehr, als die Hälfte anweſend 
ſeyn fol. Wenn aus Mangel der Zahl die Wahl an dem beftimmten Tage 
—* vor ſich gehen kann; ſo haben die ohne hinreichende Urſache ausbleiben⸗ 
die Koſten der neuen Einberufung zu tragen 
8. 39. Im Falle, daß unabwendbare Bechälmiffe die > Erftheinung der 
MWahlmänner irgend eines Diſtricts ganz hindern follten, hat der Regierungs: 
präfident die Befugniß, wenn die erforderliche Anzahl der Übrigen Wahlmän: 
ner vorhanden ift!, und wenigſtens zwei Dritttheile derfelben für die Dor: 
nahme der Wahl flimmen, fie auch ohne weitern Anftand zu vollenden. 
$. 40. Wenn fämmtlihe Wahlen vollzogen, und bie Protocolle bem 
Mräfidenten der königlichen Regierung vorgelegt, ſolche auch nad, ihren for: 
mellen und weſentlichen Erforberniffen geprüft find, werben fie mit allen Bei: 
lagen an bas Se Staateminifterium eingefenbdet. | 
8. 41. Alle Wahlhemdlungen müfjen von den Löniglihen Land und 
Herrfcyaftsgerichten oder den befondern königlichen Commiffarien, fo wie von 
dem SPräfidenten der Regierung, mit pflichtmäßiger und ruͤckſichtsloſer Unbe⸗ 
fangenbeit geleitet werben. 
Jede Beſchraͤnkung der Freiheit der Wahlſtimmen (infofern fie nur für 
wirklich wahlfähige Individuen gegeben werden), jede Benugung eines obrig- 
keitlichen Cinfluſſes auf die Wähler ſoll firenge ‚geahndet, und PR nad) Um: 
Pr mit der Dienftentlaffung: beftraft werden. 
6. 42. Auf gleicdye Art foll die Beſtechung der Wähler: die Unguͤltig⸗ 
keit der Wahl und den Verluſt der activen und paffiven Wahlfühigkeit für 
den Beſtecher und den Beſtochenen als Strafe zur Folge haben, mit Vorbe⸗ 


* 
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halt —— ſoweht auf den Meineid als ſenſt in den: Geſeben angeorb- 
neten, Stra 
$. 43. Die Wahlhandlungen ſelbſt befchränten f & 4 auf den Ge: 
gan der Wahlen, und jede Einmengung von: andern Gegenſtaͤnden, von 
efondern Anträgen, Beſchwerden, oder Inſtructionen, auf was immer für 
eine Art, find von ber Wahlcommiffion ohne Weiteres zuruͤckzuweiſen. 
> 44. Die Wahl zur Kammer der Abseordneten kann: nur abgelehnt 


2) wegen Krankheit, welche das Indlebuum auf laͤngere Zeit zu allen 
Geſchaͤften unfaͤhig macht, und durch aͤrztliche Zeugniſſe belegt wird; 

b) wegen ſolcher häuslichen, Familien⸗ oder Dienſtverhaͤltniſſe, welche die 
perſoͤnliche und beſtaͤndige Anweſenheit, nach den Zeugniſſen der Ge⸗ 
richtsſtellen oder Vorgeſetzten, weſentlich erfordern. 

c) Staatsdiener, ober Staatspenſioniſten, fo wie alle für den öffentli- 
hen Dienft verpflichtete Individuen koͤnnen zwar ald Wahlmänner 
der Wahlhandlung beimohnen, müfjen jedoch, wenn fie zu Abgeordne⸗ 
ten erwählt werden, die Bewilligung bed Königs nachſuchen, ohne 
welche fie in die Kammer nicht eintreten können. _ Die Beamten der 
Butsherren muͤſſen die Zuftimmung bderfelben der dem Präfidenten ber 
Regierung zu machenden Anzeige beilegen. 

$. 45. Die Erklärung über die Ablehnung der Wahl muß von dem 
Gewaͤhlten fogleich, wie ihm: die Ernennung zu einem Wahlmanne für die 

Verfammlung des Regierungsbezirks bei der dritten, vierten und fünften 

Klaffe, oder zur wirklichen Auswahl in die Kammer bei der erfien und zweis 
ten Klaffe eröffnet wird, in den erften Fällen bei dem MWahlbezirke jedes De: 
canats des treffenden Sandgerichts oder der Stadt, in legterem Falle aber 
bei der königlichen Regierung des Bezirks übergeben werben. 

$. 46. Die Wahlmänner des einfchlägigen Landgerichts, der betreffen: 
ben Stadt ober Kiaffe, haben über die angebrachten Gründe durch Stimmen: 
mehrheit zu entfcheiden. Im Kalle der wirklichen Entlaffung teitt das in 
der Reihe der Stimmenzahl nächftfolgende Individuum in deffen Stelle ein. 

$. 47. Nach der wirklichen Wahl hat feine Entfhuldigung mehr ſtatt, 
ausgenommen, es ergeben fich die erforderlihen und oben $. 42. angeführs 
ten Hinderniffe erft in der Folge, während der Dauer der fechsjährigen Func⸗— 
tion, in welchem Falle die Kammer zu entfcheiden hat. 

$. 48. Die durch dergleichen freiwillige, ober durch die nach den Be: 
fimmungen ber Urkunde $. 14. veranlaften Austeitte, fo wie durch dem 
Tod der Abgeordneten, während der fechsjährigen Dauer der Verſammlung 
erledigten Stellen werden aus den, gemäß der Stimmenmehrheit, naͤchſtfolgen⸗ 
den Erfagmännern aus der nämlichen Klaffe und den naͤmlichen Negierungs: 
bezirken ergänzt, weshalb in den Wahlprotocollen die Reihen der Gemwählten 
aud in Hinſicht der Erfagmänner genau zu bemerken, und jede Stimmen: 
gleichheit bei legtern ebenfalls ſogleich zu entfcheiden Eommt. Auf gleiche 
Weiſe tritt in dem $. 44. Lit. c. bemerkten Falle, wenn. die Eönigliche Des 
willigung nicht ertheilt wird, der naͤchſte Erfagmann ein. 

$. 49. Den Mitgliedern der Kammer der Abgeordneten, welche nicht 
am Orte der Verſammlung felbft wohnen, wird auf -die.Dauer ber Berfammz 
lung eine bemeffene Entfchädigung ber Reif: und Se hrungekoſten in der Art 
gegeben, daß ihnen 

a) von dem zur Erſcheinung —* Tage, bis zum Schluffe der 

Derfammlung, jedoch mit Einſchluß des vorhergehenden und nachſol⸗ 
genden Tages, eine Tagesgebuͤhr von 6 fl5 . .. : 
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b) für die Neifekoften von einer Entfernung -von 1-6 Skunden and 
fo weiter, von- jeden 6 Stunden eine Gebühr von 8 fl. verabfolgt wer- 
den fol. WE N RT 
| 11 Abſchnitt. 
Verſammlung und Einberufung der Stände. 

8. 50. Zu den in der Verfaſſungsurkunde beftimmten ober vom. Kos 
nige angeordneten Werfammlungen werden die Reichsraͤthe durch Fönigliche 
Mefcripte, die Abgeordneten der. zweiten Kammer durch oͤffentliche Ausfchrei- 
bung einberufen, und hierin ber Ott umd bie‘ Zeit ber; Verſammlung bes 
ſtimmt werben. Fr 

Die legten erhalten eine Abfchrift biefer Ausſchreibung mittelft befon- 
derer Mittheilung der königlichen Regierung des Bezirks, welche ihnen. bei 
der Erfcheinung zur Vollmacht dient. . 

$. 51. Beide Kammern können nur gleichzeitig zufammenberufen, er— 
öffnet und gefchloffen werden, fohin ihre Sigungen nur in. gleichem: Zeit: 
taume halten. 1 

$. 52. Jedes zur Verſammlung einberufene Mitglied hat ſich, am 
Tage feiner Ankunft, an dem beſtimmten Drt der Verfammlung bei dem ge 
eigneten Behörden perfönlich zu melden. ER | 

$. 53. Die Reicheräthe machen diefe Meldung bei dem erften Präfi- 
denten, welchen der König für die Dauer der Berfammlung ernennt; die Ab: 
geordneten bei der befondern Eintweifungscommiffion,. Der Präfident und 
die Einmweifungscommiffion werden in dem Cinberufungsdeerete bekannt ges 
macht werden. | > Ä 

$. 54. Die Neichsräthe haben wenigſtens 3 Tage vor der in dem. 
Einberufungsreferipte beftimmten Verfammlungszeit an ben Präfidenten die 
fchriftliche Erklärung über iht Erſcheinen zu übergeben, und berfelben den in 
der Berfaffungsurtunde vorgefchriebenen Eid unter. ihrer Fertigung beizufügen. 
Im alle obwaltender befonderer Hinderniffe, haben fie ſolche ebenfalls dem 
Präfidenten in obigem Zeittaume anzuzeigen. 

8.55. Jedem Mitgliede der beiden Kammern tft bei feinem Eintritte 
ein Abdruck der Verfaffungsurtunde mit fämmtlichen Beilagen zuzuftellen. 

$. 56. Wenn die Hälfte der NReichsräthe anweſend iſt; fo zeigt der 
Präfident mittelft Deputation dem Könige an, daß die Kammer fid) confti- 
tuiren Eönne, und die Eröffnung der Sitzung erwarte, j 

$. 57. Sie wählt fich zwei Secretaire, und fchlägt "drei Mitglieder 
zur Auswahl des zweiten Präfidenten vor, aus welchen der König denfelben 
ernennt. 
$. 58. Die Kammer ber Reichsraͤthe ift durch ‚die Eönigliche Exöff- 
nung derfelben rechtmäßig conftituirt. 

$. 59. Die Reichsraͤthe figen nach ber in der Verfaffungsurfunde be: 
flimmten Reihe, unter fidy aber nad) ihrem Eintritte in die Kammer. 

$. 60. Zur gültigen Gonftitwieung der Kammer ber Abgeordneten 
wird die Anmefenheit von zwei Dritttheilen der . gewählten Mitglieder er: 


$. 61. Die Einweiſungscommiſſion beftcht: für dem erſten Fall ber 
Zufammenberufung einer neugerählten Kammer. aus einer eigends ernannten 
töniglichen Commiſſionz außer dieſem Falle aber, aus dem Praͤſidenten und 
Seeretaie der legten Verfammlung, — — 

$. 62. Sie hat vor Allem die Beglaubigung ber. Abgeordneten, ihre 
Vahien und erforderlichen Eigenfchaften, mit Beiziehung ‚von ſechs durch dus 
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8008 zu, wählenden Mitgliedern der Kammer, zu prüfen, zu weichen Ende 
iht ſoͤmmtliche Wahlprotocolle mitgetheilt werben, ſonach ferner die Wahl 
des erſten und zweiten Praͤſidenten, ſo wie der zwei Secretairs, zu leiten. 

§. 63. Die Mitglieder der Kammer wählen für die Stelle des Praͤ⸗ 
fibenten ſechs Mitglieder, aus welhen det König den erſten und einen zweis 
ten Präfidenten, dee in Verhinderungsfalle oder in Abweſenheit des erftern 
deſſen Gefhäftsfüheung übernimmt, für die Dauer dee Sitzung ernennt Ä 

S. 6% Sie wählen ferner aus ihrer Mitte zwei Secretairs. u 

.&. 65. Beide Wahlen gefchehen auf die naͤmliche Urt, wie ſolche bet 
dee Wahlverfammlung bes. Regierungsbezirks angeordnet iſt, mittelſt ſchriftli⸗ 
cher Wahlzettel aus der Gefammtzahl der Abgeordneten, ohne Unterfayied der 
Regierungsbezirke, Klaffen oder. Stände. Die Gewaͤhlten muͤſſen abfolute 
Stimmenmehrheit für ſich haben. Bel Stimmengleichheit entfcheidet bie 
Mahl durch Kugeln. Zur Eröffnung der Wahlzettel werden fünf Mitglieder 
durch das Loos ernannt, umd als Beiſitzer der Commiſſion ‚beigegeben. 

8. 66. Die Eommiffion übergiebt das MWahlprotocoll für den Vor: 
ſchlag des Präfidenten dem koͤniglichen Staatsminifterium des Innern, und 
macht fonach die Bönigliche Ernennung bekannt, worauf fie ihre Function 
[hließt, und die Hammer der Abgeordneten ſich conftituirt. 

$. 67. Die Drdnung der Pläge, welche die Abgeordneten in den Ver: 
—— einzunehmen und beizubehalten haben, werden durch Looſe be— 

mmt 


$. 68. Wem die Kammer der Abgeorbneten ſich conſtituirt hat; fo 
hat fie dem Könige durch eine Abordriung, und der Kammer der Reichsräthe 
auf die fpäter vorgefchriebene Weife anzuzeigen, daß fie verfammelt und con= 
ſtituirt fey. Zugleich unterfucht fie die Entſchuldigungen der nicht erfchienes 
nen Mitglieder, und hat diejenigen, deren Urfachen nicht gegründet befunden 
werden, ohne Weiteres einzuberufen, 

$. 69. Der König wird nach Conftituirung ber beiden Kammern ben 
Zag zur Eröffnung der ftändifhen Werfamminng beflimmen, und ſich hier 
bei von fämmtlichen Mitgliedern den im Titel VIL $. 25. vorgefchriebenen 
Eid in Seine Hände ablegen laffen. 

$. 70. Die fpäter eintretenden Mitglieder Teiften biefen Eib in den 
Kammern in die Hände des Präfidenten. 


Zweiter Titel. 
Wirkungskreis und Gefhäftsgang der Ständeverfammlung. 
Der Wirkungskreis der fändifchen Verſammlung tft in der Verfaffungs= 
urkunde Tit. VII. beftimmt ausgewiefen. Der Gefhäftsgang wird auf nach⸗ 
fiehende Art feftgefegt: | 
L Abſchnitt. 


Borftände und untergeorbnetes Perfonal ber Kammern. 

$. 1. Den Pröfidenten der Kammern kommen in der Regel alle Vor— 
züge und Obliegenheiten zu, die dem Votſtaͤnden dev Gollegien. gebühren. Sie 
eröffnen alle Eingaben, und weifen folche theild unmittelbar in Folge nach⸗ 
ſtehender Beſtimmungen, theils, nachdem. fie zuvor der Kammer vorgelegt 
worden find, in Folge eines Beſchluſſes derfelben. an bie betreffenden Auss 
ſchuͤſſe zur Bearbeitung hin; fie forgen für die Aufrechthaltung der Drdnung 
und bes Reglements, beftimmen die Sigungstage, ordnen die Vorträge, lei 
ten die Verathungen, Abſtimmung u. dgl. 

$. 2. Die Secretairs führen das Sigungsprototoll bei ben allgemei: 
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nen Verſammlungen, wachen für die. Ordnung der Canzlei, bemerken bie 
Meldungen ı zum Vortrage und: der Tagesordnung, entiverfen die Berichte 
und Beichkifje, wenn nicht beſondere Referenten aufgeftelle find; leiſten die 
Zahlungen, wozu fie von der Central: Staatscafje die erforderlichen Vorſchuͤſſe 
erhalten, und nach geendigter Verſanimlung hierüber Rechnung ſtellen u. f. w. 

8.3. Zur Aufbewahrung der Acten und Debnung der Regiftratur in 
dem der ftändifchen Verſammlung zugewieſenen Berfammlungsgebiude haben 
die Kammern einen gemeinſchaftlichen ftändigen Archivar zu benennen, wels 
cher aus der, Staatscaffe befoldet wird. | 

$. 4. Die nöthigen Individuen für die Canzlei werdem von dem Di: 
rectorium welches aus den Präfidenten‘ ımd den Secretairs für jede Kam- 
mer befteht, auf bie Zeit der Dauer der Verfammlung aufgenommen ‚ von 
benfelben verpflichtet, und aus den. Erigenzzeldern bezahlt, 

5. Die für) die Dauer der Verſammlung erforderlichen Boten und 
‚der König beftimmen. 
Mährend der Dauer der Verfammlung gebührt die Polizei den 
ammern in ihrem Sigungsgebäube; fie wird von dem -Präfidenten ausgeübt, 
welcher hierzu die noͤthigen Befehle ertheitt. 

$. 7. Keinem Fremden ift erlaubt, während der Sitzung in den Si: 
tzungsſaal einzutreten, fondern nur bei den öffentlichen Sigungen der zweiten 
—2 wird einer angemeſſenen Zahl von Zuhoͤrern der Zutritt zu den Ga⸗ 
erien g 
$. 8. Sie müfjen auf jedesmaligen Befehl des Praͤſidenten, wenn 
ſcch die Sigung in einen geheimen Ausfchuß bildet, fich entfernen. 

6. 9. Jedes Zeichen: von Beifall oder Mifbilligung wird -firenge un: 
terfagt. Die Bumiderhandelnden werden durch den Diener der Kammer fo: 
gleich fortgewieſen. Sollte fich Jemand beigehen laffen, die Ruhe der Si: 
kungen, auf was immer für eine auffallende Art, zu fiören oder die Bern: 
thungen zu unterbrechen; fo ift derfelbe durch die Militaitwache in Arreſt zu 
Fr a Gerichte zur Beſtrafung 
zu 


1. Abſchnitt. 
Allgemeine Sitzungen. 

F. 10. Die erſten Praͤſidenten der Kammern beſtimmen die Zahl und 
die Zeit ihrer Sitzungen nach Maaß der Menge und der Dringlichkeit der 
Geſchaͤfte. Sie eröffnen und ſchließen jede Sigung, wobei fie zugleich den 
Zag ber folgenden Sigung anzeigen. Die in derfelden vorkommende Tages: 
ordnung wird in dem Sigungsfaale öffentlich angeheftet, 

$. 11. Jedes anmefende Mitglied ift zur Erfheinung bei ben allge: 
meinen Sigungen verbunden. Sollte jedoch ein gegründetes Hindernig obwal⸗ 
ten; fo iſt ſolches dem Präfidenten anzuzeigen. | 

6. 12, Während der Dauer der Verfammlung ift e8 keinem Mitgliede 
erlaubt, fi) ohne Urlaub ber Kammer zu entfernen; doch kann der Präfi: 
dent in beſonders dringenden Fällen biefen Urlaub allein ertheilen, wovon er 
aber in der folgenden Sigung die Kammer in Kenntniß zu fegen hat. 

$. 13. Am Anfange der Sigung lieft der Secretair das Protocoll 
der legten Sigung ab, welches von dem Präfidenten, dem Secretair und 
noch drei Mitgliedern nach dem Turnus zu unterzeichnen iſt. | 

$. 14: Nach Berlefung des Protocolls und Bekanntmachung der feit 
der le Sigung vorgefommmenen Eingaben wird zur Tagesorbnung gefchrit: 
wen, die in dem Sitzungsſaale angeheftet iſt. 


170 nr Bye sid act 22) 


46.Dile allgemeinen Sitzungen ber Kammern bee Abgeorbneten 
find, mit Ausſchluß der ſpaͤter bezeichneten Faͤlle öffentlich; ſie koͤnnen jedoch, 
auf Verlangen von fünf Mitgliedern, in — geheimen Ausſchuß verwan⸗ 


delt werden. 

6. 16, Der Milg Läft die den Kammem vorgulegenben Berathungs⸗ 
Gegenſtaͤnde durch: ſeine Miniſter oder beſondern Commiſſarien an fie gelan⸗ 
gen. Dieſelben werden nicht blos muͤndlich vorgetragen, ſondern ihre An⸗ 
träge auch ſchriftlich uͤbergeben, und uͤberhaupt auch in der Folge die erfor: 
derlichen Erläuterungen ertheilt. Sie haben in den Verſammilungen ei⸗ 
nen beſondern Platz einzunehmen. 

$. 17. Wenn auf ſolche Art: die Minifter oder Eöniglichen Commiſ⸗ 
ſarien erſcheinen, um im Namen des Koͤnigs Vortraͤge zu machen; ſo blei⸗ 
ben alle in der Tagesordnung ſtehende Berathungen ausgeſetzt, und es wird 
erſt nach Beendigung des Vortrages der koͤniglichen Commiſſarien, wenn 
dieſer nicht eine andere Einleitung nothwendig machen ſollte, zut Tagesord⸗ 
nung geſchritten 

$. 18, Die Berathung uͤber die von den belonderen Ausfchüffen er⸗ 
ſtatteten Vortraͤge, welche jedesmal unter die ſaͤmmtlichen Mitglieder zu ver— 
theilen find, kann nur nach drei Tagen vorgenommen werden, und die Mit: 
glieder, welche hierbei uͤber den Antrag zu ſprechen wuͤnſchen, haben ſich am 
Tage vor der Sitzung bei dem Secretariate, mit dem Bemerken, ob fie für 
oder wider den Antrag fprechen, zu melden, und ihren Wunfc. vormerken 
zu lafjen. | 
r 19. : Die Rebner werben fobann nad ber Reihe ihrer Sige und 
mit’ der Eintheilung aufgerufen, daß fie abwechslungsweife für und tider 
ſprechen. 
$. 20. Keiner kann ſprechen, ohne zuvor von dem Praͤſidenten ber 
Kammer die Erkaubni erhalten zu haben und aufgerufen zu feyn; er hat fo: 
dann, wenn feine Mede den ganzen Gegenftand oder ben größern Theil def: 
felben umfaßt, auf dem befondern Rebnerftuhle zu. fprechen, wenn fie aber 
nur einzelne Bemerkungen betrifft, diefe an feinem Plage vorzutragen. 

6. 21. Sie haben fic), hierbei aller Perfönlichkeiten, aller unanftändi= 
gen befeidigenden Ausdrüde, fo wie aller Abweichungen von dem vorliegen- 
den Berathungsgegenftande zu enthalten, widrigenfalls der Prafident fie zur 
Ordnung zu verweifen, und, im MWeigerungsfalle, felbft die fernere Wortfüh: 
rung zu unterfagen das Recht hat. Sollten fie ſich ſelbſt perfönliche Aus: 
fälle gegen den Regenten, die Eönigliche Familie oder die einzelnen Mitglie— 
der der Kammer erlauben, oder Anträge gegen die allgerheine Staatsverfaf: 
fung zu flellen unternehmen, und ungeachtet ber von dem Präfidenten ge: 
machten Erinnerung hiermit fortfahren; fo ift derfelbe berechtigt und verpflich- 
tet, die Sigung für diefen Tag auf der Stelle zu fchliefen, und in der fol: 
genden Sigung über bie Beftrafung des fehlenden Mitgliedes der Kammer 
vorzutragen, welche entfcheiden wird, ob daffelbe zum bloßen Widerruf, ober 
zum zeitlichen oder gänzlichen Ausfhluß aus der Kammer zu verurtheilen fey. 

$. 22. Wenn fämmtliche Mitglieder, welche fich zur Mede gemeldet, 
gefprochen haben, fteht es jedem Mitgliede frei, nach der Reihe der Pläge 
noch feine alfenfallfigen kurzen Bemerkungen vorzuteagen; ſo wie e8 den Re- 
ferenten des Ausſchuſſes und den Eöniglihen Commiſſarien vorbehälten iſt, 
noch einmal das Wort zu nehmen, wonad) jede weitere Discuffion geſchloſ⸗ 
fen, die Abftimmung aber, nachdem die Fragen vorgelegt ſeyn werden, auf 
drei Tage vertagt werden ſoll. 

$. 23. Kein Redner ſoll während ſeiner Rede unterbrochen werden; 
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doch ficht es dem Miniſter undaden koͤniglichen Commiſſarien frei, im: — 
an dergleichen Vorträge zu einigen Erläuterungen und Aufihlüffen Ver⸗ 
anlaffung Penn worden ift, diefe ſogleich zu erteilen. 

6. 24. Die königlichen Staatsminäfter ; die Eöniglihen Commiffarien,, 
und die Berichtserfiatter der Ausſchuſſe haben allein das Recht, ihre nieder. _ 
— Reden abzuleſen. 


I. Abfſchnitt. 
Beſondere Ausſchüuüſſe der Kammer. 


8. 25. Jede der beiden Kammern erwaͤhlt, gleich nach ihrer. Confituir 
rung, aus ihrer Mitte fünf befondere. Ausfhüffe, und zwar I 
1) für die Gegenftände der Gefeggebung; 
2) für die Steuern; 
3) für die übrigen an die Kammer gelangenden Gegenſuinde der Innern, 
Reichsverwaltung; 
4) für bie Staatsfhufdentilgung: 
5) für die Unterfuhung der. vorbommenden Beſchwerden über die Ver: 
legung der Staatsverfaffung. - 
Bon jedem diefer fünf Ausſchuͤſſe iſt ein Mitglied zu: * im folgenden 
F. 36. angeordneten vorläufigen Prüfung‘der von den einzelnen Mitgliedern 
der Kammer zu ftellenden Anträge, durch die Wahl der Ausſchuͤſſe, felbft uns 
ter fich zu beftimmen, und dem Präfidenten befannt zu machen. 
$. 26. Die Auswahl der Ausſchüſſe gefchieht aus der Geſammtzahl 
der Mitglieder, ohne Unterſchied der Regierungsbezirke oder Klaſſen, durch ab⸗ 
ſolute Stimmenmehrheit. 
$. 27. Dieſe Ausſchuͤſſe beſtehen in der Kammer ber Reichsraͤthe aus: 
fünf, in der Kammer der Deputirten aus fieben, höchitens neun Mitgliedern. 
8. 28. Bei den Ausfhüffen führe das in Jahren aͤlteſte Mitglied den 
Vorſitz. Der Referent und Secretair wird von ihnen felbit gewählt... 
$. 29. Um die an fie verwiefenen Gegenftände gehörig zu. bearkeiten, 
Haben die Ausfhüffe alle hierzu erforderlihe Erläuterungen zu ſammeln, 
und fi hierüber mit den betreffenden Staatsminifterien in Benehmen zu 
fegen, die Gründe für und wider genau zu entwideln, und hiernach den 
— mit allen Meinungen der Mitglieder des Ausſchuſſes umſtaͤndlich zu 
en 
$. 30. Den Praͤſidenten dee Kammern ſteht es frei, jeder Sitzung 
dieſer Ausfhüffe beizumohnen; die übrigen Mitglieder: hingegen haben zu ber: 
felben keinen Zutritt. 
$. 31. Die Präfidenten beftimmen nad vollendeter Arbeit den Tag 
zum Vortrag in den Kammern. 
$. 32. Die Kammern können den Gegenftand, wenn fie den Vortrag 
nicht erfhöpfend finden, zur mweitern Ausarbeitung an den Ausſchuß zurüd- 
— welchen Falle derſelbe noch mit zwei Mitgliedern verſtaͤrkt wer⸗ 
den 


6. 33. Die Beſchwerden, welche, nach Beſtimmung der Verfaſſungs⸗ 
urkunde Zit. VII. $. 21., an: die Kammern gelangen fönnen, werden von 
dem Präfidenten unmittelbar zum Ausfhuffe verwiefen, um ihren Beiftand 
und ihre Grünbdlichkeit ſowohl in formellen als weſentlichen Berhältniffen 
vorläufig zu, prüfen, ehe fie den Kammern vorgelegt. werden. Sie müflen 
mit den erforderlichen ‚VBeweifen belegt, und zugleich beſcheinigt feyn, daß fie 
bereits bei den oberſten Behörden ,gesp. den betreffenden Staatsminifterien, 
früher vorgebradyt worden, und hierauf entweder noch gar Feine, ober 


— ee bet Staatsvetfaſſung zuwlderlaufende Entſcheidung 


$. 34. Im Falle fie demmach als unbeſcheinigt, ober als gänzlich 
grundlos, oder als ungeeignet befunden werden, find fie ohne Weiteres als 
beruhend zu den Acten zu legen; ober am ‘bie betreffenden. Staatsminifterien 
zu geben, und in ber folgenden Sigung ber Kammern hiervon Nachricht zu 
ertheilen; im entgegengefegten Falle iſt bie Beſchwerde den Kammern, mit: 
teift umftändlichen Vortrags, vorzulegen. | | 

$. 35. Dem Ausfhuffe, fo wie den Kammern, koͤmmt es zwar nicht 
zu, hierüber weitere Inſtructionen zu veranfaffen, oder von Eöniglichen Stellen 
Berichte zu verlangen; doch Eönnen fie von den eimfchlägigen Staatsminiſte⸗ 
rien durch den Präfidenten die erforderlichen Auffchlüffe erhohlen, um jede 
Vorlage geundlofer Beſchwerden zu befeitigen; wenn fie diefefben aber als 
gegruͤndet erachten, find fie nach gemeinſchaftlichem Beſchluß beider Kammern 
dem Könige vorzulegen, welcher nach den Beflimmungen der Berfaffungsur- 
tunde Zit. X. $. 5. verfahren wird. 

8. 36. Die Wünfhe und Anträge der einzelnen Mitglieder können nur 
ſolche Gegenftände betreffen, welche in den verfafjungsmäßigen Wirkungskreis der 
Stände ſich eignen; fie werben jedesmal ſchrifltich dem Präfibenten übergeben, 
und vor Allem durch den nad) $. 25. zu bildenden Ausfhuß in Gegenwart 
des Präfidenten geprüft, ob fie nach ber oben gegebenen Beſtimmung zur 
Annahme geeignet find, oder nicht. Im legten Falle werben. fie ohne Weis 
tered nach abfoluter Stimmenmehrheit der Ausfhußglieder ald ungeeignet zu⸗ 
ruͤckgewieſen; im erſtern Falle aber gemäß Tit. VIL $. 20. der Urkunde 
der Kammer zur Vorlage gebracht, und von berfelben erſt entichieden, ob fie 
zu näherer Würdigung an den Ausfchuß gewiefen werben follen. — Entſchei⸗ 
det diefe verneinend; fo beruht der Antrag, und ann in biefer Verſammlung 
nicht mehr zue Sprache kommen; im bejahenden Falle aber wird berfelbe 
durch den betveffenden Ausfchuß zur künftigen allgemeinen Berathung gebracht. 

$. 37. Jedem Mitgliede fteht es frei, feine Anträge, fo lange fie noch 
nicht der Kammer zur Vorlage gebracht find, zurüd zu nehmen. Iſt jedoch 
die erfte Vorlage an die Kammer bereits gefchehen; fo hat diefelbe über die 
Zurücknahme — 
§. 38, fuͤr die Staatsſchuldentilgung angeordnete Ausſchuß hat 
den Tilgungsplan, welcher den Kammern vorgelegt werden wird, zu pruͤfen, 
ſo wie bei jeder naͤchſtfolgenden Verſammlung die ſeitherige Ausfuͤhrung und 
——— deſſelben zu unterſuchen, und das Reſultat ben Kammern vor: 
gen. 
$. 39, Damit der in der ftändifchen Verſammlung genehmigte Til: 
gungsplan genau eingehalten werde, ift derfelben Tit. VIE 6. 14, das Recht 
eingeräumt, zwei Mitglieder zu ernennen, welche auch nach Beendigung ih- 
rer Sigungen fortwährend an allen Verhandlungen ber angeordneten Schul 
dentilgungscommuiffion genaue Kenntniß zu nehmen, und für die Befolgung 
der in der legten Berfammlung getroffenen Beftimmungen zu wachen haben. 
Diefen Mitgliedern follen daher alle zehn Tage die ſaͤmmtlichen Verhandlun⸗ 
gen dee Commiſſion, die Journale und Dauptbücher zur Einficht vorgelegt 
werben, und fie find befugt, im Falle die Commiſſion ihren gegründeten Be- 
merfungen gegen allenfallfige Ueberfchreitungen bee Befugniſſe, oder Richtbe⸗ 
folgung des genehmigten Tilgungsplanes tunbeachtet Laffen würde, dem Kö: 
nige die gebührende Vorftellung zu übergeben, und bei ider Eimftigen fländi- 
ſchen Verſammlung ihre pflichtmmäßige WUgeige zu machen. 





— 
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2 — 
ug wenn, IV  Ahfmite., or 
Befarätte und weufelfeitige Mittheitungen ber — 

— Wenn der Gegenſtand nach $:. 22. zur Abſtimmung vorberei⸗ 

; fo enttoirft der Präfident, bis — nächftfolgenden Sitzung, die zur 
as vorzulegenden Fragen in der. Art, daß hierdurch der Gegenftend 
unge eh wird, und bie Abſtimmung nur mit Ja und Nein erfolgen kann. 
werben zwei Tage wor der Abſtimmung öffentlich bekannt ges 
— = in dem Sitzungsſaale angeheftet. 

. 41. Jedem Mitgliede ſteht es frei, uͤber die entworfenen Fragen 
feine — ——— vorzulegen, und dieſelben ſind erforderlichen Falls noch 
vor der Abſtimmung burch einen Beſchluß der Kammer zu berichtigen. 

$. 42. Wenn gegen die vorgezeichneten Fragen beine Erinnerung ge: 
er wird, oder diefe berichtigt ift; fo wird zur Abſtimmung ſelbſt dıber 

jede einzelne Frage an dem fefigefegten Tage *— thre gegebenen Ordnung 
und Reihe geſchritten. 

$. 43. Hierbei haben die Staatsminiſter N koniglichen Commiſſa⸗ 
rien, ſo wie alle age — und die Abſtiumung geſchieht in: ge⸗ 
heimer Sitzung. zen 

5.44 Kr Ditgfied * nach der Reihe ſeines Sitzes aufgerufen; 
der birigirende Präfident:fpricht feine Stimme zulegt aus, und hat bei S 
mengleichheit noch eine weitere und entfcheidende Stimme; der zweite Dei 
dent, wenn er nicht dirigitt, fit und ſtimmt in ber Meihe am erſten, die 
Secretaits ſtimmen unmittelbar vor dem. Präfidenten. 

$. 45.. Die Stimme wird ohne weitere ——— oder Extänterung 
in nachſtehender — Form abgegeben: 

—— 


„Nicht —E gen 

$. 46. Die Secketairs bemerken jede Stimme, und der Veiſſent 
ſpricht am Ende die Stimmenmehrheit, und hietnach den Beſchluß der Kam⸗ 
mer aus. 

$. 47. Sn Sana minder wichtigen Vorkommniſſen, welche nicht 
Hauptgegenftände des MWirkungskreifes betreffen, wird. durch das Aufſtehen 
oder Sitzen der Mitglieder geſtimmt. 

$, 48. Zur gültigen Abſtimmung wird die Gegentvart von zwei Dritt⸗ 
teilen der im Drte anmefenden Mitglieder, zu gültigen Beſchluͤſſen die ab» 
ſolute — — erfordert, mit Ausnahme der beſondets angefi heten 

lle 

6. 49. Die Beſchluͤſſe der Kammer, welche auf Vorträge ber beſon⸗ 
dern Ausſchuͤſſe gefaßt worden, werden letztern mitgetheilt, damit die noͤthi⸗ 
gen Auffäge in Folge dieſer Beſchluͤſſe entworfen, und der Kammer jur Ges 
nehmigung vorgelegt werden können, welche jedoch in wichtiyern Faͤllen in 
zwei nach einander fölgenden Sigungen abgelefen werden follen, um in der 
erften die allenfallfigen Erinnerungen gegen die Faſſung des Beſchluſſes zu 
vernehmen, in letzterer aber die endliche Genehmigung ber Faffung zu erhohlen, 

Die — Beſchluͤſſe werden von den Secretairs ausgefertigt. 

6. 50. ‚Die beiden Kammern communiciten unter ſich durch Schrei⸗ 
ben, weh An: dem Präfidenten und bem Gectetair unterzeichnet werden. 

8.5 Kammer, ‚welcher die Inſtruction eines Gegenftandes 
— iſt, theilt ihre Meinung zueiſt ber andern mit. Findet dieſer An: 
trag die Beiſtinimung der letztern nicht; fo hat dieſe ihre Anſichten oder vor⸗ 


ee 


uſchlagenben Mobificntionen ber * borzulegen, um eine neue Berathung 
} si Me ieh: His von beiden Kammer entweder das einhellige Einberſtaͤnd 
z * ib; od bie. beftimmte —— der nicht zu — Mei⸗ 
83 ‚82. "Die Form der Gommankiton m folgende: 
=) Im. Falle der Buftimmunge sa Km. Ga 
‚ 3en „Die: Kammer der: ac.iitiöbrgteit der Kantimer ber: w. ben anliegenden 
„Vorſchlag Sr. Majeftät des Koͤnigs; ſie glaubt, daß er (unbedingt, 
min ' „ober ‚unter den beigefügten ee anzunehmen fe: * 
bb): Im Falle der Verwerfung 
Die Kammer ber Ic. ‚übergiebt . jr⸗ m hat —. Ir Aufim 
„mung nicht geben: zu koͤnnen geglaubt 
—R “ei gm ‚Falle eines eigenen Antrags: 3) rer 
san“. 2, ‚Die: Kammer \bewizeı uͤhergiebt ꝛtc. den anliegenden yon, ie. geneh⸗ 
„migten Antrag mit dem Erſuchen, — * en Be: 
nn unınr ‚Arathang . zu unterſtellen.“ | 
Y 4) Im: Falle der: Uebergabe einer Beſchwerde 
‚Die ꝛc. uͤbergiebt ıc. die bei ihr eingereichte —— des ic. A 
„Betreff. desiic,, weldje ſie zur Vorlage‘ an: Se. — den * 
Feeignet findet, zur: gleichfältfigen: erg 2 
" Die ‚Antwort dee andern Kammer — X X } 
sid m Im Falle der Zuſtimmung: 1 
„Die Kammer .ıe.rhat: demrihr en Boröige Adobe. Kb: 
u '_ „erage) in Betreff te. ihre — ettheilt.⸗ 
2) Im Falle der Verwerfung: — 
„Die Kammer hat dem. x. we. Auftimmung nich ertbeiten zu "tin: 
„men geglaubt. e 
— Im Falle einer Modification: ja 1b,” 
” — Die Kammer ꝛc. hat De * ihre Zuſtimmung nur unter den bei⸗ 
Eefügten Modificationen gebe —* Aa erachtet, ee I e * wei⸗ 
— — Anft ht erwartet. 


ws. 


werden dem MALE in nad hama — Form an 


) Im Falle der an wen? ring 
„Die allerungerthänig 


= c. 26 haben, dem, an fi * e — Ana ihte —— 
icht geben zu können geglaubt — 
c) Sm Falle einer verfchiedenen Mein 
„Die it, x, haben. fi ich über. bie — Spare zu 
. rel an ſie gebrachten Anträge nicht vereinen können,” 
d) Im ‚Falle, einer vorzufchlagenden Modification: Ha. 
DIE 10, 2. haben bem an fie gebtachten Antrage nur unter folgen: 
„der chrfutchtsvollſt por uſchlggenden Abãnderungen ihre Zuſtimmung 
‚geben zu "können geglaubt.” 
bt H. 'Utber’die 7 enen Würnſchkeünd Anträge. 
"Die. 1. "Übergeben -St, Mäjertäe' "ben Köntge ben beigefügten 
: WVorſchlag, welchen ſie für den Staat vortheilhaft und nuͤtzlich hal⸗ 
© „ten, mit der ehtfurchtsvollſten Bitte, demfelben die koͤnigliche Geneh⸗ 
„migung zu ertheilen. 
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‚ML ‚Ueber die meranjeg sahen Belhmerden. 1.7 9, 
— Sr, Majeſtaͤt dem Könige die Seiiegenbe Bes 
* Achwerde des 2c. im. Betreff ac. mit ber ehrerhietigfien Bitte, * 
wen die Auerhoͤchſte Aohülfe zu. gemähren.“ 
— u 545: Diefe gemeinſchaftlichen Vorlagen - der - „Befhläffe, werden von 
dem Präfidenten und dem Gecretaiv einer jeden Kammer unterzeichnet, 
und. durch eine gemeinfaftliche Abordnung, welche aus den naͤmlichen Indis 
viduen, mit Zugiehung von zwei Mitgliedern einer jeden. Kammer, beftehen 
fol, dem; Könige uberreicht, 
55... Die Reicheftände haben, ander. den „Königlichen, Staatsminifie 
zien, ‚mit Beinen; andern. töniglichen Behörde, in Vernehmen — neqh 
* —— an das Volk zu erlaffen. 
Eng ‚ bie; einzelnen Mitglieder, . welc * Ber: 
Joyp ia Kl ——— feinen ausgefi iedenen Stand 
N Alle Unterthänen des Reiches ohne Unterfchied‘ zu vertre⸗ 
haben, Kine Inftruction von ihten Wahlbezitken oder Klaffen zu über: 
nehmen, teine Rucſprache mit denſelben zu pflege, ſondern des ganzen Lan⸗ 
des Wohl und Beſte umbefangen und ohne Befchra kung nad) ihrer eigenen 
innern ri) g und ihren‘ geſchwornen Pflichten zu berathen. 
$.5 Prjäheliche Schließung “der Sigungen wird det König, fo 
wie di Er verfügen zIniach dem Schluſſe habem “die: Präfidenten das 
Canzleiperſonal zu entlaffen, und: bie‘ gr ga ge dem — —— 
zur —— zu uͤbergeben. 


* zu t 
————— "ed Äh 
1.463 gi won. Roten; Mr — 

asd)lsTa ‚Shnigk Staatsrath und ‚Öpngral »@ecretafr. 


In | 


m) Edict. User Bi ‚Seräättbordnung. für bie Roy; 
mer der Abgeordneten, vom 28. Febr — h 


ORTE TEE ORTE 
—2 — ber Berſammlung, Conſtituirung und öftnung 
der Kammer. ./, 
X Einbetuftag der Abgeordneten. —— 
zei in der Verfaffüngsurkünde be Marten, Ober‘, vom, „RI: 
ige. 29 Berfammilung en werden, die Abgeot neten der zweiten Kam 
mer du ntliche Ausſchre ung einberufen, und. hierin der Ott uud bie 
Zeit der Berfammlüung beftüi ie Abgeordneten erhalten eine Abfchrift 
iefer Ausfpreibung mittelft —* der koͤniglichen Regierung des Bes 
Dr r ‚Ihnen bei_der Erfcheinung zur Vollmacht dient, Weide Kam— 
kasn n zuſammenberufen, esöfftnet und Bee wer⸗ 
* er —2 nur in gleichem Zeitraune halten. | 
u * nm ekdumg.), 
X * Am⸗ ‚edes zur — einberufene Mitglied Hat fi id) am Tage 
ft an dem. beftimmten Orte der; Verſammlung ıbei der befondern, 
in dem rege befannt gemachten Einweifungscommiffion per: 


5 we 1); die in dem vorfichenden. $. 1. erwähnte Boll: 
2), bei hl: Einberufung während des Laufes der 


TFT Ba 
Jahre, für welche die Kammer gewaͤhlt ft, nebſt jeher Vollmacht auch 

ein, von ber koͤniglichen Regierung des Bezirks ausgefertigtes, Zeugniß 

uͤber den. fortbauernden Beſitz aller, verfaſſungsmaͤßig erforderlichen Eigen⸗ 
fhaften beizubringen; endlich 3) bie bezogene Wohnung anzugeben, mit 
Vorbehalt nechectzucher npeigen über” etwa naqhſoigende Wehnungeberin⸗ 


—— 
§48. eben Ye’ Anmabengen, fu weichen Me‘ am Dite der Wecſann⸗ 
dung: felbft: anfäßigen Abgeotdneten ber zweiten Kammer auf‘ gen 
verbunden find, wird ein eigenes Protocoll 1 probe auch wird bei 
legenheit jedem neu eintretenden Mitgliede ein Abbrud der —— 
kunde mit ſaͤrnntlichen Beilagen, fo wie ein Abdruck der gegwarasn Ges 
ſchaͤftsordnung zugeſtellt. it Mole 
NE Erforderniß zur Gonfituitang der’ —* 
8. 4. Bur gültigen Conſtituirung der Kammer der Üogeothieten wird 
die Anweſenheit don zwei Dritttheilen der gewählten Mitglieder erfordert. 
Erſt wenn dieſe Zahl beifammen iſt, beginnt die Einweiſungscommiſſion 
diejenigen Verrichtungen, welche ihr außer der votlaͤufigen Au u und 
Verʒeichnung der Anmeldungen noch obliegen. | 

IV, Beftellung ber Einweifungssommiffion. 

6. 5. Die menge befteht, für den erſten Fall ber Zu⸗ 
fammenberufung einer. ea gewählten: Kammer, aus einer eigends ernannten 
Eöniglihen Commiffion; außer diefem Falle ‚aber, aus dem Praͤſidenten und 
Secretair der legten Verfammlung. Wo es nmoͤthig ſeyn ſollte, tritt bei der 
zuletzt gedachten Einweiſungscommiſſion der zweite Praͤſident an bie Stelle 
des erſten, und unter denſelben Umſtaͤnden uͤberniiumt daſelbſt der eine der 
beiden Secretairs die Gefchäfte des andern. 

VeBerrichtungen derſelben. 
1.- Im Allgemeinen. 
6.. Die Einweiſungscommiſſion hat. vor. Allem die A 
der Abgeordneten, ihte Wahlen und erforderlichen Eigenſchaften, 
ziehung von ſechẽ ducch das Loos zu Waͤhlenden Mitgliedern ’ der - Kammer, 
zu prüfen, zu — de. ihr ſaͤmmtliche Wahlprotocolle mitgetheilt wer⸗ 
ven onach — 2 — a Er hl des een und amelten Präfidenten, fo wie der 
4 3 
2 Prüfung ber, 'oltmanıten u. f. — 
Die Heufung der, zur ur Bildung, einer neu ‚Sam „vorge: 

—* Wahlen der Abgeordneten FALL c oſchũ ießend In’ den —* 
Pen der Fönigliäpen. — d fie hat biefe ihre 
timer unter Zuziehung der beigegebe tglieder ber Kammer, ne * 

e gewählten Erſatzmaͤnner auszudehnen. end hat die naͤchſtfolgend 
Einweifungscommiffion der naͤmlichen Kammer nur noch die vorzulegender 
Vollmachten, die befondern koͤniglichen Bewilligungen für die, als Erfaß: 
maͤnner neu eintretenden, Staatsdiener, Staatspenfioniften . und andere, "dem 
öffentlichen Dienft verpflichtete Individuen, die Zuſtimmungen der Gittöher: 
ten in Anfehung ihrer, —— als Etſatzmaͤnnet neu eintretenden, Beam: 
ten ‚dann die Zeugniſſe uͤber den noch wirklichen Beſitz der zuni = 
verfaffungsmaͤßig erforderlichen Eigenföpaften zu —— und — 

umſtaͤndliches Protocoll zu verfaſſen⸗ al) un 

. 8. Finder bie Einoelfürgetötäniffek bel ber Prüfung‘ der Weh 

Im folche Anftände, welche die verfaffungsmäßige Befaͤhlgung eines Gewäht: 
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ten zweifelhaft machen; oder findet fie, daß die Vollmachten, Nachweifuns 
gen und . Beugniffe bei einem Abgeoroneten entweder ganz mangeln, ober 
nicht ald "genügend anerkannt werden können; fo wird der Eintritt deffelben 
in die Kammer vertagt, bis dieſe auf erſtatteten Vortrag entfchieden has 
ben wird, | 

$. 9. Diejenigen Mitglieder, welche erſt nah Eröffnung der Sigung 
erfcheinen, fo wie auch die neuen Erfagmänner, weiche während des Laufes 
der Sigungen einberufen. werden, haben ſich bei dem Präfidenten zu melden, 
Diefer prüft mit den. beiden Secretaixd die Vollmacht, Nachweiſung und 
Beugniffe; es wird, wenn nichts dabei zu erinnem ift, ein Eurzes Protocolf 
Darüber aufgenommen, und ſodann die Einführung in ber nächjtfolgenden 
Sigung vollzogen. Ergeben ſich aber Anſtaͤnde; fo wird hierüber durch den 
Sectetair der Kammer Vortrag erflattet, und der Eintritt kann erſt nach bes 
fchloffener Zulaſſung gefchehen. 

3. Wahlen der Präfidenten und Secretairs. 

$. 10. Die Mitglieder der Kammer wählen für die Stelle des Prd: 
ſidenten ſechs Mitglieder, aus melden ber König den erften und einen zwei: 
ten Präfibenten, der im Berhinderungsfalle oder in Abwefenheit des erftern 
deſſen Gefhäftsführung übernimmt, für die Dauer der Sigung ernennt. 
Sie wählen ferner aus ihrer Mitte zwei Secretairs. Beide Wahlen gefche: 
ben auf die nämliche Art, wie folche bei der MWahlverfammlung des Regie 
rungsbezirkes angeordnet iſt, mit'elſt fchriftlicher MWahlzettel, aus der Ge: 
fammtzahl der Abgeordneten, ohne Unterfchied der Megierungsbezirke, Claffen 
oder Stände. Die Gemählten müffen abfolute Stimmenmehrheit für fic 
haben. Bei Stimmengleichheit entfcheidet die Wahl durch Kugeln. Zu Er: 
Öffnung der Wahlzettel werden fünf Mitglieder durd) das Loos ernannt, und 
als Beifiger der Einweifungscommiffion beigegeben. 

VI. Auflöfung der Einweifungscommiffion. 

$. 11. Die Commiffion übergiebt das Wahlprotocoll für den Vor: 
fchlag der Präfidenten dem Eöniglichen Staatsminiſterium des Innern, und 
macht fonach die Eöniglihe Ernennung befannt, worauf fie ihre Function 
ſchließt, umd die Kammer der Abgeordneten fid) conftituirt. i 

VI. Ordnung der Pläge. 

$. 12. Die Ordnung der Pläge, welche die Abgeordneten in den 
Berfammlungen einzunehmen und beizubehalten haben, wird durch Loofe 
beftimmt. 

VII. Anzeige der Gonftituirung, und Unterfuhung ber 
Entfhuldigungen. 

6. 13. Wenn die Kammer der Abgeordneten fich conftituirt hat; fo 
bat fie dem Könige durch eine Aborbnung, und der Kammer ber Reichsräthe 
auf die fpäter $. 97. vorgefchriebene Weife anzuzeigen, daß fie verfammelt 
und conſtituirt ſey. Der Kammer ber Neichsräthe macht fie überdies die 
von Sr. Eöniglihen Majeſtaͤt erfolgte Ernennung des erften und zweiten 
Präfidenten namentlich bekannt. Zugleich unterfucht fie die Entſchuldigungen 
der nicht erfchhienenen Mitglieder, und bat diejenigen, deren Urfachen nicht 
gegruͤndet befunden werden, ohne Weiteres einzuberufen. Daſſelbe geſchieht 
auch ruͤckſichtlich derjenigen, welche ſich gar nicht entfchuldigt haben, 

‚IX. Verfahren gegen die nit Erfheinenden, 
‚_$. 44. Entſchuldigt ſich ein Abgeordneter nur auf beſtimmte Zeit; fo 
—* die Grimde gehoͤrig beſcheinigt ſeyn, und die — ae auf 
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Präfidialvortrag: ob ein Urlaub, und auf welche Dauer, bewilligt werben 
fol? Handelt es ſich aber um den gänzlichen Austritt; fo kann berfelbe 
nur aus den, im Ebdict über die Ständeverfammlung Zit. I, $. 44. anges 
führten und volllommen bewiefenen Gründen, umter ber im nämlichen Xi: 
tel des befagten Edicts, $. 47. bezeichneten Borausfegung, in Anſpruch ges 
nommen werben. Nach erſtattetem Präfidialvortrage, ſteht es jedem Mit: 
gliede frei, über das Urlaubs» oder Austrittsgefuc feine Bemerkungen vom 
Pas aus zu machen, und die Kammer entfcheidet, nah Anhörung ſaͤmmt⸗ 
licher Bemerkungen, durch Stimmenmehrheit mittelſt Aufftehens oder Si: 
tzenbleibens. 

$. 15. Die Schreiben der Kammer, wodurch diejenigen Mitglieder, 
deren Urlaubs: oder Aüstrittögefuche nicht begrundet befunden ‚worden find, 
zur Verſammlung einberufen werden, find. dem königlichen Staatsminifte 
rium des Innern mit dem Anfinnen zu übergeben, ſolche duch die Regie 
tungen der Bezirke den Betheiligten zuftellen,, und die Beſcheinigungen der 
richtigen Einlieferung an die Kammer zurüdgehen zu laffen. 

$. 16. Wenn der auf diefe Art einberufene Abgeordnete binnen zehn 
Tagen nad) Empfang der Einberufung, wobei der Einberufungstag außer 
Rechnung bleibt, nicht erfcheint, und feine weiteren Entſchuldigungsgruͤnde 
vorbringt, welche von ber Kammer als gültig erfannt anmwerden; fo wird er 
zum zmweitenmal, unter Anberaumung einer weiteren Frift von zehn Tagen, 
umd unter dem Rechtsnachtheil aufgefordert, daß er die Ausfchliefung aus 
der Kammer zu gewärtigen habe, und daß fodann für ihn der Erfagmann 
werde einberufen werden. Die Beförderung diefer zweiten Einberufung an 
das betheiligte Mitglied, gefchieht gleichfalls auf die, im vorfichenden $. 15. 
vorgefchriebene Weiſe. 

$. 17. Nah Ablauf der zweiten Frift, vom Tage der Einlieferung 
des zweiten Einberufungsfchreibens an gerechnet, erkennt die Kammer, auf 
erflattete Präfidialanzeige, die Ausfchließung des Abgeordneten, ald Strafe, 
durch einen förmlichen Beſchluß, und der Erfagmann wird einberufen; es 
wäre denn, daß inzwifchen gültige Entfchuldigungsurfachen vorgebraht wor— 
den find, oder daß fonft Beweggründe obmwalten, welche die Kammer beftim= 
men, eine andere Verfügung zu treffen. Es ift Pflicht des Präfidenten, 
den Ablauf der in den obigen $$. 15. und 16. gefegten Termine jedesmal 
der Kammer anzuzeigen. Uebrigens bleibt auch die Haftung derjenigen Mit— 
glieder, welche durch ihre, ohne hinreichende Entfhuldigungsurfachen unters 
laffene oder verzögerte Erfcheinung, die verfaffungsmäßige Thätigkeit der 
Kammer, oder die verfaffungsmäßigen Vorbereitungen zur Conftituirung ders 
felben verhindert oder aufgehalten haben, in Anfehung aller daraus erwach⸗ 
fenden höhern Koften, ausdruͤcklich vorbehalten. 


X. Bortrag über bie Anftände hinfihtlih der Wahlen und 
Vollmachten. 
§. 18. Hiernaͤchſt veranlaßt der Praͤſident die Erſtattung des Vor— 
trags über die Anſtaͤnde, welche bei der Einweiſungscommiſſion hinſichtlich 
der Beglaubigung der Mitglieder erhoben, und nicht fogleich berichtigt tor: 
den find, und die Kammer entfcheidet darüber. 
X. Sonftige Verhandlungen vor Eröffnung ber Kammer. 
$. 19. Außer der Unterfuhung in Hinficht auf die Entfchuldigungen der 
abwefenden Mitglieder, und außer der Wahl der Ausfchüffe, wovon im $. 64. 
gehandelt werden wird, darf die Kammer der Abgeordneten über keine ans 
dern, wenn auch fonft zu ihrem verfaffungsmäßigen Wirkungskreife gehört: 
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gen  Gegenftände, vor förmlicher Eröffnung der Ständeverfammlung durch 
den König, in Berathung treten. 
XU, Eröffnung der ffändifhen Verſammlung. 

$. 20. Der König wird, nach Conftituirung der beiden Kammern, ben 
Tag zur Eröffnung der ftändifchen Verſammlung beftimmen, und ſich hiers 
bei von fämmtlihen Mitgliedern den im Zit. VI. $. 25. der BVerfaffungs: 
urkunde vorgefehriebenen Eid in Seine Hände ablegen laffen. Die fpäter 
eintretenden Mitglieder leiften dieſen Eid in die Hände des Präfidenten, und 
zwar in der Sigung, zu welcher fie durch denfelben berufen find, fogleich 
nad) Borlefung des Protocolld. Bei bdiefer Beeidigung erheben fich die 
fämmtlichen Abgeordneten von ihren Sigen. Die Formen und Zeierlichkeis 
ten der Eröffnung dee Kammern, werden nad) den Befehlen des Königs je: 
desmal ducch ein eigenes Programm beftimmt. 

XIU, Adreſſe an den König. 


8. A. Auf die Exöffnungsrede vom Throne wird eine Adreffe an 
den König erlaffen. Der Antrag hierzu geht vom erften Präfidenten aus. 
Sie wird in einem eigenen Ausfhuffe, welcher nady Art der übrigen Aus: 
ſchuͤſſe zu mählen if, berathen, entworfen, und der Kammer der Abgeord: 
neten in geheimer Sigung zur Genehmigung vorgelegt. 


Zweiter Abſchnitt. 


Bon den VBorfländen und bem untergeordneten Perfonal 
der Kammer, bann von ber Polizei des Haufes. 
I. Rechte, DObliegenheiten und gegenfeitige Verhältniffe 
der Präfidenten. 

$. 22. Dem Präfidenten der Kammer kommen in ber Regel alle 
Vorzüge und Obliegenheiten zu, die den Vorftänden der Collegien gebühren. 
Er eröffnet alle Eingaben, und weifet ſolche theild unmittelbar in Folge nach 
ftehender Beftimmungen, theild, nachdem fie zuvor der Kammer vorgelegt 
worden find, in Folge eines Beſchluſſes derfelden, an die betreffenden Aus: 
fHüffe zur Bearbeitung hin; er forge für die Aufrechthaltung der Drbnung 
und des Meglements, der Tages- und Gefchäftsordnung, beftimmt die Gi: 
gungstage, ordnet die Vorträge, leitet die Berathungen, Abftimmungen 
u. dgl., fpricht die Beſchluͤſſe aus, und ift überhaupt das Organ der Kam: 
mer in ihren Verhältniffen zu der Regierung und zur andern Kammer ber 
Ständeverfammlung. 

$. 23. Ueber die Vertheilung der Gefchäfte läßt der Präfident ein bes 
fonderes Tagebuch führen. Die Einficht in diefes Tagebuch fieht dem zwei⸗ 
ten Präfidenten jederzeit offen. Mebft dem läßt der Präfident durch einen 
der Serretaire ein Präfenzprotocoll führen, worin bemerkt wird, welchen Mit: 
gliedern Urlaub bewilligt, wann biefer Urlaub angetreten worden, und wann 
der Beurlaubte zuruͤckgekehrt fey: 

8. 24. Im Berhinderungsfalle des erften Präfidenten nimmt der 
zweite Präfident den Sig deffelben ein, und genießt die nämlichen Vorzüge 
mit den nämlichen Dbliegenheiten. Er wird fid) deshalb in beftändiger 
Kenmtniß der obwaltenden Gefchäfte und ihres Fortganges erhalten. Wenn 
der erſte Präfident anmefend ift und dirigiet; fo nimmt der zweite Praͤſident 
den erften Piag in der Reihe der Abgeoröneten ein. 

IE» DObliegenheiten ber Secretairs. 
1. Im Allgemeinen. 
$. 25. Die Seckretairs führen das Sigungsprotocoll — allgemel⸗ 


- 


— 
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nen Verſammlungen, wachen für die Ordnung ber Kanzlei, bemerken ‚die 
Meldungen zum Bortrage und der Zagesordnung, entwerfen die. Berichte 
und Befchlüffe, wenn nicht befondere Referenten aufgeftellt find; leiſten die 
Zahlungen, wozu fie von der Central: Staatskaffe die erforderlichen Vor— 
Ihüffe erhalten, und nad) geendigter Verſammlung hierüber Rechnung ftellen 
u. f. w. Wie die beiden Secretairs die vorbemerkten Gefchäfte unter fich 
verteilen wollen, hängt von ihrer eigenen Uebereinkunft ab. Können fie fich 
hierüber nicht vereinigen; fo treten fie mit dem erflen und zweiten Präfidens 
ten zu einer befondern Sigung zufammen, in weldyer die Sache nad) Stim: 
menmehrheit entfchieben wird. Bei Stimmengleihheit überwiegt die Stimme 
des eriten Präfidenten, I 


2. Führung der Tagebücher. 

$. 26. Bon den Seecretairen find folgende Geſchaͤftstagebuͤcher zu fuͤh— 
ren. 1. Das Tagebuch für den Einlauf, worin alle Einlaͤufe, welche an 
die Kammer oder an den Präftdenten gelangen, mit Angabe ded Datums 
und des Betreffs nad) der Zeitfolge eingetragen werden, und worin zugleich 
bemerkt wird, an welchen Ausfhuß ber Einlauf abgegeben, oder was etwa 
auf denfelben in der allgemeinen Sigung beſchloſſen worden ſey? 2. Das 
Tagebuch für die Ausfertigungen. 3. Das Tagebuch für die Anmeldungen 
zum Bortrage und zur Zagesordnung. 4 Das Tagebuch für die Anmel- 
dungen der Redner, welche über einen, zur Berathung gebrachten Gegen: 
ftand von dem Rednerſtuhl aus zu fprechen gedenken, mit Bemerkung: ob 
fie für oder gegen den Antrag zu fprechen gefinnt feyen? Die zwei erjten 
Tagebücher können, unter Aufficht und Verantwortlichkeit der Secretairs, durch 
ein Kanzlei Individuum, die zwei andern aber müffen von den Secretaird 
ſelbſt geführt werben. 


3. Kaffe: und Rechnungsweſen. 


6. 277. Die nad dem $. 25. von der Gentral:Staatskaffe zu leiſten⸗ 
den BVorfhüffe werden von dem, zur Beforgung des Kaffe: und Rechnungs: 
wefens berufenen Secretair, welchem auf feine Gefahr und Berantwortlichkeit 
erfaubt ift, für die Kaffegefchäfte auch ein anderes Individuum zu fubftituis 
ven, zus Beflveitung der Meifegelder und Diäten der Abgeordneten, dann 
zur Beflveitung der Megie: Ausgaben der Kammer, verwendet. 

a. In Hinfiht der Diäten. 

$. 28. Die Diäten können nur in Uebereinftimmung mit dem, im 
8. 23. vorgefchriebenen, Präfenzprotocoll ausbezahlt werden. in Auszug 
aus diefem Protocol gilt als Anmweifung zur Auszahlung. Wenn ein Abs 
geordneter in der Sigung nicht erfcheint, und fich bei dem Präfidenten nicht 
entſchuldigt hat; fo wird er als abwelend angenommen, und fo im Präs 
fenzprotocolle aufgezeichnet, bis er wieder in der Sigung erfcheint. Für bie 
Beit der Abweſenheit werden die Diäten nicht ausbezahlt. Hat aber ein 
Abgeordneter ſich nur fo lange entfernt, daß berfelbe Beine Sigung verfdumt ; 
fo findet ein Abzug an ben Zaggeldern nicht Statt. Die Auszahlung der 
Diäten :gefchieht monatlih. Die Empfänger übergeben dem Secretair monats 
liche Interimsquittungen, welche bei ber Schliefung der Kammer gegen 
Hauptquittungen mit dem gefeglichen Gradationsſtempel vertaufcht werden. 

b. In Hinſicht der Reifegebühren. 

$. 29. Die Reifegebühren werden ausbezahlt nach dem, von dem be= 
treffenden Secretair zu erhohlenden, Beugniffe der General: Poftadminiftration 
über die Entfernung des Mohnortes der Abgeordneten von dem Orte der 
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Sitzungen. Für Reifen auf Urlaub und zuruͤck werden keine Reiſegelder be- 
zahlt. Desgleichen findet keine ſolche Bezahlung Statt, wenn ein Mitglied 
der. Kammer fi nad Beendigung der Sigungen vor der feierlichen Schlie— 
fung ohne Welgub entfernt, Tritt ein Mitglied wegen irgend einer Urſache 
aus der Kammer aus; fo erhält dafjelde die Gebühren für die Zuruͤckreiſe, 
den Fall ausgenommen, wenn der Austritt als Strafe erkannt worden ift. 
Die Quittungen über die Reifegelder find jedesmal fogleih mit dem geſetz— 
lihen Gradationsflempel zu verfehen. 

ah e In Hinfiht der Regie. 

$. 30. Bon dem Secretair, umter welchen zumächft die Kanzlei geſtellt 
ift, werden bie Kanzleis und andere Regie: Bebürfniffe angefchafft, und die 
Ausgaben für bie Lithographie beforgt. Die Konti hierfür werden in befon- 
derer Sigung der beiden Präfidenten und der beiden Secretairs zur nacträg- 
lichen Genehmigung vorgelegt. Zu größern Anfhaffungen ift die vorläufige 
Genehmigung erforderlih. Das Protocoll der befagten Sigung iſt die Au: 
torifation für die in Rechnung zu dringenden Ausgaben, und wird der Rech: 
nung felbft beigefügt. Auf gleiche Weiſe werden die Ausgaben auf Remus 
nerationen belegt, welche in einer Sitzung der vorbezeichneten Art dem un: 
tergeorbneten Perfonal bewilligt und angewieſen werden können, mit der Be: 
ſchraͤnkung jedoch, daß das größte Maaß diefer Remunerationen den dritten ' 
Theil der, dem gedachten Perſonal ausgefegten, Zaggelder nicht uͤberſchreite. 
".s 8, 31: Die Rechnung Über die Schreibmaterialien wird einem Kunz: 
ti: Individuum übertragen, welche biefelbe unter Leitung des Secretairs zu 
führen, und am Schluſſe der’ Sigungen zur Hauptrechnung abzugeben hat. 
Der bei dieſem Schluſſe vorhandene Reſt der Materialien, fo wie die vor: 
— Bureau: Bebürfniffe, werden dem Archivar gegen Quittung aus: 
gehändigt, Mamma 9 ann | 

mn In Hinfihe der Schlufrehnung. 

9. 32. Mit der Schliefung der Kammer ſtellt der Secretair die Nech: 
nung, und übergibt diefelbe nebſt alten vorgefchriebenen Beilagen dem Praͤ— 
fidenten. Diefer fendet folhe an das Königliche Staatsminifterium der Zi: 
nanzen, von welchem fie dem koͤniglichen oberften Rechnungshofe zur Revi⸗— 
fion mitgetheilt wird, der allein die Decharge vorzunehmen hat. Das koͤ—⸗ 
nigliche Staatsminifterium ber Finanzen wird, auf den Grund der, vom koͤ— 
niglichen oberften Rechnungshofe juftificirten, Rechnung, die Central: Staats: 
kaſſe zur Abrechnung mit dem Secretair anmeifen. Durch diefe Abrechnung 
it das ganze Rechnungsgeſchaͤft beendigt. | 

IT. Ernennung und Obliegenheiten des Archivars. 

6. 33. Zur Aufbewahrung, ber Acten und Ordnung der Regiſtratur 
in dem, ber fländifchen Berfammlung zugewiefenen, Berfammlungsgebäude ha: 
ben die Kammern einen gemeinfchaftlidyen fländifhen Archivar zu benennen, 
weicher aus der Staatskaſſe befoldet wird. . Der Archivar hat fid) bei den 
vorbemerkten Verrichtungen nach feiner befondern Sinftruction zu achten, und 
die vorhandenen Schreibmaterialien und Bureaubebürfniffe, fo wie aud) die 
Siegel, zu übernehmen, Während der Sigungen ift er verpflichtet, ſich täg- 
lich im Archiv einzufinden, auf Anweifung des Präfidenten oder eines Aus: 
fhuß = Vorftandes die verlangten Acten zur Einficht vorzulegen, und diejeni: 
gen in fein Fach einfchlagenden Arbeiten zu fertigen, welde ihm von dem 
Präfidenten aufgetragen werden, Uebrigens hat er auch dasjenige zu beior: 
En was ihm fonft noch in gegenmärtiger Gefchäftsordnung befonders anbes 

ohlen ift. 


y 
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IV. Beftellung ber Kanzlei und Auffiht auf biefelbe. 
$. 34. Die nöthigen Individuen für die Kanzlei werden von dem 
Directorium, welches aus den Präfidenten und ben Secretairs ber Kammer 
befteht, auf die Zeit der Dauer der Verfammlung aufgenommen, von den= 
felben verpflichtet, aus den Erigenz= Geldern bezahlt, und auch nad Befin- 
den wieder entlaffen. F ne BÄREN, 
V. Aufftellung der Dienerfhaft. 
$. 35. Die für.die Dauer der Verſammlung erforderlichen Boten und 
Diener wird ber König beftimmen.. Dierunter find: auch die Pedelle und 
Inſpector des Ständehaufes begriffen. — 
VI Polizei des Hauſes— 
1. Im Allgemeinen. J 
6. 36. Waͤhrend der Dauer der Verſammlung gebuͤhtt die Polizei 
ben Kammern in ihrem Sigungsgebäude; fie wird von dem Präffdenten aus: 
geübt, welcher hierzu die nöthigen Befehle ertheilt, und welchem demnach 
der Inſpector des Haufes, die Pedelle, Boten und Diener die genauefte 
Folge unverweigerlich zu leiften haben. | 
2. In Hinfiht des Zutritt. der Fremden, und ihres 
| Benehmens. | 


8. 37. Keinem Fremden ift erlaubt, während der Sisung in ben 
Sigungsfaal einzutreten, fondern nur bei. den Öffentlichen Sigungen ber zwei⸗ 
ten Kammer wird einer angemeffenen Zahl von Zuhörern der Zutritt zu. den 
Gallerien geftattet. Sie müflen auf jedesmaligen Befehl des Präfidenten, 
wenn fi die Sigung in einen geheimen Ausfhuß bildet, fich entfernen. 
Zum Cintritt in die Gallerie während der öffentlichen Sigungen ift der Beſitz 
einer Einlaßkarte erforderlich, welche auf den Namen des Empfängers lautet, 
und nur für ihn güftig iſt. Für den Eöniglihen Hof, das diplomatijche 
Corps, die föniglihen Staatsminijterien, den königlichen Staatsrath und 
die Kammer der Neichsräthe ift zu jeder ‚Zeit die verlangte Anzahl der Ein: 
laßkarten im die befonders ausgefchiedenen Zribunen zur eigenen beliebigen 
Bertheilung abzugeben. Kür die außer jenen Tribunen noch übrigen Pläge 
werden die Einlafkarten, jedesmal nur für Eine Zagesfigung gültig, mit 
Ruͤckſicht auf das Verhältniß des Raumes, fo wie auf das .perfönliche Ber: 
hältniß der den Einlaß nachſuchenden Individuen, und auf. die Würde ber 
Derfammlung feldft, von dem SPräfidenten vertheilt. Perſonen , weiblichen 
Geſchlechts haben Leinen Zutritt auf die Gallerie, ausgenommen bei der Er- 
Öffnung und bei der Schliegung der Kammern. | Be 

8. 38. Jedes Zeichen von Beifall oder Mißbilligung wird fireng uns 
terfagt. Die Zumiderhandelnden werden durch den Diener der Kammer fo= 
gleich fortgewiefen. Sollte ſich Jemand beigehen laſſen, die Ruhe der Si- 
gungen, auf was immer für eine auffallende Art, zu flören, oder die Bera⸗ 
thungen zu unterbrechen; fo ift derfelbe durch die Militärwache in Arreft zu 
führen, und ber Polizel, oder nad; Befinden dem Gerichte, zur Beſtrafung 
zu übergeben. Der Commandant der Militärwache ift angeriefen, dem Praͤ— 
fidenten, auf Requifition deffelben, in Ausübung feiner Amtsgewalt bewaff⸗ 
neten Beiftand zu leiften. Nebſt dem hat der Präfident an den Zugängen 
des Sigungsfaales und auf den Galerien die nöthige Zahl von Dienern der 
Kammer aufzuftellen, und fo zu vertheilen und zu inftruiren, daß die im: 
vorigen $. 37. und im gegenwärtigen 6. 38. enthaltenen Beftimmungen, 
über den Zutritt umd das Benehmen ber Fremden, jederzeit puͤnktlich vollzos 


E 


Edict üb. d. Gefchäftsorbnung zc. vom 28. Febr. 1825. 183 


gen werden. Ein befonderer Abdruck diefer Beftimmungen ift auf den Gal: 
lerien oͤffentlich anzuheften. 
Dritter Abſchnitt. 
Bon den allgemeinen Sitzungen ber Kammer. 
L Zeit und Gegenflände der Sigungen. 

8. 39. Der erfte Präfident der Kammer beflimmt die Zahl und bie 
Zeit ihrer Sigungen nad) Maaß der Menge und Dringlichkeit ihrer Ge: 
ſchaͤfte. Er eröffnet und fchließt jede Sitzung, wobei er zugleih den Tag 
der folgenden anzeigt. Die in bderfelben vorkommende Tagesordnung wird in 
dem Sigungsfaale öffentlich angeheftet. Bei eintretenden, befonders dringen: 
den Veranlaſſungen, fteht dem Präjidenten das Recht zu, die Kammer zu 
einer außerordentlihen Sigung zu berufen. Von ber Zeit jeder Sigung, fo 
wie von der jedbesmaligen Tagesordnung, werden fogleih nah Beſtimmung 
derfelben die Eöniglichen Staatsminifterien und der königliche Staatsrath durch 
Mittheilung des Praäfidenten in Kenntniß geſetzt. 

UI. Verhandlungen in Directorialfaden. 

$. 40. In Beziehung auf folhe Präfidials und Directorialangelegen- 
heiten, welche in den verfafjungsmäßigen Wirkungskreis des Präfidenten oder 
Directoriums ausfchließend und ohne Worbehalt eingewiefen find, ift bie 
Kammer weder zur Verhandlung und Berathung, noch zur Schlußfaſſung 
ermächtigt. 

II. Berbindlihkeit zur Erfheinung in den Sigungen. 


$. 41. Jedes Mitglied ift zur Erfcheinung bei den allgemeinen St: 
gungen verbunden. Sollte jedoch ein gegruͤndetes Hinderniß obmalten; fo iſt 
ſolches dem Präfidenten anzuzeigen. Während der Dauer der Verfammlun: 
gen ift es keinem Mitgliede erfaubt, fi ohne Urlaub der Kammer zu ent: 
fernen; doch kann der Präfident in befonders dringenden Fällen diefen Ur: 
taub allein ertheilen, wovon er aber in der folgenden Sigung die Kammer 
in Kenntnif zu fegen bat. Bei der Würdigung jedes Urlaubsgefuches. muß 
darauf Rüdficht genommen werden, daß für die Berathungen noch immer 
zwei Drittheile der Mitglieder. vorhanden feyen. Die über den bewilligten 
Urlaubsterminn ausbleibenden, oder ohne Urlaub ſich entfernenden Mitglieder 
erleiden nicht nur den, im $. 28. verordneten, Abzug an ihren Diäten, [ons 
dern find auch verbunden, wenn durch ihr Ausbleiden die Berathung auf: 
gehalten oder verhindert wird, alle dadurch verurfachten höhern Koften zu 
fragen. Kein Mitglied der Kammer darf fich in derfelben duch einen Be: 
vollmaͤchtigten vertreten laffen, 

IV. Berfahren rudfihtlih bes Protocolls. 
1. Borlefung und Berihtigung deffelben«“ 

6. 42. Im Anfang der Sigung liefet der Secretair das Protocoll der 
letzten Sitzung ab, weldyes von dem Prafidenten, dem Secretaie und nod) 
drei Mitgliedern nad) dem Turnus zu unterzeichnen if. Dat ein Mitglied 
der Kammer gegen die Zaffung des Protocolls Bemerkungen zu machen; fo 
muffen dieſelben fogleich nad) deffen Ablefung, fie dürfen aber nicht während 
der Ablefung, gemacht werden. Findet der Secretair die Bemerkungen rich— 
tig; fo wird bie Aenderung im Protocolf fogleich vorgenommen, und in bie: 
ſem Falle gefchieht von dem Vorgange nur kurze Meldung im Protocoll 
der Sigung. Findet hingegen der Secretair oder ein anderes Mitglied bei 
der in Antrag gebrachten Abänderung einen Anftand; fo beſtimmt die Kam: 
Mer durch Beſchluß: vb die Aenderung vorgenommen werden fol, ober nicht, 
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und Vorgang und Beſchluß müffen im Protocolte der Sigung aufgezeichnet 
werden. Auch den Eöniglichen Staatsminiften und Commiffairs ſteht das 
Mecht zu, in Beziehung auf ihre Vorträge und Aeußerungen, die Ergän: 
zung oder Berichtigung des Protocoll$ zu verlangen. Wird gegen: das Pro: 
tocoll nad) deffen Ablefung Eeine Erinnerung erhoben; fo. wird daffelbe für 
genehmigt gehalten. Niemand darf Über das Protocol mehr als einmal 
fprehen, noch weniger hierbei in das MWefentliche der Discuffionen eingehen. 
Mer wider diefe Vorſchrift Handelt, ift von dem Präfidenten fogfeiä zur 
Ordnung zu verweifen. | —— 
2. Inhalt und Abſaſſung des Protocolls. 

6. 43. Das Sitzungsprotocoll ſoll mit Vermeidung unnüger Meit: 
fchmeifigkeit das Mefentliche der Verhandlungen enthalten, Die Mittheilun: 
gen und Erklärungen der Regierung, fo wie die Vorträge der, Ausſchuͤſſe, 
werden vollftändig beigelegt. Der Pröfident hat genau darauf zu. fehen, daß 
die Abfaffung des Protocolls einer jeden beendigten Sigung unverzuͤglich vor: 
genommen werde, damit bafjelbe, wie es durch die Beilage X. der Verfaſ— 
fungsurfunde Titel II. $. 13. vorgefchrieben ift, in der unmittelbar folgen= 
ben, oder wenn biefes durchaus unmoͤglich feyn follte, im einer der naͤchſten 
Sigungen zur Borlefung komme. . 


3. Drud ber Protocolle. —— 

$. 44. Die Protocolle der oͤffentlichen Sitzungen koͤnnen buch ben 

Drud befannt gemacht werben. Der Drud wird, unter Leitung des Se: 

eretairs, von dem Archivar beforgt, welcher über die, in den Protocollen ent: 

baltenen, Verhandlungen ein Sad), Namens: und Ortsregifter, nebft einer 
kurzen Weberficht der einzelnen Sigungen, verfertigt. 


V. Beltanntmadhung der Eingaben _ 

6. 45. Auf die Berichtigung des Protocolls folgt, in dee: Meihe ber 
Stsungsangelegenheiten, die Bekanntmachung der feit dev degten Sigung vor: 
gekommenen Eingaben. Diefe Bekanntmachung gefchieht durch den Präs 
fidenten, und zwar mitteljt Ablefung eines Auszuges aus dem Tagebuche 
für den Einlauf, wie folhes im $. 26. Nr, 1. angeordnet if. Die Ables 
fung einer Eingabe nad) ihrem ganzen Inhalte findet bei diefer Bekanntma— 
hung nicht Statt. or ⸗ 

VI. Tagesordnung. au 

$., 46. Nach Verlefung des Protocolls und Bekanntmachung ber feit 
bee letzten Sigung vorgefommenen Eingaben, wird zur Tagesordnung ge 
fhritten, die in dem Sigungsfaale angeheftet iſt. Keinem Abgeordneten ift 
erlaubt, andere Gegenftände zur Sprache zu bringen, als diejenigen, welche 
zuvor in dern Tagesordnung verzeichnet find. Der Präfident hat jedes Mit: 
glied dev. Klſimmer, welches diefe Worfchrift Übertritt, auf der Stelle: zur Ord⸗ 
nung zuchdgumeifen. | 
VII. Befhränkung der Verhandlungen auf den verfaffungs: 

| mäßigen Wirkungskreis. 


847. Die Kammer kann nur über jene Gegenftände in Berathung 
treten, die im ihren Wirkungskreis gehören, welcher in den $$. 2—19. des 
Titels VIE. der Verfaffungsurkunde näher bezeichnet: ift. 


vul. Deffentlihkeit oder Geheimhaltung der Sigungen. 
$. 48. Die allgemeinen Sigungen der Kammer ber Abgeordneten find, 
mie Ausſchluß der fpäter bezeichneten Faͤlle, öffentlich; fie Eönnen jedoch auf 
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Verlangen von "fünf Mitgliedern "in einen geheimen Ausfchuß verwandelt 
werden. Wenn eim’ Mitglied diefe Verwandlung in einen geheimen Aus: 
fhuß verlangt, und noch vier Mitglieder: demſelben beiftimmen; fo hat die 
Kammer bie, Anträge.diefer Mitglieder. in geheimer Sitzung anzuhören, und 
fie wird hiernach entſcheiden, ob fie in geheimer Sitzung fortfahren, oder den 
öffentlichen, Verhandlungen. wieder Raum geben will , Wenn wenigftens 
fünf Mitglieder eines Ausſchuſſes zur. Erflattung eines von ihm bearbeiteten 
Vortrags eine ‚geheime Sigung verlangen; fo muß ‚hierin willfahrt werden. 
Sit aber. das Berlaugen von. weniger als fünf Mitgliedern des Ausſchuſſes 
geftellt; ‚fo. entfcheidet die. Kammer durch Stimmenmehrheit, ob bie von eis 
nem Theile des Ausſchuſſes „begutachtete geheime, Sitzung Statt finde, oder 
nicht? Wird von ben königlichen Staatsminiftern oder von den königlichen 
Commiffairs, oder auch nur von, Einem derſelben erklärt, daß fie der Kam: 
mer eine Eröffnung in geheimer Sisung zu machen haben; ſo muß, in Folge 
biefer, — die oͤffentliche Sisung in eine geheime verwandelt. weiden. 
Ueber, die geheimen Sigungen werden befondere Protocolle ges 
führt, Die Protocolle muͤſſen, mit Vorbehalt der beſondern Beſtimmung 
* $..92., geheim bleiben, und von dem Secretair ſelbſt geſchrieben wer— 
* Die Uatetzeichn uns gefchieht, wie bei den Protocollen der öffentlichen 
— $..50. Ale Mitatieder ber Kammer find verpflichtet, die in geheimer 
Sitzung gepflogenen Berhandlungen, gegen Jedermann zu verfhweigen. Sollte 
ein Abgeordneter Üiberführt, werden, daß er dieſe Verpflichtung zur Verſchwie— 
genheit auf irgend eine Weiſe verlegt habe; fo kann er von der Kammer, 
nad) vorgängiger Unterfuhung und Beſchlußfaſſung, auf. beftimmte Zeit oder 
gänzlich, ausgeſchloſſen werden. ‚Die Berathbung und Entfceidung. hierüber 
erfolgt, in. geheimer Sitzung. 
IX, Mittheilungen im Namen bes Königs duch Seine Mi: 
nifter und Commiffairs, 

51. Der König laͤßt die der Kammer vorzulegenden Berathungs— 
gegen ände dutch feine Minifter oder’ befondere’ Commiſſairs an fie gelangen. 
Diefelben werden nicht blos mündlich vortragen, fondern ihre Anträge auch 
ſchriftlich übergeben, und Überhaupt auch in der Folge die erforderlichen Er: 
laͤuterungen ertheifen. Sie haben in den Verſammlungen einen beſondern 
Dias einzunehmen. Sie werden, wenn der Kammer angekündigt wird, daß 
fie mit befonderem Auftrage im Namen des Königs erfcheinen, von zwei 
duch) das 2008 zu beftimmenden Mitgliedern an der Thüre des Sitzungs— 
faales feierlich empfangen. Sie haben das Recht, allen öffentlichen und ges 
heimen Sigungen beizuwohnen, mit Ausnahme derjenigen Sigungsacte, wo 
bie Abftimmung duch Namens: Aufruf vor ſich geht. 

$. 52. Wenn auf folche Art die Minifter oder koͤniglichen Commif: 
faire ‚im im Namen des Könige Vorträge zu machen; fo bleiben 
alle in ber Tagesordnung ftehenden Berathungen ausgefegt, und es wird erft 
nach Beendigung des Vortrags der Königlichen Commiſſairs, wenn - diefer 
‚nicht eine andere Einleitung nothwendig machen follte, zur Tagesordnung 
geſchritten. Die Kammer ift verbunden, die von dem Könige an fie gebrach- 
ten Gegenftände vor allen übrigen in Berathung zu nehmen. Zu den vor: 
—— Obliegenheiten des Praͤſidenten gehoͤrt es, darauf zu dringen, daß 
die bemerkten Gegenſtaͤnde vor allen andern bearbeitet, und wenn dieſes ge: 
ſchehen ift, auf die Tagesordnung gebracht werden. "Eine Vertagung diefer 
Gegenftände zu Gunften anderer findet, wenn fie nicht von den Eöniglichen 
Staatsminiftern und Commiſſairs felbft verlangt wird, niemals Statt. 
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X. Böen über die Vorträge ber Ausfhüffe; Bench» 
men der Rebner und Spreder. 


1. Anmeldung und Aufruf zum Wort. 


6. 53. Die Berathung über die von ben befondeen Ausſchuͤſſen er- 
flatteten Vortraͤge, melche jedesmal unter die ſaͤmmtlichen Mitglieder zu ver 
theilen find, kann nur nach drei Zagen vorgenommien werden, und die Mit- 
glieder, welche hierbei über den Antrag zu fprechen wünfchen, haben fih am 
Tage vor der Sigung bei dem Secretariate mit der Bemerkung, ob fie für 
oder wider den Antrag fprechen, zu melden, und ihren Wunſch vormerken 
zu laſſen. Die Redner werben ſodann nach der Reihe ihrer Sige und mit 
der Eintheilung aufgerufen, daß fie abwechslungsweiſe für und wider 

2. Bewilligung bes Worte, 

$. 54. Keiner kann fprehen, ohne zuvor von dem SPräfibenten ber 
Kammer die Erlaubniß hierzu erhalten zu haben und aufgerufen zu ſeyn; er 
hat fodann, wenn feine Rede den ganzen Gegenftand oder ben größeren 
Theil deffelben umfaßt, auf dem befondern Redner-Stuhle zu fprechen, wenn 
fie aber nur einzelne Bemerkungen, betrifft, diefe an feinem Plage vorzutra= 
gen. Um das Wort zu verlangen, genügt es nicht, ſich vom Sige zu er: 
heben, fondern jedes Mitglied, welches ſprechen will, foll diefen feinen Wit: 
len auch mündlich erktären. Der Präfident verleiht das Mort durch Men: 
nung des Namens des Abgeordneten. Wenn mehrere Mitglieber zugleich 
das Wort verlangen; fo giebt ihnen ber Präfident daſſelbe nad; der Reihe 
ihrer Sige. Findet ein Abgeordneter, daß ein anderes Mitglied vor ihm bie 
Gründe, welche er vortragen will, beceit3 vorgebracht hat; fo fteht es ihm, 
der vorausgegangenen Anmeldung ungeachtet, volltommen frei, dem Wort 
zu entfagen, und biefes dem Präfidenten vor ober bei dem Aufruf an: 
zueigen, 

3. Befhränkungen und Mißbrauch des Worte. 

8. 55. Abgeordneten, welche ſich nicht nach Vorfchrift des $. 53. als 
Redner Über eine Sache fhon am Tage vor der Sigung ausdruͤcklich gemel⸗ 
det, und ſich bis. dahin in das, $. 26, Ne. 4. bezeichnete, Tagebuch nicht 
haben einfchreiben laſſen, foll das Sprechen vom Rednerftuhl aus nachtraͤg⸗ 
lic nicht mehr zugeſtanden werden, . Die Redner vom Plag aus, haben 
ſich jederzeit gegen den Präfidenten zu richten, welcher, da eine ſolche Rede 
nur kurze Bemerkungen enthalten fol, alle weitfchweifigen Ausführungen zus 
ruͤckweiſen wird. Niemand -darf anders, als ftehend, fprechen, wenn er nicht 
wegen Krankheit ober Eörperlicher Gebrechen ausnahmsweiſe von dem Praͤ⸗ 
ſidenten die Erlaubniß erhalten hat, ſitzend ſprechen zu duͤrfen. 

5. 66. Der Name des Königs ſoll von keinem Redner oder Sprecher 
in die Gefchäftsverhandlungen eingemifcht werden, Das. zumwiber hanbeinde 
Mitglied, ber Kammer wird von dem Präfidenten zur Ordnung verwiefen. 

$. 57, Im Gebrauche des Worts haben fich die , Abgeordneten aller 
Derfönlichkeiten, allee unanftändigen und beleidigenden Ausdrüude, fo wie 
aller Abweihungen von dem vorliegenden Berathungsgegenftande, zu enthal: 
ten, widrigenfalls der Präfident fie zur Ordnung zu verweifen, und im Weis 
gerungsfalle felbft die fernere MWortführung zu unterfagen das Recht bat. 
Sollten fie fich felbft perfönliche Ausfälle gegen den Regenten, bie Eönigliche 
Familie oder die einzelnen Mitglieder der Kammer erlauben, oder,: Anträge 
gegen die allgemeine Staatsverfaffung zu flellen unternehmen, und ungeady: 
tet der von dem Präfidenten gemachten Erinnerung, hiermit fortfahren; fo 
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iſt derſelbe berechtigt und verpflichtet, die Sigung für dieſen Tag auf ber 
Stelle zu ſchließen, und in ber folgenden Sigung Über die Beftrafung des 
fehlenden Mitgliedes der Kammer vorzutragen, welche entfcheiden wird, ob 
daſſelbe zum. bloßen Widerruf, oder zum zeitlichen oder gänzlichen Aueſchluß 
aus der Kammer zu verurtheilen ſey. Hiernach ſoll der Präfident insbeſon⸗ 
dere auch beleidigende Ausfaͤlle gegen die eigene Regierung und die Regie: 
eungsbehörben, ‚gegen fremde Regierungen, gegen: den teutfchen Bund, gegen 
die Ständeverfammlung oder gegen eine eine einzelne. Kammer derfelben, nie 
mals dulden, ſondern mit Verweiſung zur  Drbnung, und nach Beſchaffen⸗ 
beit der Sache, mit Unterfagung ber fernem Wortführung, umverweilt und 
ernſtlich einfchreiten. 

$. 58. Jeder Abgeordnete, welcher in der oͤffentlichen Verſammlung 
einzelne durch die Strafgeſetze verbotene Amtshandlungen ber Staatsdiener 
anführt, ift fchuldig, die Namen der Thäter bekannt zu machen; er. ift für 
die Wahrheit feiner Angabe der Kammer verantwortlich, welche, wenn bie 
angegebene Thatſache falfh befunden wird, dem Urheber der Angabe mit 
Mißbilligung zur Drbnung verweifet, oder ihm die Wortführung auf einige 
Zeit unterfagt, oder feine ‚Ausfchließung auf beftimmte Zeit verfügt. 
XI Reden vom Plag aus; letztes Wort des Referenten und 

Commiffairs; Schluß der Discuffionen. 

$. 59. Wenn ſaͤmmtliche Mitglieder, welche ſich zus Rede gemeldet, 
gefprochen haben, fteht. es jedem Mitgliede frei, nad der Reihe der Pläge 
noch feine allenfallfigen kurzen Bemerkungen vorzuteagen, fo wie es dem Re: 
ferenten des Ausfchuffes und den Eöniglichen Commiſſaͤrs vorbehalten ift, noch 
einmal das Wort zu nehmen, wonach jede weitere Discuffion gefchloffen, 
die Abftimmung aber, nachdem die Fragen vorgelegt feyn werden, auf drei 
Tage vertagt werden fol. Wenn von der Kammer die Zurüdverweifung des 
der Berathung unterworfenen Gegenftandes an den Ausſchuß befchlöffen wird; 
fo ift die Schliefung der über denfelben bereits Statt gehabten Discuffionen 
nur zeitlih, und hat eine definitive Abſtimmung in: der Hauptſache noch 
nicht zur Folge. Auch kann die Kammer, jedody unbefchabet ber im $. 52. 
enthattenen Verfügung, jederzeit befchließen, eine angefangene Discuffion zu 
unterbrechen, deren Fortfegung „auf. eine nächite Sigung zu verfchieben, und 
zu den übrigen Gegenſtaͤnden der Tagesordnung überzugeben. : 

XU, Unterbeehung der. Redner; Ablefen der Reden. 

$. 60. Kein‘ Redner foll während feiner Rede unterbrochen werben; 
doch ſteht es den Miniftern und den föniglihen Commiſſairs frei, im Kalle 
durch dergleichen Vorträge zu eigenen Erläuterungen und Auffhlüffen Ber: 
anlaffung gegeben worden it. diefe ſogleich zu ertheilen. Auch iſt der Praͤ⸗ 
ſident ermaͤchtigt und verpflichtet, einem Redner, der im Laufe ſeiner 
Rede gegen die beſtehenden Vorſchriften verfehlt, ſogleich Einhalt zu thun, 
und ihn in die gehoͤrigen Schranken zuruͤckzuweiſen. Die koͤniglichen Staats⸗ 
miniſter, bie koͤniglichen Commiſſairs und die Berichterſtatter der Ausſchuͤſſe 
haben allein das Recht, ihre niedergefchriebenen Reden abzuleſen. Der Praͤ⸗ 
ſident hat das unbefugte Ableſen der Reden bei der erſten Wahrnehmung 
abzuſtellen, und wenn ſeine Erinnerung fruchtlos bleibt, die Fortſetzung der 
Rede zu unterſagen. 

XI. Bewahrung der Würde und Ruhe ber VBerfammlung. 

8. 61. Jedes Mitglied der Kammer hat ſich alles desjenigen zu ent 
halten, was den Anftand und die Würde der Berfammlung verlegen, ober 
die Ruhe derfelben ftören könnte. Insbeſondere ift den Abgeordneten jedes 
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Zeichen bed Beifalls ober der Mifbilfiguug, wodurch — — verur⸗ 
ſacht, oder der gegenſeitigen Achtung zu nahe getreten wird, unterſagt. Der 
Zuwiderhandelnde wird vom Praͤſidenten zur Otdnung —* 

XIV. Rufund Verweiſung zur Ordnung. 


8. 62. Jedes Mitglied. hat das Necht, auf Abweichungen von ber 
Ordnung aufmerkfam zu machen, und auf die Zurkdweifung zue Ordnung 
anzutragen, welche von dem Präfidenten nad) Befinden verfügt wird, Alle 
BVerweifungen zur Ordnung werden in das Sitzungsprotocoll eingetragen. 
Iſt aber die Verweiſung durch beleidigende Ausfälle oder geſetzwidrige Aeu⸗ 
ßerungen ſolcher Art veranlaßt worden, wie fie im F. 97. bejeichnet find; 
ſo muͤſſen dieſe Ausfaͤlle und Acuherungen bei dem oͤffentlichen Drucke des 
Protocolls weggelaſſen, und es kann nur die Urſache der Verweiſung im 
Allgemeinen bezeichnet werden. Sollte ſich der Fall ergeben, daß der Praͤ⸗ 
fident durch) Ruf und Verweiſung die Ordnung nicht herftellen koͤnnte umb 
mehrere Mitglieder der Kammer am der Unordnung und Stoͤrung Antheit 
nehmen; fo hat er das Zeichen mit der Glode zu geben, und wenn auch 
diefes ohme Erfolg bliebe, die Sitzung auf eine beftinmmte Zeit zu untgebves 
hen. Erſt nad Ablauf: diefer Zeit kann die Sisung wieder fortgefest, und 
bis dahin muß ber Sigungsfaal geräumt und geichloffen werden 

XV. Schluß der Sigung. 

$. 63. Sobald ber -Präfident den Schluß einer Sitzung erklärt hat, 
können weitere Anträge, Reden und Berathungen von Seite ber Mitglieder 
der Kammer nicht mehr Statt finden. 


|  Bierter Abfhnitt. 
Bon den beſondern Ausſchüſſen der Kammer. 
244 I. Bezeichnung der Ausſchuͤfſſe. 
8.64. Die Kammer erwaͤhlt, gleich nach ihrer Conſtituirung, aus ih⸗ 
rer Mitte fünf beſondere Ausſchuͤſſe, und zwar: 1:- für: die Gegenſtaͤnde 
der Geſetzgebung; 2. für die Steuern; 3. für die uͤbrigen au die Kammer 
gelangenden Gegenftände der innen Meichsverwaltung; 4 fin die Staates 
fhuldentilgung; 5. für. die Unterfuhung dee vorkommenden Beſchwerden über 
die Verlegung der -Staatsverfaffung.: Won jedem diefer fünf Ausfchüffe. iſt 
ein Mitglied zu der im folgenden $. 80. angeordneten vorläufiger Prüfung 
der von den einzelnen Mitgliedern der. Kammer zu: flellenben: Anträge , durch 
die- Wahl der Ausfchüffe ſelbſt unter ſich zu beftimmen ,. und bem ———— 
ten bekannt zu ‚machen, 1 
II. Wahl derſelben. 

"8. 65. Die Auswahl der Ausſchuͤſſe geſchieht aus ber Geſammtzahl 
der Mitglieder, ohne Unterſchied der Regierungsbezirke oder Klaſſen, durch 
abſolute Stimmenmehrheit. Sie wird auf dieſelbe Art vorgenommen, wie 
die Wahl der Praͤſidenten und Secretaits, und zwar für jeden einzelnen ‘Aus: 
ſchuß durch einen befondern Wahlact. 

U. Zahl der a dr und Ergänzung Dies r 
ahl 

8. 66. Die Ausfhüffe in der Kammer der Deputirten beftehen aus 
ſieben, hoͤchſtens neun Mitgliedern. Sollte ſich waͤhrend der Dauer der 
Sitzung eine ſolche Erledigung ergeben, daß ein Ausſchuß aus weniger als 
fieben Mitgliedern beftünde; fo werben ‚die Abgegangenen durd) eine nepe 
Wahl erfegt, Won den Erledigungsfällen haben die Vorſtaͤnde der Aus— 
ſchuſſe dem Prifidenten ſogleich Anzeige zu machen, damit er zur etwa nolb: 
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wendigen Ergänzumg ber erforderlichen geringften Bahl von Ausſchußmitglie⸗ 
dern durch eine neue Wahl: die gehörige Einleitung treffen könne. Zu einer 
gültigen Berathung und Schlußfaffung wird in jedem Ausfchuffe die Anwe⸗ 
fenheit von mwenigftens fünf Mitgliedern erfordert, - 
IV. Borftände, Referenten und Secretairs ber Ausfhürffe. 
8. 67. Bei den Ausihüffen führt das in Jahren Altefte Mitglied 
ben Vorfig. Der Referent und Secretair wird von ihnen felbft, gemähltz 
diefe Wahl gefchieht nah Stimmenmehrheit. In dem oben ($. 64.) ges 
nunnten fechften Ausfhuffe, welcher zur vorläufigen Prüfung der Wünfche 
und Anträge der Abgeordneten gebildet wird, ift ber Präfident der Kammer 
zugleich der Vorftand, und hat in diefer Eigenſchaft diefelben Rechte auszus 
üben, wie die Vorftände der übrigen Ausfhüffe. Die Acten der Ausfhüffe 
und ihrer Sigungsprotocolle werden von den Ausſchußſectetairs gefammelt, 
und am Echluffe der Sigung dem Secretair der Kammer übergeben. 


V. Gefhäftskreis der Ausfhüffe. 


. 68. Der Gefchäftskreis des vierten und fünften Ausfchuffes ift- 
durch. das Geſetz beflimmt; der Geſchaͤftskreis der übrigen richtet ſich im 
Allgemeinen nach jenem der Staatsminifterien der Juſtiz, — der Finanzen 
(mit Ausnahme der Staatsfhuldentilgung) — und des Innern, unter Rüd- 
ficht auf die Ausfheidung des Minifterial: Refforts. Hiernach iſt in zwei- 
felhaften Fällen die Wertheilung der Einläufe unter die Ausſchuͤſſe zu 
bemefjen. | 

VI 3ufammenmwirfung mehrerer Ausfhüffe. 


8. 69. Fällt ein Gegenfland in das Gebiet mehrerer Ausſchuͤſſe; fo 
ift derfelbe vorerft am denjenigen Ausfhuß, wohin er der Hauptfache nad 
gehört, mit dem Anhange zu verweifen, daß der Vorftand diefes Ausfchufies 
einen ZBufammentritt mit dem betheiligten andern Ausſchuſſe veranlafie. 
Findet ein Ausfhuß, daß bie an ihn verwiefene Sache zur gemeinſchaftli— 
hen Behandlung mit einem andern Ausfhuffe geeignet fey; fo hat der Vor: 
ftand die Anzeige hiervon bei dem Präfidenten zu machen, damit diefer den 
Zufammentritt der betheiligten Ausſchuͤſſe anordne. In den auf ſolche Weife 
vereinigten Ausfhüffen führe das aͤlteſte Mitglied den Vorfig; der Neferent, 
fo wie der Secretair, und zwar dieſer leßtere aus der Zahl ber zuſammen⸗ 
treffenden Secretairs der verfchiedenen Ausfhüffe, werden durh Stimmen: 
mehrheit emannt. 

VI Benehmen mit ben Eöniglihen Minifterien und 
Commiſſairen. 

8. 70. Um bie an fie verwieſenen Gegenſtaͤnde gehörig zu bearbeiten, 
haben die Ausfhüffe- alle hierzu erforderfiche Erläuterungen zu fammeln, 
und ſich hierüber mit den betreffenden Staatsminifterien in Benehmen zu 
fegen. Die. zu diefem Zweck etwa nöthigen Anfchreiben werden, auf Ber: 
anlaffung der Ausfhuß=BVorftände, von dem Präfidenten erlaffen. Bei den 
Berathungen, weldye über die, von der Negierung am die Kammer gebrad)s 
ten, Gefegesvorfchläge, in den Sigungen der Ausſchuͤſſe gepflogen werden, 
find die hierzu. benannten koͤniglichen Commiſſairs beizuziehen, dergeftalt, daß 
fie. im Laufe der Berathungen, bevor die Ausfchüuffe über die bemerften Ges | 
genftände Vortrag. an die Kammer erftatten, ruͤckſichtlich allenfallfiger Ans 
fände und Modificationen mit ihren Erinnerungen perſoͤnlich gehört, und 
in diefer Abficht zu einem Bufammentritt eingeladen werden; auch ift ihnen 
außerdem, . wenn fie, zum. Zwecke nothwendiger nachtraͤglicher Mittheilungen 
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über Gefegesvorfchläge einen befondern Zufammentritt mit ben! betreffenden 

Ausfchuffe von ihrer Seite verlangen follten,. bie Erfüllung dieſes Verlan— 

gend nicht zu verweigern, 

VII. Berhältniß der Präfidenten zu den Ausfhüffen; Zus 
tritt anderer Mitglieder. 

6. 71. Bon jeder bevorftehenden Ausfhußfigung wird der Präfident 
von dem Vorſtande des Ausfhuffes in vorläufige Kenntniß gefegt. Den 
Präfidenten der Kammer fteht e8 frei, jeder Sigung ber Ausfchüffe beizus 
wohnen; ihre Abmefenheit wird im Protocolle bemerkt. Im fehlten Aus 
ſchuſſe ift die Anmefenheit des erjten, oder wenn biefer verhindert ift, bes 
zweiten Präfidenten der Kammer, als leitenden Ausſchußvorſtandes, unerläß: 
lich. In den fünf andern Ausfhüffen haben die Präfidenten weder an ber 
Abftimmung Theil zu nehmen, noch die Berathungen zu leiten, fondern 
diefe Leitung fteht dem befondern Vorſtande jedes Ausfchuffes ausſchließend 
zu. Die Mitglieder der Kammer, welche nicht zugleich Mitglieder eines 
Ausſchuſſes find, haben zu ben Sigungen beffelben keinen Zutritt. 

IX. Referat, Berathbung, Abflimmung. 

$. 72. Sobald der Referent eines Ausfhuffes feinen Vortrag aus: 
gearbeitet hat, meldet er diefes dem Worftande, welcher den Sigungstag bes 
flimmt, und die Ausfchußmitglieder hierzu einladet. Nach abgelegtem Bor: 
trag wird vor Allem entfchieden: ob die Discuffion ſogleich eröffnet, oder 
vertagt werden foll; jedoch ſtets mit Ruͤckſicht auf die Vorfchrift des $. 52. 
Bei der Abjtimmung wird die Stimme des Vorſtandes gleich jeder andern 
gezählt, und hat Fein entfcheidendes Uebergewicht. Ueber das, mas in jeder 
Eigung vorkommt, wird ein befonderes Protocol geführt, worin die Haupt: 
refultate des Vortrags ſowohl, als der weſentliche Inhalt der einzelnen Abs 
fiimmungen, in gedrängter Kürze bemerkt werben. 

. Bortrag für die Kammer. 

$. 73. Nah Faffung des Beſchluſſes hat der Referent den Vortrag 
für die Kammer mit genauer Entwidelung der Gründe für und wider, mit 
allen Meinungen der Mitglieder des Ausfchuffes, und mit dem durch Stim- 
menmehrheit gebildeten Refultat, umftändlid zu entwerfen; wozu er ben, 
fhon in ber Ausfhußfigung erftatteten, fchriftlihen Vortrag, mit den duch 
den Erfolg der Berathungen nothwendig gewordenen Zufägen und Abändes 
rungen, benugen fann,. Werden Über einen Gefegesentwurf mehrere Refe— 
tenten beftellt, und von biefen mehrere einzelne Vorträge im Ausfhuß er: 
flattet; fo ernennt derfelbe einen weitern Referenten, welcher einen, das Ganze 
umfaffenden, Hauptvortrag mit genauer Aufnahme des aus jedem einzelnen 
Vortrag hervorgehenden Reſultats zu bearbeiten, und vorzulegen hat. 

$. 74. Jeder, in Gemäßheit der Belchlüffe abgefaßte, Entwurf bes 
für die Kammer beftimmten Vortrags ift von dem Ausſchuſſe oder von dem 
Ausſchuͤſſen noch. einmal zu prüfen, und nad) vollftändiger Berichtigung und 
Genehmigung, mit allen Belegen, dem Secretair der Kammer zu übergeben, 
welcher dafür forgt, daß derfelbe zur vorfchriftmäßigen Vertheilung unter die 
fümmtlihen Abgeordneten, fo wie auch umter die königlichen Staatsminijter 
und Commiffaire, fobald als möglich lithographirt werde. Die Vertheilung 
fetbft darf nicht eher gefchehen, als am Tage felbft, an welchem der Vor 
trag in der Kammer wirklich erftattet wird. Der Secretaie ift dafuͤr verant- 
wortlih, daß der Vortrag vor biefer Zeit Niemand mitgetheilt werde, 

ä. Vortrag in der Kammer; Zurüdweifung an ben 


Ausſchuß. 
$. 75. Die geſchehene Uebergabe des Vottrags an dem Seccetait iſt 
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von dem Vorſtande des Ausſchuſſes gleichzeitig dem Präfidenten anzuzeigen, 
welcher den Tag zum Vortrag in der Kammer beftimmt. Die Kammer 
kann den Gegenftand, wenn fie den Vortrag nicht erfchöpfend findet, zur 
weitern Ausarbeitung an den Ausfhuß zurücdweifen, in welchen alle der: 
felbe noch mit zwei Mitgliedern verftärkt werden kann. Die Wahl biefer 
Mitgtieder geſchieht gleich am Schluffe der Sigung, auf die im $. 64. be: 
zeichnete Urt, In dem vorbemerkten Falle kann der Ausfchuß dem Refe— 
ventem noch einen Gorreferenten beigeben; im Uebrigen verführt er in Be: 
handlung des enen Gegenftandes ganz nad) den nämlichen Bor: 
fchriften, welche für die Berathungen und Vorträge der Ausihüffe im Alt 
gemeinen gegeben find. Hat die Kammer bei dem Befchluffe der Zuruͤck— 
weifung nur beftimmte Abtheilungen des Vortrags, oder beſtimmte Puncte 
des Gegenftandes zur weitern Erörterung vorbehalten; fo hat ſich der, Aus: 
fhuß in feinen neuen Berathungen und Vorträgen auf die genannten Ab: 
theilungen und Puncte zu beſchraͤnken, und diefe allein werden auch in ber 
Kammer, zur Ergänzung der ſchon vorausgegangenen Berathungen in Dis: 
cuffion gebracht; alles dies jedoch unbefchadet ſolcher Wiederhohlungen, welche 
des ae Zufammenhanges wegen nothwendig feyn möchten, 
XI. Behandlung der Eingaben. 
1. Der Staatsbürger und Gemeinden. 


$. 76. Die Beſchwerden, welche nah Beſtimmung der BVerfaffungs: 
urkunde Titel VII, $. 21. an die Kammern gelangen tönnen, werden von 
dem Präfidenten unmittelbar zum Ausfchuffe verwiefen, um ihren Beftand 
und ihre Gründfichkeit ſowohl in formellen als wefentlihen WBerhältniffen 
vorläufig zu prüfen, ehe fie der Kammer vorgelegt werden. Sie müffen 
mit den erforderlichen Beweifen belegt, und zugleidy befcheinigt feyn, daß fie 
bereits bei den oberften Behörden, refp. den betreffenden Staatsminifterien, 
früher vorgebracht worden, und hierauf entweder noch gar feine, oder eine 
den Beftimmungen der Staatsverfaffung zumiderlaufende, Entfcheidung er: 
folgt ſey. 

8. 77. Im Falle fie demnach als unbefcheinigt, ober als gänzlich 
grundlos, oder als ungeeignet befunden werden, find fie ohne Weiteres als 
beruhend zu den Acten zu legen, oder an die betreffenden Staatsminifterien 
zu geben, und in der folgenden Sigung der Kammer hiervon Nachricht zu 
ertheilen; im entgegengefegten Falle ift die Befchwerde der Kammer mittelft 
umftändlihen Vortrags vorzulegen. 

$. 78. Dem Ausfeuffe, fo wie der Kammer, kommt es zwar nicht 
zu, bierlber weitere Inftructionen zu veranlaffen, oder von Eöniglichen Stel: 
len Berichte zu verlangen; doch können fie von den einfchlägigen Staatsmi: 
nifterien durch den Präfidenten bie erforderlichen Auffchlüffe erhohlen, um 
jede Vorlage grundlofer Beſchwerden zu befeitigen. Wenn fie diefelben aber 
als gegründet erachten; fo find fie, nad gemeinſchaftlichem Befchluffe beider 
Kammern, dem Könige vorzulegen, welcher nad) den Beilimmungen der Ver: 
faffungsurtunde Zit. X. $. 5. verfahren wird, 

8. 79. Unter die Befchwerden, welche nady dem $. 77. als ungeeig: 
net ohne Weiteres zu den Acten zu legen, oder an bie betreffenden Staats: 
minijterien zu geben find, gehören insbefondere auch diejenigen, welche ein 
Staatsbürger nicht in eigenem Namen und in eigener Suche, fondern im 

 Mamen und in der Sache eines Dritten, ohne beigefügte legale Vollmacht 
biefes legten, angebracht; oder welche ein Staatsdiener ebenfalls nicht in 
eigener perfönlicher Sache, fondern in ber Sache feiner Stelle und feines 
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Amtes eingereicht; ober im welchen der Beſchwerdefuͤhrer beleibigende : Aus⸗ 
drüde und Ausfälle gewagt hat... Andere Eingaben an die "Kammer, als 
diejenigen), zu welchen bie Staatsbürger und Gemeinden, um ihre conſtitu⸗ 
tionellen Rechte zu wahren, verfaffungsmäßig befugt find, . folglich "alle Eins 
gaben, welche keine Beſchwerde über Berlegung ber genannten. Rechte ent 
halten, fondern irgend einen andern Gegenftand betreffen, find, ohne Ver: 
weifung an einen Ausfhuß, von bem Präfidenten fogleih zu den Acten zu 
legen. Anonyme Eingaben jedet Art, fie mögen betreffen, was fie wollen, 
follen gar nicht in den Einlauf aufgenommen, ſondern fogleich durch das 
Secretariat vernichtet werben. 
2. Der einzelnen Mitglieder ber Kammer. 


6. 80. Die Wünfhe und Anträge der einzelnen Mitglieder Eönnen 
nur foldye Gegenftände betreffen, welche in den verfaffungsmäßigen Wir: 
kungskreis der Stände ſich eignen; fie werden jedesmal ſchriftlich dem Prä- 
fidenten übergeben, und vor Allem durch den, nah $. 64. zu bildenden, 
Ausfhuß in Gegenwart des Präfidenten geprüft, ob fie nach der oben gege= 
benen Beftimmung zur Annahme geeignet find, oder nicht. Sm legten 
Falle werden fie ohne Meiteres, nach abfoluter Stimmenmehrheit der Aus: 
ſchußglieder, als ungeeignet zuruͤckgewieſen, im erftern Falle aber, gemäß Tit. 
VII. $. 20. der Berfafjungsurkfunde, der Kammer zur Vorlage gebracht, 
und von berfelben erſt entfchieden, ob fie zu näherer Würdigung an den 
Ausfhuß gewiefen werden follen, Entfcheidet diefe verneinend; fo beruht der 
Antrag, und kann in diefer Verfammlung nicht mehr zur Sprache Eommen; 
im bejahenden Falle aber wird derfelbe durch dem betreffenden Ausſchuß zur 
Eünftigen allgemeinen Berathung gebracht. 

$. 81. Seder von einem Mitgliede der Kammer ausgehende Wunſch 
und Antrag muß fo abgefaßt feyn, daß er mit Beftimmtheit ausdrüdt, wie 
der Befchluß der Kammer lauten würde, wenn der Wunſch und Antrag uns 
verändert ducchginge. Die MWünfche und Anträge der Stände zur Etlaſſung 
eined Gefeges, dürfen niemals von einem articulirten Gefegesentwurfe begleis 
tet, auf eine Abänderung irgend einer Beftimmung der Verfaffungsurfunde 
oder einer Beilage derfelben gerichtet feyn. 

$. 82. Die Vorträge an die Kammer uͤber die Zuläßigkeit eines Wuns 
ſches und Antrags find ganz kurz abzufaffen, und haben nur ben betreffen- 
den $. der Verfaffungsurfunde anzuführen, wodurd es ſich rechtfertigt, daß 
der Gegenſtand des Wunſches und Antrags in den verfaffungsmäfigen Wirz 
kungskreis der Stände gehört, Jedes Mitglied der Kammer ift berechtigt, 
gegen die von dem Prüfungsausfchuffe begutachtete Zuläßigkeit eines Wunſches 
und Antrags zu fprechen, und der Präfident hat auf Verlangen die Dis: 
cuſſion zu eröffnen; jedoch darf diefelde in das Meaterielle der Sache nicht 
eingehen, fondern fie hat ſich auf die Gründe der Zuläßigkeit oder Unzuläfig: 
keit zu befchränken. Die Kammer kann die Berathung Über einen Wunſch 
und Antrag auf beftimmte Zeit vertagen. 

$. 83. Jedem Mitgliede fteht es frei, feine Anträge, fo lange fie nod) 
nicht der Kammer zur Vorlage gebracht find, zurüdzunehmen. Iſt jedody die 

erfte Vorlage an die Kammer bereit3 gefchehen; fo hat bdiefelbe über die Zus 
ruͤcknahme zu entfcheiden. Unter der befagten erften Vorlage an die Kam: 
mer wird die Vorlage mittelft Vortrags des Prüfungsausfhuffes verflanden. 


AM Ausſchuß und Commiffaire für die Schuldentilgung. 


$. 84. Der für die Staatsfchuldentilgung angeordnete Ausfhuß hat 
den Zilgungsplan, welcher der Kammer vorgelegt wird, zu prüfen, fo wie 


Edict Ab. d. Gefchäftsordmung xc. vom 28. Febr. 1825. 193 


bei jeder naͤchſtfolgenden Verſammlung die feitherige Ausführung und Befol⸗ 
gung deffelben zu unterfuchen, und das Nefultat der Kammer vorzulegen. 

$. 85. Damit der in der ftändifhen Verfammlung genehmigte Tits 
gungsplan genau eingehalten werde, ift derfelden, Zit. VII. 5. 14. der Wer: 
faffungsurkunde, dad Recht eingeräumt, zwei Mitglieder zu ernennen, welche, 
auch nach Beendigung ihrer Sigungen, fortwährend von allen DBerhandlun: 
gen der angeordneten Schuldentilgungscommiffion genaue Kenntniß zu neh: 
men, und für die Befolgung der in ber legten Verfammlung getroffenen 
Beftimmungen zu machen haben. Diefen Mitgliedern follen daher alle zahn 
Tage die fümmtlihen Verhandlungen der Commiffion, die Journale und 
Hauptbücher zur Einficht vorgelegt werden, und fie find befugt, im Falle die 
Gommiffion ihre gegründeten Bemerkungen gegen allenfallfige Ueberfchreituns 
gen ber Befugniffe, oder Nichtbefolgung des genehmigten Zilgungsplanes uns 
beachtet laffen würde, dem Könige die gebührende Vorftellung zu übergeben, 
und bei der Eimftigen fländifhen Verſammlung ihre pflihtmäßige Anzeige 
zu madıen. 

$. 86. Das zur Schuldentilgungscommiffion ernannte Mitglied der 
Kammer bat, ſogleich nah Eröffnung der Sigungen, feinen Bericht über die 
bisherige Gefchäftsführung, mit Anlegung ber gehaltenen Protocolle, dem 
Praͤſidenten zu übergeben. Diefen Bericht ſtellt der Präfident dem vierten 
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commiffair mit den allenfalls erforderlichen nähern Aufflärungen und Erläu: 
terungen vernimmt, und über das Refultat Vortrag an die Kammer 
erſtattet. 

$. 87. Daſſelbe Mitglied ſetzt auch während der Sitzungen feine Vers 
richtungen bei der Schufdentilgungscommiffion fort, und erft am Schluſſe 
der Sigung wird die Wahl eines neuen Commiffairs, und eines Subftitus 
ten, durch abfolute Stimmenmehrheit auf diefelbe MWeife vorgenommen, wie 
die Wahl zur Stelle des Präfidenten. Sollte der feitherige Commiffair nicht 
wieder ald Abgeordneter gewählt fern; fo muß berfelbe dennoch die in ben 
88. 85. und 86. genannten Obliegenheiten erfüllen, und die Kammer wählt 
fogleich nach der Wahl der Ausfhüffe ein Mitglied für das Commiffionsge: 
fhäft der Schufdentilgung auf die Dauer der Sigung, und erft am Schluffe 
derfelben werden ber Gommiffair und der Subftitut definitiv gewählt. Der 
Commijfair bfeibt auch nach Verfluß der fechsjährigen Periode der Kammer, 
und ſelbſt bei einer frühen Aufloͤſung derfelden, in Function, bis bie neue 
Kammer in Xhätigkeit ‚tritt, und wieder einen neuen Commiffair ernannt 
Haben wird. 

Fünfter Abfhnitt. 
Bonden Abftimmungen, Befchlüffen, Communicationen, 
Abordnungen und Eingaben, dann von ber Schließung der 
Kammer. 

l. Strageftellung. 
1. Entwerfung und Ordnung ber Fragen. 


$. 83. Wenn der Gegenftand nad $. 59. zur Abflimmung vorbereis 
tet ift; fo entwirft der Prafident bis zur nächftfolgenden Sitzung die zur 
Entfcheidung vörzulegenden Fragen in der Art, daß hierdurch der ganze Ger 
genjtand erjchöpft wird, und die Abſtimmung nur mit Ja und Nein erfol: 
gen kann. ‚Die Fragen werden zwei Tage vor der Abflimmung öffentlich) 
bekannt gemacht, und in dem Sigungsfaale angeheftet. Im der Ordnung 
— iſt ſo zu verfahren, daß nach der Annahme der — die anderr 
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wegfallen, oder nad) der Bertverfung der einen zur andern Übergegangen wer⸗ 
den kann. Bel Gefegesvorfchlägen und Anträgen wird die erſte Frage auf 
die vollftändige Annahme des Geſetzes oder Antrages, [o wie ſolche vorgelegt 
worden find, geftellt, und wenn diefe verneint werden follte; jo iſt alsdann 
über jede vorgefchlagene einzelne Modification nad der Neihe der 88. oder 
Abſchnitte bes Geſetzes oder Antrages die befondere Frage zu ftellen. 

. Erinnerungen barüber. 

6. 89. Jedem Mitgliede fteht 28 frei, Über die entworfenen Fragen 
feine Erinnerungen vorzulegen, und biefelben find erforderlichen Falls nach 
vor der Abftimmung durch einen Beſchluß der Kammer zu berichtigen. Auch 
den Eöniglichen Staatsminiftern und Commiſſairs fteht das Recht ber Erin: 
nerung über die Srageftelung zu. 

1 Abftimmung. 
41. Vornahme der Abftimmung in geheimer Sigung. 

$. 90. Wenn gegen die vorgezeichneten Fragen feine Erinnerung ge— 
macht wird, oder diefe berichtigt ift; fo wird zur Abftimmung felbit über 
jede einzelne Frage an dem feftgefesten Zage, nad) ihrer gegebenen Ordnung 
und Reihe gefchritten. Hierbei haben die Staatsminifter und Eöniglichen 
Commiſſairs, fo tie alle Zuhörer abzutreten, und die Abftimmung gefchicht 
in geheimer Sitzung. Nach Verhälmiß der Anzahl und Wichtigkeit der Fra 
gen, kann für die Abflimmung eine eigene geheime Sigung veranftaltet wer= 
den. Keinem Mitgliede ift erlaubt, die einzelnen Worgänge einer ſolchen, 
zum Zweck der Abftimmung gehaltenen geheimen Sitzung, insbefondere aber 
von andern Mitgliedern abgegebenen Stimmen, auf irgend eine Weiſe be— 
kannt zu machen, weswegen auf den $. 50. ausdruͤcklich zuruͤckgewieſen wird. 

2. Drdnung und Form der Abftimmung. 

8. 91. Jedes Mitglied wird nady der Neihe feines Sitzes aufgerufen, 
der dirigirende Präfident fpricht feine Stimme zulegt aus, und bat bei 
Stimmengleihheit noch eine weitere und entſcheidende Stimme; der zweite 
Präfident, wenn er nicht dirigiet, figt, und flimmt in der Reihe am erjten, 
die Secretairs ſtimmen unmittelbar vor dem Präfidenten. Kein Mitglied 
darf die Abftimmung verweigern, außer wenn die Frage daſſelbe perfönlich 
betrifft, wo es ſich zurückzuziehen hat. Die Stimme wird ohne weitere 
Motivirung oder Erläuteeung in nacyitehender Form abgegeben: „Einverftans 
den” oder „Nichteinverftanden.” Außerdem darf durchaus nichts in das Abe 
fliimmungsprotocoll aufgenommen werden, und der Prafident hat jede fonftige 
Aeußerung zuruͤckzuweiſen. 

3. Verzeichnung der Stimmen und Aufnahme des Reſulta— 
tes in das oͤffentliche Protocoll. 


8. 92. Die Serretaird bemerken jede Stimme, und der Präfident ſpricht 
am Ende die Stimmenmehrheit, und hiernach den Beſchluß der Kammer aus. 
Beide Serretairs, jeder einzeln, machen, nad der Abftimmung über jede 
Srage, die Zahl der Stimmen für und gegen bekannt, berichtigen im Fall 
einer Differenz die Megifter, welche ſonach für den Ausfpruc des Befchlufs 
fe8 die Grundlage bilden, und zugleich die Stelle des Protocolld vertreten. 
Die vorgelegten Abftimmungsfragen, und die Refultate der Abftimmungen, 
das iſt: die Zahl der Stimmen für und gegen jede Frage, werden in das 
Öffentliche Protocol aufgenommen, und mit diefem in der nächften Sigung 
vorgelefen, 

4. Abſtimmung durch Sitzen oder Auffteben. 
$. 93. Im übrigen minder wichtigen Vorkommniſſen, welche nicht 
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egenſtaͤnde des Wirkungskreiſes betreffen, wird durch das Auffichen ober 
Sigen dee Mitglieder. geflimmt:. . nn mo, | 

5. Zur Guͤltigkeit der Abſtimmung und det Beſchluüſſe ers 
—Forderliche Zahl der Mitglieder, 

8. 94. Zur gültigen "Abftimmung wird die Gegenwart von zwei Deits 
theiten der im Drte ammefenden Mitglieder, zu gültigen Beſchluͤſſen die abs 
folute Stimmenmehrheit erfordert; mit Ausnahme der in der gegenwärtigen 
Gefhäftsorönung, nah Maaßgabe der Verfüffungsurkunde, und zehnten Bei- 
Lage derſelben, befonders angeführten einzelnen Faͤlle. 

UL Beihlüffe der Kammer. 

1. ‚Entwerfung, Ablefung, Genehmigung berfelben. 

$.:95. Die Befchlüffe der Kammer, welche ‚auf Vorträge der befons 
deren Ausſchuͤſſe gefaßt worden, werden letztern mitgetheilt, damit die noͤ⸗ 
thigen Auffäge in Folge dieſer Befchlüffe entworfen, und der Kammer zur 
Genehmigung vorgelegt werden koͤnnen, welche jedoch in wichtigern Faͤllen 
in zwei nad) einander folgenden Sigungen abgelefen werden follen, um in 
der erften die allenfallſigen Erinnerungen gegen die Faſſung des Beſchluſſes 
zu vernehmen, in Iegterer aber die endliche Genehmigung der Faſſung zu er: 
hohlen, Die. vorbemerkte Ablefung gefhieht nad) Anordnung des Praͤſiden⸗ 
ten, und zwar in der Regel noch vor dem Uebergange zur übrigen Tages: 
ordnung. Bei der erften Vorleſung ventfcheidet die Kammer über die Noth— 
wendigkeit oder Unterlaffung einer zweiten Ableſung. Die Übrigen Beſchluͤſſe 
werden von den Secretairs ausgefertigt. 

2. Mitthellung derfelben an bie erfie Kammer; Folge ber 
Nichtvereinigung. 

$. 96. Da, zufolge der Berfaffungsurkunde Tit. VI. $. 19., fein Ge: 
genftand des, den Ständen des Reiche angewieſenen, gemeinſchaftlichen Wir 
kungskreiſes von einer Kammer allein in Berathung gezogen werden, und 
die Wirkung einer gültigen Einwilligung der Stände erlangen kann; fo müf 
fen die von ber Kammer der Abgeordneten über einen ſolchen Gegenftand 
gefaßten Beſchluſſe, fo wie aud), nad Tit. VII. $. 20. der Verfaſſungsur—⸗ 
kunde, die zu Befchlüffen erhobenen Wünfche und Anträge, dann die Ans 
träge über die Befſchwerde wegen Verlegung der conftitutionellen Rechte, im 
Falle des $. 78. der gegenwärtigen Gefchäftsordnung jederzeit der erſten 
Kammer mitgetheilt, und können nur mittelft gemeinfchaftlichen Antrags bei: 
der Kammern dem Könige vorgelegt werden. Ein Gegenfland, über welchen 
die beiden Kammern ſich nicht vereinigen, kann, nad Xit. VII. 6. 28. ber 
Verfaffungsurfumde, in derfelben Sigung nicht wieder zur Berathung gebracht 
werden, | 

3. Snitiative und Form ber Mittheilungen. 

6. 97. Die beiden Kammern communiciren unter fi dur Schrei- 
ben, welche von dem Präfidenten und dem Secretaic unterzeichnet werden. 
Sene Kammer, welcher bie Inftruction eines Gegenftandes übertragen ift, 
cheilt ihre Meinung zuerft der andern mit. Findet biefer Antrag die Bei⸗ 
flimmung ber Iegtern nicht; fo hat diefe ihre Anfichten oder vorzufchlagenden 
Modificationen der erftern vorzulegen, um eine neue Werathung zu veranlafs 
fen, bis von beiden Kammern entweder das einhellige Einverftändniß erzielt 
ift, oder die beſtimmte Erklärung der nicht zu "vereinigenden Meinungen 
erfolgt. — Die Form der. Communication iſt folgende: a. Im alle der 
Zuftimmung: „die Kammer der ıc. ‚übergiebt der Kammer e * anliegenden 


‚Vorfchlag Sr. Majeſtaͤt des Königs; fie glaubt, daß er (unbedingt oder 
„unter den beigefügten Mbodificationen) anzunehmen fey.“ bi Im Salle ber 
Berwirfung: „die Kammer der ic. uͤbergiebt 2c.;, fie, hat demſelben ihre Dir 
„Stimmung nicht geben, zu können . geglaubt.” » ©, Im, Salle eines eigenen 
Antrags: „bie Kammer der ıc.. übergiebt.ıc;, ben ‚anliegenden. von ihr geneh⸗ 
„migten Antrag mit, dem, Erſuchen,  denfelben ber gleichfallfigen Berathung 
Zu unterftellen.” d. Im Falle der Uebergabe einer, Beſchwerde; Die x. 1c. 
Abergiebt ıc. bie bei ihr eingereichte Beſchwerde des ıc., in Betreff des 2c., 
„toelche fie zur Vorlage an Se, Majeftät den König geeignet, finder, zur 
„gleichfallfigen Würdigung.” Die Antwort der andern Kammer befteht: 1. 
Am Kalle der Zuflimmung: „die Kammer ꝛc. hat dem ihr mitgetheilten 
„Worfchlage (oder Antrage) in Betreff ıc. ihre Zuſtimmung ettheilt.“ 2. 
Im Falle der Berwerfung: „die Kammer ıc. hat dem ꝛc. ure Zuſtimmung 
icht ertheiten zu koͤnnen geglaubt.“ 3. Im Falle einer Mödification ;, „die 
„Kammer ıc. hat dem ꝛc. ihre Buftimmung nur inter. der beigefügten Mo: 
„dification geben zu Eönnen erachtet, worüber fie die weitere ‚jenfeitige An⸗ 
„licht erwartet, 

IV. Gemeinſchaftliche Beſchlüfſe. 

1. Initiative und Form. 

F. 98. Die gemeinſchaftlich gefaßten Beſchluͤſſe der Reichsſtaͤnde mer 
den von derjenigen Kammer aufgeſetzt, deren Beſchluß die Hauptgrundlage 
des gemeinſchaftlichen Antrages bildet. Die gemeinſchaftlichen Beſchluͤſſe J. 
uͤber die ihnen zugekommenen Gegenſtaͤnde werden dem Koͤnige in nachſtehen⸗ 
der Form vorgelegt: a. Im Falle der gemeinſchaftlichen Zuſtimmung: „die 
„allerunterthaͤnigſt treugehorſamſten Stände haben dem an fie gebrachten An— 
„tage zugeftimmt.” b. Im Falle der gemeinfchaftlihen Verwerfung: 
„Die xc. ıc. haben. dem an fie gebrachten Antrage ihre Zuftimmung nicht 
„geben zu können geglaubt.” c. Im Falle einer verfchiedenen Meinung: 
„die ac. ıc. haben ſich über die gemeinfchaftliche Zuftimmung zu dem an fir 
„gebrachten Antrage nicht vereinen Eönnen.” d. Im Falle einer vorzufchla- 
genden Modification: „die 2c. ıc. haben dem an fie gebrachten Antrage mur 
„unter folgenden ehrfurchtvolleft vorzufchlagenden Abänderungen ihre Zuſtim⸗ 
mung geben zu Eönnen geglaubt.” IL Ueber bie eigenen Wuͤnſche und Ans 
träge: „die ꝛc. ꝛc. Übergeben Sr. Majeftät dem Könige den beigefügten Vor: 
„chlag, welchen fie für den Staat vortheilhaft und nüglidy halten, mit der 
ehrfurchtsvollſten Bitte, demfelben die Eöniglihe Genehmigung zu ertheilen.” 
IH, Ueber die vorzulegenden Befchwerden: „die ıc. ıc. tibergeben Sr. Mar 
„ieftät dem Könige die beitiegende Beſchwerde bes ꝛc. in Betreff zc. mit der 
„ehrerbietigften Bitte, derfelben die Alterhöchfte Abhülfe zu gewähren.” 

2. Unterzeihnung und Uebergabe an den König. 

$. 99. Diefe gemeinfchaftlichen Vorlagen der Befchlüffe werden von 
bem Präfidenten und dem Secretair einer jeden Kammer unterzeichnet, und 
durch eine gemeinfchaftliche Abordnung, welche aus den naͤmlichen Individuen 
mit Zugiehung von zwei Mitgliedern einer jeden. Kammer beftehen foll, dem 
Könige überreicht. Die Unterzeichnung gefchieht mit der Submiffionsformel : 
„die allerunterthänigft treugehorfamften Stände des Reichs.“ In Abweſen⸗ 
heit des Königs werden die gemeinfchaftlichen Beſchluſſe an das Gefansmt- 
minifterium gefendet. | 

V. Abordnungen und Eingaben ber Kammer. 
$. 100. Andere Abordnungen an ben König, welche die zweite Kam: 
"mer einzeln (aufer dem Falle des $. 13.) aus .befonderer Veranlaſſung zu 
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‚finden koͤnnte, haben. nur nach vorläufig. erbetener 
— Elaubniß Statt, und beſtehen als dann aus den 
ten, tben Secretäiten, und. derjenigen Anzahl von Mit: 
i ‚yon, der ya jedesmal hierzu beftimmt wird, Alle Einga- 
‚an den König. wenn, hierzu befondere Veranlaſſung vor: 

ift, „werden unterzeichnet: „die allerunterthänigft treugehorfamfte Kam: 
er * geordneten.” 
Vk: &ommunication ber, Kammer mit ben Staatsbehörben; 

— AUnagabhaͤngigkeit von Inflructionen: 

57108. Die Kammer der: Abgeordneten hat, "außer ben Eöniglichen 
Staatsminifecen, mit feiner andern königlichen Behdede in Vernehmen zu 
treten, noch weniger Adreſſen an. das Bold zu erlaſſen. ‚Eben ‚jo haben 
die einzelnen Mitglieder, welche in der Verſammlung keinen: befondern ‚Regie: 

rungsbtzirk keinen ausgeſchiedenen Stand oder, Klaffe, fonder alle ‚Unter: 
— des Reichs ohne Unterſchied zu vertreten haben, keine Inſtruction 
von ihren Wahlbezirken oder Kaſſen zu übernehmen, keine Ruͤckſprache mit 
denſelben zu pflegen/ ſondern des ganzen Landes Wohl und. Beſte unbefan— 
gen und ohne Beſchraͤnkung, nach ihrer eigenen Innen Mebergeugung und ih: 

ven gefhtworenen Pflichten, zu berathen. 
| VIE" Schluß der Testen Sigumg. } 

$, 102. Wenn_bie‘ 5 die Dauer der Verfammlung in ber Verfafs 
fungsurkunde Tit VI. 8.22, feitgefegte Zeit, oder die vom Könige bewil: 
ligten Verlängerungen dbgelaufen fü find; fo hat der Präfident die Sitzung am 
Zage des Ablaͤufs mit der befündern Srefärung zu fchließen, daß es die letzte 
Sitzung fey, und daß ſich die Mitglieder bei der bevorfichenden feierlichen 
Schließung det” Sitzungen einzufinden haben, Die Vorſchrift des $. 63. 
kommt auch bier zur Anwendung. 

VIE Feierliche Schliefung der Sigungen. 

$. 103. Die Schließung der Sisungen wird der König, fo mie die 
Eröffnung verfügen; nach dem Schluffe haben die Präfidenten das Kanzlei: 
perfonal zu entlaffen, und bie — dem ernannten Archivar zur 
Aufbewahrung: zu: übergeben. 

e u den 28. Febr, —4 u 2 


„i 


n) Gefet, die Bildung der Kan der Reichsra⸗ 
*⸗ betreffend, vom 9. März 1828. 


Ludwig, von Gottes Gnaden König von Bayern ıd x. 


Wir haben Uns von der Nothmendigkeit überzeugt, die in dem Titel 
VI. $. 2. Ziff. 6., dann $. 4. der Verfaffungsurkunde enthaltenen Beftim: 
mungen über die Bildung der Kammer der Reichsraͤthe zu erlaͤutern und 
duch Zufäge zu ergänzen, und verordnen dem zufolge, nach Vernehraung 
Unferes Staatsrathes mit Beirat und Buftimmung, Unſerer Lieben und 
Getreuen, der Stände des Reihe, unter Beobachtung der in dem Titel X. 
5.3 der Berfaffungsurtunde vorgefchriebenen Formen, wie folgt: 

Art. I. Bei der Bemeffung des in dem Xitel VE: $. 4. der Ber: 
faffungsurfunde feftgefegten BZahlenverhältniffes zmifcher den. erblichen und 
lebenstänglichen Neichsräthen find bei den erfteren aufer den Haͤuptern der 
ehemals reichsftändifchen fürfttichen und graͤflichen Familien, und ben vom 
Könige mit Verleihung des Vererhungsrechtes ernannten Reichstaͤthen (Ser: 
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faſſungsurkunde Titel VI. $. 2. Ziff. 4. und’ 6., dann $. 3.) auch noch 
zu zählen: 1) die beiden Erzhifchöffe; 2) der von dem Könige ans der Zahl 
der Bifchöffe ernannte Neicheräth, und ber jedesmalige Prafident des prote⸗ 
ftantifchen Ober⸗Conſiſtoriunis. Dagegen find a) die voujähtigen Prinzen 
des königlichen Haufes, und b) die Kronbeamten, welche nicht" —** we⸗ 
gen ihrer Beſitzungen Meichsräche find, weder zu dem erblichen noch zu den 
lebenslaͤnglichen Reichsraͤthen zu rechnen. de ce 
Art. I. Der König wird die von ihm zu etnennenden erblichen und 
lebenslaͤnglichen Reichsraͤthe aus jenen Perſonen auswählen;' Die entweder dem 
Staate ausgezeichnete Dienſte geleiftet haben, oder · von adellger Geburt find, 
oder Vermögen beſihen. Hinſichtlich ber Verleihung bed Vexrerbungsrechtes 
hat es außerdem bei den Beſtimmungen des Titels VI. G. 3. der Verfaſ⸗ 
fungsurkunde zu verbleiben. — 1 3° 2 
Art, II. Gegenwärtiges Gefeg foll als ein Grundgeſetz des Reiches 
und als ein ergaͤnzender Beſtandtheil der" Verfaſſungsurkunde angejehen wer⸗ 
den. Daſſelbe tritt mit dem Tage der Bekanntmachung durch das Geſetz⸗ 
biait in Wirkſamkeit, und kann nur in der durch den Titel X- ıd. 7. der 
Verfaſſungsurkunde vorgefchriebenen Weiſe wieder abgeaͤndert werden. 
Gegeben in Unſerer Haupt- und Reſiden ʒſtadt Muͤnchen den neunten. 
März im Jahre eintauſend achthundert acht und. zwanzig, 
Ludwig. or +» 778 „rt 
Fuͤrſt v. Wrede. Graf v. Thürheim. Fteiherr v. Sentner. 
m Maillot. Graf v. Armansperg, ,. 
Nach dem Befehle Sr. Maj. des Königs: 
Egid v. Kobell, . .- 
koͤnigl. Staatsrath u. Gen. Seaetalt, 


im 
{ N 
te 





6. er 
Königreid Scehfemin 
Die ftändifche Verfaſſung der ſaͤchſiſchen Länder beruhte auf feiner 
einzelnen fchriftlihen Urkunde; fie reichte aber, na) item Urſprunge, 
in die Zeit des Mittelalters, ımd, wasd-das-Stammland der Dynaftie 
Wettin, die Markgraffhaft Meißen, beiraf, in „dad letztere Bier: 
theil des zwölften Jahrhundert zurüd. Die Hauptlänber, der Dynaſtie 
Wettin, wie ſie allmaͤhlig erworben wurden, waren: 
die Markgraffchaft Meißen (ſeit 11); 
die Landgrafichaft Thüringen (feit 1247); 
das Herzogthum Sachfen mit der Churwürde (feit 1423), u. 
die beiden Markgraffchaften Ober» und Niederlaufig (feit 1635). 
Diefe beiden Marfgraffchaften wurden der Albertinifchen (der Ehur:) 
Linie von Deftreich abgetreten, nachdem bereitd — nach vorhergegange: 
nen mehreren Ländertheilungen im fächfifchen Regentenhaufe — die Lau⸗ 
destheilung zwifchen Ernft und Albert am 26. Aug. 1455 die beiden, 
noch jest blühenden, Hauptlinien diefes Haufes gebildet hatte. 
Almählig waren die frühen befondern meißnifchen, ofterländis 
(hen, thüringifchen und (in dem Herzogthume Sachfen bis 1423 bes 
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ſtandenen) ſaͤchſiſchen Staͤnde zu einer allgemeinen landſtaͤndiſchen 
Verſammlung verſchmolzen, auf welcher die. Praͤlaten, bie Ritterſchaft 
und die Staͤdte erſchienen; die beiden letztern in drei Curien getheilt, 
welche der enge und weite Ausſchuß, und die allgemeine Ritterſchaft und 
Staͤdte genannt wurden. Nur die ſpaͤter erworbenen Lauſitzen, die 
beiden Stifter Merfeburg und NaumburgsZeig, der. hurfächfifche 
Antheil an der Graffhaft Henneberg, und das Fuͤrſtenthum Quer: 
furt behielten, bis auf die neueften Zeiten, ihre befondere ftändifche 
Zufammenkünfte, fo wie ihre, von ber erbländifchen theilweije bedeutend 
abweichende, Verfaſſungs⸗ und Verwaltungsform 

Nach dieſer, auf der alkmähligen Ausbildung, nicht aber auf ſchrift⸗ 
lichen; Urkunden beruhenden, Verfaſſung flanden den Ständen des Chur: 
fürftentyums ‚(und feit 1806. des Königreiches) Sachſen bedeutende 
Rechte zu. Denn nicht nur, daß bie zu erhebenden Steuern und Ab: 
gaben, infoweit fie in. die Staatscafjen entrichtet wurden, von ihrer ‚Bes 
willigung abhingen; fie hatten aud einen wefentlichen. Antheil an der 
Berathung und. Begutachtung neuer, das allgemeine Staatöintereffe be: 
treffender, Gefeße; an den Einrichtungen und DBeranderungen im Kits 
hen= und Schulwelen, in ber. Geverhtigkeitöpflege, in der Geftaltung 
der Polizei und des Steuerweſens, fo wie in Hinfiht der Bedürfniffe 
für das ftehende Heer, theils nad) der Weife. der auszuhebenden Mann- 
fchaft, theild nach der Ausmittelung der ‚erforderlichen Summen zur 
Ausrüftung und zum Unterhalte der Truppen, zur Eröffnung und Fuͤh— 
rung von Kriegen, zum: Baue neuer Feflungen u. a. Eben fo waren 
die Stände zur gemeinſchaftlichen Beſchwerdenfuͤhrung, und zur 
buwwilligten Summen, berechtigt. — Außer ben olgrmeinen Landebver⸗ 
ſammlungen wurden auch ‚Kreiste ge (Verfanmlungen der Stände in 
den einzelnen Kreifen) und, in dringenden Fallen, Ausf hußtage (aus 
den Mitgliebern der. Ständeverfammlung) gehalten *). 

Diefe landſtaͤndiſche Verfaffung blieb. felbft- ‚im Jahre 1806 uns 
verandert,:ald der: Churfürft Friedrih Auguft im Pofener Frie: 
den (11. Dec.) dem Rheinbumde beitrat, die Eönigliche Würde und die 
in der Rheinbundesacte ausgefprochene Souveranetät annahm, wähs 
tend viele andere Mitglieder des -Rheinbundes, eben wegen ber ange: 
nommenen Souveränetät, ‚die bis dahin: in ihren ‚Ländern wirkfamen 
Landftände aufhoben (fo. die Könige. von Bayern und Würtemberg, 
die Großherzoge von. Baden und Hefjen :Darmftadt u. a.). Der: Kö: 
nig Friedrich Auguft beftätigte vielmehr, auf dem verfammelten Aus: 
ſchußtage der Stände, am 10. Mai 1807 **) „die bisherige Lan 


*) Man vergl. Heine. Blämner, Land: und Ausſchußtagsordnung des Koͤnigreiches 
Sachſen zc. Leipzig, 1822. 8. 
**) Cod. Augusteus, Fortſ. 3. Abth. 1. ©. 24. 
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desverfaſſung und bie in ſelbiger gegründeten Rechte.“ — 
Doch hob der Königs am 23, Aug. 1809 durch Patent *) die fremde 
Lehnöherrlichfeit auf, indem er „die Lehnöherrlichkeit über die, in fei- 
nen fämmtlichen Landen gelegenen, vormals vom Kaifer und vom Reiche, ober 
von einem der jetzigen Bundesfouveraine, oder bon irgend einem auswaͤrti⸗ 
gen Lehnsherrn abhängig gewefenen Lehen für ihm angefallen“ erflärte. 
(Diefe Erklärung war befonderd für die * Lauſitzen, als — 
Lehen ſeit 1635, wichtig.) 

As aber, durch die Entfeheiöungen bes Wiener Gorgreffe, in dem 
zwifchen Sachfen und Preußen am 18. Mat 1815 abgefchloffenen Fries 
den, 3 der Bevölkerung des Königreiches Sachfen an Preußen abgetre: 
ten wurden, mußten einige Veränderungen in den biöherigen ſtaͤndi⸗ 
fchen Verfaffung erfolgen. So wurden (19. Oct. 1817) mit der foge= 
nannten erbländifchen Landſchaft (der bei Sachſen gebliebenen 4 Kreife) 
die Stände der, bei Sachfen gebliebenen, "Theile der Oberlaufig 
und ber Parzellen der Hochflifter Merfeburg und Naumburg-Beig 
zu einer gemeinfchaftlichen Zandtagsverfammlung vereinigetz auch ward, 
durch Decret vom 16. Det. 1820, die Berechtigung, auf ben! Lands 
tagen zu erfcheinen, auf die fogenannten neufchriftfäffigen Rittergüter 
ausgedehnt. Zugleich ward feftgefegt, daß in jedem Kreife eine Anzahl 
ritterfchaftlicher Stellen (im Meißner Kreife 10, im Leipziger Kreife 9, 
im Grzgebirgifhen 5, und im Voigtländifchen 5) aus der Mitte der zeit- 
ber nicht landtagsfaͤhigen (bürgerlichen) Befiger fehriftfäffiger Güter fun= 
dirt, und auf den Kreistagen durch Wahl ernannt werden follten. — 
Dägegen lehnte der Konig die, auf mehreren Landtagen von den Staͤn— 
den beantragten, burchgreifenden DBeränderungen in ber fländifchen 
Derfaffung ab; Anträge, die auch, bei ihrer Erneuerung auf dem lesten, 
nach ber ältern Form im Frühjahre 188 BUN, Landtage von der 
Regierung verweigert würden. 

Als aber, nach dem Eintritte der politiſchen Bewegungen in Leipzig 
(2—5. Sept. 1830) und Dresden (9—13. Sept.), der König An— 
ton (13. Sept.) *) den Prinzen Friedrih Auguft zum Mitres 
genten ber Königreiches und den geheimen Nath von Lindenau zum 
Cabinetöminifter ernannte, erfolgte ein, vom Könige und dem Mitregen= 
ten unterzeichnetes, Mandat am 5. Det. 1830 ***), in welchem Ein 
gangsweife „die durch einzelne Uebelwollende verübten  Erceffe und ſtatt— 
gefundenen tumultuarifchen Auftritte” gerügt wurden. Daran fdhloß fich 
aber die Erklärung: „Die von den Gutgefinnten bei diefer Gelegenheit 
vielfach auögefprochenen Wünjche haben die Ueberzeugung gewährt, daß 
eingreifende Verbeflerungen in der Berfaffung und Verwaltung‘ noth= 


*) Cod. Augusteus, Fortf. 8. Abth. 1. ©. 557. 
**) Reueſte Staatsacten 2c. Th. 20. ©. 46. 
*79) Ebend, ©. 230 — 82. 
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wendig find. In dieſer Abficht iſt bereits eine neue Geſtaltung der ſtaͤd⸗ 
tiſchen Verwaltung) die Bearbeitung: eines Planes für Landesver> 
faffung und’ Repräfentation, und. die Erörterung eines’ —— 
Eigen Abgabenſyſtems angeordnet worden.“ ©: 

Weil aber nach $. 56. der Schlußacte Yen Wiener Mini: 
fterialconferengen *), „die in- anerkannter Wirkfamkeit beftehende 
landſtaͤndiſche Berfaffungen nur auf. verfaffungsmäßigem Wege 
wieder abgeändert werden" Finnen; fo wurden die am 8. Zul. 
1830 prorsgieten Stände zum 1. März 1831_von neuem nad) Dres- 
den berufen, und dieſer Verſammlung, zugleich mit dem Entwurfe 
zu einer neuen Verfaſſung, ein Decret vom 1. März vorgelegt, aus: 
welchen folgende Stellen hierher gehören: 

„Ihro Königl. Maj. und des Prinzen Mitregenten- Königl. Hoheit‘ 
haben, wie aus dem erlafjenen Ausfchreiben--zu erfehen, Ihre gefammten; 
getreuem Stände, an Prälaten, Grafen und. Herten, denen von der Rit— 
terfchaft und Städten, auf heute zur Wiedereröffnung der unterm 8. 
Zuli vorigen Jahres prorogirten Landes-Verſammlung .anhero. berufen, 
um Sich mit ihnen hauptſaͤchlich über eine zeitgemäße Abänderung der 
Landesverfaffung und Repräfentation zu berathen, und geben daher des 
nenſelben Ihre hierauf gerichtete Intention in Nachfiehendem gnädigft zu 
erkennen: 

Ihro Königlihe Majeftät fanden zwar bei dem Antritte Ihrer Re: 
gierung in den von Ihrem verewigten Herrn Bruder, weiland Königs 
Friedrich Auguft Majeftät, über ein, halbes Jahrhundert hindurch beob⸗ 
achteten Grundfägen hinreichende Ueberzeugung, daß, Sie, diefe Grund: 
fäge ferner befolgend, auch ohne Veränderungen in der von Ihren Bors: 
fahren uͤberkommenen Verfaſſung des Landes, Ihren-Unterthanen den Se: 
gen der vorigen Regierung zu erhalten, und fie, dem, innigften Wunfche 
Shred Herzens gemaͤß, fernen zu beglüden im Stande feyn würden. 

Alerhöchftdiefelben haben daher aus denfelben Gründen, welche be⸗ 
reits die hierauf ſich beziehenden Entſchließungen Ihres naͤchſten in Gott 
ruhenden Regierungsvorfahren geleitet hatten, der Gewaͤhrung der von 
den getreuen Ständen, wie auf mehrern fruͤhern, fo auch bei letztverwi⸗ 
chenem Landtage diesfalls geſchehenen Antraͤge vorher zwar Anſtand ge— 
geben, jedoch in Uebereinſtimmung mit dem von Ihnen ſeitdem zum, 
Mitregenten angenommenen Prinzen Friedrich Auguft, Königliche Ho: 
heit, den fchon in jenen frühern. Vorftellungen der getreuen Stände ent: 
haltenen Ausdruck des allgemeinen Wunfches einer zeitgemäßen, auf Ne— 
präfentation des Volks gegründeten, und den in andern teutfchen Bun: 
deöftaaten bereitd vorangegangenen Beifpielen ſich anfchließenden DVerfaj: 
fung nochmals erwogen, und Beiderfeitd fich entfchloffen, Ihrem Volke 
eine den Forderungen ber Zeit ie die EU alleı 


) ©. oben &. 83. 
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geſetzmaͤßigen Rechte ſichernde Verfaſſung zu geben, und zur Sorundung 
derſelben Ihren getreuen Ständen; die Hand zu bieten. 

Denn Ihro Koͤnigliche Majeſtaͤt und ‚Königliche Hoheit mon, eins 
gebent der Beflimmungen der teutſchen Bundesgeſetze, und der von Aller⸗ 
hoͤchſtdenenſelben Selbſt und Ihren Regierungs + Vorfahren. wieberhohlt 
erteilten Berficherungen, die in Ihren: Landen in anerkannter, Wirkjams 
keit beſtehende landſtaͤndiſche Verfaſſung auf verfaſſungsmaͤßigem Wege, 
durch Uebereinkunft mit den jetzt anweſenden getreuen Staͤnden, abaͤn⸗ 
dern, verſehen Sich aber zu den patriotiſchen Geſinnungen derſelben, 
daß ſie, in Erinnerung ihrer eigenen fruͤher geaͤußerten Wuͤnſche, und die 
Forderungen der Zeit ebenfalls beachtend, der auf eine dauernde Wohl⸗ 
fahrt des Landes gerichteten hoͤchſten Abſicht ebenfalls entſprechen, und 
eine baldige Uebereinkunft hieruͤber zu bewergellgen, ſich in nicht min⸗ 
derm Grabe berufen finden werden. 

Ihro Königliche Majeftät und Königliche Boheit cbatthe daher 
den getreuen Staͤnden beiliegend den 

‚Entwurf einer Berfaffungsurfunde für das Königreich 
Sakhfen, 

nebft dazu gehörigen: Beifugen, aus deren Inhalte bie gefreue —8 
entnehmen wird, nach welchen Grundſaͤtzen nicht nur die Rechte und 
Pflichten der Unterthanen im Verhaͤltniſſe zum Staate im Allgemeinen 
fürs Kuͤnftige beſtimmt werden ſollen, ſondern welche Rechte: insbeſondere 
Ihro Koͤnigliche Majeſtaͤt und Ihro Königliche Hoheit der beabfichtigten 
Repraͤſentation des Landes zu geben gemeinet ſind, und welche Beſtim⸗ 
mungen Hoͤchſtdieſelben wegen des geſammten Domanial⸗Einkommens 
und der Garantie der Civilliſte zu treffen für angemeſſen erachtet haben. 

Hoͤchſtdieſelben wollen wichtige Regierungsrechte, deren alleinige von 
ftänbifcher Einwiligung unabhängige Aushbung den Regenten Sachſens 
bisher verfaffungsmäßig zugeftanden. hat, freiwillig den Befchränfungen 
einer den Beduͤrfniſſen der heutiger Zeit angemefjenen Berfaffung unter: 
werfen. Cie wollen infonderheit das in ber bisherigen Landesverfaffung 
unzweifelhaft begründete und von Ihren Vorfahren ererbte Necht, über 
das Kammer: Vermögen und alte fiscalifche Einnahmen, welche nicht 
auf ſtaͤndiſcher Bewilligung beruhen, nach eigenem Gefallen und ohne 
davon zu gebende Nechenfchaft zu verfügen, gegen Feſtſetzung einer durch 
die Verfaffung zu garantirenden beftändigen Civillifte, und der übrigen 
hausgeſetzlichen Gebuͤhrniſſe für die Mitglieder Ihres Hauſes, aufgeben, 
und unter ben burch die Verfaffung zu fanctionirenden Bedingungen eine 
völlige Vereinigung Ihrer aus dem gefammten Domanials:®ermögen zur 
Hauptfaffe gefloffenen Reventen, fammt allen Activis und Passivis, 
fo wie aller andern zeither fiscalifchen Einnahmen und Kaffen mit den: 
jenigen Landesabgaben und Kaffen, welche bisher der abgefonderten ſtaͤn⸗ 
diſchen Steuerverwaltung angehörten, eintreten laſſen. — —. 
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Was den belllegenden Verfaſſungs⸗Entwurf ſelbſt betrifft; fo haben 
Shro Koͤnigliche Majeftät und Königliche Hoheit den getreuen Ständen, 
zʒuvotderſt ir Bezug auf die kimftige Repraͤſentation des Landes zu eroͤff⸗ 
nei wie Allerhochſt⸗ und Höchftdiefelben, nach reiflicher Erwägung: aller: 
hierbei vorgelegenen Nirckfichten, did Bildung zweier landſtaͤndiſcher Kam⸗ 
mern nicht nk dem Muſter anderer teutſcher Landesverfaſſiumgen, fon 
dern auch dem inmnern Verhaͤltniſſen hieſiger Lande am entſprechendſten ge⸗ 
funden haben/ um eines Theils die geſammten Unterthanen im ihren vers 
ſchiedenen Intereſſen und Staͤnden zu vertreten, andern Theils die un⸗ 
umganglich noͤthige Schonung beſtehender, zum Theil auf ausdruͤcklichen 
Staatsvertraͤgen beruhender, * mit der neuen STE: im thun⸗ 
lichften Einklang zu bringen 

Die Serge von der Deffenttlichteit bei den Verhanblungeit der Kam⸗ 
mern fol mit, dieſen kinftig in Berathung genommen werden. 

Das zugl [ich ñ im Entwurfe beiliegende * 

—84efet 
enthaͤlt die näbern Beftimmunger über bie Erforberniffe der Shmuifk- 
bigkeit , Wählbarkeit und „die Form "ser Wahlen der Landtags: De- 
putirten. 

Es iſt Bericht bemewlich geweſen, ſich in dem Entwurfe der 
Verfaſſungsurkunde hin und wieder auf kuͤnftig noch zu erwartende Ge⸗ 
ſetze und organiſche Einrichtungen zu beziehen, durch welche die in der 
Vetfaſſung ſelbſt als Ariome bed Öffentlichen Rechts ausgeſptochenen 
Grundſaͤtze allererſt in Leben treten werden. Inſoweit diefes bei’ ein⸗ 
zelnen Puncten der. Fall ift, kann baher dieſer Entwurf’ noch nicht als 
ein vollendetes Ganzes, ſondern nur als die Grundlage betrachtet werden, 
von welcher aus im Taufe der Zeit die Verfaſſung und Geſetzgebung, im: 
ter tonſtitutionellem Beirath der Stände, fi ih ‘im Emzelnen weiter ent⸗ 
wideln und Ausbitoen fol... Zu "den’Haupffächlichen organiſchen Einrich⸗ 
tungen, "welche der zu erwartenden Annahme und Einführung der tür 
Entwurfe vorliegenden Verfaſſung zu folgen haben werben, gehört die 
Einſetzung verantwortlicher Mitifterien. - 

Im biefet Beziehung geben Ihro Königliche Maieflit ind ‚Königliche 
Hoheit den getreuen- Ständen, mit: Vorbehalt der Entſchließung uͤber die 
weitern davon abhaͤngenden Veraͤnderungen in der Organiſation der ober⸗ 
ſten Landesbehörden, andurch vorlaͤufig ihre Abſicht zu erkennen, daß mib 
gänzlicher Aufloſung Ihres geheimen Cabineis und des geheimen Raths 
an deren Statt Departements» Miniſterien der Juſtiz, der Finanzen, des 
Innern, des Kriegs, des Cultus und ber auswärtigen Angelegenheiten 
gebildet werben follen, dergeftalt, daß infonderheit- der Kirchenrath und 
Der: Eonfiftorium dem Minifter des Cultus untergeordnet werben, ber 
bisherige Auftrag in Evangelicis aber Fünftig auf ‘den Miniſter des 
Eultus im Gemeinfchaft mit zwei zu benennenden, ber evangelijchen 
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Obwohl im Uebrigen in. dem: Beifiegenben —E der Berfaffurger- 
— alle den Beſtimmungen derſelben entgegenlaufende Geſetze, Ver⸗ 
ordnungen und: Obſervanzen inſoweit für ungültig. erklaͤrt worden ſind, 
auch die hoͤchſte Intention allerdings dahin gerichtet iſt, daß, auf ‚den: 
Grund der erſtern, die in der bisherigen Verfaſſung beruhenden mannig⸗ 
fachen Verſchiedenheiten provinzieller und oͤrtlicher Einrihtungen, ſich, ſo 
weit immer thunlich, nach und nach: in gwmedimäßiger- Einheit der. Ver⸗ 
waltung verſchmelzen möchten; fo erklären; doch. Ihro Königliche Majeſtaͤt 
und Königliche Hoheit, daß die capitulationsmaͤßigen Rechte und reis; 
heiten des Dom» Gapituld zu Meißen, die Receßbefugniſſe des Beſitzers 
der Herrſchaft Wildenfels, und die Receßverhaͤltniſſe des Gefammthaufes 
Schönburg wegen, ‚feiner darunter, begriffenen Herrſchaften vor der Hand, 
von obiger Beftimmung ausgenommen * und ſo lange in ihrem erweis⸗ 
lichen Umfange bei Kraͤften bleiben ſollen, bis auch init den’ Inhabern 
diefer befondern Gerechtfame, wegen‘ zeitgemäße Modification der darauf 
beruhenden Vorzüge, Smmunitäten und Abweichungen von der ſonſtigen 
allgemeinen Ländesverfaffung, die andurch vorzubchalteriden, zum Theil 
ſchon obſchwebenden Verhandlungen zu, andern Beſtimmungen gefuͤhrt 
haben werden. 


Mit den getreuen Staͤnden der Sberiauſi von Land und Städten. 
werben. über._bie Ausführung der, im Bufammenhange mit der im Ent⸗ 
wurfe vorliegenden Verfaſſung, unentbehrlid nothwendigen Veraͤnderun⸗ 
gen in der Particular-Verfaſſung und Verwaltung gedachter Provinz be= 
fondere Verhandlungen Statt finden, mobei Allerhoͤchſt⸗ und Hoͤchſtdie⸗ 
ſelben zugleich verhoffen, die getreuen Sberlauſitzer "Stände werden dann 
auch diejenigen Veraͤnderungen bei ſich Eingang finden daffen, welche, fich, 
in Folge ‚der herzuftellenden allgemeinen Landesverfaſſung —* zu Be⸗ 
wirkung der hiernach erforderlichen Einheit der ermgltcie von ſelbſt als 
eben jo wuͤnſchenswerth darſtellen werden. 

Indem Ihro Koͤnigliche Majeſtaͤt und Königliche Hoheit. hierauf, 
allenthalben ber baldigen Erklärung der getreuen Stände entgegenfehen, 
hegen Sie dad Vertrauen, daß diefelben die feit Jahrhunderten gegen, 
ihr angeftammtes Fürftenhaus -bewiefene -amerfchütterliche Liebe, Treue, 
und Anhänglichkeit, und den felbft unter den härteften Bedrängniffen be= 
zeigten Gemeinfinn auch in. diefer hochwichtigen Angelegenheit, durch einz 
heilige Zuſtimmung zu vorftehenden, die Wohlfahrt des gemeinfamen Va— 
terlandes bezweckenden, koͤniglichen Eroͤffnungen bewähren, und, indem fie 
ihrer Seits ebenfall3 die auf der bisherigen Verfaſſung beruhenden Pri⸗ 
vat = Intereffen einzelner Stände, Gorporationen und Individuen mit pa= 
triotifcher Uneigennügigfeit dem Intereffe ded Ganzen zum Opfer brin- 
gen, dafür im dem Beifalle der Zeitgenoffen und dem. Danke der 


A 
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Nachkommen: den’ fehönften Lohn zu derdienen; ſich aufgefordert fin 
ben, werben. I bie ln m 2a | 
Ihro Königliche Majeftät und Königliche Hoheit bleiben der getreuen 
Landfchaft mit Huld und Gnaden wohl beigethan." | 
Gegeben zu Dresben, den 1. März 1831. 
| "Anton - 
Friedrih Auguſt, 9.3. ©. 
Gottlob Adolf Ernft Noftig und Jaͤnckendorf. 
D. Johann Daniel Merbach. 





Beil aber — fowohl bei dem Königreihe Sachfen, als bei Chur 
heſſen, Braunfchweig und dem Königreihe Hannover — die Verglei⸗ 
chung der, den Staͤnden zur Berathung und Begutachtung vorgelegten 
Verfaſſungs entwuͤrfe mit den ſpaͤter pactirten Verfaſſungen von 
politiſcher Wichtigkeit iſt; ſo gehet der, von der Regierung den Staͤnden 
am 1. März 1831 vorgelegte Verfaſſungsentwurf in 146 $$. der, am 
4. Sept. 1831 unterzeichneten und befannt gemachten, Verfaſſungsurkunde 
in 154 $$. voran. | 


a) Entwurf der Verfaffungsurfunde des Königrei- 
ches Sachſen, vom 1. März 1831, den verfammel: 
ten Ständen vorgelegt. 


| Bir Anton vom Gottes Gnaben, König von Sachſen ac. x. ıc. 
und Friedrich Auguft, Herzog zu Sachſen ıc. 

thun hiermit fund, daß Wir, in Folge der von Unfern getreuen Ständen wieder⸗ 
hohlt ausgefprochenen Wünfche und mit Rüdfiht auf die in andern Staaten bes 
teutfhen Bundes bereits getroffenen und durch bie Erfahrung bewährt gefundenen 
Beitimmungen, die Verfaſſung Unferer Lande mit Beirath und Buftimmung ber 
Stände in nachfolgender Maaße geordnet haben. 


Erfier Abſchnitt. 


Don dem Königreihe und beffen Regierung im Alt: 

gemeinen. 

$. 1. DasKönigreih Sachſen iſt ein, unter Einer Verfaffung vereinigter, un 
theilbarer Staat des teutfchen Bundes. 

$. 2. Kein Beftandtheil des Königreiches oder Recht der Krone Eann, außer 
dem Falle einer durch Äußere Verhältnifje herbeigeführten und unabwendbaren Nothe 
wendigkeit, auf irgend eine Weife veräußert werden. 

Grenzberihtigungen mit benachbarten Staaten find hierunter nicht begriffen. 

$. 3. Die Regivrungsform ift monarchiſch, und es befteht dabei eine landſtaͤn⸗ 
difhe Berfaffung. 
$: 4 Der König ift das fouveraine Oberhaupt bes Staats, vereinigt in ſich 
alle Rechte der Staatsgewalt, und übt fie unter den burd) die Verfafjung feſtgeſetz⸗ 
ten Beſtimmungen aus. Seine Perſon iſt heilig und unverleglic. 

. 9. 1 Die Krone iſt erblich in dem Mannsftamme des ſaͤchſiſchen Kürftenhaus 
ſes nad) dem Rechte der Erftgeburt und ber agnatifhen Linealfolge, vermöge Ab— 
ffammung aus.ebenbürtiger Ehe, 

8.6. Sn Ermangelung eines durch Verwandtſchaft oder Exbverbrüderung zur Nach⸗ 
folge bereijtigten Prinzen, acht die Krone auf eine weibliche Linie ohne Unterfcied 
des GSeſchlechts über. „Hierbei entfcheidet die Nähe der Verwandtſchaft mit dem 
zulet zegierenden Könige und, bei gleicher Nähe, das Höhere Alter. Nah dem 


1 


.2. 0 © — au rn. _ u 3 


Uebergange gilt: wieder ber Vorzug des Manneſtammes im: der Primogenttur⸗ 
ordnung. — — 
5; 7. Der König wird volljährig, fobalb er das adhtzehnte Jahr Uruͤckge⸗ 
he n, a Han. 5 

d%. 8. Eine Regierungsverwefung: tritt. ein. , 
r während der Minderjährigkeit des Königs, 
oder q in na Pr dr u. Io 

wenn berfelbe an der Ausübung ber Regierung auf längere Zeit ver⸗ 
hindert ift, und für _die Verwaltung des Landes nicht feldft Vorforge 
getroffen hat oder treffen kann. ZE 

In beiden Faͤllen wird die Regierungsverweſung von bem ber Thronfolge naͤch⸗ 
ften volljährigen Agnaten geführt. . 

Sie beftcht nur auf fo lange, als der König felbit an der Ausübung ber Res 
gierung behindert ift, und deren Eintritt und Schluß wird gefeglich bekannt gemacht. 

$. 9. Sollte fid) bei einem, zunächft nach dem Könige zur Thronfolge beftimms 
ten, Bamiliengliede ein Hinderniß zeigen, weiches demfelben die eigene Berwaltung 
des Landes unmoͤglich machen würbe; fo iſt noch unter der Regierung des Königs 
— u Staatsgeſetz über den künftigen Eintritt ber Regierungsverwefung zu 
entſcheiden. 

$. 10, Wuͤrde der Koͤnig während feiner Regierung, ober bei dem Anfalle der 
Thronfolge, durch ein foldyes Hinderniß von ber eigenen Verwaltung bed Landes 
abgehalten feyn, chne daß früher die oben beſtimmte Verfügung getroffen wäre; fo 
foll längftens binnen ſechs Monaten in einer von der oberften Staatsbehörbe zu 
veranlaffenden Verſammlung fämmtlicher im Königreiche anweſenden volljährigen 
Prinzen des Eönialichen Haufe, mit Ausſchluß des zunaͤchſt bes Regentſchaft berus 
fenen Agnaten, auf vorgängiges Gutachten jener: Behörde über den Eintritt ber 
Regierungsvermwefung, nad) abfoluter Stimmenmehrheit ein Beſchluß gefaßt, und fol 
her ben verfammelten ober außerordentlich zufammenzuberufenden Ständen zur Ge— 
nehmigung vorgelegt werben. j 

Sind nicht mindeftend drei koͤnigliche Prinzen zur Faſſung eines biesfallfigen 
Beſchluſſes gegemvärtig; fo werden die den Jahren nach älteſten regierenden Häups 
— Erneſtiniſchen Linien bis zur Erfuͤllung dieſer Zahl zu der Verſammlung 
eingeladen. 

.$..11. Der Regierungsverweſer übt die Staatsgewalt in dem Umfange, wie 
fie dem Könige zuſteht, unter deſſen Ramen verfaſſungsmaͤßig aus. Doch gelten 
Veränderungen in der Verfaffung nur auf die Dauer ber Regentſchaft, und Ver 
äuferungen von Domainen find, außer den $. 17. beftimmten Fällen, einer Zuſtim⸗ 
mung ber Stände ungeachtet, ungültig. 

* Der Aufwand des Regierungsverweſers wird von ber Civilliſte ($. 19.) 
eftritten. 

$. 12, Die oberfte Staatöbehörbe bildet den Regentfchaftsrath des Regierungs⸗ 
verwefers, und biefer ift verbunden, in allen wichtigen Angelegenheiten das Gut— 
achten derſelben einzuhohlen, Ä 

. 13. In Ermangelung einer von bem Könige getroffenen Anorbnung, gt» 
bührt die Erziehung des minderjährigen Königs der Mutter, und wenn biefe nicht 
mehr lebt, der Großmutter von vaͤterlicher Seite; jedoch kann die Ernemmung der 
Erzieher und Schrer und die Keftfesung des Erziehungsplans nur nad Rüdfpradze 
mit dem Regierungsverwefer und dem Regentſchaftsrathe gefchehen. Bei einer Ber- 
fchiedenheit der Anfichten hat der Regierungsverwefer mit dem Regentfchaftsrathe 
bie Entſcheidung; auc Liegt dieſen nach dem Abfterben der Mutter und Großmuts 
ter die Sorge für die Erziehung des minderjährigen Königs allein ob. 

Die diesfallfigen Berathungen des Regentfchaftsraths werben ımter dem Vor⸗ 
ſitze des Regierungsverweſers gepflogen, welcher bei dem zu faffenden Beichluffe 
nur eine Stimme, jeboc im Falle einer Stimmengleichheit, die Entſcheidung hat. 

Zweiter Abfhnitt. — 
Bon dem Staatsgute und dem Vermögen des koͤniglichen 

3 > * I. Hauſes. | N: t 

‚s. 14. Als Stagtsgut it zu betrachten, was die Krone an Kerritorien, Grund⸗ 
ffüden, nußbaren Sehen, — Iffentlichen Anſtalten, Beſtaͤnden, Außen: 
ſtaͤnden und Vorraͤthen jeder ‚Art befigt und erwirbt. a u 

Es wird auf Rechnung der Staatskaſſen verwaltet und Lediglich zu Zwecken 
des Staats benupt. ae - | 
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5 15. Hiervon ausgenommen. ift das Bamiliengut: bes. Eöniglichen Hauſes. 
Diefes befteht 
n ei fämmtlihen koͤniglichen Acmtern, Kammergütern und Domainen, ben 
dazu gehörigen Fluren, Gebäuden und Invenravien, Amtscapitalien, Ein⸗ 
tünften und nusbaren Rechten, Forften, Mühlen u. f. w. — 

Sie find und bleiben Patrimonial-Eigenthum des Eöniglihen Haufes, und beffen 
Befig kommt, nad) der Primogeniturerbfolge, dem Könige nach ben Familiengefegen 
ausſchließend zu. 

m Grtrag wird jedoch ben Staatskaſſen gegen die Gewährung ber Eivillifte 
des Königs und der $. 20. gedachten hausgefegmäßigen Leiftungen überlaffen. 

- ‚Uebrigens bleibt dem Könige unbenommen, eine ober die andere Domaine, ger 
gen Abzug einer nad) dem Durchſchnittsertrage ber legten zehn Jahre beftimmten 
Summe an der Eivillifte, auf Lebenszeit zur eigenen Verwaltung und Benugung zu 
übernchmen; auch bleiben die in der Beilage J. verzeichneten Schlöffer, Paläfte, 
Hofgebäube und Gärten, fie mögen zum Staatsgute ($. 14.) oder zum Familien 
gute gehören, zu der freien Benugung bes Königs. 

Die dem Könige anyeim fallende Lchen wachſen dem Familiengute bes koͤnigli— 
hen Haufes zu, unter welchem auc das Ober⸗-Eigenthum an den Lehen felb 
mit begriffen ift. 

8. 16. Zum Bamiliengute gehört 

2) das königliche Hausfideicommiß, beftehend 

a) ous den in dem fogenannten grünen Gewölbe und andern Königlichen 

Sammlungen befindlihen Koftbarkeiten, Gold» und Silbergeräthen und 
Porzellanen, der Gemätdegalerie, dem Kupferftich, Naturalien⸗, Münze 
und andern Gabineten, ber Bibliothek, der Kunſt-, Rüft- und Gewehr: 
fammer, dem Sagbgeräth und den Ställen, fo wie 

b) aus demjenigen, was in Zukunft. bie Regenten ober andere Glieder bes 

koͤniglichen Hauſes durch Privattitel oder Erfparniffe an ber Givillifte 
und den Apanagen erwerben, und bem Hausfibeicommiffe hausgeſetzlich 
ober durch freiwillige Ueberlaffung zuwaͤchſt. 

Der Befis diefes Fideicommiffes geht in dem königlichen Haufe Albertliniſcher 
Linie nad) der Primogeniturerbfolge. auf ben König über. 

f * ferneren Beſtimmungen uͤber ſelbiges ſind lediglich Gegenſtand der 
ausgefege. 

F. 17. Das Staatsgut ($. 14.) und bas im $. 15. befchriebene Familiengut 
bes Königlichen Haufes (im Gegenfase des $. 16. befchriebenen Eöniglichen Hausfidei- 
commiffes) ift ftets in feinen wefentlichen Beftandtheilen zu erhalten, und kann das 
ber ohne Einmilligung der Stände weder durch WVeräußerungen vermindert, noch 
mit Schulden oder andern Laften befchwert werben. 

Unter dem Veräußerungsverbote find jevoc diejenigen Veraͤnderungen nicht bes 
ariffen, weldye bei einzelnen Parcellen, zur Beförberung ber Landescultur ober zu 
Entfernung wahrgenommener Radıtheile, durch Verkauf, Austaufch oder Ablöfung, 
fo wie in Folge eines gerichtlichen Urtheild oder zu Berichtigumg zweifelhaften Graͤn⸗ 
zen nöthig oder gut befunden werben follten. en fo wenig gehören bahin Allos 
dificationen ber Lehen und andere Verfügungen über felbige, welche dem Lehnsherrn 
vermöge bes Ober : Eigenthums zuftehen. 

Was durch eine ſolche Veräußerung an Grundeigenthume, Rechten, Einkuͤnf⸗ 
ten oder Kaufgeldern erlangt wird, nimmt bie Eigenfchaft des veräußerten Gegen« 
ftandes an, und tritt an deffen Stelle, 

Die Kaufgelder find, fobald ſich eine vortheilhafte Gelegenheit findet, zur Er⸗ 
werbung inländifchen Grundeigentfums anzumenden. 

Den Ständen ift bei jebem ordentlichen Landtage nachzuweiſen, was feit bem 
lestoorherigen vom Staatsgute ober Familiengute des Löniglichen Daufes veräußert, 
warum bie-Veräußerung bewirkt, mas dabei erlangt, und in welcher Maaße das 
erlangte Kaufgeld vorfhriftsmäßig angewendet worden ſey. | 

. 18. Die auf dem Staatsgute und bem $. 15, befchriebenen Bamiliengute 
des Zöniglichen Haufes haftenden Schulden, weldhe nach der bisher verfaffungsmä« 
Figen Sonderung des Steuer-Aerarii von den fiscalifhen Kaffen zu den 
Kamm erfäulden gehörten, fo wie überhaupt alle Anſpruͤche an lestgebachte Kaſ⸗ 
fen, werben von Einem zioifchen dem Könige und ben Ständen feftzufegeniden Zeit: 
puncte an von bem gefammten 2ande zur alleinigen Bertretung übernommen und 

eben fo, wie die zeitber fchon dem Lande obliegenden :Stewerfhulden, lediglich 
aus den Landeskaſſen verzinjet und getilgt. Die Rechte der Gläubiger bleiben uns 
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verlegt. Dagegen: gehen. aber auch von bemfelben Seitpuncte an, alle Beftänbe, 
Activanfprücde und Korberungen ber fiscalifhen Kaffen auf die Landeskaſſen über. 

.$. i9. Der’ König bezieht zur Beftreitung feiner. perfönlichen und häuslicher 
Beduͤrfniſſe, ſo wie der Koften feiner gefammten Hofhaltung und ber "Erhaltung 
des Hausfibeiiinmiffes, zugleih als Aequivalent für bie den Staatskaſſen über« 
‚wiefenen Nusumgen des Kamilienguts feines Daufes, jährlih eine mit den Stän« 
ben für beftändig verabſchiedete Summe aus den Staatskaſſen, als Civilliſte zu feie 
ner freien Dispofition, in monatlihen Raten im Voraus zahlbar. 

Dieſe verglihene Summe kann ohne die. Zuftimmung des Königs nidyt dere 
mindert und ohne die Bewilligung der Stände nicht vermehrt, auch als weſentliches 
Bedärfniß zu Erhaltung der Würde der Krone, in keiner Weife mit Schulden bie 
laftet werden. 

8. 20. Die nad) den Hauögefegen beftimmten, und ohne Zuftimmung ber 
Stände nicht zu erhöhenden, Apanagen, Witthuͤmer, Heirathsguͤter und andere der⸗ 
gleichen Leiſtungen, welche die Mitglicder des Eöniglichen Haufes von dem Lande 
in Anſpruch zu nehmen haben, werden an felbige aus ben Gtaatslaffen ohne Zu« 
rechnung auf die Givillifte entrichtet. 

Dieſe Gebührniffe können nie durch Ucherweifung von Grundftüden zur Benv⸗ 


sung gewährt werben. 
Dritter Abfhnitt. 


Don ben allgemeinen Rechten und Pflidten der Unter: 


thbanen. 

$. 21. Der Aufentbalt innerhalb der Gränzen der Staats verpflichtet zu 
Beobachtung der Geſetze deffelben, und begründet dagegen den geſetzlichen Schutz. 

8. 22, Die Beflimmungen über bad Heimathsrecht und Staatsbürgerredht blcie 
ben einem befonderen Gefege vorbehalten. 

$. 23. Die perfönliche Sreiheit, das Eigenthum und bie Rechte der Landes 
einwohner ftchen für alle in gleiher Maafe unter dem Schuge der Berfaffung- 

. 5.24 Jeder bat das Net, feinen Beruf und fein Gewerbe nach eigener 
Neigung zu wählen und fid) dazu im In- und Auslande auszubilden, fo weit nicht 
ei allenthalben ausdrüdlihe Gefege oder Privatrechte befchräntend entge⸗ 
genftehen. » 

$. 25. Die Verfchiedenheit des Standes begründet keinen Unterſchied in ber 
Berufung zu dem Staatsbienfte oder einzelnen Stellen. 

$. 26, Jedem Unterthan fteht der. Wegzug aus dem Lande ohne Erlegung ei= 
ner Nachfteuer frei, fo weit nicht bie Verpflichtung zum Kriegebienfte, oder font 
Berbindlichkeiten gegen den Staat oder Privatperfonen entgegenftehen. 

$. 27. Ale Untertbanen haben gleiche Verpflichtung zum Kriegsdienſte nach 
den hierüber beſtehenden Gefesen. 

In Nothfällen ift jeder Unterthan zur Vertheibigung des Vaterlandes oder Wohn⸗ 
orts verpflichtet, und kann zu diefem Zwede zu den Waffen gerufen werben. 

23. Riemand kann gezwungen werben, fein Eigenthum zu Staatézwecken 
abzutreten, als in den gnefeslidy beftimmten oder von dem gemeinen Beſten »dvringend 
— von ber hoͤchſten Staatsbehoͤrde zu beſtimmenden Fällen und gegen Ent: 

igung. 

$. 29. Jedem Bandeseinwohner wird "völlige Gewifjensfreihrit und Shus in 
ber Gotteöverehrung feines Glaubens gewährt, infoweit er nicht durch die Aus— 
ar Pa legteren ein Geſetz verlegt, oder ſich einer allgemeinen Obliegenheit 
entzieht. 

$. 30, Die Verfchiedenheit der chriftiichen Glaubensbefenntniffe begründet kei—⸗ 
nen Unterfchied in dem Genuffe der bürgerlihen und politifcdien Rechte. 

. 31. Die Angelegenheiten der Breffe und des Buchhandels werben durch 
ein Gefeg geordnet. werden, welches bie Freiheit derſelben, unter Berüdfihtigung 
der Vorfchriften der Bundesgefege und der Sicherung gegen Mißbrauch, als Grunde 
ſatz feſtſtellen wird. 

$. 32. Jeder hat das Recht, über geſetz⸗ ober ordnungswidriges Verfahren 
einer Behörbe, oder Verzögerung ber Entſcheidung, bei der zunaͤchſt vorgeſetzten, 
ſchriftliche Beſchwerde zu führen. 

Wird felbige von der vorgefesten Behörde ungegründet befunden; fo ift lestere 
verpfüchtet, den Beichwerbeführer über die Gründe ihres Urtheils zu belehren, 
Glaubt derfeibe ſich auch bei der Entſcheidung der oberften Staatsbehörde nicht bes 
zubigen zu können; fo darf er die Beſchwerde den Ständen mit dir Bitte um Ver⸗ 
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wendung fhriftlih vortragen, welche dann zu beurtheilen haben, ob die Sache 
geeignet fen, von ihnen am Throne bevorwortet zu werben. 

Uebrigens. bleibt auch jedem unbenommen, feine Wünfche und Befchwerben bei 
dem Regenten unmittelbar anzubringen. 

$. 88. Kein Unterthan fol mit Abgaben ober andern Leiftungen befchwert 
—— . er nit vermöge ber Gefege oder Eraft befonderer Rechtötitel vers 

nden i | Ä 

F. 34. Alle Unterthanen haben zu ben Staatslaften beizutragen. 

&. 35. Es foll ein neues Abgabenfoftem feftgeftellt werden, wobei bie Gegen: 
ftände der directen und indirecten Befteuerung nad möglichft richtigem Verhaͤltniffe 
werden zur Mitleidenheit gezogen werben. 

Die bisher beftandenen Realbefreiungen Eönnen gegen verhältnißmäßige Ent» 
ſchaͤdigung aufgehoben werben. 

$. 86. Neue bleibende Befreiungen von Staatölaften Eönnen in Feiner Weiſe 
vergünftigt ober erworben werben. 

Vierter Abſchnitt. 
Don dem Staatsdienſte. 

$. 87. Der König ernennt und beftätigt alle Staatsdiener, infofern folches 
nicht den Behörden überlaffen wird. 

$. 88. Alle Staatödiener find für ihre Dienftleiftung verantwortlich. 

&. 39. Alle von dem Könige ausgehende Berfügungen, welche die Staats: 
verwaltung betreffen, müffen von einem Departementschef contrafignirt feyn, wels 
her dadurch für deren Inhalt den Ständen verantwortlid wird, 

$. 40. Die Verhältniffe der Staatödiener, worunter jedoch der Hofdienft nicht 
mit begriffen ift, follen durch ein befonderes Gefeg näher beftimmt werben, in 
welchem vorzüglich die nöthige Unabhängigkeit bes Richteramts berüdfichtiget wer 


den wird. 
Fünfter Abfhnite. 
Bon ber Rechtspflege. 

$. 41. Die Gerichtsbarkeit geht vom Könige aus. Sie wirb unter feiner 

Oberaufſicht in einer geſetzlich beftimmten Inftanzenorbnung verwaltet. 
. 42. Alle Gerichtöftellen find verbunden, ihren Definitivurtheilen Entſchei⸗ 

dungsgründe beizufügen. 

$. 43. Sie find bei Ausübung ihres richterlihen Amtes innerhalb der Graͤn⸗ 
zen ihrer Competenz von dem Einfluffe der Regierung unabhängig. Ä 

Ueber Gompetenzzweifel zwifchen den Juſtiz- und Bermwaltungsbehörben, ent: 


ſcheidet die oberfte Staatsbehörbe. 
$. 44. Kein Unterthan darf feinem ordentlichen Richter entzogen werben, au: 


Ser in den von den Gefegen voraus beftimmten Fällen. 
$. 45. Keinem Unterthan, ber fich durch einen Act der Staatsverwaltung in 


feinen auf privatredhtlihen Ziteln beruhenden Gerechtfamen verlegt glaubt, Tann 
der er nee werden. j 

$. 46. r — Fiscus nimmt in allen aus privatrechtlichen Verhaͤlt⸗ 
niffen entfpringenden treitigkeiten Recht vor den ordentlichen Landesgerichten. 


47. Riemand darf ohne gefeglichen Grund verfolgt, verhaftet oder beftraft, 
umb über vier und zwanzig Stunden über bie Urfache feiner Verhaftung in Unge⸗ 


wißheit en werben. 
$. 48. Der König hat in ftrafrechtlichen Fällen dad Recht der Abolition, fo 


wie der Verwandlung, Minderung oder des Erxlaffes der Strafe, kann aber zuer⸗ 


fannte Strafen nicht ſchaͤrfen. 
$. 49. Die Strafe der Confiscation bes Vermögens findet nicht Statt. 


$. 50. Moratorien bürfen von Staatöwegen nicht ertheilt werben. 
$. 51. Die Rechtäpflege wird auf eine der Gleichheit vor dem Gefege ent: 
fprechende Weife in der Maafe eingerichtet werben, daß bie privilegirten Gerichts: 
fände aufhören, ‚fo weit nicht einzelne auf Verträgen oder befondern Verhaͤltniſſen 
beruhende Ausnahmen noch ferner nothwendig bleiben. 
Sechſter Abſchnitt. | 
Bon den Kirchen, Unterrihtsanftalten und milden Gtif: 


tungen. 
. 52, Den im Köni iſtli Confeſiſonen ſteht die 
er Vefentiiäye ee te ee . = i 
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F. 58. Der König übt die Staatsgewalt uͤber bie Kirchen, bie Aufſicht und 
das Schutzrecht uͤber dieſelben nach den diesfallſigen gefeglichen Beftimmungen aus. 

Die Anordnungen. in Betreff ber innern kirchlichen Angelegenheiten bleiben ber 
befonderen Kirchenverfaffung einer jeben Eonfeffion überlaffen. 

Insbeſondere wird die landesherrliche Kirchengewalt über bie evangelifchen 
Glaubensgenoffen, im Auftrage des Königs, lediglich von evangelifchen Mitgliebern 


der höchften Staatöbehörbe auch ferner, wie bisher, ausgeübt. 


5. 54. Beſchwerden über Mißbrauch ber kirchlichen Gewalt Ehnnen jeberzeit 
bei der Gtaatöregierung angebradht werben. 

. 55. Die Kirchen und Diener berfelben find in ihren bürgerlichen Bezichungen 
und Dandlungen, fo wie in Anfehung ihres Vermögens, ben Gefegen bed Staats 
unterworfen. — 

$. 56. Die Diener ber Kirchen der im Koͤnigreiche ** chriſtlichen 
Confeſſionen werben in gleicher Maaße in dem Genuſſe der Achtung und Auszeich- 
nung geſchuͤtzt, welche ihrer vom Staate anerkannten Amtswuͤrde gebuͤhrt. 

. 57. Alle Stiftungen ohne Ausnahme, fie mögen für den Cultus, ben Un⸗ 
terriht oder die Wohlthätigkeit beftimmt feyn, ftchen unter bem befondern Schuge 
des Staats, und dad Vermögen oder Einkommen berfelben darf unter keinem Vor⸗ 
wande zum Gtaatövermögen eingegogen werben. 


Siebenter Abſchnitt. 


Bon ben Ständen. 

5. 58. Kür das ganze Koͤnigreich Sachſen beftcht eine allgemeine, in zwei 
Kammern abgetheilte Ständeverfammlung. Neben felbiger wird bie befonbere ober 
laufiger Provinziallandbtags = und die Kreistags-Verfaffung in ben alten Erblanben, 
ber ruͤckſichtlich beider nöthig werdenden Mobificationen, noch ferner 
ortbeftehen. 

' $. 59, Beide Kammern find in ihren a Dr und Befugniffen einander gleich. 
Zeit und Ort ber Sigungen beider Kammern find jederzeit dieſeiben. 

. 60. Zu der erften Kammer gehören. unter dem BVorfige eines Präfibenten 
ee Mitglieder: 

) das Hochftift Meißen durch einen Deputirten feines Mittels, 

2) der Befiger ber Herrſchaft Wildenfels, , 

8) die Befiser der Schönburgifhen Receßherrſchaften, durch einen ihres Mittels, 

4) ein Abgeorbneter der Univerfität Leipzig, welcher von felbiger aus dem Mit- 

tel ihrer ordentlichen Profefforen gewählt wirb, 

5) der Befiger der Standesherrfchaft Königsbrüd, 

6) der Befiger der Standesherrfhaft Reibersborf, 

7) der jebeömalige evangelifche Oberhofprebiger, , 

8) der Decan des Domftifts St. Petri zu Bubiffin, zugleich in feiner Eigen 

fhaft als höherer katholiſcher Geiftlicher, 

9) der jedesmalige Superintendent zu Leipzig, j 
10) ein Abgeordneter des Gollegiatftifts zu Wurzen, aus bem Mittel bes Capitels, 
11) die Befiger der Schönburgifchen Lehnsherrſchaften, durch einen ihres Mittels, 
12) zehn Abgeorbnete der Rittergutäbefiger, 

13) die Befiger ſolcher im Königreihe Sachſen gelegenen Rittergüter, welche auf 
diefen ein fchuldenfreies und untheilbares Yamilien: Kideicommiß von wenig⸗ 
ftens jährlich viertaufend Thalern reinem Einkommen errichtet haben, infofern 
der König ihnen beshalb die erbliche Standfchaft verleihet, — 

14) bie ſechs Oberbürgermeifter der Städte Dresden, Leipzig, Zwickau, Chemnit, 
Plauen und Bubiffin. 

$. 61. Bei den $. 60. unter Nr. 2., 8., 5., 6., 11., 18. gedadhten Herr: 
Tchafts und Majoratöbefigern ift der Eintritt in bie Kammer von ber erlangten 
Volljährigkeit abhängig. Während der Minberjährigkeit ruht die Stimme. 

. 62. Der Präfident der erften Kammer wird vom Könige aus ber Mitte 
der Herrſchafts⸗ oder Rittergutsbefiger in ber Kammer zu jedem Landtage beſon⸗ 
ders ernannt und darf nicht im Auslanbe wohnen. 

Fuͤr den Behinderungsfall fehlägt die Kammer als Stellvertreter beffelben aus 
ihrem Mittel drei Perfonen vor, von denen der König eine ernennt. ,» 

i — amtliche Stellung des Praͤſidenten iſt in "ber Landtagsorbnung naͤher 
eftimm “ ⸗ 


$.-68. Die zehn Abgeordneten ber Rittergutsbeſizer werden in Kreis⸗ und 
oberlaufiger Provinzialoerfammlungen auf Lebenszeit gewaͤhlt. 
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Der meißnifche Kreis wählt bref, ber Teipziger zwei, ber erzgebi wei 
der voigtländifche einen und die Oberlaufig zwei Abgeorbnete. N 

‚An der Wahl nimmt jeder Befiger eines ber im der Beilage sub IL. verzeich« 
neten, bisher lanbtagsfähigen Rittergüter Theil. 

x find ohne weitern Unterfchied diejenigen Rittergutsbefiger biefer Claſſe, 
deren Gut minbeftens jährlich zmweitaufend Thaler reinen Ertrag gewährt, 

Ein, ‚unter Concurrenz ber Rittergutöbefiger felbft, auf Kreiseonventen ober 
Provinziallandtagen zu fertigendes Berzeichniß dieſer G ift bei der Mahl ein 
für allemal zum Grunde zu legen. 

$. 64. Die Sigordnung in ber erften Kammer richtet fich bei ben $. 60. un⸗ 
ter No. 1. bis 11. benannten Mitgliedern nach der angegebenen Reihefolge, bei 
den Übrigen aber nach dem Looſe, welches bei jedesmaliger Eröffnung dee Kammer 
m Später eintreffende Mitglieder. nehmen ihren Gig nach der Zeit ih- 
rer Ankunft. | 

$. 65. Die zweite Kammer befteht aus 

1) funfzehn Abgeordneten der Rittergutsb . 
2) fünf und zwanzig Abgeorbneten ber Städte, 
8) fünf und smangig Abgeorbneten des Bauernftandes. 

$. 66. Die Wahl des Abgeorbneten ber Rittergutöbefiger zur zweiten Sams 
mer erfolgt ebenfalls in Kreis» und oberlaufiger Provinzialverfammlungen. 

Sm meißnifhen Kreife werben vier, im leipziger drei, im eragebirgifchen 
drei, im voigtländifhen zwei und in der Oberlaufig drei erwählt. 

. 67. Die Sigorbnung in der ‚zweiten Kammer wird durch bas Roos bes 
ftimmt, weldyes bei jedbesmaliger Eröffnung der Kammer von allen anwefenden Mit: 
gliedern gezogen wird. Die fpäter anfommenden Mitglieder nehmen den Sitz nad) 
der Zeit ihrer Ankunft. 

68. Der Präfident der zweiten Kammer, und für ben Behinderungefall ein 
Stellvertreter deffelben, werben ebenfalls vom Könige ernannt. Am Anfange jebes 
Landtags find von der Kammer vier ihrer Mitglieder, bie von ihr durch geheime 
Stimmgebung nad) relativer Stimmenmehrheit gewählt werben, dazu vorzufchlagen, 
von denen der König eins ald Präfidenten und eins ald Stellvertreter beitelt, 

Die Landtagsorbnung beftimmt die einzelnen Geſchaͤfte des Präfibenten. 

8. 69. Zur Theilnahme an einer, auf bie Ständeverfammlung fich beziehenden, 
Wahl wird das erfüllte Zöfte, zur Wählbarkeit das erfüllte SOfte Altersjahr erfor 
dert. Weder zum Wählen berechtigt, noch wählbar find diejenigen, 

a) weldye unter Curatel ftehen, 

b) über deren Vermögen ein gerichtliches Concurs⸗ oder —— 

Liquidationsverfahren entſtanden iſt, bis zu voͤlliger Befriedigung der G 


ger, 

e) weiche wegen ſolcher Vergehungen, die entweder nach geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen, oder allgemeinen Begriffen fuͤr entehrend zu halten ſind, vor 
Gericht geſtanden haben, ohne von der Anſchuldigung voͤllig freigeſpro⸗ 
chen zu ſeyn. 

Ob ein Vergehen nach allgemeinen Begriffen für entehrend zu halten ſey, ent⸗ 
ſcheidet hinſichtlich eines Wahlmannes die Wahlverſammlung, und binfichtlid) eines 
Abgeordneten die Ständeverfammlung. 

l 70. Es wird für jeden Abgeorbneten auch ein Stellvertreter gewählt; er 
tritt jedoch nur in Fällen zeitiger Abmwefenheit oder Behinderung des Abgeordneten 
ein; bei deſſen Zodess oder fonft entſchiebenem gänzlihen Austrittsfalle aber für 
die Dauer des Landtags nur dann, wenn ein folder Ball entweber erſt während 
bes letztern ober fo kurz vor demfelben eintritt, daß zu einer neuen Wahl keine Zeit 
übrig bleibt; fonft ift die Ieptere ſowohl für den Abgeordneten, als für ben Stell: 
dertreter vorzunehmen. 

Ueber die Einberufung bes Stellvertreters entfcheidet die Kammer. 

$. 71. Wird ein Staatsbiener zum Abgeorbneten oder Gtellvertreter gewählt; 
fo hat derfelbe folches der vorgefegten Dienftbehörbe anzuzeigen, bamit dieſe er» 
meffe, ob die Annahme der Wahl genehmigt werden könne, und, nöthigen Balls, 
wegen einftweiliger Verſehung des Amts Worforge treffe. Die Genehmigung 
—— ohne erhebliche, in dem Weſen des Amts beruhende, Gründe nicht verſagt 
werben. 
$. 72. Die Abgeordneten der Stifter und der Univerfität behalten fo lange, 
big ſich ein anderer legitimirt, und die Abgeordneten der Rittergutöbefiger in ber 
zweiten Kammer, die der Städte und des Bauernſtandes bis zu ihrem Austritte 
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aus ber Kammer ($. 74.75.) ihre Eigenſchaft fuͤr die ſtaͤndiſchen Vertichtungen, 
welche innerhalb dieſer Zeit vorkommen. 

$. 73. Das Wahlgefeg enthält die näheren Beflimmungen fiber das Iver« 
fahren und über die Wahlberechtigung in ber zweiten Kammer. Erſteres ift zwar 
kein integrirender Theil der Werfaffung, kann aber ohne ftändifche Buftimmung nicht 
verändert werben. 

$. 74. Alle drei Jahre, am Schluffe eines ordentlichen Banbtags, treten in 
der zweiten- Kammer : 

fünf Abgeorbnete der Rittergutsbefiger, 
| acht Abgeordnete der Stäbte, und 
acht Abgeordnete des Bauernftandes 

von ber Stänbeverfammlung aus, Um bdiefen auf einander folgenden Austritt ber 
Mitglieder zu ordnen, wird bei dem erften Landbtage eine Berloofung vorgenommen, 
nach welcher biejenigen Fünf Nittergutsbefiger, und diejenigen Acht Abgeordneten 
der Städte und des Bauernftandes, welche bie niebrigften Nummern gezogen haben, 
zu dem nächften, die, welche die naͤchſtniedrigen Nummern gezogen haben, zu bem 
zweiten folgenden, und bie übrigen zu bem dritten orbentlidhen Landtage austreten. 
Künftig treten die für fie gewählten Mitglieder in berfelben Reihefolge aus. 

Die Austretenden Eönnen fofort wieder gewählt werden, find aber alsbann in 
der Reihe des MWiederaustrittes als bie jüngern Mitglieder anzufehen. 

$. * Die Abgeordneten in beiden Kammern hören auch früher auf, Mitglie⸗ 
ber zu feyn, 

a) wenn fie die Wählbarkeit entweder im Allgemeinen, ober für bie Kaffe, oder 

für den Bezirk, für welchen fie gewählt waren, verlieren; 
die der zweiten Kammer zugleich dann, wenn fie 


b) zu einem Staatsdienſte ernannt ober in felbigem befördert werben, ober - 


‚wenn 
ce) ber König die Stänbeverfammlung auftöfet. 

In den beiden legtern Fällen (b. und c,) dürfen bie bisherigen Abgeordneten 
von Neuem erwählt werben. ’ 

$. 76. Die Stände genießen ſowohl in ihrer Gefammtheit, als einzeln, völlige 
Unverleglichkeit der Perfon während ber Dauer bed Landtags. Daher barf insbes 
fondere, außer dem Ball der Ergreifung auf frifher That bei einem begangenen 
peinlichen Verbrechen, kein Mitglied der Stänbeverfammlung während der Dauer 
—— ohne ausdruͤckliche Zuſtimmung der Kammer, der er angehoͤrt, derhaftet 
werden. | 

$. 77. Jedes Mitglied ber Stände kann in ber Kammer feine Meinung frei 


ußern. 

Ein Mitglied, welches bei dem Gebrauche diefes Rechts den Gang des Gefhäfts 
unftatthafterweife aufhält, oder fich bie Mißbilligung der Kammer erregende Aeuße⸗ 
rungen erlaubt, kann von dem Borftande zur Orbnung verwiefen werben. 

Unehrerbietige Aeußerungen gegen ben Regenten ober fein Haus, fo mie eine 
offenbare Beleidigung ber Kammer, ober einzelner Glieder berfelben, berechtigen den 
rg darüber abftimmen zu laffen, 06 eine Ausfchliefung aus der Kammer Statt 

nben folle. 

Diefe Abftimmung vertritt die Stelle ber Privatgenugthuung. 

- Entfcheidet die Stimmenmehrheit für bie Ausfchliefung; fo wird von dem Vor⸗ 
ftande der betreffenden Perfon der fernere Zutritt in die Kammer verweigert, ber 
gefaßte Beſchluß ber oberften Staatsbehörbe nachrichtlich angezeigt, und nad) Befine 
den ber Stellvertreter einberufen. 

Wenn bie gerögte Aeußerung ein befonderes Verbrechen in fich begreift; fo barf 
bie auögefchloffene Perfon auch nach ber gg beshalb gerichtlich belangt 
werben. Berlangt es der Ausgefchloffenes fo ift die Entſcheidung, ob berfelbe bei 
einem künftigen re ey flimmberechtigt oder wählbar ſeyn folle, an ben 
Staatögerichtshof ($. 134.) zu verweifen. Gonft ift berfelbe künftig in ſtaͤndiſcher 
Beziehung weber ftimmberedtigt, noch wählbar. 

Aeußerungen gegen bie Bandesverfaffung Binnen durch Beſchluß der Kammer 
—* en ” Königs an ben Staatögerichtöhof zur Entſcheidung gewiefen 
werben. ($. 134. 

$. 78. Der König wird alle Drei Yahre einen ordentlichen Landtag einberu« 


fen, und auferorbentliche, fo oft es Gefebgebungss und andere dringende Angelegen: 
heiten erfeifen, he, fo oft feagebungs » 8 geleg 
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d beren Einberufung 


röffnet und entläßt die Stänbeverfammlung entweder in 
einen bazu bevollmächtigten Commiſſair. 
bürfen bie. Stände weder ſich verfammeln, noch nach dem 


$. 32. ‚Die definitiven Reſultate des Landtags werben in eine förmliche Ur: 
kunde, den Landtagsabſchied, —— 6 welche die koͤnigliche Erklaͤrung uͤber 
die Verhandlungen mit den Ständen enthält, von dem Könige eigenhändig vollzo⸗ 
, den Ständen bei —* Kentlaffung urfriftlic) ausgehändigt und in die Geſetz⸗ 
— 


ſoͤnli erſcheinen, und dürfen Niemanden beauftragen, in ihrem Namen zu ftimmen. 
Bei der Abffimmung felbft bie Abgeordneten, ohne Inſtruction ihrer Commit: 
BE ihrer eigenen Weberzeugung zu folgen. 

u 


$. 86. Jedes Mitglied der Ständeverfammlung leiſtet bet feinem erften Ein: 
enden. Eib: 


tritt im, felbige folg 
4... sg ſchwoͤre zu Gott 2c., bie Staatöverfaffung treu zu bewahren und 
in Ständeverfammlung das unzertrennliche Wohl des Königs und 
Baterlandes, ohne irgend eine Nebenrüdfiht, nach meinem beften Wiffen 
ber Frei bei meinen Anträgen und Abftimmungen allenthalben zu be: 


„&o wahr mir Gott helfe zc. aaa 
Diefen Eid legen die Präfidenten beider Kammern in die Hände des Königs, 
die Mitglieder der Kammern in der Berfammlung an den Vorftand derfelben ab. 
Benn ein gewefener Abgeordneker durch neue Wahl als folder in eine Kam— 
mer eintritt; fo leiſtet er die Pflicht blos mittelft Handſchlags unter Verweiſung 
auf den früher abgelegten Eid. | 
$. 87. Beratungen der Kammern Eönnen bei der Anweſenheit von wenig: 
tens der Hälfte der Mitglieder ſtatt finden. Beſchluͤſſe derfelben bingegen dürfen 
in gen, benen wenigftens zwei Dritttheile der durch die Verfaffung be— 
des Mitglieder beimohnen, nad) abfoluter Stimmenmehrheit gefaßt 


j Präfibenten ber Kammern haben gleich ben Mitgliedern berfelben Stimm: 


Wenn Gleichheit der Stimmen eintritt; fo ift die Sache in einer folgenden Si: 

gung wieder zum Vortrage zu bringen. Würde auch in diefer Gigung eine Stim- 
nicht erlangt ; jo giebt die Stimme des Präfidenten den Ausfchlag. 

ber Gegenftand ber Berathung ein folder, wo blos das Gutachten ber 

Stände zu eröffnen ift; fo Kann die Minorität verlangen, daß ihre abweichende Mei: 


nung gt werde. 


m * 
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-88. Die Abſtimmungen gefhehen'von den einzelnen Mitgliedern ohne Rü 
fit * Beheben der Stände. Es ie ben ae g 
—* taͤnde in der en Kammer erlaubt, wenn wenigſtens drei Viertt 
erfelben ihren Stand in feinen befondern Rechten und In durch ber 
ſchluß der Mehrheit beſchwert u 


‚ eine Separatftimme a — 
Separatſtimme muß‘ in 8 * en — Mr 






der Mehrheit aufgenommen und mit an die Regierung gebra em, 

$. 89, Die Anträge und Befchläffe, Über ‚welche beide K en fi igt 
haben, werben in eine gemeinfame ftänbifche, Schrift zufammen efaßt, von 
den Vorftänden beider Kammern, im Namen der Etändeverfaimmkung, uiterzeilönet, 
bei der oberften Staatsbehörbe eingereicht wird. ka Tinker n 


ee vet s 1 han De 2 eraheie A 
e n 0 ereinigen ; fo "haben ihrem (gen Mi 
tel eine gemeinfchafttiche Deputation * er werde Au Si. rftän- 
zu b agen 

ern 


ben ber Kammern über die Vereinigung der getheilten Meinun } 
bat, und deren Mitglieder hierauf das“ Refultat ihrer — den K 
zu anderweiter Berathung vorzutragen haben. Können ſich dieſelben au dann’ nicht 
vereinigen; fo treten bei Bewilligungs- und Siefengrtungefeagen bie $. 106. ent 
baltenen Vorſchriften ein; bei andern bloßen — —— nde x wird als⸗ 
dann von jeder Kammer eine durch ihren Vorſtand im Namen ben unterzeiche 
nete befondere Schrift bei der Regierung eimgersine er 1 03 
. 90. Die nähern Beftimmungen über die Geſchaͤftsbehandlung in ber Staͤn⸗ 
a ° 3* die Landtagsordnung. ne Abe 
$. 91. Nur oberfte collegialiſche Staatsbehörbe iſt zur. Communication 
zwifcen der Regierung ‚und ben Ständen. beftimmt, und hat bem lehtern bie Eönig- 
lichen Eröffnumgen mitzutheifen, und don denfelben deren Erklärungen, Gutachten, 
Vorftellungen und Bitten anzunchmen. a 
Auch die einzgenen Kammern ftehen nur mit dieſer Staatsbehorde in unmittels 
barer Gefchäftsberührung. Alles age an 
$. 92. Iede Kammer verhandelt getrennt vom ber andern, und, hat über bie 


an den König zu bringenden Erklärungen eine Curiatſtimme. Die von. a Kam: 
mer an die andere gebrachten Anträge, Geſetzentwuͤrfe und Erklärungen nnen er⸗ 
ſterer mit Verbeſſerungsvorſchlaͤgen, die durch eine Commiſſion erörtert worden ſeyn 
muͤſſen, a ago werben. 2 

$. 93, Von den den Kammern zukommenden Lanbesherrlichen ea gen 
ergehen bie, fo auf das Abgabengefeg Bezug haben, zuerſt an bie zweite mer. 
Bei andern Gefesen und Berathungsgegenftänden hängt «8 von. bem Ermeffen des 
Königs ab, am weldye ber beiden Kammern fotche zuerft gelangen follen.. “ , 

8, 94. Ale landesherrliche Anträge müffen, che ſie zur Discuffion und Ab⸗ 
ftimmung in ben Kammern gelangen tönnen, zuvor in befondern Eonmiſſionen er: 
drtert werben, weldye darüber in den Kammern Vortrag erſtatten. 

$. 95. Dergleichen Commiffionen Ebnnen auch für, andere Berathungẽgegen⸗ 
ſtaͤnde ernannt werden. te 

$. 96. Zu dieſen Gommiffionen können Iandeöherrlihe Commiſſarien zugeorb- 
net werben, fo oft es non ‚Seiten der Regierung ober der Stände für nöthig er- 
achtet wird. Deren Auswahl hängt von ber oberften Staatsbehörbe ‚ab. 
Zuziehung ift insbefondere dann unerläffih, wenn weſentliche Abänderungen eines 
vorgelegten Gefegentwurfs in Frage find. — 

$. 97. Jedem Mitgliede der Kammer und landesherrlichen Gommiffario ft 
es frei, feine Anficht über den zu berathenden Grgenftand der Commiſſion [ri 
vorzulegen. 2 LE 

” — Die Mitglieder des Miniſterii und die koͤniglichen Commiſſionen "haben 
den Zutritt zu den Sigungen der Kammern und tönnen verlangen, bei den Dischf- 
fionen achört zu werben, treten aber, wenn fie nicht felbft Mitglieder der Kammer 
find, bei der Abftimmung ab; es darf jedoch nad) ihrem Abtritte bie, Discuſſton 
über denfelben Gegenftand nicht von Neuem aufgenommen werden. a 

$. 99. Der Vorſchlag zu.den neuen Gefegen gebt. vom Könige, WET gran 
Eönnen die Stände, unter Angabe der Gründe, um Erlaffung,, Abaͤnderung oder 
Aufhebung eines Gefeges bitten. j 

8. 100. Kein Geſetz, welches bie Verfaffungsurfunde ergänzt, etläufert, ober 
abändert, neue über die Freiheit der Perfonen und über das Eigenthum der Staats 
angehdrigen gebietende, ober fonft allgemeine Verpflichtungen gegen ben Staat ent⸗ 
baltende Vorſchriften extheilt, oder endlich bie bejtehenden Gefege biefer Art abaͤn⸗ 
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dert, ober authentiſch interpretiet, Kann ohne Zuſtimmung beider Kammern er—⸗ 


gefensiiins ui BR In mu tan u | 

101. ‚Der König erläßtiund promulgirt die Gefege und ertheilt die zu d 
—— — — ſo wie die aus = Auffiches- — 
u ge fließenden und — für die Sicherheit des Staats noͤthige Verfü- 

&..102, König erkäßt auch folche, Ihrer Natur nach zur ftändifchen Be 

rathung age — U dringend ı gebotene Verordnungen, 
deren | ducch ‚Verzögerung vereitelt werden würde, mit Aus- 
nahme aller und jeder Abänderungen inıder Berfaffung und dem Wahlgefehe. Doch 
mentunft ung vorgelegt werben. 
08. In 9 





dringliche BVerordnumgen den Ständen bei der naͤchſten Zuſam⸗ 
rt. vom Bundestage gefaßten Beſchluͤſſe kann die 


angelnde Zuſtimmung der Stände nicht gehindert. werben. 
er .bom „Könige verfügten Publication in Kraft. 

dnig ‚Kan einen an bie Kammern gerichteten Geſetzvorſchlag noch 
Discufjion ‚darüber zurüdnchmen. Daſſelbe kann gefchehen, 
wenn ein. g zwar bon der, Majorität ber Kammern angenommen wird, 
dabet,aber die {u 88, erwähnte, Abfonderung ber Abgeordneten. eines Standes ein: 











g. IR. ammern über die Annahme eines. Gefegvorfchlags getheit- 
ter Meinun fie, vor der Abgabe ihrer Erklärung, das 5. 89. vorge: ‚ 


ſchriebene i zu verſuchen. 
*  $. 106, Bleiben auch dann noch die Curiatſtimmen beider Kammern getheilt; 
fo ift zur des vorſchlags erforderlich, daß im der gegen die Anz 
nahme bed ri er en Kammer wenigftens eine Majorität von zwei Dritt: 
teilen für die Ber geſtimmt habe. 

8.107. Die ft Erklärung, wodurch ein Geſetzvorſchlag entweder gang 


entwurf von ber nicht aeceptirt; fo kann er entweder ganz zurüdgenom= 
men, ober vorher noch einmal während deffelben Landtags. mit Widerlegungsgründen 
in Maafe, oder auch mit von der Regierung felbft vorzufchlagenden Ab- 


änderungen, nochmals an die Stände gebracht werden. Im beiden letztern Fällen 


nung beffelben & verlangen. 
109. Ein:von den Ständen gang abgelchnter Gefegentwurf Tann zwar bei 
einer folgenden S ammlung anderweit unverändert an fie gebracht werden, 
während deſſelben Landtags aber nur in veränderter Maaße. 
$. 110. Die Stände haben die Verpflichtung, für Aufbringung des ordentlichen 
und Staatsbedarfs durch Ausfegung der hierzu erforderlichen Dedungs- 
mittel zu ſorgen. Giehaben dagegen das Befugniß, hierbei die Nothwendigteit, Zweckmaͤ⸗ 
Bigkeit und. die Döhe der Anfäge zu prüfen, und deshalb Erinnerungen zu ftellen, auch 
fowohl wegen der Annahme der angefesten Summen, als über die Art der De— 
dung die Grundfäge und Berhältniffe, nach welchen die Abgaben und Leiftungen 
Perfonen oder Gegenftände zu legen und zu vertheilen find, fo wie ber die 
Dauer und; Erhebungsweife zu entſchließen. Es Fünnen daher ohne ihre Beftim- 
mung bie directen und indirecten Sandesabgaben nicht verändert und ohne .ihre Be: 
willigung dergleichen Abgaben in der Regel nicht ausgefhrieben und erhoben werben. 
5111, Bei jedem ordentlichen Landtage wird den Ständen eine genaue Be— 
rechnung der in, den —x⸗ drei Jahren ſtatt gefundenen Einnahme und 
Ausgabe und ein Voranſchlag tes Bedarfs für die nächjftfolgenden drei Jahre, nebſt 
den Vorſchlaͤgen zu deren Dedung, mitgetheilt. 

- 8. 112, um beides beurtheilen zu koͤnnen, werben ihnen fowohl von ber ober: 
ften de, ald auch auf ihren Antrag, von ben betreffenden, Departements: 
8* noͤthigen Erlaͤuterungen gegeben, ſo wie Rechnungen und Belege mitge— 
werben. 5 
als eine 


& 


Poften für geheime Ausgaben Fönnen dabei nur infoweit vorfommen, 
&, von einem verantwortlichen Minifter contrafignirte, Verſicherung 
des Königs bezeugt, daß die Verwendung zum wahren Beften des Landes flatt ges 
funden babe oder fatt finden werde. 
-$. 118. Nach pflihtmäßiger genauer Prüfung der gedachten Berechnungen, 
ten und beven Unterlagen haben die Stände über den darnach aufzubringen: 


216 Sachſen. 


ben Bedarf ihre Erklaͤrung an ben König gelangen zu: laſſen. Inſofern fie hierbei 
auf Verminderung ber verlangten Summen antragen, muß biefes unter beftimmter 
- ‚amb ausführlicher Nachweiſung der Gründe hierzu, fo wie ber: Gegenftände, bei wels 
chen, und ber Art und Weife, wie ohne Dintanfegung des Staatszwecks Erfparniffe 
gemacht werben können, geſchehen. run. 
$. 114. Diefe Anträge und die Gründe, auf welchen fie beruhen, werden auf 
das reiflichfte erwogen, auch, fo weit es nur immer mit dem Staatswohl vereinbar 
ift, jeberzeit —— werben. In dem Falle aber, daß ſie unannehmbar be⸗ 
funden würden, die. Staͤnde hingegen, auf diesfalls ihnen geſchehene Eroͤffnung und 
anderweite Berathung, bie Bewilligung in bee verlangten Maaße wiederhohlt ableh⸗ 
nen — wird ihnen eine abermalige nach Umſtaͤnden modificitte Berechnung 
vorgelegt. un Hr er 
- Im biefer Berechnung werben wo Ba ae 
a) biejenigen Summen, welche zur Erfüllung ber ‚von Ser’ Rchietung oder ben 
Ständen in verfaffungsmäßiger Weiſe einge —2* herbindiichkeiter | 
mentlich ber Verpflichtungen gegen ben teutfhen Bund, zur Berzinft 
Abtragung der Staatsſchulden, zur Entrichtung ber Gebührntffe "be 
lichen Haufes, jo wie zur Aufrechthaltung orbnungsmäßiger Zuſtizpfleg 
Verwaltung‘ des Staatswefens überhaupt unbebingt nothwendig find, 
b) von denjenigen gefchieben werben, welche. ſich zwar als näglich darſtellen, doch 
aber mögliherweife einftweilen —— 9 entbehren ſind. 

. 115. Sollten dann auch diejenigen Summen, welche als unbedingt erfor⸗ 
derlich verlangt worden find, don den Ständen nicht zugeſtanden werden; jo läßt, 
der, König, diefer Verweigerung ungeachtet, gedachten unumgänglich  nöthigen Bez 
darf, fo weit er nicht durch den Ertrag der Domainen umd Regalien: gedeckt wird, 
durch die oberfte Staatsbehörde, durch eine in ber Geſetzſammlung aufzunebmenbe 
Verordnung, fo weit thunlich, nady der in den letztvorhergegangenen drei, Jahren 
— Aufbringungsweiſe/ bis zu dem naͤchſten Landtage ausſchreiben und er⸗ 

eben. * 


F Wir 





— 







ſtehend gedachte Weiſe aufzubringende Summen, dem angegebenen. Betrage nach, 
ihre Richtigkeit haben, find die Chefs der betreffenden Departements verantwortlichz 
und es bleibt den Ständen vorbehalten, fie wegen der ohne ihre Zuflimmung- ver: 
fügten Ausſchreibung und Erhebung deffen, was den wahren Bedarf überfteigt, bet 
dem $. 154, erwähnten Staatägerichtshofe anzuklagen. DR RR 

$. 117. Eind bei der Abftimmung der Kammern :über bie Bewilligung bie 
Stimmen berfelben getheiltz fo tritt auch bier die '$. 106. enthaltene Vorſchrift ein. 

$. 118. Die ftänbifche Bewilligung von Abpaben darf nicht an Bedingungen 
gefnüpft — welche nicht das Wefen oder die Verwendung derſelben unmittel⸗ 

ar betreffen. verhe, de & 

$. 119. Mit Ausnahme des $. 115. erwähnten Falles, ſoll in den: Ausfchrei- 
ben, welche Sandesabgaben betreffen, die ftändifche Bewilligung befonders "erwähnt 
werden, ohne welche weder die Einnchmer zur Einforberung berechtigt, noch bie 
Unterthanen zur Entrihtung verbunden find. Tritt daher jener Fall em; fo ift 
ſolches in dem Ausfchreiben ausdrüdtich zu bemerken, | 

.1 Wenn in außerordentlichen, dringenden und unvorhergeſehenen Faͤllen 
ſchleunige finanzielle Maaßregeln erfordert werden, zu welchen an ſich die Zuſtim⸗ 
mung der Stände erforderlich ſeyn wuͤrde, gleichwohl ſolche nicht vorher bewirkt 
werden kann; ſo darf der Koͤnig, unter Verantwortlichkeit der ihn hierbei berathen⸗ 
den Miniſter, das unumgaͤnglich Noͤthige proviſoriſch verfuͤgen; es ſind aber die ge— 
troffenen Maaßregeln ſobald als moͤglich der Staͤndeverſammlung vorzulegen, um 
deren verfaſſungsmaͤßige Genehmigung zu bewirken. 

. 121. Um bie Regierung für unvorhergeſehene Ereigniſſe mit ben erforder⸗ 
lichen außerordentlichen Hülfsmitteln zu verfehen, haben die Stände diefelbe jederzeit 
mit cinem ſtehenden Refervefond von fünf vom Hundert der gefammten jährlichen 
Staatscinnahme zu verfehen, und ihr, unter Verantivortlichkeit der Minifterien, die 
Dispofition darüber zu gewähren. 

$. . Die, zur Verzinfung und Tilgung ber auf dem Staatsgute und bem 
Familiengute bes königlichen Hauſes haftenden Capitalsſchulden (F. 18.) eigends be: 
ftchende, Staatsſchuldencaſſe, ift unter die eigene Verwaltung ber Stände geſtellt. 
Diele Verwaltung wird durch einen ftändifchen Ausſchuß, mit Hülfe ber von ihm 
ernannten und von Könige beftätigten Beamten, geführt. 


$. 116. Dafür, daß die ald unbedingt nothwendig geforderten. and auf vors 


. 
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im Samen der durch gemacht. 
$. 123. Die Staͤnde —* —— und — ‚über: die ‚Erhaltung. des 
—— und boͤniglichen Samiljenguts,, i in ber $,, . angegebenen Maafe, zu 


timmung — * „gets ı Siöftifte bed Königs, ober 

— u Dasfe ge "ride Hal Anben: ı$ 19.20), 

Bande angen haben, n a en. ( 

Shinde I Pr Ga in Bezug auf älle zu ihrem Wirs 
dem Könige ihre gemeinfamen Wünfhe und. Anz 


v 
ied der Stände befugt, feine auf dergleichen 
ni Anträge in feiner Kammer Fuer 


' ',.05,. unb. auf. weldhe Weile felbige in nähere Erivd | 

len. Kimmt & I ah der, — oefheheuen Gröerung we. Gum 

Ä Beitritt ern Kammer r en, inde 
— an den — gebracht — Tann, Ne. 


, —— ‚ über in ber Landesverwaltung, ober ber 
Reh rgenommene G a fo wie 8 gem. die. oberften —5 
einzelne efs bei dem Koͤnige Beſchwerde zu führen. 
Zur gründung f) . — gegen die hoͤhern S alle 
Verordnungen Ne 









8 
* — 
ee at, m ige De — behörbe 
Füwerde nit auf ver eek igem Wege e ur oberften Staats 
gelangt, und ft ohne Aohütfe geblieben feyy Fo bleibt ſie underückſichtigt. ke 
entäegengefegtin ale, und wenn den’ Ständen. die Beſchwerde begrümbet: erfcheint, 
ihrem Be Be Pen ſelbige entweder an! das betreffende: Miniftettum 
ober die oberfte ehörde abzugeben, ober zu ihrer eigenen Sache zu machen, 
und; nad) vorgaͤngiger Discuſſion in den Kammern, dem Könige: zur geeigneten; Bez 
ine get —— chlen. Die erfolgte Abſtellung ſolcher Beſchwerden, oder. das 
ng, wird ihnen eroͤffnet werden. Ueberhaupt wird auf jeben 
von: ben: ——— äh den König gebrachten Antrag ihnen eine Entſchließung, und 
zwar bald ertheilt werden. Mi 
. url 180% ‚fbändifche Beſchluͤſſe —8 auf eine Angelegenheit des Landes 
— um wirkſam zu werden, der ausdruͤcklichen Sanction des 
—* —* „welche vor die Staͤndeverſammlung gehoͤren, können 
—* an ſtaͤndiſche Ausfhäffe, an die Kreisſtaͤnde, oder 
ade — 6: Gorporationen gebracht werden. 
— Dar fih wiederum ihrer Seits nur mit ben nach 
——— Verfaſſungsurkunde J ihrer Berathung geeigneten oder vom König 
onbers an fie gebrachten Gegenftänden beihäftigen. 
«7 Si darfımit Föniglicher Genehmigung · zur Vorbereitung beſtimmt anzuzeigen 
der Berathungsgegenftände und zur Ausführung von Beiatdffen in ſtaͤndiſchen An⸗ 
en, welche die koͤnigliche Sanction erhalten haben, Deputationen ernennen, 
qzu die ſem Ahvect auch in des Zwiſchenzeit von einem Landtage zum andern 
und thaͤtig ſeyn koͤnnen. 
42 129; ) Die Staͤnde mie Ausnahme derjenigen Mitglieder ber erſten Kam: 
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Ya Kotähter — 
Gewährider Berfaffunig nn 
8.130. Der Thronfolger hat mit dem — der ing, in einer den 
Ständen bes a ig zu ertheilenden. förmiichen Urkunde, bei’ 
Worte 3 rechen, daß er die Berfaſſung des Pa Ai sie fie 
nige un tänden verabfchiedet worden ift, in allen ihren mmu 
end feiner Re ierung beobachten, aufrecht, erhalten und Pa — u: 
Ein Gleiches ift auch von dem br Dan ke ($. 11.) zu 
— Der Unterthaneneid und ber Dienfteib der Civiiftantsdiener nachſt 
erfprechen der Treue und des Gehorfams gegen den König. und ® Sefege, 
pi auf die Beobachtung der Landesverfaffumg zu ‘richten. 

138 Die Stände haben das Recht, Beſchwerden Über bie, Bruch e koͤnig⸗ 
lichen Miniſterien oder andere —— gef De ———— ber Berfaffung 
in einem gemeinſchaftlichen Antrage an den’ Kb ng iu. 

Diefer wird den Befchwerben fofort. abhelfen BR — dabei * 
waltet, ſelbige, a der Natur des Gegenftandes, durch d bie Staatssehörbe 
oder Die oberfte Juſtizſtelle erörtern Laffen, 






Wird bie Erörterung ber oberften Stantebehörbe übertsagens fo hat dieſe ihr 
ütächtn dem Merl mige zur Entſcheidung vorzulegen. Wird felbi ak a eek 
Bis berief na [0 0 hat Lestere suglet) leich die Sache zu entſche 

beiden j. u en Ständen eröffnet, 


% 133, Die Stände haben insbefondere * has .Reche, Sieh — 
und —— N Staatöbehörden oder deren Stellvertreter, Lie: 9: 
einer rad ‚ber Berfaffung ſchuldig machen, förmlich ang J 

Finden ſie ſich durch ihre Pflichten aufgefordert, eine klage ‚zu erhe⸗ 
ben; Ih — die — — zu bezeichnen, und in jeber Kammer durch durch 
einen beſondern Ausſchuß zu pruͤfen 

Vereinigen ſich Hierauf die beiden Kammern in ihren Beſchlüſſen über die An 
klage; fo bringen fie biefelbe mit. ihren, Belegen an den nachftehend ($- 184) = 
— Gerichtshof. 

..184: 3um Li X ihen Schuge der Berfaffung wird ein Staatsgt- 
As begründet. Dieſe Behörde, erkennt. * in Ehe a $: be= 
nannten Staatsdiener ober ‚der: Stände, welche ‚auf. ben Um * der Berfaffung 
gerichtet‘ find, und. über, Verlegung einzelner Puncte der Verfaffung. —* 

“gi 185, Der Staatsgerichtshof beſteht aus einem Praͤſidenten, welcher vom 
den! Könige aus den erften VBorftänden der höheren Gerichte ernannt: ne und aus 
zwölf Richtern, wovon der König die Hälfte aus den Mitgliedern: jener rn. 
ernennt, die Ständeverfammlung aber die andere Hälfte, jede Kammer drei, und 
eben fo jede zwei Stellvertreter, außerhalb ihrev ‚Mitte wähle Unter den fländis 
ſchen Mitgliedern miüffen weniaftens zwei Rechtsgelehrte Perg welche, mit! Borbe- 
* der Einwilligung des Könige, aus: koͤniglichen Staatsdienern gewählt: werden 

nnen. 

"18-136. Saͤmmtliche Richter werben. für dieſen ihren Beruf befonbers ver⸗ 
pflichtet’umd, in- Bezug auf felbigen, ihres‘ ee a und fonftigen Dienſteides 
entbunden, fönnen auch nur durch ut Sg ch ihrer. Stelle als Mitglieder des 
ag dee a entſetzt werden Bezug ee Wen aus Krankheit 
—* en follen die Beſtimmungen des in — 248 . zugeficherten Gefeges 
auf fie anwendbar feyn. 

Rimmt jebodh ftänbifcher Richter ein —— an; ſo hoͤrt er — 
—* ge sh Stelle zu ſeyn, kann aber von der Staͤndeverſammlung wieder 


it erden 
verfammelt ſich auf Einberufung durch den Präfibenten, 
aa von en in gi lei ı gefüehen muß, wenn er bazu einen von bem. Juftigmini- 
few. co Königs, ober eine Hufforderung, mit, ‚Angabe des Ge: 
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enflandes, nach Berſchlebenheit ber Fälle von einer Kammer, oder von beiben, durch 


den Präfidenten erhält. _ a 20h yo 
ee auf, wenn der Prozeß geendigt iſt. Der Präfident hat 
für bie Beſchluſſe zu ‚forgen, und in Anftanböfällen das Gericht 
wieder ” PrE ’y vu . 4 
$. er u e vor dem Staatsgerichtähofe wegen Verlegung der Ver⸗ 
faſſung ann „von der Regierung gegen einzelne Mitglieder der Stände, 
von den ; fowopt gegen Minifter und Departementschefs, als gegen 
e be — re ‚Andere Staatsdiener, als PR 

nentscheft en vor diefem Gerichte nicht angeklagt werden, 

Es werden zu jeber —*89 Entſcheidung zwei Referenten be⸗ 
er de Er koͤniglicher Richter; fo muß der Gorreferent ein 
Die der vom —5 — fe anzuordnenden unterfuchum 
N Mitglied‘ di % 





gen, führen. ein 
eh, deren Ernen⸗ 
er * er tl Beſchluſſ ß eine gleiche Anzahl koͤniglich 
40. Bei, jedem e muß eine gleiche Anzahl von. koͤniglichen und 
en ichtern anweſend Ay - Sollte durch Zufall eine Ungleichheit der Zahl 
Stellvertreters gehoben werden koͤnnte; fo tritt das jüngfte Mitglied von der über 


durch anderweitige Ernenn oder Eintritt eines 
ählenden, Seite doch, darf die Zahl der Richter nie unter Zehn ſeyn. 
. "Im eh; vertritt die Stelle des Pe — koͤnigliche 


für Angeklagt ünfti Mei * 
* —— — 333 — 
he Mißb „des Verfahren } 


Amtswegen tint zu 
beugt R —— Ausange ‚der bei dem erſtern verhandelten Antlage Rach— 
richt zu Es * “ iis ı4y! i +4 
Er 112 Berge den Ausſpruch des Staatsgerichtshofes findet keine Appellation, 
wohl aber bie Berufung auf anderweites Erkenntniß ftatt, Solchenfalls find zwei. 
andere Referenten und Gorreferenten dergeftalt zu beftellen, daß, wenn bei beim er= 
ften Urtheile der Referent ein koͤnigliches Mitglied war, das zweite Mal ber Refes 
vent ein ſtandiſches Mitglied ſeyn muß, und umgekehrt. Auch iſt zu einem ſolchen 
anderweiten (der ‚Gerichtshof noch um zwei Mitglieder zu vermehren, und 
Seits noch ein Mitglied eines höhern Gerichts außerorbentlih zus 
her Seit aber einer von den nach $. 185. vorher zu beſtimmen⸗ 
I einauberufen, KT: SYON 
$. 148. ‚Der König wird nicht nur die Unterfuchung niemals hemmen, fondern 
auch das ihm zuftehende Begnadigungsrecht nie dahin ausdehnen, daß ein von bie: 
iin ver Bi Entfernung vom Amte verurtheilter Staatsdiener in feiner bis— 
erigen Stelle geldſſen, oder daß derfelbe in einem andern Juſtiz- oder Staatsver⸗ 
mwaltungsamte angeftellt würde; es wäre denn, daß in Rüdfiht auf Wiederanſtel⸗ 
lung das gerichtliche Erkenntniß ‚einen ausdrücklichen Vorbehalt zu Gunften des 










Ber ilten enthielte. er 
22 1a Anträge auf Abänderungen ind Erläuterimgen in- ben Beſtimmungen 
der ingsurkunde oder auf Zufäge'gu ‚derfelben können nur von dem Könige 


an die Stände, —5* von den Staͤnden an den Koͤnig gebracht werden. 

Zu einem gültigen Beſchluſſe in dieſer Angelegenheit wird wenigſtens bie Ge: 

33 drei Viertheilen der Mitglieder, und eine Mehrheit der Stimmen in 
na ammer von wenigſtens zwei Dritttheilen der Stimmen erforbert. 

8,145, Wehn Über die Auslegung einzelner Puntte ber "Berfaffungsurkumde 

Zweifel entſteht, und derſelbe nicht durch Uebereinkunft zwifchen ‘det Regierung und 
den Ständen befeitigt werden kann; fo follen die für und, wider freitenden Gründe, 
mittelft einer davüber von Seiten-der Regierung auszufertigengen Darftellung, dem 
Staatsgerihtstiofe zur Entſcheldung vorgelegt werden. 





Gleichergeſtalt bürfen bie Stände eine Debuction ihres Anſicht dem Staats ge⸗ 
richtshofe übergeben. 

Der hierauf ertheilte Ausſpruch ſoll als authentiſche Interpretation angefehen 
und befolgt werben. 

Bei Gleichheit der Stimmen giebt in biefem Kalle bie Stimme di Prfben- 
ten den Ausſchlag · 

$. 146. Alle Geſetze, Verordnungen und Obſervanzen, welche mit‘ eiher aus» 
örüdlihen Beftimmung der gegenwärtigen Berfaffungsurfunde im Widerſpruch fter 
hen, find inſoweit ungültig. 

Indem Wir die vorfichenden Beſtimmungen für das Gtaatsgrunbgefes Unfers 
Königreiches hiermit erklären, ertheilen Wir zugleih bie Verſicherung, daß Wir 
nicht nur die darin enthaltenen Zuſagen Selbft genau erfüllen, ſondern auch dieſe 
Berfaffung gegen alle Eingriffe und Verletzungen kraͤftigſt fchügen wollen. 

Zu deſſen Urkund haben Wir gegenwärtiges Staatsgrundgefeg RERDERNG un: 
terfchrieben und mit Unferm Eöniglichen Siegel verfehen laſſen. 





vom 4. September 1831. 
. Wir, Anton, * Gottes Gnaden, König von Sachſen x. ıc. x. 


Sriedrich ——— Herzog zu Sachſen x. 
thun hiermit fund, daß Wir, in Folge der von Unfern- getreuen Ständen 
— ausgefprochenen Wuͤnſche, und mit Ruͤckſicht auf die-in andern 
des, teutfchen Bundes bereits getroffenen und durch bie Erführung be: 
währt gefundenen Beftimmungen, die Verfafjung Unferer Lande, mit. Beitath 
und: — der‘ Stände, in nächftfolgender Maaße geordnet haben. 
LIEBE Exrſſter Abihnmitt. 
"Bon bean Königreice und deffen Regierung im Allgemeinen. 
i. Vom Königreihe. Einheit und Untheilbärkeit,deffelden. 
8%. Das Koͤnigreich Sachſen iſt ein * Einet Verfaſſung verei⸗ 
a, untheilbarer Staat des teutfchen Bund 
. Unveräußerlichfeit feiner Beftandtheile F bie Rechte der Kine 
* 2. Kein: Beſtandtheil des Koͤnigreichs oder Recht der Krone kann 
ohne Zuftimmung der Stände auf irgend eine Weiſe veräußert: werden. - 
SGraͤnzberichtigungen mit benachbarten Staaten find hierumter nicht bes 
griffen, wenn nicht dabei Unterthanen abgetteten Br welche —— 
zu dem KRoͤnigreiche gehoͤrt haben. 
Regierungsform. 
..3. ‚Die —— iſt monarchiſch, und es beſteht dabei eine 
ns Verfaſſung. 


06). Verfaſſungsurkunde des Königreihs Saäfen, | 


2 Mom König. ’. - 

6. 4: Der König iſt das fouveraine Oberhaupt des Staats, vereinigt 
in ſich alle Rechte der Stantsgewalt, und übt fie unter ben durch die Ver⸗ 
ie Beftimmungen aus. ‚Seine Perfon iſt heilig und uns 
verlegli 

$. 5. Der König kann, ohne Zuftimmung der Stände, weder zugleich 
Dberhaupt eines andern Staats werden, Erbanfälle ———— noch ſei⸗ 
nen weſentlichen Aufenthalt außerhalb Landes nehmen. n 

Erbfolge des Saͤchſiſchen Fuͤrſtenhauſes. 
$. 6. Die Krone iſt u; in dem Mannoſtamme bes Saͤchſiſchen 
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Kürfienhaufes nad; dem Mechte ber Erſtgeburt und des agnatiſchen Lineal⸗ 
folge, vermoͤge Abflammung aus ebenbürtiger Ehe. 
Fernere Erbfolge. | 

F. 7. Im Ermangelung eines durch Verwandtſchaft oder Erbverbrüderung 
zut Nachfolge berechtigten Prinzen, geht die Krone auf eine aus ebenbürtiger Ehe 
abſtammende ‚weibliche Linie, ohne Unterfchteb des Gefchlechts, über. Hierbei 
entfcheibet die Nähe der Verwandtſchaft mit dem zulegt regierenden Könige, 
bei gleicher Nähe das Alter der Linie, und im felbiger das Alter ber Perfon. 
Nach dem Uebergange gilt wieder ber Vorzug des Mannsftamms in der 
Primogeniturordnung. 
| Volljährigkeit des Könige. 


6. 8. Der König wird volljährig, ſobald er das achtzehnte Jahr zu: 


ruͤckgelegt 
gelegt hat. Regierungsvertefung. 
6. 9. Eine Reglerungsverwefung tritt ein u 
während der Minderjährigkeit des Könige, oder wenn berfelbe an 
der Ausübung der Regierung auf laͤngere Zeit verhindert ift, und 
für die Verwaltung des Landes nicht felbft Worforge geteoffen hat 
. oder treffen kann. u 

In beiden Fällen wird bie Megierungsverwefung von bem ber Thron⸗ 
folge naͤchſten volljährigen Agnaten geführt. | 

Sie befteht nur auf fo lange, als der König an dee Ausübung ber 
Regierung behindert ift, und deren Eintritt und Schluß, wird gefeglich bes 
kannt gemadt. 

Anorbnung berfelben durch den König für ben Nachfolger. 

$. 10. Sollte fi bei einem zunaͤchſt nad dem Könige zur Thron⸗ 
folge beftimmten Familiengliede ein Hinderniß zeigen, welches bemfelben die 
eigene Verwaltung des Landes unmoͤglich machen würde; fo iſt nocd unter 
der Regierung des Königs durch ein Staatögefeg über den künftigen Ein- 
tritt ber Megierungsvermwefung zu entfcheiden. 

Anordnung derſelben für ben König. 

8. 11. Würde der König während feiner Regierung ober bei dem An⸗ 
-falle der Thronfolge durch ein ſolches Hinderniß von der eigenen Verwaltung 
des Landes abgehalten feyn, ohne daß früher die oben beftimmte Verfügung 
getroffen wäre; fo fol länyftens binnen ſechs Monaten in einer-von der ober: 
fien Staatsbehörde ($. 41.) zu veranlaffenden Verſammlung fämmtlicher im 
Koͤnigreiche anweſenden, nach zurüdgelegtem 21. Jahre volljährigen Prinzen 
des Eöniglihen Haufes, mit Ausflug des zunächft zur Megentfchaft berufes 
nen Agnaten, auf vorgängiges Gutachten jener Behörde, über den Einteitt 
ber Regierungsverwefung nad abfoluter Stimmenmehrheit ein Beſchluß ges 
faßt, und folcher. den verfammelten. ober außerordentlich zufammen zu beru⸗ 
fenden Ständen zur Genehmigung vorgelegt werben. 

Sind nicht minbdeftens drei Eönigliche Prinzen zur Faſſung eines dies⸗ 
fallſigen Beſchluſſes gegenwärtig; fo werden die ben Jahren nach Alteften re⸗ 
gierenden Häupter der Emeftinifhen Linie, bis zur Erfüllung dieſer Zahl, zu 
der Berfammlung eingeladen. 


g 
| Gewalt des Regierungsverwefers. - 
$. 12. Der Reglerungsverweſer übt die Staatsgewalt in bem Um: 
fange, mie fie dem Könige zufteht, unter deſſen Namen verfaffungsmäßig aus. 


ngen. in der Verfaffung dürfen von dem Wegierungsverwefer | | 


weder in Antrag gebracht, noch, wenn fie von ben Ständen beantragt wors 
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den, genehmigt werben, als wenn ſolches von ihm unter Beirath des nic) 
$. 11. conſtituitten Familienraths und in Folge eines ‚in der daſelbſt vorge 
fchriebenen Maaße gefaßten Beſchluſſes gefchieht. Dergleichen Veränderungen 
erhalten aber ſodann bleibende Gültigkeit. 

Deffen Aufenthalt und Aufwand. 

$. 13. Der Regierungsverwefer hat, infofern er nicht ein austwärtiger 
Regent ift, feinen wefentlihen Aufenthalt im Lande zu nehmen. 

Der Aufwand deffelben wird von der Givillifte ($. 22.) beftritten. 

Regentſchaftsrath. 

F. 14. Die oberſte Staatsbehoͤrde ($. 41.) bildet den Regentſchafts⸗ 
rath des Regierungsverweſers, und dieſer iſt verbundn, in allen wichtigen An: 
gelegenheiten das Gutachten derſelhen einzuhohlen. 

Erziehung bed minderjährigen Königs. 

6. 15. In Ermangelung einer von dem Könige getroffenen Anord: 
nung, gebührt die Erziehung des minderjährigen Könige der Mutter, und 
wenn dieſe nicht mehr lebt, oder fich anderweit vermählt, ber Großmutter von 
väterlicher Seite; jedoh kann die Ernennung der Erzieher und Lehrer und 
die Feftfegung. des Erziehungspland nur nad) Rüdfprache mit dem Regie: 
rungsverwefer und dem Regentſchaftsrathe gefchehen. Bei einer Verſchieden⸗ 
heit der Anfichten hat ber. Regierungsverweſer mit dem Regentfchaftsrathe 
die Entfcheidung; aud liegt diefem, nach dem Abfterben oder der amder- 
weiten Vermählung ber Mutter oder der Großmutter, die Sorge für bie 
Erziehung des minderjährigen Königs allein ob.  - 

Die diesfallfigen Berathungen des Regentſchaftsraths werden ımter dem 
Vorſitze des Regierungsverweſers gepflogen, welcher. bei dem zu faſſenden Be— 
fhluffe nur eine Stimme, jedoch, im Falle der — — die Ent⸗ 
nn hat, 

Zweiter Abfhnitt. 
Bon dem Staatögute, fo wie von dem Vermögen und ben Gebührs 
niffen des Eöniglichen Haufe, 
1. Staatsgut. 

$. 16. Das Staatsgut befteht, als eine einzige untheilbare Geſammt⸗ 
maffe, aus dem, was bie Krone an Xerritorien, Aemtern, Kammergüterm, 
Domainen, den dazu gehörigen Fluren, Gebäuden und Inventarien, Grund⸗ 
flüden, Forſten und Mühlen, Berg: und Hüttenwerken, Kuren, Regalien, 
Amtscapitalien, Einkünften, nugbaren Rechten, öffentlichen Anftalten, Beftin- 
ben, Außenftänden und Vorräthen jeder Art und fonft befigt oder erwirbt, 
und es geht dafjelbe in feinem ganzen Umfange auf den jedesmaligen Thron 
folger über, Meben demfelben befteht das Fideicommiß bes —— Hau⸗ 
ſes. Von beiden iſt das Privatvermoͤgen des Koͤnigs und der koͤniglichen 
Familie zu unterſcheiden. 

$. 17. Das Staatsgut wird durch eine, den Grundſaͤtzen der Berfaf= 
fung gemäß conftituirte, Finanzbehörbe verwaltet und lediglich zu ben Zwecken 
des. Staats benugt. Sein Ertrag bleibt den Staatscaffen überlaffen. 

Uebrigens ift dem Könige unbenommen, eine ober die andere Domaine, 
gegen Abzug einer nach dem Durcyfchnittsertrage ber legten zehn Jahre be= 
flimmten Summe von ber Eivilliſte ($. 22.), auf Lebenszeit zu eigner Bere 
waltung und Benugung zu'lbernehmen; auch bleiben die in der Beilage I. 
verzeichneten Schlöffer, Palaͤſte, Gefuebinbe, Gärten und — zu der 
freien Benutzung des Koͤnigs. 
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So lange ber Lehnsverband zwiſchen bem Könige, als Oberlehtsheren, 
und feinen Wafallen noch beſteht, wachſen bie heimfallenden Lehen dem 
Staatsgute zu; es bleibt aber dem Könige das Recht, Erbv 
zu bewilligen, Lehnspardon zu ertheilen, auch alle andere aus der Oberlehns⸗ 
herrlichkeit fließende. Befugniffe auszuüben. Lehnsanwartſchaften werden je⸗ 
doch nicht ertheilt werben. 

$. 18. Das Staatögut iſt ſtets in feinen wefentlihen Beſtandtheilen 
zu erhalten, und kann daher ohne Einwilligung der Stände weder durch Vers 
äußerungen vermindert, noch mit Schulden oder andern Laften befchwert 
werben. 

Unter dem Beräußerungsverbote find jedoch biejenigen Weränderungen 
nicht begriffen, welche bei einzelnen Parcellen zu Beförderung der Landes« 
eultur, oder zur Entfernung mahrgenommener Nachtheile, durch Verkauf, 
Austauſch oder Ablöfung, fo mie in Folge eines gerichtlichen Urtheild, oder 
zu Berichtigung zweifelhafter Grenzen, nöthig oder gut befunden werden 
Sollten. - 


Die Kaufgelder find, fobald fich eine vortheilhaſte Gelegenheit findet, zur 
Erwerbung inländifhen Grundeigenthums anzumenden, inzwifchen aber auf 
eine andere zweckmaͤßige Weife mwerbend anzulegen. Was buch eine ſolche 
Veräußerung an Grundeigenthum, Rechten, Einkünften oder Kaufgeldern 
erlangt wird, nimmt bie Eigenfhaft des veräußerten Gegenflandes an, umd 
tritt an defjen Stelle. | 

Den Ständen ift bei jeden ordentlihen Landtage ($. 115.) nachzu⸗ 
mweifen: was feit dem legtvorherigen vom Staatsgute veräußert, warum die 
Veräußerung bewirkt, was babei erlangt und in welcher Maaße das erlangte 
Kaufgeld vorfhriftmäßig angewendet worden fey. 

$. 19, Ale Beſtaͤnde, Forderungen und Anfprüce des koͤniglichen 
Fiscus gehen auf die allgemeinen Staatscaffen über, Dagegen werden wie 
auf erfterm haftenden Schulden und Anfprüche aller At von letztern gu cılle 
einiger Vertretung übenommen. 

Die Rechte ber Gläubiger bleiben unverlegt, Ä 

2. Königlihes Hausfideicommiß. 


6. 20. Das königliche Hausfideicommiß beftcht: 

a) aus alle dem, was zu dee Einrichtung oder Bierbe der in ber Bellage 
unter I. verzeichneten Eöniglihen Schlöffer, Palaͤſte, Dofgebäude und 
Gärten dient, dem Mobiliar, welches der Au | 


tario, den Jagderforderniſſen, den in dem grünen Gewölbe und ander 
koͤniglichen Sammlungen befindlichen Koftbarkeiten, Gold⸗ und Sik 
bergeräthen und Porcellanen, bee Gemäldegalerie, den Kupferfticy:, 
Naturalien:, Münzs und andern Gabineten, ber Bibliothek, der Kunft:, 
Rüft= und Gewehrlammer. 
Demſelben waͤchſt 

b) alles dasjenige zu, was ber König. während feiner Regierung, aus ir- 
gend einem Privatrechtötitel oder durch Erſparniſſe an ber Civilfifte, 
erworben, und worüber berfelbe unter ben Lebenden nicht disponirt, 
imgleichen basjenige Vermögen, welches ber HRönig vor feiner Gelan- 
gung zum Throne befeffen, fo wie bas, was er mit diefem Vermoͤgen 
nachher erworben hat, infofern von ihm über diefes Vermögen weder 
unter ben Lebenden, noch auf ben Todesfall werfügt worden ift. 
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Daſſelbe iſt Eigenthum bes koͤniglichen Haliſes; deſſen Beſitz geht aber, 
nach der $. 6. und 7. für die Krone beſtimmten Succeſſionsordnung und 
Tonft, auf den jedesmaligen rechtmäßigen Regenten des Königreichs Sachfen 
über. Daſſelbe ift von dem Lande unzertrennbar und unveräußerlih. Unter 
dem Veräuferungsverbote find jedoch diejenigen Veränderungen nicht begriffen, 
welche durch Verkauf oder Austaufc einzelner Gegenftände für gut befunden 
werden follten. Was durch Veräußerung an Gegenftänden oder. Kaufgeldern 
erlangt wird, nimmt bie Eigenfchaft des veräußerten Gegenftandes an und 
teitt an deſſen Stelle, . 

Die Kaufgelder find, fobald ſich eine vortheilhafte Gelegenheit. findet, 
zur Vermehrung des Hausfideicommiffes anzuwenden. Auch fteht dem je: 
desmaligen Regenten, Iediglidy unter Zuftimmung ber Stände, die Befugnif 
gu, die zw demfelben gehörigen Koftbarkeiten bis zur Höhe einer Million 
Thaler in auferordentlichen Nothfällen zu Staatszweden zu verpfinden. Es 
ir jedoch der verpfändete Theil deffelben, -fobald als möglich, wieder einzu⸗ 
loͤſen. 

Nur in den F. 105. erwähnten außerordentlichen dringenden Fällen, 
wo bie Einberufung der Stände durc die Umftände unmöglich gemacht wird, 
kann eine Berpfündung bdeffelben vom König unter Verantwortlichkeit der ihn 
hierbei berathenden Minifter, auch ohne Zuftimmung der Stände, verfügt wer: 
den, und es treten alsdann die Beftimmungen des gedachten $. in Kraft. 

3. Privateigenthbum des Königs. 


$. 21. Privateigenthum des Königs ift alles dasjenige, was berfelbe 
vor feinee Gelangung zum XThrone bereits befeffen hat, und mit diefem 
Vermögen ferner erwirbt; es fteht ihm darüber die freie Dispofition unter 
den Lebendigen und auf ben Todesfall zu. 

Hat der König über diefes Vermögen nicht disponirt; fo waͤchſt daſſelbe 
bei feinem Ableben dem Hausfideicommiffe zu. 

Ueber dasjenige Vermögen, was der König fonft während feiner Regie— 
rung aus irgend einem Privatrechtstitul oder durch Erfparniffe an der Civil- 
Lifte erwicht, fteht demfelben die freie Dispofition unter den Lebenden zu; bei 
feinem Ableben aber fällt es ebenfalls dem Hausfideicommiffe anheim. 

4 Civiltifte, 

$. 22. Der König bezieht jährlich eine, mit ben Ständen auf die Dauer 
feiner Regierung verabfchiedete, Summe aus den Staatscaffen als Civillifte 
zu feiner freien Dispofition in monatlihen Raten im Voraus zahlbar, 

Diefe Summe ift als Aequivalent für die den Staatscaffen auf die 
jedesmalige Dauer der Regierungszeit des Königs uͤberwieſenen Nutzungen 
des koͤniglichen Domainenguts zu betrachten, und Eann, während der Regies 
rungszeit des Königs, weder ohne beffen Zuftimmung vermindert, nody ohne 
die Bewilligung der Stände vermehrt, auch als weſentliches Beduͤrfniß zur 
Erhaltung der Würde der Krone zu keiner Zeit und auf keine Weife mit 
Schulden belaftet werben. 

Diefe Nugungen follen auch den Staatscaffen fo lange überwiefen blei= 
ben, als eine Civilliſte bewilligt wird, welche der jegt mit | 

Sünfmalhundert Zaufend Thaleen — = — = 
verabfchiedeten an Höhe wenigftens gleich kommt. 

Die Civilliſte des mit Tode abgegangenen Königs befteht fort, :bis die 
feines Nachfolger verabfchiedet ift, jedoch laͤngſtens nur bis zur Vereinigung 
“ über ein neues Budget, 

Bon felbiger werden beftritten: 
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Die Chätullengelder des Könige und feiner Gemahlin, die Unterhal⸗ 
tungs⸗ umd Erjiehungskoften feiner Kinder, die Gehalte aller Eöniglichen Hof⸗ 
beamten und Diener, die kimftig auszufegenden Penfionen derfelben, fo wie 
ihrer MWittwen und Kinder, der gefammte Aufwand für die Hofhaltung, den 
Stall, die Hofiagd und die dazu gehörigen Imventarien, den £atholifchen 
und evangelifhen Hofgottesdienft, für legteren nach der Höhe des zeitherigen 
Beitrags, die Hofcapelle und Hoftheater, die Unterhaltungskoften der, nad) 
$. 17., dem Könige zur freien Benutzung bleibenden, Schlöffer, Palaͤſte 
Hofgebäude und Gärten, endlich alle hier nicht erwähnte, ordentliche oder 
außerordentliche Hofausgaben, deren Beftreitung nicht ausdrüdlih auf das 
Staatsbudget gewiefen if. 

5. Apanagen und andere Gebührniffe der Glieder des 
£öniglihen Hauſes. 

$. 23. Die den dermaligen Gtiedern des königlichen Haufes ausgeſetz⸗ 
ten Apanagen, Witthümer und andern vertragemäßigen Gebührniffe, Hand: 
und Garderobengelder bleiben, unter Beobachtung der wegen der Secundo: 
genitur beftehenden, Beſtimmungen, auf deren Lebenszeit unverändert, und 
werden in das Budget aufgenommen. 

Ueber die fünftig, unter Anrechnung der Secundogenitur, zu gewähren: 
den Apanagen, Witthümer, Heirathsguͤter und andere dergleichen Gebühr: 
niffe ift mit den Ständen eine feftitehende Beſtimmung zu verabfchieden, 
welcher nachmals in jeden einzelnen Falle nachzugehen ift, und welche in 
das Hausgefeg aufgenommen werden foll. 

Ohne Einwilligung der Stände können diefe Gebührniffe nicht veräns 
dert, und nie durch Ueberweifung von Grundflücden zur Benugung ge 
währt werben. 

Die Entrichtung derfelben erfolgt aus den Staatskaffen, ohne Zuredy: 
nung auf die Civilliſte. | 
Dritter Abſchnitt. 

Bon den allgemeinen Rechten und Pflichten der Unterthanen. 

4. Rechtsverhältniß durh den Aufenthalt im Lande. 

$. 24. Der Aufenthalt innerhalb der Gränzen des Staats verpflic;: 
tet zu Beobachtung der Gefege deffelben, und begründet dagegen den geſetz⸗ 
lichen Schutz. | 

2. Heimaths- und Stantsbürgerregt. 

6. 25. Die Beflimmungen über das Hiemathsreht und Staatsbür: 

gerrecht bleiben einem befondern Gefege vorbehalten. 
3. Schutz ber Redte. 

$. 26. Die Rechte der Landeseinwohner ſtehen für Alle in gleicher 
Maaße unter dem Schuge der Verfaffung. 

4. Freiheit der Perfon und bes Eigenthums. . 

6. 27. Die Freiheit der Perfonen und die Gebahrung mit dem Eis 
genthume find keiner Beſchraͤnkung unterworfen, als welche Gefeg und Recht 
vorfchreiben. e 
Wahl des Berufs. Ä 
6. 28. Jeder ift daher berechtigt, feinen Beruf und fein Gewerbe. 
nach eigener Neigung zu wählen und ſich dazu im In- oder Auslande aus: 
zubitden, fo weit nicht hierbei ausdrüdliche Gefege oder Privatrechte befchräns 
— entgegenſtehen. — 
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Wegzug. s 
$. 29. Jedem Unterthan ficht der Wegzug aus dem Lande ohne 
Erlegung einer Nachſteuer frei, fo weit nicht die Verpflihtung zum Kriegs— 
dienfte, oder fonft Verbindlichkeiten gegen. den Staat oder, Privatperfonen 
entgegenftehen. | 
Waffendienft. 


830. Die Verpflichtung zu Vertheidigung des Waterlandes und bie 
Verbindlichkeit zum Waffendienfte ift allgemein; es finden dabei feine ans 
dern, als die durch die Gefege beftimmten Ausnahmen Statt, 

Abtretung von Privateigenthum zu Staatszwecken. 

6.31. Niemand kann gezwungen werden, fein Eigenthum, oder fonftige Rechte 
und Gerechtigkeiten, zu Staatszwecken abzutreten, als in den geſetzlich be= 
flimmten, oder durch dringende Nothwendigkeit gebotenen, von der oberfien 
Staatsbehörde zu beftimmenden Fällen und gegen Entſchaͤdigung, welche ohne 
Anftand ermittelt und gewährt werden foll. 

Entfteht ein Streit über die Summe der Entfhädigung, und der Eis 
genthümer oder der Berechtigte will fi) bei der Entfcheidung der Verwal⸗ 
tungsbehörde nicht beruhigen; fo bleibt ihm unbenommen, die Sache im om 
dentlichen Nechtswege zur Erledigung zu bringen; es ift aber einitweilen die 
Abtretung zu bewirken, und die von jener Behörde feftgefegte Summe ohne 
Berzug zu bezahlen. Ä 

5. Rehtsverhältnig in Bezug auf den Glauben. 

6. 32. Jedem Landeseinwohner wird völlige Gewiſſensfreiheit, und, in 
ber bisherigen oder ber kuͤnftig gefeglich feftzufegenden Maaße, Schug in ber 
Gottesverehrung feines Glaubens gewährt. 

8. 33. Die Mitglieder der im Königreiche aufgenommenen, chriftlichen 
Kicchengefellfhaften genießen gleiche bürgerliche und politifche Rechte. Alle 
andere Glaubensgenoſſen haben an den ftaatsbürgerlihen Rechten nur in 
der Maaße einen Antheil, wie ihnen berfelbe, vermöge befonderer Gefege, 
zufommt. . 
| 6. Rechtsgleihheit zum Staatsdienfte, 

$. 34. Die Verfchiedenheit des Standes und der Geburt begründet 
feinen Unterfchied in der Berufung zu irgend einer Stelle im Staatsdienfte. 

7. Preſſe und Buchhandel, 

$. 35. Die Angelegenheiten der Preſſe und des Buchhandels werben 
durch ein Gefeg geordnet werden, welches die Freiheit bderfelben, unter Bes 
ruͤckſichtigung der Vorfchriften der Bundesgefege und der Sicherung gegen 
Mißbrauch, ald Grundfag feftftellen wird. 

6. Recht der Befhwerde über Behörden. 

$. 36. Jeder hat das Recht, über gefeg= oder ordnungswidriges Vers 
fahren einer Behörde, oder Verzögerung ber Entfcheidung, bei der zunaͤchſt 
vorgefegten, fchriftlihe Beſchwerde zu führen. 

Wird felbige von der vorgefegten Behörde ungegründet befunden; fo ift 
dieſe verpflichtet, den Beſchwerdefuͤhrer über die Gründe ihres Urtheils zu 
beifehren. Glaubt derfelbe ſich auch bei. der Entfcheidung der oberften Staates 
behörde nicht beruhigen zu Eönnen; fo darf er die Beſchperde den Ständen, 
mit der Bitte um Verwendung, fchriftlic vortragen, wildhe dann zu beur— 
theilen haben, ob die Sache geeignet fey, von ihnen am Throne bevorwor: 
tet zu werben. 


Uebrigens bleibt auch jedem unbenommen, feine Wuͤnſche und Beichiwer: 
‚den bei dem Regenten unmittelbar anzubringen. 


& 
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3:9 Abgabenwefen 

$. 37. Kein Unterthan foll mit Abgaben oder andern Leiſtungen des 
ſchwert werden, wozu er nicht, vermöge ber Geſetze oder kraft befonderer. 
Rechtstitel, verbunden ift, 

$. 38. Alle Unterthanen haben zu ben Stantslaften beizutragen, 

$. 39. Es folk ein neues Abgabenfpftem feftgeftellt werden, wobei die 
Gegenftände der directen und indirecten Beſteuerung, nad moͤglichſt richtie 
gem Verhältniffe, werden zur Mitleidenheit gezogen werden. Ä | 

Die bisher beftandenen Realbefreiungen follen, gegen angemeffene Ent: 
(häbigung, deren Modalität, unter Vernehmung mit ben Ständen, durch 
die kuͤnftige Gefeggebung näher zu beftimmen ift, aufgehoben werben. i 

$. 40. Neue bleibende Befreiungen von Staatslaften Eönnen in kei— 
ner Weife vergünftigt oder erworben werden, 


Bierter Abſchnitt. 
Don dem Staatöbienfte, 


1. Minifterialdepartements,' Gefammtminifterium, 
Staatsrath. | 

F. 41. Es befichen die Minifterialdepartements der Juftiz, der Fi- 
nanzen, des Innern, des Kriegs, des Cultus und der auswärtigen Angeles 
genheiten, deren Vorſtaͤnde den Ständen verantwortlid find. 

Diefe Vorftände bilden das Gefammtminifterium, als die oberfte colle⸗ 
Hiale Staatsbehoͤrde. 

Auf den Vorftand des Minifterii des Gultus, welcher ſtets der evange⸗ 
liſchen Eonfeffion zugethan feyn muß, in Gemeinfhaft mit wenigſtens zwei 
andern Mitgliedern des Gefammtminifterii derfelben Gonfelfion, geht der bie: 
berige Auftrag in Evangelicis über. Zu feinem Wirkungskreiſe gehören die, 
$. 57. bezeichneten, Angelegenheiten aller Confeffionen. 

Es kann ein Staatsrath gebildet werden, zu welchem, aufer ben Dora 
fländen der Minifterialdepartements, diejenigen Perfonen gezogen werden, 
welche ber König geeignet findet. 


2. Berantwortlichkeit der Staatsdiener. 
6. 42. Alle Staatsdiener find für ihre Dienfkleiftung verantwortlich, 
Gontrafignatur der Eöniglichen unmittelbaren Verfügungen. 

6. 43. Alle Verfügungen in Regierungsangelegenheiten, welche ber 
König unterzeichnet, müffen von dem Vorftande eines Minifterialdeparte: 
ments, welcher bei der Beſchlußnahme wirkſam gemwefen ift, in der Rein—⸗ 
fhrift, zum Zeichen feiner Verantwortlichkeit für die Zweckmaͤßigkeit und 
Uebereinftimmung derfelben mit den Gefegen und der Verfaffung des Landes, 
contrafignirt werden. 

Eine folche, mit ber erforderlichen Eontrafignatur nicht bezeichnete, Ver⸗ 
fügung tft als erfchlichen zu betrachten und daher unverbindlich. 


3. BVBorbehaltene Beftimmungen über bie Verhältniffe der 
Staatsdiener. 

5. 44. Die Verhaͤltniſſe der Staatsdiener, worunter jedoch der Hof: 
dienſt nicht mit begriffen iſt, ſollen durch ein beſonderes Geſetz näher be: 
ſtimmt werden, in welchem vorzüglic die möthige Unabhängigkeit des Rich— 
teramts berücfichtigt werden wird. a. ‚ 
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Fünfter Abſchnitt. 
Von der Rechtspflege. 
1. Verwaltung der Gerichtsbarkeit: 

$. 45. Die Gerichtsbarkeit wird in einer gefeglic) beſtimmten Inſtan⸗ 

zenordnung verwaltet. 
2. Angabe der Gruͤnde der Rechtsentſcheidungen. 
$. 46. Ale Gerichtsſtellen haben ihren Entſcheidungen Gründe bei: 


ufügen. - 
aufs 3. Competenz. 

$. 47. Sie find, bei Ausübung ihres richterlihen Amtes, innerhalb 
der Graͤnzen ihrer Gompetenz, von dem Einfluffe der Regierung unabhängig. 
Ueber Competenzzweifel zwifchen den Juſtiz- und Vermaltungsbehörden ent 
ſcheidet in letzter Inſtanz eine beſondere Behoͤrde, deren Organiſation durch 
ein Geſetz beſtimmt wird, und deren Mitglieder zur Haͤlfte aus Raͤthen des 
— Juſtizhofes beftehen müffen. 

. 48. Kein Unterthan darf feinem ordentlichen Richter entzogen wer: 
den, — in den, von den Geſetzen vorausbeſtimmten, Faͤllen. | 
4. Rechtsweg in Bezug auf Acte der Staatsverwaltung. 

$. 49. Jedem, der ſich durch einen Act der Staatsverwaltung in ſei⸗ 
nen Rechten verletzt glaubt, ſteht der Rechtsweg offen. 

Ein beſonderes Geſetz wird die noͤthigen Ausnahmen und Beſtimmun—⸗ 
gen treffen, damit durch die Ausübung dieſes Befugniſſes der freie Fortgang 
der Verwaltung nicht gehemmt werde. 

— 5. Gerichtsſtand des Fiscus. 

6. 50. Der Fiscus nimmt in allen, ihn betreffenden, Rechts 

keiten Mecht vor den ordentlichen Randesgerichten. ß ET 
6. Gefeglihe Verfolgung. 

$. 51. Niemand darf ohne gefeglichen Grund verfolgt, verhaftet oder 
beftraft, und fiber vier und zwanzig Stunden über die Urfache feiner Ver— 
haftung in Ungewißheit gelaffen werden. 

T. Degnahisnnatreht 

$. 52. Der König hat in ſtrafrechtlichen Fällen das Mecht der Abolie 
tion, fo wie der Verwandlung, Minderung oder des Erlaſſes der Strafe, 
kann aber zuerfannte Strafen nicht ſchaͤrfen. 

8. Confiscation. 

$. 53. Die Confiscation kann Fünftig nur bei einzelnen Sachen, 

— als Gegenſtand oder Werkzeug einer Vergehung gedient haben, Statt 
nden 
Eine allgemeine Vermögensconfiscation tritt in keinem Falle ein, 

9. Moratorien, 

.$. 54. Moratorien dürfen von Staatswegen nicht ertheilt werden. 
10. Borbehaltene Beftimmungen über bie Einrihtung ber 
Rechtspflege. 

$. 55. Die Rechtspflege wird auf eine, ber Gleichheit vor dem Ges 
fege entfprechende, Weife in der Maaße eingerichtet werden, daß die priviles 
girten Gerichtsftände aufhören, fo meit nicht einzelne, auf Verträgen pder 
befondern Verhältniffen beruhende, Ausnahmen noch ferner nothwendig bleiben. 

Die naͤhern Beſtimmungen hieruͤber werden durch ein Geſet geteof- 
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Sechſter Abſchnitt. 
Bon. den Kirchen, Unterrichtsanſtalten und milden Stiftungen. 
1. Deffentlihe Religionsubung. 

6. 56. Nur den im Königreiche aufgenommenen oder Eünftig, mittelft 
befondern Gefeges, aufzunehmenden, chriſtlichen Gonfeffionen fteht die freie, 
öffentliche Religionsübung zu. - 

Es dürfen weder neue Klöfter errichtet, no Sefuiten oder irgend ein 
anderer geiftlicher Orden jemals im Lande aufgenommen werden. 


2. Rechte des Königs über die Kirchen. 

$. 57. Der König uͤbt die Staatsgewalt über die Kirchen (jus circa 
sacra), die Auffiht und das Schutzrecht über biefelben nach den diesfallfigen 
gefeglichen Beſtimmungen aus, und es find daher namentlich auch die geift- 
lichen Behörden aller Confeffionen der DOberaufficht des Minifteriums des 
Eultus untergeordnet. 

Die Anordnungen, in Betreff ber innern kirchlichen Angeleaenheiten, 
bleiben der befondern Kirchenverfafjung einer jeden Confeffion überlaffen. 
Insbeſondere 5” die landeshertliche Kirchengewalt (jus episcopale) über bie 
evangelifhen Glaubensgenoffen, fo lange der König einer andern Confeffion 
jugethan ift, von der $. 41. bezeichneten Minifterialbehörde ferner in der 
zeitherigen Maaße ausgeht. | 

3. Belfhwerden über Mißbrauch der firhlihen Gewalt. 
* 18, 58, Beſchwerden über Mißbrauch der kirchlichen Gewalt können 
aud bis zu der’ oberften weltlichen Staatsbehörde gebracht werden. 


4. Reptsverhältnig ber Diener ber Kirchen. 
$. 59. Die Kirchen und Schulen und deren Diener find in ihren 
bürgerlichen. Beziehungen und, Handlungen ben Gefegen des Staats un: 
terworfen. Rn 


.. 5. Stiftungen. 

8. 60. Alte Stiftungen ohne Ausnahme, fie mögen für den Cultus, 
den Unterricht, oder die Wohlthätigkeit beftimmt feyn, ſtehen unter dem bes 
fondern Schuge des Staats, und das Vermögen oder Einkommen berfelben 
darf unter feinem Vorwande zum Staatsvermögen eingezogen, oder für ans 
‚dere, als die ftiftungsmäßigen Zwecke verwendet werden. Nur in dem Falle, 
wo der fliftungsmäßige Zweck nicht mehr zu erreichen fleht, darf eine Vers 
wendung zu andern ähnlichen Zweden, mit Zuffimmung der BBetheiligten, 
und, infofern allgemeine Landesanftalten in. Betracht kommen, mit Bewilli⸗ 
gung der Stände, erfolgen. | 

Siebenter Abſchnitt. 
Bon den Ständen. 
| I. DOrganifation der Ständeverfammlung. | 
1. Allgemeine Beftimmungen. Ständeverfammlung in zwei 
Kammern. Ständifhe Provinzialverfaffung. 
8:61. Füuͤr das ganze Königreih Sachſen beftcht eine allgemeine, in 
zwei Kammern abgetheilte, Ständeverfammlung. 

eben felbiger wird die befondere Provinzial: Lundtagsverfaffung in der 
Dberlaufig und die Kreistagsverfaffung im den alten Erblanden, vorbehält: 
lich der in Ruͤckſicht beider nöthig werdenden Modificationen, noch ferner 
fortbejtehen. — 
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| Rechtsgleichheit und Verbindung der beiden Kammern. 
8. 62. Beide Kammern find. in ihren Rechten und Befugniſſen einan⸗ 


der gleich. 

Zeit und Drt der Sigungen beider fi nd jederzeit dieſelben. Be; 

2 Erfte Kammer Mitglieder derfelben. sr. -m., 
$. 63. Bu der erfien Kammer gehören folgende Mitglieder: 

4) die volljährigen Prinzen des koͤnigl. Hauſes; 

2) das Hochſtift Meißen durch einen Deputisten feines Mittels; 

3) der Befiger der Herrſchaft Wildenfels; 

4) die Befiger der fünf Schönburgiichen Receßherſchaften, Glauchau, Wat: 
benburg, Lichtenftein, Hartenftein und Stein, duch Einen ihres 
Mittels; 

5) ein Abgeordneter der Univerfität Leipzig, welcher von ſelbiger aus dem 
Mittel ihrer ordentlichen Profeſſoten gewaͤhlt wird; 

6) der Beſitzer dee Standesherrſchaft Koͤnigsbruͤkz 

7) der Beſitzer der Standeshertſchaft Reibergvoif; — 

8) der evangeliſche Oberhofprediger, 

9) der Decan des Domftifts St. Petri zu Buͤdi ſſtn, uglelch in ſeiner 
Eigenſchaft als höherer katholiſchet — und im Falle "der Ve: 
binderung oder der Erledigung ber telle, einer bet. dret Capitularen 
des Stifts; | | 

10) der Superintendent zu Lehpgig; — - 

' 41) :ein Abgeorbneter des Eollegiarftifts. zu Vinen —* Dem —— des 
Capitels; 
12) die Beſitzer der vier Sgondurgiſchen Repnsherefeaftin, Rochebutg Wech⸗ 
ſelbutrg, Penig und Remiſſen, durch einen ihres Mittels; 
13) zwölf auf Lebenszeit gewählte Abgeordnete det Niteetguitsbeflber ʒ 
12 zehn voin Könige nach “freier Wahl “auf Lebenszeit ernannte Ritter⸗ 
gutsbeſitzer; 
3 die erſte Magiſtratsperſon der Staͤbte Dresden und Leipzig; 
46) die erſte Magiſtratsperſon in ſechs vom Könige, unter moͤglichſter Bes 
ruͤckſichtigung aller Theile des Sande, nach — zu beftimmen- 
den Städten. - 
Nähere Beftimmungen in Rüdfidjt der ———— 

$. 64. Für die, $. 63. untet 3., 4., 6., 7. und 12., benannten 
Beſitzer der Herrſchaften kann, im Falle der Minderjaͤhrigkeit, oder wenn fe 
aus Urſachen, welche die Kammer ats ftatthaft anerkennt, an dem Landtage 
perſoͤnlich Theil zu nehmen nicht bermögen, derjenige nächte Nachfolger in 
die Kammer eintreten, welcher nah $. 74. für die Perfon dazu geeignet iſt. 
Den Befigern der Herrſchaft Wildenfels und der Schönburgifchen Receßherr⸗ 
fchaften ift jederzeit nachgelaffen, wegen ihrer. erblichen Stimmen Bevolis 
mächtigte in die Kammer eintreten zu lafjen, welche die nach $, 74. erfor 
derlichen Eigenfchaften haben, und im Königreihe Sachſen mit einem Rit⸗ 
tergute angefeffen find. 

Nähere Beftimmungen in Rüdfiht der Rittergutsbeſitzer. 

$. 65. Die zwölf Abgeordneten der Nittergutsbefiger werden in Kreise 
und oberlaufiger Provinzialderfammlungen gewählt, 

An der Wahl nimmt jeder Befiger eines der, im Wahlgefege für ſtimm⸗ 
berechtigt erklärten, Rittergüter Theil. Sie wird nach den Beſtimmungen 
des Wahlgeſetzes bewirkt. 

Waoͤhlbar find nur diejenigen Rittergutsbeſiter, deren Gut mindeſtenẽ 


— 
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jährlich zweitaufend Thaler reinen Ertrag gewährt, Ein, unter Gohcurrenz 
der Rittergutsbefiger felbft, auf Kreistagen oder Provinziallandtagen gefertig- 
tes, von Zeit zu Zeit zu revidirendes Verzeichniß der ſowohl zu der erften, 
als zu ber zweiten Kammer wählbaren Rittergüter ift bei der Wahl jeder: 
zeit zum Grunde zu legen, 

Jeder der vom Könige zu ernennenden zehn Rittergutsbeſi tzer muß von 
einem oder mehreren, im Koͤnigreiche Sachſen gelegenen, Ritterguͤtern einen 
jährlichen Reinertrag von mindeflens. viertaufend rec beziehen. - Der 
König kann bei der Ernennung aud auf Befiger ſchoͤnburgiſcher Necef: und 
Lehnsherrſchaften Rüdfiht nehmen; doch find hierbei die diefen Herrſchaften 
fhon zufommenden erblihen Stimmen jedenfalld in Abzug zu bringen. | 

Minifter im activen Dienft und befoldete Hofbeamte können nicht er: 
nannt werden. Die Zahl von zehn muß ſtets vorhanden fen. 

Dauer der Function in der erften Kammer. 

$. 66. Diejenigen Mitglieder der 'erften Kammer, melde, vermöge 
ihres Amts, in felbiger eine Stelle haben, behalten ſolche fo lange, als ſie 
diefes Amt betleiben 

Die Abgeordneten der Stifter und der Univerſitaͤt, fo wie die Bevoll⸗ 
mächtigten der Herrſchaft Wildenfeld und der Schönburgifchen Receßhertſchaß⸗ 
ten, behalten ihre Stelle, bis ſich ein Nachfolger legitimirt. 

Die gewaͤhlten, fo wie bie vom Könige ernannten; Rittergutsbeſitzer 
bleiben fo Lange Mitglieder .der Kammer, als fie. diejenigen ‚Eigenfchaften be 
halten, vermöge deren legtere ernannt, und erftere fowohl im Alfgemeinen, 
als in ‚dem betreffenden Bezirke erwaͤhlt werben Eönnen. Ueberdies , treten 
jedoch die gewählten Nittergutsbefiger aus, wenn fie während ihrer ſtaͤndi⸗ 
fhen Zunction zu einem Staatsdienfte. ernannt, oder im Staatsdienfte bes 
fördert werden, ober ein befoldetes Hofamt annehmen; fönnen aber dann 
von Neuem gerwählt werben. 

Beiden Klaffen der Rittergutsbeftger it die Mefignation geftattet, we— 
gen Kränkheit, welche das Imdividuum auf längere Zeit zu Gefchäften uns 
tauglich macht, und durch Ärztliche Zeugniſſe belegt wird, wegen folder haus 
licher, Familien⸗ oder Dienftverhäftniffe, welche die perfönliche und beſtaͤn⸗ 
dige Antoefenheit, nach beizubringender genuͤglicher Befcheinigung, weſentlich 
erfordern, fernet wegen 60jaͤhrigen Alters, oder wenn ſie bereits drei ordent⸗ 
lichen Eandtagen ($. 115.) beigewohnt haben. 

Präfident und deſſen Stellvertreter. 

$. 67. Der Präfident der erften Kammer witd von dem Könige aus 
ber Mitte der Herrfchafts= ober Rittergutäbefiger in felbiger zu jedem Land: 
tage befonders ernannt, und darf nicht im Auslande wohnen. 

Zu ber Function eines Stellvertreters des Präfidenten fchlägt die Kam⸗ 
mer duch Wahl drei Perfonen aus ihrer Mitte vor, von benen ber König 
Eine ernennt. 

Die Wahl erfolgt nach abfoluter Stimmenmehrheit. Sollte bei drei: 
maliger Abftimmung eine folhe nicht erlangt werden; fo. entfcheidet bei der 
letten Abſtimmung die relative Stimmenmehrheit. 

Ueber die amtliche Stellung und Geſchaͤftsfuͤhrung des Praͤſidenten und 
feines Stellvertreters, fo wie uͤbet die Protocollführung und Leitung der 
Kanzleigefchäfte, enthält‘ die Landtagsordnung die nähern Beſtimmungen 


3. Zweite Kammer Mitglieder: derfeiben. . 


868. Die zweite Kammer befteht aus 
1) zwanzig Abgeordneten der Rittergutsbefiger, 
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2) fünf und zwanzig Abgeorbneten der. Städte, 


3) fünf und zwanzig Abgeordneten des Bauernftandes, ER 
4) fünf Vertretern des Handels und Fabrikweſens. 
- Deren Stellvertreter. 
$. 69. Kür jedes Mitglied der zweiten Kammer wird ein Stellvertres - 
ter gewählt. Diefer tritt in Fällen zeitiger Abmefenheit ober Behinderung 
des Mitglieds ein, im Falle des Todes oder gänzlichen Austritts aber für 
die Dauer des Landtags nur dann,“ wenn ein folcher Fall erft während des 
Landtags, oder fo Eurz vor bdemfelben Statt gefunden hat, daß zu einer 
neuen Wahl feine Zeit übrig if; außerdem ift eine neue Wahl, ſowohl eis 
nes Abgeorbneten, als eines Stellvertreterd, vorzunehmen. 
Ueber die Einberufung des Stellvertreterg entjcheidet die Kammer. 


Nähere Beftimmungen wegen der Wahl der Mitglieder und ihrer. Stellvertreter, 
6. 70. Die Wahl der Abgeordneten der Rittergutsbefiger zu der zwei⸗ 


ten Kammer und ihrer Stellvertreter erfolgt in Kreis- und oberlaufiger Pros 
vinzialverfammlungen. 


Wahlberechtigt find die Vefiger der, duch das MWahlgefeg hierzu befäs 
bigten, Güter; wählbar aber nur diejenigen von ihnen, welche ein Gut von 
mindeftens jährlich fehshundert Thalern reinem Ertrage befigen. 

Die Wahlen der Abgeordneten ber Nittergutsbefiger, der. Stäbte und 
des Bauernftandes, und der Stellvertreter fh felbige, erfolgen, nad) den Vor⸗ 
Schriften des Wahlgefeges. 

Ueber die Wahlen ber’ Vertreter des Handels und Fabrikweſens und ih⸗ 
rer Stellvertreter witd beſondere geſetzliche Beſtimmung erfolgen. 

Dauer der Function in der zweiten Kammer. 

F. 71. Alte drei Jahre, am Schluſſe eines ordentlichen RE 

($. 115.), tritt ein Theil der Abgeordneten zu der zweiten Kammer aus. 
Unm dieſen auf einander folgenden Austritt zu ordnen, wird. bei, dem 
erften Landtage eine Loofung vorgenommen, Sn. Folge deren treten nach 
dem erften Landtage aus: ſechs Abgeordnete der Rittergutsbefiger, acht Abs 
georbnete der Städte, acht Abgeordnete des Bauernftandes und ein WVertres 
ter des Handels⸗ und Fabrikftandes, welche die niedrigften Nummern gezo⸗ 
gen haben; nad) dem zweiten Zandtage, fieben Abgeordnete, der Rittergutss 
befiger, acht Abgeordnete ber Städte, acht Abgeordnete des Bauernflandeg, 
und zwei Vertreter des Handels: und Fabrifftandes, welche die naͤchſt nie= 
drigen Nummern gezogen haben, und nad) dem britten Zandtage alle übrige 
Abgeordnete. 

Die fpäter gewählten Abgeordneten treten nach dem dritten viethen 
Landtage feit ihrer Wahl aus. 

Diie Austretenden koͤnnen fofort wieder gewählt werben. 

Die Abgeordneten der zweiten Kammer hören auch früher auf, Mit: 
glieder derfelben zu ſeyn, 

a) wenn fie bie Mählbarkeit, entweder im Allgemeinen, ober für bie 
Klaffe oder den Bezirk, für welchen fie gewählt worden, verlieren ; 
b) wenn fie während ber Dauer ihrer ftändifhen Function im Staates 


dienfte angeftellt oder befördert werden, oder in ein befoldetes Hofamt 
treten, ober 


c) * der Koͤnig die Kammer aufloͤſet. 


In den Fällen unter b. und c. koͤnnen ie feige wieder gewaͤhlt 
werden. 


En; 
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Praͤſtdent und deſſen Stellvertreter, 

F. 72. Der Praͤſident der zweiten Kammer und deſſen Stelleswee 
werben von dem Könige ernannt. . 

Zu Anfange jeden Landtags fi ind von der Kammer vier ir Mitglier 
der durch geheime Stimmgebung zu wählen und vorjufchlagen, von denen 
der König eins als Präfidenten und eins als deſſen Stellvertreter beftellt. 

Die Wahl wird nad) den Beltimmungen $. 67. bewirkt, 

Die Landtagsordnung: beftimmt die Function beider, 


4 Beftimmungenin Bezug auf beide Kammern. Alter zur 
MWahlberehtigung und Wählbarkeit, 
$. 73. Zur Theilnahme an einet auf die Staͤndeverſammlung ſich bes 
ziehenden Wahl wird das erfüllte 2oſte und zur at warden das erfuͤllte 
30ſte Alcertjahr erfordert. — 


Ginderniſſe be rhetben 

$. 74. Weder zur — einer ba Shi noch wihlbat 
ſind diejenigen ‚ welche 

a) unter Curatel ftehen, . 

b) zu deren Vermögen ein Schuldenweſen entſtanden iR, es mag dafı 
felbe zum förmlichen Concurs gediehen, oder der Weg der. auferges 
tichtlihen Erledigung deſſelben gan worden. feyn, fo lange 
niht ihre Gläubiger, vollitändige Befriedigung erhalten: zu haben, 
erklären, 

€) diejenigen, welche wegen folder Vergehen, bie nad) allgemeinem Begriffe 
für entehrend zu halten find, vor Gericht: geſtanden haben ,, ‚ohne von 
der Anfhuldigung völlig frei” gefprochen zu feyn, 

Ob ein Vergehen nach allgemeinem Begriffe. für entehrend zu Halten 
ey, entfcheidet binfichtfich eines Wahlmanns die Wahlverfammlung, und 
inſichtlich eines Abgeordneten die Kammer. 

Wahl von Staatöbicnern und andern Veamten. 

$. 75. Wird ein Staatsdiener zum Abgeordneten oder Stellvertreter 

zu einer der beiden Kammern gewählt; fo hat derfelbe folches ber vorgeſetz⸗ 

ten Dienfibehörde anzuzeigen, damit biefe ermeffe, ob die Annahme der 

Mahl genehmigt werden könne, und nöthigen, Falls wegen einftweiliger Vet 

fehung des Amts Vorſorge treffe. Die Genehmigung kann ohne erhebliche, 

in dem Wefen ded Amts beruhende imb den Ständen zur Nacheicht mitzu: 
theilende, Gründe nicht verfagt werden. 

Gerichtsdirectoren und Futshertliche Beamte haben die Buftimmung ih: 
rer Principafe, ftäbtifche Beamte die Zuftimmung der Stadträthe einzuhoh— 

len; dieſe kann aber nur aus denfelben Urſachen verweigert werden, wie "bie 
Landesherrlihe Erlaubniß für die Staatsdiener. 
Ueber Reclamationen wegen bertveigerter Genepmigung entſcheidet die 


RMegierung. 
Sitordnung. 


$. 76. Die Sigordnung in der erften Kammes 1 fi bei den F. 63, 
amter 1. bis mit 12. benannten Mitgliebern nach der angegebenen Reihefolge, 
bei den übrigen aber, fo wie in der’ zweiten . Kammer, nach dem Loofe, 
welches bei jebesmaliger Eröffnung der Kammer gezogen wird, Füuͤr bie 
Hierbei noch nicht anmwefenden Mitglieder zieht der Prafident die Loofe. 

Die Bevollmädtigten und Stellvertreter nehmen die Pläge derer, bie 
fie vertreten, ein, 

Bezugnahme auf das Dohlgeſed und bie, Landtagsordnung. 
6 77.. Ueber das Waplverfahren für beide Kammern und die Wahl: 


1 
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berechtigung für die zweite Kammer enthält das Wahlgeſetz bie nähere Bes 
ſtimmung. Daſſelbe iſt zwar kein integritender Theil der Verfaſſ Tung, kann 
aber zn Rändifhe Buftimmung nicht verändert werben. . 


i Bi Wirkfamkeit der Staͤnde. 
Beruf,der Staͤnde im Allgemeinen. 

g.7 ‚Die ‚Stände find das. geſetzmaͤßige Draan. der Geſammtheit 
der — und Unterthanen, und als ſolches berufen, deren auf der 
Verfaſſung beruhende Rechte. in dem. durch ſelbige beſtimmten Verhaͤltniſſe 
zu der Staatsregierung. geltend zu machen und, das unzertrennliche Wohl 
des Königs und des Landes mit, treuen Anhaͤnglichkeit an die „Grundfäge 
der. Verfaſſung moͤglichſt zu befördern. 

2. Gompetenz der Ständeverfammlung. 

$. 79. Die Angelegenheiten, welche vor die Ständeverfammlung ge- 
hoͤren, ſind In dieſer Verfaſſungsurkunde beſtimmt vorgezeichnet. . 

Dergleichen Angelegenheiten koͤnnen in keinem Falle zur Erledigung an 
ſtaͤndiſche Ausſchuͤſſe, an ei Kreisftande oder an .. ſtaͤndiſche Corpo⸗ 
rattonen gebtacht werden. 

Die⸗ ————⏑ ⏑⏑— darf aber auch hieber ihrerſeits ſich nur mit 
dieſen ihr zugewieſenen Angelegenheiten, oder den vom — beſonders an 
ſie gebrachten Gegenſtaͤnden beſchaͤftigen. 

3. ‚Borzugsweife Sörderung ber von dem Könige an bie 
HER Stände gebraditen Gegenftände 
"880. Die Stände find verbunden, die von dem Könige an fie ge 
brachten Gegenſtaͤnde vor allen Übrigen in Betathung zu ziehen. 
u Fiilteug Ausübung der ſtaͤndiſchen Function. 

& 81. In beiden Kammern koͤnnen die Mitglieder derfelben, mit 
Ausnahme der $, 64. in Rüdficht der Herrſchaftsbeſt ber bemerklen Fälle, 
nur „perfönlich erfcheinen und dürfen Niemanden beauftragen, in ihrem Nas 
men. zu, flimmen. . Die Abgeordneten, ‚haben ‚eine Inſtruction von ihren 
Gommittenten nicht, ‚anzunehmen, fondern nut ihrer eigenen’ Ueberzeugung 

(gen. „- 
in. Bm nn bleibe jedem Mitgliede Abetlaſſen, die an ſelbiges fuͤr die 
Staͤndeverſammlung gelangenden beſondern Anliegen weiter zu befördern und 
> Befinden zu bevorworten. 

5. Eid der Stände —F 
J — 82. Jedes Mitglied der Staͤndeverſammlung leiſtet bei feinem er 
ſten Eintritte in die Kammer folgenden Eid: 

„Ich ſchwoͤre zu Gott ꝛc. die Staatsverfaſſung treu zu bewahren und 
3, „An der Ständeverfammlung das unzertrennliche Wohl des Könige und 

‚Baterlandes nad) meinem beften MWiffen und Gewiffen bei meinen 
Anträgen und Abftimmungen ellenthalben zu beobachten. — 

„So wahr mir Gott helfe 10.” 

"Diefen Eid legen die Präfidenten beider Kammern in bie Hände des 
Königs umd die übrigen Mitglieder der. Kammer in der Berfammlung an 
den Vorſtand derfelben ab. 

Wenn ein geweſener Abgeordneter duch neue Wahl als folher in eine 
Karymer. eintritt; ſo leiftet er die ‚Pflicht blos mitteljt Handſchlags, unter 
Verweiſung auf den früher abgelegten Eid. 

6. Freie Aeußerung berfelben. 
§. 83. Jedes Mitglied der Stände kann in der Kammer fine Mei: 


nnd N: 
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nung frel äußern. Ein Mitglied, welches bei dem Gebrauche dieſes Rechtz 
den Gang des Geſchaͤfts unſtatthafterweiſe aufhält, oder ſich die Mißbilll⸗ 
— der Kammer erregende Aeußerungen erlaubt, kann don. dem. Praͤſiden⸗ 
ten zur Ordnung verwieſen werden. 4nu 

Die Mitglieder der Kammern haben ſich bei Kin: Discuffioneh aller 
Perfönlichkeiten, aller unanftändigen und beleidigenden Ausdrüde, fo wie 
aller Abweichungen: von dem vorliegenden Berathungsgegenftande zu enthal⸗ 
ten, widrigenfalls der Prafident fie.gur Ordnung zu vermeifen und, im Weis 
gerungsfalle, felbft die fernere Moreführung zu unterfagen das Recht hat. 
Soliten fie ſich felbft ‚perfönliche Ausfälle gegen: den Regenten, bie koͤnigliche 
Familie, die Kammern oder einzelne. Mitglieder der Kammern erlauben und, 
ungeachtet. der: Erinnerung des Praͤſidenten, hiermit fortfahren ; ſo iſt der⸗ 
felbe berechtigt und verpflichtet, die Sitzung für dieſen Tag auf der Steile 
zu ſchließen und in der folgenden Sitzung uͤbet die Beſtrafung des 
den Mitgliedes der Kammer vorzutragen, welche entſcheiden wird, ob: daſ⸗ 
felbe zum! bloßen Widerrufe oder zum zeitlichen oder gaͤnzlichen Ausſchluß auß 
der Kammer zu verurtheilen ſey. 

Wenn die geruͤgte Aeußerung ein beſonderes Verbrechen oder eine per: 
ſoͤnliche Beleidigung in ſich begreift; ſo kann das fragliche re 
Kammer, es mag: nun deſſen Ausſchließung erfolgt ſeyn, oben: —* 
halb noch vor ſeinem ordentlichen Richter belangt werden. — 

Verlangt es der Ausgeſchloſſene; ſo iſt die — — ob — 
bei einer: künftigen Staͤndeverſammlung wieder wählbar ſeyn ſolle, anı-ben 
Staatsgerichtshof ($. *— zu werweiſen z; ſonſt iſt en tünftig ar 
wieder wählbar, .. .. 4 : 

7. Perfönlide Unverfeglicpteit der Stände. — * 
Landtags. 

84 Die‘ Shine denießen, ſowohl in ihrer Geſammthelt, als ein: 
jein, voͤllige Unvetletlichkeit der Perſon während der Dauer des Landtags. 
Daher darf insbeſondere, außer dem Falle der Ergreffung auf rue Thor 
bei einem begangenen peinlihen Verbrechen und’ dem Falle des Wechfelver 
fahrens, fein Mitglied der Staͤndeverſammlung während ihrer Dauer, ohne 
ee. Buflimmung ‚ber Kammer, der felbiges angehört, verhaftet 


8. Wirkfamkeit der Stände, in der Geſetzgebung Aniras 
spa ı » 18 Bonus. auf Sefepe u... 
$ 85. Gefegentwürfe koͤnnen nur von ‘dem Könige an die Stine 
nicht Hön'deri"Ständen am den Koͤnig gebracht werden. 
Die Stände koͤnnen aber aufı neue Geſere, ſo wie auf Abänderumg 
ober Aufhebung beftehender, anttägen..ı : 
Jedem Sefegenttöusfe werden Motive beigefügt werben, iR 
— — F &tändifche Zuſtimmung zu Befesen. | * 
8.86: Kein Geſetz kann ohne Zuſtimmung ber Stände tan, 
geändert oder authentifch interptefirt werden. 
Rehte des Königs in Bezug auf Gefege und Berorbnungen, P befonders auch in 
dringenden Faͤllen. 
$. 87. Der König erläßt und promulgirt die‘ Gefege, mit Bezug auf 


bie erfolgte Zuftimmung der Stände, und ertheilt die zu bern Bolljiehung 


und Handhabung erforderlichen, fo wie die aus dem .. und Der: 
woltungsrechte fließenden, Verfügungen und Verordnung | 
6. 88, - Der König erlaͤßt auch ſolche, ihrer — nach der ſtaͤndi⸗ 


ı 


ſchen Zuſtimmung bedürfende, aber durch das Staatswohl dringend gebotene 
Berordnungen, deren. vorübergehender Zweck burdy Verzögerung vereitelt wer: 
den wuͤrde; mit Ausnahme aller und jeder Abändesungen in der Verfaſſung 
und dem Wahlgefege. 
. - Dafür) daß das Staatswohl die Eile geboten, find fämmtliche Mini: 
fer verantwortlich). Sie haben deshalb insgefammt die Verordnungen zit 
eontrafigniven; auch muͤſſen legtere den Ständen bei der naͤchſten Zuſammen⸗ 
* zur Genehmigung vorgelegt werden. 
Ausführung ber Bundeötagsbefchtüffe. 
8.89, In Ausfuͤhrung der vom Bundestage gefaßten Beſchluͤſſe kann 
bie Regierung durch die ermangelnde Zuſtimmung ber Stände nicht gehin⸗ 
dert werden. Sie treten ſofort mit der vom Koͤnige verfuͤgten Publication 
in Kraft. Es muͤſſen daher. audy- die zur Ausführung derſelben erweislich 
erforderlichen Mittel aufgebracht werden; wobei jedody die Mitwirkung der 
Stände in Anfehung der Art: und MWeife ber Aufbringung; diefer Mittel, ins 
foweit diefelbe verfaffungsmäßig begründet. ift, nicht ausgefjioffen wird. 
Zuruͤcknahme koͤniglicher Gefetzvorſchlaͤge. 
$. 90. Der König kann einen an die Kammern gerichteten Geſetzvorſchlag 
noch während der ſtaͤndiſchen Discuſſion darüber zurucknehmen. Daſſelbe kann 
geſchehen, wenn ein Geſetzvorſchlag zwar von der Mehrheit der Kammern 
angenommen wird, dabei aber die $. 129. erwähnte — der Ab⸗ 
geordneten eines Standes eingetreten iſt. 
gr wenn die Kammern über einen Geſetzvorſchlag —— find. 
94: Wenn die Kammern über die Annahme eines Gefegvorfchlags getheils 
ter Meinung find; fo haben fie, vor der Abgabe ihrer —— dass. 131. 
vorgeſchriebene Bereinigungsmittel zu verſuchen te 
Verwerfung eines Geſetzvorſchlags. 
. 92.. Bleiben au dann noch die Curiatſtimmen beider Kammern 
chi fo ift zu der — des Geſetvorſchlags erforderlich, daß in 
einer der beiden Kammern wenigſtens zwei Drittheile der Anweſenden fuͤt die 
Verwerfung geſtimmt haben. 
Darlegung der Beweggruͤnde zu ‚Berwerfung ober Kenderung eines Geſetz⸗ 
ags 
$. 93. Die ſtaͤndiſche Erklärung, wodurch entweder ein Gefegvor: 
[eich ganz abgelehnt wird, oder Veränderungen dabet — werben, Bun 
die Angabe der Beweggruͤnde enthalten. - 
Verfahren, wenn * von den Staͤnden mit ——— angenommener Geſetz⸗ 
ntwurf.vom Könige nicht genehmigt wird, 
$. 94. Wir ein von den Ständen mit Abänderungen. angenomme⸗ 
ner Gefegentwurf. vom Könige nicht. genehmigt; fo kann -felbiger entweder 
ganz zurücdgenommen, ober vorher noch einmal während deſſelben Landtags, 
mit MWiderlegungsgrlnden, in der vorigen Maaße, oder auch mit von ber 
Regierung felbft vorzufchlagenden Abänderungen, an die Stände gebracht 
‚werden... Im beiden legtern Fällen fteht der Regierung frei, die unbedingte 
Erklärung über Annahme oder Ablehnung deffelben zu verlangen. 
————— wenn ein Geſetzentwurf von den Staͤnden ganz abgelehnt worden iſt. 
Ein von den Ständen ganz abgelehnter Gefegentwuirf kann zwar 
bei einem — Landtage anderweit unveraͤndert an ſie gebracht werden, 
waͤhrend deſſelben Landtags aber nur in veraͤnderter Maaße. 
9. Wirkſamkeit der Stände im Finanzweſen. 


—— derſelben zu Veraͤnderung und Erhebung der Abgaben. 
%. Done —— der Stände koͤnnen die beſtehenden directen und 
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indieecten Lanbesäbgaben nicht verändert, auch duͤrfen dergleichen Abgaben ohne 
ihre Bewilligung, mit Ausnahme des 8.103. bemerkten Zals, nicht aus: 
gefehrieben und erhoben. werden. 

"Erörterung und Dedung des Staatöbebarfs durch bie Stände. 

8. 97. Die Stände haben die Verpflichtung, für Aufbringung des ordent⸗ 
fihen und auferördentlichen Staatsbedarfs durch Ausfegung ber hierzu erfor: 
derlichen Dedungsmittel zu ſorgen. Sie haben dagegen das Befugnif, hier⸗ 
dei die Nothwendigkeit, Zweckmaͤßigkeit und Höhe der Anfäge zu prüfen, 
und deshald Erinnerungen zu machen, auch fi forwohl wegen der Annahme 
der angefegten Summen, als über die Art der Dedung, die Grundfäge 
und Verhältniffe, nach welchen die Abgaben und Leiftungen auf Perfonen 
und Gegenftände zu legen und zw vertheilen find, fo wie über die Dauer 
und Erhebungsmeife zu entfchließen. 

Darlegung bes Staatshaushalts und Bedarfs an’ felbige. 

$. 98. Bei jedem ordentlichen Landtage ($. 115.) wird den Stine: 
den eine genaue Berechnung der, in den vorhergegangenen drei Jahren ftatt 
gefundenen, Einnahme und Ausgabe, und ein Woranfchlag des. Bedarfs für 
die nächftfotgenden drei Jahre, nebſt den Vorſchlaͤgen zu deſſen Dedung, 
möglichft bald nad Eröffnung des Landtags mitgetheilt. 

Mittheilung von Erläuterungen und Redynungen an bie Staͤnde. 

6. 99. Um Beides beurtheilen zu können, werden ihnen fowohl von 
der oberften Staatsbehörbe, ald auch, auf ihren Antrag, von den betreffen: 
den Departementschef3 die nöthigen Erläuterungen gegeben, fo wie Rechnun⸗ 
gen und Belege mitgetheilt werden, 

Anfäge für geheime Ausgaben können dabei nur infoweit vorkommen, 
als eine ſchriftliche, von mindeſtens drei verantwortlihen Minifterialvorftäns 
den contrafignirte, Verſicherung des Königs bezeugt, daß die Verwendung 
zum wahren Bellen des Landes Statt gefunden habe oder Statt fins 
den werde. 

Ständifhe Erklaͤrung Über den aufzubringenden Staatöbebarf., 

$. 100. Nach pflihtmäßiger genauen Prüfung der gedachten Berech—⸗ 
nungen, Ueberfihhten und Unterlagen, haben die Stände über den darnach 
aufzubringenden Bedarf ihre Erklärung an den König gelangen zu laſſen. 
Inſofern fie hierbei auf Verminderung der verlangten Summen antragen, 
muß dieſes unter beftimmter und ausführlicher Nachmeifung der Gründe 
dazu, fo wie der Gegenftände, bei welchen, und der Art und Meife, wie 
ohne HDintanfegung des Staatszweds Erfparniffe gemacht werden können, 
gefchehen. 

Verfahren, wenn die Kammern über die Bewilligung getheilt find. 

$. 101. Sind bie beiden Kammern bei der Abftimmung über bie 
Bewilligung getheilt; fo tritt zum Zwecke einer Vereinigung das, $. 131. 
vorgefchriebene, Verfahren ein. 

Berbot, die Bewilligung an frembe Bedingungen zu Tnüpfen. 

$. 102. Die ftändifhe Bewilligung von Abgaben darf nicht an Bes 
dingungen geknuͤpft werden, welche nicht das Weſen, oder die Verwendung 
derfelben unmittelbar betreffen. 

Berfahren, wenn über die Bewilligung eine Vereinigung mit den Ständen 
nicht erfolgt. 

F. 103. Die, von den Ständen nad $. 100. an die Regierung ger 
langenden, Anträge und die Gründe, auf welchen fie beruhen, werden auf 
das veiflichfte erwogen, auch, fo weit e8 nur immer mit bem Staats: 
wohle vereinbar ift, jederzeit beruͤckſichtigt werden, 
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In dem Falle abet, daß ſie unannehmbar befunden: wuͤrden die Staͤnde 
hingegen, auf deshalb ihnen geſchehene Eroͤffnung und anderweite Berathung, 
die Bewilligung in der verlangten Maaße wiederhohlt ablehnen wollten, laͤßt 
ber König die Auflagen für den Staatsbedarf, inſofern fie nicht ausdrüdlich 
nur für einen vorübergehenden, bereits erreichten Zweck beftimmt find, nad 
Ablauf der Bemilligungszeit durch die oberfte Staatsbehörde, mittelft einer, 
in die Gefegfammlung aufzunehmenden, Verordnung, noch auf ein Jahr 
ausfchreiben und. fort erheben. In dem zu erlaſſenden Ausfchreiben: wird der 
beſondern Natur deffelben gedacht, und Beziehung auf dieſen $. der Ber: 
faffungsurfunde genommen. in folches verlängertes Ausfchreiben kann jes 
doch nur auf ein Jahr erlaffen werden; weshalb. der König. laͤngſtens ſechs 
Monate vor Ablauf dieſer Frift, eine außerordentliche Ständeverfammlung 
einberufen wird. Die Bewilligung wird übrigens zur dann als abgelehnt 
betrachtet, wenn in einer ber beiden Kammern mindeſtens zwei Drittheile 
der Anmefenden für die Ablehnung geſtimmt haben, 
Bemerkung der ftändifchen Bewilligung in den Abgabenausſchreiben. 

$. 104. Mit Ausnahme des, $. 103, erwähnten, Falls, foll in den 
Ausfchreiben, welche Landesabgaben betreffen, bie ftändifche Bewilligung bes 
fonders erwähnt werben, ohne welche weder die Einnehmer zur Einforderung 
berechtigt, noch die Unterthanen zur Entrichtung verbunden find. 

Berfahren, wenn fcehleunige finanzielle Maafregeln erforderlich find. 

8. 105. Ohne Zuftimmung ber Stände kann fein Anlchen gültig ges 
macht werden. 

Menn in auferordentlihen, dringenden und unvorhergefehenen Fällen 
fhleunige finanzielle Maaßregeln erfördert werden, zu welchen an fi bie 
Zuftimmung der Stände nothwendig ift; fo ift eine außerordentliche Ständes 
verfammlung einzuberufen. 

Sollten jedoch aͤußere Verhältniffe eine folhe Einberufung durchaus 
unmöglich” machen; fo darf der König, unter Verantwortlichkeit der, ihr 
hierbei berathenden, Vorftände der Minifterialdepartements, das zu Dedung 
des auferordentlihen Beduͤrfniſſes unumgaͤnglich Nöthige proviforifch verfuͤ— 
gen, auch erforderlichen Falls ausnahmsweiſe ein Anlehen aufnehmen; es 
find aber die getroffenen Maaßregeln fo bald, als irgend moͤglich, der Stäns 
beverfammlung, und fpäteftens bei dem nächften ordentlichen Landtage, vor— 
zulegen, um beren verfaffungsmäßige Genehmigung zu bewirken; auch ift 
felbiger über die Verwendung der erforderlich gemwefenen Summen Nachweis 
fung zu geben. 

| Refervefonb. 

F. 106. Um bie Regierung für unvorhergefehene Ereigniffe mit den 
erforderlichen außerordentlichen Hülfsmitteln zu verfehen, ift ein Reſerve— 
fond zu bilden, weldyer in das Budget aufgenommen und jedesmal bemwil- 
ligt wird, | 

Staatsſchuldenkaſſe. 

$. 107. Zu Verzinſung und Tilgung der Staatsſchulden beſteht eine 

— Staatsſchuldenkaſſe, welche unter die Verwaltung ber Stände ges 
ellt iſt. 

Dieſe Verwaltung wird durch einen ſtaͤndiſchen Ausſchuß, mit Huͤlfe 

ber, von ihm ernannten und vom Könige. beſtaͤtigten Beamten, geführt. Er 
bat auch bei erfolgender Auflöfung der zmeiten Kammer feine Gefchäfte bis 

zu Eröffnung der neuen Ständeverfammlung und erfolgter Wahl eined neuen 

Ausfhuffes fortzufegen. | 


Berfaffuugsurfunde vom, 4. Sept. 1831. 239 


Dee Regierung ſteht, vermoͤge bes Oberaufſichtsrechts, frei,‘ von. dem 
Zuftande der Kaffe zu jeder Zeit Einficht zu nehmen. 

Die Jahresrehnungen über diefelbe werden von der oberften Rechnungs: 
behörde geprüft, amd. bei jedem ‚ordentlichen Landtage ($. 115.) den Staͤn⸗ 
den zur Erinnerung und Juſtification vorgelegt. Mac) erfolgter Juſtifica⸗— 
tion wird das Nefultat der Rechnungen im. Namen ber Stände durch den 
Drud bekannt gemacht. 5 
10. VBerhältnig der Stände in Bezug‘ auf das Staafsgut 

und auf das Fideicommiß des koͤniglichen Hauſes. | 

$. 108. Die Stände find verpflichtet und berechtigt, über bie Ethal⸗ 

tung des Staatsguts und des Föniglichen Hausfideicommiffes in der $. 18 

und 20. angegebenen Maaße zu wachen, j 
11. Detitionsreht der Stände. 


$. 109. Die Stände haben das Recht, in Bezug auf alle zu „ihrem 
Wirkungskreiſe gehörige Gegenflände dem Könige ihre gemeinfamen Wuͤnſche 
und Anträge in der geeigneten Form vorzulegen. 

Hierzu gehören auch Anträge auf Abftelung wahrgenommener Bebre 
hen in der Landesverwaltung oder Rechtspflege. | 

Eben fo ift jedes einzelne Mitglied der re feine, auf ber= 
gleichen Gegenftände fich beziehenden, Wuͤnſche und Anträge in feiner Kams 
mer vorzubringen. Diefe entfcheidet, ob und auf welche Weiſe -felbige im 
nähere Erwägung gezogen werden follen. Nimmt ſie ſich, in Folge der ge 
fchehenen Erörterung, der Sache an; fo hat fie den Beitritt der andern 
Kammer zu veranlaffen, indem felbige nur in Uebereinftimmung beider Kam: 
mern an den König gebradyt werden kann. 

12. Deren Recht der Beſchwerde. 

$. 110. Beſchwerden gegen die oberfte Staatsbehörbe und einzelne 
Vorftände von Minifleriatdepartements ($. 41.) über die Anwendung ber 
Geſetze in der Landesverwaltung und Rechtspflege kann, infofern ſich des⸗ 
halb nicht beide Kammern zu vereinigen vermögen, auc jede Kammer allein 
anbringen. 

Zu Begruͤndung folcher Beſchwerden ift 6. 43. die Contrafignatur aller 
Berordnumgen und andern Yusfertigungen in Regierungsangelegenheiten, welche 
Der König eigenhändig unterzeichnet, angeordnet, 

Unerlaubte Handlungen oder grobe Vernachläffigungen der den Miniftes 
rialdepartements untergeordneten Staatsdiener können nur dann Gegenftand 
ſtaͤndiſcher Befchwerde werden, wenn ber dadurch unmittelbar Werlegte bei 
dem betreffenden Departement vergebens Klage geführt, oder fonft die gefeg- 
lichen Borfchritte gethan hat. 

Recht der Stände, Befchwerben der Unterthanen anzunchmen. 

$. 111. Die Stände können fchriftliche Beſchwerden der Unterthanen, 
nicht aber Deputationen von Körperfchaften, annehmen. Findet fih, daß 
eine foldye Befchwerde noch nicht auf dem verfaffungsmäßigen Wege bis zu 
dem betreffenden Minifterialdepartement gelangt, und bafelbft ohne Yopi 
geblieben fen; fo bleibt fie unberuͤckſichtigt. Im entgegengefegten Falle, und 
wenn ben Ständen die Beſchwerde begründet erfcheint, bleibt ihrem Grmefs 
fern überlaffen, felbige entweder an das betreffende Departement, oder die 
oberfte Staatsbehörde abzugeben, oder zu ihrer eigenen Sache zu machen, 
und, nad) vorgängiger Discuffion in beiden Kammern, dem Könige zur 

geeigneten Berüdfihtigung zu empfehlen. Die erfolgte Abftellung folcher 
Befchwerden, oder das Ergebniß der Erörterung, wird ihnen eröffnet werden. 
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13. Koͤnigliche Sanction der ſtaͤndiſchen VBefhlüffe in 
Landesangelegenheiten. 

$. 112. Alte ftändifche Befchlüffe, welche auf eine Angelegenheit bes 
Landes Bezug haben, bedürfen, um wirkfam zu merden, ber ausdrüdfichen 
Sanction des Königs. 

14. Königlihe Refolutionen auf die fländifhen Anträge, 

$. 113. Auf jeden, von den Ständen an den König gebrachten, Ans 
trag wird ihnen eine Entihliefung, und zwar im Ablehnungsfalle unter 
Angabe der Gründe, wo möglid) noch während der Ständeverfammlung, er: 
theilt werden. Dies gilt indbefondere auch, wenn ber Antrag auf Erxlaffung, 
Aufhebung oder Abänderung eines Geſetzes gerichtet war. 

15. Ständbifhe Deputationen aufer der Zeit bes 

Landtags. 

$. 114. Die Staͤndeverſammlung darf mit koͤniglicher Genehmigung 
zu Vorbereitung beftimmt anzuzeigender Berathungsgegenftände und zu Aus: 
führung von Beſchluͤſſen in ftändifchen Angelegenheiten, welche die königliche 
Sanction erhalten haben, Deputationen ernennen, welche zu biefem Zmede 
in der Zwiſchenzeit von einem Landtage zum andern zufammentreten und 
thätig feyn können. 

II. Landtag und Gefchäftsbetrieb bei felbigem. 


4. Landtag. Zeit und Ort des Landtags; Einberufung zu 
| felbigem. 

- 8. 115. Der König wird längftens alle drei Fahre einen ordentlichen 
Landtag einberufen, und außerordentliche, fo oft es Gefeggebungs= oder anz 
dere dringende Angelegenheiten erfordern. 

Eine außerordentliche Zufammenkunft der Stände ift jedesmal nöthia, 
wenn ein Regierungsmwechfel eintritt; die Einberufung erfolgt dann binnen 
ber nächften vier Monate, 

Der Ort des Königreichs, wo der Landtag gehalten werden fol, hängt 
von ber jedesmaligen Beſtimmung des Königs ab, 

Zu jedem Landtage werden die Stände mittelft einer von ber oberften 
Staatsbehörde ausgehenden Bekanntmachung in ber Gefegfammiung und 
durch an jeden zu erlaffende Miffiven einberufen, 

Schluß und Vertagung des Landtags, Auflöfung der zweiten Kammer. 

$. 116. Der König ordnet den förmlichen Schluß der Ständeverfammlung 
an, kann aud) ſolche vertagen umd die zweite Kammer auflöfen, wodurch zugleich 
bie erfte für vertagt erklärt wird, 

Die Vertagung darf nicht uͤber ſechs Monate dauern. - 

Im Falle der Auflöfung der zweiten Kammer foll die Wahl neuer Ab: 
geordneten zu felbiger, und die Einberufung der Stände ebenfald innerhalb 
der nächften fehs Monate. erfolgen, 

Eröffnung und Entlaffung der Ständeverfammlung. 

$. 117. Der König eröffnet und entläßt die. Ständeverfammlung ents 

weder in eigener Perfon, oder durch einen dazu bevollmädtigten Commiffar. 
Verbot eigenmädtiger VBerfammlungen. 

$. 118. Eigenmächtig dürfen die Kammern weder fi verfammeln, 
noch nad; dem Schluffe oder der Vertagung des Landtags, oder Auflöfung 
der zweiten Kammer, verfammelt bleiben und berathfchlagen. 

Landtagsabfchieb. 
$. 119. Die definitiven Refultate des Landtags werden in eine foͤrm⸗ 
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liche Urkunde, den Landtagsabſchied, zufammengefaßt, welche die koͤnigliche 
Erklärung über die Verhandlungen mit den Ständen enthält, von dem Ko— 
nige eigenhändig: vollzogen, ; den Ständen bei ihrer Entlaffung urſchriftlich 
ausgehändigt und in die Gefegfammlung aufgenommen wird. — 
Tage- und. Reiſegelder der, Stände, — 
$. 120. Die Stände, mit Ausnahme derjenigen Mitglieder der erſten 
Kammer, welche Kraft erblihen Rechts, oder als Abgeordnete der Capitel 
und der Univerfität, auf Landtagen erfcheinen, -befommen, infofern fie nicht 
an dem Drte, wo ber Landtag gehalten wird, beftändig wohnen, als Ent: 
ſchaͤdigung für dem erforderlichen außerordentlihen Aufwand Tages und Reife: 
gefder, in der in. der Landtagsordnung beftimmten, Maaße. — 
2. Geſchaͤftsbetrieb bei dem Landtage. 
Separate Verhandlung und Curiatſtimme jeder Kammer. 

$. 121. Jede Kammer verhandelt getrennt von ber andern, umd hat 

bei den an den König: zu bringenden Erklärungen eine: Curiatſtimme. 
Königlihe Mittheilungen an die Kammern. , 

8. 122. Bon den königlichen Mittheilungen an die Kammern ergehen 
diejenigen, welche auf Abgaben» und: Bewilligungsgegenftände Bezug haben, 
zuerft an die zweite Kammer. Bei-andern Gegenftänden hängt e&,von dem 
Ermeffen des Königs ab, an welche der beiden Kammern ſolche zuerft ge: 
langen follen. 

Erörterung der Edniglichen Anträge durch Deputationen. 

$. 123. Alte Eöniglihe Anträge müffen, ehe fie bei einer Kammer 
zue Discuffion und Abflimmung gelangen können, von einer befondern, aus 
dem Mittel der Kammer beftellten, Deputation erörtert werden, welche dar⸗ 
über an die erftere Vortrag erftattet. 

Deputationen zu andern Berathungsgegenftänden. 

$. 124. Dergleihen -Deputationen werben aud für andere Vera: 
thungsgegenftände ernannt. 

Mitwirkung koͤniglicher Commiffarien bei den Deputationen. 

$. 125. Diefen Deputationen ($. 123., 124.) merden, fo oft bie 
Deputationen felbft darauf antragen, durch Eönigliche Commiffarien die nö- 
thigen Erläutnrungen gegeben werden. Es muß jedoc jede Deputation, vor 
Abgabe ihres Gutachtens an die betreffende Kammer, bie, ihe von dem koͤ⸗ 
niglihen Commiſſar in ihrer Sitzung muͤndlich mitzutheilenden, Bemerfun: 
gen hören, auch diefelben in Erwägung ziehen, und nad Befinden berüd: 
ſichtigen ER | AB 

Eingabe individueller ‚ober amtlicher Anfichten an die Deputationen. 

8. 126. Jedem Mitgliede der. Kammer. und, ‚königlichen. Commiſſar 

fieht frei, der. Deputation feine Anficht über ben ‚zu berathenden . Gegenſtand 


ſchriftlich vorzulegen. ; He 
. Berathungen ber Kammern. 


$. 127. Berathungen der Kammern koͤmnen nur bei der Anweſenheit 
von mindeftens der Hälfte der, durch die. Verfaffung beftimmten, Zahl der 
Mitglieder Statt finden. | | 

Abſtimmung und Befchlußfaffung derfelben. 

6. 128. Beſchluͤſſe können von der erſten Kammer nur, wenn min: 
deftens die Hälfte, und von der zweiten nur, wenn mindeſtens zwei Drits 
theile der. verfaffungsmäßigen Zahl der Mitglieder in der Sigung anweſend 
find, gefaßt werden. v2 

Dei der. Abſtimmung hat jedes Mitglied, auch der Präfipent, eine 
u — | on BER —— 
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Die Beſchluͤſſe werden, außer $. 92., 109. und 152. beſtimmten Faͤt⸗ 
ten, nach abfoluter Stimmenmehrheit gefaßt. 

Wenn Gleichheit der Stimmen eintritt; fo tft die Sache in einer fol= 
genden Sigung wieder zum Vortrage zu bringen, Würde auch in diefew 
Sigung eine Stimmenmehrheit nicht erlangt; fo giebt bie Stimme bed Praͤ⸗ 
fidenten ben Ausfchlag. 

Iſt der Gegenftand ber Berathung ein folder, wo blos ein Gutachter 
der Stände zu eröffnen ft; fo Bann legterm, auf Verlangen, jede abwei— 
chende Meinung beigefügt werben. 

Separatflimme. 

$. 129. Die Abftimmungen geſchehen von ben einzelnen Mitgliedern, 
ohne Rüͤckſicht auf die Verſchiedenheit der Stände. Es iſt jedoch dem Ab⸗ 
geordneten der Nittergutsbefiger, der Städte und bes Bauernftandes in ber 
zweiten Kammer erlaubt, wenn wenigſtens drei Wiertheile ber Anmwefenden 
ihren Stand in feinen befondern Rechten ober Intereffen durch den Beſchluß 
der Mehrheit für befchwert achten, eine Separatſtimme abzugeben. Eine 
fotche Separatftimme muß in die Erklärung der Ständeverfammlung neben 
demm Befchluffe der Mehrheit aufgenommen, und mit an die Regierung ges 
bracht werben. 

Sommunicationen zwifchen ben beiden Kammern. 

$. 130. Die von einer Kammer an bie andere gebrachten Anträge, 
Gefegentwürfe und Erklärungen koͤnnen erfterer mit Verbeſſerungsvorſchlaͤ⸗ 
gen, welche durch eine Deputation erörtert werden müflen, zurüdgegeben 
werben 


Verhandlung zwiſchen beiden Kammern bei getheilter Anficht. Werfahren, wenn 
ein Einverftändniß nicht erlangt wirb. 

6. 131. Können ſich beide Kammern, in Folge ber erſten Berathung, 

- über den betreffenden Gegenftand nicht fogleich vereinigen; fo haben fie aus 

ihren beiderfeitigen Mittel eine gemeinfhaftlihe Deputation zu emennen, 

welche, unter den beiden Vorſtaͤnden der Kammern, über die Bereinigung 

der getheilten Meinungen zu berathfchlagen hat, und deren Mitglieder bier 

auf das Refultat ihrer Verhandlung den Kammern zu anderweiter Bera⸗ 

thung vorzutragen haben. Dafern ſich dieſelben auch dann nicht vereinigen; 

fo treten bei Geſetzgebungs⸗ und Berilligungsgegenftänden die $. 128. ent 

baltenen Vorfchriften ein. Bel bloßen Berathungsgegenftänden aber wird 

alsdann von jeder Kammer eine, durch ihren Vorftand im Namen derfelben 

unterzeichnete, befondere Schrift bei der oberften Staatsbehörbe eingereicht. 

Gemeinſchaftliche ftändifche Schriften. 

$. 132. Die Anträge und Beſchluͤſſe, über welche beide Kammern 

ſich vereinigt haben, werden in eine gemeinfchaftliche ftändifche Schrift zus 

fammengefaßt, welche, von den Vorſtaͤnden beider Kammern im Namen der 

Ständeverfammlung unterzeichnet, bei der oberften Staatsbehoͤrde einge 


reicht wird. 
Verhaͤltniß der Stände zu ber oberften Staatöbchörbe. 
$. 133. Nur die oberfte Staatsbehörde ift zue Communication zwi⸗ 
fchen der Regierung und den Ständen beftimmt; auch bie einzelnen Kam⸗ 
— ſtehen nur mit dieſer Staatsbehoͤrde in unmittelbarer Geſchaͤftsbe⸗ 
ziehung. 
Zutritt der Mitglieder des Miniſterii — Commiſſarien zu ben Sitzungen 


der Kammern. 
$. 134. Die Mitglieder des Minifterii und die koͤniglichen Gommifs 
farien Haben den Zutritt zu den Sigungen der Kammern, können an den 


— 
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Die hen Antheil nehmen, und Haben das Mecht, zu verlangen, nach 
ifje derfelben nochmals ‘gehört zu werben, "treten aber, wenn, fo viel 
die Commiſſarien betrifft, dieſe nicht ſelbſt Mitglieder der Kammer ſind, bei 
der Abſtimmung ab. Nach ihrem Abtritte darf die Discuſſion nicht von 
Neuem aufgenommen werden. 
Deffentlichkeit der Verhandlungen. 

F. 135. Die Sigungen der beiden Kammern find öffentlich. Sie 
werden 'geheim, auf dem Antrag der Eöniglichen Commiſſarien bei Exöffnun: 
gen, für welche fie die Geheimhaltung nöthig achten, und auf das Begeh— 
ten von drei Mitgliedern, denen, nad) dem Abtritt der Zuhörer, wenigſtens 
ein Biertheil der Mitglieder: ber Kammer Über die Nothwendigkeit der geheis 
men Berathung beitreten muß. 

Drud der Protocolle über die Verhandlungen in ben Kammern. 

F. 136, ‚Die über ‚die Berhandlungen in den Kammern aufgenoms 
menen Protocolle werden durch den Drud bekannt gemacht, wenn nicht die 
Geheimhaltung in einzelnen Fällen durch die Kammer befchloffen wird. Um 
die Redaction in angemeſſener Weife zu beforgen, ift eine befondere, verant: 
wortliche Deputation zu emennen. 

Bezugnahme auf die Landtagsorbnung, 

8. 137. Die nähern Beftimmungen über den Landtag und den Ge: . 
fchäftsbetrieb bei. felbigem enthält die Landtagsordnung. 

Achter Abfhnitt.: 

Gewähr der Berfafjung. | 
1. Bufage des Königs und Regierungsvermwefers bei dem 

KRegierungsantritte. 
8138. Der Thronfolger hat, bei dem Antritte der Regierung, in 
Gegenwart des Gefammtminifterii und der beiden Präfidenten der legten 
Ständeverfammlung, bei feinem fürftlichen Worte zu verfprehen, daß er die 
Berfafjung des Landes, wie fie zwifchen dem Könige und den Ständen vers 
abfchiedet worden ift, in allen ihren Beftimmungen mährend feiner Regie: 
zung beobadıten, aufrecht erhalten und befhügen wolle. 

Ein Gleiches ift auch von dem Regierungsverwefer ($.9.) zu bewirken. 

Die hierüber. zu ertheilende Urkunde, wovon ein Abdrud in bie Gefep: 
fammlung aufgenommen wird, ift den beiden Präfidenten der Kammern aus: 
zuhändigen, welche fie der naͤchſten Ständeverfummlung zu übergeben und 
immittelft im ftändifchen Archive beizulegen haben. 

2. Eid auf die Berfaffung. 

'$. 139. Dee Unterthaneneid und der Eid der Civil: Staatöbiener und 
der Geiftlichen aller hrifttichen Gonfeffionen ift, naͤchſt dem Verſprechen der 
Treue und des Gehorfams: gegen den König und bie Gefege des Landes, 
aud auf die Beobachtung der Landesverfaffung zu richten. 

3. Beſchwerden der Stände gegen Minifterien und andere 
Staatsbehörden, wegen Verlegung der Berfaffung. 

$ 140. Die Stände haben das Recht, Beſchwerden über bie, durch 
die Königlichen Minifterien oder andere Staatsbehörben gefchehene, Verlegung 
der Verfafjung in einem gemeinfcaftlichen Antrage an dem König zu 


Diefer wirb den Beſchwerden fofort abhelfen, oder, wenn ein Zweifel 
dabei obwaltet, felbige, nach der Natur des Gegenftandes, durch die oberfte 


Staatsbehärbe" oder Die oberfie Jufpfete erörtem af. 
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Wird die Exoͤrterung bee oberſten Staatsbehoͤrde uͤbertragen; ſo hat 
dieſe ihr Gutachten dem Könige zur Entſcheidung vorzulegen, Wird. felbige 
aber an die oberfte Juſtizſtelle verwieſen; fo hat lestere. zugleich. bie Sache 
zu entfceiden. Der Erfolg wird in beiden Källen den Ständen eröffnet, 

4. Diesfallfige Anklage ber Stände gegem bie Borftände 
der Minifterien. 

6. 41. Die Stände haben insbefondere auch das Recht, die Vor: 
ftände der Minifterien, welche fi einer Verlegung der Perfaffung ſchutdig 
machen, foͤrmlich anzuklagen. 

Finden ſie ſich ihre Pflichten — eine ſolche Anklage zu. 
erheben; fo find die Anklagepuncte beftimmt zu bezeichnen, und in jeder- 
Kammer durch eine befondere Deputation zu prüfen. 

Bereinigen ſich hierauf beide Kammern in ihren Beſchluͤſſen über die 
Anklage; fo bringen fie diefelbe mit ihren — an den, nachſtehend 
§. 142. bezeichneten, Staatsgerichtshof. 

Staatsgerichtshof. Deſſen Gompetenz- 

$. 142. Zum gerichtlichen Schuge der Berfaffung wird ein Staats= 
gerichtshof begründet, Diefe Behoͤrde erkennt über Handfungen ber Vor— 
ftände der Minifterien, welche auf den Umfturz der Verfaffung gerichtet find, 
oder die Verlegung einzelner Puncte der Verfaſſung betreffen. 

Ueberdies kann auch noch in dem, $. 83. und 153. bemerkten, Fällen 
an felbige der Recurs genommen werden. 

Deffen DOrganifation. 

$. 143. Der Staatögerichtshof befteht aus einem Präfidenten, wel⸗ 
cher von dem Könige aus den erften Vorftänden der höhern Gerichte ernannt 
wird, und aus zwölf Richtern, wovon ber König ſechs aus den Mitgliedern 
jener Gerichte, und jede Kammer drei, nebft zwei Stellvertretern, außerhalb 
der Mitte der Ständeverfammlung, toähit. Unter‘ den von den Ständen 
gewählten, Mitgliedern müffen mindeftens zwei Nechtsgelehrte ſeyn, welche 
auch, mit Vorbehalt der Einwilligung des Königs, aus den Staatädienerm 
gewählt werden können. 

"Die Stelle des Präfidenten vertritt im Berhinderungsfalle ber erfte der 
vom Könige beftellten Richter. 

Die Ernennung der Mitglieder erfolgt für die Periode von einem or= 
dentlichen Landtage zum andern, und zwar jederzeit am rg beffelben. 
Im Falle einer Vertagung des Landtags oder der Auflöfung der zweiter 
Kammer, bleibt der, am Schluffe bes vorigen ordentlichen Landtags beftellte, 
rg bis wieder zum Schluffe der naͤchſten Ständeverfammiung fort= 

eftehen 

$. 144. Der Präfident und fämmtliche Richter werden für diefen ih- 
ven Beruf befonder& verpflichtet, und, in Bezug auf ſelbigen, ihres Unter⸗ 
thanen= und fonftigen Dienſteides entbunben. 

Meder der König, noch die Stände Eönnen bie Ernennung : dee Mit 
glieder während der Zeit, auf welche fie ernannt find, zurüdnehmen.: 

Nimmt jedoch ein von den Ständen gewählter Richter ein —— 
an; fo hört er dadurch auf, Mitglied des Staatsgerichtshofs zu ſeyn, kann 
aber von der betreffenden Kammer ſofort wieder gewaͤhlt werden. * 

Verſammlung des Staatsgerichtshofs. 

$. 145. Das Gericht verfammelt fih auf Einberufung duch) den 
Präfidenten, welche, von diefem ſogleich geſchehen muß, wenn er dazu einen, 

von dem Vorſtande des Jufigminifterii consrafignirten, Befehl. des Königs, 
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oder eine, von ‚den Präfidenten beider Kammern unterzeichnete, "Aufforderung, 
mit Angabe bed Gegenftandes, erhält. Die Function des Gerichts hört auf, 
wenn ber Proceß geenbdigt ifl. | 

Der Präfident hat für die Vollziehung dee Beſchtuͤſſe zu forgen und, 
im Falle eines Anſtands, das Gericht wieder zu verſammeln. 

Berſahren deffelben. | Ä | 

$. 146. Der Ptaͤſident beftellt zur Leitung der, vom Stäntsgerichte: 
Hofe zu führenden, "Unterfuhung ein vom Könige ernanntes und. ein: rechte: 
Eundiges, von den Ständen gewähltes Mitglied. - — 

Zu jeder hauptſaͤchlichen Entſcheidung werden von ſaͤmmtlichen Mitglie: 
dern, mit Einſchluſſe des Praͤſidenten, nach Stimmenmehrheit zwei, Refe— 
renten gewaͤhlt. Iſt der erſte Referent ein vom Koͤnige ernanntes Marie, 
fo muß ber Gorreferent ein von den Ständen gewähltes, feyn, und. umge: 
kehrt. Im Falle: der Stimmengleichheit bei dieſer Wahl, entſcheidet die 
Stimme des ‚Präfidenten. I: a 

. 447. Bei jedem Befchluffe muß eine. gleiche Anzahl vom- Könige - 
beiteliter und von ben Ständen gewähltee Mitglieder anwelend feym - ..- ., 
Sollte durch Bufall; eine, Ungleichheit der. Zahl eintreten, welche: nicht 
ſogleich durch anderweite Ernennung, ober durch Cintritt eines Stelivertre; 
ters gehoben werden kann; fo tritt das legte Mitglied vom ber überzählenden 
Seite aus; doch darf die Zahl der Richter nie unter. ‚zehn fen. 

»i. ‚Dem: Präfidenten fcht, ‚außer den $. 146. und 153. bemerkten $ät: 

Ion; eine. Stimme zu | — 
Im Falle der Stimmengleichheit entſcheidet die fuͤr den Angeklagten 

gimſtigere Meinunngg. | 
Die Ucten des Sthatsperithtshofs werden dutch den Druck bekannt 


emacht. 

ER Etrafbefugniß des Stantögerichtshofe. |... 

6. 148. Das Strafbefugniß des Staatögerichtshofs' erſtreckt fich nur 
auf ausdrüdtiche Mißbilligung des Verfahrens oder Entfernung vom Amte. 

Wenn felbiger die in feiner Competenz liegende Strafe erkannt hat; 
ohne, eine weitere ausdruͤcklich auszuſchließen; fo bleibt nicht nur dem ordent⸗ 
Tichen Richter vorbehälten, "gegen den Werurtheilten ein weiteres Berfahren 
von Amtswegen eintreten Zu kaſſen, fondern der Stantsgerihtshof hat auch 
diefem . von dem Ausgange ber verhandelten Anklage Nachricht 
zu ge Rz | 

Wecchtsmittel gegen beffen Erfenntniß. 

G. 149. Gegen’ den Ausfpruch des Staatsgerichtshofs findet Feine 
Appellation, wohl aber die Berufung auf ein anderweitiges Erkenntniß 
Statt. m diefem Falle find zwei andere Mitglieder, als Meferent und 
Gorreferent, ‚dergeftalt zw. wählen, daß, wenn bei dem erften Erkenntnifje 
der Meferent ein: vom Könige: beftelltes Mitglied war, ber nunmehrige Re: 
feent ein von den Ständen gewähltes fern muß, und umgekehrt. Auch 
ift zu einem folchen anderweiten - Verfprudy der Gerichtshof nody um zivei 
Mitglieder zu vermehren; und daher, Eöniglicher Seit, noch ein Mitglied 
eines hoͤhern Gerichts außerordentlich zuzuordnen, ftändifcher Seite aber eis 
ner ber nach & 143. vorher beftimmten Stellvertreter einzuberufen. 

Verfahren bes Königs in Fällen der Anklage. 
6. 150. Der König wird nicht nur bie Unterfuchung niemals hem: 
men, fondern auch das ihm zuftehende Begnadigungsrecht nie dahin aus— 
dehnen, daß ein, von dem Staatsgerichtöhofe in die Entfernung vom Amte 
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verurtheilter Staatsdiener in feiner bisherigen ‚Stelle gelaſſen, oder in einem 
andern Juſtiz⸗ oder Staatsverwaltungsamte angeſtellt werde, dafern nicht, 
in Ruͤckſicht der Wiederanſtellung, das Erkenntniß einen ausdruͤcklichen Vor— 
behalt zu Gunſten des Verurtheilten enthaͤlt. Fu ER, 
‚ut. MRefignation. bed: Angeklagten. — 
F. 151. Die Reſignation des Angeklagten hat auf das gegen ihn ein— 
geleitete Verfahren und den, Urtheilsſpruch Eeinen Einfluß, - 
5. Anträge aufſAbaͤnderung oder Erläuterung ber Verfafſ— 
fungsurfunde, oder auf Zufägerzu felbiger, 
+ 8, 152. Anträge Auf Abänderungen oder Erläuterungen in den Be: 
ftimmungen ber Verfaffiingsurfunde, oder auf Zufäge — derſelben, koͤnnen 
ſowoͤhl von dem Koͤnige an die Stände, als von dem an den Kö- 
nig gebracht werden, ne 
" Bu einem guͤltigen Beſchluſſe in dieſer Angelegenheit wird die Ueberein⸗ 
ſtimmung beider Kammern, und in jeder Kammer die Anweſenheit von drei 
Viertheilen der verfaſſungsmaͤßigen Zahl ber Mitglieder, fo- wie eine Stim- 
menmebrheit 'von zwei’ Drittheilen der Anweſenden erfordert; auch kann von 
ben Ständen ein folcher Antrag nicht eher an den- König gebracht. werden, 
als bis im zwei ordentlichen, unmittelbar auf einander folgenden Staͤndevet⸗ 
fammlungen deshafb "übereinftimmende Beſchluͤſſe gefaßt worden: find. Bei 
dem erften, nach Publitation der Verfaſſungsurkunde zu’ haltenden, Lande 
tage kann aber eine’ Abänderung oder Erktutetung der: Verfaffung, oder ein 
Zufag zu felbiger, in der Ständeverfammlung weder beanktäge: noch beſchloſ⸗ 
fen werden. 1 Wear nm 


6. Erledigung umeifeihaften Dunzte. in den gfarfünge:" 
urkunde. * 


5 153. Wenn uͤber die Auslegung einzelner Puncte der Verfaffungs- 
urfunde Zweifel entſteht, und derſelbe nicht durch Uebereinkunft zwifchen der 
Regierung und den Ständen befeitigt werden kann; fo follen die für und 
wider freitenden Gründe, fowohl von Seiten der Regierung, als der Stände, 
dem Staatsgerichtähofe: zur Entfcheidung vorgelegt werden. | | 

Zu dieſem Behufe iſt von, jedem Theile eine Deduction dem Gerichts: 
hofe zu übergeben, ſolche gegenfeitig mitzutheilen und in-einer zweiten Schrift 
zu beantworten, fo ‚daß jedem Theile -zwei Schriften freiftehen.. Bei der 
Entfheidung giebt, im Falle der Stimmengleihheit, die Stimme des Präs 
fidenten den Ausfchlag. | EIER | 

Der hierauf ertheilte Ausſpruch ſoll als authentiſche Interpretation an⸗ 
geſehen und befolgt werden. | 


7. Aufhebung ber mit ber Verfaffungsurtunde in Wider: 
ſpruch ftehbenden Gefege, Verordnungen und Obfervanzen. 
$. 154. Alle Gefege, Verordnungen und Obfervanzen, mweldye mit eis 
ner ausdrüdlichen Beſtimmung der gegenwärtigen Berfaffungsurtunde im 
MWiderfpruche ftehen, find in foweit ungültig. — 

Inden Wir die vorftchenden Beftimmungen für das Staatdgrundgefeg 
Unferes Königreichs hiermit erfläten, ertheilen Wir zugleich bei Unferm fürft> 
lihen Worte die Verficyerung, dag Wir nicht nur die darin enthaltenen Zus 
fagen felbft genau. erfüllen, fondern auch diefe Werfaffung gegen alle Ein: 
geiffe und Verletzungen Eräftigft ſchuͤten wollen, 

Bu deffen Urkund haben Wir gegenwärtige Staatsgrundgefeg eigenhaͤn⸗ 
dig unterfhhrieben, und mit Unferm £öniglihen Siegel verfehen lajfen. 


# 
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So gefhehen und gegeben zu Dresden, erten September, im 
Fahre nach Chriſti, Unfers Eriöfers und — — Geburt, Ein Tau⸗ 
a ee A 


ren Ausuf, 9. . ©. 
(L. 8.) Gnrtb Ana Oi fie 


D. Johann Daniel Merbach. 





Das, nad) bem Deiret vom 1. Maͤrz 1831, zugleich mit dem Ber: 
faffungsentwurfe den Ständen zur Berathung und Begutachtung vorge: 
legte Wahlgefeg,. ward, mit Berhdfichtigung der fländifchen Bemer- 
ungen, Anträge und — am 24. Sept. 1831 als Landesgeſetz 
bekannt gemacht. 


c) Wahlgeſetz für die künftigen Staͤndeverſamm- 
lungen im RE vom 24. Sept. 
31. 


Wir, Anton, von Gottes Gnaden, König von Sachſen ıc. ıc. ıc. 


Sriedbrih Auguft, Herzog zu Sachſen x. 
haben, zur Ausführung der in der Verfaffungsurkunde 5 65. 70. 77. ent» 
baltenen Vorfchriften wegen der Wahl der Abgeorbneten zu den Fünftig zu 
haltenden : Ständenerfammmlungen, unter Zuſtimmung Unſerer getreuen Stände, 
nachſtehendes 
Wahlgeſet 


errichtet und veroebnen beshalb, wie folget. 
| 1. Allgemeine Vorfhriften für die Wahlen. 
— e Behoͤrde zu Leitung der Wahlen ber Landtagsabgeordneten. 
ie bi von Landtagsabgeorbneten der Nittergutsbefiger, ber 
Sc, und des Bauernſtandes erfolgt unter der Leitung der Föniglichen Re- 
— und der von dieſer damit beauftragten Perſonen. 
Dieſelben haben nur auf Beobachtung der geſetzlichen Vorſchrif⸗ 
ten und Fade zu fehen, eines Einfluffes auf die Wahlen felbft aber fich 
zu enthalten. 
Wahl der Abgeordneten, 
a) der Rittergutsbefiser (ummittelbar), 
b) ber Städte und des — andes (durch Wahlmaͤnner). 

6. 3. Die Abgeordneten ber Rittergutsbeſitzer werden vom dieſen un: 
— die Abgeordneten der Städte und des Bauernſtandes vermoͤge eis 
ner doppelten Wahlhanblung, durch Vermittelung von Wahlmännern, gewählt. 

6. 4. Letzteres gefchieht dadurch, daß die zum Wählen Berechtigten 
Kdie Stimmberechtigten) zuerft eine beftimmte Anzahl von Individuen (Wahl: 
männern) benennen, denen die fernere Wahl der Landtagsabgeordneten über: 

Allgemeine an u timmberedhtigung. 
— $. 6. * Stimmberechtigung in allen drei Klaſſen wird voraus⸗ 
etzt: 
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a) die Anſaͤſſigkeit, 

b) das erfüllte Zöfte —9 AJ 

c) das Bekenntniß der chriſtlichen Religion ohne Une bet Con⸗ 
feſſion. * 

Unfaͤhig ſind: — Duo. 0 4 # 

d) Diejenigen; welche unter Euratel (eben, 

e) Frauensperfonen, 

f) Amofenperdpienten, 

g) diejenigen, zu deren Vermögen ein Schuldenwefen entftanden ift, es 
mag daſſelbe zum förmlichen Concurs gediehen, oder der Weg der 
außergerichtlichen ‚Erledigung. deffelben eingeſchlagen morben .fepn, fo 

. lange nicht ihre Glaͤubiger, vollſtaͤndige Befriedi igung erhalten zu ba: 

ben, erklären, 

- b) die, welche fich mit Abentrichtung der Landes» und Gemeindeabgaben 
ganz oder zum Theil, länger als ein Jahr, nach vorgängiger Erin: 
nerung, im Rüdftande befinden, fo lange dieſe Ruͤckſtaͤnde nit ab- 
geführt find, _ | 

i) alle von Pe Armtern und ber juriſtiſchen Prafts removirte Per⸗ 

ſonen, ingleichen die ſuspenditten, ſo lange: die: Suspenſion dautrt, 

k) diejenigen, welche wegen ſolchet Vergehen, die nach allgemeinen Be: 
griffen fuͤr entehrend zu halten ſind, * ericht geſtanden haben, 
ohne von der Anſchuldigung völlig ſt ia eſptochen zu ſehn. 

Ob ein Verbrechen nach allgemeinen Begriffen fuͤr entehrend zu halten 
ſey, entſcheidet hinſichtlich eines Wahlmannes I — und 
hinſichtlich eines Abgeotdneten bie betreffende Kammer. 

Wahl ber Wahlmaͤnner durch die’ Stinmnberedhtigteh. Da Pre 

8:6, Die Wahlmaͤnner werben von ben Stimmberechtigten aus ih⸗ 
ver Mitte gewählt. VE 

Wer durch die Wahlmänner zum Adgebröneten gewählt werben Eönne. 

$. 7. Die Wahlmänner wählen, ohne auf ihr eigenes Mittel ber 
ſchraͤnkt zu feyn, die Landtagsabgeordneten aus der gefammten Anzahl Der: 
jenigen ihrer Kaffe, ihres Maplbeyirtg, welche die dazu erforderlichen gefeglichen 
Eigenfhaften haben (Waͤhlbare). ee 

Allgemeine Erforderniſſe zur —— als Abgeordneter. 4 
.8. Fur Wahlfaͤhigkeit als Landtagsabgeordnete in allen drei Ktaf: 
fen : nd ein Alter von 30 Jahren und die 8. 5. aufgeführten Eigen: 
fchaften der Stimmberschtigung erforderlich, jedoch, fo viel’ die Anfäffigkeit 

betrifft, unter den Hinfichtlich der ftädtifchen Abgeordneten '$. 56. und „60. 

gemachten Ausnahmen. . 

Ausſchließung auständifcher Diener. von felbiger. 

$. 9. Ein in ausländifchem.activen Dienfte Stehender iſt als Ab⸗ 
— ſuecheciev⸗ — als Wihrener aber, wie ben, . 

tigt 

Entfcheidung ber Bioetfer über er ——— on Waͤhlbarteit. 

. 10. Kommen über die Befugniß zu wählen, ober gewählt zu wer⸗ 
ben, Zweifel vor; fo werden diefe, außer bem $.5.zuk. bemerkten Falle, vom 
ber Mogierungsbehörde entfchieden. ‚Bon. deren :Entfcheidung (findet ‚der —* 
curs, fo viel die Wahlmaͤnner betrifft, an die hoͤchſte Staatsbehoͤrde, tax 
Hinſicht der Abgeordneten am bie betreffende Kammer Statt, welcher die 
diesfallſige Entſcheidung zufteht. 

Zuſammentritt der Stimmberechtigten und Wahlmaͤnner. 
$. 11. Die Stimmberechtigten und Wahlmänner dürfen ſich nur in 
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Folge Iandesherrlicher Aufforderungen verfammeln; ein nicht angeorbneter Zu: 
fammentritt, um unter ſich eine Verabredung über Gegenftände der Wahl: 
ri gen zu treffen, iſt als gefegtoidrige Zufammentunft zu betrachten, 

(8 ſolche ſtrafbar om ‚nn. Bl IHN Si x ! j 


und a 
B Wahl nach freier Ueberzeugung. _ — 
F. 12. Die Erwaͤhlung muß aus der freien Ueberzeugung der Waͤh⸗ 
Ienden hervorgehen. „Wer auf Ni duch Geſchente, Drohungen, ober Ber: 
fprechungen einzuwirken ſuchen ſollte, verliert für immer das Recht zu Fabia 
oder gewaͤhlt zu werden far Beamte, welche ſich folches zu Schut⸗ 
‚ Überdies Dienſtentſezung zu getsarten, 


den, kommen laffen, haben ! * 
‚Inwiefern eine Wahl gülig ſey, bei. welcher Richtbefugte mit geſtimmt haben. _ 
HSben ein oder mehrere, Nichtbefugte als Mitſtimmende an 

der Mahl Theil genommen; ſo bleibt eng Pl Ci 






die. dadurch entſtehende Differenz in der Stimmenzahl keinen Einfluß auf 
die Stimmenmehrheit fie den Ertoählten hat. Iſt diefes der” Al; fo 
muß eine neue Wahl veranſtaltet werdhen. 
ageidbniß der Stimmenden bei der Wahl der Xbgeprbneten, > 
44. Bei der Wahl der Abgeordneten hat gr Stimmende, vor 
der. Abgabe feiner- Stimme; an Eidegitatt anzugeloben ‚daß. er. ſie nach ſei⸗ 
nem beſten Wiſſen und Gewiſſen zum Wohle, des Landes abgeben wolle, 
erbot der Benplknächtigung zur Abſtimmung 
$ 15. De me kann * bucch ertnliee Anweſenheit aus⸗ 
geuͤbt werden. Bevollmaͤchtigungen finden, nicht Statt. 
ma rn re zur Ablehnung des, Rufs als Wahlmann . 1 
min Jeder hat dem ehrenvollen Rufe als Wahlmann. rilig: Kolge 
zu leiten. Mur aͤrztlich beſcheinigte Krankheit: oder unverſchiebliche Abweſen⸗ 
beit kann entſchuldigen Baia ,“—⏑ ⏑ mänikmmt 7 
mund Km N RARITÄT” der Waͤhlenden „mund tim 3 
$. 17. Das Nichterfcheinen) einzelner Wahlberechtigter oder Wahlmän: 
ner bei der Wahl chut der Guͤltigkeit des Geſchaͤfts keinen Eintrag. Zur 
Wahl eines Landtagsabgeordneten muͤſſen aber mindeſtens zwei Drittheile al⸗ 
ler beſtellten Wahlmaͤnner anweſend ſeynz beim ı Außenbleiben einer, groͤßern 
Zahl iſt ein neuer Wahltag ssanzufegen. Sn: einem. ſolchen Falle iſt der 
Aufwand bei einer neuanzuordnenden Wahl von. den ohne gegründete ‚Ent: 
ſchuldigung ausgebliebenen Wahlmaͤnnern einzubringen sum ana am 
Verfahren bei der Reſignation eines Abgeordneten. 
Herden Die Wahl zum Abgeordneten in, beiden Kammern Far nur 
oaens: , 7.1 = tr Pin nn. 3 Ay? 7 
a) * Krankheit, welche das gen auf — Zeit zu allen 
Gecſchaͤften unfaͤhig macht und duch aͤrztliche Zeugniſſe belegt wird, 
©) wegen ſolcher häuslicher Familien» ober Dienſtverhaͤltniſſe, welche bie 
perſoͤnliche und beftändige Anmefenheit, nach dem Zeugniffe. einer Ges 
rlchtsſtelle oder ‚der — oder nach ſonſtiger denuͤglicher Be⸗ 
ſchelnigung, weſentlich erfordnn 5 
Ueber die Zulaͤſſigkeit der Entfhulbigungsurfache entfcheidet in ben Faͤl⸗ 
len a. und b,, wenn fie vor dem Zufammentritte der Staͤndeberſammlung 
angebracht wird, die Negierungsbehörde. Geſchieht ſolches aber während eines 
Landtags, oder wird fich auf die Ablehnungsurſachen c. bezogen; fo entfchei: . 
det die betreffende Kammer. Findet legtere die Entfhuldigungsurfakhe nicht 
gegründet; fo wird der Ermählte von der‘ Kammer dreimal eingeladen, und 
wenn er auch dann ausbleibe, mit dem Verlufte der Waͤhlbarkeit beſtraft. 


[IE 
al 
J 


= 5. ‚ &adhfen. 


— pie dr Ding der Ständeverfammtung; fo 0 iſt 
= * Kammer der Stellvertreter einzuberufen, Geſchieht es vor dem 
Landtage, und iſt noch hinreichende Zeit ‚dazu ba; fo ift durch die. Megies 
rungsbehörde eine meue Wahl zu veranftalten, wo nicht, der Stellvertreter 
einzuberufen. 

Theilnahme ber Hof ⸗ und Sraatsbeamten, 7 Mittair und Geiftlihen an den 


able 

$. 19. „Wenn Staatsbenmte oder befoldete Hofbeamte, active Miti- 
taits, ober Geiſtliche die Eigenſchaft befigen, um zu waͤhlen oder gewaͤhlt zu 
werden; fo nehmen fie an dem Wahlgeſchaͤfte Theil ohne koͤnigliche Etlaub⸗ 
niß. Sie bebürfen aber einer folchen, che fie die Mahl als Landtagsabge: 
ordnete annehmen, welche jedoch ohne erhebliche, in dern Weſen der Amtes 
begründete, und ben Ständen zur Nachricht mitzutheifende Urſachen nicht 
berfagt werden wird. 

$« 20. Dienfithuende Miniſter können nicht zu Abgeordneten gewählt 
werben. 

Verfahren, wenn auf einen Abgeordneten eine mehrfache Wahl Fällt. 

$. 21. Würde Jemand in mehr als einer Kaffe, oder flr mehr als 
eine Kammer, oder in mehr als einem Bezirke gültig als Abgeordneter er- 
wählt; fo hat er fi, binnen drei Zagen nad erhaltener Kunde, bei der Me: 
gierumng zu erklären, fuͤt welche der gleichzeitigen Wahlen er ſich entfcheidet. 
Unterläßt er dieſe Anzeige; fo erfolgt die Entſcheidung ber Regierung Po 


eine folche, 
Erford 


erniffe des Immobiliarbeſitzes zur Wählbarkeit.. 
$. 22. Nur derjenige Befig eines Grundfthds, welcher bereits wenig: 

ſtens drei Jahre gebauert Hat,: begtumdet die Wähtbarkeit zum Abgeordneten 

in beiden Kammern Bel Berechnung dieſes —— — Zeitraums iſt je: 
der unmittelbar —— Beſitz eines andern gleicher 
Art mit anzurechnen ae, — das we ererbt haben, 
iR Biefe Deehäeige a erforbertich. 

Abminiſtratoren anal NRügnießer don Srunbftäcin. h 
. g. ‚28; Flir Grundftüce, weiche moraliſchen Perſonen gehoͤren, — 
die betreffetben: Adminiſtratoren zu ſtimmen jes wird aber dadurch keine⸗ 
Waͤhlbarkeit für ſelbige begründet. Chemaͤnner und. Väter, welchen der ges 
ſetzliche Nießbrauch an Grundſtuͤcken ihrer Eheweiber oder Kinder zuſteht, 
find zwar ſtimmberechtigt, aber nicht waͤhllar 
Koſten der Wahlen. 

m ER Die Waͤhlenden erhalten keine Verguͤtung für etwaigen Rei: 
—— bie erfotderlichen Eermiſſieneteſten — aus der Landescaffe 


a Beſondere Borfhriften für bie — der Ritter: 
‚gutsbefiger. 
Stimmberechtigte. 

6. Pr Um in ber Klaſſe der DRitterguutöbeft iger —— für die 
zweite Kammer wählen zu Eönnen, ift, neben den allgemeinen Eigenfchaften 
der Stimmberechtigung, der Befig eines Ritterguts erforderlich, ohne Unter: 
fehied der Größe des Guts und der adeligen oder nicht adeligen Geburt des 
Beſitzers. Die durch den Befig von Kammergütem begründete Stimmbe- 
sechtigung ruht, fo lange erflere in ben Händen des Staats find, 


Waͤhlbare. 
$. 26. Um dagegen als Abgeordneter ber Mittergutäbefiger in ber 
jweiten Kammer gewählt zu werben, iſt ber Beſi ig eines Ritterguts von we: 
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Sechshundert Thalern jährlihen reinen Einkommens noͤthig. — 
Das Verzeihniß diefer Rittergliter foll, vor der erften Wahl, von Abgeord- 
neten für jeden Kreis, und für «die Oberlaufig durch bie Kreis: und Pro- 
vinzialftände,.. auf einem Kreisconvente und resp. Provinziallandtage, gefer- 
tigt und zur Regierungsbehörde eingefendet werden. 
Ausſchließende Berechtigung der belichenen. Eigenthümer. 

$. 77. Nur bie beliehenen Eigenthümer eines Ritterguts können wäh: 
len, und gewählt werden. 

' Baht der Kreis⸗ und Provinzialftellen in ber erften Kammer. 

8.3. Zu den in die erfte Kammer auf Lebenszeit zu ermennenden 
412 Abgeordneten wählen bie beiden, nach der Zahl der darin gelegenen Rit- 
tergüter, ftärkjten Kreife, mit Inbegriff der Oberlaufig, jeder drei, die uͤbri⸗ 
gen jeder zwei Abgeordnete. 

Deögleichen in der zweiten Kammer. 

$. 29. Zu den 20 Landtagsabgeordneten der zweiten Kammer ermen: 
nen die beiden, der Zahl der Rittergüter nach, ftärkften Kreife, ebenfalls mit 
Inbegriff der Oberlaufis, jeder fünf, der auf diefe zumächft folgende minder 
ftärfere Kreis vier, und die beiden ſchwaͤchſten Kreife jeder drei Abge— 
ordnete, 

Cr der Befiser. mehrerer Güter in verſchiedenen Kreiſen. 
| er in. verfchiedenen Kreifen Rittergüter befigt, bann in jebem 
Kreife wählen oder ‚gewählt werden, jedoch nach $.21. nur eine diefer Wah⸗ 
len annehmen. 
Sticamderechtiguns ber Beſiter ge Güter im Kreiſe und gemeinfhaftlis 
6: efiger Eines Guts. 

6. 31.. Der Befiger yon ſtimmfaͤhigen Güter im Kreiſe kann nut 
Eine Stimme abgeben. | 
VBVon mehreren, ein Gut gemeinfehaftlich und ungethellt (pro indiviso) 
befigenden, Vaſallen iſt gleichfalls nur einer wahlberechtigt und wählbar, wo⸗ 
bei der Inländer dem Ausländer, der Aeltere dem Juͤngern vorausgeht; uns 
ter den zulegt genannten kann jedoch wegen Ausübung bes Wahle und 
Repräfentaticnsrechts burch Vertrag ein Anderes feftgefegt werden. 

Bertheilung eines Gutd. 

Wird eim zur Wahl berechtigendes Rittergut unter Baiels 
gung des Lehnhofẽ verabtheilt, und nicht mehr auf gemeinſchaftliche Rech⸗ 
nung beſeſſen; fo haben deſſen mehrere Beſitzer daruͤber, bei welchem Theile 
des Gutes das Wahlrecht verbleiben ſoll, ſich zu vereinigen. Wenn bei Ver- 
theilung von Rittergütern nicht beſtimmt ift, auf welchem Antheile das Stimm: 
recht haften fol; fo ruht fowohl die Stimmberechtigung als Wählbarkeit fo 
lange, bis eine Vereinigung unter den Intereſſenten getroffen worden ift, 
und ann bei Bertheilung eines Ritterguts unter mehrere nur ein. fol 
cher Theil zur Wählbarkeit berechtigen, welcher das Feftgefegte Einkommen 
gewährt; daher auch die Vahlberten ganz hinwegfaͤllt, wenn kein Theil die⸗ 


fen Umfang bat, 
Wo bie Wahl .erfolge. 
8. 33. Die Wahl der Abgeordneten erfolgt auf ritterfchaftlichen Kreis: 
conventen, in ber Oberlaufig auf, einem ‚Provinziallandtage, und wird durch 
die Borfigenden der Kreis: und Provinzialftände, oder deren Stellvertreter 


Einrichtung der Verzeichniffe der Stimmberechtigten und Wählbaren. 
$. 84. Sobald vom Könige eine Wahl von Abgeorbneten angeorbnet 
ift, veranlaßt die Megierungsbehörde ben Worfigenden der Ritterſchaft bes 


* 
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Kreiſes und resp. der Oberlauſitz, oder deſſen Stellvertreter, ein Verzeichniß 
der, nach $. 25. und nach der perſoͤnlichen Befähigung, jedesmal Wahlbe 
vechtigten, und ein zweites, der nad) dem WBerzeichniffe $. 26. und dem Bor: 
bandenfeyn der perfönlihen Erforderniffe, wählbaren Nittergutsbefiger eines 
jeden Kreifes und resp. det Oberlaufig zu fertigen, und zur Prüfung und 
Genehmigung einzureichen. — 
Anordnung der Bahlverfammlung. | 

$. 35. Die genehmigten Verzeichniffe werden dem Vorſitzenden obet 
deſſen Steflvertreter wieder zugefertigt, mit dem Befehle zur — 
eines rittetſchaftlichen Kreisconventes ober Provinziallandtages. | 

| Umlauf ber Verzeichniffe mit ber Convocation. 

F. 360. Der Vorſitzende oder Stellvertreter hat bei ber — 
der jedesmal ſtimmberechtigten Kreis- und Provinzialſtaͤnde denſelben das 
Verʒeichniß der waͤhlbaren Rittergutsbeſitzer gedruckt zuzufertigen. 

Verfahren bei der Wahl. 

$: 37. Bor Abgabe der Stimmen haben die Stiinmböretieen das 
$. 14. — Angeloͤbniß zu leiſten. 

. 38. Die Entſcheidung der Wahl erfolgt in der Regel nach abſo— 
Iuter Stim mehrheit. Wenn jedoch dreimal geflimmt worden, ohne daß 
eine abfolute Stimmenmehrheit ſich gezeigt hat; fo emtfcheibet bei der drit— 
ten Abſtimmung bie telative Stimmenmehrheit. Zwiſchen Denjenigen, wel⸗ 
che bei der dritten Abſtimmung eine gleiche Stimmenzaͤhl haben, entjcheidet 
das Loos. 

. 39. "Die Wahl für jeden Abgeordneten zu ben Stellen in ber er- 
ften, und zu denen in der zweiten Kammer ift beſonders vorzunehmen. Eben 
fo die Wahl jedes Stellvertreters für die Abgeordneten in die, zweite Kammer, 
8. 40. Fuͤr bie. Abgeordneten in. bie erſte Re findet bie =. 
von Stellvertretern nicht Statt. 

J 4 41. Die Stimmen find ſchriftlich abzugeben 
Wahlbericht. 

— 49, Von dem Reſullate der Wahlen haben die Vorſtherden der 

Regierung, mit Beifugung der Wahlprotocolle, Bericht zu erſtatten. 


Un. Vorſchriften für die Wahl ber ſtaͤdtiſchen Abgeordneten. 
Orte, welche an der Wahl: Theil nehmen. 

g. 43. ‚Diejenigen. Orte, welche. an der Wahl der. ftädtifchen Abgeord⸗ 

neten Theil zu nehmen berechtigt ſind, finden ſi fi ch in der Anfuge ()) vers 


zeichnet. 
Waptbezick. 
8.4. Die Städte Dresden und Leipzig ernennen jede zwei Abgeord⸗ 
nete, die Stadt Chenmitz einen Abgeordneten. 
$. 45. Die übrigen Städte werden mit Ruͤckſicht auf. deren geogra⸗ 
phiſche Lage und thunlichſte Zuſammenhaltung der Kreiſe und Aemter in 
20 moͤglichſt gleiche Wahlbezirke getheilt, jeder dieſer Wahlbezirke ernennt 
gemeinſchaftlich einen Abgeordneten. 
"Wahl der Wahlmänner, 
$. 46. Es werben bie flädtifhen Abgeorbneten durch — 
von Wahlmaͤnnern gewaͤhlt. 
Commiſſarien zur keitung ber Wahlen. 
$. 47. Sobald vom Könige eine Wahl Iandfchaftlicher Abgeordneter 
verfügt iſt, werden durch die betreffende Regierung koͤnigliche Commiſſarien 
zur Leitung der ſtaͤdtiſchen Wahlen ernannt. 


— 


3 
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Wahlliſten. Beftellung der _Wahlmänner. 

$. 48. Der königliche Commiffarius veranlagt bei der Ortsobrigkeit 

die Fertigung der Wahlliften und die Beftellung von Wahlmännern, 
Gompetenz bei gemifchter Jurisdiction. 

$. 49. Bei gemifchten Jurisdictionsverhältniffen einer Stadt iſt die⸗ 
jenige Obrigkeit die competente, unter welcher die mehreften Einwohner des 
Orts ſtehen; fie hat fich jedoch mit den übrigen Obrigkeiten zu vernehmen. 

Liften ber Stimmberechtigten und Waͤhlbaren. 

5§. 50. Jede Obrigkeit hat für ihren Ort, mit Zuziehung der Stadt⸗ 
verorbneten, eine Lifte der nad) $. 5. Stimmberechtigten und fonach auch 
zue Ermennung als Wahlmänner befähigten Einwohner, und eine zweite Lifte 
der zu Abgeordneten Waͤhlbaren zu fertigen. 

6. 51. Die Lifte der Stimmberechtigten ift vierzehn Tage lang an 
dem für öffentliche Bekanntmachungen beftimmten Drte der betreffenden 
Stadt, Behufs etwaniger Recamationen, auszuhängen, 

Ernennung der Wahlmänner, 
| $. 52. Die Ernennung der Wahlmännner erfolgt in derfelben Art, 
wie, nach Vorſchrift der Staͤdteordnung, die Wahl der Stadverordneten, oder 
in denjenigen Staͤdten, wo letztere durch Wahlmaͤnner gewaͤhlt werden, wie 
die Wahl der letztern. 
Zahl derſelben. 

$. 53. Sn ben $. 44. genannten Städten if die Zahl ber zu er 
nennenden Wahlmaͤnner denjenigen gleich, welche daſelbſt zur Mad der 
Stadtverorbneten nöthig find; in den zu einem gemeinfchaftlihen Wahlbe— 
zirk zufammengefchlagenen Städten beftimmt ſich die Zahl der Wahlmänner 
für eine jede dergeftalt, daß auf felbige fo viel MWahlmänner gerechnet werz 
den, als die Zahl fünf und zwanzig in der Zahl der daſelbſt vorhandenen 
Stimmberechgten aufgeht. 

Einſendung des Protocolls uͤber deren Ernennung. 

6. 54. Nach erfolgter Beſtellung der Wahlmaͤnner —* das Proto⸗ 

coll über deren Emennung an ben koͤniglichen Commiſſair eingeſendet. 
Erforberniffe zur Vaͤhlbarkeit. 
$. 55. Um in bie Liſten der Wählbaten als Wahlmann aufgenom⸗ 
men zu ia ift, außer den allgemeinen Eigenfhaften zur Waͤhlbarkeit, 


a) ald Wahlmann. 

a) Anfäsigkeit mit einem Haufe in der Stadt ober beren Weichbilde, 

b) die Entrichtung von wenigſtens 10 Thalern jaͤhrlich an Schock und 
Grundquatembern oder andern, nach Verſchiedenheit der Fragen Lan⸗ 
destheile, üblichen Grundſteuern. 

b) als Abgeorbneter. 
6. 56. Bu Abgeordneten der Städte find —— waͤhlbar, welche 
entweder 

1) ſeit drei Jahren mit einem Haufe in ber Stadt oder deren Weich⸗ 
bilde anfällig find, und mwertgftens | 

zehn Thaler — — 
jaͤhtlich an Schoden und Grundquatembern, ober andern nah Ver: 
fchiedenheit der einzelnen Landestheile üblichen Grundfteuern RER 


oder 
2) ein Vermögen von 
ſechs Tauſend Thalem at 
beſitzen, oder we 7 
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3) ein ſicheres Einkommen von | 
vier Hundert ad — — 
jaͤhrlich haben, oder 
4) in großen Städten 


Be al — 
in mittlem Städten 
zwanzig Thaler — — 
und in kleinen Staͤdten 
zehn Thaler — — 
an directen Real⸗ und Perſonallandesabgaben zahlen. 
Es iſt jedoch in Hinſicht der nah) 2, 3, und 4 — Individuen 
noch erforderlich, daß dieſelben 
a) feit drei Jahren Staatsangehörige find, oder ihren wefentlichen Auf: 
enthalt in der betreffenden Stadt gehabt haben müffen, aud) 
b) das Bürgerrecht in diefer Stadt erlangt haben, und 
c) infofern fie als unangefeffene Gewerbtreibende ermählt ‚werben, ihr Ges 
werbe bereits feit drei Jahren betrieben haben, 

Die Beftimmung-über das Vorhandenſeyn der vorftehend sub 2 und 
3 angeführten Erforderniffe beruht auf dem Einverfkändniffe des Stadtraths 
und der Stabtverordneten. 

Bei Berechnung des breijährigen Zeitraums ift den Angefeffenen, nach 
$. 22., der unmittelbar vorhergehende Befig eines andern Grundftüds glei= 
cher Art mit anzurechnen; es ift jedoch bei Denjenigen, welche ihre Grund 
ſtuͤcke everbt, oder in ein Gewerbe durch Erbſchaft eingetreten find, bie drei= 
jährige Dauer nicht erforderlich). 

Ergänzung ber erforberlichen Anzahl ber Wählbaren. 

$. 57. Wenn in einem Wahlbezirke nicht wenigftens dreißig Angefeffene 
vorhanden find, welche bem beftimmten Genfus von 10 Thalern geben und da= 
ber in die Wahllifte aufzunehmen find ; fo ift diefe Anzahl aus den Hoͤchſt⸗ 
befteuerten unter den Anfäffigen zu erfüllen, Wenn bei diefer Ergänzung 
mehrere Anfäffige, als zur Zahl re erforderlich find, ein gleiches, der Nor⸗ 
malfumme von zehn Thalern am naͤchſten kommendes Steuerguantum haben ; 
fo entfcheibet, zum Behuf der Auswahl ber erforderlichen Cryinyungsial, 


das Loos. 
Berzeichniß der Grunbfteuern zum Behuf der Wahlliften. 

$..58. Behufs der Anfertigung der Wahltiften find von den Einnah⸗ 
mebehörben Werzeichniffe der Schock⸗ und Quatemberabgaben oder andern 
Grundfteuern. der angefeffenen Einwohner zu fertigen; dagegen fich bie 
Nichtangefeffenen, melde zu Abgeordneten wählbar zu feyn glauben, bei 
der Ortsobrigkeit, die deshalb eine Aufforderung unter einem feftzuftellenden 
Präjudiz zu erlaffen hat, anzumelden haben. 

Ausfertigung ber Wahlliften 

6. 59, Die Ortsobrigkeit durchgeht bie errmähnten Steuerverzeichniffe, 
ergänzt fie in Betreff Derjenigen, die an mehreren Steueruntereinnahmen 
Abgaben leiften, und zeichnet fowohl unter ben Angefeffenen, ald auch unter 
den ſich gemeldeten Unangefeffenen Diejenigen aus, bei denen ſich die in $. 
56. gedachten Eigenfchaften vorfinden. Sie legt hierauf dieſe Verzeichniſſe 
und die von ihr daraus gezogene Liſte der Waͤhlbaren den Stadtverordneten 
zur Durchſicht vor. Iſt letztere, mit deren Einverſtaͤndniß, auf ſolche Weiſe 
—— und feſtgeſtelltz fo wird fie als Wahlliſte ausgefertigt, von zwei 
—— mit unterzeichnet und dem koͤniglichen Commiſſarius zu⸗ 


— 
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§. 60. Den Witglleden der —S der Stadtgerichte, wenn die 
Stadt ſelbſt die Gerichtsbarkeit hat, und den Stadtverordneten wird, wegen 
der. bei ihnen vorausgefegten Kenntniſſe von den Stadwverhälmiffen und 

wegen ihres vermutheten Intereſſes am dem Wohlſtande dee Städte, ohme 
— auf Anſaͤſſigkeit und Entrichtung eines 452 die Faͤhigkeit be⸗ 
williget, in beiden Wahlen mitzuſtimmen, auch als Wahlmaͤnner und als 
Abgeordnete erwaͤhlt zu werden. 

$. 61. Ihre Namen find daher durch den Regierungscommiſſarius 
ſowohl den $. 50. gedachten Liſten der Gtimmberehtigten, als den $. 59. 
erwähnten Steuers und Wahlliſten anzufügen. 

Fertigung der Lifte der Wahlmänner. und Waͤ Iharen des Bezirks. 

6. 62. Aus den Liften der Wahlmänner fämmtliher zu einem Be: 
zirke gehörigen Drte fertige der Eöniglihe Commiffarius ein gemeinfchaftli- 

ches Verzeichniß, und — —— für die Waͤhlbaren des Bezirks, 

tmachung der verſchiedenen Liſten. 

$. 63. Diefe — fo wie bie Liſten der Wahlmaͤnner und Waͤhl⸗ 
baren derjenigen Staͤdte, welche fuͤr ſich Abgeordnete kn wählen haben, muͤſ⸗ 
fen wenigftens vierzehn Tage vor dem zur Wahl der Abgeocbneten anbes 
raumten Termine, im betreffenden Orte ober Beh bekannt gemacht wer⸗ 
den. Etwanige Bemerkungen oder Reclamationen ſind nur bis zum achten 
Tage vor der * anzunehmen, nachher aber nicht weiter als ein Hinder⸗ 
niß dee Wahl zu betrachten. 

Vorladung zur Wahl der Abgeorbneten. 

6. 64. Den Wahltag fegt der königliche Commiffarius an, und labet 
dazu die Wahlmänner, nach der deshalb gefertigten Lifte, durch ſchriftlichen 
Umlauf und duch Bekanntmachung in einem örtlihen Nachrichtsblatte vor, 

Beflimmung bed Drts zur Wahl. 

6. 65. Bel den aus mehren Städten zufammengefegten: Wahlbezir- 

ten beſtimmt er zugleich diejenige Stadt bed Bezirks, wo die Wahlhand⸗ 


tung vor ſich gehen fol, 
Verfahren bei ber Wahl. 
5. 66. Bei der Wahlhandlung ſelbſt zieht der Königliche Commiſſarius 
5 Mitglieber der Stabtverorbneten des Wahlortes zu, welche der ganzen 
zer beimohnen, und bie darüber aufgenommenen Niederfcheiften 
mit zeichnen, 


$. 67. Die Wahlhandlung beginnt mit Verleſung ber vorgeforderten 
Wahlmänner, Aufzeichnung ber Nichterfeienenen, und mit Berlefung der zu 
Abgeordneten Wählbaren, nach bee Steuer: und Wahlliſte. 

6. 68. Die erfchienenen Wahlmänner erftatten hierauf das gefegliche 
Angelöbniß, bie im Voraus numerirten Stimmzettel werden gemifcht, und 
jedem Wahlmanne wird einer zugeftellt, welchen er eigenhändig mit des von 
ihm Gewählten Namen, Stande und Wohnorte verfichet, und darauf in 
ein hierzu beftimmtes verfchloffene® Gefäß legt. 

8. 69. Der Vorfigende dictirt Hierauf die Nummern der Stimmzet⸗ 
— und die Namen der Gewaͤhlten zum Protocoll, und zieht die Ergebniſſe 

$. 70. Bei der Wahl entſcheidet auch bier, in der Regel, die abfor 
Iute Stimmenmehrheit; nad) dreimaliger Abftimmung in dem 6.38. gedach⸗ 
ten alle aber die relative Mehrheit, oder das Loos. 

8. 71. Die Stellvertreter werden durch einen gleichmäßigen zweiten 
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MWahlart 
Abgeordneten beſonders, von ben — —— der Stadt einer 
nach / dem andern g 
Bekanntmachung ber Wat. Sau des Vrotoeolle Fi Aneide bes Erfolgs! - 
6.:72. Nach geſchehener Wahl: wird diefe den Anmwefenden bekannt 
gemacht, das Protocol gefchloffen, vom ‚Commiffarius und ‘den Wahlgehuͤl⸗ 
fen gezeichnet, und. der Erfolg der Regierung, mit Beifuͤgung der Acten und 
Mahlzettel, vorgelegt, welche dann ‚bie rer prüft" und das Gy 
niß der oberſten Staatsbehoͤrde anzeigt. a 
Erlöfchung der Rechte der Wahlmaͤnner mit dem Schluſſe der Wahl. 
— 73. Die Rechte der Wahlmaͤnner, als ſolcher, endigen ſofort mit 
der Wahl. So wenig ſie vorher uͤber die Gegenſtaͤnde ihrer Wahl Abrede 
rn ung fo wenig findet eine weitere Verſammlung nach gefchloffener 
bi © 
ar — Wahl erfordert in der Regel neue Wahlmaͤnner. Wenn je⸗ 
doch zwiſchen einer Wahl und dem Ende der naͤchſten Staͤndeverſammlung 
die Erwählung eines neuen Abgeordneten nothwendig wird; fo iſt ſolche durch 
eben dieſelben Wahlmaͤnner zu verrichten. 


IV. — für die Wahlen ber Abgeordneten bes 
Bauernftandes. 
Wahlbezirke. 

8. 74. Für die Mühl der Mbdeochneten des Bauernftandes werben, 
mit Rüdfiht auf geographifche Lage und thunlichfte Gleichheit, auch mög- 
lichftes Beifammenbleiben der Amtsbezirk, 25 Wahlbezirke gebildet, von de= 
nen. jeder einen Landtagsabgeordneten zu wählen hat, | 
Wahl durch Wahlmänner. 

8. 75. Auch die —— des Bauernſtandes werden mittelſt Er: 
nennung von Wahlmaͤnnern gewaͤhlt. 

Stimmberechtigte bei Beſtellung der Wahlmaͤnner. 

§. 76. An der Beftellung von Wahlmännern nehmen auf dem Lande 
alle Diejenigen Theil," welche, neben den perfönlichen Erforderniſſen jedes 
Wahlberechtigten, igenthümer eines mit Wohnfig verfehenen, zur Klaffe 
der Rittergüter nicht gehörigen Landgrundſtuͤcks find. 

Mehrfache Angefeffenheit und Mitbefig mehrerer an einem Grundftüde. 

$. 77. Eine mehrfache Angefefjenheit in demfelben Wahlbezirke ges 
währt nur Eine Stimme; eben fo hat: in dem Falle, wenn mehrere Per: 
fonen ein Landgrundftüd gemeinſchaftlich befigen, nur einer ber "mehreren 
DBefiger, und zwar nach Analogie der Beſtimmung $ 31., der ältefte Anwe⸗ 
fende das Stimmrecht auszuüben, 

Commiſſarien. 

$. 78. Die beiden Wahlhandlungen auf. bem Lande werben ebenfalls 
durch Commiffarien geleitet. Diefe können fic für bie einzelnen Wahlbe⸗ 
zirke, mit Genehmigung ‚dee Regierung, durch Delegiete vertreten laſſen, auf 
welche alles. dasjenige Anwendung leidet, was im Nachfolgenden wegen der 
Commiffarien beftimmt ift, 

Mapfabtheitungen. 


$. 79. Jeder Wahlbezirk zerfällt in mehrere Wahlabtheilungen, nach 
einer Zahl von ungefähr fünf und fiebenzig ftimmberechtigten Urmähfern. 
Mehrere Beine Dörfer, ingleichen einzelne Haͤuſer, Höfe, Mühlen, werden zu 
einer ſolchen Abtheilung zufammengefchlagen. 
Obrigkeitliche Leitung der: Wahlen in den Wahlabtheilungen. 
$. 80. In diefen, ne iſt die Leitung der Wahlen ber 
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änner ber Gerichtsobrigkeit des Orts, oder, wenn mehrere berfelben 
zufammengefchlagen werden, einer-von dem Wahlcommiſſair zu beftimmenbden, 
in der Wahlabtheilung ſich befindenden, Gerichtsobrigkeit zu. uͤbertragen. 
Zahl der Wahlmänner in einer Wahlabtheilung. 
8. 81. Größere Dörfer ernennen für je 75 ſtimmberechtigte Urwaͤhler 


einen Wahlmiun. 
Wahlabtheilungen bei größern Dörfern. 

G. 82. Wenn ein Dorf über 75, aber nicht wenigftens 120 ſtimm⸗ 
berechtigte. Urwähler hat; fo kann es nicht verlangen, mit dem Ueberfchuffe 
bei einer andern Wahlabtheilung zu concurriven; dies kann nur infofern ge- 
ſchehen, als Kleinere Dörfer dazu — werden. 

1 


$. 83. Um als Wahlmann waͤhlbar zu ſeyn, iſt der Beſitz eines Grund⸗ 
ſtuͤckks von der im $. 76. erwaͤhnten Gattung erforderlich, wovon jährlich 


s 
wenigflen — 


zeh 
an Schocken und Quatembern und Cavalerieverpflegungsgeldern, in ber Ober: 
laufig an Rauch- oder Grundfleuern, Rationd: und Portionsgeldern und 
Grundanlage zu entrichten find. 

Die Commiffarien laffen von ber Drtsobrigkeit für jede Mahlabthei: 
lung eine Lifte Derjenigen fertigen, welche diefe jegt benannten Erfocderniffe 
befigen. ‘ 

Wenn in einer Wahlabtheilung nicht mweniftens fünf Perfonen bie vor: 
gefchriebene Höhe des Genfus erreichen; fo find die zunaͤchſt am hoͤchſten 
Befteuerten, in der $. 57. beſtimmten Maafe, zur Ergänzung aufzunehmen. 

$. 84. In dem $. 80. gedachten Falle liegt dieſe Beforgung der mit 
der Leitung des Wahlgeſchaͤfts beauftragten Obrigkeit ob, welche fich deshalb 
mit den übrigen zu vernehmen hat. 

$. 85. Die Commiffarien haben diefe Grundliften zu prüfen und aus: 
zufertigen. | * 

Wahl eines Wahlmannes fuͤr jede Abtheilung. 
F. 86. Jede Wahlabtheilung waͤhlt einen Wahlmann. 
Vorladung zur Wahl. 

$. 87. Die nach $. 80. delegirende Obrigkeit ladet die Mitglieder jes 

der Wahlabtheilung an einen beſtimmten Ort der Wahlabtheilung vor. 
Verfahren bei der Wahl der Wahlmaͤnner. 

$. 88. Die Vorgeladenen muͤſſen genau zu ber feſtgeſetzten Zeit er: 
— und koͤnnen weder in einer fruͤhern, noch einer ſpaͤtern Abtheilung 

immen. 

Unberufene Zuſchauer find unzuläffig. 

$. 89. Die Obrigkeit erwaͤhlt ſich einige Beiſtaͤnde aus ber Zahl ber 
Ortsgerichts perſonen. Es brauchen nicht diefelben Perfonen während ber 
ganzen Wahlhandlung zugegen zu ſeyn; doc muß, vor ihrer Entlaffung, 
jedesmal der während ihres Befiges aufgenommene Theil des Protocolls von 
ihnen mit unterzeichnet werben, 

$. 90. Die Wahlliſten für die Wahlmänner find eben fo, wie bei 
ben ftädtifhen Wahlen, vierzehn Tage vor der Wahl an den Orten bes 
Wahlbezirk auszuhängen, die gegen biefe Liften etwa zu machenden Aus: 
flellungen bis zu dem achten Tage vor dee Wahl anzunehmen, die fpäter 
angebrachten Reclamationen aber nicht als Hindernifje der Wahlhandlung 
zu berüdfichtigen, 

$. 91. Hierauf erfolgt die Beftellung des Wahlmannes aus der Mitte 
en der Grundlifte aufgeführten Mitglieder ber RR. > 
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Sie geſchieht, nach dem Ermeſſen des die Wahl Dirigirenden, entwe 
der durch einzelnes muͤndliches Stimmabgeben zum Protocoll, oder durch 
foͤrmliches ſchriftliches Stimmgeben mittelſt Wahlzettel, wobei das F. 68. 
beſchriebene Verfahren zu beobachten iſ. 

$. 92. Sobald die Abtheilung ihre Wahl vollendet hat, entfernt 
ie ſich. 

. . 93. Kür die Ernennung der Wahlmänner entfcheidet, wie $. 38. 
und 70. vorgefchrieben ift, in der Regel abfolute, und nur in dem bort er 
wähnten Ausnahmefalle relative Stimmenmehrheit oder Loosziehung. 

Lifte der Wahlmänner bes we 

$. 94. Wenn die Abftimmungen allee Wahlabtheilungen eines Be 
zirks bewirkt find, werden, nach den Refultaten berfelben, die Namen fämmt: 
licher Wahlmänner des Bezirks durch den Commiſſarius zufammengeftellt. 

Erforberniffe zur Wählbarkeit ald Abgeorbneter. 

$. 95. Um ein Abgeordneter des Bauernftandes ſeyn zu können, muß 
man, neben ben perfönlichen Eigenfchaften jedes Wählbaren, ein jährliches 
Steuerquantum an Schoden und Grundquatembern und Gavalerieverpfle: 
gungsgeldern, ober in der Oberlaufig an Rauch⸗ oder Grumbdfteuern, Nations: 
und Portionsgeldem und Grundanlage von mindeftens 

dreißig Thalern — — 
entrichten, auch das landwirthſchaftliche Gewerbe, oder ein Fabrikgeſchaͤft auf 
dem Lande ald Hauptgewerbe treiben. In dem Falle, wenn in einem Wahl: 
bezirke nicht mwenigftens funfzig Wahlfähige vorhanden find, welche dieſe Eis 
genſchaften befigen; fo tritt auch hier die Worfchrift des $. 57. ein. 

$. 96. NRittergutöbefiger find bei der Wahl des Bauernftandes ſtimm⸗ 
berechtigt und wählbar, wenn fie, außer den zum Rittergutscomplexe gehoͤri⸗ 
gen Srundftüden, auch Grundftüde der $. 76. gedachten Art befigen, wo⸗ 
von der für fich beftehende Genfus die $. 83. und 95. beitimmte Höhe 
erreicht, Ä 
. = Steuer: und Wahlliſten. 

$. 97. Die Wahl der Abgeordneten gründet ſich auf die Steuer: und 
Wahlliſten. 

$. 98. Vor dem zur Erwaͤhlung der Abgeordneten beſtimmten Ter—⸗ 
mine wird zuerft von den Steueruntereinnahmen ein (in fchriftfäffigen Dr: 
ten, von den Drtsobrigkeiten zu beforgendes) Werzeichniß derjenigen hierbei in 
Betracht kommenden Einwohner gefertiget, welche die $. 95. benannten 
Steuerbeiträge entrichten. 

Dabei ift es zugleih zu bemerken, wenn ber Einnahme bekannt iſt, 
daß ein Einwohner noch an andere Steuereinnahmen Abgaben der genann⸗ 
ten Art entrichtet, 

$. 99. Die Commiffarien haben biefe Steuerliften, mit Zuziehung 
der Ortögerichtöperfonen, zu durchgehen, in legtgenannter Beziehung zu er: 
gänzen, und dann, nachdem fie die, wegen Ermangelung perfönlicher Befü- 
bigung, Auszufcheidenden entfernt haben, das Werzeihniß als Steuer: umd 
Wahlliſte für ihren ganzen Wahlbezirk förmlich auszufertigen. 

$. 100. Diefe Liften werden wenigſtens vierzehn Tage vor dem zur 
Wahl des Abgeordneten anberaumten Termine im Bezirke bekannt gemacht. 

Worladung der Wahlmänner zur Wahl der Abgeordneten. 
. 5. 101. Zu dem Wahltage, wo aus den in biefer Steuer: und Wahl: 
lifte verzeichneten Perfonen die Landesabgeordneten gewählt werben follen, Tas 
den der Gommiffarius die früher ernannten Wahlmänner des Bezirks an ei: 
nen Ort diefeg Bezirks gehörig vor, 


Fa % 
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Verfahren bei ber Wahl. 

$. 102. Der Commiffartus waͤhlt fih aus den Ortsgerichtsperſonen 
für die zweite Handlung ebenfalls einige Beiftände, und verfährt in Anfes 
hung des Meitern fo, wie oben $. 67. bis 72, bei den zweiten Wahlen in 
den Städten verordnet ift. 

Erlöfhung der Rechte der Wahlmänner mit dem Schluffe ber Wahl. 

$. 103. Aud in Anfehung der Wahlmaͤnner des Bauernftandes gilt, 
mas, wegen des Aufhörens ihrer Function nach vollendetem Wahtgefchäfte, 
im $. 73. vorgefchrieben if. , ., 


der Wahlhandlung zur Beſtellung der Abgeorbneten a 
BE —— * — * Anzeige * Ergebniſſe. * ae 
$. 104. Nah Eingang ber Berichte über den Erfolg der Abgeordne⸗ 
tens Wahlen der Rittergutsbefiger, ' ber Stabtbewohner und des Bauernftan: 
des, prüft die Regierung bie flattgefundenen Wahlhandlungen, befeitige die 
etwa noch vorliegenden Zweifel, und zeigt dann die 'Ergebniffe der obern 
Staatsbehörde an. Im Falle des Mecurfes gegen die Entfcheidung der Er 
ſtern findet das $. 10. geordnete Verfahren Statt. 
Legitimation der gewählten Abgeordneten aller Klaffen. 
$. 105. Jedem Abgeordneten In allen drei Klaffen wird, nad er: 
folgter Genehmigung der Wahlhandlung, darüber von der Regierungsbehörde 
eine Legitimation ausgefertigt. | 
Urkundlich haben Wir diefes Wahlgeſetz, welches, nach Worfchrift des 
Generalis vom 13. Juli 1796 und des Mandate vom 9. März 1818, 
befannt zu machen ift, eigenhändig vollzogen und das Königliche Siegel beis 
drucken Laffen. 
Gegeben zu Dresden, am 24, Sept. 1831. 
Anton. 
Friedrich Auguft, 93 ©. 
| C(L. $.) Bernhard Auguft von Lindenau. 
. D. Marimitian Günther. 


© 
Verzeihniß 
der Stäbte im Königreihe Sachſen. 
I. Kreislande. 


4. Adorf. 17. Dippoldiswalbe. 
2. Altenberg. 18. Döbeln. 
3. Annaberg. 19. Dohna. 
4. Aue. ; 20. Dresden. 
5. Auerbach. 21. Ehrenfriedersborf, 
6. Bärenftein. 22. Eibenftod. 
7. Berggießhübel. 23. Eifterberg. 
8. Biſchofswerda. 24. Eiterlein. 
9. Borna. 25. Exrnftthal. 
10. Brand, 26. —— 
11. Brandis. 2. Frankenberg 
12. Buchholz. 2. 17,128. Seauenftein. 
13. Burgſtaͤdt. 29. Freiberg. 
14. Chemnig. 30. Srohburg. 
15. Crimmitſchau. 31. Geier. 
16. Dabien. 32. Geißing. 


Noffen. 
. Oberwiefenthal. 


Sachſen. 

Geithain. 82, Oederan. 

Geringswalde 83. Delsnitz. 

Glashuͤtte. 84. Oſchatz. 
Glauchau. 85. Pauſa. 
Gottleube. 86. Pegau 
Grimma. 87. Penig. 
Groitzſch. 88. Pirna. 
Großenhain 89. Plauen. 
Gruͤnhain 90. Rabenau. 
Hartha. 91. Radeberg. 
Hartenſtein 92. Radeburg. 
Haynichen. 93. Regis. 

. Hohenftein im Meißner Kreiſe. 94. Reichenbach 

. Hohenftein im Schönburgfchen. 95. Rochlitz. 

. Zohanngeorgenftadt. 96. Rötha. 

Joͤhſtadt. 97. Roßwein. 

Kirchberg. 98. Schandau. 

Koͤnigſtein. 99, Scheibenberg. 

. Kohren. 100. Scyellenberg. 

. Koldig. 101. Schlettau, 

. Zauenftein. 102. Schneeberg. 

Lauſigk. 103. Schoͤneck. 

Leipzig. 104. Schwarzenberg. 

Leißnig. 105. Sebnitz. 

. Lengefeld im Erzgebirge. 106. Seyda. 

. Zengefeld im Voigtlande. 107. Siebenlehn. 

. Zichtenftein. 108. Stollberg. 

. Liebftadt. 109. Stolpen. 

. Lößnig. 110, Strehla. 

. Zommagfch. 111. Taucha. 

. Zunzenau, 112, Tharand. 

. Marienberg. 113. Thum. 

.Markneukirch. 114. Trebſen. 

. Markranſtaͤdt. 115. Treuen. 

37. Meißen. 116. Unterwieſenthal. 
. Merane. 117. Waldenburg 
. Mitweida. - 4118. Waldheim. 

. Mügeln. 119. Wehen. 
Muͤhltroff 120. Werdau. 
Musfchen 121. Wildenfels 
Mylau. 122. Wilsdruf. 
Naunhof. 123. Wolkenſtein. 
Nerchau. 124. Wurzen. 
Netzſchkau 125. Zoͤblitz. 

. Neufalza. 126. Zſchopau 

. Neuftadt bei Stolpen. 127. Zwenkau. 

. Neuſtaͤdtel. 123. Zwickau. 

129, Zwönig 
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IL Oberlaufig 
A. Vierſtaͤdte. 





130. Bauten. 132. Camenz. 
131. Zittau. 133. Löbau. 
| B. Landſtaͤdte. 
134. Bernſtadt. 137. Oſtritz 
135. Elſtra. 138. 
136. Koͤnigsbruͤck 139. Weiſſenberg 
— 


Koͤnigreich Hannover. | 

- Der Churſtaat Hannover, ber von bem Prinz» Regenten von Groß: 
britannien (nachmaligem König, Georg 4.) am 12. October 1814 zum 
Königreiche erhoben, als ſolches auf bem Wiener Congreſſe ald Koͤ⸗ 
nigreich anerfannt und durch mehrere, ihm einverleibte, Länder bedeu: 
tend vergrößert ward, hatte in dem erſten Jahrzehent des neunzehnten 
Jahrhunderts ſehr wichtige politiſche Schickſale erfahren; namentlich 
vereinigte Napoleon bereits im Jahre 1807 mehrere hannoͤveriſche Pros; 
vinzen mit dem neugeſtifteten Koͤnigreiche Weſtphalen, in welchem 
von 1807 — 1813 die Verfaſſung dieſes Koͤnigreichs galt; und als Na: 
poleon im December 1810 den bedeutenden noͤrdlichen Theil Hannovers 
Frankreich felbft einverleibte,' tat bie damalige (vierte) Verfaſſung Frank⸗ 
reichs auch bier in Wirkſamkeit. 

Allein, nach ber Herftellung, der guelphiſchen Regierung in Char⸗ 
ſtaate Hannover. (Det. 1813), warb bald (5. Dec. 1814) die alte 
iandſtändiſche Verfaffung hergeſtelt. Es wurden 43; adelige und: 
37 bürgerliche und geiftliche Deputirten zu ‚einem Landtage berufen. 
Sprach man gleich damals hier und da von ber Einführung ber briti⸗ 
fchen Verfaffung in Hannover*); fo ‚betrafen doch die Verhandlungen, 
bes Landtag, fo meit fie bekannt weurben**), außer den Beflimmungen 
über die Organiſation deö allgemeinen, Landtags, und über bie Rechte, 
welche den Provinziallandfchaften : fernerhin verbleiben follten, nur einige 
wichtige, auf ‚die Staatsverwaltung fich beziehende, ‚Gegenftände: z. B. 
die Bereinigung der gefammten Schulden und. Laften der einzelnen Pro- 
vinzen in Ein Ganzes; die Aufhebung der verfchievenen Steuerverfaſſun⸗ 
gen in den Provinzen, und die Einführung eines ‚allgemeinen Abgabe: 
ſyſtems; die Gonftatirung des Beflanbes der Landesſchuld; die militairi: 
ſchen Angelegenheiten; die Verbeſſerung ber Gerechtigfeitöpflege und Po: 
lizei, befonders in Hinficht der; Patrimonialgerichtöbarkeit u. a, 

Endlich) warb die neue Geſtaltung der landſtaͤndiſchen Verfaſſung 
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dem proviforifchen allgemeinen Landtage durch ein Schreiben des 
Prinzen Regenten (bed nachmaligen Königd Georg 4.) vom 5. 
Januar 1819 angekündigt, worin berfelbe feine Abfichten in Beziehung 
auf die Einrichtung der fünftigen ‚allgemeinen Ständever: 
fammlung eröffnete, und, barüıber ‚dad Gutachten der Stände vers 
langte. Es hieß in biefem Schreiben: „daß es nicht in bem Plane 
liege, Hauptveraͤnderungen in der Gonftitution. eintreten zu 
Laffen, nach welcher den Ständen dad Recht ber Steuerbewilligung und 
ber Theilnahme an der Gefeßgebung zuftehe; denn theild habe die Er: 
fahrung den Nugen biefer alten Landesverfaſſung bewährt, theils würs 
ben bie nad) bla BON KRIR ae Grundfähen di ten Verfaſ⸗ 
fungen nie den Nuhen derer gewähren, bie nach den iffen des 
Staates fi) allmãhlig ausgebildet hätten. Auf den Grund det al- 
ten Landesverfäffuing müffe daher auch die durch die Bereinigung 
aller Provinzen im Ein Ganzes ietzt nothwendig gewordene allgemeine 
Landesverfammlung gebildet werben, und da in mehreren ber bereits wies 
ber hergeftellten - Provinziallandſchaften die Beſchluͤſſe in Eurien gefaßt 
würben, ſo müſſſe auch bie 'allgemeine Berfammlung in zwei Eurien 
ober Kammern tut' fo mehr abgetheilt werden, als das Intereſſe der 
Corporationen aß) welchen der Landtag gebildet werde, ſeiner Natur 
nach verſchieden ſey, imd vaher durch die Beſchluͤſſe einer einzigen Vers 
ſammlung ſich licht ausſprechen Eötine.”: Nach dem mit vorgelegtem 
Pane ſollte wiered le! Kammer beſtehen aus ben mediatiſirten Fuͤrſten und 
Grafen; dem Erblandmarſchalle des Koͤnigreichs; den Mitgliedern der Ritter⸗ 
ſchaft, welchem, nach geſchehener Gründung eines Major a ts von beſtimmter 
Größe, eine Viriiſtimme beigelegt werden witdz dem Praͤſidenten des Ober⸗ 
ſteuercollegiums und ven Mitgliederides Ianbfländifehen Schagcollsghirig von 
ber Ritterfehafty' wen Praͤſidenten der lineburgiſchen und bremiſchen Lands 
fchaft; den 38 von der Ritterſchaft zu erwählenden Deputirten; den katholi⸗ 
ſchen Biſchoffen, und den proteſtantiſchen Aebten der hoͤhern Stifter: In die 
zweit e Kammer wuͤrden dagegen eintteten: die Mitglieder des Schatzeolle⸗ 
giums buͤrgerlichen Standes; drei Deputirte der geiſtlichen Guͤteradminiſtra⸗ 
tion; die Depuürten der kleineren Stifter; ein Deputirter von ber Univerfität 
Böttingenz:29: Dehutirte von den Städten; und 22-Deputixte von ben 
freien Gtundbeſitzern/ die ‚nicht zur? Nitterfchaft ‘gehören. Der Erbland⸗ 
marſchall, und in deſſen Abweſenheit der Präfident des Oberfteuercolle- 
giums, werden beide vereinigte Kammern praͤſidiren; jede einzelne Kam⸗ 
mer aber wirb: drei Subjecte aus ihrer Mitte erwaͤhlen, untet welchen 
der Landeshert einen zum Praͤſidenten für felbige erwählen wird. Der 
Landtag verfammielt:füh- alte Jahre; die: gewählten Mitglieder; treten 
nad) ſechs Iahren aus, koͤnnen aber: wieder erwaͤhlt werden. " Zuhoͤrer 
werben bei ben Deliberationen nie zugelaffen. Alle landes⸗ 
herrlichen Präpofitionen werden an beide Kammern gebracht. : Stims 
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men ihre Beſchluͤſſe nicht überein; fo wirb eine Vereiniguug durch eine 


von beiden anzuordnende Commiffion verfucht, welcher auch 
landesherrliche Commiffarien, um die Uebereinftimmung zu befördern, bei- 
georbnet werben koͤnnen. Zu ben fländifhen Anträgen iſt Ue: 
bereinftimmung beider Kammern gleichfalls erforderlich. 
Mas die proviforifche “allgemeine Ständeverfammlung auf diefes 
Schreiben antwortete, und welche Anträge fie that, ift nicht zur öffentli- 
chen Kunde gekommen. Allein die neue Geftaltung der hannöverifchen 
Landtagdverfammlung ift in folgendem Patente bed Prinz Regenten 
vom 7. Dec. 1819 enthalten, womit die Rede des Herzogs von Cam: 
bridge bei der Eröffnung der Ständeverfammlung am 28. Dec. 1819 
verglichen werden muß, weil, über die damalige neue Mobdification der 
ſtaͤndiſchen Verfaſſung, feine befondere Urkunde erſchien. 


a) Patent vom 7. Dec, 1819, die Verfaffung der 
allgemeinen Ständeverfammlung des Königreids 
betreffend. 


Georg, Prinz Regent ꝛc. Nachdem Wir ber proviforifchen allgemeinen 
Ständeverfammlung bie Er u nach welchen Wir, mit möglihfter Berüdfid: 
tigung der bisherigen Landftändifchen Verfaffung der einzelnen Provinzen, auch mit 
Beachtung ber durch bie Wiener Eongreßs und teutfche Bunbesacte beftimmten Vereini⸗ 
gung ber vormals getrennten Provinzen zu einem Königreihe, und der, nad Auf: 
löfung des roͤmiſch⸗-teutſchen Reiche, an die Fürften deſſelben Übergegangenen Gous 
verainetätsrechte, die bleibende allgemeine Ständeverfammlung zufammenzufegen bes 
abfichtigten, mitgetheilt und über bie dabei feftzufegenden fpeciellen —— 
deren Änſichten vernommen, auch in Anſehung der —— bei welchen eine Abaͤn⸗ 
derung von derſelben in Antrag gebracht worden, deren Wuͤnſche thunlichſt beruͤck⸗ 
ſichtigt und darüber den ſaͤmmtlichen Landſchaften ſowohl durch Unſer Reſcript von 
26. Dct. db. J., als durch die Erbffnung Unſeres Cabinetsminiſteriums vom 11. 
November d. J. Unſere Entſchließung bereits zu erkennen gegeben, und nach gnaͤ⸗ 
digſter Aufloͤſung der bisherigen proviſoriſchen allgemeinen Staͤndeverſammlung eine 
neue — — zuſammenberufen haben; fo finden Wir nunmehr Uns 
bervogen, über bie Berfaffung und Einrichtung berfelben Bolgendes hiermit anzu: 
ordnen und feftzufegen: 

.1. Die allgemeine Ständeverfammlung fol Bünftig aus zwei Kammern be: 
ftehen, und theild aus perfönlich berechtigten Mitgliedern, theild aber aus gerähl: 
ten Deputirten dergeftalt zufammengefest werden, als foldyes durch das angeſchloſ⸗ 
fene (fhon bekannte) Verzeichniß von Uns näher beftimmt ift. 
Ä .2. Beide Kammern follen in ihren Rechten und Befugniffen ſich gleich 
ſeyn, und alle Anträge, welche von Uns oder von Unferm Gabinetsminifterium an 
die Stände des Königreich® ergehen, follen jederzeit an bie gefammte allgemeine 
Ständeverfammlung gerichtet werben. 

$. 8. Die Mitglieder beider Kammern muͤſſen 

a) einer ber drei, vermöge der Wiener Gongreßacte völlig gleichgeftellten, chriſt⸗ 

lihen Gonfeffionen zugethan feyn 5 

b) das 2oſte Jahr vollendet haben; — 
ec) ein geroiffes —— Vermoͤgen beſitzen, inſofern ihnen nicht vermoͤge ih⸗ 
res Amts ein Sitz in der Staͤndeverſammlung zugeſtanden iſt. In dieſer 

Beziehung wollen wir ; 

1) nur folhen als Majoratsherren ein perfönliches erbliches Stimmrecht in 

ber erften Kammer verleihen, die ein Majorat errichtet haben, welches 

aus einem im Königreiche gelegenen Witterfige, nebft andern ebenfalls im 

Sande belegenen, von gutsherrlichen Verbindlichkeiten befreiten Grunbeigens 

en von wenigſtens 6000 Rthlrn. reiner Einkünfte befteht und mit keinen 
pötheten beſchwert iſt. Sobald ber legtere Fall bei einem Majorate, 

mit weichem wir die Ausübung eines perſoͤnlichen Stimmrechts verbunden 


264 | Hannover. 


‘haben, eintreten follte; To kann während ber Seit ber Beſchwerung das 
Stimmrecht nicht ausgehbt werben. So wie Wir übrigens über die Art 
und Weife, wie die Majorate auf bie feftgefeste Summe von- Einkünften 
u errichten feyn werben, in vorfommenden einzelnen Fällen die nähere 

eſtimmung uns vorbehalten; fo erflären Wir zugleich hiermit ausdruͤcklich, 
daß die Beilegung einer Birilftimme keineswegs die unmittelbare Kolge eis 
nes ſolchen errichteten Majorats, fondern vielmehr die Errichtung bes letz⸗ 
tern nur die Bedingung feyn foll, unter welcher die Verleihung eines erb⸗ 
lichen Stimmenrechts Statt finden wird. ' 

2) Die auf die Dauer eines jeden Landtags ermählten Deputirten ber Ritter: 
(daft müffen aus im Königreiche belegenem Grundeigenthum. ein reines, mit 

inen Öffentlichen ober gerichtlichen Hypotheten heſchwertes, Einfommen von 
600 Rthlrn. befigen. 

8) Die Deputirten ber freien Grundbefiger in ber zweiten Kammer gleich» 
falld aus im Lande. belegenem Grundeigenthume ein jaͤhrliches reines Ein⸗ 
tommen von 300 Rthlrn., und 

4) die übrigen gewählten Deputirten ber zweiten Kammer ein reines Einkom⸗ 
men von 300 Kthlrn., ed fen aus im SKönigreiche belegenem Grundeigens 
thume, ober im Lande rabicirten Gapitalien. In allen dieſen Faͤllen bleibt 
es lediglich den Wahlcorporationen überlaffen, auf welche Weife fie ſich von 
dem Beftande diefen Einkommens überzeugen wollen. Alle diejenigen Grund» 
eigenthümer, über deren Vermögen unter ihrer Verwaltung ein Concurs 
ausgebrochen und noch anhängig ift, koͤnnen überall nicht zu Mitgliebern 
der allgemeinen Ständeverfammung gewählt, diejenigen aber, welche ben 
Concurs von ihren Vorfahren überfommen haben, infofern ald Deputirte 

ugelaffen werden, als ſie übrigens bazu qualificirt find, und namentlich 
a8 vorbeftimmte Einkommen befigen, rs auch bie von ihnen zu bezie— 

hende Kompetenz gerechnet werben fol. Endlich find 
d) auch diejenigen ausgefchloffen, welche ihren Wohnftg im Königreiche nicht ha⸗ 
ben, oder ſich im activen Dienfte eines fremden Landesherrn befinden, wovon 
wir nur diejenigen auönehmen, welche in den Staaten ber herzoglidy = braun: 
ſchweigiſchen Linie wohnen, und im Dienfte ftchen, fo lange hierunter das 

Reciprocum beobachtet werben wird. Auch findet biefe Beſtimmung auf die 

mebiatifirten Kürften und Grafen Eeine Anwendung, indem biefe ihren Wohn⸗ 

fig nad) Gefallen nehmen Zönnen. Denfelben wird außerdem das Vorrecht 
ugeftanben, daß fie, im Falle der Minorennität, in ber Verſammlung durch 
eo Bormund vertreien werben können, fofern diefer aus bemfelben Hauſe 
feyn, und alle den mebiatifirten Fürften confervirte Rechte ausführen wirb. 
$. 4. Die, zur allgemeinen Ständeverfammlung berufenen, Stifter, gleichwie 
auch die Landesuniverfität und bie Gonfiftorien, find in der Wahl ihres Deputirten 
nit auf Mitglieder ihrer Corporationen beſchraͤnkt, fondern haben die Befugniß, 
auch außerhalb derfelben diejenigen Perfonen zu wählen, welchen fie ihr Zutrauen 
Schenken, vorausgefegt, daß felbige, nach den in dem vorftehenden Artikel enthalte: 
nen Beftimmungen, überhaupt qualificirt find. Be 
8.5. Eine gleiche Wahlfreiheit wird auch den Städten verliehen, und babei 
beſtimmt, daß die Wahl deö Deputirten von dem Magiftrate und ben Repräfen: 
tanten ber Bürgerfchaft gemeinfchaftlich vorgenommen werben, unb die Concurreng 
der letztern nach der, in jeder Stadt beftehenden, Berfaffung fih richten Tolle. 
Wuͤrde jeboch in ber einen, ober ber andern Stadt über die Art der Theilnahme 
der Bürgerfhaft an bdergleihen Wahlen noch Eeine fefte Beftimmung vorhanden 
ſeyn; fo foll, von Seiten der Bürgerfchhaft, eine, mit ber Zahl der, in bem Mas 
giftrate vorhandenen, ftimmfähigen Perfonen übereintommende, Anzahl von Reprä: 
fentanten, bei ber Wahl des Deputirten zur allgemeinen Landtagsverjammlung zu: 
gezogen und zur Abftimmung zugelaffen werben. 

. 6. Ueber alle, das ‚ganze Königreich betreffende, zur ftändifchen Beras 
thung verfaffungsmäßig gehörende Gegenftände wird nur mit den allgemeinen 
Ständen des Königreihs communicirt; ‚dagegen alle diejenigen Angelegenheiten, 
weldye nur die eine, ober die andere Provinz angehen, und zu einer fländifchen 
Berathung geeignet find, auch fernerhin an die —— Provinziallandſchaften 
werden gebracht werden. Und gleichwie es uͤberhaupt keineswegs Unfere Kofidht ift, 
eine neue, auf Grundfägen, welche hurch die Erfahrung noch nicht bewaͤhrt find, 
gebaute, ftändifche Werfaffung einzuführen; alfo foll auch die ‚allgemeine Stände: 
verfammlung im Wefentlichen künftig diefelben Rechte ausüben, welche fruͤherhin 
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ben einzelnen ‚Yrovinziallanbfchaften, fo wie auch der bi proviforifchen 
' | —— haben, namentlich das Recht der Verwilligung * 

f der: Bebürfniffe des Staats, erforderlichen Steuern, und der Mitverwaltung 

Iben, unter verfaffungsmäßiger Concurrenz und Aufficht der Landesherrſchaft, 
das Recht auf Buraepihung bei neu zu erlaffenden, allgemeinen Landesgefesen, 


und das Recht. über die, zu ihrer Berathung gehörigen, Gegenſtaͤnde Vorftellungen 
an. Uns zu bringen. —— 
$. 7...Die; übrige Werbättniffe ber allgemeinen Stänbeverfammlung und ber, 





‚ Deputirten, des Erblandmarfhalld, der Präfidenten, 


enben, fo. wi immungen über bie Vertagung und Aufs 

der. allgemeinen Staͤnd ‚, find in einem befondern Reglement 

ir erer gefreuen Ständeverfammlung, bei 
ihrer n zuftellen laffen... 

$. 8, = zu fammelnden ‚Erfahrungen in. ber. 

Organiſation der; allgemeinen St ung, biejenigen Modificationen ein= 


treten zu laffen, deren Nothwenbigkeit, im Verlaufe der. Zeit, fih etwa an. den 
Zag legen md j ‚8 auch ſich von ſelbſt verſteht, daß, wenn der teutſche 
Bu „6, veranlagt den follte, bei einer weitern autbentifch 

. der teutihen Bundesacte, Grunbfäge anzunehmen, welche mit den vorfte 


— ungen 
chluͤſſen gemäß, eine Ab g erleiden muͤſſen. Wir 2 nun zu der hiermit 
onfti einen ichtliche, landesvaͤterliche 








mehr und mehr zu be 
— den 7. Dec. des 1819ten Jahres, Sr. Majeſtaͤt Re: 
gierung im ſechszigſten. 

ri as = George, Prinz: Regent. 





b) Rebe des Herzogs von Cambridge, den 28. Dec. 
1819, bei der Eröffnung der Ständeverfammlung. 


„Berfammelte, — Staͤnde des Koͤnigreichs! Je wichtiger der Zeitpunct 
iſt, welcher für unfer geliebtes Vaterland mit dem heutigen Tage beginnt, an wel⸗ 

die nunmehr feftbeftimmten Verhältniffe und Formen ber ftändifcher Verfaſ⸗ 
ſung beffelben in Wirkſamkeit treten; um fo angenehmer ift Mir die Erfüllung der 
Pflicht, als Generalgouverneur des Königreichs, anftatt des Prinzen Regenten, 
meines durchlauchtigften Bruders, Sie, verfammelte Stände des Königreidye, im 
ben, Ihnen ſich eröfinenden, neuen Wirkungskreis einzuführen. Ihnen find aus 
dem koͤniglichen Patente vom 7. d. M. die Grundſaͤtze bereits befarint, welche ber 
Regent, in Beziehung auf die Verfaffung der allgemeinen Ständeverfammlung, fefts 
zufegen bewogen gefunden. Nicht die Ginführung einer neuen, auf blos theos 
— Grundſaͤtze — —— ſt — a — iſt — * 
gent der Ueberzeugung gefolgt, daß es fuͤr die Wo udes am zutraͤg⸗ 
lichſten ſey, das DEE Erfahrung bereits Bewährte, möglichft beizube⸗ 
halten, und barin nur ſolche Mobificationen eintreten zu laſſen, welche bie veräne _ 
derten Zeitverhältniffe und Umftände notwendig machen, Die Abtheilung in mehr 

iſt der teutfchen, und befonders vaterländifchen Verfaſſung — 

fie iſt um ſo mehr auch für. bie allgemeine Staͤndeverſammlung feſtgeſett, damit die 
w Angelegenheiten bed Landes einer um fo vielfeitigern, gründlichen Unter 


” 


| 


— 
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ante, daß auch ein — — Zweck 
bei Ihren Berathungen Sie zu leiten habe. Nein, wie auch Ihre Anſichten über 


Der 3 vertratiet zu Ihrer Waterlandsliebe und zu Ihrem Gemeinfinn, daß 
8 Biel nie aus den Augen verlieren, und daß Sie nie vergeffen werben, 


em dem Wohl des Ganzen un: 
terzuordnen bereit feyn muß, fobald das Letztere ſolches gebietet. —2 die 
r r die 


nzeln 
von Zage zu Zage fi mehre. Duch die ruhmwürdige Thaͤtigkeit und bie eifri- 
gen Beth 


Wohl aller Landeseinwohner eine Angelegenheit von der allgemeinften uno höchiten 
Wichtigkeit. Die nöthigen Vorarbeiten find deshalb angeorbnet, und deren Reful- 
tate werden Ihnen zu feiner Zeit, und hoffentlich theilmeife noch während Ihrer 
erftjährigen Sisung, zur Prüfung und Berathung mitgetheilt werden. Mittler⸗ 
weile wird es nothwendig feyn, die bisherigen Steuern einftweilen fortdauern zu 
laffen, damit es an Mitteln nicht fehle, um bie Bedürfniffe des Staats zu beftrei- 
ten. Das Oberſteuer⸗ und Schagcollegium, über deffen Einrichtung mit ber pro⸗ 
viforifhen allgemeinen Ständeverfammlung communicirt worden, wirb naͤchſtens 
in Thätigkeit gefegt werden. Die Ausgabe für den Militäretat ift der genaueften 
Unterſuchung unterzogen. „ Der Regent,, immer geneigt, die Laften des Landes nach 
Möglichkeit zu erleichtern, Hat eine fehr beträchtliche Verminderung des Kriegshees 
res beföhlen, und. felbige fo weit ausdehnen laffen, als die Verpflichtungen zum teut⸗ 
fhen Bunde und die Rüdfichten auf die Aufrechterhaltung der innern Orbnung bes 
Landes dbemfelben folches irgend erlaubt Haben; um fo zuverfichtlicher erwartet ber: 
felbe aber, daß bie Beiträge, welche, nad) Maaßgabe des gegenwärtigen Bebürfs 
niffes für das Heer, von dem Lande gefordert werben, von Ihnen auf das bereit: 
willigfte werden bewilligt werden. Außerdem wird die innere Einrichtung: des 
Kriegsheeres verfchiedene Veränderungen erfahren müffen, wodurd; mehrere Beftim- 
mungen der Landwehrverorbnung theils aufgehoben, theild mobificirt werben. Sie 
werben den Entwurf der darüber zu erlaffenden Verordnung mitgeteilt erhalten. 
In Beziehung auf die Verwaltung der Rechtöpflege, fo wie. über andere Zweige ber 
allgemeinen Sanbesabminiftration, werden verſchiedene Gegenftände : in dieſer und 
den folgenden Landtagsfigungen zu Ihrer Berathung kommen. Sch: verweiſe Sie 
deshalb auf die befondern Mittheilungen, weldye Ihnen darüber zugehen- werben. 
Vorſchlaͤge, welche Sie felbft über die, zu Ihrer ‚ Berathung gehörigen, ‚Gegen: 
fände machen werben, ‚wird der Regent gern annehmen, und denfelben. ein g 

ges Gehör verleihen. Das Reglement, welches’ die nothwendigen Vorſchriften Für 
die Drdnung Ihrer Verfammlungen enthaͤlt, ſo wie auch die eingereichten Boll⸗ 
nıadhten der hier verfammelten Mitglieder, werben "Ihnen durch den ;"bie Stelle 
des Erblandmarſchalls verſehenden, koͤniglichen Commiſſarius mitgetheilt werden. 
hr feine Hände haben Sie ſede den zu legen, den. bas vorſchreibt. 


Edict vom 12. October 1822. 267 


Seyn Sie deſſen bei den Beratbundii, 42 umd * —— ** 
it wir die Feier de gen Tages gemeinſcha on⸗ 
a — a Ber Bemigunge wit einem. fihern und — * 
kroͤnen,“ Re; Fi 
« RT 4 
Da das Patent vom 7. Der. 1819; te bie e ’alpemeänfen Grund» 
züge ber neuen fländifchen Verfaſſung enthielt; ſo folgten demſelben in 
den Jahren 1822 und 1823 mehrere koͤnigliche Edicte, in welchen, 
die wichtigften Theile der Staatsverwaltung — bar mit durch⸗ 


gaͤngiget Berůckſichtigung ber geſchichtlichen Unterlage der: früher beſtan⸗ 





denen politiſchen Formen — ümgeftaltet wurden. Von dieſen Edicten = 


welche zunächft in ber, zu Hannover. erfiheinenden, Geſ etſammlung 
bekannt gemacht wurden, gehören pier hierher: 4 das Edict vom 12. 
De. 1822, die Bilbungıber künftigen Staatsverwaltung 
betreffend; 2) die Verordnung vom 18. Apeil 1823, wegen der 
neuerrichteten Landdroͤſteien; 3) das Reglement vom 18. Apr. 
1823 über die künftige Verwaltung ber Damatgen, und 4) die 
Amtsordnung vom. 18, Apr. 1823. 


c) Edict vom 12. Oct. 1822, die Bildung ber Haf- 
tigen Staatsverwaltuug betreffend. 


Georg der Vierte, von Gottes Gnaden König bes verei: 
nigten Reichs Großbritannien und FJrlandzc., aud König von 
Tem, Hetzog zu Braunfchtweig und Lüneburg x. ac. 


a e8 Uns nicht unbemerkt bleiben konnte, daß bie früher, umter gang 
andern Umftänden, angeordnete und ausgebildete Landesverwaltung in Un‘ 
fern teutſchen Staaten bei den wichtigen Veränderungen, welche durch bie 
neueften Creigniffe, wie durch die, in Soige derfelben, Statt gefundenen Ver: 
bandlungen und Sriedensfchlüffe, in Anſehung des. Umfangs und der Ber: 
hältnifje derfelben, herbeigeführt waren, nicht mehr zweckmaͤßig blieb; fo Ties 
Ben Wir, nahdem die Ruhe in Zeutfchland wieder hergeftellt ‚und gefi ichert, 
und die für Unfer Koͤnigreich Hannover getroffenen Beſtimmungen groͤßten⸗ 
theils zur Ausführung gebracht waren, es eine Unſerer erſten Sorgen und 
Gefchäfte feyn, Namens und von wegen Unferes, nunmehro in Gott ruhen: 
den, Heren Waters Majeftät, mehrere ſehr wefentliche Abdnderungen und 
neue Einrichtungen, in Anfehung ber Verwaltung, wie ‘der Vertheilung 
und Behandlung der Gefchäfte, in den verfchiedenen Verwaltungsbehoͤrden 
anzuordnen. 

Nachdem ſich nun folhe, fo weit fie bis jegt zur Ausführung gebracht 
find, im Ganzen als zwedmäßig und wohlthätig bewährt haben; fo iſt es 
doch von Und wahrgenommen motden, daß dadurch dasjenige nicht völlig er⸗ 
reicht worden ift, was Wir, nach den Uns beiwohnenden Tandesväterlichen 
Abſichten, dadurch zu erreichen’ bezweckten. Wir haben daher, um den Ge: 
ſchaͤftskreis einer jeden ‚Unferer Landes-Verwaltungsbehoͤrden dergeftalt, aus! 
zubilden, daß folcher deren eigentlichen Beſtimmung  entfprechend, und für 
ſaͤmmtliche Provinzen Unfers Königreiches Hannover! gleichmäßig. fey, mie 
auh, um den Gefchäftsgang alenthalben einfacher und raſcher, und die 
obere Leitung ſaͤmmtlicher Verwaltungszweige aus einem, mit der gehörigen 
Ueberficht des Ganzen verfehenen, Gentralpuncte leichter und Präftiger zu ma: 
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hen, in Anfehung- ber Gefchäftskreife, des Sefchäftsganges und der Ber: 
hältniffe der verfchiedenen Verwaltungsbehoͤrden, mehrere weſentliche Werän- 
derungen und neue Einrichtungen anzuordnen befchloffen, und machen dem⸗ 
nach, mittelft diefes Edicts, dasjenige vorläufig bekannt, was Unfern getreuen 
Unterthanen zur kuͤnftigen NRoechachung zu wiſſen nötbig ift. 

. I Die oberfte, Uns: unmittelbar verantwortliche Behörde für alle Ver: 
waltumgözweige, mit Ausnahme ber rein militärifchen Angelegenheiten, ift 
für Unfer ‚ganzes Königreich Hannover Unfer Staats und Gabinetömis 
nifterium. | 
Saͤmmtliche obere‘ Verwaltungbehoͤrden ſollen demſelben in Zukunft 
auf eine nölfig gleichmäßige Weile umtergeorbnet feyn, am baffelbe zu berichs 
ten, und von bemfelben Verhaltungsanweifungen zu empfangen haben, und 
es ſollen mithin keine Unmittelbare Berichtserftattungen von irgend einem 
Landescolfegio an Unſere alerhöchfte Prrfon Statt finden. 

Auf gleiche Weife follen von den Verfügungen und Entfheibungen 
fämmtlicher, demfelben unmittelbar untergeorbneten, VBerwaltungsbehörden Bes. 
rufungen an Unfer Staats» und Gabinetsminifterium zuläffig, und daſſelbe 
befugt feyn, darauf nach Befinden zu beſchließen und Abänderungen zu tref⸗ 
fen. Auch fol Unfer Minifterium künftig die Prüfung und Anſtellung 
fämmtlicher, zum Givildienft fich meldender, Gandidaten zu leiten, wie nicht 
weniger, mittelft der anzuorbnenden Landdroſteien, die’ Aufficht über: ſaͤmmt⸗ 
liche Beamten zu führen, und deren Beförderung und Verſetzung, nad vot⸗ 
gängiger Berathung im geheimen Rathscollegio, zu beflimmen haben. 

I. Sn Unferm Staats: und Gabinetsminifterio felbft ſoll der äftefte 
von Unfern, in: Hannover anmwefenden,. den Minifterialfigungen regelmäßig 
beimohnenden Staats: und Cabinetsminiftern ein foͤrmliches ‚Directorialpräs 
ffdium, unter Leitung Unfers Herrn Bruders, bes Herzogs von Cambridge 
koͤniglichen Hoheit und Liebden, zu führen, und über ben Geſchaͤftsgang bei 
Unferm DMinifterio in allen feinen Zweigen, fo wie folcher in einer beſon⸗ 
den Gefchäftsordnung vegulirt werden wird, wie über die Dienftführung 
fämmtlicher, bei Unferm Minifterio angefteliter, Derfonen die oberfte Auf: 
fiht. haben, und es foll einer Unferer. geheimen Gabinetsräthe, welcher zu: 
gleich Generalfecretaie Unſers Minifterii feyn fol, demfelben darin zur Bei: 
bülfe dienen... 

II. Die, bei Unferm Staats» und Gabinetsminifterio bisher Statt 
gefundene, Vertheilung der Gefchäfte in verfchiebene, nad) den Gegenftänden 
regulirte, Departements foll vor der Hand beibehalten, und es follen auch 
die Brem- und Berdenfhen, Osnabruͤckſchen, Bentheimfchen, Lingenfchen, 
Meppen: und Emsbührenfhen und Dftfriefifchen Landesfachen, gleih wie 
die Sachen ber übrigen Provinzen, mit in bie MRealdepartements gezogen, 
amd nicht mehr in befondern Provinzialdepartements bearbeitet werden; und 
es ift demnah auf alle, an Unſer Minifterium gerichtete, Geſuche, Vor: 
ftellungen, Berichte und fonftige fchriftlihe Eingaben jederzeit fomohl auf der 
Außenfeite, als im Innern zu bemerken, für welches Departement fie gehoͤ⸗ 
ren. Dei einem jeden Departement foll ein Hauptreferent und Erpedicnt, 
und daneben, zu deſſen Sublevation und Vertretung bei Bebinderungsfällen, 
ein zweiter Arbeiter angeftellt werben. 

IV. Um das Departement der Juftigfachen bei Unferm Minifterio in 
ben Stand zu fegen, ſich der Gefeggebung, als feiner hauptfächlichften Be— 
ftimmung, mehr, als bisher hat gefchehen können, zu widmen, follen nicht 
mehr fämmtliche, von Unfern Juſtizkanzleien erteilte, Erkenntniffe in pein= 
lichen Faͤllen mit den dazu gehörenden. Relationen, wie bisher, jur ne 
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gung eingefande werben, fondern es foll ſolches nur in Anfehung derjenigen 
Strafurtheile Statt finden, welche auf eine höher als fünfjährige öffentliche 
Arbeits⸗ und Zuchthausftrafe gerichtet find; es fey denn, daß wegen ber 
Gattung des Verbrechens, oder wegen ber Perfon des Verbrechers eine Einfen= 
dung der Relation nöthig wird, oder daß fonft ein Grund vorhanden ift, 
wodurch die Zuftizbehörde, welche das Straferkenntniß gefprochen hat, ſich 
verpflichtet oder veranlaßt fieht, daffelbe mit der Relation einzureichen. Da= 
gegen wird künftig, nach einer zu erlaffenden nähern Beftimmiung, wo eine 
Berufung nicht Statt findet, bei einer anderweiten Bertheidigung eine Trans: 
miffion von einer Juſtizkanzlei an die andere Statt haben. 

V. Unferm geheimen Rathscollegio fol dadurch eine größere Wirkfam: 
keit derfchafft werden, daß, neben einer zweckmaͤßigern Gefchäftsorbnung, dem⸗ 
ſelben noch einige außerordentliche Beifiger beigegeben werden, um, noch mehr 
als bis jet der Fall geweſen, Perfonen, die mit allen Geſchaͤftszweigen be- 
kannt find, im demfelben zu vereinigen. 

VI. Unfere Kammer zu Hannover, welche, neben der Verwaltung Un: 
ferer Domainen, auch verſchiedene wichtige Regierungs⸗- und Polizeifachen, 
jedoch nicht in allen Provinzen Unfers Königreiches in gleicher Maaße, zu 
beforgen hat, und unter den ehemals Statt gefundenen Verhältniffen zu bes 
forgen im Stande war, fol, wegen der nunmehr eintretenden weſentlichen 
Veränderungen in der Verwaltung, und um eine Gleichheit, in Anfehung 
ſaͤmmtlicher Provinzen, und eine Vertheilung der Gefchäfte eintreten zu laſ— 
fen, welche der Beſtimmung der Behörden angemefjen und entfprechend ift, 
ihrer gegenmwärtigen Verfaffung und Verpflichtung nah, aufgehoben werben ; 
und es follen die, von -derfelben beforgten, Regiminal- und Polizeis, wie 
auch die Zollfachen an Unſer Staats: und Cabinetsminifterium und, unfer 
gewiffen Beſtimmungen, an die zu errichtenden Landdrofteien uͤbergehen; fuͤr 
die Verwaltung Unfereer Domainen aber foll eine neue Domainentammer für 
Unfer ganzes Koͤnigreich Hannover errichtet werden, welche fich Iediglich der 
Erhaltung, Werbefferung und oͤkbonomiſchen Verwaltung Unſers Domanial 
guts, wie der Leitung des dazu gehörenden Rechnungsweſens und der Auf: 
fit über das, bei demfelben angeftellte, Perfonal zu widmen hat; und es 
foll daneben bei den anzuordnenden Landdrofteien eine Domainendeputation 
zur Beforgung der, in ihrem Kreife vorkommenden, und ſich auf felbigen 
befchränfenden, Domanialangelegenheiten, nach den, in der Folge zu erlaffen- 
den, nähern Beftimmungen eingefegt werden. Die bisherige Haupt: Kam: 
merkaſſe aber foll wegfallen, und mit des Generalkaſſe gänzlich vereinigt 
werben. e | 

VI. Für die Regierungss und Polizeifahen in ihrem ganzen Uni: 
fange, mithin für bie ganze innere Negiminalverwaltung, mit Ausnahme 
der, den Gonfiftorien verbleibenden, geiftlihen Angelegenheiten, wie auch der 
Zollſachen, wegen beren Berwaltung eine befondere Beſtimmung erfolgen 
wird, follen als Mittelbehörden zwiſchen Unferm Staats- und Gabinetsmi- 
nifterfo und den Aemtern, den Stadt: und Patrimonialobrigkeiten, flatt ber 
ee Provinzialtegierungen, ſechs Landdrofteien angeorbnet werben, 
= : 


⸗ 


1) zu Hamover, fuͤr das Fuͤrſtenthum Calenberg und die Grafſchaften 
Hoya und. Diepholz; Ä 

2) zu Hilbesheim, für die Fürftenthüumer Hildesheim, Göttingen und 
Grubenhagen (mit, Ausfhluß des Hayes); | 

3) zu Lüneburg, für das ganze Fürſtenthum Lüneburg, wie auch 
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- den geh verbliebenen Theil von Sachſen⸗ Lauenburg, „ber. an baf: 

felbe graͤnzt; 

4) zu Stade, für die Herzogthuͤmer Bremen und Verben und das Land 

Hadeln; — * j 

5) zu Osnabruͤck, für das Fuͤrſtenthum Osnabruück ſammt der Grafſchaft 
| Lingen, Meppen und Emsbühren, fo wie für Bentheim; 
6) zu Aurich, für das Fuͤrſtenthum Oſtfriesland. | 

In biefen, mit einem Landdroften und drei Näthen zu befegenden, Land⸗ 
drofteien .foll zwar im Allgemeinen eine collegialifche Behandlung der Gefchäfte 
Statt finden; doch foll der, an die Spige bderfelben zu ſtellende, Landdroft das 
Recht haben, jeden Beſchluß der Mehrheit zu fuspendiren, und die. betref- 
fende Angelegenheit zur Entſcheidung Unſers Minifterii zu bringen; und es 
ſoll derfelbe für feine Perfon befonders verantwortlih, auch zu einer oftmas 
ligen Bereifung des ganzen landdrofteilihen Dijtrictd und zu einer genauen 
Unterfuhung des Zuftandes Unferer Aemter, Städte und Patrimonialgericyte 
und der Verwaltung in denfelben, nad allen ihren Zweigen, und zu einer 
getreuen Berichtserftattung Über den Befund an Unfere Perfon und an Uns 
fer Minifterium, wie audy in Anfehung desjenigen, was die Domanialfachen 
angeht, an Unfere Domainenfammer verpflichtet fepn. 

VII. Unfere Kriegskanzlei ſoll gleichfalls Unferm Staats: und Gabi: 
netsminifterio untergeordnet feyn. 

IX. In Anfehung Unferer Aemter foll darauf Bedacht genommen 
werden, eine größere Gleichförmigkeit, inAnfehung des Umfangs und der 
Größe derſelben, einzuführen, damit es, ohne einen zu großen Koftenauf: 
wand machen zu müffen, nach und nach möglich gemacht wird, auf jedem 
Amte mindeftend zwei Amtsperfonen anzuftellen, von denen der eine ſich 
hauptſaͤchlich mit der Landesverwaltung, der andere mit ben Juſtizſachen befchäftigt. 

Um Unfern Beamten die nöthige Erleichterung zu verfhaffen, und ben 
erforderlichen Zufammenhang in den Gefchäften zwifchen den oben und ben 
untern Behörden zu begründen, follen Unfere Beamten auf die Juſtiz⸗ und 
Landesverwaltung, zwar nah und nah, jedoch baldmoͤglichſt, beſchraͤnkt, 
und es follen die Hebungen und Verrechnungen Unferer Domanialrevenüen, 
mit dem daraus. hervorgehenden Regifter und Kaffenwefen, ihnen abgenom⸗ 
men und befondern Rentmeiftern übertragen werden. 

Unfere Beamten follen ferner in Zukunft auf eine fefte, baare Beſol⸗ 
dung gefegt, und es follen alle Sporteln, Gebühren und Abgaben für Vers 
rihtungen im Öffentlichen Amte, in Anfehung deren nicht ausdrüdlid eine 
Ausnahme gemacht wird, Uns und Unſern Kaffen berechnet, und in felbige 
abgeliefert werben. Auch follen die Verbeſſerungen Unferer Beamten. nicht, 
wie bisher, hauptſaͤchlich durch Werfegung auf einträglichere Stellen gefcheben, 
fondern es follen ſolche, befonders bei Älteren Beamten, unter Beruͤckſichti⸗ 
gung ber DVerdienfte und Umftände, durch Zulagen erfolgen. 

Die, hierdurch zur vorläufigen Kenntniß Unferer getreuen Unterthanen 
gebrachten, Anordnungen follen, fo viel folche Unfer Staats: und Gabinets- 
minifterium und das Zuftigdepartement bei demfelben, wie auch Unfer Ges 
heimerathscollegium angehen, mit dem 1. Januar 1823; fo viel hinge— 
gegen fich folche auf die Kammer, die Kriegskanzlei und die Landbrofteien 
beziehen, mit dem 1. Mai 1823 in Kraft treten, und ed follen alsdann 
die legtgenannten Behörden in die, in Anfehung ihrer, angeordneten Wer 
haͤltniſſe und in den ihnen beftimmten Wirkungskteis eingewieſen ‚werden. 

Gegeben Carlton: Houfe, den 12. Det. 1822. » - 

George Rex. | E. Graf. v. Muͤnſter. 
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d) Verordnung vom 18. April 1823, die mit dem 
15. Mai 1823 in Wirkſamkeit tretenden Landdro- 
fieien betreffend. 


Georg der Vierte, von Gottes Gnaden König des verei— 
nigten Reihs Großbritannien. und Irland ıc, aud König von 
Hannover, Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg ıc. xc. 

Nachdem nunmehro ber Zeitpunct bevorftchet, zu welchem bie, im Ye 
titel VII. Unſers Edicts vom 12. Dit. vorigen Jahres, die Bildung der kuͤnf⸗ 
tigen Staatsverwaltung. in -Unferm Königreihe Hannover betreffend, zur vor- 
läufigen Kenntniß Unferer getreuen Unterthanen gebrachte, Einrichtung, nach 
welcher ſechs Landdroſteien, als naͤmlich: 

1) zu Hannover, fuͤr das Fuͤrſtenthum Calenberg und die Grafſchaften 
Hoya und Diepholz; 
2) zu Hildesheim, für bie Furſtenthuͤmer Hildesheim, Göttingen und 
Grubenhagen (mit Ausfhluß des Harzes); 
3) zu Lüneburg, für das ganze Fürftenthum Lüneburg, mit Einfluß 
des Uns verbliebenen Theils von Sachfen «Lauenburg; 
4) zu Stade, für die Herzogthuͤmer Bremen und Verden und fuͤr das 
Land Hadeln; 
5) zu Osnabrüd, für das Füͤrſtenthum Dsnabrlet, fammt ber Graf: 
fchaft Lingen, Meppen und Emsbühren, fo wie fr Bentheim; 
6) zu Aurich, für das Fuͤrſtenthum Oſtfriesland, 
angeordnet werden follen, in Bollziehung kommen wirb: 

So laſſen Wir hierdurch das für die gedachten Landdroſteien beliebte 
Reglement zur allgemeinen Kenntniß Unferer getreuen Unterthanen gelangen; 
gebieten und befehlen auch, daß jederman, insbefondere aber faͤmmtliche 
Amtleute, Stabtobrigkeiten und SPatrimonial: Gerihtshalter, wie auh alle 
fonftige, in oͤffentlichem Dienft ftehende Perfonen demfelben nachleben, und 
demnad von dem funfzehnten Mai diefes Jahres an, als an welchem Tage 
die gedachten Landdrofteien in Wirkfamkeit treten werden, fidy in allen denje⸗ 
nigen Angelegenheiten, welche, nach dem Inhalte und ben Beftimmungen 
diefes Reglements, vor die Landdrofteien gehören, an felbige wenden, von 
ihnen Befehle und Anmeifungen annehmen und pünctlicdy befolgen; auch in 
allen und jeden Dingen den Borfchriften des Meglements nachgehen und 
Folge leiften. Daran gefchiehet Unfer gnädigfter Mille, 

Gegeben Garlton= Houfe, den 18. April 1823. 

George Rex. 
— Graf v. inter. 
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Georg der Vierte, von Gottes Gnaden König des verei: 
nigten Reihs Großbritannien und Irland ıc., auch König von 
Hannover, Herzog zu Braunfhweig und Lüneburg ıc. ıc. 

Nachdem Wir in dem, über die Bildung der künftigen Staatsverwal⸗ 
tung unterm 12. October v. J. erlaffenen, Edict die Errichtung von ſechs 
Zanddrofteien angeordnet haben, denen fowohl die ganze innere, von den bids 
herigen Provinzialtegierungen verfehene, Regiminalverwaltung unter Unferm 
Minifterio, als auch die fpeciellen Domanialgefhäfte, unter der Leitung Uns 
feure Domainenlammer, USER ift; fo finden Wir nöthig, über den 
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Wirkungskreis und die Gefchäftsführung derfelben nachſtehende fernere Be: 
ftimmungen feflzufegen.. 
Erſter Abfhnitt. 
Bon dem Gefhäftskreife der Landbrofieien. 

F. 1. Die Landdroſteien machen in allen, ihrem Wirkungskreife un- 
terzogenen, Abminiftrationsfachen eine nicht zu umgebende Mittelinftanz zwi⸗ 
fchen den Städten, Aemtern, Patrimonialgerihten und fonftigen Localobrigs 
feiten und den Gentralbehörden aus, bdergeftalt, daß ſowohl alle Anträge, 
Gefuche und Reclamationen der Unterthanen gegen die abminiftrativen Ber 
fügungen ber Localbehörden, fo wie die Berichte und Vorfchläge der letztern 
an fie zu richten find; als auch die Entfcheidungen der Centralbehörden durch 
fie gehen und durch fie in Vollziehung gebracht werden müffen. 

$. 2. Bon dem Wirkungskreife der Landdrofteien find die eigentlichen 
Juſtiz⸗ und die geiftlichen Sachen, jedoch leßtere nur unter. den, im $. 7. 
näher bemerkten, Modificationen, ausgefchloffen. | 

$. 3. Die Dienftfunctionen der Landdrofleien find theils aufiehend 
und controlirend, theild pofitiv einwirkend. | 

.4. In erfterer Hinficht gehört zum Wirkungskreiſe der Landdroſteien 
ganz vorzüglich die allgemeine Auffiht auf das, fowohl bei den Städten, 
als auch bei den Aemtern und Patrimonialgerichten angeftellte, Dienftperjo: 
nal * Grade, und deſſen Amtsfuͤhrung in allen Zweigen des oͤffentlichen 
Dienſtes. — 

Diefe allgemeine Dienſtaufſicht ſoll, obgleich, nach dem obigen $. 2. 
die Juſtizſachen, als ſolche, von dem Wirkungskreiſe der Landdroſteien aus⸗ 
geſchloſſen ſind, ſich dennoch auch auf die Dienſtfuͤhrung der, Behuf der 
Juſtizverwaltung, in den Staͤdten, auf den Aemtern und Patrimonialgerich⸗ 
ten angeſtellten Officianten erſtrecken. 

Zu dem Ende follen die Landdroſteien, nach den, ihnen von ben Aem= 
tern und Gerichten monatlich einzufhidenden, Snquifitenberichten, ein Aus 
genmerk auf die ungefäumte Betreibung der Inquiſitionen richten, bei vor= 
fommenden Bifitationsreifen den Zuſtand der Gefängniffe und die Behand» 
lung der Inhaftirten unterfuchen, fi) von dem Gange der Juſtizverwaltung, 
wie auch von der Ordnung ber Regiftraturen, fo wie. nach den, darüber zu 
ertheilenden, befondern Vorfchriften von dem Zuftande des Depofital:, Bors 
mundfchafts= und Concurswefens unterrichten, und ſich die über folche ges 
führten Bücher und Berzeichniffe vorlegen laffen. | 

$. 5. Die Landdroftein haben die hierunter etwa bemerften Unord⸗ 
nungen ober Vernachläffigungen fofort zu rügen, und deren Abftellung zu 
verfügen, Bei erheblichen Dienftwidrigkeiten, bei denen eine befondere Un 
terfuhung erforderlich ift, haben fie ſolche, den Umftänden nach, entweder 
ex officio vorzunehmen, oder vorher darüber -an Unſer Minifterium zu 
berichten. 

Damit auch die Lanbbrofteien über die Dienftqualificationen der oben 
genannten öffentlichen Beamten eine fortwährende Kenntniß behalten mögen, 
follen die Juftizcanzleien von Unferm Minifterio angeriefen werden, von bes 
nen, über‘ die Betreibung der Zuftisfachen gegen bdiefelben etwa erkannten, 
Strafen oder ſchweren Werweife die betreffende Landdroftei jedesmal zu be— 
nachrichtigen, 2 
=” * 6. — den Landbdroſteien übertragenen, ſpeciellen Adminiſtrations⸗ 

ge betreffen theils Regiminalſachen, theils Domanialſachen, und endli 
—E h giminalſachen, thei manialſach ch 
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$. 7... In Megiminalfahen gehören dahin: 

4) Alle, von den. Provinzialregierungen , bislang vetfehene — 
Regierungsangelegenheiten, namentlich bie. Hoheits⸗ und Graͤnz-Be⸗ 
richtigungsſachen, die Sammlung und Zuſammenſtellung von Bevoͤl⸗ 
kerungsliſten und ſtatiſtiſchen Notizen, die Aufſicht über die Provin⸗ 
zinl> Intelligenzblätter; die. Manufacturs und Handelsſachen, die Auf: 
ſicht über die dispofi itionsmäßige Verwendung. von Legaten und Stif: 
‚tungen. 

2) Sämmtlihe, allgemeine und befondere Polizeigegenftände, infon: 

> derheit ıdie Seſundheitspolizei, Vorkehrungen gegen Epidemieen 

und Epizootieen, 

die Anftelung tuͤchtiger Aerzte, Wundaͤrzte, Hebammen und Thier⸗ 
ärzte; die Aufſicht auf die vorhandenen Geſundbrunnen und Badean: 
ſtalten; die Hospitaͤler; 

die Sicherheitspolizei, die Zucht-, Gefangen- und Irrenhaͤu⸗ 
ſer; die Verfuͤgungen gegen Landſtreicher und Bettler; 

die Feuer- und Baupolizei in den Staͤdten und auf dem Lande; 
die Regulirung neuer Baupläne zur Wiederherftellung eingeäfchetter 
Ortſchaften; die Leitung der Brandkaſſenſachen in der Maaße, wie folche 
bisher von den Provinzialregierungen geführt worden; 

die Gemwerbepolizei ſowohl in den Städten, als auf dem Lande; bie 
Gildefahen und Gonceifionsertheilungen; die. Verfügungen über Jahr⸗ 
märkte; die Auffiht auf Maaß und Gewicht, Brot: und Fleifchtaren. 
Das Armenmwefen, und die fonftigen MWohithätigkeitsanftalten. 

-- 3) Die Communalfahen fowohl in Städten als auf dem Lande; 
die Aufficht auf die innere Verfaffung der Städte und deren Güter 
verwaltung, fo wie die Abnahme der Stäbdterechnungen; die Commus 
nal= und Mebenanlagen und bie YAugmittelung . der Goncurrenzprincis 
pien; die polizeilihe DOberauffiht auf Privat: und Gemeinde: 
forjten. 

. 4) Die Deich- und Strom-Bauſachen; bie Ent: und Bewaͤſſe⸗ 

rungen; die Gradeleitung und Aufraͤumung der Fluͤſſe, die Vertheis 
lung der dazu nothwendigen Koften und Landfolgen; die Bearbeitung 
der Concurtenzprincipien zwifchen dem Domanialgut und ben Unterthas 
nen, mo ſolche verfaffungsmäßig eintritt. 

-5) Die Wegefahen, infofern foldye nicht als Hauptfteufen ber Weg⸗ 
baucommiffion unterzogen find; die Verfügung über die Herſtellung 
von Brüden, Stegen :c., fo wie über die Aufbeingung der dazu, noth⸗ 
wendigen Koften, Dienfte oder Landfolgen. 

6) Die Anbau: und Landes: Defonomiefahen, infofern dieſelben 
nicht einer eigenen Theilungsbehoͤrde unterzogen find, oder unterzogen 
werben follten. 

7) Die Auffiht. über Kirchen und Schulen in ber Art, daß Gegen: 
ftände, die technifche Kenntniffe erfordern, oder wobei es auf die Con⸗ 
eurrenz der Communen anfommt, künftig nicht einfeitig von den Con⸗ 
fiftorien allein angeorbnet werben £önnen, ſondern hauptfächlih von 
der Prüfung und der Anordnung der Landdrofteien abhängen follen. 

6, 8. Die, bislang entweder überall, oder in einigen Lundestheilen 
von Unferer Rentkammer verfehenen, Gegenftände, welde, ihrer Natur und 
ihrem Zwecke nah, als Negiminals und Polizeifachen, zu betrachten find, 
obwohl fie einige Domanialauftünfte mit fi führen,. oder Ausgaben auf 

a Domainenkaffen, veranlaffen, follen: hinführo dem —— Un⸗ 
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ſerer Domainenkammer voͤllig entnommen, und dagegen ben Lanbbroſteien, 

unter der Leitung Unſeres Miniſterii, uͤbertragen ſeyn. 

Dieſe Gegenſtaͤnde betreffen 
U die Beſtallungs-⸗ und Penſionirungsſachen der Amts: und Amtsun⸗ 

terbedienten, ſo wie auch der Moor⸗-Betriebsofficianten; 

2) alle, die Civil- oder. Criminalgerichtsbarkeit angehenden, Angelegenhei⸗ 
| ten, namentlich dad Depofiten:, Sporteln= und Regiftraturwefen auf 
den Aerntern, die Unterhaltung der Inquifiten und WBagabonden, die 

Reitung der Jurisdictionsproceſſe; | 
: 3) die, nach Maafgabe der Verordnung vom 22. Nov. 1768, der Kam⸗ 

mer unterzogenen allgemeinen Landescultur- und Hoͤfeſachen; 

4) die Deich⸗, Strom: und Scifffahrtsangelegenheiten; 

5) die Gewerbes und. Conceffionsfachenz - 

6) die Häuslingsfachen ; 

7) die Sagdangelegenheiten, namentlich die Stellung von Jagbfolgen, bie 

Unterfuhung und Vergütung von Wildſchaͤden; 

8) die Oberaufficht über Gemieindeforften; “ 
9) das Straferkenntnif in Wrogenſachen. 

Die fpecielle Nachweiſung der, zu den obigen Gegenftänden gehörigen, 
einzelnen Rubriken ift in den, über die künftige Verwaltung und Verrech⸗ 
nung ber Domanialeinkünfte unter dem heutigen dato von Uns erlaffenen, 
Snftruction in den 68. 5. bis 11. enthalten, und dafelbft zugleidh die Art 
der Berechnung der, für Unfere Gaffen aus felbigen bervorgehenden, Eins 
nahmen und Ausgaben, und die darüber mit Unferer Domainentammer zus 

zulegenden, GCommunicationen angegeben, welche Vorfchriften fi die Land- 
droſteien bierunter zur Richtſchnur dienen zu laffen haben. 

6, 9. Ueber die Eünftige Betreibung ber Wafferbauangelegenheiten bes 
halten Wir Uns bie, in einem befondern Reglement zufammenzufafjenden, 
Borfchriften bevr. 

$. 10. Hinfihtlih der Beftallungsfahen follen 

4) die, bei den in den Städten, Aemtern und Patrimonialgerihten ans 

geftellten Beamten und Unterofficianiten eintretenden, Bacanzen for 
fort der betreffenden Landdroftei angezeigt werden, welche in allen Fäl 
len, da deren Wiederbefegung von Unferm Minifterio abhängt, dem⸗ 
felben Bericht darüber zu eiſtatten - hat. 

Die Landdrofteien find gehalten, für die nöthige WVerfiegelung, Separi— 
rung der Dienftpapiere, Sicherftellung der etwa unterhabenden öffentlichen 
Gelder, fo wie aud. für die einftweilige Betreibung des Dienftes Sorge 
zu tragen. — | 

2) Die Ernennung und Anftellung ſaͤmmtlicher Amtsbedienten, beten 
Beförderung und Verſetzung, fo wie auch die Beftätigung der Patris 
monialbeamten und der fädtifchen Bedienten, wo ſolche hergebradht 
oder angeordnet werden: wird, ift Unſerm Minifterio vorbehalten. 

« Die Beeidigung biefer Beamten, infofeen felbige nicht herkoͤmmlich je= 
nen Behörden felbft zugeftanden, wird von ber betreffenden Landdroſtei vor— 
genommen; auch ift von felbiger für die etwa erforderlichen Dienftcautionen 
Sorge zu tragen. 

Die Ermennung ber Amtsunterbedienten, namentlich ber Obervoigte, 
Hausvoigte, Amtsvoigte, Gohgräfen, Amtsdiener, Untervoigte, Pfoͤrtner ꝛtc. 
iſt den Landdroſteien, vorbehältlich der, von Unferm Minifterio in befondern 
einzelnen Fällen an diefelben zu erlaffenden, Verfuͤgungen, beigelegt, und 
werden folche Amtsunterbediente von den Aemtermbeeidigt, im 
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3) Ueber die Regulitung ber Vefoldungen und Ertheilung von Zulagen, 
Gratificationen oder Penfionen, fowohl für die Beamten als Amts: 
unterbedienten, ift von den Landbdrofteien am das Miniſterium zu defs 
fen. Entfcheidung zu berichten, und von ben getroffenen Verfügungen, 
infofern ſolche die Renteikaſſen betreffen, der Domainenkammer Nach 
richt, Behuf deren ordnungsmäßiger Anweifung, zu geben. 

4) Die Urlaube der Beamten, wenn felbige die Dauer von vier Wochen 

| nicht überfchreiten, oder Reifen ins Ausland bezielen,. werden von den 
Zanddrofteien ertheilt; jedoch. find foldye gehalten, von dem bemilligten 
Urlaub, infofern derſelbe 14 Tage überfteigt, fo wie von den, in die 
fem alle wegen interimiftifher Wahrnehmung des Dienftes getroffe- 
nen Manfregeln, die betreffenden Behörden in Kenntniß zu feßen. 

$. 14. Die den Landdroſteien unterzogenen, unter der Leitung Unferer 
Domainentammer zu betreibenden, Domainenfachen betreffen, 

theils folche fpecielle, ſich auf einen einzelnen Iamddrofteilichen Bezirk 
befchräntende, und zunaͤchſt nach oͤrtlichen Verhaͤltniſſen zu beurtheifende Ges 
genftände, bei denen ihnen, der Megel nach, ohne. weitere Anfrage die, nach 
den beftehenden oder noch zu eriaffenden Gefegen und Vorfchriften zu er: 
mäßigende, Entfcheidung zufteht; 

theils ſolche Angelegenheiten, welche ald den Umfang des ganzen König: 

reichs angehend, oder einer höhern Beftätigung bedürfend, der fpeciellen Bear: 
beitung Unſerer Domainenfammer vorbehalten find, und bei denen die Ein: 
wirkung der Landdroſteien blos präparirend oder commiſſariſch ift. 

$. 12. Bu der erften Claffe gehören: 

die Verpachtung einzenlee Domanial-Pertinenzien, 
die Meierfachen, die Dienftfahen, die Zinsviehfachen. 

$. 13. Die Landdrofteien find bei der Behandlung diefer Gegenftände 
als Provinziallammer anzufehen. Sie haben dabei das Intereffe Unſers 
Domanialgut8 und die Gonfervation Unferer Gerechtfame thätigft mwahrzu: 
nehmen, und darauf zu haften, daß foldhes von dem Aemtern gefchehe. Die 
zu erlaffenden Verfügungen haben fie, nady den beftehenden Gefegen oder 
rechtlich hergebrachten DObfervanzen, zu ermäßigen, und in zweifelhaften Faͤl⸗ 
len die Entfcheidung Unferer Domainenkammer einzuholen; fich auch diejeni: 
gen Bellimmungen zur Richtſchnur dienen zu laffen, die in dem, unter dem 
heutigen dato von Uns über die Verwaltung der Domainen erlaffenen Re: 
glement in den $$. 13. bis 17., ruͤckſichtlich der. fpeciellen Behandlung der 
obigen Angelegenheiten und der, über deren Verrechnung mit Unſerer Do: 
mainenfammer zuzulegenden, Communtcationen enthalten find. 

$. 14. Die der Entfcheidung Unferer Domainenkammer vorbehaltenen 
Angelegenheiten, bei denen den Landbrofteien die präparatorifche Bearbeitung 
vorfchriftsmäßig obliegt, oder ihnen übertragen werden kann, betreffen: 

die Hauptpachtſachen, die Erbenzinsverleihungen, die Zinskorn- und 
Magazinfahen, die Nemiffionen, die Landbaufachen, die Bergwerks— 
und Salinenfachen, die Forftfachen, die Domanialproceffe, die Befteue: 
rung der Domainen. 

Die, entweder ex officio oder auf befondere Verfügung Unferer Do: 
mainentammer, eintretende Einwirkung der Landdroſteien in diefe Angelegen: 
heiten ift in den Paragraphen 19. bis 28. Unferer, über die Domanialver: 
waltung erlaffenen, Inſtruction mäher beftimmt. 

$. 15. Es ift Unfere Abficht, daß die, bei der DBetreibung der Do: 
manialfachen etwa nöthig befundenen Localunterfuchungen, der Megel nach, 
von den Lanbdrofteien felbft vorgenommen, und dadurch die Ernennung be: 

18 * 
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fonderer Commiſſarlen möglichft vermieden werde. Sollte jedoch "wegen der 
techniſchen Belchaffenheit des zu unterfuchenden Gegenſtandes, oder wegen 
Meittäuftigkeit dev Unterfuchung die Ernennung von Commiffarien nothwen— 
bin oder rathfam ſeyn; fo iſt folhe nur, nad) einem vorhergegangenen An— 
trage an die. Domainenfammer, worin zugleih der muthmaßliche Koftenbe- 
trag angegbeen feyn muß, zu verfügen, 

$. 16. Den Landdrofteien fteht in allen Angelegenheiten der Doma= 
nialverwaltung, diefelben mögen, den obigen Beltimmungen zufolge, ihrer 
eigenen Entfheidung, oder blos ihrer präparatorifhen Einwirkung unterzogen 
ſeyn, die allgemeine Aufſicht dahin zu, daß fie gehalten find, jede bemerfte 
Vernachläffigung, Verſchlimmerung oder Verfall der, zu Unferm Domainen- 
gut gehörigen, Gegenftinde der Domainenkammer zur Anzeige zu bringen, 
oder, wenn fie deren Verbeſſerung thunlic finden, Vorfchläge darüber 
u thun. 
$. 17. Inſonderheit ſoll fich diefe Aufſicht auch über das Kaffenwes 
fen der Nenteibedienten erftveden, und bie Landbroften ſchuldig feyn, bei ber 
Bereifung der Aemter die Nenteiaffen durch die, bei den Landdroſteien an= 
zuftellenven Galculatoren revidiren zu laffen. | 

6.18. In Mititärfachen follen den Landdrofteien nachftehende Ges 
fchäfte übertragen werden: 

1) die Entfcheidung derjenigen Necrutirungsangelegenheiten, welche in ber 
Verordnung vom 14. Zuli 1820 den Provinzialegierungen beiges 
legt find; ee | 

2) die Einquartierungs=, Services und Berpflegungsfachen in Friedens 
zeiten, inſofern entweder ein, bisher umter Aufficht der Regierungen 
beftandener, befonderer Werpflegungsmodus vorhanden ift, oder infofern 
e8 auf neue und außergewöhnliche Anforderungen oder Präftationen 
und dafür aus dem Mitlitairfond zu leiftende Entfhädigungen 

£ ankommt; | 

3) die Durchmaͤtſche umd Führung fremder Truppen und beren Berpfle= 
gung, falls nicht etwa ein befonderer Commifjarius. hierzu angeordnet 
feyn follte; 

4) die Auffiht auf den orbnungsmäßigen Gang der Kriegerfuhren und 
bes Etappenwefeng ; 

5) die Unterfuchung der Befchwerden ber Unterthanen gegen das Militär 
in Fällen ungefeglicher Forderungen und Exactionen. 

Endlich follen ' 

6) alle, die Militärverwaltung betreffenden, von der Kriegskanzlei aus⸗ 
gehenden, allgemeinen abminiftrativen Beftimmungen, ald Servicevor- 
fhriften, Verfügungen über Verpflegung und Kriegerfuhren, Vorſchrif— 
ten des Verfahrens bei Zruppen= Goncentrirungen zc., nur durch die 
Landdrofteien an die Localbehörden gelangen. 
$. 19. Dagegen fieht e8 der Kriegskanzlei frei, in nachftehenden, der 

Einwirkung der Landdrofteien nicht beduͤrfenden, Angelegenheiten directe Ver— 
fügungen an die Aemter, Stadtobrigkeiten und Gerichte zu erlaffen: 

1) in Rechnungsſachen, bei denen die Leiſtung felbft außer Zweifel iſt, 
als Abrechnungen der Cavalleries Quartiersportionen, Service: Beredys 
nungen 20.5 - | 

2) bei der Mequifition der auf den Etappen zu ſtellenden Kriegerfuhren; 

9) in Receutirungsfachen bei Entlaffungs: und Stellvertretungsgefuchen, 
: wenn faetifche Aufklaͤrungen von den Localbehörden erforderlich find, 
‚ welche die Diſtrictscommiſſarien nicht ertheilen können; 


‘ 


Reglement für die Landdroſteien. 277 


4) in Berpflegurfgsfachen, bei denen: das, mit. den Bieferanten oder Entre: 
preneurs abzufchließende, Geſchaͤft einer obrigkeitlichen Legaliſation 
bedarf; 

5) bei Penſionen der Unterofficiere und Gemeinen, fo wie auch in Un- 
terffügungsfachen aus den. vorhandenen Wohlthaͤtigkeitsfonds, wohin 
auch die mit der Hospitalkaffe zu verhandelnden Angelegenheiten ber 
— der Strafgelder und der vacanten Erbſchaften 
gehoͤren; 

6) ausnahmömeife in allen, im — Paragräph bemerkten, "Fällen, 
wenn die Eile der Sache es nicht zulaffen. follte, eine Verfügung 
durch die betreffende Landdroſtei gehen zu laſſen. 

$. 20. Zur Betreibung derjenigen, den Landdrofteien beigelegten, Ge— 

fchäfte, welche eine befondere wifjenfchaftliche oder techniſche Kennmiß erfor 
dern, namentlich bei Medicinals, Landesöfonomie>, Wege: und Bauſa⸗ 
hen ıc., werben bie in beren Difkrict angeſtellten Laͤadphyfiei ici, Amtsanwalte, 
und Bauofficianten dergeſtalt zur Dispoſition der Land: 
drofteien gefteflt, daß felbige gehalten find, die ihnen erteilten Aufträge aus: 
zuridhten, und die bon ihnen begehrten Sutagpten Ad Vorſchlaͤge abzugeben, 
auch ſonſtige Arbeiten zu uͤbernehmen. 


. 21. Diejenigen Verfügungen, melche, ‚in Folge. «bereits beſtehender 


Geſetze und Reglements, oder zur Ausführung bereits. angeordneter Maafres 
geln und Arbeiten, oder zur Vertheilung von gewoͤhnlichen Communalbeitraͤ⸗ 
gen nach feſtſtehenden Concurrenzprincipien nothwendig ſind, werden von den 
Landdrofleien. ohne vorherige Anfrage an eine ‚Gentratbehörde erlaffen. Je⸗ 
body ſteht in ſolchen Faͤllen der ſi betheiligt haltenden Partei: der Recurs 
an die betreffende Centralbehoͤrde fi 

Ein folder Recurs muß. * der Landdroſtei ſelbſt eingelegt, eine Ab: 
ſchrift der, der hoͤhern Behörde übergebenen Rechtfertigungsgruͤnde derſelben 
zugeſtellt, und von ſelbi ge fofort mit ihrem motivieten Bericht an die Gen 
tralbehoͤrde zu weiteren Verfügung, eingefandt werden. _ 

$. 22. Dagegen find die Landdrofteien gehalten, in alfen Fallen, wo 
es auf. die. Erlaſſung disciplinariſcher Verfuͤgungen gegen die, ihrer Aufſicht 
untergeordneten, Staatsdiener, — mit Ausnahme jedoch von Contumacial⸗ 
ſtrafen, — oder auf die Erlaſſung neuer Geſetze und Reglements, oder auf 
die Anordnung neuer Maaßregeln und Arbeiten, oder auf Verfügung neuer 
Concurrenzprincipien und deren veränderte Modificationen,. ober auf die aus 
Berordentliche ‚Aufbringung von Gelbmitteln, oder auf. einen, aus Unfern 
Kaffen zu leiſtenden, Beitrag oder, Vorſchuß ankommt, vorher an Unſer 
Miniſterium zu berichten, motivirte Vorſchlaͤge einzureichen, und nad) deſſen 
Entfcheidung weiter zu verfahren. _ | 

Hiervon ſind jedoch diejenigen Fälle ausgenommen, wo in eiligen Sa⸗ 
hen wegen Gefahr des Verzugs fofort eine‘ confervatoriihe Maaßregel 
getroffen werden muß, von welder fodann augenblidlich der Eentralbehoͤrde 
Anzeige zu machen iſt. 

5. 23. Die Landdroſteien haben ein vorzüigliches Augenmerk auf jede 
zutäffige, den Dienſt der Localbeamten erleichternde, Vereinfachung des Ge: 
(häftsgangs zu richten, und ihre desfallfigen Vorfchläge an die betreffenden 
Gentralbehörden gelangen zu Laffen. 

$. 24. Sollte Unfer Miniſterium es angemeſſen finden, außer den 
obberuͤhrten Dienſtzweigen, einer Landdroſtei oder einem einzelnen Mitgliede 
derſelben noch beſondere Geſchaͤftsfunctionen zu übertragen; fo find auch 
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diefe von feibigen, nah ben darüber zu ertheilenden Imftrucionen, aus: 


zurichten. 
Zweiter Abſchnitt. 


Bon dem bei den Landdrofteien anzuftellenden Perfonal und 
deffen Dienflverrihtungen. 

6.25. Die Kanddrofteien follen befegt feyn: 

mit einem Landdroſten, drei Regierungsräthen ; einem, oder den lm: 
ſtaͤnden nach zwei Secretairen, einem Calculator, einem Regiſtrator, 
einem Boten und der erforderlichen Anzahl von Gopiften. 

Sn Fällen, da diefes Perfonal zur BBetreibung der Gefchäfte unzureis 
chend befunden wuͤrde, iſt es Unferm Minifterio vorbehalten, bei jeder Lands 
droftei einen oder mehrere sup. Amtsaffefforen zur Arbeitshülfe anzuſtellen. 

$. 26. Die in dem Bezirk einer jeden Landdroftei angeftellten Ober: 
Forftmeifter find in Forſtſachen Mitglieder derfelben, und haben als ſolche 
in den collegialifchen Verfammlungen Sig und Stimme. 

Die näheren Beftimmungen über die, von ihnen bei den Landdroſteien 
in Forftfachen auszuübenden, Einwirkungen find in dem, über die künftige 
Berwaltung der Forften don Uns erlaffenen, Reglement enthalten. 

$. 27. Die Landdroften und die Regierungsräthe werden auf ten 
Vorſchlag des Minifterii, nach Statt gefundener Berathung im geheimen 
Rathscollegio, von Uns ernannt, 

Die Serretarien und bie, etwa zur Arbeitshüffe anzuffeffenben, sup. 
Amtsaffefforen werden von Unferm Minifterio ernannt. Iſt ein sup: Amts: 
affeffor als wirklicher Secretair angeftellt; fo behält derſelbe feine Ancienne⸗ 
tät in der Beamtencarriere, in welche er, feinem Dienftalter nad), zurüde 
treten ann. 

Das Unterperfonal wird von der Landdroſtei angeſtellt. 

Die Beeidigung des Landbroften gefhteht von Unſerm Minifterio; bie 
der übrigen angeftellten Perfonen durch den Landbroften. 

6. 28. Die den Landbdrofteien unterzogenen Gefhäfte "werden unter 
bie Mitglieder, in der Regel und fo viel e8 die Umſtaͤnde zufaffen, ga Ma: 
terien vertheilt. Diefelben haben alle Sachen ſelbſt zu refetiren, und die 
wichtigeren ſelbſt zu expediren. 

Die Bearbeitung der Domanialſachen liegt einem ber’ Regierungsraͤthe 
hauptſaͤchlich ob, welcher für diefes Fach zunächft angeftellt if. Uebrigens 
hat bderfelbe auch an allen übrigen Gefhäften Theil zu nehmen, und gleich 
den übrigen Mitgliedern Sig und Stimme in allen vorfommenden Angeles 


genheiten, und kann fich keiner, von dem Landdroften ihm aufgetragenen, 
Arbeit entziehen. 


$. 29. Der Gefchäftsgang in dem Landdrofteien iſt collegialiſch. Für 
die mangelhafte Betreibung. der Gefchäfte ift der Landdroft befonderd verant⸗ 
wortlich. Er führt das Directorium im Gollegio, beforgt die ungsfäumte 
Dertheilung und Erpedition der eingefommenen Sachen, und unterzeichnet 
die Driginalausfertigungen. Wenn nad gehaltenen Vorträgen eine Abjtims 
mung nothmwendig ift, ſtimmt der Landbdroft zulegt, und feine Stimme ent- 
ſcheidet bei vorfallender Stimmengleichheit; und da derſelbe auch für die Fol⸗ 
gen einer getroffenen Maaßregel ſelbſt dann noch verantwortlich ſeyn ſoll, 
wenn der Beſchluß gegen ſeine Anſicht durch die Stimmenmehtheit veranlaßt 
waͤre; fo iſt derſelbe berechtigt, einen ſolchen Beſchluß zu ſuspendiren und, 
unter Einſendung der Acten, ſo wie der entgegenſtehenden Abftimmungen 
darüber an Unſer Cabinetsminiſterium zu deſſen Entſcheidung zu berichten. — 
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Sollte die Sache keinen Auffhub erleiden; fo ift, nach. ber. Anficht des 
Landdroften, proviſoriſch zu verfahren, 

. 30. Der Landdroft ift befugt, ‚den Regierungsräthen, fo wie dem 
übrigen, bei der Landdroftei angeftellten, Perſonal einen Urlaub auf vier 
Wochen, fofern die beabfihtigte Reife nicht auf das Ausland gerichtet ift, 
zu ertheilen, wobei bemfelben aber obliegt, für die Uebernahme oder Vertheiz 
lung der Geſchaͤfte Sorge zu tragen. 

$. 31. Der Landdroft ift gehalten, bei jeder Abweſenheit, die länger 
als acht Tage dauert, einen Urlaub bei Unferm Minifterio nachzuſuchen. 
$. 32. As befondere Gefhäftsattribution liegt dem Landdroſten vor: 
zugsweiſe die Aufficyt auf das Perfonal und die Gefchäftsführung der Lo: 
— die Sf tationsreifen, und die Auffiellung ber Rifitationsbe- 


— 33. In Krankheits⸗ oder Abweſenheitsfaͤllen des Landdroſten Kr | 
deſſen fpecielle $unctionen auf den älteften Regierungsrath über. Derfelbe 
hat jedoch die Veranftaltung zu treffen, daß enticheidende Beſchluͤſſe in Sa⸗ 
chen von Wichtigkeit, bei denen keine Gefahr des Verzuges eintritt, bis zur 
Ruͤckkehr des Landdroſten ausgeſetzt werden, 

$. 34. Bei denjenigen Landdroſteien, in deren Bezirk ſich bedeutende 
Domainen befinden, follen: zwei Secretarien amgeftellt werden. In diefem 
Fall wird einer bderfelben demjenigen Regierungsrat befonders beigegeben, 
bem die Bearbeitung dee Domanialfacyen obliegt. 

Das Gefhäft der Secretarien beftcht in’ der "Ausfertigung von Verfü: 
gungen und Berichten auf die, ihnen von den Mitglievern der Lanbdroftei 
gegebenen, Commiffa. 

Eden diefes Geſchaͤft find bie, bei einer Landdroſtei zur Arbeitshuͤlfe 
etwa angeſtellten, sup. Amtsaſſeſſoren zu uͤbernehmen ſchuldig. 

$. 35. Dem bei jeder Landdroftei angeſtellten Calculator liegt die Ne: 
vifion fämmtlicher eingehenden und vor derfelben zu erlebigenden Rechnun⸗ 
- gen, SKoftenanfchläge und deren Repartition ob. Dieſe Reviſion begreift 
nicht allein die Richtigkeit der gedachten Rechnungspapiere in calculo, ſon⸗ 
dern auch in materialibus, nach den darlber Statt findenden Berordnungen 
und Principien, 

Der Calculator begleitet den Landbroften auf feinen Bifitationseeifen, 
um bei bdiefer Gelegenheit die Revifion der Renteikaffen, nad) den, in der 
Inſtruction über die Domanialverwaltung $. 46. feftgefegten, Beſtimmun⸗ 
gen, unb nad) den, von ber Domainentammer der kLanddtoſtei etwa mitzu⸗ 
theilenden, beſondern Unterſuchungsdaten, vorzunehmen. 

$. 36. Der Regiſtrator hat, außer der Aufſuchung und Reponirung 
der Acten und Inordnunghaltung der Regiſtratur, bie Führung des Pro: 
ductenbuchs und der Fiscikaffe zu beforgen. 

6. 37. Der Landdroft ift nah $. 32. gehalten, den Diftrict ber 
Landdroſtei jährlich wenigftens ein Mal zu bereifen, und forohl die barin 
befegenen Städte und Hauptörter, als auch ſaͤmmtliche Aemter zw befuchen. 
Der zu dieſen Umreiſen feftgefegte Termin ift Unferm Minifterio vorher an— 
zuzeigen. Außerordentliche Bifitationen oder Localbefichtigungen hängen in 
der Regel von den, von der Landdroftei zu ermäßigenden, Umftänden, oder 
von derjenigen Oberbehörde ab, die deshalb befondere Aufträge zu ertheilen 
b.fchließt. Jedoch ſteht es auch den einzelnen Negierungsräthen frei, darauf 
in befondern Fällen anzutragen. 

$. 38. Bei den Umreifen hält der Landdeoft auf den Aemtern die 
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ehedem uͤblichen Land: und Wruchgerichte ab, Infofern nicht uͤber bie kuͤnf⸗ 
tige Behandlung der Bruchſachen andere Verfügungen eintreten ſollten. — 

Der Hauptziwed der Umteifen befteht darin, die volfftändigften Perſo⸗ 
nal und Localtenntniffe zu gewinnen. Zu diefem Ende hat“ der Landdroſt 
eine genaue Aufmetkſamkeit auf das Dienftbenehmen und die Fähigkeiten der 
Beamten und Officianten, auf die Gefhäftsführung in allen’ Zweigen dee 
Aminifteation, auf die Lage und Beſchaffenheit aller öffentlichen Anſtal⸗ 
tem ıc. zu richten, auch Über die, in dem monatlichen Amts = Berathungss 
figungen borgefommenen, Gegenſtaͤnde (Amtsordnung 8. 38) die nöthigen 
Erfundigungen einzuziehen, — Er hat die etwanigen Beſchwerden det Uns 
terthanen gegen bie Loealbeamten, oder ‘bee. Beamten unter einander, oder 
gegen die Amts- Untetbedienten zu ünterfuchen, ‚und: die‘ wahrgenommenen 
Diemftwidrigkeiten entweder fofort abzuftellen, oder zur Berichterftattung an 
das Minifterium zu ndtiten, Nach beendigter Umreiſe iſt, in Gemaͤßheit 
geroiffer aufgeftelltem, dem Landdroſten zur Beantwortung vorgeſchriebenen 
Puncte, ein allgemeiner BVifitationsbericht zu entwerfen, und felbiger: in der 
Mitte des November an Unfer Minifterium und. ein Auszug deſſelben, in— 
fofern derfelbige Domanialgegenftände ' betrifft, awı Unfere Domainentamimer 
einzufenden. } Re 

Es ift diefer Bericht im. eigenen Namen bed Landbroften abzufafjen, 
wobei e8 demfelben ‚jedoch . frei fteht, folchen dem landdroſteilichen Gollegio, 
oder einzelnen Mitgliedern defjelben nad) Gutbefinden mitzutheilen. Der 
Landdroft hat den Bericht in. duplo auszufertigen, wovon ein Epemplar Uns 
ferer allerhöchften. Perſon durch das Minifterium- vorzulegen iſt. 

6. 39. Um Unferm Minifterio über die Lage des Landes eine defto 
genauere Auskunft, fo. wie auch uͤber den Inhalt der Vifitationsberichte die 
näheren Erläuterungen zu geben, und um befondersd über Werbefjerungsvors 
ſchlaͤge und Maßregeln, welche fid über mehrere Landdrofteien erſtrecken, Bes 
rathungen anzuftellen,. ſollen ſaͤmmtliche Landdroften an einem, ‚vom Minifterio 
zu beffinamenden, Termin jährlich in. Hamnover zufammentreffen. Es follen 
diefe Zufammenkünfte, auch dazu dienen, um Unferm Minijterio bei den Vor— 
Schlägen wegen der Befegung ber erledigten Amtsbedienungen, an die Hand 
zu gehen. Zu dem Ende haben die Landdroften nicht nur das Verführen 
der Beamten in Juſtizſachen mit zu beobachten, fondern fie haben fi auch 
von ben Juftizcanzleien ihres Diftricts eine Mittheilung über. diefen Gegen: 
fiand jährlich zu erbitten, um ſolche ihrem DBifitationsbericht, anzuſchließen, 
als woruͤber die Juftizeanzleien von Unferm Minifterio mit des erforderlichen 
Anweiſung zu verfehen. find. RAR 

$. 40. Der Landdroft hat den Rang eines Generalmajors. Die dem⸗ 
felben beizufegende baare Befoldung wird in jedem einzelnen Falle auf den 
Vorfchlag des Minifterii von Uns beſtimmt werden. Behuf des Unterhalts 
von vier Dienftpferden erhält derfelbe 70 Matter Meifhafer von einem an: 
zumeifenden Zinskornboden; er hat dagegen bei Dienftreifen innerhalb des 
Diftriets Feine Diäten und Reifekoften zu gewärtigen. Der bei der Berei⸗ 
fung der Aemter verurfachte Kojtenaufiwand wird dem erjten Beamten, nad) 
einer feftzufegenden Zare, aus der Menteicaffe vergütet und von dem Lands 
droften angemiefen. 

Die Regierungsräthe haben den Rang Unferer in den höheren Gollegien 
angeftellten Raͤthe. Deren, auf den Bericht Unferes Minifterii, nach Maß: 
gabe ihres Dienftalters, jedesmal eigend® von Uns feftzufegende Befoldung 
foll zwifchen 1200 und 1500 Rthlr. betragen. Haben diefelben Yocalunters 
fuhungen vorzunehmen; fo erhalten fie, infofern fie nicht bei den Beamten 
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defenplet werden, an Diäten + Rihle. und berechnen die baaten Auslagen, 
wobei ihnen: die Meilengelder auf 2 Pferde nach der Extra⸗Poſttaxe vergütet 
werden. «Werden biefelben jedoch von den Beamten defrapirt ;..fo erhalten 
diefe die den Negierungsräthen bewilligten Diäten als Entfhädigung. 
Die Setretärien, welche mit den Amtsaffefforen rangireh, erhalten eine 
Befoldung von mindeftens 700 Rthlr. 
Der Gehalt, des Unterperſonals if: 


fuͤr den Galeulator = = s 5 s = = s = 600 Kehie. 
für den Regifttator = > £ u u Se ee ⏑— 
für den Boten = = san nd a MO_ 5 


für die im, königlichen Dienft an angeftellten Copiften 400 =, 
jedoch follen die bereits jest Angeftellten bei dem Fortgenuffe ihres bisherigen 
Gehaͤlts und Three Emplumente belaffen werben. 
$..11., Die, Dienftkleidung des zu den Landdroſteien gehörtgen Perſo⸗ 
nals, bie Secretatien eingeſchloſſen, tft die der Adminiſtrationscollegien. 
$ 42. Die Koften für Heizung”des Arbeitslocals, für Licht, fo wie 
fire die nothwendigen Schreibmaterialien und Drudfagen, werden nad) einer 
darüber zu führenden Rechnung auf die Generalcaſſe angewiefen. 
nette: Abianttt. ar 
Don den rc ber Landdrofteien zu andern 
Behörden. 
$. 43. Die Landdrofteien ftehen zu den Aemtern, Stadtobrljkiten 
und Patrimonial-Gerichten ihres Diſtricts, ruͤckſichtlich ar ihrem Wirkun 
kreiſe unterjogenen Gegenftände, in dem Berhältniß einer Provimzial-Oberbe: 
börde, Jene Haben am fie zur berichten, und bie kanddroſteien erlaffen ihre 
Derfügungen in Form von Referipten. 
$. 44. Die Landdrofteien find allein Unferm Minifterio umtergeorbrtet, 
Sie berichten an felbiged und die Verfügungen des Minifterii werden in 
Reſcripten abgefaßt. 
§. 45. Die Landdrofteien find befugt, mit benachbarten Regierungs⸗ 
collegien zu communiciren. Iſt eine Communication mit einem auswärtigen 
Minifterio erforderlich; oder treten bei einer Angelegenheit befondere politifche 
NRüdfihten ein; fo haben fie darlber an Unfer Minifterium zu berichten. . 
$. 46. Zu allen übrigen Randescollegiis- ift das Dienftverhätmig' der 
Landdrofteien das; einer coordinirten Behoͤrde, und. es find alle. Statt finden: 
s NL nad) der dieſem WVerhältniffe entfprechenden Form ab: 
zufaſſen 
$. 47. Rückſichtlich der zwiſchen ben Landdroſteien und Unſerer Do: 
mainenfammer Statt findenden Verhandlungen über diejenigen, Unfer Do: 
manialgut betreffenden, Angelegenheiten, deren oberfte Leitung und Entfcheis 
bung der Domainentammer zufteht, leidet das obige Verhaͤltniß die Ausnahme, 
daß in diefen Angelegenheiten von den Landdrofteien an felbige zu berichten 
iſt. Es follen jedoch alle dahin gehörigen Ausfertigungen an die Kammer, 
wie die von der Kammer an bie Landdrofteien, durch die bloße Adreffe: 
Domanial: Deputation, -begeichnet werden. 
$. 48. Mir behalten Uns vor, diefes Reglement nach den in ber Folge 
der Zeit gemacht terdenden Erfahrungen zu ergänzen, zu verändern und nad) 
Befinden weitere Beftimmungen dabei eintreten zu laſſen. 
Gegeben Garlton= Houfe,, den 18. April 1823. 
George Be... 
€, Graf v. Münften 
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e) Berordnung, die mit dem 15. Mai d. J in Wirk: 
ſamkeit tretende neue Domainentammer betref— 
fend. Carlton: Houfe, den 18. April 1823, 


Georg ber Vierte, von Gottes. Gnaden König des verei: 
nigten Reichs Großbritannien und Seland'ic, auch. König von 
Hannover, Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg ıc. x. A 

Wir haben bereits mittelft Unfers Edictd vom 12, October v. J., die 
Bildung der künftigen Staatsverwaltung in Unſerm Königreich Hannover 
betreffend: Art. VI. zur „vorläufigen Kenntniß Unferer getreuen Unterthanen 
bringen laffen, daß won Uns befchloffen worden, :Unfere Kammer zu Han: 
nover ihrer bisherigen Verfaſſung und Verpflihtung nach aufzuheben. und 
für die Verwaltung Unferer Domainen eine neue Domainenfammer für. Unfer 
ganzes Königreich Hannover. zu errichten. ee, 

Da nunmehro der. „Zeitpunkt herannahet, wo biefer Unfer Entſchluß zur 
Bollziehung kommen ‚mird;: ſo verorxdnen Wir hiermit, daß von dem funf: 
zehnten Mai diefes Jahres an Unfer bisheriges Kammercollegium außer Wirk 
ſamkeit, dagegen aber die von Uns neu errichtete Domainenfamımer zu Han— 
nover für Unfer ganzes Königreich in. Thaͤtigkeit treten. fol, 

Wie nun. folhes hierdunh zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird; fo 
laſſen Wir zugleich das nachſtehende 

Reglement über die. Verwaltung und Verrechnung der Domanialeinfünfte 
zu jedermanns Wiſenſchaft gelangen, und weifen alle diejenigen, welche es 
angeht, hierdurch an, vom funfzehnten Mai d, 3. an, in allen Stüden- ſich 
den Inhalt und die. Vorfchriften defjelben zur Richtſchnur dienen zu laffen ; 
insbefondere gebieten und befehlen Wir Unfern Amtleuten, Rentmeiſtern und 
fonftigen Rechnungsbedienten, denfelben auf das pünctlichfte nachzuleben und 
Folge zu leiften. Daran gefchiehet Unſer gnädigfter Wille. 

Gegeben Garlton= Houfe, den 18. April 1823. 


4 George Be. 
E. Graf v. Münfter. 





Reglement vom 18. April 1823, über die kuͤnftige 
Verwaltung und Verrehnung der Domanial: 
B einfünfte. 


Georg ber Vierte, von Gottes Gnaden König bes verei: 
nigten Reichs Großbritannien und Irland x., auch König von 
Hannover, Herzog zu Braunfhweig und Lüneburg ıc. 

Nahdem Wir in dem unterm 12, Det. v. 3. Über Bildung der fünf: 
tigen Staatsverwaltung erlaffenen Edict mehrere von der bisherigen Verwal— 
tungsart Unferer Domainen abweichende Beftimmungen dahin getroffen haben, 
daß theild nach deſſen $. VI. einige von Unferer Rentkammer bislang aus: 
fchließlich bearbeitete Gefhäftszweige künftig den Landdrofteien anheim fallen, 
und theild nady defien $. IX. die Hebung und Verrechnung Unſerer Doma= 
nialrevenüen demnaͤchſt, und fo wie ſolches den Umftänden nach thunlich, dem 
Aemtern abgenommen und befondern Rentmeiftern übertragen werden foll; fo 
finden Wir es nöthig, ſowohl über die fünftige Betreibung der Domanials 
angelegenheiten an fih, als auch über die ruͤckſichtlich der verſchiedenen Bes 
hörden dabei eintretenden Gefchäftsbeziehungen nachſtehendes Reglement zu 
deren Nachachtung hiermit zu erlaffen. 


in 
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6. 4. Alle bisher von den Aemtern betriebene Domanialſachen, welche 
ſich auf die Confervation dee Domanialgerechtfame, ſo wie auf ‚die Öfonomis 
fche Benugung der Domanialgrundſtuͤcke, Gefälle und echte und die Kei- 
ftung der auf ſolchen ruhenden Abgaben ‚beziehen, verbleiben, unter der un⸗ 

mittelbaren Auffiht und Leitung der Landdroſteien, dee Gefchäftsführung der 
Beamten, nad denen in der Amtsordnung $. 17; über die Kremmung ber 
Geſchaͤfte verfůgten Beſtimmungen. 
$.2. Dagegen gehört für die Geſchaͤftsfuͤhrung ber auiſtellenden Kent: 
meifter, unter ſpecieller Xeitung der Domainenbammer, 
die Erhebung, ſaͤmmtlicher Domanial⸗, Gelbe, Korn= und fonftiger 
Naturalgefälle, ' 
die Auszahlung der ihnen zugehenden Ausgabeanmeifungen, und 
die Verrechnung und MRegifterführung. 
Fefer Bein, 7 
Bon der Domainenverwaltung. 

8. 3. Die bei der Domainenverwaltung concurrirenden ER fi ind; 
bie Aemter, die Landdrofteien und die Domainentamme. 

$. 4. In fümmtlihen, zur Domanialverwaltung bislang gehörig gewe⸗ 
fenen Angelegenheiten, es mögen num dieſelben kuͤnftig, nach den in den 866. 
5. bis 11. enthaltenen Beſtimmungen, als Regiminal: und Polizeiſachen, 
den Landdrofteien unter. Leitung und Entfcheidung Unſers Minifterii übertens 
gen, oder, als reine Domainenſachen, nad) den $$. 12. bis 28., der Leitung 
Unferer Domainenfammer unterzogen werden, gehen. der Megel nad) alle ‚von 
den Yemtern zu erftattende Berichte an die betreffende Landdroſtei, durch welche 
auch bie auf ſelbige getroffenen Entſcheidungen erfolgen: 

Erſter Abſchnitt. 
Gegenſtaͤnde, welche, als zur Regiminal- und Polizeiverwal⸗ 
tung gehörig, den Landdroſteien ohne Mitwirfung ber. 
Domainenfammer übertragen find. 


$. 5. Nachſtehende, bislang von der Kammer abhängig gewwefene, Bes 
genftände, melde, ob fie gleich einige Domanialeinkünfte mit ſich führen, 
oder Ausgaben auf Unfere Amtsregifter veranlaffen, dennoch ihrer Natur nach 
als zur. Regiminals und Polizeiverwaltung gehörig anzuſehen ſind, ſollen hin⸗ 
fuͤhro dem: Wirkungskreiſe Unſerer Domainenkammer gaͤnzlich entnommen, 
und dagegen ber ſpeciellen Bearbeitung der betreffenden Landdroſteien, unter 
Leitung und Entſcheidung Unfers Minifterii, unterzogen. werden: 

1) die Beſtallungs⸗ und Penfionirungsfachen der Amts: und Amtsunter: 
bedienten, fo wie auch ber. Wafferbaus und Moorbetriebs = Officianten ; 

2) alle die Civil: oder Criminalgerichtsbarkeit betreffenden Angelegenheiten, 
namentlich) des Depofitene, Sporteln⸗ und Regiſtraturweſen auf den 
Aemtern, die Unterhaltung. der Inquifiten und BDagabonden, die Leis 
tung der Yurisdictionsproceffe; 

3) die nad) Maßgabe der Verordnung vom 22. Nov. 1768 der Kammer 
unterzogenen allgemeinen Landesculturs und Höfefahen, als wohin 
gehören: die Gemeinheitstheilungen, Werfoppelungen, Ent: und Be 
wäfferungen, Urbarmahung, Ausweifungen, Anfegungen von Neu: 
bauern, Befegung müfter Stellen, der Moorbetrieb, die Bertheilung 
der Dbftbäume an bie Unterthanen; 

4) die Deih=, Strom: und Schifffahrtsangelegenheiten ; 

5) ſaͤmmtliche Bewerbe⸗ und Concefſionsſachen, als wohin gehören: bie 


284 Gannover. 


Krugnahrungen, bie Anlage von zu. — Mergel: und 
Thongruben, "Inimenftätten, Mühlen, bi Recognition) vom Hoͤken⸗ 
2 © handel, Apotheken, Krambuden, Machtfeiten, Sudenfhug, Mufitpacht, 

Gilden und Fünfte, herrenloſes Sefinde, Mannthaler, Strandgut; die 

EConceſſionen für -Keffelflider und Keffelyändter, Lumpenſammler, Ot- 
ternfaͤnger, Machrichter und: na, —— gi. die rn 
von Kammerjägern; 
6) die Häuslingsfaheny 
7 bie Sagdangelegenbeiten; 4 bie Stellung von. Jeheuen, die 
Unterſuchung und! Vergütung von Wildfhaden 5.1..7 

die Oberauffiht über Gemeindeforften ; R — 

das Straferkenntniß in Wrogenſachen · =; —— 

$. 6. Es liegt den Aemtern ob, bei = in biofen: Angelegenheiten 
vorzunehmenden Verhandlungen und an Yan nddroftei zu erftattenden An⸗ 
trägen und Berichten, ruͤckſichtlich der den reiten, der bisherigen Ver⸗ 
faffung gemäß, daraus etwachſenden Gefälle, das —— pflicht⸗ 
mäßig mwahrzumehmen, ſo wie ruͤckſichtlich der in ſolchen Re und Po⸗ 
lizeiſachen auf den Regiſtern haftenden Abgaben ſich deren moͤglichſte Beſchraͤn⸗ 
tung und ſparſame Verwendung ſorgfaͤltig angelegen ſeyn zu laſſen 
| 8. 7. Die Landdrofteien haben in allen Angelegenheiten dieſer Art 
mit denen, der Verfaſſung nad), für Unſere Amtsregiſter einige Gefaͤlle, Re 
cognitionen oder. ſonſtige Einnahmen verbunden ſind, ſofort nach geſchehener 
Genehmigung oder Conceſſionsertheilung ein Einnahmevezzeichnif, worin die 
gu erhebende Summe,’ die Muͤnzſorte, der Faͤlligkeitstermin und die Dauer 
der ‚ertheilten Conceſſion bemerkt feyn muß, an. Unfere Domainenkammer ein⸗ 
zufenden, welche fodann den betreffenden: Rentmeijter mit deren Bereinnah- 
mung beauftragen wird, 

$. &. Was, hiernächft die in Regiminal- und Polizefangelegen Fa 
ber Berfaffung nach, auf den Amtsregiſtern ruhenden Ausgaben ; ß 
hat die Landdtoftei, nach deren gehörigen Conſtatirung, Unferer Domamen- 
kammer ein Ausgabeverjeichniß einzufenden, um hiernad) den Rentunekiire mit 
det behufigen Bahlungsanmeifung zu verfehen. 

$. 9. Eben diefes Verfahren tritt ein, wenn in’ dem’ ft —* Amt 
feſtgeſetzten, der Landdroſtei mitgetheilten Etüt die Beſoldungstubrik durch 
hoͤhern Orts verwilligte, Gratificationen oder Penſionen alterirt werden ſollte, 
oder wenn die Verwendung von Commiſſionskoſten oder ſonſtigen unvorher— 
gefehenen Ausgaben nothwendig ift. 

$. 10. Sollte die Landdroftei von Domanialgefällen, welche aus der 
Regiminal- und Polizeindminiftration erwachfen, einige Remiffionen bemillis 
gen müffen; fo ift die Domainenfammer davon, wie bei den übrigen Aus: 
gaben , zu benachrichtigen. 
$. 11. Den Landdrofteien fteht e8 in der Megel nicht zu, den Rent: 
meiſtern Anweiſung zur Zahlung auf die Amtscaſſe zu ertheilen, als welches 
ihnen nur in beſonders eiligen und dringenden Faͤllen, wenn ſofort Koſten 
zu verwenden ſind, nachgelaſſen iſt. 

Dagegen haben die! Landdrofteien die Befugniß, bei ſolchen Hoheits⸗ 
Amtsverwaltungs⸗ und Jurisdictionsausgaben, welche eine taͤgliche Verwen⸗ 
dung auf den Aemtern erfordern, z. B. bei Atzungskoſten, Transport von 
Gefangenen, Botenlohn ıc., den Aemtern einen gewiſſen Vorſchuß anzuweiſen, 
welchen der Rentmeiſter, nach ſeiner Inſtruction, denſelben zur Berechnung 
auszuzahlen hat. Dieſer Vorſchuß darf gleichwohl die im Etat für ſolche 
Rubriken ausgeworfene approximative Summe nicht überfkeigen, umd es muß, 


— 
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wenn folche erfchöpft ſeyn ſollte, bei: —* Domainenkammer auf eine Nachbe⸗ 
willigung angetragen werden. 

Beim Ablauf des SERIEN find dieſe vorſchuͤſſi gen Bewilligun⸗ 
gen von der Landdroſtei auf die von den Aemtern beizubringenden belegten 
Rechnungen definitiv zu regulariſiren, und an die Domainenkammer behuf 
Ertheilung eines Ausgabe-Ratificatorii einzuſenden. 
Zweiter Abſchnitt. 

Gegenſtaͤnde der Verwaltung des Domanialguts. 

F. 12. Bei der Verwaltung des Domanialguts ſoll der Unterſchied 
Statt finden, daß diejenigen Angelegenheiten, die ſich auf einen Provinzial⸗ 
bezirk befchränfen, und wobei zunaͤchſt nur örtliche Verhältniffe in Betracht 
kommen, unter der allgemeinen Leitung Unferer Domainenfammer, in der 
Megel von den Landdroffeien und den mit folhen als Provinziallammer ver: 
bundenen Domainen:Deputationen, nad) den beftehenden oder noch zu erlifz 
fenden Geſetzen und Vorſchriften, zu bearbeiten und zu entſcheiden ſind; 

wogegen in denjenigen Angelegenheiten, welche ſich auf den Umfang des 
ganzen Koͤnigreichs oder auf mehr als einen landdroſteilichen Bezirk erſtrecken, 
oder bei denen allgemeine auf das Ganze anwendbate Grundſaͤtze angenom⸗ 
men werden müffen, ober. deren Entſcheidung von einem das Ganze umfaſ⸗ 
fenden Plan abhängig ift, oder wo eine Veräußerung Unferes Domanialguts‘ 
ober Veränderung der Subftanz deffelben in Frage kommt, den Landdrofteien 
nur eine präparatorifche oder commiffarifche Bearbeitung obliegen, bie Ent» 
f&heidung aber Unferer Domainenkammer vorbehalten bleiben foll. 

$. 13. Zu denen von den Lumddrofteien allein zu bearbeitenden und 
zu entfcheidenden Gegenftänden gehört: 

die Verpachtung einzelner Domantal: Pertinenzien, die Meierfachen,: 
die Dienſtſachen, die Zinsviehfachen. 

Im Allgemeinen ift das bei der Verwaltung diefer Angelegenheiten von 
ben dabei concurrirenden Behörden zu beobachtende Verfahren das nämliche, 
wie folhes im erften Abfchnitt $. 6. rüdfichtlic der aus Regiminal: Gegen 
fänden auffommenden Gefälle vorgefchrieben worden. J 

$. 14. Was befonders die Verpachtung einzelner Domanials 
Dertinenzien betrifft, als wohin Grundftüde, Zehnten, Mühlen, Schäs' 
fereien, Fifchereien, Brauereien, Ziegeleien und fonftige zu Unferm Domai⸗ 
nengut gehörige Gegenftände zu zählen find; fo liegt den Aemtern die Pflicht: 
ob, bei der Erledigung folcher Pachtungen der Landdroſtei zeitig Anzeige fammt 
Vorſchlaͤgen zur zwedimäßigen Benugung, unter Einfendung der Ueberfichten 
des bisherigen Ertrags, einzureichen. 

Die Landdrofteien haben die Verpachtungen nad ben allgemeinen in 
VPachtſachen vorgefchriebenen, oder von Unferer Domainentammer ferner vor: 
zufchreibenden Bedingungen, unter Hinzufügung - der aus den oͤrtlichen Ver— 
hältniffen etwa entfpringenden Nebenftipulationen, vorzunehmen, oder durch 
bie Aemter vornehmen zu laffen, auch die Ausfertigung der Pachtcontracte 

in eigenem Namen zu beforgen. 

Es ftchet jedoch den Landdrofteien nur bie Befugniß zu, dergleichen 
Pachtcontracte auf drei Jahre, oder auf die ortsgewoͤhnlichen Stellungszeiten, 
zu ertheilen, und haben fie in Fällen, wo ein längerer Pachttermin für rath⸗ 
fam befunden werden follte, unter Anführung der Gründe dafür, die Geneh⸗ 
migung der Domainentammer einzuhohlen, 

Nach abgefchloffenem oder vollzogenem Pachtcontracte hat bie Landdroſtei 
ein Exemplar deſſelben an Unſere Domainenkammer einzuſenden, damit dieſe 
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den Nendanten, unter Benachrichtigung, der Pachtſumme, ber Münsforte und 
der Fälligkeitstermine, zu deren Bereinnahmung infteuiren Eönne, 

$. 15. Die in Meierfahen vorfommenden Gefchäfte betreffen : die 
Abmelerung untauglicher Wirthe, die Belegung und Verleihung der Meler- 
höfe und Güter und die Erbfolge in denfelben, die Abfindung und Leibzuchts⸗ 
beftimmungen, die Adminiftration in Concurs gerathener Höfe, die Veraͤuße⸗ 
rungen und XThellungen der Meiergäter; fo wie endlich die Verpfaͤndungen 
derfeiben und Ertheilung gutsherrlicher Confenfe zu Anleihen und antichreti: 
chen. Berfegungen. 

Die präparatorifche Bearbeitung aller hierunter vorfommenden Gefchäfte 
liegt, wie bisher, den Aemtern ob, welche aud die Behandlung der Wein: 
kaͤufe, Auffahrten und fonftigen ungemwiffen Meier: und Eigenthumsgefälfe 
zu beforgen, und darüber unter Einfendung der aufgenommenen Protocolfe 
an die Landdroftei, zu deren definitiven Genehmigung oder Entfheidung, alle 
Duartale zu berichten haben. ü | 

Die von den Aemtern auszufertigenden Meierbriefe find von ben Lands 
drofteien zu vollziehen, 

In den Provinzen Unſers Königreichg, worin die Gonftitution de dato 
Goͤhrde den 19. Oct. 1719 gefeglihe Kraft hat, wird die ber Nentlammer 
beigelegte Befugniß in Meierfachen, mit gänzlichem Ausſchluß eines gerichtlis 
en procefualifhen Verfahrens zu erkennen, den Landdrofteien hiermit über 
tragen; jedoch ſteht denen, die fich über ſolche Erkenntniffe beſchwert erachten, 
der Recurs an Unfere Domainenfammer frei, welche ſodann, unter Beifü- 
gung ihres Gutachtens, an das Minifterium zu berichten hat. 

Am Ende eines jeden Quartals haben die Landdrofteien die von ihnen 
genehmigten. DBerzeichniffe der aufkommenden oder behandelten Weinkäufe und 
ungeroiffen Meier: und Eigenthumsgefälle an Unfere Domainenkammer eins 
zufenden, welche auf den Grund berfelben dem Rendanten die nöthigen Ein: 
nahmebelege zufertigen wird. Auch haben fie die Aemter anzumeifen, daß fie 
am Ende eines jeden Jahrs ein namentlihes Verzeichniß der. Genfiten, in 
deren Perfon eine Veränderung eingetreten ift, dem Rendanten zuftellen. 

$. 16, In Herren: Dienftfahen haben die Aemter über den: ob: 
fervanzmäßigen Verbrauch der Herren und Burgveftdienfte, infoweit folche 
noch nicht abgeftellt, oder bei der Dientabftellung zum Theil vefervirt find, 
an die Landdroftei zu deren Genehmiyung Vorfchläge einzureichen. Die Aemter 
beftellen die angerwiefenen Dienfte durch die Amts:Unterbediente, achten darauf, 
daß bei der Naturaldienftieiftung fein Dienftpflichtiger vor dem Andern präs 
geavirt werde, und ftellen dem Rendanten über die wirklich verbrauchten 
Dienfte atteftirte WVerzeichniffe zu, damit diefer dadurch in den Stand gefest 
werde, wegen der für abverdiente Tage ihnen gebührenden Vergütung Abrecys 
nungen zuzulegen, und den erforderlichen Rechnungsbelag von Unferer Dos 
mainentammer einzuholen, 

Sollten Differenzen mit. den Dienftpflichtigen über den modum servi- 
tiorum entftehen; fo haben die Landdrofteien das Sachverhaͤltniß nad allen 
Umftänden zu conftatiren, und fodann den Fall an Unfere Domainenkammer 
gelangen zu laffen, welche über die weiter zu nehmenden Maßregeln an das 
Minifterium berichten wird. | 

Bei der Abftellung annoch beibehaltener Naturaldienfte, fo tie bei ber 
Erneuerung abgelaufener Dienftreceffe, ſteht den Landdrofteien nur eine präs 
paratorifche Bearbeitung zu. Diefelden haben den Werth der Naturaldienſte 
auszumitteln, uͤber die Reluitionsſumme mit: den Dienftpflihtigen Behand 
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fung zulegen zu laſſen, und ſodann bie Sache, mittelſt gutachtlichen Berichts, 
Unferer Domainenkammer zw weiterer Verfuͤgung vorzulegen. 
—6. 17. Das von den Cenſiten in natura zu liefernde Zinsvieh, 
als Rinder, Hammel, Schweine, Gänfe, Hühner, Eier ıc., iſt von den Aem⸗ 
tern entweder durch Verkauf zu Gelde zu machen, oder es find dieſerwegen 
temporelle Metuitions- Gontracte Abzufchliegen. Den Landdrofteien fteht bie 
Genehmigung folher Verhandlungen zu. Sie haben über die abgefchloffenen 
Gontraete und genehmigten Verkäufe Unferee Domainenkammer Anzeige zu 
machen, damit: diefelbe den Rendanten wegen der Geldhebung inſtruiren Eönne, 
Wenn jedoch eine Meluition folder Domainen-Intraden auf ervige Zeiten 
in Frage kommt; fo ift die Angelegenheit an die Domainentammer zur Ges 
nehmigung zu bringen, 
$. 18. Zu den Gegenftänden, welche nad) bem $. 42. der ſpeciellen 
Bearbeitung. und Entſcheidung Unferee Domainentammer vorbehalten find, 
und bei denen die Landbrofteien nur als eine präparatorifche Behörde ein- 
treten, gehören: Er 
bie Haupt: Pachtſachen, die Erben: Zinsverleihungen, die Zinskorn⸗ 
und Magazinſachen, die Remiffionen und. Stundungen, die Lande 
Baufahen, die Bergwerks- und Salinenfahen, die Forftfachen, die 
Proceßſachen, die Beiteuerung der Domainen. 
$. 19. Wenn in Haupt: Pahtfahen Loralunterfuchungen, Ber 
anfhlagungen, Vermeſſungen ober fonftige Gefchäfte dieſer Art behuf neuer 
Pachtregulirung, oder Verlängerung ſchon beftehender Contracte, Miederlegung 
von Deconomien ober deren Vereinzelung ꝛc. erforderlich werden; fo fteht «3 
Unferer Domainentammer frei, mit folchen Gefchaften entweder die Land» 
droſtei zu beauftragen, ober. zu diefem Zweck eigene Commiffionen anzuorbnen, 
Die von dee Kammer‘ abgefchloffenen und von derfelben in eigenem Na— 
men zu vollsiehenben Haupt⸗ Pachtcontracte werden ber Rentei mit einer Vers 
einnahmungs= Anweifung über das Pachtgeld zugefandt, 

Zugleich ift die Domainentammer gehalten, die. Landdroſtei von ben 
mit dem Pächter eingegangenen Haupt: und Mebenbedingungen in Kenntnig 
zu fegen, damit diefe hiernach die Pächter über deren contractmäßige Befol⸗ 
gung beauffichtigen koͤnne. 

$. 20. Sollten Umftände eintreten, die es nothmendig ober rathfam 
machten, eine Unſerer Amtshaushaltungen oder einzelne Gegenftände Unferer 
Domainen in eine, befondere Adminiftration für Unfere Rechnung 
zu nehmen, als welches jedoch nur unter Genehmigung des Minifterii ges 
ſchehen kann; fo hängt es von der Ermäßigung der. Domainenfammer ab, 
ob die fpecielle Direction einer folchen Adminiftration unmittelbar von ihr 
ausgehen, oder der Landdroftei übertragen werden foll. 

$. 21. Erben: Zins: oder Erb: Pahtverleihungen, fo wie 
überhaupt Beräußerungen Unferer Domainengüter und Gerechtfame, duͤr⸗ 
fen nur mit Unferer Allerhöchften Genehmigung gefchehen. Sofern es rath: 
fam befunden. werden follte, folhe Gegenftände durch Erben-Zins⸗ oder Erb: 
Pachtverleihung zu einer vortheilhafteren Benutzung zu bringen, oder den 
Zuſtand Unferer Unterthanen dadurch zu verbeffern; fo follen diefe Angelegen: 
heiten präparatorifh von den Randdrofteien bearbeitet und an Unfere Domai: 
nenkammer gebracht werden, welche daruͤber an das Miniftertum zu berichten | 
und fodann das Meltere zu beforgen hat. = 

Eben diefes foll aucd der Fall feyn, wenn es zur Frage koͤmmt, Uns 
fere bereits verliehenen Erben⸗Jinsguͤter gu verhypotheciren, zu’ veraͤußetn, auf 
einen Dritten zu transferiren oder neue Etben -Zindbriefe auszufertigen. 
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6.22, Die Erhebung ber Zins⸗Kornftuͤchte, fo wie die Sorge 
für deren Confervation und die Ausmeffung, gehört. zu ben Geſchaͤften des 
Rentmeiſters. Die Dispoſition uͤber dieſelben, ſo wie uͤber die in Unſern 
Landes» Kornmagazinen befindlichen Vorraͤthe ſteht Unſerer Domainentamz 
mier zu. 

——— Geſuche um Zugeldeſetzung zu liefernder oder um Ueberlaffung 
vorhandener Zinsfrüchte gegen Zahlung find ‚bei dem Rentmeifter anzubringen, 
welcher die Beftimmung der Domainenkammer darüber einzuholen hat. 

Soliten wegen: eingetretener Galamitäten, welche entweder einzelne Gen=- 
fiten oder ganze Ortſchaften, ober Gegenden‘. betroffen haben, 5. B. totaler 
Mißwachs, Brands und Waſſerſchaden ꝛc., Zugeldefegung oder gänzliche Mes 
miffion an Zinsfrüchten erforderlich feyn; fo find Gefuche diefer Art durch 
bie Aemter, unter Beifügurig namentlicher Verzeichniſſe, bei der Landdroftei 
anzubringen, welde beshalb gutachtliche Anträge an bie — 
zu richten hat. 

Eben dieſes iſt der Fall, wenn Umftände eintreten follten, telche de 
Unterftügung der Unterthanen mit Brot: und Snatfrüchten aus den Bing 
tornvorräthen, ober eine Ausmeffung aus’ den Landesmagazinen nothwendig 
machen, 
Um bie Landdroſteien zur beſtimmten Formirung ſolcher Anträge in den 
Stand zu fegen, follen fowohl die Nentmeifter, als auch die Hauptmagazin: 
technungsfuͤhrer gehalten ſeyn, derſelben beim Anfange eines jeden Quartals 
ein genaues Verzeichniß der auf ihren Böden wirklich vorhandenen Kornvor⸗ 
raͤthe einzuſenden. 

Die von unſerer Domainenkammer zu —— meiſtbietenden Korn⸗ 
verkaͤufe ſollen nicht durch die Rentmeiſter, ſondern durch die Beamten, auf 
deren Requiſition beſorgt werden, und haben die Rentmeiſter die dabei aufs 
genommenen Protocolle an die Domainenkammier, behuf der Ratification des 
Verkaufs, falls ſolche vorbehalten, und zur Ausſtellung einer Geldeinnahme⸗ 
anweiſung einzuſenden. 

Nach Ablauf eines jeden Rechnungsjahres iſt der uͤbriggebliebene Korn⸗ 
vorrath, in Gegenwart des vom Rentmeiſter dazu requirirten Beamten, ge— 
nau nachzumeſſen, und das dabei aufzunehmende Protocoll an die Domainen⸗ 
kammer einzuſenden. 

Den Landdroſten liegt auf ihren Umreiſen eine ſorgfaͤltige Aufmetkſam⸗ 
keit auf die Beſchaffenheit der Kornvorraͤthe, und der zu deen Conſervation 
getroffenen Maßregeln ob. 

$. 23. Die Remiſſionen betreffend; ſo haben die Hauptpaͤchter 
Unferer Amtshaushaltspahtungen und Vorwerke ihre etwanigen Remiffions= 
und Befriftungsgefuche unmittelbar bei Unferer Domainentammer anzubrins 
gen, welche darüber, nad) den eingegangenen Gontractsbedingungen, entweder 
fofort entfcheiden, oder nach Beſchaffenheit der Umftände die Remiffionss 
gründe durch die Landdroftei unterfuchen laffen wird, 

Ale übrigen Remiſſionsſachen Unferer Meier, Gutsleute, Genfiten oder 
Pächter, ohne Unterfhied, ob die Remiſſion an Gelde oder Korn geſucht 
wird, ob es gefeßliche, oder contractmäßige, oder Gnadenremiffionen find, fol 
len durch die Aemter an. die Landdroftei gebracht, und nach deren präparatos 
riſchen Bearbeitung und gutachtlichen Vorfhlägen von der Domainenfammer 
entfchieden werden. .. 

Die Aemter haben. bahn, zu ſehen, daß, bie. ‚gewöhnlichen Remiſſions⸗ 
unterſuchungen zeitig, und ſo piel thunkich, auf einmai vorgenommen und 


— 
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die einzelnen Geſuche möglichft vermieden werden. Zu ben Feldbefichtigun: 
gen find die Rentmeifter zuzuziehen. 

Die Landdrofteien haben die an fie gelangenden Remiffionsanträge nad) 
den beftehenden Gefegen, Vorſchriften und Contracten forgfältig zu prüfen, 
die unzuläffigen fofort zuruͤckzuweiſen, die zuläffigen aber der Domainenkam⸗ 
mer zur Entfcheidung vorzulegen, welche fodann, wegen des Abfages in den 
Domanialregiftern und der Abrechnung mit den Debenten, die Rentmeiſter 
mit Verfügung verfehen wird. Ä 

Zahlungsfriftungsgefuche der Genfiten oder Pächter find durch die Rent: 
meifter an die Domainenkammer zur Verfügung zu befördern. 

Eben ſo haben die Mentmeifter über den Abſatz ganz inerigibler Do» 
manialgefälle, unter Beibringung der von den Aemtern auszuftellenden In⸗ 
exigibilitaͤts⸗ Befcheinigungen, an die Domainentammer zu berichten. 

$. 24. Die Landbaufachen, ruͤckſichtlich der Unterhaltung der Of: 
ficiale und Pachtbaumerke, der geiftlichen Gebäude, Pfort- und Gefangen: 
bäufer, Wege, Brüden, Schleufen, Fähren, Zeuerlöfhungsgeräthfchaften, ins 
fofern ſolche nad der bisherigen Verfaſſung Unferen Domainen entweder 
ganz oder zum Theil zur Laft fallen, gehören zur fpecielen Bearbeitung Un: 
ferer Domainenkammer und bes in felbiger angeordneten Baudepartements. 

Die Diftrietsbaubediente haben nad) Vorfchrift des WBaureglements die 
Baumängel und Baubebürfniffe, mit Berüdfihtigung , der den Bewohnern 
obliegenden eigenen Werbindlichkeiten, unter Zuziehung des Amts, zu unter 
fuchen und zu veranfchlagen, Diefe Anfchläge find mit den dazu gehörigen 
Niffen und Holzverzeichniffen an die vorgefegte Landdroſtei einzufenden, wel 
che fowohl wegen deren Mothwendigkeit überhaupt, ald auch wegen deren 
nach den örtlichen Verhältniffen zu ermäßigenden Zweckmaͤßigkeit, ihre Bes 
merkungen beizufügen und die VBorfchläge an die Domainenkammer zur weis 
tern Entfheidung abzugeben hat. 

Es liegt Unferer Domainenfammer ob, ‚die Vor- und Anfchläge fo: 
wohl in technifcher Hinſicht prüfen zu laffen, als auch, ruͤckſichtlich der Kos 
ftenverwendung, den Umftänden nad, zu ermäßigen, ‚Der hieraus. zuſam⸗ 
menzuftellende Generallandbauetat ijt mit den nöthigen Erläuterungen, befons 
ders ruͤckſichtlich der Mothwendigkeit vorgefchlagener Neubauten, Unferm Mi: 
nijterio. zue definitiven Genehmigung vorzulegen. 

Die, von der Domainenkammer bewilligten, Bauanfchläge fammt ben 
fignirten Riffen werden dem betreffenden Diftrictsbaumeifter zur Ausführung 
unmittelbar zugefandt, welcher Über die Anlieferung der Baumaterialien durch 
Dienfte oder Lohnfuhren, Schließung der nothwendigen Accorde ıc. Abrede mit 
dem Amte zu nehmen, die fignirten Anfchläge aber dem Rentmeiſter behuf 
Bahlung der atteftirten Rechnungen zu übermitteln hat. 

Die Doma'nentammer ift gehalten, einer jeden Landdroftei ein Gene: 
ralverzeichniß der für die Aemter ihres Diftriets verwilligten Baukoften zu 
deren Notiz zuzufchiden. 

- Die technifche Ausführung der genehmigten Bauten gehört lediglich zur 
Beurtheilung und Verfügung Unferer Domainentammer und des darin an: 
geftellten Baudepartements. Wenn daher während der Bauausführung Um: 
ftände eintreten follten, die eine Veränderung des Bauplans, Erfparungen 
oder Weberfchreitung des Koftenanfchlages zur Folge haben; fo hat der Land: 
baubediente hierüber unmittelbar an die Domainenkammer zu berichten. 

Nach vollendetem Bau hat der Mentmeifter- eine von dem Diſtricts⸗ 
ae mit zu unterzeichnende Baurechnung — und folche,’ 
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nebſt dem attefticten: Belegen: und Quittungen, an Unfere Domainenkammer 
zur Abgabe eines Ratificatorii einzufenden. 

"Den Landbrofteien ſteht die Befugniß, Bauten anzuordnen oder zu 
verwilligen, nicht zu. Nur in Nothfaͤllen, und wo durch eilige Vorkehrun⸗ 
gen Gefahren abzuwenden ‚find, koͤnnen fie dergleichen unmittelbare Verfuͤ— 
gungen treffen, von denen ſie jedoch fofort der Domainentammer Anzeige 
zu machen haben. 

Den Landbroften fiegt es ob, bei ihren Vifitationsreifen ein. forgfältiges 
Augenmerk, ſowohl auf bie allgemeine Beſchaffenheit der Gebäude und Bau- 
werke, als auch auf, die Ausführung der bewilligten Bauten zu richten, 
und ihre —— gemachten Bemerkungen der Domainenkammer mitzutheilen. 

$. 25. Die Augelegenheiten Unſerer in den landbroſteilichen Bezirken 
befegenen Bergwerfe. umd- Salingn find, infofern fie techniſche oder Rech⸗ 
nungsgegenftände betreffen, einer directen ‚Einwirkung ber Landdrofleien nicht 
unterworfen. 

Dagegen fteht denſelben eine allgemeine Aufſicht auf die Erhaltung Un⸗ 
ferer Bergwerkegerechtfame: und Anzeige der etwa bemerkten Adminiftrations: 
mängel, fo wie ber ausführbaren Verbefferungen zu, und haben fie die ib: 
nen in Bergwerks- und Salinenſachen zu ertheilenden Auftraͤge auszurichten. 

$. 26. Die über die kuͤnftige Betreibung der Forſtſachen, ruͤckſichtlich 
der dabei concureitenden Behörden, von Uns gefroffenen Beftimmungen find 
in einem beſondern, dieſen Gegenftand betreffenden, Reglement enthalten, auf 
deffen Inhalt felbige hierdurch vertiefen werden. 

$. 27. Die auf Unfeen Domanialregfftern haftenden ober auf foldhe 
zu legenden Öffentlihen Abgaben und Laſten find von den Aemtern 
genau zu conſtatiren, und Verzeichniſſe davon an die Landdroftei zu ſchicken, 
welche diefelben mit den ergangenen Gefegen und Werordnungen zu vergleis 
hen, und an die Domainenfammer behuf der Zahlungsanweiſung an die 
Rentmeiſter einzuſenden hat. 

$. 28. Die obetſte Leitung aller bereits pendenten, Unſet Domanial⸗ 
aut betreffende Proceffe, und die derentwegen erforderliche Inſtruirung ber 
Amtsanwalte gehört zum birecten Wirkungskreiſe Unſerer Domainenkammer. 

Dieſelbe Hat jedoch, fo oft es auf die Erhebung eines Rechtsſtreits an⸗ 
kommt, in welchem das Domanium als Kläger auftritt, oder bei fi dar— 
bietende Gelegenheiten zum Vergleich, fich mit der Landdroftei über den wah⸗ 
ven Werth des objecti litis in Communication zu fegen, als wodurch Wir 
untichtigen Proceffen, welche, ohne Unferm Domanialinterefje beförderlich 
zu (em, dennoch unterthanen ruiniren koͤnnten, moͤglichſt vorzubeugen in⸗ 
tendiren 

$. 29. Wenn es gleich die Regel iſt, daß in allen der Gntfheidung Unſe⸗ 
rer Domainenkammer unterzogenen Adminiſtrationsangelegenheiten die vorkom⸗ 
menden Verhandlungen durch die Landdroſtei an ſelbige gelangen; ſo ſoll es 
doch in einzelnen eiligen und dringenden Faͤllen der Domainenkammer vorbehalten 
bleiben, ſich direct an die Aemter zu wenden, denſelben Da zu ertheilen 
und Berichte von ihnen einzufordern. 

Zweiter Theil 
Bon der Berrehnung ber Domanialintraden unb der 
2 BRegifterführung. 

F. 40. Die Berelnnabmung der Domanialintraden,. bie. Auszahlung 
der auf felbigen ruhenden. ober anzuweiſenden Ausgaben und die Regiiterfüh: 
rung ſoll unter fpecieller: Direction Unferer Domainenkammer — die an⸗ 
zuſtellenden Rentmeiſter geſchehen. | 
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$. 31. Der Rentmeifter wird von der Domainenkammer in Hanno: 
ver angeftellt, von derſelben in Eid und Pflicht genommen, und zu feinen 
Dienftverrihtungen angewieſen. 

$. 32. Die dem Rentmeifter beizulegende Befoldung und Gmolumente 
werden nad) den jebesmaligen befondern Verhältniffen und dem Umfange 
der Menteigefhäfte von der Domainenfammer, unter Vereinbarung darüber 
mit dem Nentmeifter, ausgemittelt und dem Finanzminifterio zur Beſtaͤ⸗ 
tigung vorgelegt. — 

$. 33. Die vom’ dem Rentmeiſter zu beſtellende Caution ermaͤßiget 
die Domainenkammer nach dem Umfange und der Betraͤchtlichkeit der dem: 
ſelben anzuvertrauenden Erhebungen, und bewahrt die zur Caution deponicten 
Documente, | 

6.34. Sollten Vorgänge ſich ergeben, welche eine Entlaffung des 
Rentmeiſters vom Dienfte erforderlih machten; fo fleht e8 der Domainen: 
kammer zu, dem Nentmeifter den Dienft zu fündigen, und iſt derfelbe in 
ſolchem Falle gehalten, ohne daß dabei eim weitetes rechtliches Verfahren 
Statt finden Tann, in der zum Dienftabgaitge, jedoch mindeftens auf ein 
Bierteljahe zu beftimmenden-Zeit, feine Stelle zu verlaffen. 

$. 35. Findet die Domainentammer nothwendig, den Rentmeiſter 
einftweilig ab oflicio zu fuspendiren, ohne fofort eine Dienſtkuͤndigung ein: 
treten zu laffen; fo ift bderfelbe verpflichtet, ohne daß ihm dagegen ein recht: 
liches Verfahren geſtattet ift, ſich diefer Verfügung zu unterziehen, und bie 
Gaffe, die Recynungsbücher und alle zu feiner Comptabilttät gehörende Ac— 
ten dem zu deren Abnahme beauftragten Commiffario auszuliefern. . 

$. 36. Dem Reritmeifter fteht e8 zu, den Dienft zu Eündigen. Die 
Kündigung muß wenigſtens ein halbes Jahr vor dem ihm gemünfchten 
Dienftaustritte geſchehen. Erft nach vollftändig abgelegten Rechnungen und 
darüber ertheilten Dechargen kann derfelbe feiner Dienftpflichten entbunden 
und bie von ihm beftellte Caution aufgehoben werden. 

$. 37. Der Rentmeijter ftehet in erſter Inftanz unter ben höhern 
Landesgerichten. ' ER 

$. 38. In Dienftangelegenheiten refjortiret ber Mentmeifter von bir 
Domainenkammer, an welche von ihm in allen und jeden, feinen Dienft 
betreffenden, Angelegenheiten zu berichten iſt, und deren Borfchriften und Be: 
flimmungen von ihm zu befolgen find. 

. Den Randdrofteien ftehet, fo wie über Alle und jede Dienftzweige der 
Unterbehörden, alfo auch über die Rechnungs» und Wegifterführung des 
Mentmeifters, eine allgemeine Aufficht zu. | 

Die dem Rentmeifter behuf feiner Dienftführung aus der Amtsregi⸗ 
ſtratur erforderlichen Nachrichten hat derfelbe fi) vom Amte ſchriftlich zu er: 
bitten, und die ihm mitgethellten Acten, nach davon gemachtem Gebrauche, 
an das Amt zurüd zu liefern, und ſowohl hierin, als in allen übrigen ihn 
mit den Amte in Berührung bringenden Berhältniffen alle, die Förderung 
des herefchaftlichen Dienftes nothwendigen, Rüdfichten forgfältigft zu be: 
achten. | 

Würden ihm erbetene Acten und Nachrichten vertweigert, ober beren Mit: 
theilung verzögert; fo hat derfelbe davon der Domainenkammer Anzeige zu thun. 

6: 39. Der Gefchäftskreis des Mentmeifters beftehet in der Erhebung 
ber Geld: und Korngefälle aus dem 

ihm angemwiefenen Menteibezirke, 
der Zahlung der auf feine Caſſe angemwiefenen Berwaltungskoften, 
der Buch: und Regifterführung. 
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$. 40. Behuf richtiger und ordnungsmaͤßiget Erhebung der von dem 
Rentmeiſter zu berechnenden Gefälle, erhält derfelbe beim Anfange des Rech— 
nungsjahres von der Domainentammer einen Soll: Einnahmeetat, welcher 
ihm fc ohl in Anfehung ber einzuhebenden Beiträge, als der im Etat ange= 
gebenen Fälligkeitstermine, zur Richtſchnur dient, 

Ueber die veraͤnderlichen Einnahmen werden demfelben, fo wie foldye ve= 
gulirt find und feit fiehen, Supplementairetats, und in den Fällen, wo fol= 
ches erforderlich ift, befondere Erhebungsliſten zugefertigt. 

$. 41. Der Rentmeifter hat für die jedesmalige prompte Einzahlung 
und Erhebung der Gefälle beim Eintritt dev. Zälligkeitstermine,. bei. befondes 
rer perfönlihen WVerantwortlichkeit, Sorge zu tragen, und allen denen, weldye 
an ihn als Rentmeiſter Zahlung zu leiften haben, eigenhändig. vollzogene 
Duittungen zu ertheilen, ‚in. welchen das Object ber Zahlung und der Ter⸗ 
min, für welchen folche geleiftet worden, deutlich ausgedrüdt if. 

- . Ausgenommen von ber eigenen Erhebung des Nentmeijters find die Pacht: 
gelder von den Dauptdomanialpachtnugen, deren unmittelbare Zahlung an 
die Hauptcaffe zu Hannover in den Pachtceontracten fipulict iſt, oder deren 
unmittelbare Zahlung an biefe Caſſe fonft von der Domainenkammer ange 
ordnet werden möchte. | | Er 

Der Paͤchter ‚erhält barüber von ber Haupt= oder Generalcaſſe eine auf 
ben Rentmeiſter dahin lautende Quittung, daß für denſelben burch ben Pädy= 
ter die fällige -Pachtfumme entrichtet worden, und es hat ber Rentmeifter 
bei Einlieferung dieſer Quittung dem Pächter eine Rüdquittung zu er= 
theilen. nah 

Der Rentmeifter hat fpäteftens drei Wochen nad dem im Einnahme 
etat bemerkten Fälligkeitstermin, wenn bis dahin vom Pächter die Quittung 
der. Generalcaffe nicht eingeliefert feyn folfte, folche zu erfordern, und den Be— 
trag des darnach gezahlten Pachtgeldes in. feiner Rechnung auf Pachtgelder 
r Einnahme, und auf Ablieferungen an. die Oeneralcaffe in Ausgabe zu 

ellen. | de ulin, 

$. 42. Wenn Zahlungspflichtige in dem angefegten Erhebungstermine 
fih nicht eingefunden, oder nur abfchlägige Zahlung geleiftet und mit einem 
Theile der ‚fälligen praestandorum in Rüdftand verblieben, hat der Rent— 
meijter fpäteftens nach vierzehn Tagen dem Amte die Ruͤckſtandsverzeichniſſe 
zu übergeben. | 

Das Amt wird, nad ben felbigem bekannten ober zu. erforfchenden be= 
fondern Verhältniffen der Zahlungspflichtigen, entweder mit der. fofortigen 
Beitreibung der Ruͤckſtaͤnde verfahren, oder in Fällen, wo Stundungen oder 
Remiffionen unumgänglicy erforderlich find, davon mittelft befonderer, hier— 
nach abgetheilten, Verzeichniffe den Rentmeiſter benachrichtigen, welcher fodanız 
diefe Derzeichniffe ungefäumt an die Domainentammer zu weiterer Verfuͤ— 
gung und Beſtimmung einzufenden hat. Für bie Erhebung der geſtundeten 
Ruͤckſtaͤnde in den dazu beſtimmten Terminen hat der Nentmeifter pflicht— 
mäßig Sorge zu tragen, und wenn auch diefe in den gefegten Terminen 
nicht erfolgen, dem Amte bie Berzeichniffe ber gebliebenen NRüdftände zur 
Beitreibung zu libergeben. | 

Sollten fodann nach den meitern, ihm vom Amte mitgetheilten, Nadje 
richten ſich Fälle völliger Imerigibilität ergeben; fo hat er darüber an bie 
Domainentammer, unter Beifuͤgung feiner Anficht, zu berichten, 

$. 43. Ueber die, von dem Mentmeifter zu beftreitenden und in fei= 
nee Rechnung aufzunehmenden, Ausgaben erhäft berfelbe beim Anfange des 
Rechnungsjahres über die firirten Ausgaben die definitiven, und demnaͤchſt 
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tiber die veraͤnderlichen Ausgaben, fo wie folche — werden Eönnen, 
Supplementaicetats von dee Domainenfommer. 

Behuf der veränderlichen Ausgaben, ingbefonbere berer deren definitiver 
Betrag von ſpeciellen, daruͤber fortzufuͤhrenden Rechnungen abhängig. ift, wer⸗ 
den von der Domainentammer, nad) Maafgabe der, behuf der Jahrsaus—⸗ 
gaben aufgejtellten, Veranſchlagungen, interimiftifche Bewilligungen zu guter 
Rechnung ertheilt, welche nicht überfchritten werden dürfen, und wobei ber 
Nentmeifter, wenn durch unvorhergefehene Verhaͤltniſſe die: veranfchlagte und 
bewilligte Summe nicht. genügen follte, der Domainenkammer zeitige Ans 
zeige zu weiterer Verfügung und, den Umftänden nad, zu einer Machbes 
willigung zu thun bat. 

Die gefchloffenen Rechnungen über bie, auf. fpeciellen Berechnungen be 
euhenden,; Gegenftänbe find, mit. Beifügung: der dazu ertheilten interimiſti⸗ 
hen Bewilligungen, mit allen dazu gehörenden, die gefchehenen Verwen—⸗ 
dungen techtfertigenden Belegen, an die Domainenkammer zur Revifion und 
Monitur und zur Ertheilung einer definitiven Regiſterbelege einzufenden. 

Hiervon find nur ausgenommen bie fpeciellen Berechnungen der Ho: 
heitö=, Amtsverwaltungs: und Jurisbietionsausgaben, z. B. Atzungskoſten, 
Briefporto, Botenlohn, weldye eine tägliche Verwendung auf den Aemtern 
erfordern. Behuf Beflreitung biefer Ausgaben hat der Rentmeiſter den 
Aemtern nach Bedarf einen von der: Landdroftei. bemilligten Vorſchuß aus- 
zuzahlen, der jedoch die für bdiefe Rubrifen im Etat ausgeworfene Summe 
nicht üÜberfchreiten darf, Die. belegten Specialrechnungen dieſer Gegenftände 
werden von ben Aemtern an bie Lanbddrofteien gefandt, die folche definitiv 
regularifiren, und der Domainenfammer, behuf Ertheilung eines Ausgabe: 
tatificatorii an die Rentmeifter, davon Kenmtniß geben. 

6. 44. Es ift dem Nentmelfter, der Regel nach, nicht erlaubt, Zah: 
lungen irgend einer Art aus der Renteikaſſe zu leiften, wenn folche nicht in 
den, ihm von der Domainenfammer zugegangenen, »Etatd oder Bewilligun- 
gen aufgenommen und orbonnancirt find. Treten jedoch Fälle ein, mo eine 
fchleunige, unaufſchiebliche Verwendung vor deren Ordonnancirung nothiwen: 
dig iſt; fo hat der Rentmeifter folche, auf Anordnung der Landbroftei, welche 
demfelben durch das Amt zugehen muß, oder auf Requifition des Amts, 
zu leiften, davon aber fofort an die Domainenfammer zu berichten. 

$. 45. Die von dem Rentmeifter zu. führenden Rechnungsbuͤcher find: 

das Fournal oder Diarium und das Rubrikenmanual. 
Zu biefen, vom 1. Mai 1823 an, und bemnädft von jedem Redynungs: 
jahrgange befonders anzulegenden, Büchern werden dem Rentmeifter Formulare 
mitgetheilt, 

Das Foumal enthält die täglich vorfommenden Einnahmen und Aus: 
gaben, fo daß daraus, und wenn der beim Schluffe eines Rechnungsjahres 
nad dem darüber geführten Journale gebliebene Gaffenvorrath dem Sour: 
nale des folgenden Rechnungsjahres vorgetragen ift, nach Abzug ber Aus: 
gabe von ber Einnahme, der jedesmalige Kaffenvorrath fic ergeben muß. 

Das Rubritenmanual dient der Jahresrechnung oder dem Regiſter zur 
Grundlage. 

Es muß folches dieferwegen, fomwohl in der Einnahme ald Ausgabe, 
eben bie im — vorkommenden Rubriken auf beſondern folüs ent: 


"Der Rentmeifker überträgt täglich aus dem Journale in das Rubriken: 
manual auf-die betreffenden folia die vorgefommmenen Einnahme: und Aus: 
gabepoften, und erhält folcergeftalt die genauefte Uebereinkunft zwifchen Die: 
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fen Rechnungsbüchern, damit bei Unterfuchung des Rechnungs⸗ und Kaſſen⸗ 
weſens alles ſofort genuͤgend koͤnne nachgewieſen werden. 

Ueber den Beſiand der Renteikaſſe, den Fortgang. ber Einnahmen und 
Ausgaben und bie dabei gebliebenen Nachſtaͤnde wird von dem Mentmeifter 
monatlich, und fpäteftens bis zum 15. des folgenden. Monats, ein fummari= 
fher ‚Etat, nach dem dazu ertheilten Formulare, an die Domainenkammer 
eingefandt, 

Die in bee Renteikaſſe vorräthigen Gelder werden, nach Beibehaltung 
befjen, was zur Beſtreitung ber naͤchſten currenten Ausgaben nothwendig er= 
forderlih ift, und worüber das Hormular zum monatlichen Saffenetat bie 
Berechnungsmeife näher ergiebt, fobald eine Summe von 500 Rthlr. hei 
der Renteicaffe entbehrt werben kann, an die koͤnigiiche Generalkafje zu Hans 
nover abgeliefert. Außerdem aber muß, wenn ber Kaffenetat mit‘ einer ges 
ringern Ueberſchußſumme abfchließt, auch dieſe monatlich zugleich mit dem 
Kaſſenetat eingeſandt werden. 

$. 46. Die Unterſuchung oder Verification bes Rentei: Rechnungsiwe> 
ſens geſchieht, außer daß die Domainenkammer ſolche zu jeder: Zeit befon= 
ders verfügen kann, unter Anordnung und Oberaufficht-ded Landdroften, 
durch die dazu bei den Landbrofteien angeftellten Verificatoren, oder. diejeni= 
gen, welche ber Landdroft fonft damit zu beauftragen. gerathen finden möchte. 

Sie erſtreckt fi auf alle Theile des Rechnungs- und Kaſſenweſens bei 
den Renteien: 

auf die jedesmalige prompte und schwangenöfige Erhebung der 
praestandorum in. ben Fälligkeitsterminen; 

auf die richtige und’ ordentliche. Buchführung ; 

auf die Richtigkeit des Kaſſenbeſtandes, fowohl in baaren Vortraͤ⸗ 
then, als in den vorhandenen Quittungen uͤber abgelieferte Gelder; 

auf die Richtigkeit des Kaſſenetats und der Reſtantenverzeichniſſe 
und Erhebung der geſtundeten Ruͤckſtaͤnde in den dazu beſtimmten 
Terminen; 

auf die jedesmalige richtige Ablieferung der ——— 

auf die Bearbeitung und Aufſtellung des Regiſters und der dazu 
gehörenden Specialrechnungen. 

Der Rentmeiſter iſt verpflichtet, dem Verificator die Rechnungsbuͤcher, 
Kaſſenetats, Reſtantenverzeichniſſe, die darüber mit dem Amte geführte Cor: 
tefpondenz, und überhaupt alles dasjenige vollfländig vorzulegen, was felbis 
Be, behuf der vorzunehmenden Unterſuchung, nothwendig finden und erfor= 

en wird, 

$. 47. Die von dem Rentmeifter zu führenden Regifter oder Jahrs⸗ 
rechnungen find: 

das Geldregifter, das Kornregifter, das; Dienitregifter, 
in eben der Maaße und nad eben der Einrichtung, als folche bisher bei 
den Aemtern vom Mai bis zum Mai jeden Jahres geführt, und, was die 
Form des Geldregifters indbefondere anbetrifft, durch das Kammerausfchreis 
ben vom 15. September .1817 angeordnet ‚find, 

Das Geldregifter und das Kornregifter 
werden, wie bisher, im duplo zur Revifion,: Monitur, > Abnahme und Des 
chargirung an die Domainenkammer eingeliefert... Das eine Exemplar ver= 
bieibt, nebft den Driginalbelegen, in der Kammerregiftratur, das zweite Erem⸗ 
plat wird, mebft den copeilihen Belegen, fo wie, nn an dus‘ — * 
kuͤnftig an die Rentei remittirt. ur 

Das in simplo aufzuftellende Dienftregifter . Aa + 
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geht zuruͤck an die Rentei, nachdem, wie bishero, ber ‚befonders aufzuſtellende 
und einzuſendende fuͤr bie Kammerregiftratur beſtimmte Generaleptract des 
Dienftregifters ‘mit dem revidirten — — und ichtig befun⸗ 
den worden. 

Dieſe Regiſter ſind vollſtaͤndig aufgefteli nor mie allen dazu —— 
den Belegen, welche deswegen zeitig einzuholen ſind, verſehen, ſpaͤteſtens 
ſechs Monate nach Ablauf des Rechnungsjahr Diejenigen vom 1. Mai 
1823 bis 1824 folhemnad) bis ult. Datober 4uf. w an die Do⸗ 
mainenkammer einzuliefern. 

6. 48. Die zu dem, vom Renttneifter zu anben Sehne ‚ge 
hoͤrenden beſonderen Rechnungen 

zu der Einnahme: 
die Forſtregiſter, die Forſt-Wrogenregiſter, bie — — 
regiſter, die Verzeichniſſe der Haͤuslings⸗, Schutz⸗ und Dienſtgelder, 
zu der Ausgabe: - 
die Landbauberechnungen, die Forſteulturrechnungen, bie Rechnung der 
Jurisdictions⸗ und Atzungskoſten, 
gelangen von denen Behoͤrden, welche deren Fuͤhrung und Aufſtellung ob⸗ 
liegt, entweder unmittelbar oder durch die Landdrofteien, an die Domalnen⸗ 
kammer, von. welcher dem Mentmeifter darüber die definitiven Ordonnancen 
zur Berechnung im Geldregiſter ertheilt werden. 

$. 49. Da bie Anſtellung beſonderer Rentmeifter nur nach und nad, 
und fo wie in ber Perfon des vechnungsführenden Beamten eine Veraͤnde— 
zung eintritt, und von demfelden die Rechnung und Regifterführung mit 
höherer Genehmigung wird abgegeben werben, gefchehen kann; gleichwohl er- 
forderlich tft, daß von bem Zeitpunct an, wo die veränderte und neuangeord- 
nete Staatsverwaltung in Kraft tritt, auch im Rechnungsweſen eine völlige 
Gleichheit und Uebereinftimmung beobachtet werde; fo dient das gegenwärtige 
Reglement auch bei denen Yemtern, wo fobann ein befonderer Rentmeifter 
noch nicht wird angeftellt feyn, und bis dahin, daß folches gefchehen, dem 
vechnumgsführenden Beamten zur Norm und genauen Nachachtung, und 
ne , in ber Qualität eines Rechnungsführers, als Reutmeiſter an⸗ 
gefe 

8. 50. Wir behalten e8 Uns vor, das gegenwärtige EEE nad) 
Befinden zu ergänzen und —— 

Gegeben Carlton⸗Houſe, den 18. April 1823. 

| eorge Rex. 


€. Graf v. Münfter. 


f) Edict vom 18, April 1823, die neue Amtsord— 
nung betreffend. 


Georg der Vierte, von Gottes Gnaden König bes verei— 
nigten Reichs Großbritannien und Irland x., aud König von 
Hannover, Herzog zu. Braunfchweig und Lüneburg ıc. ıc. 

Da der Umfang der "Gefchäfte, welche Unfern Beamten in allen $d: 
chern der Staatsverwaltung - obliegen, die dabei. zu" befolgenden Grundſaͤtze 
und die in’ dem Wirkungskreiſe der. Aemter von den Beamten wahrzuneh: 
menden. Pflichten ;,feit‘ Ertaffung der Amtsordnung vom 18. Juni 1674 
eine bedeutende Veränderung erlitten, letztere auch bei, dem Hinzukommen 
mehrerer Prodinzen nicht‘ mehr allgemein: anwendbar geblieben. und deshalb 
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nöthig gefunden ift, bie Beamten, ohne jedoch bie fpeciellen, (über jebes Fach 
der ihnen übertragenen Adminiftration ertheilten Vorfchriften aufzuheben, mit 
einer, ihren gegenwärtigen Dienftverhältniffen entfprecyenden, allgemeinen In⸗ 
firuction zu verfehen; fo wird _—. — von Uns feſtgeſetzt und 
verordnet, 
‚Erfter Lbfhni et. 
Amtsverfaffung. 
$. 4. Der Zweck der Aemter ift, alle ihnen uͤbertragene Zweige ber 
öffentlichen Verwaltung in erfter Inftanz, nach den beftehenden Gefegen und 

Formen, unter Auffiht und Leitung ber vorgefegten Behörden, zu beforgen. 

$. 2. Hiernach gehört nicht nur die Verwaltung der Juſtiz in allen 

ihren —— ſondern auch alles, was, zur Landesadminiſtration gehoͤrig, 

unter den Benennungen von Regiminal-, Landesoͤbonomie-, Militair⸗, Ca⸗ 

meral⸗ und Conſiſtorialſachen verſtanden wird, und nicht etwa ausgenommen 
iſt, zu den Attributionen der Aemter. 

$. 3. Die Aemter find den hoͤhern Adminiſtrations- und Juſtizbehoͤr⸗ 

den, hinfichtlich der Aufficht, Leitung und endlichen Entſcheidung der, ihrer 

Berwaltung anvertrauten, Gegenftände und Geſchaͤfte untergeordnet. 

$. 4. Die erften Beamten werden, auf die, Uns von Unſerm Mi: 
nifterio nach vorgängiger Berathung im geheimen Rathscollegio vorzulegen- 
den, Vorfchläge, von Uns emannt. 

Die Anftelung der übrigen Beamten geſchieht, nachdem das geheime 

Rathscollegium auch darüber gehört worden, von Unferm Miniſterio. 

$. 5. Das Dienſtverhaͤltniß dee Beamten läßt nicht zu: 

4) daß felbige, fo wenig wie bie Aubditoren und Amtsunterbebienten, Ad⸗ 
vocaturgefchäfte treiben, ober fih mit dem Entwerfen von Memorias 
lien und Gefuchen befaffen ; 

2) daß Beamten, Auditoren und Amtsunterbedienten Mandatariate in 
Rechts⸗ ober andern Geſchaͤften, Auseinanderfegungen, Curatelen, Ad» 
miniftrationen und VBormunbdfchaften anders, ald mit Vorwiſſen und 
Genehmigung ber zunächft vorgefegten Behörde führen; 

3) daß felbige in bem Amte, bei welchem fie angeftellt find, Grundei⸗ 
genthum auf eigenen ober dritten Namen ankaufen, oder Pachtungen 
unternehmen ; 

4) daß fie Lieferungen oder Entreprifen für fich oder mit Andern gemein: 
fhaftlih übernehmen, oder ſich überhaupt mit Amtseingefeffenen in 
Privatverbindungen einlaffen, welche das obrigkeitliche Verhaͤltniß beein⸗ 
trächtigen koͤnnen; baher auch 

5) Beamten, Auditoren und Amtsunterbebienten in dem Amte, worin fie 
ftehen, weder Geldanleihen machen, noch Geld verleihen, auch vom 
Amtseingefeffenen eine Bürgfchaften für fich beftellen laſſen, oder für 
folhe übernehmen dürfen. 

$. 6. Den Landdrofteien ift die befondere Aufficht auf das Dienftbe- 
nehmen der Beamten in allen Zweigen der Abminiftration übertragen. Es 
liegt ihnen ob, Kleinere Dienftvernachläffigungen oder Untegelmäßigkeiten un⸗ 
mittelbar zu rügen, die größeren aber den betreffenden Gentralbehörden fofort 
zur Kenntniß zu bringen: Im Anfehung der Disciplin find die Beamten 
und Amtsunterbedienten ben beftehenden Disciplinargefegen unterworfen. Je—⸗ 
doch kann Feiner, ohne vorher mit- feiner Verantwortung vernommen zu fepn, 
feines Dienftes entlaffen werden. : | - 

8. 7. Alle gemeine Verbrechen, * ein Beamter oder. Amts⸗ 


* 
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unterbebienter: ſich ſchuldig macht, imgleichen ‚alle Vergehen und Ver— 
brechen, welche vom Beamten in der. ihnen anvertrauten Zuftigverwal- 
tung, fey ed in Griminals oder Civilſachen, veruͤbt, oder von. Amtsunter- 
bedienten, in Anfehung folder Sachen, begangen werden, find nach. wie vor, 
wie ber beftchenden Verfaſſung gemäß ift, von dem competenten Dip Su: 
ftizbehörden zu unterfuchen und zu beſtrafen. 

$. 8. Die Juſtizbehoͤrden follen von allen und. jeden Strafen, welche 
wider Beamte und Amtsunterbediente bet ihnen erkannt werden, die Lands 
deofteien, welchen diefe untergeordnet find, unverzüglich in Kenntniß zu ſe⸗— 
gen; und wenn: fodann, nach dem Ermefjen der Landbrofleien, die —* 
und das Beſte des öffentlichen Dienſtes, in Hinſicht auf ſolche Faͤlle, fer: 
nere adminiſtrative Verfügungen erforderlich macht; fo haben dieſelben ihre 
darauf zu tichtenden und, nach den Verhaͤltniſſen der einzelnen Faͤlle, abzu⸗ 
meſſenden Antraͤge Unfem Miniſterio zu deſſen weiterer Entſchließgung unge⸗ 
ſaͤumt vorzulegen. 

$. 9. Auch bie pffichtvetletzungen in Adminiſtrationsſachen, 
welche in eigentlichen Verbrechen beſtehen, ſollen von ben. hoͤhern Zus 
ſtizbehoͤrden unterſucht und beſtraft werden, wenn. zuvor bei den, gegen 
Beamte zu richtenden, Unterſuchungen Unſere oder Unſers Miniſterii Geneh: 
migung, und in Faͤllen, welche Amtsunterbediente betreffen, die Zuſtimmung 
ber dieſen vorgeſetzten Landdroſtei, welche, im Falle eines: dagegen eintreten⸗ 
den Bedenkens, darüber an Unſer Miniſterium zu berichten hat, dazu er 
theilt ſeyn toich. Ä 

. 40. Wenn ein Beamter oder Amtsunterbebienter ein f chweres 
Vergehen in Adminiſtrationsſachen ſich zu Schulden kommen läßt,. 
welches Anträge auf Dienftentlafjung zur Folge haben muß; fo. hat. in Faͤl⸗ 
len, welche Beamte treffen, die Landdroſtei, oder jede amdere ihnen . vorge 
fegte Adminiftrationsbehörde, Unferm Minifterio davom Anzeige zu thun und, 
behuf der Unterſuchung auf. die dazu erforderliche Autorifation, deren es in 
Sällen, die Amtsunterbebiente angehen, nicht bedarf, anzutragen. Mach bes 
ten Ertheilung ift die Unterfuchung von der competenten Landdroftei auf ab- 
miniftrativem Wege, jedoch vollftändig, zu: führen, und find die Unterſu⸗ 
chungsacten, fobald fie gefchloffen worden,: von .diefer Unferm Minijterio ein: 
zufenden, welches diefelben Unferm geheimen Nathcollegio mitzutheilen hat, 
damit diefes, wenn ed die Unterfuchung genügend erfchöpft, und dem Anges 
ſchuldigten vollftändig gehört, und hinlänglich vertheidigt findet, darüber fein 
Gutachten abgebe, ob das Beſte des Dienftes feine Entlaffung erfordere. 

$. 11. Nach erfolgten Gutachten. des geheimen Rathscollegii bleibt 
=. — in dazu geeigneten Gällen eine Begnabigung ‚ein 

treten zu la 

6. 12, Leihtere Vergehen ber Beamten und Amtsunterbebienten 
in Abminiftrationsfahen folln von ben competenten abminifttativen 
Dberbehörden, und namentlih von den Landdrofteien, nach Befinden durch 
Verweiſe, perfönlihe Vorforderung und fcharfen Tadel, auch Geldſtrafen, 
geahndet, und ſollen die Landdroſteien von den geacten Oberbehörden .in 
Kenntnig von allen. folchen Verfügungen, welche Beamte ober Amtsunter⸗ 
bediente ihres Bezirks betreffen; geſetzet werden. 

. 13. Sind ſtufenweiſe angewandte —— der obi⸗ 
gen et ohne - Erxfolg-geblieben ; ſo ſoll derjenige, der fich durch fie nicht hat 
beſſern laſſen, von ber ihm vorgefegten Lambbroftei deshalb zur Unterfu- 
hung gezogen und mit feiner Vertheidigung gehört, die weitere . Verfü: 
gung aber, ‚welche das Beſte des Dienfiss. erfordert, und die, nach. den Ver: 
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hättniffen der einzelnen: Fälle, fich bis zur Suspenfion vom Amte: und def: 
fen Emolumenten, ober bis zur Dienftentlaffung erficeden kann, Unferm Mi: 
nifterio : vorbehalten bleiben, welches dabei, nad) den, am Schluß des 8. 10. 
ertheilten, .Borfcheiften, zu: verfahren hat: - 
$.. 14. Gegen bie, im $. 12. erwähnten, Ditcipinamerfügungen fol 
ein Recurs an Unfer Minifterium zuläffig feyn 
$. 15... Die Amtsgefhäfte, deren. —* Bezeichnung im dritten 
Theite a. Amtsorbuung: aufgeführt ift, zerfallen. in. zwei Hauptabtheilun⸗ 
en, naͤm 
1) in jubicielle ober ſolche Geſchaͤfte, die die Beamten: als richtetliche 
Obrigkeit, und 
2) in —— die ſie als verwaltende und Polizeiaufſicht führende 
Obrigkeit zu beforgen haben. 
. 16. Die jun A äfte umfaſſen: 
1) die Erimmal⸗ und Giviltechtspflege, nebit dem Rihtermt in Steuer⸗ 
Contraventionsſachen; J 
2) die Handlungen. der freiwilligen Gerichtsbarteitz 
3) die Vormundſchaften und Curatelen, fo wie bie Abminiftcationen von 
Gütern und Rechten, in Folge richterlichen Verfahrens; 
4) das Hypotheken: und Depofitenwefen; R 
5) bie — der, zum Erkenntniß der cLandbroſteiem zu verſtelen- 
den, > FE 
$. 17. Die abminiftrativen Amtsgeſchaͤfte oh: | 
1) alle Amts⸗, Hoheits:, Gränz: und Yurisdictions:Streitigkeiten und die 
Amtoproceſſe inſofern dabei die Wahrnehmung bes herrſchaftlichen 
Intereſſes, und insbeſondere die Inſtruirung des Amtsanwaltes in 
Frage kommt. Iſt der Proceß bei einem, mit mehreren Beamten 
beſetzten, Amte als Gericht anhaͤngig; ſo beſchraͤnkt ſich die Pflicht 
bes adminiſtrativen Beamten lediglich auf die Wahrnehmung des herr⸗ 
ſchaftlichen Intereſſes, wobei ſich dexfelbe aller Theilnahme an ber 
richterlichen Unterfuchung und Entſcheidung zu enthalten hat; 
2) alle Regierungsfachen, fie mögen einen allgemeinen, oder einen befon= 
beren Polizeizweck haben, mit Einfchluß. der m der Trau⸗ 


ine; 
3) alle RR Dekonomiefachen; is 
4) alle Mititairfachen ; 
5) bie Domanialverwaltung und bie Beftimmung ber Altentheite und Ab: 
findungen: von herrfchaftlichen Meiergütem; 
6) das weltliche Kirchencommiffariat, 

Sn allen Abminiftrationsfachen, welche, nad Unferm ülser die and: 
deofteien erlaffenen Reglement, deren Wirkungskreife unterzogen find, ma— 
chen dieſelben, ber Regel nach, eine nicht zu umgehende Meittelbehörde zwi: 
fhen ‚den Aemtern und den Gentralbehörben: aus; dergeftalt, daß ſowohl * 
Berichte und Anträge der Aemter an ſie zu richten, als auch die Verfuͤgun⸗ 
gen und Entfcheidungen: des Minifterit, dee Domainenkammer, und der 
uͤbrigen Centralbehoͤrden; inſofern nicht. eine: directe Communication mit den 
Aemtern vorgeſchrieben oder nothwendig ib durch ſie gehen, und in Voll⸗ 
ziehung ‚gebracht werden muͤſſen 

F. 18. Nach der Berfchiebenheit ber Geſchaftszweige find den. ende 
Gm zur Verwaltungꝰ mitwirkende Poren zugeordneti · * 

Es find: hauptfaͤchlich folgende: 

* in der Vorſtadminiſtration⸗ der affectiönd: Dberfärfte md. zwar uns 
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. ter Bezugnahme auf die, dem Reglement über die kuͤnftige Verwal⸗ 
tung der Foriten enthaltenen‘, nähern Beitimmungen; 

2) in den Land: und: Wafferbaus Angelegenheiten, die das Techniſche die⸗ 
fer Fächer leitenden, den Aemtern zugetheilten, Land sı und Waſſerbau⸗ 
bedientenz 

.g) zur Unterfuchung der Mititairpflichtigkeit, der Ginit- und Militair⸗ 
commiffair, ‚wodurch die angeorbmete ——— ion: gebil⸗ 
det wird; 

4) behuf der Kirchen⸗ und Schulſachen, der oder die Dabei verfaffungs: 
mäßig mitwirdenden Kichencommiffatienz; - 

: 5) in Landes: Dekonomieangelegenheiten, behuf Theilung der Gemeinde: 
ten und Berfoppelungen ber Feldwarken, die Bandes ⸗Oekonomiecom⸗ 
miſſaire;/ 

6) in den, zum Zweck der Gertchtigteitspflege. ober ber Geſundheitspolizel 
erforderlichen, —— Unterſuchungen und Huͤlfen, der —— kus 
und Landchirurgus. 

8. 10. Zur Huͤlfslelſtung in ber Ausführung ber öffenttichen Verwal⸗ 
tung find den Aemtern die Landdragoner beigegeben, und die Amstsunterbe: 
diente mit dem Amtsunterperfonal, Amtsdiener, Pfoͤrtner, Polizeidiener, Ge: 
meindevorſteher, Deichgeſchwornen, Amtshandwerker ꝛc., oder unter welchen 
andern Benennungen das Huͤlfsperſonal, nach Verſchiedenheit der Provinzen 
und Aemter, vorhanden ſeyn mag, untergeordnet. 

F. 0. Die Verwaltung der Aemter geſchieht entweder durch einen 
— mehrere Beamte. Im erſtern Falle ruhen auf demſelben die Be 
tungen allein, die im legtern bedingt, getheilt und verfchieden find. 

$. 21. Wo mehrere Beamte .angeftellt find, ift das Verhaͤltniß * 
ſelben unter einander, und mit — eines Directorii des eu Beam: 
ten, collegialiſch. 

6. 22. Bei ben Aemtern, wo mehrere Beamte angeſtellt ſind ſollen 
die Amtsgeſchaͤfte kuͤnftig nach der Hauptabtheilung in judicielle und in ad⸗ 
miniſtrative Gefchäfte.($. 15.) unter den Beamten vertheilt ſeyn, fo daß in 
der Regel der erſte Beamte die : Verwaltungs: , der zweite die vehenuchen 
Geſchaͤfte wahrnimmt. 

Dabei wird jedoch von ben collegialiſchen — der Ban un: 
ter einander erwartet, daß fie fih in: ihren Gefchäften bei temporellen Ue- 
berhäufungen wechfelfeitige Huͤlfe leiſten. Ä 

$. 23. Eine Ausnahrae von der obigen Regel. kann nur, auf Vor— 
fchrift oder Genehmigung der Landdroſtei oder des Diatocl, fo weit es 
demſelben überlaffen ift, Statt finden. 

; Sind mehr als zwei Beamte bei einem Amte angeftellt; fo 
gefchieht die Vertheilung der, von dieſen zu beforgenden, Geſchaͤfte, auf ben 
Vorſchlag des Directorii des Amts, durch die Landdroſtei. 

$. 25. Entſtehende Zweifel. oder Gonfliete über Gefehäftsvertheilung 
und Betreibung, infofern fie nicht bucch- conchiecka⸗ BORN zu be: 
feitigen find, entſcheidet die Landdroftei 

6. 26. Jeder Beamte iſt für bad ihm beſonders anbettraueten, Zweig 
der öffentlichen: Verwaltung perſoͤnlich verantwortlich und ‚eine -Werantworts 
lichkeit des uͤbrigen, bei demſelben Amte angeſtellten, Beamtenperſonals tritt 
nur in den Fällen gegen die Meaniten er einin welchen meh⸗ 
rere Beamten collegialiſch gehandilt Ya $H 3 NumcyyH oder: gegen‘ oe 
a inſofern demſolben eine: ee Voentworiu ceen⸗ 
fegt i 


300 "2.2. Bannöver. 
8. 277. Wo mehrere Beamte bei einem Amte fichen, ſoll ber erfte 
Beamte ein Directorium führen, welches in ſich begreift: 

1) bie Eröffnung und Praͤſentirung aller Producte; 

2) die generelle Vertheilung der Gefchäfte, nach den, in $$. 15. und 22, 
vorgezeichneten, Grundfägen und mit der Ausdehnung, daß bei den 
Aemtern, wo mehr ald zwei Beamte angeftellt find, das Directorium 
die befondere Berpflichtung. haben foll, einzelne Geſchaͤfte ausnahms: 
weife in nachftehenden Fällen einem Beamten, jedoch nach vorgängi- 
‚ger Mittheilung der. Gründe, ſpeciell aufzutragen: 

a) wenn, wegen perfönlicher Berhättnifje des : gewöhnlichen . Grpebienten 
zu Perfonen und Sachen, einem andern die Arbeit aufzutragen 


raͤthlich ſcheint; 

b) wenn wegen begruͤndeter Kraͤnklichkeit, tempoteller Ueberhaͤufung 
und Abhaltung, oder wegen erlaubter Abweſenheit, ein Beamter 
erleichtert oder vertreten werden muß; 

c) wenn Beamte unter ſich temporelle, das Syſtem nicht abaͤndernde, 
Abreden wegen Gefchäftsübenahmen treffen, in beren Genehmigung 
ober Berwerfung. 

Das. Directorium kann aber bie Geräte ber eigenen Erpedition kei⸗ 

nem andern zutheilen, als 

a) mit deſſen Genehmigung; 

b) in Krankheitsfaͤllen und bei erlaubter Abrwefenbeit ; 

c) bei einem perfönlichen oder Sachintereſſe des Dirigenten zu den 

» vorkommenden Gefchäften; je 
3) die Controlirung der Gefhäftsführung ſowohl zu jeder Zeit, als regel⸗ 
maͤßig am Ende jeden Monats, durch Reviſion der Productenbuͤcher 
und Criminalberichte, bei welcher Gelegenheit jede, in einem Gefchäfts- 
zweige etwa eingetretene, Stockung ſofort abzuſtellen oder der Land⸗ 
droſtei anzuzeigen iſt. 
4) die Beachtung des Dienſtperſonals und des Dienſtes, beſtehend: 

a) hinſichtlich der wirklichen Beamten, in vertraulichen Bemerkungen 
über Mängel und Ungiemlichkeiten; 

b) binfichtlicy der Supernumerarien, in freundfchaftlichen Erinnerungen 
über ihe Benehmen und ihre Gefchäftsführung ; 

0) binfichtli der Aubitoren, in Anweifungen und Anleitungen zur 
practifchen Gefhäftsausbildung und zum angemeffenen Betragen; 

d) Hinfichtlich der Amtsunterbediente und des übrigen Amtsunterper⸗ 
fonals, in der Auffiht auf. ihre Aufführung und die Erfüllung ih- 
ter Dienftpflicht; 

e) in Urlaubsertheilungen an die Auditoren und das Amtsunterperſo⸗ 

nal, mit Benachrichtigung der Übrigen Beamten; 

f) in Beförderung der Urlaubsgeſuche der Beamten an die Landdro= 
flei, mit Hinzufügung nöthiger Bemerkungen über deren Zulaͤſſig⸗ 
feit und Vertretung, welche dem Uxrlaubfuchenden mitzutheilen find. 
Die Beamten find fehuldig, jede Entfernung vom Amte, deren 
. Dauer und ben Aufenthaltsort, dem Directorio anzuzeigen, mel: 
ches fobann wegen etwa möthiger Vertretung Abreden zu neb- 


men bat, 
:5) Das 9 Präfibium bei collegialiſchen Verſammlungen; 
6) ‚die Anſebung außerordentlichen Ang -Berathungsfigtingen (IL.$. 39); 
7) * — die Regiſtratur, mit Hilfe des jüngften Beamten 
udito 


— 
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6. W. Die Beſchwerden gegen das Directorfum “gehören vor bie 
Landdroſtei. 

Sie ſchließen weder die Folgeleiſtung aus; noch koͤnnen fie dieſelbe ver- 
——— müffen auch jedesmal dem Directorio fofort angezeigt werden. 

$. 29. In Krankheitss oder Abweſenheitsfaͤllen geht das Directorium 
an ben, 8 der aa folgenden, Beamten über, muß ihm überge- 
ben und von ihm übernommen, auch, infofern es nöthig ift, für die Stell: 
vertretung des erfien Beamten, hinſichtlich ſeiner Geſchaͤftszweige, ge⸗ 
ſorgt werden. 

§. 30. Iſt nur Ein Beamter bei einem Amte angeſtellt; ſo ſoll, in 
erlaubten Abweſenheits⸗ oder in Krankheitsfaͤllen deſſelben, ein benachbartes, 
mit mehreren Beamten beſetztes Amt von der Landdroſtei im Voraus zur 
Stellvertretung deſignirt ſeyn, und dieſe auf Requiſition des zu Vertretenden, 
nach Anordnung des Directorii des erſuchten Amts, in der Regel nach einer 
abwechſelnden Reihefolge uͤbernehmen. 

Eben dieſes tritt ein, wenn. bei Aemtern, bie nur mit einem. Beam: 
ten befegt find, herrſchaftliche Proceſſe vorkommen, am beren Eneiheibung 
Sener nad) F. 17. keinen Theil zunehmen bat, 

$. 31. Die in, einzelnen Provinzen beftehenden Einrichtungen und Sn: 
ftructionen, infofern. fie ‚ ber gegenwärtigen Amtsordnung im Weſentlichen 
nicht widerſtreiten, bleiben in Kraft. 

Bweiter Abfhnitt. 
Amtsverwaltung. 


. 32. Bel jedem Beamten wird. eine gruͤndliche Kenntniß ber uͤber 
fämmtliche Verwaltungsgegenftände erlaſſenen gefeglichen Beftimmungen, deren 
Anwendung und ber dabei vorgefchtiebenen Formen, unbedingt vorausgeſetzt. 

Ein Veiſtoß hiergegen begründet einen. Vorwurf, deſſen Verzeihlichkeit 
ober Strafbarkeit: der Entſcheidung ber betzeffenben höhern Behörde vorbe- 
halten bleibt. 

$. 33. Der obigen Vorausfegung. ai, s beſieher die Pflicht der Ber 
amten: im. Allgemeinen in treuer. gewiſſenhafter, thätiger, ben. Gefegen ges 
mäßer De aller ben Aemtern anvertraueten Zweige des oͤffentlichen 


De 
Aues was dabei. ein gerueinfames Intereſſe hat, oder dem 
— — einzelnen Kicch[pielsgemeinden oder Dörfern zu wiſſen noth⸗ 
wendig ober nuͤtzlich iſt, eignet ſich zue Öffentlichen Bekanntmachung auf die 
bisher übliche Weife. 
$. 35. Alle, die Unterfuhung und Worbereitung betreffenden, fo wie 
alle geringfügige Angelegenheiten, Zermine und Ausfertigungen, bei welchen 
die Anwendung: ber beftehenden Gefege keinem Zweifel unterworfen iſt, foll 
jeder Beamte in den feinen Gefchäftskreis: allein angehenden Sachen ($. 22.) 
unter perſoͤnlichet Verantwortlichkeit ($.26.) für ſich beforgen und abmachen. 
Wenn jedoch wegen folcher Angelegenheiten an bie höhere Behoͤrde be= 
richtet wird; fo follen fämmtliche anmwefende Beamte den Bericht unter 
Deren bie Unterfchrift des bisherigen Erpebienten fol aber unterftrichen 


ur bleibt dabei auch jedem Beamten, befonders dem Directorio, unbe: 
nommen, von folhen Gegenſtaͤnden zu jeder Zeit Kenntniß zu nehmen, die 
Acten zu verlangen, zu votiren, das Votum der übrigen Beamten zu ver- 
—5*8 und den make vor bie 1 Rast: Benatpungäieung zu bringen 
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$. 36. Der Gang ber durch eingereichte ober auszufertigende Schriften 
entftehenden Gefchäfte foll folgender feyn: 

1) die eingehenden Gchriften werden vom Ditectorio erbrochen und praͤ⸗ 
ſentirt; 

2) das Directorium laͤßt ſolche praſentiet cieculiveny ’ — 

3) die Schriften, welche abminifitative Gegenſtaͤnde betdeffen, werden ſo⸗ 
dann vom Directorio in ein Productenbuch getragen; die hingegen, 
‚welche gerichtliche Sachen betreffen, gehen zu gleichem Zweck an den 
mit der Juſtiz beſonders beauftragten aͤlteſten Beamten, und mit der 
Deſignation des Erpedienten, in den im $. 27. ad 2 vorgefchriebenen 
Faͤllen zuruͤck; 

4) wo mehr als zwei Beamte andeſtellt find, vertheilt der erſte und 

zweite, ein jeder in feinen Wirkungskreiſe, nach der vorgeſchriebenen 

Geſchaͤftsvertheilung (8 24.) ober de befondern Defi ignation, die Pro⸗ 

ducte auf die mehrern Beamten. - 

Es verſteht ſich von: ſelbſt/ daß 8* tod nur Ein Beamter angeſtellt iſt, 
dieſe beide Productenbuͤcher führt, und:daß da, wo nur zwei Beamte an: 
geftelkt find, der zmeite die gerichtlichen Sachen zum "Eintragen. und Erpedis 
von, gleich beim erſten Circuliten behaͤlt und nur die adminiſtrativen an ben 
erſten Beamten remittirtz daß aber endlich da, wo eine Ausnahme hinſicht⸗ 
lich der Geſchaͤftsvertheilung genehmigt worden, ſolches die Eintragung in die 
Productenbuͤcher ıc. nach dieſer Ausnahme abändert, - 

5) Die Ausfertigungen find entweder: . - . 

a) ſolche, die nach dem vorhergehenden Paragraph Gegenftände betzefe 
fen, die jeder Beamte für fich erledigen ſoil, und folglich ohne Zus 
thun der übrigen ‘gi erledigen hat, oder 

b) folhe, die eine gemeinſchaftliche Ausfertigung erfördert. In biefem 
Falle geht die Ausfertigung des Erpedienten mit dem Acten zur 
Signatur, und inſofern der Erpedient die Ausfertigung unbedenklich 
hätt, im Driginal zur Unterſchrift zuerfi an ben „ten Beamten 
und dann eirculirend an den 'Erpedlenten 

6 Solche CEirculationen zur Signatur ——— — wo keine be 

ſondere Eile eintritt — ſollen zwei Mal woͤchentlich, am Morgen des 

Vortages vor den beiden Haupt:Pojttagen Statt finden, und die übri— 

"gen Gefchäfte‘ dergeftalt darnach Lingerichtet Fern, daß jeder — 
zur ſofortigen Durchſicht, Signatur und Diſſens⸗ Entwickelung, 

J nn fördern und ſolche Mittans an ben pedienten zuruck —8* 

nnen; 

7) jede Abweichung in der Meihuitg iſt Fofort Eurz zu entwickeln. 

Betrifft dieſelbe Judicialſachen; fo tft ſolche nach Mafgabe der Verorb- 
nung vom 25. Juni 1793 zu erledigen. Bei Meinungsverfchiedenheiten in 
Adminiftrationsfahen ift, wenn diefelbe einigen Auffchub erleidet, der Be— 
ſchluß bis zur naͤchſten Amts: Berathungsfigung ($. 38. auszufeßen, Iſt 
ein Aufſchub bedenklich und die collegialiſche Mehrheit der Stimmen nicht 
entſcheidend; fo iſt entweder bie Sache von der Beſchaffenheit, daß 

a) eine höhere: Entſcheidung die Verſchiedenheit der Meinungen berich⸗ 
tigen wird; in dem Fall geht die Ausfertigung mit der Darſtellung 

der abtweidhenden Meinung am bie höhere —2* oder 

b) eine Entſcheidung muß gleich genommen werden. In dieſem Fall 
geht die Meinung des das Directorium führenden Beamten vor. 

8) Von dem Erpedienten werden die Concepte zur Reinſchrift befördert, 
und nach der Reinſcheiſt mit den Anlagen collationirt. 
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Der Expedient haftet für die Nichtigkeit der Ausfertigung; untetſchreibt 
foldye zu dem Ende zuerft, und. laͤßt ſie ſodann der — * zur 
Unterfchrift cixculiren, 

9) Die Loͤſchung in den Productenblichern gefehicht: 

a) hinſichtlich der Ausfertigung einzelner Beamten, gegen Borlegung 
bes fignirten Concepts und unterfchriebenen Drigimals bei, dem. bas - 
Productenbuch führenden ‚Beamten, welche Vorlegung der Erpedient 
zu beforgen hat; 

b) binfichtlicp ‚der gemeinfhaftlichen Yusfertigungen. ‚ beim Umlauf des 
Originals zur Unterſchrift. 

In beiden Fällen wird vom Productenbuchflhrer das: Datum ber Loͤ— 

ſchung ‚auf, dem Goncepte notirt, und. ohne dieſe Note, kann kein Original 
abgehen. 

10). Die, Depechitung und Weiterbsförherung der Ausfertigungen: iſt Pflicht 
desjenigen, der die Sache, welche zu — und weitet zu beſoͤr⸗ 
dern iſt, in Erpedition gehabt hatz :. 

41) jeder. Expedient iſt da, wo nicht — anugeſiellt ſind, 
fuͤr die Verwahrung und ordnungsmaͤßige Reponirung aller Acten und 
Papiere, die zu ſeiner Expedition gehören, verantwortlich und foll 
namentlich bei Zodesfällen und Verſetzungen die"gefchehene Erfüllung 
diefer Pflicht, fo viel, möglich, conſtatirt umd jeder Mangel auf Koften 
des Schuldigen ober deſſen Erben abgeſtellet werben. 

$. 37. Es ſollen bei ehem. Amte woͤchentlich regelmaͤßige ag und 
Gerichtstage angefest feyn. 

Die Anzahl ——— und bie Auswahl der Tage hängt von: dem Um: 
fang der Gefchäfte und der Abrede der Beamten imter. fi) ab; in legterer 
Hinſicht werden fie fo. viel als möglich beruͤckſichtigen, daß die Lage, an wel- 
hen der. Abgang der Hauptpoften Statt ſindet, für: * mit bein Poſten ab⸗ 
gehenden Sachen unbeſetzt bleiben, 

Die einmal beſtimmten Sprech⸗ und Gerichtstage ſollen ofentuh ber 
kannt gemacht werden, und nut eilige Sachen zu jeder Beit, außer Amts 
Wohnende aber am jedem Tage angenontmen: werden. 

Die Sprech- und Gerichtötage ſollen ſpaͤteſtens um 9 uhr Morgens 
plnctli anheben. 

Die Erſcheinenden follen der. Megel nad) in ‚der. Meihefolge, wie fie er: 
ſcheinen, vorgelafien werden, welches jedoch bei Einwohnern entfernter Dit: 
{haften dahin eine Ausnahme leidet, daß auf * zeitige Abfertigung vor⸗ 

zugsweiſe Ruͤckſicht zu nehmen iſt. 

Jeder Beamte haͤlt, wegen der ihn beſonders angehenden Geſchaͤfte / fl 
nen Sprech⸗ und Gerichtötag für ſich ab. 

So oft Zweifel über die- Auslegung. und Anwendung von Gefegen. ent: 
fiehen, fo mie überall bei allen wichtigeren Borfällen, wo ein Fehigriff bei 
denkliche Folgen und eine Verantwortlichkeit nach ſich ziehen koͤnnte, die: dee 
Erpebient ‚allein zu übernehmen Anftand finden : , iſt jeder Beamte be: 
techtigt und verpflichtet, ſolche Bälle zur weitern oder fehriftlichen Verfiigung 
— nad vorangegangener Berathung mit feinen Gollegen. ($.. 38.) — aus: 
zufegen, oder, wenn Gefahr im Verzuge, eine fofortige collegialiſche Berathung 
zu bewirken $. 39.). 

Steht ein Beamter bei einem Amte allein; fo fol er in ſolchen Faͤllen 
bie Befugniß Haben, von einem angrenzenden Amte, zu welchem er das 
mehrſte Vertrauen ‚hat, ‚unter Mittheitung der Acten und fehriftlicher Ent 
wickelung des Falls und feiner Anſicht, die raͤthliche Meinung einzuholen, 
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und biefe ihm von dem -erfuchten Amte umvermeilt mitgetheilt werben. Gr 
hat dieſe Meinung ben Acten beizufügen und folhe in dem Maße zu berüd: 
ſichtigen, wie er dieſes mit feiner Verantwortlichkeit vereinigen zu Eönnen 
glaubt. 

Wo mehrere ‚Beamte angefegt find, follen deren zwei ober, ftatt bes 

zweiten, ein Aubitor zugegen feyn: 
4) in Griminalfachen, wo das peinliche Geſetz «8 vorfireit; 
2) in Civilfachen: 

a) bei Vertheilung von Concurs⸗ Cröfhaftsr und Adminiſtrations⸗ 
maſſen; 

- b) bei Niederlegung in den Depoſitenkaſten von Geldern, Pretioſen, 
Zeftamenten ‚und Documenten und, bei deren Verabfolgung aus dem 
Depofito ; 

c) ‚bei wichtigere — Contracten und Auseinanderſetzungsab⸗ 

luͤſſen 


ſchluͤſſen. 

3) In Aominiftrationsfachen: 

a) bei Vollziehung von Gemeinheitstheilungs = und andern wichtigen 
Receſſen und Uebereinkuͤnften, uͤber deren Auslegung und Folgen 
wichtige Differenzen entſtehen koͤnnen; 

b) bei Beſchwerdeunterſuchungen über Doppelte oder zu viel bezahlte 
Steuern, Abgaben und Gebühren oder getragene Laften, fobald 
naͤmlich die Rebe nicht von einem: offenbaren Irrthum ift, fondern 
Unterſchleif ‚oder. abfichtliche Prägravation vermuthet werden muß; 

c) bei gleichen Unterfuchungen gegen das Amts: Unterperfonal, megen 

geober Ueberfchreitung ihrer Dienſtpflicht ober Webervortheilung in 
Dienftverhältniffen. 

ı :Der. Erpedient: der "Angelegenheiten, bei welchen, unter gewiffen Umftän= 

den oder bei gewiffen Handlungen, mehrere Beamte zugegen feyn follen, bat 
feinen Gollegen, den das Beifeyn, dem Geſchaͤftszweige nach, ober in Er= 
mangelung eines andern Collegen, trifft, unter Mittheilung der Acten und 
möglichft genauer Zeitbeſtimmung des: Termins, fo viel als thunlich im Vor— 
aus zu ee und. das Geſchaͤft fest bei feinem Erfcheinen gleich 
vorzunehmen. tn ©). 

$. 38. Zur eeiflichen uebe negung und Erörterung zweifelhafter, wich» 
tiger, auf: das Wohl des garizen Amts, einzelner Gemeinden, $amilin und 
Individuen Einfluß habender Angelegenheiten; zur gemeinfamen- Anhörung, 
Berathbung und Enticheibung aller Vor- oder Anträge und Beſchwerden, 
welche nicht einzelnen Beamten, fondern dem gefammten Beamtenperfonal 
zu machen gewünfcht werden; zu wichtigen, Eindrud machenden Handlungen, 
und zur Reviſion der gefchehenen und Betreibung der bevorftehenden Amts⸗ 
arbeiten, foll Eünftig bei jedem Amte wöchentlich eine Amts: Berathungs: 
figung Statt finden, bei welcher alle Beamte, die nicht durch Krankheit oder 
erlaubte Abwefenheit behindert find, perfönlich gegenwärtig ſeyn follen. 

Es ſollen fermer in jeder erften Sigung eines Monats alle Amts:Uinter- 
bediente regelmäßig, und: die Schulen, wenn fie etwas vorzutragen haben 
oder. beftellt werden , anweſend ſeyn. 

Der wöchentliche Tag der Amtsberathung fol jedberman im Amte bes 
fannt fepn, und zu dem Ende nad feinem vorbenannten Zwed bekannt ges 
macht werden, 

In den Amts:Berathungsfigungen follen die Productenblicher vorliegen, 
und die Gefchäftsgegenftände ſolcher Sigungen follen ſeyn und har folgender 

g borgenommen werden : 
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4) die Anhörung der Vor⸗ und Anträge oder Beſchwerden ber Erfcheinen- 
. den, ihre Erwägung, Berathung und Entfcheidung ; 
2) die Abhaltung wichtiger und Eindrud macender Zermine, bie eine 
einzelne Handlung betreffen; 3. B. eidliche Reinigung eines Inquifiten, 
Eidesableiftung in Gegenwart eines Geifttihen, wichtige Ermahnungen 
und Verweiſe an das Amts⸗Unterperſonal, Beeidigung eines Offician⸗ 
ten und bergl.; Pi 

3) Erörterung und Ueberlegung der, im Laufe ber Woche ben Beamten 
in den zugetheilten Gefchäftszweigen vorgefommenen, zweifelhaften, bes 
denktichen oder wichtigen Fälle, oder der in der naͤchſten Woche vors 
zunehmenden, mit Berathung der zu treffenden Entfcheidungen und 


Verfügungen; : 
4) Befeitigung der Zweifel über Gefchäftövertheilung und Betreibung. 

In jeder erften Sigung des Monats foll diefem folgen: 

5) eine Berathung über Abftelung von Mängeln und Einführung wohl⸗ 
thätiger Verbefferungen : 

a) hinſichtlich des Intereſſes der Herrfchaft ; 

b) binfichtlidy der Bedürfniffe aller Claſſen der Unterthanen; 

c) hinfichtlih der Mängel und Hinderniffe des Aderbaues, der Vieh⸗ 
zucht, der Forft: und Mooreuftur, der Ab: und Bewaͤſſerung, ber 
Befegung wuͤſter Höfe, der Gemeinheitstheilungen und Berkoppes 
lungen, der Wege, Brüden, Kanäle, Abzugsgräben, Schleufen, 
Dämme und Deiche, der Uferbauten, Baumaterialien, der Fabris 
ten, Gilden und Handwerker, des Handeld und des innen Wer 


kehrs; 

d) hinſichtlich der Wohlfahrts⸗ und Sicherheitspolizei, beſonders wegen 
Anſtellung geſchickter Aerzte und Wundaͤrzte, Hebammen und Thier⸗ 
aͤtzte, wegen Befoͤrderung der Schutzblatternimpfung und Verhuͤtung 
der Blatternepidemie, wegen Abſtellung der Haus: und Straßen: 
bettelei und Derforgung der Armen, wegen Verhütung von Vers 
brechen und Arretirung von Verbrechern, Verdächtigen und Vaga⸗ 
bonden, wegen Bewachung verdaͤchtiger, gefährlicher und uͤbel bes 
rüchtigter Subjecte im Amte, wegen Feuerverhütungss und Feuerloͤ⸗ 
fhungsanftalten und der bei entflandenem Feuer zu beobachtenden Orb» 
nung und Hülfsleiftung, wegen Verhütung oder Befchränfung ent> 
ſtandener Viehkrankheiten, und überhaupt wegen aller Maaßregeln, 
wodurch Wohlfahrt und Sicherheit befördert wird; 

6) bie Revifion der Productenbücher, Criminalberichte, fo wie der Teſta⸗ 
menten:, Pupillen= und Depofitalliften, 

Bei der erften Amts: Berathungsfigung eines jeben Monats fol uͤber 
bie in ber vorgefchriebenen Ordnung vorzunehmenden Gegenftände ein Proto= 
coll von dem jüngften Beamten oder einem Auditor geführt werden, welches 
die vorgefommenen Berathungsgefchäfte und Beichlüffe, mit Zugrundelegung 
der Thatbeftände und Motive — aud mit Hinmweifung auf befondere Acten, 
wo foldhe vorhanden — kurz und beutlicy enthält. 

Diefe Protocolle follen der Landdroftei fofort in Abfchrift zugeftellt, in 
Heften gefammelt, nad) dem Schluffe des Jahrs gebunden und in der Re 
giſtratur verwahrlich niedergelegt werben. 

8. 39. Außerordentliche Amts: Berathungsfigungen werden von dem 
Directorio aus eigenem Antriebe oder auf Erfuchen eines Gollegen berufen. 
An diefen kommen nur die Gegenftände zur Berathung, warum die Berus 
fund geſchehen if. * 


306 ‘ Hannover. | 

6. 40. Der leiste Gegenftand dee Verwaltungsgefchäfte ber Beamten 
find die befondern Aufträge der höhern Behörden. Sie betreffen entweder 
die Verwaltung desjenigen Amts, bei weichem die Beauftragten angeftellt find, 
oder Gefchäfte außerhalb beffelben. Bu ben erſtern gehören, das weltliche 
Kirhencommiffariat, das Richteramt in Steuer: Contraventionsfacdhen, die 
Aufträge ber höheren Juftizbehörden in den bei biefen anhängigen Juſtizſa⸗ 
chen, welche Perfonen und Sachen im Amte betreffen, fo wie diejenigen Ad» 
miniftrationsfachen in ben Aemtern, welche bem Betriebe ber höhern Behdcde 
vorbehalten find. 

In folchen, dem ganzen Amte aufgetragenen, Gefchäften iſt in ber Ro 
gel derjenige Beamte, zu deſſen Geſchaͤftszweig der Auftrag feinem Wefen 
nach gehört, ſolchen gegen hergebrachte Vergütung anzunehmen fehuldig, und 
nur bei obmwaltenden wichtigen Gründen folk darin eine Ausnahme Start 
finden, 

Alle Aufträge außer Amts find dagegen, infofern nicht in elligen und 

befondern Fällen eine unbebingte Annahme nothwendig ift, ablehnbar; 

1) wenn der Amtsdienft darunter leidet, und ein anderer Beamte bis 
Stellvertretung nicht übernehmen kann, oder nicht Rath zur Stellver⸗ 
tretung geſchafft ift; 

2) wenn ber Beauftragte ſchon andere Aufträge hat, bie feine vom Ber 
rufsdienſt ihm übrigbleibende Zeit ganz in Anfprudy nehmen. 

G. 41. Die Amtsverwaltung in ihrer weitern Ausführung gefchiehs 
durch Huͤlfsleiſtung des den Aemtern zugeordneten Huͤlfs⸗ und Unterperfonals, 
nach folgenden näheren Beftimmungen, wodurch jedody bie in jeder Provinz 
bergebrachten befondern Berhältniffe nicht aufgehoben find. 

Die Landdragoner find den Aemtern in den Hülfsleiftungen verpflichteg, 
welche das Landdragonerreglement ihnen auflegt und wozu fie von den Aem⸗ 
tern requirirt werden, 

Die Aemter haben jebocdh bie Befugnif und felbft die Verpflichtung, 
wegen Verſaͤumniß, Mängel oder Aufführung, ben Landdragonern Bemen 
tungen zu machen, ober foldhe ihren Militairvorgefegten anzuzeigen und mis 
legtern hierüber, wie über Veränderungen von Perfonen in den Sectionen 
und Vermehrung der Sectionen, eine fleißige Cortefpondenz zu unterhalten. 

Der am Amte wohnende Hausvcigt, Amtsvoigt oder Obervoigt foll, 
außer den Dienftpflichten, die er binfichtlich der ihm etwa beigelegten Voigtei 
bat, folgende befondere Verpflichtungen haben: 

1) die Specialauffiht auf herrſchaftliche Baue und Reparaturen und bevem 
an * dem Anſchlage, wenn kein beſonderer Bauconducteur 
angeſtellt iſt; 

2) die Aufſicht auf die Baumaterialien und deren Zubereitung, z. B. 

Beilagen, Abkürzen und Sägen von Bauholz und Dielen, Bereis 
tung von Steinen, Löfhung von Kalt u. f. w. und auf deren Yufs 
bewahrung im Materialienhaufe, fammt deffen Inventario; 

3) die Auffiht auf die Feuer: Löfhungsgeräthfchaften, deren 
haltung, trodene Aufbewahrung, Probirung der Feuerfprigen und Ans 
ftellung tuͤchtiger Mannſchaft dabei, auf bie Hinftellung der Feuer⸗ 
fprigen, bergeftalt, daß folhe in vollfommener Ordnung und zum 
fchleunigen Gebrauch gleich bereit feyen; 

4) auf die Gefängniffe und Gefangenen, ihre Beköftigung und aͤrztliche 
Verpflegung in Krankheitsfällen, auf die Gefangenwärter und Wachen, 
wodurch jedoch bie vorgefchriebene befondere Aufficht der Beamten nicht 
ausgefchlofjen wird; 
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5) auf das Amts⸗Herrendienſtweſen, Beftellung ber Dienfte und Führung 
bes Dienftmanuals 


6) Der Hausvoigt hat täglich bei dem Directorlo gu ber Ihm beſtimmten 
Stunde port zu erflatten und wegen Befehle anzuftagen, 
Die Amtsvoigte, Gohgräfen und Voigte haben, unter Leitung und Obens 


auf die Zünfte, Innungen und Handwerker, auf die Dienftboten, 
auf bie Wicthshaͤuſer und öffentlichen Vergnügungen, auf die Ar 


bringen Tann für Menſchen und Wiehz 

©) auf bie herrſchaftlichen Domanialgrundftüde, Gebäude, Brüden, . 
Schleuſen u. f. w., ihre Benugung und ‘ 

d) auf die öffentlichen Wege, Dämme, Deiche, Brüden, Canaͤle, 
Gräben u. ſ. w., deren Inſtanderhaltung und Sicherheitz 

e) — bie Anſtellung süchtiger Feldwaͤchter, Nachtwaͤchter, Hirten 


u. ſ. w.; 

f) auf die Feuerpolizei ihres Wirkungskreiſes, auf die Erha des 
Seuerlöfchnngsanftalten, deren Aufbewahrung, Handhabung pe 
nung bei entfichendem Feuer, auf bie Anmeldung der Brandcaffens | 
veränderungen,, auf bie Anftellung tüchtiger Feuergeſchworenen, mit 
welchen fie fleißige Feuervifitationen zu verrichten haben; auf Res 
paraturen und Neubauten von Seuerftellen, und daß ſolche nicht 
feuergefährticy angelegt werdenz 

6) auf die Communalguter und Korften, Ihre Verwaltung und bie 
Statt findende Rechnungsablage, inſofem aicht, vermöge befonderer 
Verfaſſung, eine Abänderung bierunter eintritt; 

h) 2 die Schulzen, ihre Aufführung und Die Erfüllung Ihrer Dienfts 
pflicht 


ch 

ü) auf bie berrfchaftlichen Meier und ihre Wirthſchaftsfuͤhrung, auf die 
Conſervation der Meierguͤter und der Holzungen, vorzuͤglich, daß 
kein hartes Holz ohne gutshertlichen Gonfens gefället werde, wo 
foldyes der Verfaſſung nach nicht erlaubt iſt; 

&k) auf die Haͤuslinge, dag niemand ohne Wohnſchein einziche, oder 
en werde und das Häuslingsregifter im fleter Ordnung 

ee bie mit Schug verfehenen Juden und beren Verkehr. 

2) Sie beſorgen die Vertheilung der Öefegfammlungen an die Schulen, 
fo wie bie öffentliche Bekanntmachung der Gefege und Amtöverfüguns 
gen, haben auch die Aufficht über die Aufbewahrung der Gefegfamms 

lung, und daß ſolche am Ende des Zahıs gehörig gebunden werden. 

3) Sie haben die erfte Lifte ber Militairpflichtigen aufzunehmen. 

4) Sie haben die Beſtellung der Herrendienfte, Kriegerfuhren, Lands und 
Jagdfolgen nach der unabänderlichen Reihefolge, auch 

- 5) die Beforgung ber Bequartierung und Lieferung, beides nad Vorfchrift 
des Amts, hinfichtlich der Repartition und a" 2 
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6) Sie haben von ben ad 4 und 5, genannten Laften genaue Verzeich⸗ 
niffe zu führen, ſich die erforderlichen Befcheinigungen ausliefern zu 
laffen und Liquidationen aufzuftellen. 

7) Sie haben die Befugniß, flreitende Theile, welche fich am fie wenden, 
bei Objecten unter 10 Rthlrn. duch fchriftliche von den Steeitenden 
eigenhändig mit unterzeichnete Vergleiche zu vereinigen, | 

Bei greößern Dbjecten foll der Entwurf eines Vergleichs ihnen zwar 
nicht entnommen feyn, berfelbe aber jedesmal zur Amtsconfirmation eingereicht 
werden, und ohne felbige nicht gültig feyn. 

8) Auf Anfuchen der Interefenten fol ihnen geftattet feyn, Contracte zu 
entwerfen, jedoch vorbehältlich der Pflicht det Beamten, diefe Entwürfe 
in Gegenwart der Parteien frenge zu prüfen und ihnen die Amtsbe⸗ 
ftätigung nur dann zu ertheilen, wenn ſolche den Vethaͤltniſſen und 
Rechtsgrundfägen völlig angemeffen gefunden find. 

9) Sie beforgen — infoweit es bei ihren Stellen herkoͤmmlich ift, ober 
ihnen aufgetragen wird — die Infinuationen, Anmahnungen von Rüds 
ftänden, Epecutionen, öffentlichen Verkäufe und Verpachtungen; gleis 
chergeftalt 

10) die Erhebung und Ablieferung der Nebenanlage- oder fonftigen Gelder, 
welche ihnen aufgetragen wird. 

Sie find zur Hülfsleiftung in Steuerſachen, befonders zur Anzeige ber 
Veränderungen, welche auf die Steuerpflichtigkeit fich beziehen, fo wie zue 
Berichtserftattung in Remiffionsfachen und zur Anmefenheit bei Remiſſions⸗ 
unterfuchungen verpflichtet. 

11) ‚Sie haben in Sterbe-, Concurs= und Adminiftrationsfälen, fo weit 
es hergebracht, die Verfiegelung und Aufnahme des Inventarii. 

12) Sie haben dem Amte die Fälle zur Wiffenfhaft zu bringen, wo, bem 
gefeglihen Vorfchriften nah, Vormunbſchaften und Curatelen anzuords 
nen find, 

13) Sie haben ben erften Angriff ber Verbrecher oder des Werbrechens vers 
bächtiger Perfonen, und die erfte Sorge für die Klarmachung des ges 
fchehenen Verbrechens. 

14) Sie wohnen — unbeſchadet des hergebrachten Erfcheinens zu ben Ges 
richts- und Sprechtagen — ber erften Amts: Berathungsfigung jedes 
Monats bei, um Befehle und Inftructionen zu erhalten, oder wegen 
Nachfragen Auftlärungen zu geben. Ä | 

Sie haben zugleich die Befugnig und Verpflichtung, wegen ber im $. 38. 
sub 5. enthaltenen Berathungsgegenftände, Anträge und Vorfchläge zu thun, 
oder auf Mängel und Hinderniffe in der Polizeivermaltung aufmerkfam zu 
machen. 

15) Sie haben alle befondere Amtsbefehle und Inſtructionen, aud wenn 
fie nicht ihren gewöhnlichen Dienft und ihre Voigtei betreffen, fondern 
fpecielle Aufträge find, auszuführen, und find wegen aller Dienftpflicye 
ten perfönlich verantwortlich. 

$. 42. As Hülfsleiftungsperfonen haben die Amtsunterbediente keine 
Entfheidung zweifelhafter oder flreitiger Fälle, noch eine Strafbefugnig 
bei begangenen Freveln oder Verbrechen, fondern fie bewachen die Beobach- 
tung der Gefege, zeigen Contraventionen zur Unterfuhung und Beſtrafung 
an, und erfüllen alle vorgefchriebene oder vorzufchreibende Hülfsleiftungss 
pflihten. Sie können daher auch Feine andere Attefte und Beſcheinigungen 
ausftelen, als ſolche, welche zur Vorzeigung beim Amte oder fr die Schul⸗ 
zen ihrer Voigtei beftimmt find. 
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6.43, Ste Haben über Gefegwidrigkeiten im worgefchriehener Form zu 
berichten, alle außerordentlichen Ereigniffe zu gleichem Zweck ungefäumt zu 
melden, und nur bei Gefahr im Verzuge vorläufige ſich ern de Vorkehrungen 
zu treffen und bie getroffenen fofort anzuzeigen. 

$. 44. Der Amtsdiener hat folgende Verpflichtungen: 

1) bie Beforgung der Correfpondenz von und zur Poft; 
2) das Tragen der Actenkaften zwifchen ben Beamten ; 
3) die Yufwartung an den Gerichts: und Sprechtagen auf ber Amtsſtube; 
4) die Inordnunghaltung und Reinigung der Amtsftube, Commiſſions⸗ 
ſtube und Regiftraturzimmer, bie Auffchließung und Zuſchließung ber 
felben, bie Ablieferung der Schluͤſſel und die Aufſicht auf Feuer und 
Licht im Innern des Gebaͤudes; 
5) bie wi * Briefe und Verfügungen im Amte auf bie her⸗ 


9 die —— — bezahlten Boten in eiligen Sachen; 
BE: agree = — infofen fie zu feinen Dienf gehören, 


——e— der —* — welche ihm vom Amte beſonders ertheitt 


— wenn ber Amtsdiener mit Vorwiſſen des Directorii abweſend iſt, 
ober in Krankheitsfaͤllen, vertritt der Pfoͤrtner feine Stelle. 
8.45. Die Dienftpflicptigen der. Polizeidiener, Untervoigte, Weeftherren 
— oder: wie das zu befondern Provinzial und Localzwecken angeftellte Amts» 

Hlufsperfonat fonft benannt feyn mag — find in dem von ihnen zu leiften- 
den Dienfteide, deffen zweckmaͤßigere und inftrwirendere Normirung den Be: 
amten in allen Fällen, wo folches paflend fcheint, uͤberlaſſen bleibt, enthalten 
und find duch angemeſſene nftructionen zu erweitern. 

$. 46. Jedem zur Huͤlfsleiſtung in der Verwaltung Angeftellten fol 
der Dienfbeid zur Inftruction und Legitimation zugeftellt werden. 

Solche Dienfleide follen zur Beförderung der Deffentlicheit und Erleich⸗ 
terung der Belehrung gedeudt und für bie Empfänger mit Namen, Dienft 
qualität, Dit und Datum ausgefült und van den Beamten unterſchtieben 


$. 47. Die —— und Baubediente find den Beamten in ihren 
Ren untergeben 

$. 48. Die Amtsunterbediente koͤnnen Beinen andern Titel, als den 
von ihren Stellen, die fie bekleiden, beibehalten, und müffen fi der etwa 
früher verlichenen Mifitates oder Civiltitel gänzlich begeben, 


Dritter Abfhnitt,. 
Bezeihnung ber den Aemtern obliegenden Gefhäfte. 
$. 49. Nach dem Zweck der Aemter find auch ihre Gefchäfte und Be 
 Behungen zu den höheren und nebengeorbneten Landesbehoͤrden modificitt. Es 
zerfalfen ſoiche in Juſtiz- und Adminiftrationsgefchäfte, von denen bie legte 
von Regimingt:, Militair⸗, Cameral⸗ und Confiftoriolfahen begreifen. 
I. Juſtizſachen. 
6. 50. Die nach ben Civil: und Griminalgefegen, fo wie nach den 
ee: Untergerichtss und Proceßordnungen zu betreibenden Juſtizſa⸗ 
umfaſſen: 
theils das ganze Civil: und Criminal⸗Juſtizverfahren wegen ber 
der Amtsjurisdiction unterroorfenen, Perfonen und Sachen; 
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chells das Juſtlzverſahten, welches vom den Aemtern, vermoͤge Auf⸗ 
trags oder Requffition, beſorgt wird, Ä 

Sn erſterer Hinfiche befteht die Beziehung mit den hoͤhern Zuftizcolfegten: 

4) In Berichtserftattungen und Acteneinfendungz entweder auf Begehren, 
oder nad) eingelegter Berufung, oder um Inſtructionen und Entſchel⸗ 
dungen zu veranlaffen; " 

2) tn Erftattung der vorgefchriebenen tabellarifchen Griminalberichte, und 
zwar monatlich an die Kanzleien und an die Landdroſtei, vierteljährig 
an das Zuftizdepartement des Gabinetsminifterii, 

An legterer Hinficht ergiebt der Auftrag, oder bie Mequifition, ober bie, 
an andere gerichtliche Behörden um Hülfsleiftung zu erlaffende, Requifition 
ben Umfang des Juftizverfahrens mit des beauftragenben, tequiricenden oder 
tequirieten Behörde. 

$. 51, Uebrigens ftehen die Aemter in Juſtizſachen mit nachſtehenden 
Behörden in Gefchäftsverbindung ı 

1) mit dem Landphyficat, In allen Fällen, wo es auf die Ausmittes 
lung und drztliche Begutachtung Eörperlicher Verlegungen, aufzuklärens 
bes Todesarten, ober verbächtiger, gefährlicher Mittel und Abfichten, 
oder auf. die Eörperliche Befchaffenheit von Verbrechern antommt ; 

2) mit. der Geiftlichkeit bei erforderlichen Taufſcheinen, Atteften Über 
bie religiöfe Bildung und ben Lebenswandel, ober um die Belehrung, 
Ermahnung und Gewiffensfhärfung von Individuen, in den Faͤllen 
zu veranlaffen, wo die Gefege und Umftände ſolches erfordern; 

I) mie ben Landdragonern, welche zu Zuftizausforfhungen, Verfol⸗ 
gungen, Arvetirungen, Bewachung und Zraneportirung verbächtiger 
Perfonen und Sachen zu requiriren find; 

4) mit den Zandespolizeis und Strafanftalten, rüdfichtlic ber 

2 Meberfendung der in bie Irren⸗ und Arbeitshäufer Aufzunehmenden, 
ober ber zur Strafanftalt Verurtheilten, und der Requifition wegen 
deren Transports, auch der Correfpondenz über bie Auszahlung ber 
behuf ihrer Unterhaltung, zu entrichtenden Gelder, | 

6. 52, Die Anorbnung ber Vormundſchaften, Guratelen und Abmiz 
niftrationen, bie Aufficht über feldige als DObervormundfchaft, die Belehrung 
der Vormuͤnder uͤber Ungemwißheiten oder WBedenklichkeiten, die Anhaltung zus 

"jährlichen Rechnungsablage, wo folche erforderlich ift, deren Mevifion und 
—— und die Abnahme der Schlußrechnung, iſt eine wichtige Pflicht 
er Aemter. — 
$. 53. Kür ſelbige gehört, der Regel nach, die Confirmation ber Con⸗ 
tsacte, Eheftiftungen, Auslobungen, Altentheilsbeftimmungen und anderer 

Verträge unter amtöfäffigen Staͤdte⸗, Zledensbürgen und Bauern, und 

wegen Bürger» und Bauerngüter, fo mie bie Eintragung berfelben in die 

Amtsbücher, Gleichergeſtalt liege ihnen bei beabfichtigten Deirathen aller, der 

Amtsjurisdiction unterworfenen, Perfonen die verfaffungsmäßige Ertheilung 

* Re, nach vorgängiger Unterfuhung dev Stattnehmigkeit der 

e, ob. 

$. 54. Eine befonders wichtige Pflicht der Aemter beftcht in ber Ein=- 
tragung ber beftellten Hppotheten in bie Amtshppothefenbücher und der ges 
nauen SInordnunghaltung der legten, wohin auch die ordnungsmäßige Lös 
fung getilgter Hypotheken und dad Werfahren, behuf Mortificirung verlores 
ner Obligationen, gehört. 

6. 55. Die gerichtliche Verwahrung von Documenten, Geldern und 
andern Gegenftänden von Werth, nad) erfolgtem Erkenntniß oder auf freis 
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ge Antrag, die Anfertigung der Depofitenfcheine und die genaue Fuͤh⸗ 
deB Depofitenhuche ift eine fhreng verantwortliche Obliegenheit der 


$. 56. Endlich Bann die. Aufnahme von Teſtamenten, Schenkungen 
unter Lebendigen oder auf den Todesfall, fo wie anderer Vermögens > und 
MWillensdispofitionen, ald Handlungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit, von den 
Aemtern gefchehen. 

$. 57. Ueber das künftige Verfahren in Wroganfachen behalten 
Wir Uns bie näheren Beſtimmungen vor. 

| U Adminifitationsfahen, 

F. 58. Die. abminiftvativen Gefchäfte der Aemter zerfallen im Regi⸗ 

minal>, N Domainen» und Conſiſtorialſachen. 
A. — 

H 59% Die Amtshoheit⸗ und Gtaͤnzſtreitigketten, Anfonderheit bei 
Gränzämtern, das Verfahren ausländifcher Behörden gegen Amtsunterthanen 
und deren Eigenthum, worüber obrigkeitliche Beſchwerden zu führen, Bewil⸗ 
gungen von Penfionen und Unterftügungen aus der Generallafle, fa wie 
alle Angelegenheiten von hoher Bedeutung und vefervirter Entfcheidung, find 
an die Landdroftei zur weitern Verfügung des Gabinetsminifterii zu berichten. 

$. 60. Bei Todesfällen der Amts» oder Amtsunterbedienten Liegt den 
Aemtern bie fofortige Anzeige an die Landdroftei, bie Verſiegelung, gs 
tarificung und Conſtatirung der Dienftpapiere, Gelder und anvertrauten Ge: 
genftände, fo wie die Einführung, Beeidigung und Snftruirung (ämmatlicher 
Amtsunterbedienten, eb. 

$. 61. Mit der Generalkaſſe können die etwa nöthigen Communica: 
tionen wegen Gapitalien, die auf Zabrilen und Unternehmungen hergelichen . 
find, ruͤckſichtlich deren Verzinſung und Abtsag, wegen Auszahlung von Pens 
fionen, Extheitung von Lebensbefcheinigung:n an Begnadigte, und Auszahlung 
son Geldern, nad wie vor birect Statt finden. 

:$. 62. Die Gefhäfte der Beamten, ruͤckſichtlich ber beſtehenden, fo: 
wohl directen als indirecten Landesfteuern, und ihre Verhaͤltniſſe zu den an⸗ 
geftellsen Steuerbehörden ergeben ſich aus den verfchiedenen, über dieſen Ge: 
genftand erfaffenen, ober noch zu exlaffenden Verotduungen und In— 


$. 63. Wegen ber, in einzelmen Provinzen etwa noch beflehenden, be 
BR Steuern, Duobecimalgelder u. dgl., haben’ fich die Aemter, ruͤckſicht⸗ 
Kich deren Declaration und Liquidation, mit ben der Steuer unterworfenen 
Individuen, fo wie mit ber Steuerbirection ober Hofpitallaffe zu benehmen. 
&. 64. Hinfichtlich der, ‚behuf Beſtreitung der Ausgaben eines jeden 
Amts, zu Polizeis und Militairzweden erforderlichen Abgaben, wegen Uns 
er armer Wahnfinnigen im Srrenhaufe, wegen Unterflügung veruns 
glädter, oder duch Krankheit verarmter Einheimifchen und Fremden, wegen 
Borkehrungen zu nothwendigen, nüglihen allgemeinen Polizeisweden, ferner 
wegen der fändigen Gavalleriebequartierung und deren Anfprühe auf Por: 
tionenz, Servis⸗, Drdbommanz>, Haus» und Grasgelder, haben die Aemter 
1) behuf obengedachter Polizeizwede der Landdroſtei die Gründe der Auf: 
bringung berichtlich vorzulegen, und ſolche nur wit deran Genehmigung 


2 Kauf ic Ummint 


8) eine genaue energie zu rg zu dem Ende 
ohne ihe Vorwiſſen Beine Bequartierungen und Umquartierungen 
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Statt finden zu laſſen, und ſich deshalb mit dem commandirenden 
DOfficier zu verftändigen; 

b) mit dem betreffenden Cavallerieregimente auf jene Lifte begründete 
monatliche Abrechnungen zuzulegen ; 

e) hiernach mit den Quartierpflichtigen abzurechnen; 

d) halbjährig die Abrechnung mit dem Cavallerieregimente ber Kriegs⸗ 

kanzlei einzufenden ; 
e) den jährlicyen Betrag ber baaren Geldzahlung in der Nebenanlage 
zu berechnen ; 

3) bie jährlichen Ausgaben, behuf ber Polizeis und Militaltzwecke, auf 
das Amt zu repartiren, und auf die Pflichtigen, nach dem vorge⸗ 
ſchriebenen Fuß, zu ſubrepartiren; endlich 

4) die Nebenanlagerechnung ber Landdroſtei abzulegen, 

IR: 65, Die Aufträge des Schageollegüi haben bio Beamten zu 

vollziehen, 

6. 66. Die Landespolizei iſt entweder von der Landdroſtei unmmit⸗ 
telbar ausgehend, ober beſondern Verwaltungsbehoͤrden anvertraut. In ers 
fer Hinſicht ftehen die Aemter mit der Landdroftei, im legterer mit den bes 
fonders conftituirten Behörden in Verbindung. 
$. 67. Bu den, unmittelbar von ber Landdtoſtei ausgehenden, Poli⸗ 
zeigegenſtaͤnden gehoͤrt: 

1) die Aufſicht über die Gemeindeguͤter und deren Verwaltung; daher den 
Aemtern ſolche in ihrem Wirkungskreiſe obliegt. Es umfaßt dieſelbe 
die Berichte uͤber Anſtellung der Verwalter, Polizeibürgermeifter in 
den amtsfäffigen Städten und Fleden, fo wie der Schulen in ben 
Dörfern, die Abnahme der Gemeinderechhnungen, und die Anträge an 
die Landdroſtei wegen Vertauſch, Verkauf, Anlehn oder Gemeindeein 
richtungen, die einer landespofizeifichen Genehmigung bedürfen. - Auch 
gehören dahin die Gemeinheitstheilungen, infofern dafür nicht ein 

" Defonomiecollegium angeordnet ift, oder angeordnet twerben wird; 

2) die Ertheilung von Gonceffionen zu neuen Anlagen von Mühlen, Fa⸗ 
briken oder Unternehmungen, wobei das Publicum ein Intereſſe 
hat, und welche Unterſuchungen und Berichtserſtattungen der Aemter 
vorausſetzt; 

3) bie Gildefachen ber amtsfäffigen Städte und Fleden, fo wie bie Er— 
theilung der Conceſſionen für Handwerker und Hokenhaͤndler ꝛc.; 

4) die Berichtserſtattung über Handels- und Fabrikſachen, beſonders über 

Zuſchlaͤge und bie Erlaubnif zum Eins, Aus: oder Durchfahren von 

Handelsartiken. Die Aemter führen daneben die Aufficht auf die 
Nichtigkeit der Maafe, Gewichte und Münzen, auf Fälfhungen und 
Betrügereien im Handel und Wandel; fo wie im Verkauf der Lebens: 
bedürfniffe, befonders des Brotes, Steifches, Biers und Branntweins; 

5) die Antraͤge uͤber Bewilligung von Maͤrkten, oder deren Verlegung 
auf andere Tage, deren Regulirung und polizeiliche Beachtung ; 

6) die Berichtserftattung wegen Schifffahrts:, Strom-, Canal:, Deich⸗ 
bau⸗ und Abmwäfferungsangelegenheiten, infofern Verfügungen von 
Landespolizei wegen zu erlaſſen find; 

T) bie Erhaltung oder Anlage öffentlicher Wege, Dämme, Brüden und 
Abzugsgräben, wobei die ‚Bewilligung der nöthigen Landfolgen oder 
die Erleichterung der pflichtigen Gemeinden durch ad der. Aemter 
veranlaßt werben muß; 
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8) die Verichtserftattung über zu ertheitenden Judenſchutz, fo wie bie pos 

Alzeiliche Beachtung des Betriebes der Juden; 

9) die Maafregeln, ruͤckſichtlich ber Sicperheitspoliget und ber darüber an 
die Landdroftei zu erflattenden Berichte; insbefondere 

a) die Vorkehrungen gegem Brandfchaden, die Feuerorbnung, Feuer⸗ 
viſitatlonen/ die! Befichtigung und 'Bulaffung von Neubauen, die 
Löfhungss und Rettungsdireetion bei einem Brande. Mac einem 
Brande die polizeiliche Unterfuchung über! die Veranlaſſung beffel> 
ben, die Wiederaufbauung abgebrannter ‚Gebäude, nbdie «Sorge für 
bie Unterftüsung an Geld und Naturalien, die Verfhaffung von 
Bauholz,‘ die Anträge über, Remiffionen an Steuern und Meier: 
gefällen,. en Fenerlöfhungsanftalten, Prämienerwirkungen für Ret⸗ 
tung u. [. 

b) die — von gefährlichen Bloͤdſinnigen in Irren⸗ und Ars 

„beitähäufern, nad darüber abgeftatteten Berichten; 

c) die Bewilligung zur Anfiedelung von Häuslingen, mit, befonderer 
Berudfichtigung ihrer Aufführung. und. ihrer. Erwerbsmittel ; - 

d) die. Aufficht auf, Reifende, Verdächtige, Verbrecher: und Vagabon⸗ 
den die Ertheilung von ‚Päffen und Wanderbüchern und die Auf: 
fight, auf ; die Wirths haͤuſerʒ 

10) die Wahrnehmung der Gefundheitäpolizei, namentlich die Anträge auf 

Anftellung, ‚von geſchickten Aerzten, Wundärzten, Hebammen und 

Thierärzten; die Verhütung. oder Befchränkung von anſteckenden Krank: 

heiten für Menfchen. und, Vieh, nad Berathung mit, dem, Landphy> 

fitus- oder ‚mit Thieraͤrzten. Die, Auffiht auf ‚die ‚Apotheker, und 

— gegen Pfuſcher, Duadfalder, und herumgiehende Medi: 

cinhaͤndler 

11) die Auffi —3 auf oͤffentliche Sitten und Ehrbarkrit, auf $ Sabbats: 
feier, auf verbotene Spiele und Lotterien, auf die Ku Vergnüs 

| gungen und die Dienjtdotenordnung ; 
12) * Verſorgung det Armen, und die Abſtellung der Haus» und Stra 


ttelei;. 

4) endfich die Begůnſtigung und Beförderung alles deſſen, was der Wohl⸗ 
fahrt der Amtsbewohner, dem Aderbau, ber Viehzucht, dem Handel 
und der Induſtrie förderlich feyn kann. 

8. 68. Die befonders conflituirten Behörden, unter und mit denen 
die Aemter einzelne Polizeiangelsgenheiten zu verhandeln haben, find, nad) 
BDerfchiedenheit der Prodinzen: 

1) das Kandes> Dekonomiecollegium, für welches alle Gemeinheitstheilun: 
gen und Berkoppelungen, nad) befondern geſetzlichen Beftimmungen, 
gehören, 'umd. wobei den Aemtern, oder den befonders beauftragten 
Beamten eine, in den Verordnungen näher beftimmte, thätige Mit 

wirkung obliegt; 2 

2) die Brandkaffendirection, am welche jährlihe Werzeichniffe von dem 
nachgefuchten Affecuranzveränderungen,,- nach deren vorgängigen Pruͤ⸗ 
fung, einzufenden, und bei eintretenden Feweröbrünften die liquidirte 

Affecutanzfumme anzuzeigen if. Die empfangenen Gelder haben bie 

Yemter an bie Intereſſenten auszuzahlen, auch fuͤr deren Deumbung 

zum Wiederaufbau ‚Sorge zu tragen; 

9) das ns Bumıt, Poftdirectorium, mit weichen, fo wie mit Poftämtern, 
Communicationen in allen Poftangelegenheiten.. Statt finden £önnen, 
in welchen seine :obrigkeitliche Einwirkung erforderlich. iſtz 
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4) das Zandgeftht, rhcſichtuch des zwetmäfigen Statlonteung der 
fhaftlihen Beſchaͤler, wobei die Aemter ihre Bemuͤhung dahin * 
ten ——— die beabſichtigta Veredlung der Pferderacen erkannt 

ez3 
5) bie nen mit welchen, die. Aemter Üben die Aufnahme 
und Bildung einer binlänglihen Zahl ve. Oebammen quaifiter 

Trauen zu correfpondisen haben. 

— B. Mititalrfahen. 
$. 69. Die dor ders Aemtern zu betreibenden Mitltatrangelegenfeiten 
betreffen: 

1) die Eavalleriebequartierumg, deren bereits im 5, 64, gedacht iſt; 

2) die auferordentlihen Einquartierungen , Cantonnementsiager 
Durchmaͤrſche. 

In dieſer Hinſicht haben die Aemter 

a) die Dislocation, fo weit es der Militairzweck erlaubt, m berabres 
den und zu verfügen; 

b) für die Verpflegung nad; den Drdbonmnanzen — inſofern ſolche nicht 
aus Magazinen oder durch Lieferanten erfolgt — zu forgen, bie-- 
ſelbe zu controliren, und jede Beſchwerde zu unterfüchen; 

c) die Befcheinigungen wegen Berpflegungen zu erwirken und zu 
ſammeln; 

d) die Liquidationen vorſchriftsmaͤßig aufzuſtellen, und am die Land» 
beoftei, zur Meiterbeförderung am bie Kriegskanzlei, einzufenden, 
auch die: darüber gemachten Erinnerungen zu erledigen ; 

©) die Geldzahlungen in Empfang zu nehmen, an die Bequartierten 
zu vertbeilen, und die von den Empfängern 'quitticten Zahlungs⸗ 
etats obrigkeitlich atteftirt am die Kriegskanzlei einzufenden; 

3) de Kriegerfuhren, deren Bedarf, nach Maafgabe der darüber erganz 
genen Verfügungen, nach dem turno zu tepartiren und zu beftellen, 
darhber fowohl mit den Pflichtigen, als mit den höhern Behörden 
Liquidation zuzulegen, und, in Fällen von Verluft an Pferden und 
en Borforge über Entfhädigungen ober Ausgleihungen zu 
treffen iſt; 

4) bie Wiltate- Tustehungsgefälte, ‚welche nachſtehende Hauptpuncte 

urmfaſſen: 

a) bie Empfanguahme der Prebigertiften, Verfügung zur Aufftellung 
der DOrtfchaftsliften und deren Bekanntmachung, fo wie bie Auf 
ſtellung der alphabetifchen Generallifte von den jährlichen Militairs 
pflichtigen des Amts; 

b) die Abhaltung des Bor: Unterfuchungstermins, zur Erforſchung der 
Perſonalitaͤten und Reclamationen eines jeden Pflichtigen, und zur 
Belehrung eines Jeden über die Statthaftigkeit feines Vorbringens, 
fo wie über die etwa vorzubringenden Beweiſe; 

ed - Ausfertigung ober. Atteflicung gefeglicher Beweisdocumente über 

damationenz 


d) pr — mit auswaͤrtigen Behoͤrden wegen der, nicht an 
ihrem Geburtsort zur Looſung kommenden, Militairpflichtigen; 
e) die Einſendung ber Generalliſten an dem Mititaircommiffair; 
: D) ber Unterfuchungstermin der Militairommiffion; 
9 bie Aufnahme von Stellvertretungscontracten; 
h) die Stellung bes Gontingentd und Erfegung, ber Ausgefchloffenen ; 
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i) die Verfolgung der Abweſenden oder Ausgetretenen bis git Einſtel⸗ 
fung oder zum Eontumazurtheil gegen felbige; 

k) die Begutachtung der, wegen neuer Verhaͤltniſſo veranlaften, Res 
clamationen zur Verſetzung im: eine andere Klaſſe 

H die Viſitung der Urlaubspaͤſſe; 

m) die Einberufung zum: Dienſt. 

5) die Penfionen, wobei die Ausftellung der Lebensbefcheinigungen und 
Ateftirung der Sterbefcheine, die "Zahlung der rudjtändigen Penfionen 
und LöhnungssNRachvergütumgsgelder zu beforgen ift. 

Außerdem muß der Hofpitalkaffe alljährlich eine Berechnung der Duos 
decimalgelder, oder eine Bacatsbefcheinigung eingefandt werden. 

Für die Kriegskanzlei gehören die Antraͤge der Aemter aus Aufnahme 
der. Kinder: der Invaliden in; die Sperrkaſſe. 

6), die Beſchwerden und Unterfuchungen, welche vom Mititaie oder gegen 
daffelbe veranlaft werden,.gehören entweder zu dem Attributionen der 
Armter, oder werden‘ auf Reduififich des General⸗ Sriegpgreicite zut 
Eriedigung "vorbereitet. 

| ’Domantialfadhen. | 
$. 70.9 Ruͤckſichtlich der Domanials und Forftadminifteation haben ſich 
bie we diejenigen Borfchriften zur Richtſchnur dienen zu laſſen, welche in 
den, über diefe Gegenftände unterm heutigen dato erlaffenen, befondern Re⸗ 
glement3 enthalten find. . * | 
$. 71. Im ben Aemtern, wo Kioftergtiter befindfich find, deren Ab⸗ 
miniftration einem Beamten von der Klo —— Übertragen worden, lie⸗ 
gen demſelben, in deren — — die Domainenvenwaltung | be | 
— Deppiaagen 06 
D. ‘ Io tftoertetfere ' f 
$. 72, Außer den, in Eonſiſtorialſachen vorfommenben, tichterlichen 
Geſchaͤften, begreift in den Provinzen, wo ein Beamter mit dem: weltlichen 
Kirchenco ae, beauftragt iſt, dieſes die Beſorgung nachſtehender admi⸗ 
niſtrativen Geſchaͤfte 
4) die Bauſachen von Kirchen, Schulen, Pfarr⸗, Schullehrer und Kr 
menhäufetn; 

2 die Aufficht uf dad Vermögen eben Schulen und Serum) 

bie: — —— oder Adminiſtration der geiſtlichen Grundſtuͤcke und 


Gerechtſame 
4) bie Verttetung des Intereſſes ber Kirche, Geiſtlichkeit, Schulen und 
 . Stiftungen bei Streitigkeiten, Proceffen, Gemeinheitstheilungen u. T. f-5 
5) ‘bie — der Schulſtellen durch Neubaue, Anbaue, Au 


> 6) bie Brrumecns Zusenanegun zwiſchen Geiſtlichen ober * 
Erben mit ben Neuantretenden 
N die Polizeiaufſicht auf — * Säulen und die — vorkom⸗ 
menden Beſchwerdeunterſuchungen; 
8) die Reviſion der Kirchen⸗ und Armenrechnungez 
a die Anmefenheit bei den Kicchenvifitationen und — — 
20) die Anſtellung und Beeldigung der Kirchenjutaten und Altariſten. 





Wir befehlen denmach allen, bei Unſern Aemtern angeflellten, Beamten 
und Amtsunterbedienten, fi nad) den, in dem vorfichenden Reglement ent: 
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haltenen, Vorſchriften genau zu achten; und vertrauen um ſo zuverſichtlicher, 
daß ſie mit —— Sleiß und Thätigkeit den Ihnen obliegenden 
Pflichten nachkommen werden, je größer der wichtige Einfluß ift, den ihre 
treue Dienftführung auf das: Vohi der, ‚ihrer unmittelbaren Vorſorge anver⸗ 
traueten, Unterthanen hat, und je mehr fie dadurch Unfere landesväterlichen 
— — erfüllen, und Unferer —— Yu“ und —— ſich wuͤrdig 
machen wer 

— Gedton: a; den 18. Ad. 1823, 

Beweuge ne ‚17 


572 


Die wichtigen —*5 weiche: feit dem September 1831 in meh⸗ 
rexen Staaten des nörblichen Teutſchlands im Koͤnigreich Sachſen, im 
Herzogthume Braunſchweig, im Churfuͤrſtenthume Heſſen-⸗Caſſel und im 
Herzogthume Altenburg erfolgten, blieben nicht ohne Rüdwirkung auf das 
Königreih Hannoper, mo: bie,erfte Anfündigung einer Öffentlichen Bes 
wegung im: Januar 1834 in Göttingen fich ‚zeigte. — So wie in den 
oben ‚genannten norbteutfchen Staaten; zum Theil fchon: im Herbfte 1830, 
oder doch in den erſten Monaten des Bahres: 1831, die Landſtaͤnde zus 

menberufen wurben;, fo gefchah dies auch im Koͤnigreiche Hannover. 
Stände, ‚beffetben,. wie, fie nach dem Patente vom 7. Dec. 1819 
beftanden, wurden ‚zum. 7. März 4831 nach Hannover berufen. Die 
beiven Kammern blieben bis zum 24. Juni 183%. verfammelt, und bald 
erhellte aus dem bebannt geworbenen: Sharakter der Verhandlungen *), 
Daß! bie: Beftunmungen des Patents vom 7. Dec. 1819 für die begon> 
Nee neuere Zeitinicht mehr ausreichten. — Daß aber die Regierung des 
Königreiches felbft Bieızeitgemäße Verjüngung bed innern Staatslebens 
b fichtigte, fprach der Herzog von Cambridge, der nunmehrige Vice: 
Tönig, bereitd am 7. März 1831, bei Eröffnung der Ständeverfamm: 
Jung, aus, ats ex. erklärte: „bad. wahrhaft Gute: werde nur durch all⸗ 
mählige,. ntit ruhiger Beſonnenheit und Erwägung aller BVerhältniffe 
” treffende, Reformen, durch die Achtung des Rechts ber Einzelnen, 

egründet.“ Schon, nach dem Verlaufe dreier Monate, warb bad Bes 
duͤrfniß einer völlig neuen Verfaſſung fo dringend gefühlt und fo. 
allgemein erfannt, dag das Minifterium zu Hannover den verſammelten 
Ständen: am 16, Juni 1831 die, Mittheilung machte: ‚der König finde 
wegen Ausarbeitung eines neuen Grundgefeged kein Bedenken, und 
das Minifterium werde bemfelben die Grundzüge zur weitern Entfchließung 
barlegen.” Darauf erfolgte am 24. Juni die Vertagung ber Stände. 
Später wurden, am 15. Nov. 1831, unter dem Borfige des Staats⸗ 
und Gabinetöminifterd von Schulte, 7 landeöherrliche und 14 fländifche 

*) Nachrichten von ben Berhbanblungen ber allgemeinen Stände» 
gerfommiung zu Hannover vom Sabre 1831. 40 Bog. 4. — Vgl. bamit 


e, mit der vierten Nummer abgebrochenen, „Radrichten von ben Berfanblungen 
ber /erſt en Kammer der allgemeinen . Stänbeverfammlung.‘‘ 
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Deputirte zur Berathung des ihnen’ vorgelegten‘, Entwurfes zu dem 


neuen Staatsgrundgeſetze“ nad Hannover berufen. 


8) Entwurf eines Staatögrundgefeges für das Kö- 
nigreih Hannover, wie folcher der niedergefegten Comes 
miffion von Seiten der Iandesherrlihen Commiſſarien zur 
vorläufigen Berathung vorgelegt worden ift. 


Erſtes Kapitel, 
Allgemeine Beftimmungen. 


8. 1, Das Königreich Hannover bildet, unter der Souverainetät des Königs, 
ein in allen feinen Beftandtheilen durch daffelbe Grundgefeg verbundenes Ganzes. 

$. 2. Daffelbe theilt in feiner Eigenſchaft ald Glied bes teutichen Bundes alle 
aus diefem berfließenden Rechte und Verpflichtungen. Die Befchlüffe der Wundes: 
—— werben für das Königreich verbindlich, ſobald fie vom Könige vers 

digt 
3. m Die Regierungsform bed Königreichs iſt die erblich «= monarchifche. 

Der König ertheilt dem Lande die feierliche Zufiherung, in der Ausübung 
Seiner töniglihen Rechte die Rechte Seiner Unterthanen, bie Rechte ber. Gemein« 
den und Körperfchaften im Königreiche, bie Rechte der Kirchen, die Rechte der Pros 
vinziallandfhaften und der allgemeinen Ständeverfammlung ungefhmälert aufrecht zur 
erhalten und gegen alle Eingriffe zu fügen; 

die Anordnung der Finanzen des Königreichs und feiner einzelnen Provinzen 
nicht ohne die verfaffungsmäßige Mitwirkung der Stände zu treffen; 

und bei der Einrichtung der Landesbehörden, fo wie bei der Beftallung ber 
Dienerfhaft dahin zu ſehen, daß der Öffentliche Dienft in allen Zweigen jederzeit 
—— verwaltet wird, und ſeinen ungehinderten Fortgang zum Beſten 
des Landes hat. 

z. 4. Der Sitz der oberſten, dem Könige unmittelbar untergeordneten Regie⸗ 
rungẽbehoͤrde kann nicht außerhalb des Koͤnigreichs verlegt werben, dringende Rothe 
fälle ausgenommen. 

.5. In Fällen längerer Abwefenheit des Königs hat berfilbe das Recht, cfe 
nen Stellvertreter zu ernennen, und mit Vollmacht und Inftruction zu verfehen, 


Zweites Kapitel. 


Vom Könige, von der Theonfolge und der Regentfchaft. 

$. 1. Der König, als Oberhaupt des Staats, vereinigt in ſich alle Mechte ber 
Staatögewalt. 

Die Perfon des Königs ift Heilig und unverleglich. 

$. 2. Der König vertritt das Königreich in allen Beziehungen zu bem teute 
ſchen Bunde, zu ben einzelnen Bundesftaaten und in allen auswärtigen Verhaͤltniſ⸗ 
fen. Er ordnet die Geſandtſchaften und fonftigen Miffionen an, fchlieft mit an« 
bern Mächten —“ und erwirbt dadurch Rechte fuͤr das Koͤnigreich, ſo wie 
Er daſſelbe auch zur Erfuͤllung der vertragsmaͤßigen Verbindlichkeiten verpflichtet. 

d. 3. Ebenmaͤßig geht auch im Innern alle Regierungsgewalt von dem Koͤ⸗ 
nige aus, und wird durch die Landesbehoͤrden, dieſe moͤgen unmittelbar beſtellt ſeyn 
oder nicht, vermoͤge der vom Koͤnige verliehenen Gewalt, ausgeuͤbt. 

Kein Landesgeſetz tritt in Gültigkeit, bevor es vom Könige verkuͤndigt iſt. 

Die bewaffnete Macht ift allein vom Könige abhängig, und e3 gehen vom Ks 
Dr — Einrichtung, fo wie alle fie betrefſenden Anſtellungen, Anordnungen und 

ehle aus. 

$. 4. Dem Könige fteht die Auffiht über alle Berichte des Landes zu. Er 
verfpricht den Lauf der Gerichtöpflege nicht zu hemmen, und Straferkenntnijfe nicht 
zu ſchaͤrfen, hat aber das Necht, Straferkenntniffe im Wege der Gnade aufzuheben 
* mildern, auch das Verfahren gegen den Beſchuldigten einzuſtellen und nie⸗ 

uſchlagen. 

$. 5 Der König verleiht Rang, Titel und Würden, hat das Recht, Stans 
—— vorzunehmen, und die der Krone heimgefallenen Lehen wieder zu 
verleihen. 

$. 6. Die Krone des Koͤnigreichs Hannover vererbt ohne Theilung der Lande. 


Sie geblihrt zändchft dem Mannsſtamme bes koͤniglichen Haufe ans reditmäßiger, 
hausgefeglicher Ehe. Die Ordnung ber Thronfolge wird durch die Linealerbfolge, 
nad) dem Rechte der an beftimmt. Erlifcht der Mannsſtamm der jegigen I 
niglichen Linie; fo geht die Thronfolge, nach Maafgabe der Hausgefege, auf ben 
Mannsftamm der jegigen Herzoglich Braunſchweig⸗ Wolfenbüttelfyen Linie, und 
nad — some - bie — —* pr — F 

7. Beim Uebergange bes Landes auf bie jetzige herzoglich Braunſchweig⸗Wol⸗ 
fenbüttelfche Linie haben die Erben ber jetzigen — nie das 5* nach 
Maaßgabe des Hausvertrages vom 10. December 1686, die auf die Erwerbung ein⸗ 
zelner Landestheile verwandten Summen vergütet zu erhalten. 

e a Der König iſt volljährig, fobald er Sein achtzehntes Lebensjahr vollen 
a . , ‘ 

$. 9. Der König wird ben Antritt Seiner Regierung durch ein Patent zur 
Öffentlichen Kunde bringen, in welchem Er zugleich die unverbrüdliche Fefthaltun 
ber Lanbesverfaffung bei Seinem koͤniglichen Worte verfichert, worauf Ihm na 
den von Ihm zu ertheilenden Vorfchriften die Huldigung geleiftet wird. 

$. 10. Iſt der König minderjährig, ober aus einer andern Urſache an ber 
eigenen Ansübung ber Megierung verhindert; fo tritt eine Regentſchaft ein. 

$. 11, . Liegt dee Grund ber Verhinderung bes Königs nicht in der Minbers 
jährigkeit; fo h nat bie Beurtheilung ber Nothwenbigkeit einer Regentfhaft in ber 
Regel von dem Könige ab. 

War ber Grund der Verhinderung bereits vor bem Regierungsanfalle an ben 
König vorhanden, und daneben von der Art, daß Er felbft über bie —— 
der Regentſchaft nicht verfuͤgen konnte; ſo entſcheidet die desfalls von Seinem 
gänger in der Regierung etwa getroffene Verfügung. 

Ermangelt e6 in diefem Falle an einer Beitimmung bes Vorgängers in bes 
Regierung, ober fchließt der fpäter fich ereignende Grund ber Verhinderung bie 
Möglichkeit der eignen Beurtheilung der Rothwendigkeit ber Regentſchaft aus; 
fo ift das Gabinetöminifterium befugt und verpflichtet, die Nothwendigkeit einer Re⸗ 
entfhaft in Berathung zu ziehen. Befindet die allgemeine Ständeverfammlung 
ch beiſammen; fo hat fie das Hecht, auf eine folche Berathung bei dem Cabinets⸗ 
ninffterio anzutragen, und das Minifterium kann diefelbe nicht verweigern. 

Sofern bie Majorität des Gabinetöminifterit fi für die Rothwendigkeit einer 
Regentfchaft ausfpridyt, hat baffelbe feine Anficht durch ein, die Gründe enthalten« 
des, Gutachten ben Mitgliedern des Eöniglichen Haufes vorzutragen. Die volljähri« 
gen Agnaten faffen fodann Längftens innerhalb drei Monaten, nad abfoluter Stims 
menmehrheit, einen Beichluß, wobei jedoch das zur Megentichaft ftehende Mitglich 
bes königlichen Hauſes feine Stimme hat. 

Wenn fie ſich von der Nothwendigkeit einer Regentfchaft überzeugen, wirb big 
fer Beichluß durch das Gabinetöminifterium den allgemeinen Ständen des Könige 
reichs, welche, fofern fie nicht zufammen find, von dem Minifterio in dieſem befon« 
bern Falle außerordentlich berufen werben müffen, mitgetheilt, und nad) erfolgter 
Einftimmung derfelben zur öffentlichen Kunde gebracht. 

Sind Feine nach dem BVorftehenden zu biefer Berathung en Agnaten vor⸗ 
handen; fo hat bas Gabinetöminifterium, und zwar, fofern der König vermäplt iſt, 
nad ung Berichtserftattung an bie Königin, unter Einwilligung der allges 
meinen Stänbeverfammlung, über bie Frage der Nothwendigkeit der Regentfhaft 
zu entſcheiden. 

$. 12. Wird die Megentfchaft von bem Könige felbft angeorbnetz fo ſteht das 

Recht der Ernennung bed ober der Regenten dem Könige ausſchließlich * 
“ Begiebt der König Sich dieſes Rechts, oder iſt derſelbe minderjaͤhrig, ober 
tritt einer ber im vorigen $. bezeichneten Bälle ein, in welchem bie Beurtheilung 
der Nothwendigkeit einer Regentſchaft nicht von dem Könige felbft ausgeht; fo tritt 
die von dem Vorgänger in der Regierung über die Perfon des oder der Regenten 
etwa getroffene Verfügung in Kraft. 

Ermangelt e8 an einem folchen; fo fällt die Regentfchaft dem nach ber Bteihe 
bes Erbfolgerechts zunaͤchſt ftehenden Agnaten, welder das achtzehnte Lebensjahre 
vollendet hat, von felbft an. 

Sollte ein fähiger Agnat nicht vorhanden ſeyn; fo geht die Regentſchaft auf 
die Königin, Gemahlin des Königs, nad biefer auf die Mutter, und endlich auf 
die Großmutter väterlicher Seits Über. Anderweite Vermählungen fchließen biefel« 
ben jebody von ber Regentichaft aus. 

In Ermangelung aller dieſer zus Regentſchaft berechtigten Perfonen, hat bas 
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Gabinetsminifterfum bie Perfon bed Megenten, mit Einwilligung ber allgemeinen 
Ständeverfammlung, $u beftimmen, 

$. 18; Der Regent Teiftet, bei Uebernahme der Regentſchaft, einen Eid auf die 
Aufrehhthaltung ber Berfaffung. Die Eidesteiftung gefchleht im verfammelten Mis 
nifterio in Gegenwart bed Erblandmarfhalls, der Präfidenten und Vicepraͤſidenten 
der allgemeinen ————— 

$. 14, Der Regent übt im Namen des Koͤnigs die volle Staatsgewalt, wie 
fie dem Könige felbft ——— zuftcht. 

Der Regent darf jedoch eine Schmälerung ber verfaffungsmäßigen Rechte des 
Königs, fo wie eine Aenderung in der Einrihtung und den Befugniffen der allgee 
meinen Ständeverfammlung überall nicht vornehmen, noch geitatten. 

Aud darf der Regent keine Standeserhöhungen vornehmen, und Feine Lehns⸗ 
— * ertheilen. 

F. 15. Die Regentſchaft Hört auf, ſobald der König das Alter der Volljaͤhrig⸗ 
= = m das anberweite Hinderniß ber eignen Verwaltung ber Re 

ung e 

$. 16. Die Erziehung bes minderjährigen Königs gebührt, wenn ber vorher⸗ 
— König deshalb keine andere Verfuͤgung getroffen hat, der Mutter, und nad 

iefer, der Großmutter von väterliher Seite, wenn diefe nicht anderweit vermählt 

find.  Diefen, fo wie ben fonft etwa von dem verftorbenen Könige zur Leitung der 
Erziehung ernannten Perfonen, fteht jedoch dabei der Regent unter Beiratb des 
Gabinetöminifterii zne Seite, weldyer, wenn bie Anfichten der Mutter oder Große 
mutter, ober der vom Könige ernannten Perfonen, über die Wahl ber, Erzicher, 
ober über den Erziehungsplan von dem feinigen abweichen follte, zu entfcheiden, und, 
wenn eine Mutter ober Großmutter, welche die Erziehung leiten Eönnten, nicht 
vorhanden, und fonft Niemand vom Könige zur Leitung ber Grzichung etnannt 
feyn follte, die Sorge dafür allein zu übernehmen hat. 

Die Aufficht über die Perfon des aus andern Gründen an ber Ausübung«ber 
egierung verhinderten Königs, und die Sorge für denfelben, darf ber Regeunt nie 
mals übernehmen. 

8, 17, Die innern Verhältniffe des Eöniglichen Haufes wesden vom Königl, 
als Oberhaupt der Kamilie, durch Hausgefege beftimmt. 


Drittes Kapitel, 


Bon ben Rechten und Pflichten der Unterhanen im Allgemeinen. 


$. 1. Die Rechte eines Hannoveraners ftehen zunädft demjenigen zu, der 
mac) den gefeglichen Beftimmungen Eingeborner ift. Erworben aber wird bas Re 
bes Eingebornen durch die ausdrüdtiche oder ftilfchweigende Aufnahme in eine Ge⸗ 
weinde des Königreichs. Verloren geht es durch Auswanderung, und kann befchränkt 
werben buch ein Straferfenntniß. 


oben werben. 

ui Die Vorrechte und Befreiungen von allgemeinen Staatslaften, welche den Mit 
gliedern ber königlichen Yamilie, den Stanbeöherren und ben ihnen Gleichgejtellten 
zuftehen, fo wie die Ausnahmen, weldye zu Gunften der koͤniglichen und ſtandesherr⸗ 
lien Sciöffer und Gärten und in Ynfehung der Güter der Kirchen, Pfarrwit⸗ 
wenthümer, Schulen und Armenftiftungen bewilligt worden, follen in ber bisherie 
gen Maße, und wie fie durch bie nden Gefege beftimmt find, beftehen bleiben. 

Die Befreiungen vom Militairdienfte find durch das Militairgefeg beſtimmt. 

$. 8. Die Mitglieder der im Königreiche anerkannten driftlichen Kirchen 
nießen gleiche bürgerliche und politifche en im Gtaate. WEHR 

Auch den Anhängern anderer Gonfeffionen und Gecten werben, ba ber religide 

ung kein Zwang gefchehen fol, bürgerliche Rechte und die Hausandacht 

vergönnt, infofern und in der Maafe, als die Weife ihrer Andachtsübungen und ber 
Inhalt ihres Lehrbegriffs es geftatten wird. Zur öffentlichen Religionsübung bes 
bürfen fie jederzeit der ausbrüctichen Geneymigung ber Landesherrf 
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Die Rechtsverhaͤltniſſe ber im Koͤnigreiche wohnhaften juͤdiſchen Glaubensgeno 
ſen ſollen durch ein beſonderes Geſetz beſtimmt werden. en r 

$. 4. Die befondern Rechte ber Standeöherren und ber Grafen von S 
zu Wernigerode und zu Stolberg, ald Befiger ber Grafſchaft Hohenftein, find d 
Berorbnungen und landesherrliche Zuficherungen feftgeftellt. 

$. 5. Der privilegirte Gerichtöftand wird, foweit er ein Realvorrecht ge« 
wiſſer Grundftüde ausmacht, gänzlich aufgehoben, und bie Gerichtsbarkeit über alle 
Grundftüde demjenigen Gerichte übertragen, in deffen Bezirke fie liegen. 

Wegen des befreiten Gerichtsſtandes in blos perfönliden Sachen follen Beftim« 
—— getroffen werten, welche bie Zweifel über die Competenz der Gerichte be« 
feitigen. 

e 6. Die Freiheit der Perfon und bes Eigenthums unterliegt Feiner andern 
a ri ald welche das Recht und die Gefege beftimmen. 
. 7. Seber, ber verhaftet wird, muß innerhalb ber erften vier und zwanzig 
Stunden nad feiner Verhaftung verhört werben. 

Die Unterfuhung und Entſcheidung über begangene Verbrechen fteht nur dem 
competenten Gerichten zu; e8 fey bern, daß das Gabinetöminifterium ober bas Ober« 
appellationdgericht aus befondern Gründen die Competenz in einzelnen Bällen auf 
eine andere ordentliche Gerichtsbehörde übertragen. 

Das Berfahren bei Störungen der Öffentlichen Ruhe ſoll durch ein beſonderes 
Geſetz beftimmt werben. 

5.8. Das Eigentum und bie Gerechtfame von Einzelnen und von Gorporationen 
Tonnen von ber Gtaatöverwaltung zum Beften * Gemeinweſens in Anſpruch ge⸗ 
nommen werben, jedoch nur in Gefolge gefeglicher Anorbnungen, und wo dieſe ab« 

eben, im Balle der Rothwendigkeit; jedenfalls aber fo, daß eine angemefjenene 
— ee 

$. 9. Die Entfheidung über die Nothwendigkeit geht zunaͤchſt von ber betrefs 
fenden obern Verwaltungsbehörde aus. i 

Den Betheiligten fteht gegen biefelbe, binnen einer unerſtrecklichen Friſt von 
vier Wochen nad) deren Eröffnung, der Recurs an die Juſtizſection des Geheimes 
rathscollegii offen. Wei der Befchlußnahme der letztern werden nach Erfordern, auf 
Verfügung des Cabinetsminifterii, Sachverſtaͤndige gu Rathe gezogen. 

Der Betrag der Entfhäbigung wird, fofern nicht sefegliche Vorfchriften dene 
felben beftimmen, von ber Verwaltungsbehörde feftgefegt. Die Betheiligten find bes 
fugt, zuvor eine, unter ihrer Goncurrenz zu veranftaltende, Abfhägung des ihnen 
zu erwachfenden Nachtheild zu verlangen. Gegen bie Entſcheidung fteht ihnen ſtets 
ber Recurs an das Babinetöminifterium, binnen einer unerftrediichen Friſt von vier 
Wochen, vom Tage der Erdfinung derfelben an, zu; das letztere entſcheidet nady 
eingebohltem Gutachten ber betreffenden Section des Geheimenraths. 

Wenn unmiederbringliher Nachtheil mit dem Verzuge verbunden ift, hat bie 
hoͤchſte zur Stelle befindliche Berwaltungsbehörbe über die Nothwendigkeit ber Maß—⸗ 
regel fofort allein zu entſcheiden. Im ſolchen Fällen folgt die Entſchaͤdigung ause 
nahmsweife innerhalb möglichft kurzer Frift nach. | 

$, 10. Mit alleiniger Ausnahme des im $. 8. gebachten Balles, bleibt Nic 
mandem, ber fi) durch eine Berwaltungsbehörbe in feinem auf einem befondern Titel 
beruhenden Privatrechte verlegt erachtet, der ordentliche Rechtsgang verfchloffen. 

Staatöverträge und verfaffungsmäßig erlaffene gefegliche Vorſchriften koͤnnen 
nie, ſondern nur deren unrichtige oder unbefugte Anwendung, einen Rechtsanſpruch 
gegen Verwaltungsbehoͤrden begruͤnden. 

Die Verfügung der Verwaltungsbehoͤrden ſelbſt gehoͤrt nicht zur Competenz 
der Gerichte; auch koͤnnen fie die Ausführung derſelben nicht hemmen. Lediglich die 
Srage, * ‚und welche Entſchaͤdigung dem Verletzten gebuͤhre, faͤllt ihrer Entſchei⸗ 

ung anheim. 

Die Gerichte dürfen eine ſolche Klage nur dann annehmen, wenn von dem Klaͤ⸗ 
ger zuvor — worden, daß er bei ber hoͤchſten Verwaltungsbehoͤrde ber 
reits vergeblih Huͤlfe gefucht habe. 

$. 11. So oft bie Rechte des Fiscus (fowohl des Königs, ald Staats) oder 
beren Verwaltung in Conflict mit einem wahren, auf einem fpeciellen Titel be= 
gründeten Privatrechte gerathen, gehört bie Verhandlung und Entfdeidung ber 
hieraus entftehenden Rechtsanfprüce zur Gompetenz der ordentlichen Gerichte, und 
zwar, foweit dies nach bisherigen Gefegen noch nicht der Ball "gewefen, rüdficht: 
— — dem Tage ber Publication des Staatsgrundgeſetes entſtehenden, 
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Die Bollziehung bes gerichtlichen Erkenntniſſes findet gegen die in bemfelben 
bezeichnete Kafle Statt. 

Die Verwilligung darf nicht verweigert werben. \ 

$. 12. Jeder hat das Recht, über ihn treffendes geſet⸗ und orbnungswibriges 
Berfahren einer Behörde, ober über die Verzögerung der Entfcheidung in feiner Ans 
gelegendeit bei der ummittelbar vorgefegten Behörde jhriftlih Beſchwerde zu erhes 
ben, und biefe nöthigen Balls bis zur höchften Behörde zu verfolgen. 

Dem Unterthan ſteht das Recht der fchriftlichen Bitte bei den hohen und hoͤch⸗ 
ften Landesbehörden zu. Die Bittfchriften müffen mit der eigenhändigen Unter: 
ſchrift der Bittſteller, ſo wie der Verfaffer, verfehen feyn, und dürfen, ſobald fie 
einen Gegenftand bes Gemeinwefens ober Berfaffungsverhältniffe betreffen, nur von 
Landeseinwohnern, die das fünf und zwanzigfte Lebensjahr vollendet haben, unter: 
zeichnet werden, anb müffen außerdem wenigftens von einem Vorſteher der Ge: 
meinde, aus welcher die Bitte ausgeht, zur 22 mit unterſchrieben ſeyn. 

Mehrere Gemeinden oder Corporationen duͤrfen uͤber Angelegenheiten, in An— 
ſehung deren ſie nicht ohnehin in einem verfaſſungsmaͤßigen Verbande mit einander 
ſtehen, keine gemeinſchaftlichen Geſuche übergeben. 

Die Bittſchrift wird in Uebertretungsfaͤllen, bei ſonſt geſetzlichem Inhalte, als 
nicht übergeben betrachtet. 

Keine Bittſchrift darf durch mehr als drei Perfonen überreicht werben. Das 
Erfcheinen einer größern Anzahl wird als ein Verſuch zur Unrubeftiftung geahndet. 

Eingaben an die allgemeine Ständeverfammlung Zönnen nie perſoͤnlich überges 
ben werben. 

. 18. Die Freiheit der Preffe fol unter Beobachtung der gegen deren Miß— 
braudy zu erlaffenden Gefege und der Beftimmungen des teutfchen Bundes Statt 
finden. 

5. 14, Ichem Lanbeseinwohner ftcht das Necht zu, unter Beobachtung ber 
geſetzlichen Vorſchriften über die Militairpflicht, auszumandern. 


Biertes Kapitel, 


Bon den Gemeinden und Körperfchaften. 


. 1. Jeder Landeseinwohner ohne Ausnahme muß einer beftimmten Gemeinde 
im Königreiche — ie Aufnahme neuer Mitglieder in eine Gemeinde, 
welche nicht durch Geburt, Verheirathung, oder aus einem andern, in den Geſetzen 
beftimmten, Grunde ein Recht darauf haben, hangt, unter Vorbehalt ber geſetzmaͤ⸗ 
Da ber vorgefegten Regierungsbehörben in zweifelhaften Fällen, von 
mein ’ 


5.2. Wo fein beftimmter Gemeindeverband befteht, fol biefer eingerichtet, 
und einzeln belegene Befigungen follen einem foldhen Berbande beigelegt werben. 

Ale Grundftüde, die innerhalb bes geographifchen Bezirks einer Gemeinde bes 
legen find, gehören zu berfelben. i 

Neue Anz oder Abbauer dürfen künftig nicht ohne Vernehmuug ber Gemeinde 
angeſetzt werden. 

$. 3. Ueber bie Art ber Goncurrenz zu ben Gemeinbelaften, und zu ben ber 

Gemeinde obliegenden Staatslaften, fo wie über die angemeffene Entſchaͤdigung ber, 
von foldhen € bisher verfaffungsmäßig befreiet gemwefenen, Befigungen, follen 
befondere Beftimmungen getroffen werben. 
MM; 4 Die eg | und Verwaltung in den Städten und Flecken bes Kd- 
nigreich& fol in gleicher Maafe, wie ſolches für verfchiedene Städte neuerlichft be 
reits gefchehen ift, durch Öffentlich befannt zu machende Reglements auf eine feft 
beftimmte Weife georbnet werben. Durch biejelben ſoll der Buͤrgerſchaft die freie 
Wahl ihrer Vertreter gefichert werden, um durch letztere eine Theilnahme an ber 
Wahl ihrer Gemeindebeamten und an der Berathung über alle diejenigen Angeles: 
genheiten auszuüben, welche dad Gemeinmwefen ihrer Sommune, deren Vermögen, Rechte 
und Berbindlichkeiten, fo wie die Bewilligung und Bertheilung ber zu den oͤffentli⸗ 
den Bebürfniffen der Stadt oder des Fleckens erforderlichen Leiftungen und Eaften 
zum Gegenftanbe haben. 

Die für einzelne Städte früherhin ſchon ertheilten Reglements, durch welche 
ber Burgerſchaft und deren Vertretern befchränttere Rechte, als in den ncuerlichit 
für andere Städte erlaffenen Verfaffungsregulativen eingeräumt worben, follen revi⸗ 
dirt und, umter Berüdfichtigung- der Betfichen Verhältniffe, mit den legtern in bie 

Mebereinftimmung gefegt werben. 21 
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8. 5. Die Landgemeinden follen bas Recht haben, ihre Vorfteher, mit Worbe: 
alt der Beftätigung von Seiten der Regierungsbehdrbe, felbft zu wählen. Eine 
usnahme hiervon befteht einftweilen nur da, wo ein Anderes verfaflungsmäßig 

hergebracht ober vorgefchrieben ift. 

8. 6. Jede Gemeinde hat ihr Vermögen durch ihre Vorſteher felbftftändig zu 
verwalten. Die Oberauffiht der Regierungsbehdrbe auf dieſe Verwaltung und 
auf die Vertheilung und Verwendung ber ‚Gemeindeabgaben barf fi nicht weiter 
erftreden, ald dahin, daß dad Vermögen erhalten, deſſen Einkünfte zu Gemeinder 
weden verwandt, und bei Bertheilung der Gemeindeabgaben nad) gleichmäßigen 

rundfägen verfahren wird, wie auch auf die Entfheidung von Beſchwerden, bie 
gegen bie Gemeindeverwaltung erhoben werben möchten. 

8.7. Das Vermögen und Einkommen ber Gemeinden und ihrer Anftalten 
— nie als Staatsvermoͤgen behandelt oder zu den Staatseinnahmen geſchlagen 
werden. 

$. 8. Keine Gemeinde kann mit Leiſtungen ober Ausgaben beſchwert wer⸗ 
den, wozu fie nicht Gefege, oder Herkommen, oder andere Rechtstitel verbinden. 
Daffelbe gilt von mehreren in einem Verbande ftehenben Gemeinden. 

8. 9. Ausgaben und Laften, welche für die Zwede und Bebürfniffe von Ge: 
meinden ober Verbänden mehrerer Gemeinden erforberlich find, müffen von ben 
Gemeinden, ober Verbänden, oder von demjenigen, der dazu nad) befondern Rechts— 
verhältniffen oder Herkommen verbunden ift, getragen werben. ‚ 

$. 10. Laften, welche zu den Zweden oder Bebürfniffen bed ganzen Koͤnig⸗ 
reichs oder eines ganzen Landestheiles erforderlich ſind, koͤnnen einzelnen Gemeinden 
oder Verbänden mehrerer Gemeinden nur in Folge beſonderer Rechtsverhältniffe 
ober beftimmter Gefege auferlegt werben. 

. 11. In den Zällen, wo Ausgaben verfaffungsmäßig von einem Berbande 
mehrerer Gemeinden gemeinfchaftlic getragen und aufgebracht werden müffen, fols 
len zur Prüfung der Ausgaben feldft, fo wie zur Feftftellung ber Repartition ber: 
felben, gewählte Mitglieder aller Gemeinden des Verbandes zugezogen, und biefen 
demnaͤchſt auch über die Aufbringung und Verwendung Rechnung abgelegt werben. 
Die nähere Einrichtung biefer Verbände wird befonders regulirt. , 

$. 12. Die in ben verfchiedenen Provinzen des Königreichs beftehenben ritters 
fchaftlihen Corporationen behalten ihre ftatutenmäßige Rechte, fofern fie nicht durch 
das gegenwärtige Grundgefeg aufgehoben werden. 


Süunftes Kapitel. 


Bon den Verhältniffen der Kirchen zum Staate, von ben Unterrichtsanſtal⸗ 
ten, fo wie von den zu mwohlthätigen Zwecken beſtimmten Fonds. 

$. 1. Den im Königreiche gegenwärtig anerkannten chriſtlichen Kirchen wird 
freie öffentliche Religionsübung zugeſichert. 

.2. Dem Könige gebührt, vermöge ber Landeshoheit, bag Schug: und Obers 
aufſichtsrecht über bie Kirchen. 

. 8. Die Anordnung ber innern rein geiftlichen Angelegenheiten bleibt ber, in 
ber Berfaffung jeder biefer Kirchen gegründeten, Kirchengewalt überlaffen. 

$. 4 Sn der evangelifchen Kirche werben bie in der Kirchengewalt enthaltenen 

Rechte vom Könige und beffen Minifterio, unter Bebiehaltung der Eonfiftoriale und 
Presbypterialverfaffung,, ausgeübt. 

Bermöge dieſer Berfaffung müffen für die evangelifche Kirche alle Kirchenge: 
fege vor ihrer Erlaffung mit evangelifhen Geiftlichen und der Kirchenverfaſſung 
tundigen evangelifhen Laien berathen werben. 

e, den einzelnen evangelifchen Kirchengemeinden, in Beziehung auf die Kirche 
zuftchenden Rechte, follen, foweit nicht bei den Wahlen ber Geiftlihen ben einzel 
nen Gemeindeglicdern ein Stimmrecht herkoͤmmlich gebührt, durch einen Kirchen: 
vorftand ausgeübt werden, welcher die Kirchengemeinde vertritt, und aus berem 
Geiftlihen und einigen, nad) zu erlaffenden nähern Beftimmungen, von ber Ge 
meinde zu mwählenden, Mitgliebern beftehen fol. 

8. 5. Sollte der Fall eintreten, daß der Landesherr fi jur katholiſchen Kir 
che bekennte; fo fol über die Art und Weife der Aushbung der Kirchengewalt in 
der evangelifchen Kirche, mir Zuftimmung ber allgemeinen Ständeverfammlung, bas 

thige verorbnet werben. 
FJ. 6. In ber Eatholifchen Kirche fteht dem Biſchoffe von ‚Hildesheim und Ad⸗ 
minirator der Didcefe Osnabruͤck, die Ausübung der Kirchengewalt in Anfehung 
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alfer reingeiftlichen Angelegenheiten zu; bie in ber Staatsgewalt enthaltenen Rechte 
der Kirchenhoheit, zu denen auch bie landesherrliche Oberaufficht über bie zun 
unter dem Bifchoffe fiehende und nad) den Beftimmungen des $. 13. auszuübende 
Verwaltung bed Vermögens der Fatholifhen Kirchen und kirchlichen Stiftungen 
hört, werben vom Eandesherrn und deffen Minifterio unmittelbar, oder durch die 
katholiſchen Conſiſtorien ausgeübt. 

.7. Alle allgemeine Anorbnungen ber katholiſchen Kirchenbehoͤrben beduͤrfen, 
vor ihrer Verkündigung oder Vollziehung, der Einfiht und Genehmigung des Mis 
nifte Betreffen fie reine Glaubens: oder kirchliche Lehrſachen; fo fol deren Bes 
kanntmachung nicht gehindert werden, fobald nur das Minifterium durch genom⸗ 
mene Ginfiht ſich davon überzeugt hat, daß beren Inhalt. für den Staat unnach⸗ 


. 8. Alle Sommunicationen mit bem päpftlichen Stuhle, mit auswärtigen 
Kirchenverſammlungen ober Kirchenobern ohne Ausnahme, müffen dem Minifterio 
ur Einſicht vorgelegt werden, und deren Beichlüffe, Erlaffe, Bullen, Breven, Res 
tipte und fonftige Schreiben an bie Eatholifhe Kirche im Königreihe, an ganze 
Gemeinden ober einzelne Landeseinmohner, ohne allen Unterfchieb ihres Inhalts, bes 
dürfen vor ihrer Verkündigung oder Infinuation des landesherrlichen Placet. Dies 
ſes ſoll nicht verweigert werden, wenn fie von der am Schluſſe des vorhergehenden 
8. angegebenen Belchaffenheit find, . 

8. 9. Das Minifterium hat dahin zu fehen, daß Feine Mißbräuche ober Leber: 
ſchreitungen ber Kirchengewalt eintreten, und ftellt diefelben von Amtswegen oder 
auf an baffelbe eingegangene Recurfe ab. Befchwerden gegen untergeorbnete Kirchens 
biener müffen jedoch ren an die Kirchenobern im Königreiche gebracht werben, 
fönnen aber, wenn felbigen von biefen nicht abgeholfen wird, an das Minifterium 


gelangen. 

$. 10. Alle Kirchendiener beider Gonfeffionen bedürfen, fofern fie nicht vom 
Könige oder beffen Behörden felbft ernannt werden, ber Beftätigung bes Landes: 
berrn ober der dazu beftimmten Behörden beffelben, und bürfen, fo lange fie diefe 
nicht erhalten haben, weder die Amtögefhäfte ausüben, noch ſich ein Recht auf bie 
Amtscinkünfte anmaßen. ’ 

In ihren bürgerlichen Beziehungen und Handlungen, wie au in Rüdficht 
ihres Vermögens, find fie den Geſetzen des Staats unterworfen. 

Der Staat gewährt ihmen jede zur ordnungsmäßigen Verwaltung und Erfül- 
lung ihrer Amtsobliegenheiten erforderliche Unterftügung, und [hügt fie in ber ihnen 
zukommenden Amtswuͤrde. 

$. 11. Die Entlaffung der Kirchendiener von ihrem Amte, und bie Suspenſion 
vom Amte und Gehalte kann im Wege der Adminiſtration nur wegen grober Vers 
nachlaͤſſigung ihres Dienftes oder wegen Bezehung von großen Dienftwidrigkeiten 
ober Dienftverlegungen, oder wegen einer ihrer Amtswuͤrde ſchwer verlegenden Auf: 
führung, nachdem bie verwaltende kirchliche Behörde darüber eine a Unter: 
f 8 und den Kirchendiener mit feiner Vertheidigung hinreichend vers 
nommen hat, gefchehen, und bedarf, in Anfehung der Prediger und höhern Geiftlich: 
Beit, jebesmal der Beftätigung von Geiten des Minifterit. i an . 

$. 12, Das jegige und künftige Vermögen der einzelnen Kirchen, geiftlichen 
Stiftungen, Schulen und kirchlichen Armenanftalten, fo wie das zur Dotation der 
Kirchenbebienungen jegt eigenthuͤmlich gehörende oder denfelben künftig rechtsgültig 
beizulegende Vermögen darf nie und unter keinem Vorwande zum Staattvermögen 
gezogen ober zu anbern, ald ben gefeg= oder ftiftungsmäßigen Zwecken verwandt 
werden. Sollte ber ftiftungsmäßige Zweck nicht mehr erreichbar feyn; fo kann eine 
Abänderung ber Stiftung vorgenommen, beren Vermögen jebody nur zu andern 
ähnlichen Zwecken verwandt werben. 

Dabei bleiben jedoch die Beftimmungen des $. 35. bes Reichs⸗ODeputationshaupt⸗ 
ſchluſſes vom 235. Februar 1803, in Anfchung der in demfelben bezeichneten Güter, 
foweit darüber noch nicht definitiv verfügt iſt, ausdruͤcklich vorbehalten. j 

. 13. Den Verwaltern bes Bermögens der einzelnen Kicchen, geiſtlichen Stiftun⸗ 
gen, Schulen und kirchlichen Armenanſtalten ſollen in jeder Kirchengemeinde, ohne Ausnah⸗ 
me, nadyden darüber zu erlaſſenden beſondern Verfügungen, einige von der Kirchen⸗ 
gemeinde zu erwaͤhlende Vorfteher gur Seite fichen, weiche zu allen wichtigen, auf 
diefe Verwaltung ſich beziehenden Maaßregeln, bei Beräußerungen einzelner Theile 
des Vermögens gedachter Kicchen, geiftliher Stiftungen, Schulen und kirchlichen 
Armenanftalten, wie auch ber zur Dotation der Kirchenbedienungen und ber zu 
Pfarswittwentpümern gehörenden Grunbftüde oder Gercchtfame, Frey bei Werken, 
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die zu Eirchlichen oder geiftlichen Zweden unternommen, und bei Anlagen, bie zu 
ſolchen Zwecken ausgefchrieben werden, und endlich zu der Rechnungsablage zugezo⸗ 
gen werden müffen, und in allen ſolchen Fällen die Rechte der Gemeinde vertreten. 

$. 14. Kür die Erhaltung und Bervolllommnung der Öffentlichen. Unterrichts⸗ 
anftalten, namentlid der Landesuniverfität und ihrer Inftitute,. der Seminatien 
und der Schulen jeder Art, foll ftets nad) „Kräften geforgt werben. 

8. 15. Das zu einem abgefonderten Konds vereinigte Vermögen, welches von 
den vormaligen Klöftern und andern ähnlihen Stiftungen in verfähiebenen Theilen , 
des Koͤnigreichs herruͤhrt, fol für immer von allen Landescaſſen völlig. getrennt 
bleiben, und allein zu ben erforderlihen Zufchüffen behuf der Bebürfniffe ber Lan- 
desuniverfität, der Kirchen und Schulen und zu wohlthätigen Zwecken aller Art 
verwandt werben. 

Die Verwaltung diefes Vermögens fteht unter Leitung des Gabinets-Minifterii z 
jedoch fol der allgemeinen Etändeverfammiung jährli eine Allgemeine. Ucberficht 
der Verwendungen aus bemfelben mitgetheilt werden; auch finden rüdfihtiih der 
Beräußerungen von Theilen deffelsen alle diejenigen Vorſchriften ihre volle Anwen: 
dung, die bei Veräußerungen vom Domanialvermögen in der gegenwärtigen Berfaf- 
fungsurtunde vorgeſchrieben find. 


Sehste8 Kapitel. 
Von den Landftänben. 


8. 1. Für bie einzelnen Provinzen bed Königreichs follen Provinzial:Landfchaf 
ten, für das ganze Königreich aber eine allgemeine Ständeverfammlung beftehen. 

8. 2. Provinzial: Landfhaften beftchen 

für die Zürftentgümer Galenberg, Göttingen und Grubenhagen nebft ben 
re Heſſiſchen Aemtern im Fürftentpum Göttingen und dem biesfeitigen 
sfelde, - j P 
e das Fuͤrſtenthum Lüneburg mit Einfluß ber biesfeitigen Theile bes. 
ee Sadhfen : Lauenburg, 
r bie Graffchaften Hoya und Diepholz mit den vormals Heſſiſchen Aems 
tern in biefen Provinzen, 
für die Herzogthümer Bremen und Verben, 
für das Land Habeln, 
für das Fuͤrſtenthum Osnabruͤck, 
für das Fuͤrſtenthum Hildesheim nebft ber Stabt Goslar, 
für das Fürftentyum Oftfriesland und Harlingerlanb, 

Wegen Einführung provinziallandfchaftliher Einrichtungen in ſolchen Landes: 
theilen, wo fie noch nicht beftehen, follen Einleitungen getroffen werben. 

5. 3. Die Provinzials Landfchaften werben mit ihrem Rathe gehört bei Ges 
fegen, bie fih nur auf eine —— Provinz beziehen; fie haben das Recht, in 
Dinfiht auf Mängel oder Mißbraͤuche, die fih in ber Verwaltung ber Provinz ers 
ern möchten, ihre Wünfche, Borftellungen und Beſchwerden an ben König, das 

abinets⸗Miniſterium oder bie Provinzial: Regierungsbehörde gelangen zu laffen, 
und behuf folder Bebürfniffe ihrer Provinz, fuͤr welche aus der für das ganze 
Königreich beftehenden General: Caffe überall nicht, oder nicht hinreichend geiorgt 
werben kann, Provinzial: Abgaben auf den Antrag ber Landesherrſchaft zu bewillis 
gen, ober bei biefer in Vorſchlag zu bringen. 

$. 4. Die Anträge und Beſchluͤſſe ber Provinzial: Landichaften bürfen jedoch 
niemals ben für das ganze Königreich beftchenden Gefegen widerſprechen ober deren 
Ausführung verhindern; fo wie auch fpätere für das gange Königreich erlaffene Ge⸗ 
fege bie entgegenftehenden provinziellen aufheben, fofern nicht ausbrüdtiche Ausnah⸗ 
men gemacht werben. 

$. 5. Ehe die Landeöherrfchaft die Bewilligung provfnzteller Abgaben, oder bie 
Gontrahirung von Provinzialfchulden zu provingiellen Zwecken genehmigt, wird dies 
felbe die darauf gerichteten Anträge jedesmal der allgemeinen Ständeverfammlung 
des Königreichs zu dem Zwecke mittheilen, damit diefe Kenntniß davon nimmt, daß 
* dem allgemeinen Abgabe- und Finanzſyſteme des Koͤnigreichs kein Eintrag 

ieht. 

Die Rachweiſung uͤber die Verwendung ſolcher provinziellen Einnahmen wird 

ben Drud d ich befannt gemacht. 

Se WBenigftend alle drei Jahre ſoll ein Provinzial: Landtag in der Provinz 


ben. 
2 IF: » D 


m 
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"8.7. Die innen Weine ltnife Ieder Provinzial» kandſchaſt. innen nur mit 
deren ung abaeände: en. 
„8. Die allgemeine ‚Ständeverfammlung des Königreichs Hat folgende Rechte 





der allgemeinen Gtändeverfammlung des Königreichg cum: 


670, Alle Gefege, durch melde ben Landeseinwohnern neue Leiftungen an 
ben taat —— die bisherigen abgeändert werben, ſofern fie nicht nach 


ai 

auszuüben: — — 

+8 9, ne —ã— ich oder den Bezirk mehrerer ial⸗ 
— hu etreffende ftändifchen — re ar 
genftände —* nur. mi 


ni 
der Provinzial: Landfchaften abhangen, bedürfen fowohl 


€ —— n Seſetzen, welche das ganze Königreich ober den Bezirk meh» 
ever Being andfehaften betreffen, muß die allgemeine Ständeverfanimlung mit 
ihrem ört werden. | 


11. © ürfe eier en von Gciten der Regierung an bie Stände; 
jedoch können auch diefe auf die Erlaffung neuer oder abändernder Gefege ara 

'$.12% gungen, welche die Ausführung und Handhabung beftehender Ge- 
* etreffen, hgen der Sicherheits: und Gefundheitepolizei, & wie außer⸗ 
ordentliche eilige Maafre für die Sicherheit des Landes oder die Erhaltung der 
ernftlich of ‚Ordnung, werden von Seiten der Landesherrſchaft allein erlaffen, 
ohne daß bie nz der Stände dazu erforderlich ift. 


$. 18. Ku SEE und VBerorbnungen werben vom Könige verfünder, und 
erhalten d ) Unterthanen unbedingte Verbindlichkeit, und alle Verwal: 
tum den und. Gerichte haben auf deren Erfüllung fi halten. Sollten Zweifel 
dardber entftehen, ob bei einem Gefege die verfajfungsmäsi e Concurrenz der Stände 
Hinzpihenb, beobachtet, ſey z fo fteht es nur diefen zu, Anträge deshalb zu machen. 
7 7 BR Die elgemehe Grlbeverfammtung bat das Recht, in Beziehung auf 
etwaige Mängel oder räuche in der Verwaltung oder ber nr ihre 
e, Borftellungen und Beſchwerden dem Landesherrn oder dem Gabinets:Mi- 
— vorzutragen. Ein. weiteres Eingreifen in die Berwaltung fteht derfelben 
Bu 


. » Die Rechte der allgemeinen Ständeverfammlung in Beziehung auf die 
Berviligung 


15 
fig ber Sandesausgaben und ber zu deren Dedung erforderlichen Steuern, 
die Einwilligung zu Gontrahirung neuer Sandesfhulden und auf die Mitaufficht 


‚auf die —— der Landesmittel, ſind im folgenden Capitel naͤher beſtimmt. 


— Die allgemeine Staͤndeverſammlung wird von den Verträgen, bie ber 
König mit andern Mächten fchlieft, in Kenntniß gefest, fobald e# die Umftände ers 
lauben. Die Bewilligung der je Ausführung der Verträge erforderlichen Mittel 
bedarf der verfaffungemäßigen Mitwirkung der Stände. 

$. 17. Die allgemeine Ständeverfammlung befteht aus zwei Kammern, bie ſich 
in ihren Rechten und Befugniffen gleich find. 
$. 18, Die erfte Kammer foll beftehen, aus 

3) den volfjährigen königlichen Prinzen, Söhnen des Königs, und den volljähri: 

gen Häuptern der Nebenlinien der königlichen Familie, 

2) den Standesherren, naͤmlich 

4 Herzöge von Arenberg, 

dem Derzoge von Gorswaaren Looz, 

dem Fürften von Bentheim, 
dem Erblandmarfchall des Königreichs, 

4) ee Din Stolberg zu Wernigerode und zu Stolberg, wegen der Graf: 
obnftein, 

5) dem General: Erb: Poftmeifter Grafen von Platen : Hallermunb, 

dem Abte zu Loccum, 

7) dem Abte von St. Michaelis zu Lüneburg, 

8) dem Präfidenten der Bremifchen Ritterfchaft, ald Director des Klofters Neuen: 


walde, 
1” dem Bifchofe von Hildesheim, 
11 


3 


Ad 
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einem auf Lebenszeit zu ernennenden angefehenen proteftantifchen Geiftlichen, 
ben von der Landesherrfchaft mit einem perfönlichen erblichen Stimmrechte 


verſehenen Majoratöherren 
12) ven —E welche der Koͤnig auf Lebenszeit ernennt, deren Anzahl in— 
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den dritten Theil ber bei ihrer Ernennung vorhandenen übrigen Mitglie⸗ 
* * erſten a außer ge er föniglichen nen 


eigen fol. 

A 18. Ein perfönliches erbliches Stimmrecht wird der König nur foldien Ma⸗ 
joratöherren verleihen, die ein Majorat ervichtet haben, weldhes aus einem im Kos 
nigreiche belegenen Ritterfige nebft anderm ebenfalls im Lande belegenen Grundeigen⸗ 
thume von menigftens 4000 Rthlr. reiner jährliher Einkünfte befteht, und mit 
Hypotheken nicht befchmwert ift. Sobald eine ſolche Beſchwerung des Majorats ein⸗ 
ie Ba das erbliche Stimmrecht des Befigers bis zur Befreiung von ber Hy⸗ 

othe 
Ve Errichtung des Majorats giebt Fein Recht auf bie Beilegung einer Viril⸗ 
ftimme, fondern ift lediglich die Bedingung, ohne deren Erfüllung die Beilegung 
eines erblihen Stimmrechts nit Stait finden Tann. 
..20. Bei der Auswahl der von dem Könige. auf — — u ernennenden 
Mitgiieder tritt keine Beſchraͤnkung durch Rang, Geburt oder Verm ein. 
821. Da es dahin ſteht, wie viele Maforate unter den durch dies Geſetz er- 
leichterten Erforberniffen bis zu der Eröffnung bes naͤchſten Landtages mit. Virils 
flimmen verfehen feyn werben, gleichwohl aber erforderlich ift, daß bie der erſten 
Kammer der Ständeverfammlang beigelegten erheblichen Rechte und Befugniffe fofort 
durch eine hinreichende Anzahl von folden Mitgliedern ausgeübt werden, deren, bes 
deutendes, im Königreiche belegenes, Vermögen für ihre befondere Theilnahme an dem 
Wohle und an ben wichtigſten Intereffen des Landes eine geaügende in der Natur 
der Sache begründete Gewähr leiftet; fo ernennt der König ftatt der für jegt feh⸗ 
Ienden Majoratsherren aus der Zahl der notorifch wohlhabenden, in den hiefigen 
Landen angefeffenen und mit einem umfaffenden Grundeigenthume verfehenen, Ritter: 
gutsbefiger vorläufig auf zwölf Zahre fo viel Mitglieder der erften Kammer ber 
Ständeverfammlung, baß diefelben, mit Inbegriff ber bereitd ertheilten Virilſtimmen, 
fih im Ganzen auf, 24 belaufen. N ee 

Nach Ablauf der gedachten zwölf Jahre treten die Inhaber inzwifchen neu ges 
ftifteter Majorate, welchen der König eine Virilſtimme beigelegt ri wird, am 
die Stelle jener Ernann en, indem bie oben gedachte Zahl fodann auf die vorer- 
wähnte Art durch Ernennung wiederum completirt wird, und fol auf dieſe Weife 
bis dahin fortgefahren werden, daß bie Anzahl der erblichen Virilftimmen fi im 
Ganzen auf mindeftens 24 beläuft. * 

Sofern immittelft eines ober das andere der vom Könige ernannten Mitglieder 
mit Tode abgeht oder aus andern Gründen hinwegfällt, und bereits neue Majorate 
geftiftee find, kann beren fofortiger Eintritt in die erledigte Stimme vom Könige 
verfügt werben. Auch ftcht das Recht der Beilegung einer Virilſtimme unter ben 
verfaflungsmäfigen Bedingungen dem Könige, abgefehen von einer ſich ereignenden 
Erledigung, zu jeber Zeit zu. 

$. 22. Die Mitglieder ber zweiten Kammer werben auf bie Dauer eines Land⸗ 
tages eswählt. 

Sie befteht aus: 

1) fech8 Deputirten der Etifter St. Bonifacii zu Hameln, Gosmae und Damiani 
zu Wunftorf, St. Alerandri zu Eimbed, Beatae Mariae Virginis daſelbſt, 
des Stifte Bardowiek und dis Stifts Ramelsloh, 

2) einem Deputirten ter Univerfität Göttingen, 

8) zwei von ben evangelifchen koͤniglichen Eonfiftorien zu erwählenden Deputirten 

ir das Kirchen: und Schulmefen, . 
4) vierzehn — der Ritterſchaften, naͤmlich 
von der Calenberg-Grubenhagenſchen Ritterſchaft drei, 
von der Rüneburgfchen biei, 
von der Bremens und Vesdenfchen zwei, 
von der Hoya= und Diepholzfchen einem, 
von ber Osnabrüd:, Meppen-, Lingen: und Bentheimfchen zwei, 
von ber Hildesheimfchen zwei, 
von ber Dftfriefifhen einem; 
5) aus fünf und dreißig Deputirten ber Städte, nämlich 

, zwei Deputirten ber Refibenzftabt Hannover, 

einem Deputirten ber Stadt Göttingen, 

einem Deputirten der Stadt Northeim, 

einem Deputirten der Stabt Hameln, 

einem Deputirten ber Städte Eimbeck und DOfterode, 
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einem Deputirten der Städte Duberftabt, Mori lar. 
Dransfeld und Hedemünden, rſtadt, ngen, Uslar, Hardegſen, 
der Stadt Muͤnben, 


einem Deputirten 
einem Deputirten der Städte Wunſtorf, Pattenſen, Neuftabt am Rüben: 


— der Städte Münder, B 
em nber, Bobenwerber, Eldagſen un 
zwei Deputirten der fieben Darzftädte, — — — 
einem Deputirten der. Stadt Lüneburg, 
einem Deputirten ber Stadt Uelzen, 
einem Deputirten ber Stadt Gelle, 
—— —— 
nem Depu taͤdte ow, Dannenberg, Hitzacker, Winſen 
der Sube und Mufkrow, : 9, Hitzacker, fen an 
einem Deputirten der Städte Soltau, Walsrode, Burgdorf, Gifhorn, 
Rethem und Wittingen, 
einem Deputirten der Stabt Stabe, 
einem Deputirten der Stadt Buxtehude, 
einem Deputirten der Stadt Verben, 
‚einem Deputirten ber Stadt Nienburg, 
einem; Deputirten der Hoyafchen und Diepholzfchen Flecken, 
einem Deputirten der Stadt Osnabrüd, 
— der Staͤdte Quakenbruͤck und Fuͤrſtenau und des Fleckens 
14 


einem Deputirten der Stäbte Meppen, Lingen und Haſeluͤne, 

einem Depütirten der Stabt Goslar, 

einem Deputirten der Stadt Hildesheim, 

einem Deputirten der Städte Alfeld, Peine und Bodenem, 

einem Deputirten der Städte Elze, Gronau, Sarftedt und Daſſel, 

einem Deputirten der Stadt Emben, 

einem Deputirten der Städte Aurich und Eſens, 

einem Deputirten ber Stabt Norden, 

einem Deputirten ber Stadt Leer, 

einem Deputirten der Städte Schüttorf, Nordhorn und Neuenhaus; 
6) aus fieben und dreißig Deputirten der fämmtliden Grundbefiger aus ben 

Flecken, aus den Freien und aus dem Bauernftande, nämlid) 

von ben Fuͤrſtenthuͤmern Galenberg, Göttingen und Grubenhagen fünf, 

von ber Grafſchaft Hobnftein einem, 

von dem hume Lüneburg fünf, 

von den Bremifhen Marſchen fünf, 

von der Bremifchen Geeft und dem ——— Verden zwei, 

vom Lande Hadeln, mit Einſchluß der Stadt Otterndorf, zwei, 

von ben Grafſchaften Hoya und Diepholz drei, 

von dem KürftenthHume Osnabruͤck drei, i 

von dem Herzogthume Arenberge Meppen und ber Niebergraffhaft Lingen 


von dem Kürftenthbume Hildesheim drei, 

von dem Fürftenthbume Oftfriesiand fünf, 

von der Grafihaft Bentheim einem. ä 

$. 28. Die Stifter, die Landesuniverfität, bie Gonfiftorien und bie Gtäbte 

find in der Wahl ihrer Deputirten nicht auf Mitglieder ihrer Corporationen bez. 
ihräntt, fondern haben die Befugniß, auch außerhalb derfelben diejenigen Perfonen 
zu —— — ſie ihr Zutrauen ſchenken, vorausgeſetzt, daß ſelbige uͤberhaupt 
qualiſicirt ſind. 

Sowohl die von ben Ritterſchaften, als die von ben übrigen Grundbeſitzern 
zu wählenden Deputirten müffen dagegen felbft Grundbefiger in der Provinz fegn, 
aus weicher fie gewählt werben. 

$. 24. Die Deputirten der Ritterfchaften und der übrigen Grundbefiger müffen 
ein reines, mit Reallaften ober öffentlichen Hypotheken nicht beſchwertes, Einkom⸗ 
men von jährlich dreihundert Thalern aus im Königreich belegenem Grundeigenthus 
me ’ 


Deputirten ber Städte müffen entweder ein reines, mit öffentlichen Hypo: 
thelen nicht befchwertes, Einkommen von dreihundert Thalern von laͤndlichem oder 
ftäbtifchem Grundeigenthume, oder ein im Königreiche angelegtes Vermögen von 


4 
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—* Rthlr. Haben, ober eine lebenslaͤngliche feſte Beſoldung von 600 Kthlr. 
enießen. 

Die Wahlcorporationen haben ſich von dem Vorhandenſeyn dieſer Qualificatio⸗ 
nen gebuͤhrend zu uͤberzeugen. 

. 35. Die Wahl der ſtaͤdtiſchen Deputirten geſchieht nach abfoluter Stim⸗ 
menmehrheit gemeinschaftlich durch ſaͤmmtliche Mitglieder des Magiftrats, eine gleiche 
Anzahl von Bürgervorftehern und eine eben fo große Anzahl von Wahlmännern, 
die hiezu, nach Maaßgabe der Berfaffung jeder Stadt, aus ben zu Bürgervorftehern 
qualificirten Bürgern befonders erwählt werben. 

Mehrere Städte, ‚welche zufammen einen Deputirten abfenden, wählen gleich 
fall nach abfolucer Stimmenmehrheit gemeinfhaftlich durch Wahlmänner. nach einem 
zu erlaffenden Regulative, 

Die Wahlen der Deputirten ber nicht zu ben Ritterfchaften gehörenden Grund» 
befiger, fo weit folche nicht bereits regulirt find, gefchehen ei abfoluter Stims 
— von in jedem obrigkeitlichen Bezirke durch die Deputirten der Gemein⸗ 
den gewaͤhlten Wahlmaͤnnern in Verſammlungen, die unter dem Vorſitze eines von 
der obern Regierungsbehoͤrde zur Leitung des Wahlacts zu ernennenden landesherr⸗ 
lichen Commiſſarien gehalten werden. 

26. Die —— beider Kammern muͤſſen einer der im Koͤnigreiche an⸗ 
erkannten chriſtlichen Kirchen zugethan, und, mit Ausnahme der Prinzen des koͤnig⸗ 
lichen Hauſes, das 8oſte Lebensjahr zuruͤckgelegt haben. 

. 27. Wer wegen eines GriminalsBerbredyens entweder beftraft iſt oder vor 
Gericht geftanden hat, ohne von ber Beſchuldigung völlig losgeſprochen zu feyn, 
kann nicht Mitglied ber Staͤndeverſammlung feyn. | 

. 28. Grundeigenthümer, über beren Vermögen unter ihrer Verwaltung ein 
Eoncurs ausgebrochen und noch anhängig ift, können weder zu Mitgliedern der 
Ständeverfammlung gewählt werben, noch, wenn fie zur Zeit des Ausbruchs des 
Eoncurfes Mitglieder find, in berfelben verbleiben. Diejenigen aber, welche den 
Goncurs von ihren Vorfahren überfommen haben, können infofern als Mitglied der 
ellgemeinen Ständeverfammlung zugelaffen werben, als fie übrigens dazu qualificirt 
find, und namentlidy bas nme Einkommen befigen, wozu auch bie von 
ihnen zu beziehende Kompetenz gerechnet werben foll. 

. 29. Mitglieder der allgemeinen Ständeverfammlung Eönnen nur ſolche Per: 
fonen feyn, welche ihren Wohnfig im Königreiche haben, und ſich nicht im activen 
Dienfte eines fremden Landesherrn befinden. Hievon find nur diejenigen ausgenom⸗ 
men, welche in ben Staaten der Herzoglich Braunfchweig- Wolfenbüttelfchen Linie 
wohnen und im Dienfte ftehen, fo lange hierunter das Reciprocum beobachte wird. 

Auch findet diefe —— auf die Standesherren und die Grafen von Stol⸗ 
berg Riga und zu Stolberg feine Anwendung, indem biefe ihren Wohnftg 
nad) Gefallen nehmen können. Denfelben wird außerdem das Vorrecht zugeftanden, 
baf fie, im Falle der Minderjährigkeit, in der Verſammlung durch ihren Vormund 
vertreten werben fönnen, fofern diefer aus demſelben Haufe feyn und alle den Stans 
besherren confervirte Rechte ausüben wirb. 

. 30. Saͤmmtliche Mitglieder der Ständeverfammlung ſich als Repräs 
fentanten des ganzen Koͤnigreichs anzuſehen, und dürfen ſich nicht durch eine bes 
flimmte Inftruction des Standes ober der Gemeinde, von denen fie gewählt find, 
binden laffen. Jedes Mitglied hat das Recht, für feine Perfon eine vollgültige 
Stimme abzugeben, Tann aber ſolche nicht auf ein anderes Mitglied übertragen. 

. 81. Mitglied foll während ber Dauer der Landtagsverfammlung mit 
perfönlichem Arreft belegt werben; es jey denn, daß bie Gerichte in dem Falle eines 
fchweren Criminalverbrechens wegen beforgter Flucht eine fchleunige Verhaftung nothe 
— finden ſollten, welcher Fall jedoch den Kammern ohne Aufſchub anzuzei⸗ 
gen iſt. 

$. 32. Die Staͤndeverſammlung ſteht, mit Ausnahme des im $. 8. bes 8. 
Gapitels erwähnten Falles, mit Eeiner andern Landesbehoͤrde, ald dem Gabinets» 
minifterio, in unmittelbarer Gefchäftsverbindung, und kann Eriwieberungen und 
Anträge nur an ben König, deffen Stellvertreter, oder an das Gabinetöminifterium 
gelangen laffen, und auch nur an dieſe Deputationen abſenden. 

$. 88. Alle Anträge, welche vom Könige ober dem Sabinetöminifterio am bie 
Stände ergehen, follen jederzeit an bie — allgemeine Staͤndeverſammlung 
gerichtet werden, ſo wie auch umgekehrt ieberungen und Anträge nur von bei⸗ 
ben Kammern gemeinſchaftlich ausgehen koͤnnen. 

b. 34. Die Landesperrfchaft hat das Recht, wenn fie es für nöthig findet, 
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Gommiffarien abzuorbnen, welche ben Sitzungen ber, Ständeverfammlung beimoh: 
nen, und an ben Berathfchlagungen Theil nehmen koͤnnen. 

8. 85. Die de und Verhandlungen beider Kammern ber allgemeinen 
Ständeverfammlung follen, der Regel nach / öffentlich feyn. Ausnahmen von biefer 
Regel müffen eintreten für beide Kammern, fobalb bie betreffende Mittheilung des 
Gabinetsminifterii ausdruͤcklich als vertraulich bezeichnet ift, und für bie eine ober 
die andere Kammer, fobald in derfelben bie Entiernung der Zuhörer oder bie Nicht: 
bekanntmachung der Kammerverhandlung von einem anwefenden Mitgliebe der Kam⸗ 
mer verlangt wird. | 2 

. 86, Die Dauer eines Lanbfages ift auf ſechs Jahre feſtgeſezt. Jedoch 
bangt es von der Lanbesherrfhaft ab, die Berfammlung auch früher zu jeber Zeit 
aufzuldfen, und eine neue anzufegen, auch zum Behuf derfeiben neue Wahlen von 
Deputirten auözufchreiben. E — 

. 37. Die mit dem Schluſſe des Landtags abtretenden Deputirten koͤnnen 
wieder gewählt werben. | 
$.' = Jedes Jahr fol eine Verſammlung ber allgemeinen Stände gehal⸗ 

ten werben. 

$. 89. Der König ober das Gabinetsminifterium koͤnnen die Stänbeverfamnilung 
zu jeder Zeit vertagen. Jede Kammer bderfelben Kann fich vertagen, jedody auf mehr 
als drei Zage nur unter Genehmigung des Gabinetsminifterii, welches zu ermäßi- 
gen hat, nn Erledigung der landesherrlichen Propofitionen die gewünfchte Vers 
tagung 3 | 00 

$. 40. Der Anfang und der Schluß ber Sitzungen jedes Jahrs wirb von ber 
Landes herrſchaft among en 

$. 41. Die Prinzen des Eöniglichen Haufes, die Stanbeöherren, und bie Gras 
fen von Stolberg zu Wernigerode und zu Stolberg erfcheinen , fo oft es ihnen ge: 
-_: die —— Mitglieder der Staͤndeverſammlung ſind verpflichtet, den Sitzun⸗ 
gen beizuwohnen. 

. 42. Die übrigen Berhältniffe der allgemeinen Staͤndeverſammlung und ber 
Mitglieber derfelben, des Erblandmarfchalls, der Präfidenten, Generalfgnditen und 
der Generalfecretarien, die Borfchriften über das Verfahren in den’ Sitzungen ber 
Berfammlung und bei Behandlung ber, zur Deliberation kommenden, Gegenftände 
find in einem befondern Reglement feftgefegt, welches einen Anhang der gegenwärs 
tigen Berfaffungsurkunde ausmacht. a | 


Siecebentes Kapitel. 


Bon den Finanzen. 


8.1. Saͤmmtliche, zu dem Löniglichen Domanio gehörende Schloͤſſer, Gaͤr⸗ 
ten, Güter, Gefälle, Korften, Bergwerke, Salinen und Activcapitalien machen 
das, feinem ganzen Beftande nach, ftets zu erhaltende Krongut aus. Dem Könige 
und deffen Nachfolgern an der Regierung verbleiben alle diejenigen Rechte, welche 
dem Landesherrn daran bis dahin zugeftanden haben. 

4 2. Ruͤtzliche und uyan Beräußerungen der Subflanz können. nur in 
ber Maafe eintreten, daß das Xequivalent mit dem Krongute wiedexum vereinigt, 
und deſſen ſichere und einträgliche Anlegung vorzugsmeife dur) Erwerb von Grunds 
eigenthum fofort beſchafft werde. A 

Ueber Veränderungen diefer Art ſoll ber allgemeinen Ständeverfummlung jähr: 
lich eine Rachweifung mitgetheilt werben. 

Ganze Domanialgüter dürfen nicht ohne vorgängige Einwilligung ber allgemei⸗ 
nen Ständeverfammlung verkauft werden; auch find fofort andere, gleich einträg: 


lihe Güter an deren Stelle zu fegen. _ 
$. 3. Die Auffünfte des gefammten Krongutes follen ohne Ausnahme zum 
Beften des Landes verwandt werden, ımb zwar | 
zunäcdhft zur Bezahlung der Binfen der, auf dem Domanio haftenden, Schul 

ben und zum allmähligen Abtrage ber Paffivcapitalien; ” 
ferner zum Untechalte und ber Hofhaltung bes Königs, ber Königin, To 
= ber minderjährigen Prinzen und Prinzeffinnen, Söhne und Toͤchter bes 

nigs; 
ſo dann aber ber Ueberreſt, fo wie bie bislang mit der Domanialverwaltung 
—— geweſenen Revenuͤen ber Regalien, zur Beſtreitung anderweiter Gtaatö- 


5. %& Zur Deckung der, für den Unterhalt, fo wie für bie Hofhaltung bes 
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Königs und ber Föniglichen, Bamilie in eben bemerfter Ausbehnung erforderlichen, 


Ausgaben bienen h 

1) die Zinfen eines, in ben Sahren 1784 bis 1790 in ben englifchen breiprocens 
tigen Stods belegten, aus Revenüen ber königlihen Kammer erwachfenen, 
Gapitald von Pf. Sterl. 6CI,000, welches Capital unveräußerlic und unger: 
trennlih mit der Krone vereinigt und vererblich feyn foll: 

2) die Domanialgüter, fo wie bie zu bem Domanio gehörenden Zehnten und 
Korften bis zu bem Belaufe eines Nettoertrages von 500,000 Rthir. Eon: 
ventionsmuͤnze. | 
Diefe Summe kann, bei ſich vergrößerndem Bebarf, mitBuftimmung ber all: 

gemeinen Stände des Königreiches, , erböhet werben. 

.5. Bon dem, im $. 1. bezeipneten, Krongute wird ein vom Könige aus: 
zumählender Gompler, zunaͤchſt beftehend aus Grundflüden, Zehnten oder Forften, 
— nach ge Pre darauf haftenden Ausgaben und Laften, einem Ans 
ſchlage gemäß, 500,000 Rthlr. beträgt, ausgeſchieden und ber felbfteignen Abminis 
ftration vorbehalten, ohne daß die St bed Königreiches bie ‚geringfte Einwir⸗ 
tung ober Nachfrage, rüdfichtlich der Verwaltung, 8 wie der Reſultate derſelben, 
in Anſpruch nehmen koͤnnen. | ' 

8. 6.. Sollte der folchergeftalt feftgeftellte Gütercompler durch Beräußerungen 
ober Sapitalablöfungen demnähft vermindert erg behält der König das 
Recht, denfelben gegen Ueberweifung bes, aus der Veräußerung ober Ablöfung her⸗ 
vorgegangenen, Gapitald nad) Eeiner Wahl durch andere Gegenftände bed Krons 
gute ergänzen zu Faffen, infofern derfelbe nicht vorzieht, ben jährlichen Ausfall 

urch eine baare Zahlung von den Revenüen ber, im $. 4. Nr. 2, gebaditen, Ob⸗ 

jecte. erfeßt anzunehmen. _ J 33 

5.7. Außerdem bleiben. dem Könige. die koͤniglichen Schloͤſſer und Gärten, 
bie zur Hofhaltung beſtimmten koͤniglichen Gebäube, Ameublements, das Silberge⸗ 
raͤth nebſt dem Eilbercapitale und ſonſtigen Koſtbarkeiten, alle, zur Hofhaltung ge= 
hoͤrende, Inventarien, die Bibliothek und die koͤniglichen Jaghen im ganzen Um— 
fange des Koͤnigreiches vorbehalten, wogegen derſelbe die damit verbundenen Aus⸗ 
gaben uͤbernimmt · Far 

$. 8. Die zur Dotation ber Krone: ausgefchiebenen Theile des Kronguts bürs 
fen niemals verpfändet werben... . ı .. 

$. 9. Die aus der Dotation ber Krone zu beftreitenden- Ausgaben find bie 
Schatullgelder, die Koften des Hofetats, des Marftalls, bie Befoldungen und Pen- 
fionen der Hofdienerſchaft, die Koften des Hoftheaters, die gewöhnliche Unterhal: 
a. der Eöniglichen Schlöffer und Gärten,:und bie Koften des koͤniglichen Guel- 
phenorbens. . 

Dagegen find unter den Ausgaben ber Kronbotation nicht begriffen: bie Koften 
ber Erbauung oder Acquifition und ber erſten Einrichtung koͤniglicher Schloͤſſer 
ober ganzer Theile : derfelbenz vielmehr müffen dergleichen Koften, im Falle des Bes 
bürfniffes, auf ben Antrag bed Königs, von ber allgemeinen Gtänbeverfammlung 
befonders bewilligt werben. 

$. 10. Tritt eine Regentſchaft ein; fo müffen bie, mit berfelben verbundenen, 
Koften aus der Kronbotation beftritten werben. 

$. 11. Behuf Vereinfahung der Abminiftration und möglichfter Erfparung 
der, durch biefelbe veranlaßten, Koften follen künftig fämmtliche, aus bem Domas 
nio und aus ben Regalien auflommenden, Einnahmen, mit alleiniger Ausnahme 
ber, der unmittelbaren Abminiftration bes Föniglichen Haufes vorbehaltenen, Güter, 
mit ben Landesabgaben, Ehauffeegelbern und Sporteln in eine einzige Generalkaffe 
fliegen, aus welcher Kaffe alle Ausgaben beftritten werben. | 

$. 12. Für die Erhaltung der königlichen Peiner und Peingeffinnen ‚werben, 
wenn es demnaͤchſt das Bebürfniß erfordert, namentlich bei eigner Etablirung und 
Bermählung, befondere Apanagen, Einrichtungs» und Ausftattungskoften ausgeſetzt, 
deren Betrag, auf den Vorſchlag des Königs, von der allgemeinen Stänbevers 
fammlung bewilligt wirb. 

Ueber die Art der Vererbung ber Apanagen auf die Nachkommen ber Berech— 
tigten, wird das zu erlaffende Hausgefeg die nähern Beſtimmungen enthalten. 

Stirbt der Apanagirte, ohne Rachkommen zu binterlaffen; fo fälli die Apa— 
nage wiederum weg. ’ 

. 13. Hinterläßt der König ober ein Prinz bes koͤniglichen Haufes eine 

Mittwe; fo muß für deren flandesmäßiges Auskommen, auf den Vorſchlag bes 
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Königs und mit Bewilligung der allgemeinen Ständeverfammlung, Sorge getra: 


gen en. 

. 14. : Das, Privatvermögen des Königs, ber Königin, der Prinzen und 
Srinacffinnen wohin namentlich) auch basjenige gehört, was aus ben, ihnen zufte- 
henden, — egrer hä ee worden, verbleibt, nad) Maafgabe der Hausgeſehe, 
ober, jo weit dieſe darüber nicht entſcheiden, ber Landesgefege, der. völlig freien 
Dispofition der Berechtigten. r 

$. 15." Ueber die Verwendung ber, zur Dotation ber Krone, zu. Apanagen 
ober Witthimern der Mitglieder der königlihen Familie ausgefegten, Einnahmen 
fteht den Ständen keine Controle irgend einer Art zu. | 

16. ‚Die Xctivcapitalien der jegigen Schatulffaffe bleiben, wie bisher, ges 
trennt von ben Staatskaffen, und zur ausſchließlichen Dispofition bes Königs. 

$. 17. ‚Ueber bie, Ausgaben, melde die Verwaltung, bes Landes und beffen 
fonflige, aus. der Generalfaffe. zu, beftreitende Bebürfniffe erforderlich machen, fol 
ber allgemeinen Ständeverfammlung jährlich ein, nad) ben Hauptausgabe zweigen, 
—— Budget vorgelegt, und mit den noͤthigen Etats und Erläuterungen 


w | 

$. 18. Der allgemeinen Ständeverfammlung ftcht das Recht: zu, das Budget 
zu prüfen und zu.bewilligen. | | 

Die auf beftimmten Verpflihtimgen (Bundes» und Landesgeſetzen, Schulden: 
———— — MWartegelder, Penfionen u. ſa w.) beruhenden; oder 
für den Ö nflihen ienft hothwendigen Ausgaben dürfen von ber allgemeinen 
Ständeverfammlumgeinfeitig nicht verweigert werben. Dagegen. kann ‚diefelbe bie 
Uebernahme außerordentlicher und folder Ausgaben ablehnen, welche füc bis dahin 
nicht bejtandene Einrichtungen erförbert werden; wie auch ſolche Ausgaben, bie im 
Budget nicht verzeichnet find, porſchlagen, und auf. eine, Veränderung ber Regulis 
rung ber Koſten von ganzen Dienffzweigen für bie Zukunft antragen; und es fol 
Ien berfelben nene Regulirungen der Koften ganzer Dienftzweige zum rathfamen 
Gutachten vorher vorgelegt werben. | s 

Die für die Dauer ‚der Lebens- oder Dienftzeit zu bemwilligenden Gehalte und 
Penfionen werben vom Könige beftimmf. 

* 19, Die A für die einzelnen Hauptdienſtzweige werben dergeſtalt 
als ein: Ganzes betrachtet, daß die Verwendung. und Vertheilung der, für jeden 
Dauptdienftzweig im: Ganzen -bewilligten, Summen ber Beftimmung des betreffen» 
den Minifterialdepartements überlaffen wird, injofern die Verwendung nur für die: 
fen Hauptbienftzweig und ohne Ueberfchreitung des ganzen Credits Statt findet. 

Der allgemeinen, Ständeverfammlung; fteht eine Mitwirkung bei: der. Vertheis 
lung und Berwendung-biefer Credite im Einzelnen nicht zu. - 

| — 20. tlich des Ausgabeetats des Kriegsminifterli wird feftgeftellt, daß 
die Erfparungen, welche hierbei gemacht werben, fo lange baar in den Schatz nie: 
dergelegt werben follen, bis die gefammelten Summen die Hälfte des ganzen Mis 
litairetats erreichen. Weberfteigt bie Srfperung diefen Betrag; fo kann über ben 
meitern Weberfhuß, mit Einwilligung der Ständeverfammlung, anderweit bispo: 


nirt 

$. 21. Fuͤr außerordentliche, nach Abfchluß des Budgets während bet Verta: 
ber allgemeinen Stänbeverfammlung eintretende, Sandesbebürfniffe, welche, bei 
eftftellung. bes Budgets, nicht berüdfichtigt worden, und welche gleichwohl nament: 
lich, im ‚Kalle eintretender Landescalamitäten, Kriegsrüftungen oder innerer Unru— 
— ſchleunige Maaßregeln und Koſtenverwendungen erfordern, ſoll ein, in dem 
lichen Budget; nicht beſonders aufzuführender, Reſervefond beſtehen, welcher 
fünf Procent des ganzen Ausgabebudgets ausmacht. Die Dispofition über bdiefen 
Reſervefonds ſteht dem Gefammtminifterio, auf deffen Verantwortung, zu, die Ber: 
wenbung aber ‚fol. ber allgemeinen Ständeuerfammlung bei ihrer naͤchſten Zuſam⸗ 

menkunft nachgeiviefen werben. 

8.22, Gleichzeitig ‚mit. dem Anfchlage der Ausgaben, foll der allgemeinen 
Stänbeverfammlung ein Anſchlag der, zu deren Beftreitung erforderlichen, Einnah⸗ 
men vorgelegt werden, welcher alle oben ($. 11.) bezeichnete Einnahmen umfaßt. 

5.28, Die zur Beftreitung der Landesausgaben, außer den Einnahmen von 
bem Domanialvermögen und den Regalien, erforderlichen Steuern und Abgaben 
bebürfen der jährlichen Bewilligung der allgemeinen Ständeverfammlung, ohne daß 
jebod) die unverändert fortbewilligten Steuern jährlih von neuem ausgefchrieben 
zu werden brauden. 


32." dDannover. 


Die Berrilligung der Steuern darf an keine Bedingung geknüpft we 
nicht deren Weſen oder Verwendung unmittelbar betrifft rn 

$. 24. Sollte die Bewilligung ber, von ber — 
brachten, zu den Bebürfniffen bes Landes erforderlichen en. 
ftand finden, und eine Vereinbarung zwiſchen ber. Landeshertſchaft und 
meinen Ständeverfammlung darüber nicht getroffen werben; fo Eönne 
den Steuern und Abgaben, foweit fie nicht au einem voruͤbergeh den, E 
reichten Zwecke —— worden, no Jahr, von dem 
—— 9 an, unveraͤndert forterhoben * 

nleihen, behuf der, aus der Generalkaſſe zu —— 
FR. nicht ohne vorgängige Bewilligung der allgemeinen Staͤnd 
macht werben. 

Sollte jedoch wegen außerorbentlicher uUmftände die ordentliche — 
Kaffe fo bedeutende Ausfälle erleiden, * die bewilligten Aut nicht 
werden koͤnnten; ober follte der oben $. 21. beftimmte Ref benutzt werb 
müffen, und dazu die Verräthe und Einnahmen der u — 
hat der Koͤnig waͤhrend der Vertagung der allgemeinen Staͤnder wlun das 
Recht, auf den Bericht des ganzen Minifterii und nad) 2 
raths⸗ Coliegii, zu beftimmen, daß eine Anleihe auf den Credit * ——— 
bis zu dem Belaufe von einer Million Thaler gemacht werden darf. 

Die desfallſigen Verhandlungen ſollen — der allg eve 
ung bei ihrer nächften Zuſammenkunft zu dem Zwecke ———— werden, damit 
ſich überzeugen kann, daß die gemachte Anleihe 1n In vie fu BT en us 
bed Landes verwandt ift, und der Betrag fobann in bie 
—— werden. 


Die Verwendung ber, zur Tilgung der —— aus 
—2* — 








ten, Summen ſoll, unter Mitwirkung von Comm der allgemeinen S 
verſammlung, geſchehen. 

$. 27. Die Rechnungen ber Generalkaſſe und er ———— Neben: 
taffen follen der allgemeinen Ständeverfammlung orgelegt werben. 
Diefe bat alsdann aus ihrer Mitte eine Commiſſi Ion u toeldye dieſe 
Recynungen zu prüfen, und ber allgemeinen Staͤndeberſammlung darüber Bericht 
zu‘erftatten hat, daß die Einnahmen gehörig erhoben, und zu keinen ‚andern Zwe⸗ 
den, als den Ausgaben, zu denen fie beftimmt worden, verwandt find. Zu biefem 
Zwecke follen der Commiſſion auch bie etwa erforderlichen Erläuterungen und bie 
Belege auf Begehren mitgetheilt werben. 

Ausgaben zu geheimen Verhandlungen, ruͤckſichtlich deren eine Racdforfhung 
von Seiten der Stände nit Statt finden darf, können nicht anders in ns 
gebracht werden, ald wenn biefe Ausgaben durch eine, von —— — 
lichen Mitgliedern des Cabinetsminifterii zu — als zu 
Landeszwecken nothwendig bezeichnet wird. 

Achtes Kaptteg” X 
Von den obern Landesbehoͤrden und der Dienerſchaft. 
F. 1. Die oberſte Leitung ber Regierung unter dem Könige und deſſen etwai⸗ 
gen Stellvertreter wird von dem Gabinetsminifterio wahrgenommen, deffen Mits 
— der Koͤnig nach eigner Wahl ernennt und nach Gefallen entlaffen kann. 

Kür die einzelnen Verwaltungszweige beftehen Minifterialdepartements. 

8. 2. Jeder Minifter ober Vorſtand eines Minifterialdepartements ift dem 
Könige und dem Lande dafür verantwortlich, daß Feine von ihm unterfchriebene 
oder — Verfügung eine abſichtliche Verlegung des Staatsgrundgeſetes 
enthalte. Es follen aber alle, vom Landesherrn oder beffen Stellvertreter ausge: 
bende, Verfügungen von dem Minifter oder Vorftande bes Minifterialdepartiments 
contrafignirt feyn. 

‘8,3. Zu einer Unterfuchung und Entſcheldung darüber, ob von einem Mi: 
nifter oder dem Borftande eines Minifterialdepartements eine abfihtliche Verlegung 
des Staatögrund efetzes verfchuldet worden, ih ausſchließlich das Oberappellations⸗ 
gericht in einer Berfammlung aller Mitglieder deffelben competent; dieſes kann aber 
ein foldyes Verfahren nur in Folge einer lage von Seiten der ber allgemeinen 
Stä —— des Königreiches anſtellen 
In einem folchen Falle muß bie Ständeverfammtım dem Könige von ber beab⸗ 
ſichtigten Anklage, bie derſelbe nie hemmen wird, vier Boden vor deren Anftellung 


— 
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Anzeige machen. Die Anklage ſelbſt wirb von Geiten ber Stände unmittelbar an 
das Gericht gebracht. — 

Die Entſcheidung deſſelben kann nur dahin gehen, daß der Angeſchuldigte der 
abſichtlichen Verlegung des Staatsgrundgeſetzes, deren er angeklagt worden, ſchut— 
big fey, ober nicht. Im erſtern Falle iſt er durch den Ausſpruch des Gerichts 
von felbft ſciner Etelle verluftig, und kann auch in einem andern Amte nicht wie: 
der angeftellt werden. —— 

Gegen die Entſcheidungen des Gerichts in ſolchen Faͤllen finden uͤberall keine 
an Statt; auch find die Abolition und die Begnadigung gänzlich) aus: 
geſchloſſen. 

Die urtheile über ſolche Anklagen werben mit ihren Entſcheidungsgruͤnden durch. 
den Druck öffentlich bekannt gemacht. 

le, in Anweſenheit des Königs in Deſſen Namen von den anweſenden 
Mitgliedern des Gabinetäminifterii unterzeichnete, Ausfertigungen haben die Kraft 
der, vom Könige felbft vollgogenen, Verfügungen. 

$. 5. Zur Berathung wichtiger Landesangelegenheiten, insbeſondere der zu er: 
laſſenden Gefege und Verordnungen, wie aud der —— von Civildienern, 
ſoii ein Geheimeraths⸗-Collegium deſtehen, welches aus den Mitgliedern des Gabis 
netsminiſterii und andern dazu berufenen Perſonen zufammengefest iſt. 

Daſſelbe hat in der Regel eine blos berathende Stimme. Nur in den Faͤllen 
ſteht ihm eine Entſcheidung zu, wenn entweder die Frage uͤber die Rothwendigkeit 
der Abtretung von Eigenthum ober von Gerechtſamen zu Zwecken des Gemeinwe— 
ſens ($. 8. des 3. Kapitels), oder eine Reſſortſtreitigkeit zwiſchen ben Verwaltungs⸗ 
behörben und Gerichten ($. 8.) vorliegt. In beiden Fällen erfolgt. die Eröffnung 
der Entſcheidung durch das Gabineteminifterium. | 

$. 6. Die rein militairifhen Angelegenheiten, foweit es babei nicht auf Ver: 
änderungen in der Belaftung der Unterthanen und auf Verfügungen über auferor: 
dentliche Gelbmittel anfommt, insbefondere die innere Organifation der Armee und 
die Anftellung und Entlaffung der Dfficiere, gehen vom Könige aus, ohne daß es 
dabei der —— des Miniſterii bedarf. 

8. 7. Die in ben. obern Inſtanzen beſtehende Trennung ber Landesverwaltung 
von der Rechtspflege ſoll in der untern Inſtanz ba eintreten, wo beſondere Um— 
ſtaͤnde fie vorzüglich raͤthlich machen. 

— F. 8. Die Gerichte find in den Grängen ihrer Competenz unabhängig. 

tftehen Zweifel darüber, ob eine Sache zur gerichtlichen Entſcheidung geeig⸗ 
net fey, ‘ober zur Competenz ber Verwaltungsbehoͤrden gehöre, und können ſich 
dieſe mit den Gerichten nicht darüber vereinigen; fo follen biefe Zweifel, nachdem 
die Gründe der Gerichte und der Berwaltungsbehörben gehörig dargelegt worden, 
im Geheimenrath3 ; Eollegio discutirt und entſchieden werben. 
. 9. Die Ernennung und Entlaffung der Staatsbeamten gehört, unter Vor⸗ 
behalt der verfaffungsmäßigen Beftimmungen,, zu den Rechten bes Königs, und 
— — von Demſelben unmittelbar, oder durch die landesherrlichen Behoͤr⸗ 
en ausgeübt. 
. 10. Bei Beſetzung aller Staatsämter foll, infofern nicht bei einzelnen 
D ellen eine ausdruͤckliche, gefeglich beftimmte, Ausnahme befteht, der Unterſchied 
der Geburt überall fein Vorzugsrecht begründen. 

$. 11. Der König wird bei den, von Ihm unmmittelbar ansgchenden, Er: 
nennungen von. Sivildienern zuvor das Gutachten. des Gabinetöminifterii oder bes 
Departementöchefs vernehmen. Bei Ernennung von Miniftern oder Borftänden von 
Minifterialdepartements iſt dies jedoch nicht erforderlich. 

- 12.1 Anwartfhaften. auf beftimmte Dienftftellen: follen nicht ertheilt werben, 
es ſey denn, daß den Gehälfen: altexsfchwacher,: ober. fonft an der gehörigen Wahre , 
nehmung ihres Dienftes verhinderter Diener die Eünftige felbftftändige Anftellung, . 
nad) Maafgabe der von ihnen bewiefenen Thätigkeit, zugeſichert würde. 

18, bes ıGiviieniz, mag cr vom Könige oder deffen Behörden ernannt, 
ober von einzelnen Berechtigten und Corporationen erwählt, präfentirt ober ers 
nannt fegn, ift durch feinen Dienſteid verpflichtet, bet allen, von ihm felbftftändig 
ausgehenden, Verfügungen bahin Hi feben, daß fie keine Verlegung ber Berfaffung 
enthalten. ‚Höherer Befehl befreiek ihn von ber Verantwortung, und überträgt dies 
ſelbe an den Befehlenden.. 

8, 14. Kein Sivildiener kann feiner Stelle willführlich entfegt werben. 

Bei nothwendigen Zranslocationen hat der Staatödiener ein Recht auf fein 
bisherigen Rand und Ge, = 


334 - Hannover. 


Macht eine Veränderung ber Drganifatioı Dienftentlaffungen nothwendig; To 
bat der außer Thätigkeit gefehte Staatsdiener Anſpruch auf ein Wartegeld ober 
eine billige Entfhädigung. | 

. 15. Wer feinen Dienft vernadhläffigt, und fi Erinnerungen und Disci- 
plinarftrafen feiner vorgefegten Behörden nicht zur Befferung dienen läßt; wer ſich 
Dienftverlegungen oder Dienftwidrigkeiten zu Schulden kommen Täßt, oder von der 
Gerichtöbehörde wegen eines geapeinen Verbrechens mit. einer Griminalftrafe belegt 
ift, kann, nad) genauer Erwägung des, gehörig in Gewißheit gefegten, Verſchui⸗ 
dend, nad dem Gutachten des Geheimenraths-Collegii, dem Befinden der Um: 
ftände nad), auf eine andere, geringer botirte Stelle verfegt, vom Dienfte und der 
Dienfteinnahme auf längere Zeit fuspendirt, oder ganz aus dem Dienfte entlaffen 
werden. Das lestere kann gegen Mitglieder der Juftigcollegien nur durch eine Ents 
fheidung des Oberappellationsgeridhts verfügt werben. . 

In Hinſicht auf die geringere Dienerfhaft, kann bef deren Anftellung eine 
Kündigung der Dienftes vorbehalten, foldhe aber nie anders, ald vom Minifterio 
angewandt werden. 

Suspenfion vom Dienfte und von ber —— auf hoͤchſtens einen Monat, 
und Disciplinarſtrafen, die dieſe Graͤnzen nicht uͤberſchreiten, koͤnnen von den hoͤ⸗ 
hern Verwaltungsbehoͤrden gegen die ihnen untergebene Dienerſchaft verfuͤgt werden. 

F. 16. Diejenigen Staatödiener, welche wegen Altersſchwaͤche, ober wegen an⸗ 
derer Gchrechen, ihre Berafsohliegenheiten nicht mehr erfüllen Eönnen, und daher 
in den Ruheſtand verfegt werben, follen eine angemeffene Penfion, nad) Maaßgabe 
ihrer re und ihrer Dienfteinnahme erhalten. 

g. 17. Keinem Staatödiener Tann die nachgefuchte Entlaffung verfagt wer: 
den; jedoch muß er ſich vor feinem wirklichen Austritte aus dem Dienfte, auf Ver- 
langen feiner vorgefegten Behörde, aller ihm deshalb obliegenden Verbindlichkeiten 


vollftändig entiedigen. 
Schluß. 


Alle, dem gegenwaͤrtigen Staatsgrundgeſetze entgegenſtehende, Geſetze und Ein⸗ 
richtungen werden hiermit aufgehoben und außer Kraft geſetzt, und es ſoll dagegen 
dieſes Gefeg überall zur Anwendung kommen. — 

Abaͤnderungen deſſelben koͤnnen nur in Uebereinſtimmung des Koͤnigs und der 
allgemeinen Staͤndeverſammlung des Koͤnigreiches getroffen werden. Von dieſer 
koͤnnen fie nur, in Folge eines, auf zwei nach einander folgenden Landtagen gefaß— 
ten, gleihmäßigen Beſchluſſes, in Antrag gebracht werden. Auch ift zu ſolchen 
Beränderungen, mögen fie von der Regierung, oder von den Ständen in Antrag 
gebracht werben, jederzeit erforderlich, daß in jeber Kammer ber Staͤndeverſamm⸗ 
lung wenigftens drei Biertel der Mitglieder anmefend find, und wenigſtens zwei 
Drittel ber Anweſenden für die Veränderung ftimmen. 


Dad Ergebniß der Berathungen ber ‚niedergefeßten (und am 13. 


Februar 1832 aufgelöfeten) Commiffionfift bis jetzt noch nicht zur oͤffent⸗ 
lichen Kunde gekommen. Es warb aber dem Könige Wilhelm 4. im 


Frühjahre 1832 zu London vorgelegt, worauf derfelbe die neug ewaͤhl⸗ 


ten Stände des Königreiched zum 30, Mai zufammenberufen ließ. 

Da bie Berathungen verfelben über den ihnen vorgelegten revidir⸗ 
ten Verfaffungsentwurf noch nicht beendigt ſind; fo koͤnnen hier nur noch 
zwei Actenftüde mitgetheilt werben: | 


1) Die königlihe Declaration an bie Ständeverfamm- 


Iung vom 11. Mai 1832*); und | 


*) In der Erfärung vom 16, Juli 1832 an bie Stände, untezeichnet vom 
Vicelönige und den fämmtlihen Miniftern, warb ihnen bekannt gemaht, daß 
der König „bereits am 3. Mai zu dem (am 8. Juni 1832 von der B | 
—— zu —— — Main —— Protocolle von 6 Artikeln feine 

ung gegeben,“ Erla | | 
— u g f 5 vom 11. Mai an bie Stände barauf fh. be⸗ 
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2) die Rebe des Herzogs von Cambridge bei der Er: 
Öffnung der Ständeverfammlung am 30. Mai 1832, 


h) Declaration des Königs Wilhelm 4. an die 
Ständeverfammlung vom 11. Mai 1832. 


Wilhelm ber Vierte Rönig x. ıc. 


Als von der vorigen allgemeinen Ständeverfammlung unferm Cabinets⸗ 
minifterio der Wunſch vorgetragen wurde, daß die Verfaffung Unferes König: 
reichs in ihren weſentlichſten Beftimmungen duch ein Staatsgrundgefeg feſt⸗ 
geftellt werden möge, welches auf dem beftehenden beruhe, und diejenigen 
Berbefferungen beruͤckſichtige, die die Wohlfahrt Unferer getreuen Unterthanen 
fihern und befördern können; fo haben Wir in dem Betracht, daß es dabei 
nicht auf die Begründung einer neuen Verfaffung, fondern auf die Feftftellung 
der beftehenden, deren Ergänzung und Verbefferung, nad Maafgabe der Bes 
dlirfniffe Unſers Königreichs und feiner einzelnen Theile ankam, diefem Wunfche 
Unferer Seitz gern gewilfahrt, weil Wir dadurch eine Uns angenehme Ver—⸗ 
anlaffung erhielten, Unfern geliebten Unterthanen zu bemweifen, daß Wir, treu 
den Gefinnungen Unſerer Vorfahren, in der Beförderung alles deffen, was 
den innen Frieden und die Wohlfahrt Unferer Unterthanen befeftigen kann, 
das fchönfte. Vorrecht Unferer Krone erkennen. Wir haben daher Unfer Cabi⸗ 
netöminifterium mit denjenigen WVorfchriften verfehen, nad) welchen, Unfern 
Adfihten gemäß, ein ſolches Staatsgrumdgefeg bearbeitet werden follte, und 
demnädjft, eine, aus von Uns ernannten und von beiden Kammern der voris 
gen allg en Ständeverfammlung erwählten Mitgliedern zufammengefegte, 
Commiffion angeordnet, um deren Gutachten Über den gemachten Entwurf 
zu vernehmen, 

Unfere Abſicht war dabei dahin gerichtet, nad, Beendigung biefer Erwaͤ⸗ 
gungen, die vorige Ständeverfammlung nochmals zufammen zu berufen; allein 
Mir haben diefe Abfiht ungern aufgeben müffen, weil die große Wichtigkeit! 
und ber Umfang der Arbeiten Unfer Cabinetsminifterium, mie die Commiffion, 
aufer Stand gefegt haben, das benfelben aufgetragene Gefchäft fo zeitig zu 
vollenden, wie Wir Anfangs gehofft hatten. 

Nachdem Uns nunmehr aber das Mefultat dieſer Vorarbeiten vorgelegt 
worden ift, welches im Allgemeinen Unſern Iandesväterlichen Abſichten ent: 
fpeiht; fo haben Wir Unfer Cabinetsminifteriun beauftragt, "der immittelft 
neu einberufenen allgemeinen Ständeverfammlung den Entwurf des Staats: 
grundgefeges in der Maaße mitzutheilen, wie er nad dem Gutachten der 
Commiffion bearbeitet, und mit einigen von Uns für angemeffen erachteten 
Mopdificationen verfehen ift. 

Wir vertrauen zu Unferer getreuen allgemeinen Ständeverfammlung, daß 
diefefbe diefes Staatsgrundgefeg mit aller der Umficht berathen wird, welche 
das Heil Unferes Landes und Unferer geliebten Untertanen erfordert, theilen 
derſelben aber, damit Unfere landesvaͤterlichen Abfichten um fo ficherer erfüllt 
werden, diejenigen Hauptgrundfäge mit, welche Wir bei diefem wichtigen 
Werke befolgt wiffen wollen. 

Da wir die innige Ueberzeugung hegen, daß bie Wohlfahrt des teut⸗ 
[hen Vaterlandes auf der Einigkeit der dazu gehörigen Staaten, und auf der 
gewiffenhaften Erfüllung derjenigen Verpflichtungen beruht, welche den Bun⸗ 
desftaaten als folchen obliegen; fo. ift e8 Unfer unabänderlicher Wille, daß der 
Grundfag ausgefprochen und befolgt werde, daß Unſer Königreidy, als "Glied 
des teutfchen Bundes, ‚alle aus. demſelben herflichende Verpflichtungen cheilt, 
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und ber König durch bie Verfaffung des Landes nie behindert werben darf, 
diefelben eben fo treu und unweigerlich zu erfüllen, wie Unfere Vorfahren 
ihren Ruhm darin gefunden haben, den Gefegen bes teutfchen Reichs nach: 
zukommen. 

Da auch der Frieden und das Gluͤck Unſerer geliebten Unterthanen erfor⸗ 
dert, daß eine kraͤftige Regierung vorhanden ſey, welche, uͤber den Parteien 
und Leidenſchaften des Augenblicks erhaben, jeder Zeit im Stande iſt, die 
Rechte und. Freiheiten Aller zu fhüsen und zu erhalten; fo wollen Wir, daß 
Uns und Unfern dereinſtigen Nachfolgern an der Regierung, welche die auf 
dieſelden nad dem Rechte ber Erfigeburt und ohne Xheilung ber Lande zu 
vererbende Krone zu tragen haben werden, die Uns zuflehenden landesherrli⸗ 
chen Rechte gefichert bleiben, vermöge deren Wir die gefammte Staatsgewalt 
in allen äußern Verhältniffen Unfers Königreihs, wie im Innern deſſelben, 
in Uns vereinigen, 

Zum eignen Beften Unferer Uuterthanen aber find Wir feſt entfchloffen, 
nicht zu geftatten, daß Unſer Thron mit folchen Staatseinrichtungen umgeben 
werde, welche nur in Freiflaaten paffen und mit einer monarchiſchen Ver⸗ 
faffung unvereinbar find. \ 
| Gleichwie Wir folchergeftatt die Uns umd Unfern Nachfolgern an der 

Regierung zuftehenden Rechte gegen Bweifel und Angriff gefhügt wiſſen 
wollen; alfo halten Wie auch Unfern landesväterlihen Abfichten entfprechend, 
die Unfern getreuen Unterthanen zukommenden Rechte und Freiheiten offen 
anzuerkennen, und burc das Grumdgefeg bed Koͤnigreichs gegen jede Ver: 
letzung ſicher zu ſtellen. 

Dem zufolge wollen Wir, daß Unſere Unterthanen volle Glaubens⸗ und 
Gewiſſensfreiheit, und ihren Rechten aller. erforderliche Schutz, insbeſondere 
auch, ſo weit es noͤthig iſt, durch die Landesgerichte geſichert werde. Wir 
erklaͤten in dieſer Hinſicht, daß kein Unterthan feinem ordentlichen Richter 
entzogen werden ſoll, außer in den von den Geſetzen im Voraus beſtimmten 
Faͤllen, oder wenn der Koͤnig, als hoͤchſte und einzige Quelle der Gerichts⸗ 
barkeit, die Competenz auf ein anderes ordentliches Gericht aus beſondern 
Gruͤnden uͤbertraͤgt; daß Unſere Unterthanen, wenn deren Eigenthum oder 
Gerechtſame fuͤr das Gemeinweſen ſollten in Anſpruch genommen werden 
muͤſſen, wegen des Betrages der ihnen zukommenden Entſchaͤdigung, oder 
wenn wohlerworbene Privatrechte von einer Verwaltungsbehoͤrde durch Ueber: 
ſchreitung ihrer Befugniffe verlegt werden, und dieſe Ueberfchreitung der Art 
ift, daß fie nach gemeinrechtlichen Grundfägen eine Entfhädigungsverbindliche 
keit begründet, wegen dee Schadloshaltung, wie auch in allen Privatrechtss 
verhältniffen des Fiscus der Weg Rechtens bei den Landesgerichten offen ftehen 
fol, und zwar, fo weit legteres nach den bisherigen Gefegen nod nicht der 
Fall gewefen, rudfichtlih der nad) dem Tage der Publication des Grundge- 
feßes entfiehenden Forderungen. Wir geftatten allen Unfern getreuen Unter 
thanen, fi) mit ihren Bitten, und in ihren Angelegenheiten mit ihren Bes 
ſchwerden, unter Beobachtung ber beftehenden oder vorzufchreibenden Formen, 
an Unfere Allechöchfte Perfon, wie auch an Unfere Behörden zu wenden; 
erklären aber, daß durch Verfaffung und Gefege nicht geftattete Vereinigungen 
zu ſolchem Zwecke, insbefondere auch unter mehreren Gemeinden, nie geduldet 
werben follem. n 

Wir bewilligen die Freiheit der Preffe, jedoch umter Beobachtung der 
gegen deren Mißbrauch) zu erlaſſenden Geſetze und ber Beflimmungen des 
teutichen Bundes. 

Endlich ‚wollen. Wir Unfern getreuen Unterthanen das Recht nicht bes 
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ihränten, ‚unter Beobachtung, der; gefeglichen Vorfhriften wegen. der Militair⸗ 
pflicht, aus Unferm Königreihe auszumandern. each 

Dagegen erwarten Wir nicht nur, daß alle -Unfere Unterthanen Uns und 
Unfern ‚Nachfolgern jederzeit die unverbruͤchliche Zreue und den gebührenden 
Gehorfam erteilen werden, fondern ftellen. auch den Grundjag feit, daß jie 
alle, nach Mafgabe der. ſolcherhalb beftehenden oder zu erlaffenden Gefege, gleich: 
mäßig zum Kriegsdienſte und zur Zragung ber Laſten des Königreihs ver⸗ 
pflichtet find; wollen aber, daß. die hievon befiehenden, auf den Gefegen des 
teutichen Bundes beruhenden, wie auch die zu. Gunften der geiſtlichen Schul⸗ 
und Armenanſtalten bewilligten Ausnahmen beibehalten werden ſolle 

Es iſt Unſer Wille, daß den Staͤdten, Flecken und ——— 
der Verwaltung ihres Vermögens die mit ihrem Wohle vereinbare Sefpftftäns 
digkeit, und den Mitgliedern ‚der Gemeinden an der Wahl ihrer Gemeinde: 
beamten ‚eine angemejjene Theilnahme gefichert werden foll; behalten aber der 
Regierung die Auffiht auf ‚das Gemeindewefen, fo weit fie zum Heil des 
Ganzen und zum eignen Beſten der Gemeinden erforderlich iſt, wie auch. die 
Ausübung der fonftigen Regierungsrechte, in den Gemeinden und über dieſelben 
ausdruͤcklich vor. ee. —— — 

Da Wir auch die Ueberzeugung hegen, daß durch ein wohlgeordnetes 
Gemeindeweſen die Intereſſen der verſchiedenen Klaſſen Unſerer Unterthanen 
am zweckmaͤßigſten unter einander ausgeglichen und geſchuͤtzt werden koͤnnen; 
fo halten Wir den Bedürfniffen unſers Königreichs entſprechend, bah uͤberall, 
wo ſolches noch nicht der Fall iſt, Gemeindeverbaͤnde eingerichtet, und ſolche 
Befigungen, die bisher zu feiner Gemeinde gehörten, bereits beitehenden GN: 
meinden beigelegt werden oder befondere Gemeinden bilden; wobei aher. Pros 
vinzial⸗ und. Localverhältniffe, wie auch die beftehenden Rechte der Betheilige 
ten ftet3 zu beruͤckſichtigen ſeyn werden. ae: area; — 

Hiernaͤchſt haben das wichtige Verhaͤltniß und die Rechte der evange— 
liſchen und der roͤmiſch-katholiſchen Kirche um fo mehr Unſete beſondere Auf: 
merkſamkeit in Aniprud genommen, als eine. genaue Feſtſtellung bderfelben 
Uns weſentlich nothwendig fcheint, um die Wohlfahrt und das Gluͤck Unſerer 
geliebten Unterthanen, welche zum bei weitem größten Theile zu einer dieſer 
Kirchen ſich bekennen, zu befeftigen; denn in ber Beförderung und ber Erhal⸗ 
tung der Meligiöfität und der Sittlichkeit erkennen Wir die wichtigfte Grunds 
lage der Geſellſchaft. Wir wollen demnach der evangelifden, wie ber roͤmiſch⸗ 
Eatholifhen Kiche in Unferm Koönigreiche zur Erfüllung ihres Heilfamen Zwecks 
alle diejenigen Freiheiten gern geſtatten, welche mit den unveräußerlichen 
Schutz-⸗ und Oberaufſichtsrechten der Krone zu vereinigen find; und wenn 
gleich Wir in Anſehung der evangeliſchen Kirche Uns und Unſern Nachkom⸗ 
men, und unter Oberaufſicht des Miniſterii, den Conſiſtotial- oder Presbyte⸗ 
rialbehoͤrden die Ausuͤbung der Kirchengewalt in derſelben zum eigenen Beſten 
dieſer Kirche ausdruͤcklich vorbehalten, ſo ſollen dennoch neue Kirchenordnun⸗ 
gen und allgemeine wichtige Veraͤnderungen der Liturgie niemals ohne Ber 
rathung mit einer angemefjenen Zahl evangelifcher Geiftlicher erlaffen werden. 

In der römifch = Eatholifchen Kirche follen die Kirchenobern in der Aus: 
übung der Rechte der Kirchengewalt gefhüst, und an der Erlaſſung allge: 
meiner Anordnungen in Glaubens = und Eirchlichen Lehr » und Disciplinars 
ſachen nie gehindert werden, fobald nur diefe für den Staat unnadhtheilig 
befunden Ind. ar TH) 

Dagegen foll "ber Regierung ſtets das Oberauffichtsrecht gegen das Aus: 
Schreiten der Kirchengewalt, wie auch bei Bejtätigung und Entlafjung der 
Heben Kichendiener ‚und bei der Verwaltung des Kicchenguts verbleiben, 
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und an der letztern den Kirchengemeinden eine angemeſſene Thellnahme uͤber⸗ 
all zuſtehen. a en De 2 J 
Das von den vormaligen Kloͤſtern herruͤhrende, von Unſern Vorfahren 
an der Regierung zu Zuſchuͤſſen zu den Beduͤrfniſſen der Landesuniverſitaͤt, 
der Kirchen und Schulen, und zu wohlthaͤtigen Zwecken aller Art ‘vereinigte 
Vermögen, folf, wie bisher, fo auch künftig, allein hierzu beftimmt bleiben ; 
wobei Wir bemilligen, daß Unferer getreuen allgemeinen Ständeverfammlung 
jährlich eine Ueberſicht der Verwendungen aus demfelben mitgetheilt werde. 

Wenn gleich die gefammte Staatsgewalt in Uns und Unfern Nachfols 
gern am der Negierung vereinigte bleiben muß; fo erkennen Wir gleichwohl 
darin, daß Unfere getreuen Stande in Beziehung auf diefelbe gewiſſe Mechte 
auszuuͤben haben, eins der mwefentlichften Mittel, die auf die Wohlfahrt der 
Unterthanen‘ gerichteten Abfichten der Regierung zu befördern. Damit aber 
diefet heilfame Zweck um fo ficyerer erreicht werde, wollen Wir, daß, wie 
bisher, nicht nur eine allgemeine Ständeverfammlung des Koͤnigreichs ſondern 
auch Provinzial:Landfchaften beftehen follen. we ac 

Es haben zwar dieſen legten, ‘bet der durch die Bereinigung aller Unſe⸗ 
rer teutfchen Lande zu einem unabhängigen Königreiche nothwendig gemordes 
nen Errichtung einer allgemeinen Ständeverfammiung, mehrere der, von ihnen 
vormals ausgehbten, Rechte entzogen und auf diefe übertragen werden müffen; 
indeffen finden Mir e8 dem Beſten Unferer geliebten Unterthanen entfprechend, 
den Provinziallandfchaften diejenigen Rechte zu erhalten, welche mit diefen 
veränderten Verhaͤltniſſen vereinbarlich find. ; 

Wir erklären daher, daß bdenfelben, deren innere Eintichtung nur nach 
vorgängiger Verhandlung mit ihnen abzuändern iſt, das Recht des Beiraths 
bei provinziellen Gefegen, und das Recht der Vorftellung und Beſchwerde 
bei Mängeln der Verwaltung in ihrer Proving gefichert feyn follen, und hal 
ten es angemeffen, ihnen das Recht der Bewilligung provinzieller Abgaben 
zu prövingtellen Zwecken zuzugeftehen. | $ 

Mas aber die von Unfers Höchftfeligen Herrn Bruders Majeftät zur 
Bearbeitung der zur ftandifchen Verhandlung geeigneten, das ganze Koͤnigreich 
angehenden, Gegenftände errichtete allgemeine Ständeverfammlung anbetrifft; 
fo halten. Wir es dem Beſten Unfers Landes angemeffen, deren durch das 
Patent vom 7. December 1819 feftgefegte Rechte in Anfehung der Geſetz⸗ 
gebung’und der Anordnung der Finanzen zu erweitern. Indeſſen flehen alle 
diefe Rechte mit einander dergeftalt in der gemaueften Verbindung, daß eine 
angemeffene Beftimmung jedes einzelnen derfelben nur unter beftändiger Rüd: 
fiht auf alle Übrige getroffen werden kann, und’ es kommt dabei außerdem 
die Einrichtung der Verfammlung felbft weſentlich in Betracht. { 

Unter‘ diefer WVorausfegung und der Bedingung einer der allgemeinen 
Ständeverfammlung zu ertheilenden, Unfern landesväterlichen Abfichten ent: 
ſprechenden, Drganifation, erklären Wir über die von bderfelben kuͤnftig auszu⸗ 
enden Rechte hiermit Folgendes : | ZT 

Mir wollen, daß zu Erlaffung neuer, fo wie zu Abänderung ober 

authentifcher Interpretation beſtehender Gefege, welche das ganze 
Königreich, oder den Bezirk mehrerer Provinziallandfchaften bettefr 
fen, die Zuftimmung der allgemeinen Ständeverfammlung ‘erforderlich 
ſeyn fol. 2 a A ne 

Beſchließen die Stände Abinderungen des Gefegentwurfs; fo kann die 
Landesregierung ihn ganz zuruͤcknehmen. a 

Das Recht der ftändifchen Zuftimmung foll ſich jedoch‘ auf "den weſent⸗ 
lihen Inhalt des Gefeges beſchraͤnken, der Landesregierung "dagegen Überiaffen 
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bleĩben, daſſelbe nach Manfgabe ber beſchloſſenen Grumdfäge näher zu beat⸗ 
beiten und zu erlaſſen. 

Im Eingange der — fol bie. erfolgte verfoffungsmäßige Bufimmung 
ber Stände ermähnt werden. 
vr Die Mitwirkung ‚der Stände (ot nicht eintzeten bei: denjenigen: Berfür 
gungen, welche Wit’ oder Unfere Nachfolger an der Regierung über das Heer, 
deſſen Formation, Disciplin und den Dienſt überhaupt. erlaſſen. 

Die Mititniraushebungsgefege, fo wie die Rechte und Pflichten der 
— Unterthanen in Beziehung auf das Heer, ſollen jedoch nur mit Zu⸗ 
ſtimmung der Staͤnde, abgeaͤndert werden koͤnnen. 

Ueber das * erlaſſende Möltsaieftenfgefegbur iſt mit — Staͤnden zu 
berathen. 

Berordnungen, ‚welche bie: Ausführung und Handhabung: beſtehender 
Geſetze betreffen, werden von Seiten der Landesregierung allein etlaſſen, ohne 
daß die Mitwirkung der Stände dazu erforderlich iſt. 

Außerordentliche, ‚ihrer Natur" nach der ftändifchen - Sefkimmung bebürs 
fende ; ‘aber durch das Staatswohl, die: Sicherheit des Landes; oder die 
Erhaltung dee ernſtlich bedrohten Drbnung dringend gebotene gefebliche Ber: 
fügungen, deren Zweck durch die Verzögerung bereitelt werden wuͤrde, gehen 
von der Landesregierung allein aus; - 

Solche eilige Gefege ſollen im Seſammtminiſtei beſchloſſen werden, 
und iſt, daß dieſes geſchehen, in denſelben auszudruͤcken. Auch ſollen ſie 
den Ständen’ bei ihrer naͤchſten Zuſammenkunft zur verfaffungsmäßigen Mit: 
wirkung vorgelegt werden. ' " 

Alle Gefege und Verordnungen. werden von Uns und Unfern Vachfol⸗ 
gern an „der | Regierung, unter Beobachtung der oben beffimmten, Formen, 
Öffentlidy ‚verfündigt, und erhalten dadurch für alle Unterthanen. unbedingte 
Verbindlichkeit. Alle Verwaitungsbehoͤrden und Gerichte haben auf deren 
Erfüllung zu halten. 

Sollten Zweifel daruͤber emfthen, 06 bef einem. gehörig. verkuͤndigten 
Geſetze die verfaſſungsmaͤßige Mitwirkung der Stände. hinteichend tævbechtet 
ſey; ſo ſteht nur diefen zu, Anträge. deshalb: zu machen, 

Mas die Finanzen des Königreichs: anbetrifft; fo. ſteht befannttich die 
Diepofi tion über. die Einnahmen, von: den: Domainen und Regalien Uns 
allein, mit Ausſchluß der Stände, zu, und es iſt davon. vom jeher, naͤchſt 
ben für ‚dem andesheren und deſſen Familie "erforderlichen Verwendungen, 
bei weitem der größere Theil: der Landesverwaltungskoſten mad) den ulkiniken 
Beitimmungen des Laudesheren boſtritten worden. Wenn daher die vorige 
allgemeine Ständeverfammlung. darauf angettagen hat, daß Wir Unfere koͤnig⸗ 
lichen Kaffen und: die allgemeine Landescaſſe zu einer einzigen Gensratcaffe 
veteinigen möchten, ‚ans einer folchen Vereinigung : aber unverkennbar eine 
Beſchraͤnkung der landesherrlichen Dispofitionsrechte hervorgeht; fo konnten 
Wir billig Bedenken tragen, ob dieſer Antrag zu genehmigen ſey, und muͤſ⸗ 
fen Uns jedenfalls bis zu einer Unſern landesväterlichen.Abfichten entfprechen: 
den Bereinigung alle. Unſere desfallſigen Rechte vorbehalten. Da indeffen 
nicht zu verfennen ift, daß durch die beſtehende Trennung dee: Gaffen die Ein: 
fürhtung zweckmaͤßiger und; fuͤr das Kand mwohlthätiger Einrichtungen häufig 
gar ſehr erſchwert, ja ganz unmoͤglich gemacht wird, und daß beionders bei 
der Verwaltung nicht Karen gemacht werden können ,- welche 
zum Keften Unferes aurchaus erforderlich find; fo ertheiten Mir 
zw bdiefer Vereinigung deut Enffenusgehopraenter den folgenden, aus alleiniger 
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Rücficht auf das wahre Beſte des Landes hervorgehenden Bebingungen, hier⸗ 

ducch Unfere allerhoͤchſte Zuftimmung. 

Diefe Bedingungen beftehen in Folgendem: 

1) Es follen Uns und Unfern Nachfolgern am ber Regierung, an ſaͤmmt⸗ 
lichen zu Unferm Domanio gehörenden Gegenftänben;. namentlich den 
Schloͤſſern, Gärten, Gütern, Gefällen, Forften, Bergwetken, Salinen 
und Activcapitalien, welche das, feinem Gefammtbeitande nad), ſtets 
zu erhaltende Krongut ausmachen, alle ‚diejenigen Rechte: verbleiben, 
welche dem -Landesheren bis dahin daram zugeſtanden haben 1.1 

2) Zur Beftreitung der für den Unterhalt und die Hofhaltung “des Könige 

und der Königin, fo wie der minderjährigen Prinzen und Pringeffinnen, 
Söhne und Toͤchter des Königs, erforderlichen Ausgaben fou eine 
Krondotation ausgefcyieden werben, welche befteht =“. ; 

a) aus den Binfen eines in ben Jahren 1784 bis 1790. in den eng⸗ 
liſchen dreiprocentigen Stocks belegten, aus Revenuͤen der. Kammer 
erwachfenen, Capitals von 600,000 Pfd. Sterling, weldyed unveräus 
ßerlich und unzertvennlich mit der Krone vereinigt:und vererblich ſeyn Toll; 

b) aus einer jährlichen Revenüe von 500,000 Rthlr. Gonventionsmünze, 
welche aus einem von Uns auszuwählenden Complexe, zunaͤchſt beftes 
hend aus Grundftücden, Zehnten oder Forſten, erfolgt, welcher Compler zu 
Unferer und Unſerer Nachfolger eignen Abminiftration vorbehalten bleibt, 

3) Die legtgedachte Summe kann bei fich vergrößerndem Bedarf mit Zur 
ftimmung der allgemeinen Stände. bes Könik de erhöhet werden, 

4) Bei etwaigen Werminderungen bes ausgeſchiedenen Gütercomplepes 
duch) Veraͤußerungen oder en foll zwar das aus der 
Veräußerung oder Ablöfung hervorgegangene Capital jederzeit zur ſichern 
und einträglichen Miederanlegung der Generalcaſſe uͤberwieſen werden ; 
Wir’ wollen aber Uns und Unfern Nachfolgern für immer das Recht 
vorbehalten, die Dotation, nach eigner Wahl, durch andere Gegenftinde 
des Kronguts ergänzen zu laffen, ober bie Rente des Lapitals als 
Ergänzung der Krondotation zu nehmen. 

Außerdem ſollen Uns und Unſern Nachfolgern an — Regierung Unſere 

Schloͤſſer und Gaͤrten, die zur Hofhaltung beſtimmten koͤniglichen Ge⸗ 

baͤude, Ameublements, das Silbergeraͤth nebſt dem Silbercapitale und 

ſonſtigen Koftbarkeiten, alle zur Hofhaltung gehörende - Inventarien, 
die Bibliothek und unfere Jagden im ganzen. Umfange des Koͤnigreichs vor⸗ 
behalten bleiben, wogegen Wir die damit verbundenen Ausgaben übernehmen. 

6) Aus der Dotation der Krone follen.-beftritten werben, die Koften des Hof⸗ 
ftaats und des Marftalls, die Befoldungen und Penfionen der Hofdieners 
haft, die Koften des etwaigen Hoftheaters, die gerwöhnliche Unterhältung 

der koͤnigl. Schlöffer und Gärten, und die Koften des Guelphenordens, 

Dagegen find unter den Ausgaben der Krondotation nicht begriffen 

bie Koften der Erbauung oder Acquifition und ber erften Einrichtung 
koͤniglicher Schlöffer oder ganzer Theile derfelben; vielmehr erfordern 
dergleichen Koften, auf den Antrag des Königs, die Bewilligung dee 
allgemeinen Ständeverfammlung, wielche im Falle bes Bedürfniffes 
nicht verweigert werben darf, 

7) Ueber die Verwendung der zur Dotätion der: Krone ausgeſetzten Eins 
nahmen foll den Ständen keined Eontrole irgend einer Art zuffehen. 
Auch können dieſelben ruͤckſichtlich bed Verwaltung ber’ zur Krondotatien 
ausgefchiebenen Gegenftände, ſo wiender Reſultate derfelden, uͤberall Feime 
Einwirkung in Anfpruch nehmen odamı Machftage anſtellen. ' 
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8) Das Vermögen der jetzigen Chatoullkafſe, von welchem Wir jedoch ein 
im Zahre 1732 von des.Königs Georgs IL Majeftäit bei der Kanamer 
belegtes Capital von 1,100,000 Rthlr. Kaffenmünze zum Beſten des 
Landesı: gänzlich erlaſſen wollen, foll wie bisher getrennt von ben 
Staatskaſſen, und das Einkommen davon zu Unferer und Unferer Mache 

„+ folger-.an der Regierung ausſchließlicher Dispofition bleiben. 

9) Für: die im Zukunft nöthig werdenden- Apanagen, MWitthümer, Eins 
richtungs⸗ ‚und. Ausftattungsboften der Mitglieder der Eöniglichen Fami⸗ 
lie muß, im Kalle des Beduͤrfniſſes, aufden Antrag des Königs und mit 
Bewilligung ber allgermeinen: Ständeverfammtlung, Sorge getragen werben, 

4Indem wir dieſe Bedingungen feſtſetzen, gehen Wir: von der innigen 

Ueberzeugung aus;baß: ſie dem eignen Beften des Landes emtfprechen, da 
das: Gluͤck der Unterthanen mit: der Würde. des Heren in der genaueften Vers 
bindung feet: nah Ä 
Gleichwohl iſt es Uns nicht entgangen, daß durch bie Freigebigkeit, mit 
welcher :Unfere Vorfähten an der Regietung, feit fie den Thron von England 
beftiegen, auf bie Einnahmen aus ihren ‚teutfchen Landen ‘verzichtet umd ſolche 
zum Beften des Landes verwendet haben, Verhältniffe begründet find, unter 
dehen bie fämmtlichen, nad; dem Obigen für die Dotation der Krone feſtge— 
fegten, Einkünfte nicht fofort ausfchließlich zu dieſem Zwecke beftimmt werden 
fönnen, ohne baf daraus manche Verlegenheiten für die Landesverwaltung 
entfiehen. Um biefelben zu befeitigen, und das Gluͤck und den Wohlftand 
Unfers Königreichs aus alten Kräffen: zw befördern, und um Unfern getreuen 
Untertbanen einen neuen Beweis. Unferer Iandesväterlichen Huld zu ertheilen, 
wollen Wir, falls Unfere, in diefem Reſcripte niedergelegten,. Abfichten- erreicht 
werden, fo lange Unfere Regierung ‚dauern: wird, aus dem Krongute zu Uns 
ferer höcyfteigenen perfönlihen Verfügung ein Mehreres nicht, als 6000 Pfd. 
Sterl. von den Binfen des in den engliſchen breiprocentigen Stods belegten 
Capitals jaͤhtlich entuehmen, und außerdem auf diefe Zinſen auch die Koften 
für die bei Unferer allerhoͤchſten Perfon angeftelite teutiche Canzlei, mit Aus: 
nahme der feftftehenden Befoldungen, anweiſen. Der Meberfhuß der Revenuͤen 
ber jedenfalls fogleich gänzlich.auszufcheidenden Krondstation, den Wir hier: 
mit auf die Summe von 150,000 Rthlr. beftimmen, ſoll ſodann für das 
Erfts der Genetalkaſſe überwiefen werden; es fey ‚denn, daß bedeutende Auss 
füllenan den. Einnahmen der Kröndbotation einträtem, oder Unſere Anweſenhelt 
in Unſern teutſchen Landen außerordentliche Ausgaben veranlaßte. 4 
Da es aber durchaus erforderlich ift,. daß Unſer derimateinftiger Nachfol⸗ 
ger. gleich bei feinem Antritte ber Megierung: Unfere® Königreich Hannover 
über die volle Summe ber: Einmahmen ber Krondotation zu verfügen im 
Stande fey, und Wir, nicht wuͤnſchen können, daß daraus eine neue Bela: 
fung: für Unſere geliebten Unterthanen hervorgehez ſo haben Wir Unſerm 
Kabinetsminifterio befohlen, unverzüglich den Plan zu einer folhen Verein⸗ 
fachung der Verwaltung Unfers Königreichg Zu beazbeiten, durch welche das 
Gleichgewicht: der Einnahmen und der Ausgaben der Generallaffe fo meit 
bergeftellt wird, daß diefe jenen Zuſchuß zu entbehren im Stande iſt. Wir 
ſetzen hierzu und zu der Ausführung diefes Plans einen Zeitraum von drei 
Fahren, von der Vereinigung der Kaffen an, feit, und wollen daher auch 
nur fürıbiefen Zeitraum jenen Zuſchuß bemilligen. - Sobald aber der Haus: 
halt der Generalkaſſe dergeftaft regulirt feyn. wird, daß fie eines Zufchuffes 
aus den Revenüen ber Krondotation nicht weiter: bedarf, wollen Wir zwar 
die vorerwähnten, für Unfere hiefige teutfche Canzlei erforderlichen, außerordent⸗ 
tichen Koften fernet aus derfelben beftreiten laſſen; damit aber Unfer berein- 


ftiger. Nachfolger an ber — deſto mehr geſichert werde, * ſoll der 
weitere Ueberſchuß waͤhrend Unſerer Regierungszeit ſtets zur Vermehrung des 
Gapitalvermögens der Chatoullkaſſe verwandt werden. 

Daneben aber beftimmen Wir fir, die Zukunft, daß, wenn ein: tünftis 

ger. König. ald Inhaber einer andern Krone’ außerhalb Landes refidiseh follte, 
neben den auf den Einnahmen : der, Ktondotation ruhenden ‚Ausgaben von 
diefen Revenken jährlich eine ‚Surme ‚von 150,000 Rthlr. behufs. Verwen⸗ 
dung. zu andern Staatsausgaben der Genetalkaſſe uͤberwieſen werden ſoll, 
wie auch, daß die Koften seiner etwaigen Stellvertretung des Königs oder 
einer Regentſchaft aus der Krondotation beſtritten werben mäüffen. 
In Beziehung auf die Koften: der: Laudesverwaltung waren: Wir durch 
die Dispoſition über: die. Einnahmen vom Domanialvermoͤgen und den Re: 
alien bisher im Stande; nicht: nur iben beſtuͤndigen feſten Fortgang ‚dee Vers 
waltung zu fichern, fondern auch bei außerordentlicher Veranlaſſung diejenige 
Mittel: herbeizuſchaffen, welche zur Dedumg: der nicht vorherzufehenden Aus: 
gaben erforderlich. werden möchten. Da das Wohl des Landes unumgänglich 
nöthwendig macht, daß die: Regierung autch nach der Vereinigung: der: Kaffen 
in der ‚Lage bleibe, in dem Fortgange-det Verwaltung nie-gehemmt- zu wer 
den, fondern auch im außerorbentlichen Fällen nicht durch die: Vertagung der 
Stände behindert zu ſeyn, die für das Wohl des Landes: dringend erforder: 
lichen Maaßregeln zur rechten Zeit; zu. ergreifen; fo finden Wir Uns veranlaßt, 
dieſerhalb Folgendes zu beftimmen: — 

" Die Regulitung der Kofler ganzer. ‚Dienfizweige, fo wie bie über Pens 
fionsbewilligungen zu befolgenden Grunbfäge, ‘follen gemeinfchaftlih mit den 
Ständer. feftgeftellt: werden. : : Nach) erfolgter Feſtſtellung ſollen dieſelben der 
ſtaͤndiſchen Bewilligung zur Norm dienen, dis ein Anderes — der Re⸗ 
gierung und Staͤnden ausgemacht iſt. 

Ausgaben, die auf beſtimmten bundes = oben: landedgele bichen⸗ oder auf 
peigattechtlichen Berpflihtungen ‚beruhen, fo wie. die von: Seiten’ des Königs 
vor, Vereinigung“ dor: Kaſſen feftgeftellten,. oder in Gemäßheit. der 'mit den 
Ständen vereinbärten Regulative, bewilligten.: Gehalte, Penfionen und Warte: 
gelder, duͤrfen von. der allgemeinen Ständeverfammlung. nicht verweigert werden. 
Da Wir nad dem: Obigen vorgefchrieben haben, daß; der Plan zur. fünf: 
tigen vereinfachten. Landesverwaltung: in drei Fahren ausgearbeitet und ins 
Leben eingefuͤhrt ſeyn fol, während: der Mebergangszeit aber Ausgaben für 
Befoldungen, Penfionen und MWartegelder: nach dem Bebürfniffe neu ange 
tiefen: werden muͤſſen; fo behalten Wir hierdurch ausdruͤcklich vor, daß bis 
dahin, daß die neue. Regulitung der Koſten ganzer Dienſtzweige zu Stande 
gekommen ſeyn wird, lediglich nach den bisherigen Beſtimmungen und Grund⸗ 
ſaͤtzen von Seiten der Verwaltung verfahren werden ſoll, und die ſolcherge⸗ 
— neu angewieſenen Ausgaben von den Staͤnden nicht abgelehnt werden 


Ferner beſtimmen Wir, daß die. Vertheilung und Verwendung der für 
jeden Hauptdienftzweig bewilligten Summen, fofern fie ohne Weberfchreitumg 
des ganzen. fir denfelben bewilligten Credits und der mit den Ständen ver 
einbarten Regulative Statt:findet, ohne Mitwirkung der Stände dem betrefs 
fenden Minifterialdepartement überlaffen ſeyn ſoll. 

Erſparungen, welche an der fuͤr das Heer auszuſetzenden Summe zu 
machen find, werben fo lange baar in den Schag niedergelegt werden müffen, 
bis die gefammelten Summen die Hälfte des ganzen Militairetats erreichen. 

Sodann halten Wir für nothwendig, daß für außerordentliche, während 
der Vertagung der allgemeinen Ständeverfammlung eintretende, Landesbedürf: 
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niffe, ‚welche: bei, Fie des Budgets nicht beruͤckſichtigt werden konnten, 
pop! ‚fchleumige, Koſtenverzendung erforbern, zur Verfügung- des „Ger 
fammtminifterii: ein Reſervecredit beſtimmt werde, ‚welcher dem zwanzigſten 


Theile. des, ganzen Ausgabebudgets gleich kommt. 
er Ent! (id) ar nige das Ned. vorbehalten. bleiben müffen, in den 
‚ordentliche, Einnahme der Kaffe fo. bedeutende 






1t,, wenn 
usfäle erfeide — Ay har ‚Ausgaben nicht beftritten werden Eönnen, 
ober: ſchleunige emacht ‚werben muͤſſen, die. in. den. Schag 
niedergelegten. £ 1* ilitairetat er ſich nicht, zu der oben. bes 
mmten n, oder ‚endlich. ‚der Re exvecredit benutzt werden muß 
und dazu die Fi Einnahmen. ber ‚Kaffen nicht hinceichen, während 
der Vertagung der allgemeinen Ständeverfammlung auf den Bericht ‚des. Ge: 


fammtminifterii und» nach Anhörung des geheimen Rathscollegii, zu. beftim- 
testen eine Anleihe, auf ‚den, Kredit der Generalkaffe 


big, — Ag Zhaler gemacht werben batf.:. 


Kenn Er ht ift, ‚daß ‚der. allgemeinen Ständeverfamm: 
kung die, her Vereinigung ‚der, Kaffen aus den Revenüen 
der rn — und ſonſtigen Abgaben zu bildenden Ges 
neralkaſſe un „Nauen ebenkaffen zu, dem Zwecke vorgelegt werben follen, da= 


mit biefelbe „füch davon uͤberztuge, daß die Einnahmen gehörig erhoben, und 


zu. keinen andern Zwecken, als, den. Ausgaben, . zu denen fie beftimmt worden, _ 


* ſindz ſo ſollen derſelben auch von den, waͤhrend ihrer Vertagung 
——— qußerordentlichen Finanzmaaßregeln bei der naͤch⸗ 
I Sirenefummtang, die gehörigen Mitteilungen gemacht werden. 
ei dem großen Umfange der Rechte, welche hiernach der allgemeinen 
ng zuftehen ; follen, iſt es dringend erforderlich, daß diefelbe 
g, wie durch ihre Zuſammenſetzung die Sicherheit 
gewaͤhre, w ohl des Landes und aller Hafen, Unferer geliebten 
Unterthanen zu „allen, Zeiten ‚der. alleinige Zweck ihrer Arbeiten fey, welchen 
fie „frei von leidenſchaftlichen Aufregungen und von Parteiungen unverruͤckt 
a re 
e..baher, "beftimmen, daß die allgemeine Staͤndeverſammlung 
bisher, aus zwei, Kammern beſtehen ſoll, welche jedoch nur ges 
* und nur mit, dem Könige, deſſen etwaigem Stellvertreter und 
rer an nm communiciten haben; fo glauben Wir auch Unfern getreuen 
änderung diefer Kammern dringend empfehlen zu müffen; 
Denn, —— auch en anerkennen, daß Unſere getreue allgemeine Stände: 
verfammlung „bei ihren. Beftrebungen ſich ftets das Beſte des Landes zum 
Ziele vorgeftedt habe; fo fcheint es Uns doch, daß in der gegenwärtigen. Art 
der —— * derſelben Schwierigkeiten begruͤndet find, welche veran— 
(affen, dafnipt- immer in beiden Kammern die Intereſſen aller Klaſſen Un: 
(eos elieht erthanen vollftändig beruͤckſichtigt werden können. 
—— dieſer Schwierigkeiten halten Wir fuͤr das angemeſ— 
fenfte Aa: die Deputation der Nitterfchaften in die zweite Kammer eintrete, 
fo wie, im Einverftändniffe mit Unferer getreuen allgemeinen Ständever: 
fa e des Bauernſtandes ſchon jegt in diefelbe aufgenommen 
find, >, damit auch dem gelehiten Stande der Eintritt in diefe Kammer 
ꝛt o wollen Mir, außer der Deputation Unſerer Landesuniver: 
A Unferer evangeliſchen ‚Gonfiftorien, aud) das Recht Unferer, Manne: 
utiete,,in diefe Kammer zu fhiden, aufrecht erhalten. - Da, Uns 
* ejeigt worden. iſt, daß die, zur Berathung des Entwurfs des Staats: 
‚angeordnet. geveene, Commiffion den Wunſch zu erkennen ge: 
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geben Habe, daß hierin eine Aenderung getroffen werden möge; fo ſend Mir 
für den “Fall, daß Unfere getreuen Stände einen folhen Wanidy ebenfalis 
hegen follten, nicht abgeneigt, zu genehmigen, daß, ftatt ber bisherigen ſechs 
Stimmen, den Stiftern ſelbſt nur drei verbleiben, welche, nach der von 
Uns beadfichtigten Reform dieſer Inftitute, in der Ständeverfammlung als 
fein durch Mitglieder des geiftlichen Standes, oder ſolche Männer, die dem 
hoͤhern Schulweſen im Königreicye angehören, geführt werden Folien, dag 
hingegen die andern 3 Stimmen auf die obere Verwaltung bes allgemeiner 
Kloſterfonds übertragen werden. Endlich haben Wir auch Kein Bedenken 
gefunden, auf den Vorſchlag jener Commiſſion zu "genehmigen, daß dem 
Domeapitel zu Hildesheim‘ die Abfendung eines Deputicten zu dieſer Kam⸗ 
mer bewilligt werde. = ER BANTEN 1b 

Mas aber die erfte Kammer arbetrifft; ſo halten’ Wir es für erforder 
ih, daß fie auf andern‘ Grundlagen beruhe, als die zweite,’ und muͤſſen 
der Meinung fern, ‘daß erblicher Befig eines Hifaffenden Grundeigenthums 
und lebenslänglihe Ernennung fi hierzu um fo mehr eignen, als diefe nes 
ben einer allfeitigen Berathung ber vorkommenden Gegenftände zugleich die 
Feftigkeit der Grundfäge mehr fichern, als in einer Wahlkammer der Fall 
fen kann, deren Mitglieder öfter wechfeln, "0 — 

‚ Daher ſcheint es Uns nothwendig, daß von dem, ber Krone bereits zu⸗ 
ftehenden, Rechte der Verleihung eines erblihen Stimmreihts an Majoratde 
befiger ein ausgebehnterer Gebrauch als bisher gemacht, und deshalb die 
Summe der erforderlihen Einkünfte von folhen Majoraten auf 4000 Rthlr 
jährlich ‚herabgefegt werbe, wie auch, daß bis dahin, daß Majorate in Hinz 
teichender Anzahl geftiftet, und deren Befigem Virilſtimmen ettheilt ſeym 
werden, Uns und Unfen Nathfolgern an’ ber Redierung das Recht zuftebe, 

* im Königreiche angefeffenen, mit einem‘ umfaffenden Grundvermögen verfes 
henen, Rittergutsbefigern Virilſtimmen zu verleihen, welche jedoch mur, im - 
Folge der Stiftung geeigneter Majorake, veretbt werden können. 

Damit aber auch ſolche Perfonen, welche zwar bie erforderliche Vermds 
gensqualification nicht befigen, dennody aber durch den Umfang ihter Kennt— 
niffe oder ihren Charakter befonders geeignet‘ ſeyn koͤnnen, an den Verband: 
lungen der erften Kammer Unferer getreuen allgemeinen Ständeverfummlung 
mit Nusen Theil zu nehmen, den Eingang in diefelbe finden Eönnen, wird 
Uns und Unfern Nachfolgern das Nicht zugeftinden werden müffen, eine 
Anzahl folcher Männer auf ihre Lebenszeit zir Mitgliedern diefer Kammer 
% ernennen, umd dadurch auch in dieſer Kammer ſowohl die umfafjende 

erathung aller vorfommenden Gegenftände zu fichern, als der Gefahr eins 
feitiger Anfichten im derfelben vorzubengen. —— 

a auch die vorige allgemeine Staͤndeverſammlung darauf angetragen 
hat, daß Wir die Zulaſſung von Zuhörern zu den ſtaͤndiſchen Verhandlun— 
gen geftatten möchten; fo wollen Wir dieſem Wunſche für "die Zukunft 
zwar willfahren, jedoch unter der Vorausſetzung/ dag durch das ſtaͤndiſche 
Reglement folhe Vorfchriften getroffen werden, welche Wir für genügend er— 
Eennen, um den ruhigen Fortgang der Verhandlungen zu fihern, und jedem 
Machtheil, welcher aus deren Deffentlichkeit Für die Berfaffung Unfers Ro: 
nigreiches und deffen innern Frieden hervorgehen koͤnnte, vorzubeugen. 

Wenn gleicy die Landesverwaltung in ihrem ganzen Umfange, die Ans 
ordnung umd Anmeifung der dazu erforderlichen Behörden, und die Anſtellung 
und Entlaffung der Dienerſchaft für immer Uns und Unfern Nachfolgern 
vordehaften bleiben muß; fo erkennen Wir dennoch die Wichtigkeit der dabei 
zu befolgenden Grundfüge für das Wohl Unfers Königreiches und Unferer 
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ſo fehe, daß Mir es angemeſſen gefunden Haben, einige: derſel⸗ 
ben in das Staats⸗Grundgeſetz aufnehmen zu laſſen. Zur 3.0 
Es iſt naͤmilich Unſer Wille, zur Sicherſtellung der Werfi Js 
der Minifter oder $ eines Miniſterialdepattements Uns und Unfern Nach⸗ 
folgern an der Regierung wie dem Lande dafür verantwortlich ſeyn ſoll, daß 
feine von ihm’ imtelfchtiebene oder contrafigkirte Verfügung eine abſichtliche 
Verlegung des Staats» Grumdäefeges''eiithälte, und daß er, Im: Falle einen 
ſolchen Verlezung, von der allgemeinen Staͤndeverſamminng bei Unſerur 
Dberappellationsgerichte "belange - werden Tann; - Alle andere‘; Staatsbiener 
können dagegen nur für die, von ihnen felbftftändig ausgehenden,‘ Verfuͤ⸗ 
gungen eine ſolche Verantwortung tragen, waͤhtend es die Ordnung des 
Dienſtes unumgaͤuglich erfordert, daß in gehöriger Form erlaſſene Befehle 
vorgeſeizter Behörden ſie von der Verantwortung befreien. manı“ 
Es ſoll ferner ein Geheimeraths⸗Collegium beſtehen/ welches in wichtlgen 
Landesangelegenhelten ſein Gutachten abzugeben hat, und dem Wir die Ent⸗ 
fheidurg etwaiger Competenzſtreitigkeiten zwiſchen der Verwaltungs- und 
Zuftizdehörden in’ der Maaße Übertragen: wöllen, daß bie zu folchen Gmts 
ſcheidungen auszuwaͤhlenden Mitglieder des Geheimeraths=Gollegi in jedem 
Galle zur Hälfte Mitglieder der hoͤhern Verwaltungs: und zue Hälfte ber 
hoͤhern Juſtizbehoͤrden feyn müffen. \ | 
Wie es Übrigens ſtets ein unabänderlicher Gtundſatz der Regierungen 
Unfers Landes geweſen ift, der Mechtspflege ihren ungehemmten Lauf 
zu laſſen; fo wollen Wir auch, daß dieſer Grundfag in dem Gefege 
ausgefprochen, und zum Heil Unfers Landes. zu.allen Zeiten befolgt werde. 
.. „Die bewaffnete Macht und deren Einrichtung, fo wie alle, fie betref: 
fende Anftellungen, Anordnungen und Befehle ſollen wie bisher, “fo auch 
in. Zukunft, allein von Uns und Unſern Nachfolgen an, der Regierung ab⸗ 
bängig fepn, und es foll in den rein militaitifchen Angelegenheiten ſelbſt nicht 
der Dazwiſchenkunft des Minifterii bedürfen. 4 
fe erffären ferner, daß bei Befegımg aller Staatsämter, infofern nicht 
bei einzelnen Dienftftellen eine ausdruͤckliche, gefeglich beftimmte, Ausnahme 
beftehe, der Unterfchled der Geburt überall Fein Vorzugstecht begründen, ſon⸗ 
lediglich Talent, Kenntniſſe, Geſchaͤftserfahrung und unbeſcholtener Ehas 
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raktet dabei in. Krage Fommen folten. | | } 
J "da die Erfahrung alter Länder und aller Zeiten Auf das Weber! 
zeugendfte bewieſen hat, daß die Güte der Verwaltung und fomit dis Gluͤck 
der Untetthänen, mehr noch als von den Worzligen der Einrichtungen, von 
den © —— iſt, welcher die Dienerſchaft beſeelt, zu deſſen - Erhals 
tung aber uUnlimgänglich ‘erforderlich IE, daß die Männer, welche ihre Kräfte 
dem Dienfte tionen, vor willkuͤhrlicher Behandlung geſchuͤtzt werden, «uf 
ber andern Seite aber auch. nachläffige, unfaͤhige oder aus andern Gründen 
unbrauchdare Beamte, die fich einer Griminatftrafe zu entziehen wiſſen/ ‚nicht 
um Naͤchtheile des Dienftes in ihren Stellen beibehalten werden dürfen; fo 
Rasen Mir befohlen, diejenigen Gtundfäße, welche Uns - deshalb angemeffen 
fheinen, in das Grundgefes aufzunehmen, ... | 
Da endlich die Verfaſſung des Königreiches) wie alle menfchliche Ein: 
eihhtungen, nicht für erige Zeiten feftftehen kann, fordern, nad) Madfgabe 
ber wefentlichen Veränderungen, welche die ihr zum Grumde liegenden Vers 
häftniffe des Ganzen ober ber einzelnen Theile treffen, im Laufe der "Zeiten 
mobdificirt werden muß, Abänderungen von Verfaſſungspuncten aber ftets 
mit der größten Ruhe und Umficht berathen und beſchloſſen werden mäffen, 
und wegen ihrer Wichtigkeit einer noch groͤßern Sorgfalt‘ bedürfen,’ als an: 
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dere Geſetze; fo rhalten Wirn es für mothwendig, daß feſtgeſetzt werde, daß 
ſolche Abänderung nicht mum der. geweinſchaftlichen Zuſtimmung bes Königs 
und ‚der allgemeinen - Stänbeuerfammlung,; fondern auch folcher. Kormen bedür- 
fen: ſollen, daß alle. Theile vor ‚einer. Mebereilung vollitändig gejichert werden, 
wobei. Wir-zupleich. beſtimmen, ‚daß ſolche Abänderungen, ;.die eine Schmälez 
rung der verfaffungemäßigen Rechte. des Könige authalten, oder. die Einrich⸗ 
tung, umd die Befugniffe der allgemeinen, Staͤndeverſammlung betreffen. im= 
mier die Zuſtimmung des Königs ſelhſt erfordetn, nie aber von einem, Nez 
genten · oder einem Stellyertreen, des Koͤnigs vorgenommen, noch gejtattet 
mrhbes Tolles. .uauu 3° =: man er ide en 

2,4 &%&:wich Unſern getreuen, Ständen; nicht entgehen, daß mehrere, der, von 
Und  entiveden heſtimmt vorgeſchriebenen / ober doch für zweckmaͤßig erachteten, 
Anordnungen, melde der Entwurf, des Grundgeſetzes enthalt; in ‚genauer, 
Derbindung: mit einander. ſtehen und fich ‚gegenfeitignbedingen., Sofern ein 
oder der andere Punct der letztern Urt, auf welchen. Wir aus. landesväterlis 
cher Sorge für. das Gluͤck Unſerer Unterthanen ein beſonderes ar se 
feinen Eingang: finden -follte, muͤſſen Wir daher Unſere endliche Entichlies 
fung; über deu Entwurf im Allgemeinen, ſo wie ‚uber veinzelne Theile defiels 
ben, — ausdruͤcklich porbehalten. FR | 

iv ıc. 4 

Windſor⸗ Eaſtle, deu 11. Mai 1832, ., a | 
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YRededes Herzogs von Cambridge beider Eröffz 
nung der Ständeverfämmiung am 30. Mai.1832. 
„Berfammelte, wuͤrbige Stände ‚des Königreiches! Die Gegenflände, 
au ‚deren. - Berathung Ich die Stände. des Königreiches abermals vor” dem 
Throne des Königs, Meines erhabenen Bruders, um Mid; verfammelt finde, 
find von fo ‚wichtiger Art, daß fie die gefpannte- Erwartung des Landes er 
wegen ‚und. die, forgfältigfte Behandlung der Vertreter deſſelben in Anſpruch 
nehmen. Als die vorige Ständeverfammlung bie Zeftftellung der Grundges 
foge des Staats ald die Mittel, bezeichnete,.. das Wohl des Waterlanded zu 
befördern, iſt der König dem geaͤußerten Wunfche gern entgegengefommen, 
Es wuͤrde Mir, angenehm gewefen fepn, die Refultate ber, zu diefem Zwecke 
fofort ‚angeprdneten ‚Vorarbeiten der nämlihen Ständeverfammlung vorzules 
gen, von welcher ‚der Antrag ausgegangen war. Indeſſen bat, der Umfang 
und die Wichtigkeit bes Gegenftandes, fo wie die Sprgfalt, welche die anz 
geordnete Commilfion der Prüfung, des .erften Entwurfs des, Staats: Grund: 
geſetzes widmen zu müffen mit Recht fich verpflichtet. hielt, hierzu keine Zeit 
übrig. gelaſſen. Indem die hieraus erwachſene Arbeit mit ben Entſchließun⸗ 
gen Sr. Majeftät, des. Könige nunmehr Ihnen vorgelegt werden wird, find 
Sie, Meine Herren, berufen, dasjenige, zu beendigen, was Ihre Vorgänger 
begonnen haben, Die Grundlagen diefer Verfafjungsurkunde find:. treue Er— 
fülung der Verpflichtungen ‚gegen. das -teutihe Vaterland; feite Bewahrung 
ber Rechte des Könige, und offene Anerkennung ber Rechte und Freiheiten 
Seiner Unterthanen. Aber felbft- auf folhen ‚Grundlagen beruhend, und 
noch fo forgfültig ahgefaßt, veicht ein Staats: Grundgefeg allein nicht aus, 
eines Landes Gluͤck und Wohlfahrt zu begründen. Das vermag nur der 
Geiſt, der das Ganze helebt; die Gerechtigkeit, und die Treue, welche über 
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ber — ey Diefen Geiſt zu hewahren, ſey daher Unſert Bi 
bamılt den Einftigen: N ing in des Koͤnigs unwandelbarer Liebe 3 
Seinen in bee — der Ehrfurcht und dem Ber 
trauen Seine Wolfe, das 8* ‚Erbe der, Vaͤter und die — 
gluͤcklicher Tage erhalten werde. Zu den —2 ‚Rechten. der a⸗ 
nen gehoͤrt eine angemeſſene Wirkſamkeit der Stände; um dieſe zu fichern, 
hält der König einige Veraͤnderungen in deren Bufammenfegung rathfam, 
Ein Theil derfelben ift, im Einverftänhniffe mit der vorigen Ständeverfamm> 
fung, bereits zur Ausführung —* Mit —— ſehe Ih zum er— 
ſtenmale unter reiches titte bisher nicht vertre⸗ 
tener — eh — —— ai in Antrag ges 
bra N * ertlichen ag der Landeskaſſen, werden Jh: 
ae in en werböi, unter Su nl Kr Mein 
a — eine —* —— geftartem win Bu: nähere) Beuik 
— der Berhättniffe der landesherrlichen Kaſſen wird: eine Ueberſicht der 
Einnahmen, und Ausgaben derſelhen damit verbunden werden. Ich empfehle 
Ihnen bringend die baldige Erledigung dieſer wichtigen. Angelegenheit, Me 
von der Entfcheidung. er Worfrägen bie Entſchließung über manche wich tige 
Verhaͤltmiſſe abhängt. Dieſes tritt infonderheit ruͤckſichtlich der Finanen 
ein. Der’ König, bon dem Wunſche beſeelt, dis Laſten Seiner‘ geliebten Un⸗ 
terthanen zu etleichtern, hat in den letzten nn —* 
derung —* ——* * — wie ib: dieſer ie 
eftät —5 


kr 
in allen — * jede irgend zu 35 ferner 
eintteten zu Taffen. Da aber di Bl ee, führung da⸗ 
hin abzwedender Einrichtungen weſentlich dutch die) Wereintgung Oder Raſſen 
es wen un werden: ie dieſen Augenblick nur ſolche Vorſchlaͤge gemacht 
n Dienſt ‚der Landeskaſſe Bean Störungen ſichern. 
Era Bi de Ps ind dadurch herbeigeführt, daß mit den — Hi 
ten S erungen, auf der, einen Seite Ku, und auf det ande 
Seite —— zuſammenttafen, welche‘ die (öffentlichen Verhatniffe 
unvermeidlich· gemucht haben.‘ - Wenn auch in dieſer Beziehung das Hernns 
nahen einer gefürchteten Krankheit einige Nachtheile herbeigeführt hatzııfor-find 
—* en serien sat befprgt werden mußte, Mir geruͤhrtem Her⸗ 
Bye alien, Vorſchung, daß dieſelhe big. ‚ungleich groͤßere um 
Ti m ee k en Meiner geliebten Mitbürger drohte, — big auf we: 
nädig adgetvendet hat. Da bie bisherigen‘ Bewilligungen 
* den a der’ Chauſſeen und Landſtraßen abgelaͤufen find, die Ruͤtk 
ſichten auf den innern Verkehr, die Anſtrengungen benachbarter Staaten und 
die übernommenen Verpflichtungen, die, Hg dieſer —— 
aber dringend rat an machen; fo empfehle Ic dieſen wichtigen Gegenfta 
Ihreir senden tırforge. ° Won einem ganz vorzliglichen Sf Ans bie 
geſetzlichen Beſtimmungen iber die Ausführurig des, im vorigen Jahre’ be: 
reits etkaffenen  Gefeges wegen Abloͤsbarkeit der Zehnten und gutsherrlichen 
Gefälle. Ich; zweifle daher nicht an Ihrer bereitwilligen Beförderung der 
dieſerhalb vorzulegenden — 8— Je wichtiger aber die ver— 
ſchiedenen Gegenſtaͤnde ſind, zu deren Verhandlung der- König, Mein erha⸗ 
bener Bruder, die Stände berufen hat; deſto mehr rechne Ich datauf daß 
dieſelben ftets' eingedene ſeyn werben, daß das Wohl des Bandes nite durch 
gemäßigte Anfichten, durch Nachgiebigkeit bei widetftreitenden Intereſſen, ee 
- Gerechtigkeit und Eintracht, ‚fo wie durch gegenfeitiges Vertrauen, dausrha 
ſich begründen läßt. Und diefes Vertrauen nehme Ich auch ferner für Mich 
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in Anſptuch. Denn die — für das Land Mehr Vaͤter iſt ſoit eis 
ner langen Reihe von Jahten Mic zur Gewohnheit, wie dum Beduͤrfniſſe 
eworden, und nn möchte Ich * bar? Befoͤrderung ‚deffen Gluks einen 
Bohn finden „dee Meinem Herzeit- NEE it" Ss — — Allgemeine 
Ständer füt eröffnet.” Br 
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—5 vormoge Herogthum Wuͤrtembetg hatte eine — —— 
Berfaflung, nach welcher: den Ständen. bedeutende Rechte zuſtanden. 
Diefe: Rechte betuhten auf einem zwiſchen dem Regenten und den Stän: 
dem — duch Bermittelung bed roͤmiſchen Käifers Marximilians 1, des 
Churfuͤrſten Ludwig von ber Pfalz; der Herzoge von Bayern und des 
Markgrafen von Baden — am 8. Juli 1514 zu Tübingen abgeſchloſ⸗ 
ſenen Bertrage*),. ber. magna charta. Wuͤrtembergs. Er ward im 
Jahre 1515--von dem Herzoge Ulrich, und, im Bahre 1551 von deſ⸗ 
fen Sohme und Nachfolger, dem Her oge Eh riſtoph, beffätigt und un⸗ 
ferfchrieben, . und bildete bis auf die nenefte Zeit‘ die Grumdlage bes rechtlichen 
Verhaͤltniſſes zwiichen den Herzogen Würfemnbergs und ihren Ständen, wel⸗ 
abe, nach den Beſtimmungen des Vertrages, einen größern, Einfluß auf 
Die Angelegenheiten des Staates behaupteten, als die Stänbein andern teut⸗ 
fen Ländern. Denn waͤhrend die landſtaͤndiſchen Rechte in den letztern 
zunaͤchſt auf’ dem Hetkonimen und den Landtagsabſchieden beruhten, wa⸗ 
zen. ſie in Wuͤrtemberg in einer ſchriftlichen Urkunde ausgeſprochen, 
Deren. woͤrtlichen und beſtimmt niedergeſchriebenen Sinn man nicht abs 
leugnen oder einſeitig deuten konnte. — In dem Vertrage zu. Tübingen 
übernahmen bie "Stände 910,000 Gulden, die Schulden des Herzogs 
Uri; dagegen verſprach der Herzog, ohne Villen Der Landſchaft 
Zeinen Krieg: anzufangen, feinen Theil des Landes zu verpfänden, "blos 
Die verfaſſungsmaͤßig verabfchiedeten ‚Steuern zu erheben, das Eigenthum 
Aller unverlegt zu erhalten, Keinen zu hindern, das Land zu verlaffen, 
und ‚Keinen in’ Criminalfaͤllen ohne’ Ur und KRecht zu beſtrafen. 
Dieſe Verfaſſung Wurtem bergs blich in. Gültigkeit bis im die 
erſten Jahre des neunzehnten Jahrhunderts. ‚Unter den Landſtaͤnden be⸗ 
fand fich keiner vom Adel, weil: der fruͤher landſaͤſſige Abel Wür⸗ 
tembergs bereits im ſeche ehnten Jahrhunderte von dem Lande fi ch trennte, 


9 Der Tübinger Vertrag fteht int J. Fr. Eitentan, —— und 
— ulrichs, Herzogs zu Wuͤrtemberg und Teck .Tuͤb., 17 
Ehr. Fr. Sattler, Geſchichte des „Peszeatgums Mürkemberg > F Re 
en ber Herzoge. Ulm 1769, 4 Th. 1, ©, 145..— und in: Joh Iac. Mo: 
— ge: vieler, fowohl einzeln ** aber rar ſeyender Urkunden, * 
Hauß und berzogthum Würtemberg betveffenb. Tuͤbingen, 1736. 
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und zur Meichöritterfchaft. uͤbertrat?). Blos bie Geiſtlichkeit, oder 
bie damals herrſchende evangeliſch⸗ lutheriſche Kirche, und ber Buͤr⸗ 
ger⸗ und /B au ernſt an d ſollten durch die Landſchaft vertreten werben, 
Dieſe aber beſtand nur aus einer Verfanımktıng, zuſammengeſetzt aus 
den evangeliſch⸗ lutheriſchen Praͤlat en von 14, durch die Kirchenver⸗ 
beſſerung ſaͤculariſirten und zum Kirchengute geſchlagenen, Stiftern und 
Kloͤſtern, und aus den Abgeordneten, welche von ben Amtsverſamm⸗ 
lungen ‚und Magiſtraten aus; ihrer Mitte gewaͤhlt wurden. Kein 
hergoglicher Beamter: durfte.ber. Wahl beiwohnen, oder ſelbſt gewaͤhlt 
werben, Die Gewaͤhlten aber ‚waren an die: Inſtructionen ber fie 
abfendenden Bezirke gebunden. Auch war; Feine beſtimmte Zeit für bie 
Abhaltung ber, Landtage feftgefeht, fo daß die Einberufung hauptfächlich 
vom Willen des Herzogs, und gemöhnlich von feiner- Sinanzverlegenbeit 
abhing: Doc. konnten auch die Städte Stuttgart und Zübingen, fo 
wie der engere: landſchaftliche Ausſchuß au die Bewſuns eines Landta⸗ 
ges antragen AFFE 

Die gefammiten, Ahatfachtich von. den Ständen —— Rechte vo 
ren allerdings im Tübinger Vertrage nicht im Einzelnen aufgeftellt. 
Sie beſtanden aber im Wefentlichen darin, daß, außer der Reichd« und 
Kreisanlage;: Feine: Steuer, ohne ausdruͤckliche Bewilligung ‚der Stände, 
ausgeſchrieben; und dieſe site dann bewilligt. „werben durfte, ‚wenn bie 
Einkünfte des :Kammerguted: für. ben Staatsbedarf nicht; zureichten, Auch 
wurden: bie, vonsben. ‚Stänber:'bewilligten, ‚Steuern durch ihre eignen 
Beamten: erhoben; und aus ihre Kaffe in feftgefegten Raten an bie Res 
gierung abgeliefert. In Hinficht des Antheild der Stände an ber. Ge⸗ 
fe tzg ebun g beſtand thatfachiich daß Fein Hauptgefes ohne Vorwiſſen 
der Landſchaft, oder doch des engern Ausſchuſſes, abgeaͤndert, und kein 
wichtiges anderes Geſetz ohne ihren: Beirath gegeben werben durfte. 
Sie hatten ferner das Recht ber beſcheidenen, aber auch öffentlichen und 
cenfurfreien Borftellung, Bitten und Befchwerden an ben Regenten; ja 
fie durften: ihre Befchwerden, wenn .fie auf: dem: Wege. der Güte nicht 
befeitigt wurden, bei Kaiſer und Reich zur. rechtlichen Entſcheidung vor⸗ 
legen. Sie hatten endlich das Recht, ihre innere Einrichtung ſich felbit 
zu geben, und ihre Officianten zu ernennen; nur mußten fie, in beider 
Pinfigt,. die Genehmigung des Regenten nachſuchen. 

: Bon. höher Wichtigkeit war; feit der Mitte des fechözehnten Jahr⸗ 
hundais das Recht der. Stände, permanente Ausſchuͤſſe der Lands 
fchaft niederzufeßen, welche in der Zwifchenzeit zweier Landtage die Rechte 
und Pflichten der Landfchaft handhabten. Diefe Ausfchüffe waren ein 
kleinerer oder engerer, und ein größerer... ‚Der engere Ausfchu 
beſtand aus 2 Praͤlaten und 6 Abgeordneten der Stäbte und Aemterz; 


Bergl. die Abhanblung :.c;;Bur: Gefchichte ber. Begründung und 
Entwidelung des conftitutionnellen Staats hend in Bürtems 
berg; in Poͤlitz Jahrb. d. Geſch. u, Staatsk, 1832. 2%. 1:_&, 481. 
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Ber größere, aus dieſen Mitgliedern des. engern Ausſchuſſes zu wel⸗ 
chen noch 2 Prälaten und’ 6. Abgeorbnete hinzutraten. Die Mitglieder 
des engen Ausſchuſſes wurden auf Sebens zeit gewählt, und dergeſtalt 
ergaͤnzt daß der engere Ausſchuß ſelbſt ven Abgang eines! ſeiner Mit⸗ 
glieder aus dein groͤßern Ausſchuſſe erfegte- Eben ſo ſtand dem engen 
Aisſchuſſe die Wähl-der Mitglieder des groͤßern Ausſchuſſes, und die 
Ernennung der Beamten der Landſchaft zu. Allerdings bildete ſich da— 
burch eine Olig archie des engern Ausſchuſſes, der Regierung gegen 
uͤber, beſonders weil in ſpaͤterer Zeit allgemeine Landtage ſeltener wur⸗ 
ben, der engere Ausſchuß die Rechte derſelben vertrat, und ſogar die Ber 
gruͤndung und Verwaltung einer geheimen Kaffe ſich angemaßt hatte, 
über deren Betrag und Verwendung er, in der Regel, keine Rechnung 
ablegte. Diefer nachtheilige Ariſtokratismus des engern Ausfchuffes ward 
im Lande lebhaft‘ gefühlt, und hatte bie öffentliche Meinung gegen ſich. 
Mit dieſem Ausfchuffe und mit der gefammten Landfchaft felbit lebte 
aber der im Jahre 1797 zur Regierung gelangende Herzog, nachher 
(1803) Churfürſt, und ſeit dem 1. Jan. 1806 König Frie drich 1, 
in beſtaͤndigen Streitigkeiten; woran die fehlerhafte Geſtaltung der land⸗ 
ftändifchen Verfaſſung eben fo, wie fein; Träftiger, leidenſchaftlicher Wille, 
der ganz Über Verfaffung und Geſetz ſich hinwegſetzte, Antheil hatte, 
Deshalb’ bildete er auch, aus ben ihm: im Reichsdeputationshauptſ chluſſe 
4803 zugefallenen betraͤchtlichen Entſchaͤdigungslaͤndern, ein abgeſondertes 
Neuwuͤrtemberg, das er nicht mit ſeinem Erblande verband; ſon⸗ 
dern unbeſchraͤnkt regierte, und in demſelben ein beſonderes Verwaltungs⸗ 
— einfuͤhrte. 

Als er aber, nach den Bedingungen des Preßburger Sieben von 
26. Dee. 1805, die Souverainetät und Föniglihe Würde ans 
nahm / hob er eigenmächtig bie fländifche Verfaſſung Altwuͤrtembergs 
„als eine für die jetzige Zeit nicht mehr paſſende Einrichtung“ ganz auf, 
amd verfchmolz' At: und. Neumwürtemberg zu Einem: politifchen Körper, 
den er unumfchränkt beherrſchte. Er. übte allein. die geſetzgebende Ges 
walt; vermehrte und erhöhte die Steuern; war nicht. frei von. Kabinets⸗ 
juſtiz, und beſchraͤnkte die Preßfreiheit, Has Aıswanderungsrecht, und das 
Recht der Bürger, Waffen zu beſitzen. Selbft die perlönliche Freiheit 
blieb nicht unbedroht. Namentlich behandelte er die ihm, in der Rheins 
Bundsacte, unterworfenen vormaligen reichöunmittelbaren. Fürften und 
Grafen mit Härte. Doch beftand in feinem Staate völlige Religionds 
freiheit, Gleichheit vor dem Gefege, und — — den 
ſtaatsbuͤrgerlichen Rechten und Pflichten ⸗ 
Juch In dieſe⸗ Zeit der unbeſchraͤnkten lionachiſchen Regierungeform in 
Würterhberg: gehört das wichtige. Organiſationsdecret work 18. Maͤrz 
1806, in welchem der König ben Geſchaͤſtslreis der hoͤchſten Behoͤrden 
des Staates feſt beſtimmte. | RN 
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Wir Friebrich, von Gottes Gnaden König von. ‚Bütteme 
berg, ıc. 26, 

‚entbieten Unfern lieben und gefzcum Diener, Safalen Fr unterthanen 
Unfre koͤnigliche Gnade. 

Mir finden für noͤthig, fuͤr bie Sefammtheit Unfier ‚zu einem - Ganzen 
vereinigten ‚alten und: neuen Staaten eine durchaus gleihförmige Staatsver⸗ 
waltung anzuordnen und ——— * haben daher beſchloſſen und beſchlie⸗ 
Sen mie folgt! 33 

4 Die oberfte. Staarsbihdrbe ‘im Königreice ift das koͤnigliche 
Staatsminiſterium. Es beſteht aus den Chefs faͤmmtlicher Departements 
und denjenigen ion, — außer * ** zu ernennen Lie 


gut finden, 
6.2. Es find 6 Depattements: 
4) das Departement‘ der auswaͤrtigen Angeegenpeten, . 
das Departement des Innern, Ze: 
R das Juſtizdepartement, 4J — ae: SE 
4) das Kriegsbepattement, J 
5) das Finanzdepartement, u 
6) das geiſtliche Departement. 
$. 3. Das Departement ber — Anjelegeibitten, unter det 
Benennung re hat’ zu beforgen: “alle Verhandlungen mit 


un 


nements/ Angelegenheiten bes’ — Hauſes, das Ceremoniel mit 
Ausrodrtigent; das Geremoniel im Innern, die Ditertion des Poftwefeng, 
Drdensangelegenheiten, Standeserhöhungen, die Verwendung für bie könig— 
lihen Unterthanen im Auslande, Ausfertigung ‘von Päffen und Beurkun⸗ 
dung von Documenten, die fuͤr daſſelbe beſtimmt ſind. 

Er Dus Departement des Innern umfaßt das potizeitiche, * 

wiethſchaftliche umd Regiminalfach nach den weiter. unten folgenden nähern 
Beftimmungen. 
8:5. Zu dem Reſſort des Juſtizdepartements gehört dns Suftigwefen 
in feinem,gangen ‚Umfange. Es. führt ‚die: Oberauffiht uͤber fämmtlicye Eh 
vil⸗ und: Griminaljuftizftellen, über Advocaten und Notarien, und befchäftigt 
fih mit dem: Bortrage neuer Gefege und Verordnungen, infofem ſie auf 
rechtliche Verhaͤltniſſe und die Juſtizpflege Bezug haben. . .. 

$. 6. Das Kriegsdepartement beforgt alles, - zu Mittialteiethium— 
gen im. Allgemeinen gehoͤrt. 

$. 7. Das — — begreift — fi ich alles, mas ſich auf 
Staatseinnahmen, fie mögen ‚Namen. haben, melde fie wollen, bezieht, die 
Oberaufſicht über die Hauptſtaatskaſſen, uͤber das Rechnungsigfen und über 
alle Staatsaus aben nach bem zu beſtimmenden Finanzplane; Berbefferung 
der La sadminiftration in Zinanzfahen, bie De 14 das FR 
at e, Sülinen: FR p 


ae DR ea, 
2* — * 8 bu. — Fer —— de ame * der 
Eultue fowoh der evangeliſchen als katholiſchen Religion, ver im 
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Staate tolerirten — das Curatorium der Uniefei, Säulen, und 
überhaupt- gelehrt? und Bilhungsanſtalten. 

$. 9. Die Chefs der Departement® haben Uns den — bei Das 
feßung ber birunter begriffenen Stellen zu machen, und zwar gemeinſchaftlich, 
je nachdem ein Amt in derſcedener — * meht als ein — 
tement gehört. 

$. 10. Die koniglichen Collegien fi nd —— die ihnen von dem 
Staatsminifteriumg "zufommenden Befehle aufs genauefte zu befolgen, welche 
durch den Chef ded Departements und ⸗ andere Mitglieder des Staats⸗ 
winiſteriums unterzeichnet find. 

6. 11. Der Chef eines Departements bat im Staatsminifterium ben 
Vortrag über bie gain obenbemerkten Frege gehörige Angelegens 
heiten. | 


$. 12. Es ‚werben fo biele hehelme ESecretaico angeftelg, als Depare 
tements find. Jeder führt das Protocoll in der Seffion über die in fein Des 
partement einfchlagenden Gegenftände, und wird im’ der Ausarbeitung von den 
weniger befchäftigten unterflügt. Der erfte geheime. Seccetair empfaͤngt alle 
einkommende Sachen, fuͤhrt daruͤber ein Diarium, numerirt die verſchloſſe⸗ 
nen, und ſtellt die an das Staatsminiſterium, ohne Bezeichnung des Des 
partements, addreſſirten der geheimen Regiftratur, die für einzelne Departes 
ments gehörigen aber den Secretairs berfelben zu, welche. fie dem Chef zus 
Eröffnung und Zurücdgabe, um das Diarium der Materie nach fuppliren zu 
önnen, uͤbergeben. Außerdem find bei dem Staatsminifteriung angeftelit: 
1442 ae Archivarii, 2 geheime Reglizaione,, und 5. geheime, Fam 

zelliſten. 

$. 13. Zu dem Departement ber auswaͤrtigen Angeegenbeiten 4 

dem Kabinetsminiſterium gehören ; 

2 Kabinetsminifter, der Oberceremonienmeifter, d et Chef von Buůreau ber 
auswaͤttigen Angelegenheiten, 3 vortragende Näthe,.3 geheime *8 
tionsſecretairs, 1 geheimer Oberarchivar, 4 geheimex ‚Megiftrator, 3 
geheime Kanzellijten. 

x; 14. Das dem: Kabinetsminifterium: untergeorbste Dim: Poſtdires 

torium beſteht aus 

| —— 2 Ober⸗Poſtraͤthen, 1 DoesPofeaur, 1 Se 
cretair, 2 Kanzelliften, 

F. 15. Dem Minifter des Innern ft ein Genseätfärketaie und ein 
Kanzeliift zugegeben. Dee Generalfecretaie empfängt die sam den: Minifter 
befonders einfommenden Sachen, hält: ein -Diarium barüber,. übergiebt die 
verſchloſſenen jenem. zur- Eröffnung und Vertheilung. an bie nachgefetzten Stels 
len, und contrafi — die — wecche von dem Miniſter unterzeich⸗ 
net werden. 

$. 16. Der ganze Umfang ber zu dieſem Departement sehdrigen Ge⸗ 

fepäfte theilt fich unter folgende Stellen:-. 


I. Ober— Landedtegierung, | Be 
Diefe befteht aus 1. Präfidenten,. 8 Rälpen, * aid, 2 A 
toren und, 5 Kanzelliſten. Ä 
Zu ihren Reifort,gehört bas imina — beſonders "bie. 
der Eöniglichen Souveminetätsrechte, die Landespolijei Allgemeinen, weru 
ter jedoch die Ortspolizei von den 2 Häuptftädten Stuttgart. ar Zud wigee 
Pak ‚nicht Be iſt, die, Dberaufficht uͤber die —— allen F 
erw, mit Ausfchluffe. der „Suftizverwaltung,,, Beftätigung Sohlen * 
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Magiftents: und ‘andern Stellen, Sachen in Beziehung auf Auswanderung, 
Ertheilung des Unterthanen= und Buͤrgerrechts, Bevoͤlkerungstabellen, Ge: 
fängniffe, Zucht, Arbeits: und. Waifenhäufer, Armenanftalten, Zünfte und 
Handwerker, Brandaſſecuration. 

$. 17. Den Lehenhof bilden der Miniſter des Innern als Lehenpropſt, 
und 2Referenten in Lehensſachen; dazu gehören 1 Secretait und 1 Regiſtra— 
tor. ' Die Belehnungen felbft aber gefchehen vor der Ober: Landesregierung 
in Gegenioartirdes Minifterd des Innern. 3 

F168. Eine beſondere Direction beſorgt den Straßen-, Brüden: und 
Waſſerbau/ Marſch⸗ und Einquartierungsſachen. Sie beſteht aus 

1 Director, 2 Raͤthen und 2 Kunſtverſtaͤndigen in Beziehung auf den 

: Brüden= und Wafferban, 1 Secretaie, 1 Kaffirer, 1 Kanzeltiften. 

$. 19. Zu Berfehung der auf die Medicinalanftalten und das Sani: 
tätöwefen überhaupt ſich beziehenden Gefchäfte befteht eine befondere Direc: 
tion in | 

2 Räthen, den wirklichen Leibmedicis, 2 Leibchirurgis und 2 Thieraͤtz⸗ 
tem, welche 1 Secretair und 1 Kanzelliften erhalten. 

$. 20. Tl. DberzLandessconomiecollegium. 

Es hat das ſtaatswirthſchaftliche Fach im Allgemeinen unter fih. Dazu 
gehören befonders: Commerz und Landescultur, Manufacturen und Fabriken, 
die über dieſe Gegenftände einfommenden periodifhen Tabellen und Berichte, 
Geftüte und Schafzuht, Deconomie der Communen, piorum Corporum und- 
Spitäler, das Deconomifche der Univerfität, welches vom Staatsminijterium 
dahin zu geben ift. 

$. 21. Diefes Collegium befteht aus 

‚ 41 Director, 6 Rüthen, 6 Rechnungsräthen, 4 Secretairs, 1 Regiſtra⸗ 
tor, + Kanzelliften. 

Nah Belhaffenheit der Gegenftände wird der Minifter des Innern ober 
ber Director Handelsverftändige, die Directoren der Fabriken und Manu: 
fafturen, und überhaupt Sachverſtaͤndige in fonjtigen Fächern beiziehen. 

$. 22. Das Königreich ift in folgende 12 Kreife getheilt: 

1. Kreis Heilbronn. 2. Kreis Ludwigsburg. 3. Kreis Stuttgart. 4. 
Kreis Maulbronn. 5. Kreis Schorndorf. 6. Kreis Urach. 7. Kreis 
Rotenburg. 8. Kreis Calw. 9. Kreis Rottweil, 10, Kreis Tutt- 
lingen. 11. Kreis Zwiefalten. 12. Kreis Ellwangen. 

Die zu jedem Kteife gehörigen Aemter und Drtfchaften behalten Wir 

Uns bevor, hienächftens befannt zu machen. 

$. 23. Es wird eine zweckmaͤßige Eintheilung und Vereinigung der 
Dber: und Stabsamter, Steuereinnehmereien, Kellereien, Verwaltungen u.-f. w. 
nad und nach) getroffen werden. 

$. 24. Die unter der Kreiseintheilung begriffenen, bisher zu der foge: 
genannten Rammerfchreiberei, num zuc Hof: und Domainentammer gehörigen 
Aemter und Drte find nur in Beziehung auf Regiminal-, Zuftizs und Po: 
lizeiabminiftration zu den Kreiſen gerechnet. Die Einkünfte davon werden 
nad) wie vor unmittelbar, an die General: Domainenkaffe eingeliefert und aud) 
dahin die Rechnungen geftellt. F 

$. 25. Jedem Kreiſe iſt ein Kreishauptmann vorgeſetzt. Demſelben 
sold ein Actuar zugegeben, der Rechtskenntniſſe haben muß, und gegen Uns 
in Pfliyten genommen wird, In: allen Regiminal:, Polizei: und ftaats: 
wirthſchaftlichen Sachen, alfo mit Ausſchluß von Gegenftänden, die fih auf 
er Rechtöpfloge beziehen, fenden die Beamte ihre Berichte — den Kreis⸗ 
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hauptmann, welcher, wenn er nichts bäbei zu erinnern findet; ſie blos mit 
feinem vidit, im entgegengefegten Falle aber mit feinen Bemerkungen begleitet, 
und an die höhern Behörden abgehen läßt. Seine Berrihtungen beziehen 
fi) hauptfählih auf obgenannte Gegenftände im Umfange des ihm unterge- 
benen Kreiſes. Insbeſondere beforgt er Straßenſachen, Feuer-, Loͤſch⸗, Ar- 
men⸗, Bettel- und überhaupt Sicherheitsanſtalten. Er dirigirt das Marfich- 
weſen und die Conſcription. Die zu dem Kreiſe gehoͤrigen Beamten ſtehen 
unter ihm, uͤber deren Amtsfuͤhrung uͤberhaupt ihm eine ſtrenge Aufſicht zu 
führen obliegt. in bedeutender Theil feiner Verrichtungen wird in Com: 
miffionen beftehen, welche ihm von. den obern Behörden werben (übertragen 
werden, | \ 

$. 26. Die adeligen Güter gehören zu demjenigen: Kreife, in dem fie 
gelegen find, oder an melden fie mit dem größten Umfange anftoßen. Bon 
den Beamten, Geiftlihen, übrigen Dienern ‚und Hinterfaffen des Adels wird 
die Huldigung Unfern Eöniglihen Beamten abgelegt. Die Rittergutsbefiger 
Ihwören den Eid der Treue und des Gehorfams entweder zu Stuttgart vor 
dem Minifter des Innern oder vor dem Kreishauptmanne. Sie ftehen in 
feiner politifchen Verbindung unter ſich. 

$. 27. Die Rittergutsbefiger bleiben im Befig und Genuffe ihrer bie: 
her rechtmäßig bezogenen gutsherrlichen und andern Reventen. Jedoch gebüb: 
ten Uns alle wefentliche Regalien, befonders auch Zoll, Acciſe, Umgeld, fo 
wie dis Chauffeegeld, legteres gegen Uebernahme der Chauffeekoften. 

Mo jedoch das Umgeld aus irgend einem gültigen Rechtstitel ober durch 
unvordenkliche Verjährung ermeislich hergebracht tft, wird wegen deffen Bo— 
nification nad einem billigen Durdyfchnitt eine Uebereinkunft getroffen wer: 
den. Eben fo mwird denjenigen Gutsbefigern, welche fonft ein nugbares Mes 
Hal, außer obgedachten, auf eine rechtöbeftändige Weiſe befigen, ſolches umter 
der Höchften Aufficht belaffen, und im Falle hierin irgend eine abändernde 
Manfregel eintreten follte, eine Vergütung des jährlichen, nach einer 20jahris 
gen Bilance zu berechnenden, Ertrags zugefichert. 

$. 28. Die Ingefeffenen adeliger Güter genießen die Rechte und Vor: 
züge Unfrer übrigen Eöniglichen Unterthanen, und find denſelben Pflichten 
unterworfen, alles unter den in gegenmärtiger Verordnung enthaltenen nähern 
Beftimmungen. In Abſicht der Mititairpflichtigkeit, der Einquartierung und 
Militairfrohnen find fie den Eöniglichen Unterthanen völlig gleichgeftellt, auch 
in der Megel der Nachfteuer und dem Abzuge unterworfen; fo twie die Rits 
tergutöbefiger felbft mit ihren Angehörigen, wenn das Vermögen in einen 
Staat erportirt wird, mit welchem Eein Freiztgigkeitsvertrag beftcht. 

8. 29. In Beziehung auf gedachte Güter hängen die Ertheilung des 
Landes:Unterthanenrechts, der Erlaubnig zum Auswandern, bie Goncefjion zu 
Erbauung neuer Gebäude und Anfiedelungen,' zu neuen Gewerben, Kraͤme— 
reien, Brauhäufern, WBranntweinbrennereien, Wirthshäufern, alle Einrichtun⸗ 
gen des Salzverfaufs, fo wie Überhaupt der oberſten Landespolizei, gaͤnzlich 
von Uns ab. .. int. 

$. 30. Die Rittergutsbefiger ſelbſt, nebſt ihren Angehörigen, find den 
Gefegen und Landisftellen eben fo, wie ahdere) ohne einen Vorzug unter: 
worfen, außer daß fie ein forum privilegiatum haben, weldhe® weiter unten 
beftimmt tft. Ge Fe < a ge a 

$. 31. Wir werden für. die Rittergutsbeſitzer, welche Feine: Hof» ober 
fonftige Stellen bekleiden, auf ihr unterthaͤnigſtes Witten ‚eine eigene Uniform 
—— auch denjenigen, welche bisher zu Tragung eines: Ritterordens 
erechtigt waren, eine in den Zeichen. abgeaͤnderte Decoration verleihen. 
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. 32. Saͤmmtliche Rittergutsbefiger find von Perfonalfteuern: befreit, 
hingegen. von fonftigen Abgaben ‚nicht, und von. den. gewöhnlichen Grund: 
feuern nur in Abſicht folder Güter, melde erwieſenermaßen ſchon vor 60 
Jahren ein eigentliched adeliges. ſteuerfreies Hofgut zuſammen bildeten; die 
Sreiheit von Einquartierungen findet für Rittergutsbeſitzer in Beiten ded-Kriege, 
bei Lagern, und überhaupt wenn koͤnigliche Truppen zufammengezogen wer: 
den, nicht Statt. | u EP SB 

$. 33. Den Rittergutöbefigern wird die. Forfl: und Jagdgerichtsbarkeit, 
wo fie ſolche erweislich hergebracht und ungeflört ausgeuͤbt haben, in ihren 
eigenen gefchloffenen Jagddriſtrieten, und über ihre eigene ſowohl, als die 
zum Rittergut gehörigen Communmwaldungen, zur Ausübung nad den £önig- 
lichen allgemeinen Forft- und Jagdgefegen, und unter Oberaufjicht der koͤnig⸗ 
lichen Oberforftimter und geeigneten Departemente und Collegien, gelaffen. 
$. 34. Dem Chef des Juftizdepartements ift, wie dem Minifter des 
Innern, ein Generalfecretaic und ein Kangellift zugegeben. , Jener hat in Ab: 
ſicht feiner Functionen das Nämliche zu beobachten, mas dem Generalfecretair 
von dem Departement des Innern in Beziehung auf bdaffelbe vorgefchrie: 
ben ift. 

$. 35. Der Juſtizminiſter hat bei der Oberaufficht über fämmtliche 
Civil: und Criminal: Juftizftellen befonders fein Augenmerk darauf zu ridj: 
ten, baß jede Inftanz in dem vorgefchriebenen Gange ihrer Gefchäfte und 
Berrihtungen bleibe. 

Alte Klagen über verzögerte Juſtiz müffen zuerft an ihn gebracht wer: 
den, und erft dann, wenn feine Abhülfe von feiner Seite gefchieht, darf 
man fich deswegen an Und unmittelbar wenden, , 

Wenn dergleichen Beſchwerden über Verzögerungen oder Saumfeligkeit 
und Nachläffigkeit der untergeordneten Stellen oder Perfonen vorfommen; fo 
wird der Minifter die Befchaffenheit der Sache ſogleich ernſtlich unterfuchen, 
und nad) Umftänden, wenn die Klage gegründet ift, entweder Verweiſe ges 
ben, oder befonders aggravirende Fälle zu Unferer Kenntniß bringen, um mit 
fhärfern Ahndungen ftufenweife von Geldftrafen, welche bei ſolchen Gelegen: 
heiten ad pios usus verwendet werden follen, bis felbft zu Dimiffion vorge: 
hen zu können. 

$. 36. Unter dem Juftizbepartement ftehen folgende Collegien: 

1. Das Ober: Appellationstribunal, 

Hiezu gehören: 1 Präfident, 1 Director, 8 Ober⸗Tribunalraͤthe, 2 Se: 
cretairs, 2 Kanzelliften, 1 Pedell, 1 Bote. 

Es entſcheidet als oberfte Zuftizbehörde alle Civil: Fufkizfachen in legter 
Inſtanz, und bildet zugleich die Reviſionsbehoͤrde. 

$. 37. Mündliche Vorträge der Parteien finden bei biefem Tribunale 
nicht Statt. Es werden ſchriftliche Appellationstibelle eingereicht, und es 
dürfen neue Gründe und Beweiſe im Appellationsproceffe gebraucht merden. 

$. 38. In zweifelhaften, wichtigen und weitläufigen Fällen wird dem 
Referenten ein Gokeferent zugegeben, deffen Wahl von dem Präfidium ab: 
hängt. In eben folchen Fällen circuliren die Acten weiter bei dem Präfiden: 
ten und noch einem Rathe, der durch jenen beftimmt wird. 

8:39. Un: das: Ober-Appellationstelbunat wird von dem ‚zweiten Se: 
nate des Ober: Zuftizcollegiums im Sachen, bie mehr als den Werth von 
200 Gulden betragen, oder welche. die Ehre, Gerechtſame oder das ganze 
Bermögen: einer. Partei. betreffen, appellist. Im letztgedachten Faͤllen, «oder 
wenn der ‚Betrag. der Sache die Summe: von 1500 Gulden üͤberſteigt, darf 
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die Revifion, nach vorgängfger Hinterlegung der Succumbenzfumme von 100 
Neichsthalern “(den Fall der gerichtlich beurkundeten Unvermögenheit ausger 
nommen, wo die Revifion aud ohne diefe erlegte Summe Statt finden kann) 
ergriffen werden, welche ſodann nad) angeordneter Veränderung der Referen⸗ 
ten von eben dieſem Tribunale vorgenommen werden wird. 

Nach der auf diefe Art gefällten Sentenz findet nur in dem auferor: 
dentlihen Falle eine weitere Verhandlung Statt, wenn Wir Uns nad uns 
mittelbar eingekommener Befchwerde einer Partei, nah Befund der Umftän: 
de, beivogen finden, eim befonderes Gaffationstribunal niederzufegen, um bie 
Sache in endlichen Imftanz ohne Geftattung fernerer Rechtsmittel zu ent: 
ſcheiden. — 

Wenn übrigens bei dem ergrifſenen Rechtsmittel ber Reviſion wegen 
Unvermögenheit keine Summe hinterlegt worden, und die Partei offenbar 
als muthmwilliger oder verwegener Kläger erfcheint; fo foll die Strafe einer 
14tägigen, oder nach Befchaffenheit der Umftände länger dauernden Jncarce:_ 
ration gegen biefelbe erkannt werden. 

8. 40. I. Ober: Juftizcollegium. 

Diefes theilt fi in. 2 Senate. Der. erfte Senat beforgt das Grimi: 
nalfach, beflimmt den Fall, wo Gantproceſſe Statt finden follen, und be 
handelt die dahin gehörigen Straffälle. 

Derfelbe beftehet aus 

1 Präfidenten, 8 Raͤthen ober Affefforen, 2 Secretairs, 1 Regiftrator 

und 2 Kangelliften. 

$. 41. Bon dem erften Senate werden alle Straffälle, bei denen un: 
ter und. bi8 auf 3monatlihe Zuchthaus: und Fellungsftrafe erkannt wird, 
ohne weiteres Anbringen erledigt, eben To Geldftrafen, welche jedod fo fpar- 
fam wie möglidy zu wählen find, bis inclufive 100 Thaler. 

Legalftrafen werden ohne weiteres von diefem Senate erfannt; fo wie 
endlich; Gommiffionsberichte, welche höhere Straffälle betreffen, zur weitern 
Verhandlung dahin verwiefen werden. | 

$. 42. Wenn Jemand, gegen welchen ber erfte Senat eine Strafe 
erkannt hat, fi) darüber befchweren zu koͤnnen glaubt, oder um deren Nache 
laß, Verminderung oder Verwandlung einfommt; fo ift von Seiten des Se: 
nats der Fall jedesmal dem Suftizminifter vorzulegen, welcher dann denfelben 
zur höheren Entfcheidung bringt. 

$. 43. Zu dem Gefchäftsumfange des zweiten Senates gehören alle 
Civil: Appellationsgegenftände, welche von ben Oberamteis, Stadt: und Pr: 
trimonialgerihten dahin gebracht werden, die Leitung der Proceffe bei den 
untern Gerichtsftellen, ferner Ehefachen, MWechfelfahen und Lehensprocefie. 
Für die erimirten. Perfonen bildet diefer Senat in Abficht der Gerichtsbarkeit 
die erſte Inſtanz. Er befteht. aus 

1 Präfidenten, 10 Räthen oder Affefforen, 4 Secretaits, 1 Regiftrater 

und 4 Kanzelliften.. 

6 44. M. Die Oberaufficht über das gefammte Pupillenwefen iſt 
einem. beſondern Solfegium, dem Eöniglihen Tutelarrathe, übergeben. Dir: 
felbe befteht aus: ) 2 F —2 

1 Poffidenten, 3 Dber-Juftigräthen, 1 Tutelarrathe, 4 Rechnungsver⸗ 

fändigenzd Secretair und 2 Kanzelliſten. : 
| $. 45. >Die hienach bemerkten Untergerichte wenden ſich in Fällen, wo 
Confilia eingeholt werden, entweder an bie Zurijtenfacnität in Zübingen, ober 
an eines. der Confulentencollegien ; wovon das eine in Stuttgart, das andere 
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in Tuͤbingen errichtet wird, und jedes aus 7 Juriſten beftcht, deren, Einem 
die Ditection übertragen wird. Dagegen ift gedachten Gerichten unterfagt, 
ſich an einzelne Nechtsgelehrte oder an auswärtige Facultäten zu Einolung 
von Gutachten zu wenden. 

$. 46. Die Dorf» und Stadtgerichte bleiben ‚wor. der. Hand an dem 
jenigen Orten, wo fie hergebracht find. 

Mir behalten Uns jedoch vor, diesfalld eine Meckmaͤßigere cnnrigtuns 
feiner Zeit zu treffen, 

$. 47. Die Stadtgerichte entfcheiden alle Angelsgenheiten, "bie ſich bis 
auf 50 Gulden incluſive belaufen, ohne daß diesfalls eine weitere Appellas 
tion Statt finden kann. In Sachen aber, fo ſich darlber belaufen, wie 
auch in folchen, welche Ehre, Gerechhtfame, Gilden und Rechte überhaupt, 
ingleihen das ganze Vermögen einer Partei betreffen, ‚Sann an den zweiten 
Senat des Dber: Zuftizeolfegiums appelirt werden, ‚Hingegen ceffiren von 
nun an alle Appellationen an die Stadtobergerichte der drei Hauptſtaͤdte Stutt: 
gart, Tübingen und Ludwigsburg. 

$. 48. Ueber die Stadtgerichte hat der Obergmtmann die Führung 
der Dirertion fidy ernſtlich angelegen ſeyn zu laffen, und iſt Uns berfelbe vors 
zuͤglich für fchleunige und unparteiiihe Juſtizpflege verantwortlich. Um fihrifte 
liche Proceſſe fo viel möglich zu vermindern, und Streitigkeiten auf dem 
Wege der Guͤte zu ſchlichten, wicd fih der Oberamtmann nad) ber. im fole 
genden $. enthaltenen, hierauf fich beziehenden Worfchrift richten, - - 

$. 49. Im Anfehung der bürgerlichen Gerichtsbarkeit wird in —— 
wo keine Stadtgerichte befindlich ſind, die Rechtspflege in erſter Inſtanz von 
dem Ober- oder Stabsamtmanne, wit Zuziehung und im Beiſeyn des Amts 
fchreibers als Actuars, und zweier Urkundsperſonen, wozu er zwei der taug⸗ 
lichften Magiſtratsperſonen oder Schultheißen zu nehmen hat, am den von 
ihm an beflimmten Tagen abzuhaltenden Amtstagen ausgeübt. ; 

In ſehr bedeutenden Sachen, wo nämlid) die Größe. oder die Wichtig: 
keit des fireitigen Gegenftandes, oder die Auseinanderfegung fchwerer amd ver⸗ 
widelter Rechtsfragen es nothwendig machen, hat der Beamte nicht ſelbſt zu 
entfcheiden, fondern entweder von Amtswegen, oder auf Verlangen der ſtrei⸗ 
tenden Xheile, die Acten entweder an die Suriftenfagultät in Tübingen, ober 
an eines der oben erwähnten Gonfulentencollegien zum Spruch Rechtens zu 
fenden. In geringern Fällen hingegen, 3. B. bei Injurien, Schuldklagen ıc., 
in welchen eigentliche Proceffchriften nicht gewechfelt werden, find die amtli: 
chen Befcheide,zu vollziehen, ſofern nicht einer der ftreitenden, Theile fogleich 
oder längftens in drei Zagen um fürmliche —— Verhandlung der Sa⸗ 
che bittet. 

Der Oberamtmann hat die Parteien, welche zu einem fehriftlichen Pro: 
ceffe zugelaffen werben wollen, erſt vorzubefcheiden, ihren Streitpunct genau 
zu beftimmen, und ſich Mühe zu geben, den Proceß durch einen Vergleich 
abzufchneiden.. Das hierüber zu führende, und von den Urfundsperfonen und 
Parteien zu unterfchreibende Protocol ijt den Proceßacten anzufchließen. In 
allen diefen Fällen bezahlen die Parteien die hergebrachten Sporteln, welche 
aber von dem Oberamte der herrfchaftlichen- Caffe zu verrechnen, und wovon 
die zwei Urkundenperfonen nach dem vorgefehriebenen oder in dergleichen Faͤl⸗ 
len fonft üblihen Maaßſtabe zu belohnen find. 

Der Gerichtszwang erſtreckt fich über den ganzen Bezirk des Ober: ober 
Stabsamtes, und wo, wie gedacht, keine Stadt: oder Dorfsgerichte eingeführt 
find, hat der Dber: oder Stabsamtmann das Mecht, die actus voluntariae 
Turisdietionis auszuüben, | | 
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In Abſicht der Appellation von dieſen Oberamtsgerichten und der Ap—⸗ 
pellationsſumme gelten die naͤmlichen Veſtimneungen, wie bei den Stadtge⸗ 
richten. 

$. 50. In Straffaͤllen duͤrfen bie Ober: oder Stabsbeamten bis auf 
10 Thaler und bis auf 8 Tage Incarceration erkennen. 

In Krankheits- oder Abweſenheitsfaͤllen iſt der Oberamtsactuar der ge⸗ 
ſetzliche Amtsverweſer. Derſelbe muß ſich aber vor feiner Annahme, die, fo 
wie feine Belohnung und Entlaffung, dem Beamten überlaffen bfeibt, der 
weiter unten angeordneten Prüfung unterwerfen, und gegen- Une duch den 
Kreishauptmann in Pflichten genommen und beeidigt werden," welchem leg: 
tern auch jede Veränderung mit dem Actuar zeitig anzuzeigen "ft. 

$. 51. Wo adelige Patrimonialgerichte beftchen, üben- dieſe bie Civil: 
gerichtsbärkeit in erſter Inſtanz aus. “ 

Von denfelben wird, wie von ben vorgebachten Untergerichten, unter 
gleichen Beſtimmungen, an den zweiten Senat des‘ Ober-Juſtizcollegiums 
appellirt. 

Die anzuftelfenden Juͤſtitiarien müffen vorher fi) einer Prüfung uͤber 

ihre Kenntniffe und ſonſtige Qualitäten auf-die hienach beftimmite Art unter: 
werfen, die höchfte Confitmation abwarten, und beſonders dahin verpflichtet 
werden, in allen ihren Amtshandlungen die 'Eöniglichen Gefege und die ihnen 
von den Föniglichen Landesftellen zugehenden Verordnungen zur alleinigen 
Richtſchnur ihres Verfahrens zunehmen. Wer niht einen eigenen Zuftitias 
rium dieſer Art hält und die ihm zuftehende Giviljurisdietion ausüben will, 
hat hiezu, mit Vorwiſſen des Königlichen Ober: Suftizcolfegiums zweiten Se: 
nates, einem benachbärten Eöniglichen Beamten ‚oder bereite beftätigten Juſti⸗ 
tiatio = —— zu ertheilen. 
In Straffaͤllen iſt die Befügnif der Juſtitiarien die naͤmliche, 
wie die * übrigen koͤniglichen Beamten; es waͤre denn, daß die Ortsherr⸗ 
ſchaft ein Mehreres in Beziehung auf die Criminaljurisdiction hergebracht 
haͤtte, in welchem Falle die Einhohlung von Conſilien bei den obengenannten 
Behoͤrden Statt finden, und die Acten vor der Publication und Vollziehung 
der Strafe an den etſten Senat Unſers Ober-Juſtizcollegiums eingeſchickt 
werden ſollen, welcher die hoͤhern Faͤlle zu Unſter Auethoͤchſten Genehmigung 
vorlegen wird. 

$. 53. Saͤmmtliche Rittergutsbeſitzer find als Privifegiati in Civil⸗ 
Surisdictiongfällen dem zweiten Senate des ber: Juftizcollegiums in erfter 
Inſtanz, ſo wie in Griminalfällen dem erften Senate ' deffelben unter⸗ 
toorfen. 

$. 54. Der Kriegsminifter erhält für die kriegsraͤthliche und Militait⸗ 
geſchaͤfte ſeine eigne Kanzlei. 

Das bereits organiſirte Kriegscollegiom beſteht aus 1 Praͤſidenten, dem 
Kriegsminiſter, dem Vicepraͤſidenten, zugleich General-Intendant, dem — 
ligen Director des Ober-Finanzdepartements, 1 Ober-Kriegscommiſſario, 1 
Ober⸗ Intendanten, 2 Kriegsräthen, 1 Rechnungscontroleur, 2 Seeretäirs und 
2 Kanzelliften. 

6. 55. Unter dem Finanzminiſter ftehen nächfolgende Behörden, von 
welchen allen er Präfident if. Um die ftete Communication mit diefen ver: 
fhiedenen Stellen zu unterhalten und zu erleichtern, find ihm, neben dem 
Generalfecretair und einem Kanzelliften, befonders zwei Räthe zugegeben, in 
Verbindung mit melchen Iegtern er zugleich die Generalftaatscontrole bildet, 
und viertefjährig über alle Zweige der Finanzadminiftration einen umfaffenden 
Generalbericht erftattet, 
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ann: .k Obe r⸗Finanzdeparttement * 
Es —* aus 1 Direetor, 1. Procurator; 12 Raͤthen, 1 — 
ſirer mit Sitz und Stimme im Collegio, welcher 2 Kammerraͤthe und 2 
Buchhalter unter. ſich hat.‘ 
Zu Ader· Rechenbank, woruber 2. Räthe beſonders die Aufſicht fuhren⸗ 
gehören 24 Kammerräthe, 4 Forſt⸗-Kammerraͤthe, 12 Buchhalter, 
zu dem Secretariat und Schreibtiſch? 8: Seeretaits,, 3 Regiſtratoten für 
die — Acten, 4 Regiſtratoxen für die aͤltern Acten, 8 Kanzeliſten. 
en, He Forſt⸗Direction. 
* Sion. edit: 2 Forſtmaͤnner aus den. erfien Giaffen. der Foiſtbeamten 
1 Zuftizrach,;2:Dofräthe,: 4: Horfkräthe mit Sitz und Stimme, fodann 2 
Seiretaird, 1 Regiftiator, 2. Kanzelliften. * 
II. Berg, Salinen: und —— 
4 Dltectot 1 Juſtizrath⸗ 2Hof⸗ und Binanzräthe, 3 Bergräthe mit 
Sig und Stimme, 1 Secretait, 1. Kampelift - 
W,,Ober- ee 
Bidet, 1 Kath aus dem Obher⸗Finanzdepartement, 2 Ober Stenei⸗ 
alte odanı 2 Ober: Steuereinnehmer, 2 Commiffarii oder Kammerräthe, 
4 Best, zugleich Secretait, 1 Kanzelliſt. 9 
nV. gambdbaubirectiom.. 4. 
: Der Sinanyninifker führt: wie bei den: obigen. Stellen bie Dberbireetion. 
2 Mitglieder ‚nus dem Hofdepartement, 4 Käthe, :unter denem der Ober: 
MWafferbaudirector und Infpector, 1 Hofbaumeifter «und 6 Landbaumeijter mit 
Sig und Stimme, fodann 4 Baucontroleurs, 2 Secretairs, 1 Regiſtrator, 
3 ie x J 
J VL Tax-, Boltz und Aeccisdirection, 
melche bie KAuffcht und Gontrole über alle Zolkz, Accis-, Umgeld-, Stem: 
pelpapierz,: Zap, Bruͤcken⸗ und ‚Chauffeegeldeinnahmen führt, beftehend aus 
4 Director, 1 Suftizrothe,: 4 Finanzräthen, fodann 4 Kammerräthen, 
8 Budbaın, 2 Secretaird, 1 Kanzelliften, 2 Zoll: und 2 MOTHER, 
VIE Remopations: Reviforat. 
1 — 4 Unterrenovatoren. 
9. 56. Die Hof: und Domainenkammer fteht unmittelbar unter Uns, 
und befteht aus 
1 Director, 1 Hof: und Domainenrathe, 1 Generalkaſſirer, ſodann 
2 Kammercäthen und 1 Buchhalter. 
$..57. Im jedem Kreife wird ein Steuerrath aufgeftellt, ber dem Kreis: 
bauptmanne beigegeben if. Er führt vorzüglid die Aufficht über die. Nech- 
nungen der Beamten, welche er nach Belieben von Zeit zu Zeit einzufehen 
hat. Außerdem wird derfelbe auch befonders in — ———— gebraucht, 
die in das Rechnungs- und Abgabenfach einſchlagen. 
§. 58. Die Ingeſeſſenen von adeligen Guͤtern entrichten gan nad) 
dem Maafftabe, welcher den Eöniglichen Unterthanen überhaupt vorgefchrieben 
ift, fo wie. die Nittergutsbefiger felbft, unter den oben feitgefegten Beſtim— 
mungen alle allgemeine Landestaften, die Grumd= und Gewerbfteuer, fo wie 
fämmtliche übrige eingeführte indivecte Abgaben, in die ihnen anzuweifenden 
königlichen Cameraleinnehmereien. 
Die Steuereinnehmer der bisher fogenannten neuen Lande, bie Keller, 
Verwalter, und überhaupt alle in dieſe Claſſe gehörige herefchaftliche. Einneh: 
mer, befördern die Einnahmen unmittelbar an die koͤnigliche Generalcaffe des 
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Dber : Finanzdepartements zu: Stuttgart, oder dahin, wohin fie von letzterer 
angewiefen werden, machen aber jedesmal davon dem etunffenbim Steuerrathe 
des Kreifes die Anzeige, 

6. 59. Der Chef des geiſtlichen Departements erhält, wie bie vorher⸗ 
gehenden, zu ſeinen unmittelbaren Geſchaͤften einen N und einen 
Kanzelliften. 

Don diefem Departement veffortiren : 

I. Das Ober: Gonfifoetum, | 

Es führt die Aufficht über das gefarnmte evangelifche Kirchen- und 
Schulweſen, fo wie über die dabei angeftellten Diener, auf gleiche Art auch 
über die übrigen im Königreiche tolerirten Gemeinden, und‘ befteht aus 1 
Präfidenten, 1 Director, 3 weltlichen, 3 geiſtlichen Küchen, 2 Sectetairg, 
1 Regiftrator, 2 Kanzelliften. 

$. 60. . Bei Belegung. geiftlicher Stellen hat der Dinifter des Depat⸗ 
tements, wie die übrigen, Uns den Vortrag zu machen, 

Ale Gandidaten werden vor dem Oberconſiſtorium eraminitt, und 1% 
fie ſowohl, als über ſaͤmmtliche angeftellte Decane, Pfarrer und Dicarien, wird 
jährlic eine Lifte, unter gewiffenhafter Angabe ihres moraliſchen Verrägens, 
Fleißes und ihrer Talente vorgelegt. 

$. 61. Im Abficht der vormaligen alten Lande Hat ed vor der Hand 
bei der Eintheilung in 4 Generalate fein Verbleiben. In Bezug auf die 
bisher fogenannten neuen Lande wird ein weiteres Generalat errichtet/ unter 
welchem zunaͤchſt die Decanate von Heilbronn und Hall ſtehen. Die Deca: 
nate Aalen, Eplingen und Reutlingen werben unter die übrigen Generalate 
vertheilt. 

Die Generalfuperintendenten führen den Charakter als Prätaten. 


$. 62. Was die beftehenden evangelifchen Seminarien betrifft; fo 
bleibt das theologifche Stift in Tübingen unter -einer zu beſtimmenden, zweck⸗ 
mäßigern Disciplinateinrihtung. Won ben Klofterfchulen werden die zu 
Blaubeuren und Bebenhaufen aufgehoben, und mit den zu Denkendorf und 
Maulbronn vereinigt. 

$. 63. I) In Anfehung der katholiſchen Kirche befteht, neben dem 
Biſchoffe und deſſen Dfficialate, ein befonderer ſogenannter geiftlicher 
Math zu Beforgung und Wahrung der. Souverninetätsrechte. Derfelbe 
wird mit 2 meltlihen und 1 geiftlichen katholiſchen Ran befegt, und ers 
hält 1 Secretair und 1 Kanzelliften, 

$. 64. I) Für die Aufſicht über ſammtliche Lehranſiaiten, beſonders 
in Beziehung auf die wiſſenſchaftlichen Fächer, iſt eine eigene Studien: 
Dbderdirection beftelltz folche befteht aus 1 Präfidenten, 2 weltlichen 
Raͤthen, 1 geiſtlichem Rathe, 1 Secretair und 1 Kanzelliften. 

$. 65. Die zu adeligen Gütern gehörigen Kirchen und Schulen find 
an alle, in Anfehung ber fie betreffenden Gegenftände, ergebende koͤnigliche 
Anordnungen gebunden, und den dazu beftellten Behörden in gleicher Maaße 
untergeordnet, wie fämmtliche Kirchen und Schulen des Königreichs. 

‘ Die Rittergutsbefiger follen nur da, wo fie das Patronatrecht herges 
bracht haben, biefes ferner durch Ernennung der Subjecte zu Pfarreien und 
Schulen ausüben, die Emannten aber, welche Randeseingebohrne ſeyn müf: 
fen, von der vorgängigen Prüfung, und zwar die evangelifchen vor Un: 
ferm Oberconſiſtorium, die Batholifchen aber vor dem Biſchoffe und deſſen 

Dfficialate unter Unfrer Höchfter Oberauffiht, und endlich von: Unfrer 
jedesmaligen Gonfirmation abhängen. 
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$. 66. Wer als Candidat zu irgend einer Stelle, ſey es in welchem 

Fache es wolle, auftritt oder befoͤrdert werden will/ ſo wie Juſtitiarien, Ads 
vocaten, Notarii, Amtsactuarii oder Rechnungsſubſtituten/ ingleichen alle 
Commundiener, welche Kenntniſſe aus: ben juriſtiſchen oder dem Rechnungs: 
fache befigen-müffen, ſind verbunden, ſich vorläufig.“ einem Eramen zun ums) 
terwerfen. Der Candidat meldet Mich bel Ddem Minifter des betteffenden De⸗ 
partements, welcher aus demſelben Raͤthe waͤhlt, und ſienmach Zeit und 
Umſtaͤnden aͤndert, denen ae die Prüfung: uͤbertraͤgt, wobei jedoch keine Be⸗ 
lohnung der Eraminatoren Statt finden ſoll. Die, nach dem Reſultate, aus⸗ 
zuſtellenden Zeugniſſe werden: von“ dem Minifter und jenen 2 Raͤthen unter: 
zeichnet; und ‚außerdem noch Aber:die examinirten Subjecte Liften, nad) eis 
nem befondern, nach zu; entwerfenden, Schema geführt, and folhe bei dem 
Vorträgen in — * llen zu Grunde gelegt. 
$. 67. Alle, bis jetzt im dem ſeither fogenannten alten und neuen 
Landen beftehende, Collegien, Deputationen und permanente Gommiffionen, 
die zu der Kanzlei im — gehören, find, nach ihrer gegenwärtigen 
Form ‚aufgehoben und der. Geſchaͤftsgang richtet ſich ganz nach den nieder⸗ 
geſetzten Behoͤrden/ und zwar vom 1. Mai dieſes ‚Jahres an. Saͤmmtliche 
vorangefuͤhrte Stellen haben ihren. Sitz in Un ſrerx koͤniglichen Reſidenzſtadt 
Stuttgart, mit Ausnahme des Öberappellationstribunals, welches zu Tür 
bingen, und des erſten Senats des Oberjüflizcolleglums, welcher in Eßlin⸗ 
gen niede etzt wirb il ses 37 28 DER: = 

Die bisher beſtandenen adeligen und gelehrten Banken. finden; nicht 
mehr Statt, und die Raͤthe fügen nach ihrer Amts-Anckennete. 

8. 68. Die gefammte, Maſſe der vorh) denen Acten wird unter. bie 
verfchiedenen Stellen nich ihren befondern ®. immungen vertheilt, nachdem 
vorher die Ältern, auf welche nie oder nur felten recurrirt wird, davon abge⸗ 
fondert" ſeyn werden; +, Auf idie Biunmsalpaflung: De — ent> 
fhieden unbrauchbaren ift vorzügliche Rüdfiht zu nehmen; hingegen ift von 
ſaͤmmtlichen Ärtern, eiwa noch Hranchbaren Arten ein Hauptöepot zu formi: 
ten, worüber 1 Archivarius und 2. Neyiftiatoren gefegt toerden. u 
$..69. In Abſicht der, im Geſchaͤftsgange oͤfters erforderlichen, Com: 
municationen. verfchiedener. Stellen unter fi, wird; verfügt, daß nur in pid)z 
tigen ‚und weitläufigen Sachen die Communication ſchriftlich geſchehe. JIu 
minder. wichtigen Angelegenheiten aber ' wird der Referent derjenigen Stelle, 
wo die Hauptfache derhandelt wird, bei ber andern, mit welcher die Com⸗ 
munication zu pflegen ift, über den einfchlagenden Punct, worüber die Vers 
einigung erzielt werden foll, referiren, und: erſt, wenn biefe nicht zu Stande 
kommt, tritt hier der Fall der fehriftlichen Commmiication zu. weiterer Diss 
euffion des Gegenftandes ein. | 

$. 70. Die Praͤſidenten und Divectoren der Colleglen haben ihr vor: 

zugliches Augenmerk darauf: zu richten, daß fo, wenig als moͤglich Metardate 
entjtehen.: Zu diefem Zwecke follen ‚die einkommenden Sachen, mit Auss 
nahme der privilegirten und det, ihrer Natur: nach, unauficyieblichen, nach 
der Folge des Diarii vorgenommen, und wenn der Meferent, melden es 
trifft, zum Vortrag noch nicht vorbereitet ift, der Gegenftand nicht aus ber 
Acht gelaffen, ſondern die auf folche Art rüdjtehenden Angelegenheiten befon- 
ders nachgefuͤhrt, und nach der Ordnung. der. Zeit, bis wohin fie,. zu Folge 
der -Erklärung des Meferenten und Entfcheidung des Präfidiums oder Dis 
rectoriums, in Vortrag gebracht werden fönnen, proponirt werden. Außer 
dem werden fich die Präfidenten und Directoren monatliche Verzeichniffe über 
die Ruͤckſtaͤnde vorlegen laffen, um immer. von dem Geſchaͤftsgange auf dus 
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genamefte unterrichtet zu ſeyn, die etwa ſaͤumigen —9 zu Beobach⸗ 
tung ihren Schuldigkeit anzuhalten, * duenate barüher an den N, 
udfer — Ar | ca Hman.. 

-$. 71. Schließlich behalten Wir Unser; jeber- Siel⸗ nähere und: 
ind — gehende Vorſchriften, um ‚Dosen Ssfchkfistreiß * ‚Befuguiile 
gaaurt zu beſtimmen, zukommen zu daffen. ;; 

Gegeben anter Unſrer höchltenig ski Unterfärife 5 — 
bestfftem Königlichen Inſiegel in Un ſwe r königlichen —— se den 
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As. aber die Berhanblmtgen auf: dem Wiener. Congreſſe — 
der Koͤnig von Wuͤrtemberg frühzeitig bertieß, die-Wendung nahmen, daß. 
die Aufnahme des Artikels: in 'allen‘ Stoäten Leutfcjlands- ſoll eine ſtaͤn⸗ 
diſche Verfaffing beſtehen — —— warz fo beſchloß per, König, 
die Beendigungen und Beflimmungen der neuen teutfchen Bundes acte 
nicht abzumarten.. Er erließ „deshalb am 11. Januar 1815 aus Stutt⸗ 
gart ein Manifeſt, nach welchem· ſein Entſchluß — der Einführung: 
einer. ftändifchen Verfaſſimg in ſeinen Staaten — zur Öffentlichen Kunde 
gebracht ward. 


"b) Konigliches Ranifeft vom 11. Sammar 1815; 


Wir Br jedrid, von Gottes Gnaben König von Würtemberg, 
kouveraine Herzogin Ehwaben und von Ted, ıc. m. 


entbigten allen Unfern lichen unb getreuen Dienern, Vaſallen und Unferthanen Un: 
fee Eönigliche Gnade. Won dem Augendlide an, als gebieterifche politifche Verhaͤlt⸗ 
> bie Staatöveränderung vom Sabre 1806 Herbeigeführt ‚hatten, faßten- Wir den 

en Entſchlus, Unferm Königreiche, fobalb ber ‚Drang der Umftänbe aufgehört 
haben, und ein feſter Stand, der Dinge. eingetreten ſeyn würde, feiner innern 
und. äußern Lage, ben Rechten. der Einzelnen und den Bedürfniffen dis Staates 
angemeffene Verfaffung und. ftändifche Pepräfentatlon zu geben. Die Ausführung 
dieſes Entſchluſſes verzögerte fi) durch bie nachherigen Zeitereigniſſe, welche die 
Vornahme einer ſolchen weſentlichen Grunbeinrichtung, der ganzen Gtaatsorganifas 
tion nicht raͤthlich machen konnten. Erſt bie im vorigen. Jahre eingetretene Ber⸗ 
aͤnderung in den oͤffentlichen Angelegenheiten konnte dicfen, Unferm landesvaͤterlichen 
Herzen fo angelegenen, Wunſch der Ausführung näher ‚bringen, und Wir wuͤrden 
daher gleich nach Abſchluß des Parifer Friedens denfelben in Erfüllung gefegt ha⸗ 
ben, wenn nicht von dem, zu’ vollftändigee Berichtigung bes allgemeinen Friedens 
beſchloſſenen, Congreſſe in Bien. Abänderungen in den innerm und aͤußern Verhaͤlt⸗ 
niffen des Königreiches gu ‚erwarten geweſen wären, und es daher zweckmaͤßiger ge 
—— haͤtte, die —— auf die Reſultate jenes Congreſſes auszuſetzen. In⸗ 

eſſen haben Wir gleich Anfang, in den, zu Behandlung der teutſchen Angelegen: 
heiten Statt gehabten, Gonferenzen, den zu Wien verfammelten Souveraind Uns 
fern feften Entſchluß und Abficht der Einführung einer Ständeverfaffung im König 
reiche erklärt.‘ Da aber bie Enbrefultate diefes Gongreffes nicht fo fchnell, als Wir 
in Beziehung auf jene Abfiht gewuͤnſcht patten, herbeigeführt werden. fonnten; fo 
finden Wir Uns bewogen, Unferm Volke diefe ihm befiimmte Wohlthat nun nicht 
länger vorzuenthalten, und’ dadurch Öffentlich zu beweiſen, daß nicht eine äußere 
Nothwendigkeit oder cine gegen Andere eingegangene Verbindlichkeit, fondern blos 
die fefte Ueberzeugung von dem Bedürfniffe einer angemeffenen -ftändifchen Berfaf: 
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fung für dad twefentliche Intereffe des’ Staats, und der Wunſch ung’ geleitet‘ Haz 
ben, auch ‚hierdurch nach ſiebzehn ſtuͤrmiſchen Jahren, in welchen ‘die Vorfehung 
Uns und Unfer Reich erkalten hat, das Gluͤck unſers Volkes fir) künftige Gundtaz 
tionen dauerhaft zu begründen. Wir Haben zu’ dem Erde die Gruͤndzuge einkr ſol⸗ 
hen Verfaſſung, Worin die Zuſammenſetzung Mit Etände, der ihnen zukommende 
Antheil an der Gefeggebüng und Beſteuerung, das Recht, ihre Bitten und Wins 
fche vor. dem⸗ Throne niederzulegen, fo wie ’allgemeine und weſentliche ⸗Rechte and 
Berpflichtungen der Untertanen beſtimmt werben, entworfen, und eine Commiſſion 
von Staͤatsdienern aus vetſchiedenen Klaſſen der Nationy verſchieden nach Stand, 
Amtsverhaͤltniſſen/ Religlonsbekenntniß und Guͤterbeſitz, mit dem Auftrage nieder⸗ 
geſetzt, das Ganze nach ſeiner n Wichtigkeit in die ſorgfaͤltigſte Berathung zu 
ziehen, und den hiernach reiflich ausgearbeiteten Entwwurf "einer Repraͤſentatibver⸗ 
faffimg für das Reidy Uns zur Genehmigüng vorgulegen. Die von uns ſanctionirte 
äh eg Wir ſodann der ftändifchen Repraͤſentation/ weiche Wir 
auf den 16, Marß dieſes Zahres hier zu verſammeln gedenken,, übergeben‘, ſie des 
ſchwoͤren und in volle Adshbung ſetzen laſſen. Es gereicht Uns zur wahren lan⸗ 
desvaͤterlichen Freude, dieſe un hung und feſte Willensmeinung Unſern ie 
ben und getreuen unterthanen hierdurch zu verkünden, indem Wir Uns verfichent 
halten, daß fie in dieſen Anordnungen und Einrichtungen den ſprechendſten Beweis 
Unfrer unermudeten Fuͤrſorge für ihr dauerndes Gluͤck erkennen, und auch kuͤnftig 
ihre, unter allen Veraͤnderungen der- Zeit unverruͤckte Treue und Anhanglichkeit an 
Uns und unfer Regentenhaus bewaͤhten Werden.‘ Gegeben unter Unſrer hoͤchſteigen⸗ 
haͤndigen Unkerſchrift und beigedruckten koͤniglichen Inſiegel, in Unſrer koniglichen 
Reſidenz zu Stuttgart); dem. Ian. im Jahre Chriſti eintauſend achthundert und 
funfzehn, unſrer koniglichen Regierung im zehnten. nd) 
TE N SEE FT Ed greife 

> er, Minifter des Innern, Staatsr und Gonferenzminis 
fer, Graf v. Reifhad. Rare 
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Im Geiſte dieſes Manifeſtes war die Rede, welche der König am 

11. Jan. 1815 im verſammelten Staatsrathe hiellt. 77 
c) Rede des Königs Friedrich Rim Staatsrathe 
vom; 11, Jan. 1815. a et a , > 


Bekanntlich haben die, der Staatsveränderung vom Jahre 1806 vorangegange: 
nen und damit verbundenen, aͤußern politiſchen gebieteriſchen Verpältniffe die Auf—⸗ 
hebung ber altwürtembergifchen Landftände zur nothmwendigen Folge gehabt. Dicfes 
veraltete, mit dem Zeitgeifte und der Einheit und Kraft einer energifhen Regie— 
rung, auf welder die Gründung, Erhaltung und Vergrößerung des Königreiches 
allein beruhen konnte, unverträgliche Inftitut fiel in fich felbft zufammen. Die 
foͤrmliche Abſchaſſung deffelben, welche, fhon lange vorher durch das Fchlerhafte der ° 
Drganifation,- mithin durch die innere Natur der Sache vorbereitet war, wurde 
durch einen vorgängigen Öffentlidhen Staatsvertrag mit dem damaligen Reichsöbers 
haupte und durch die freiwillige unbedingte Huldigung ber Volksrepräfentanten bes 
Eräftigt. Gleichwohl bezeugten Erfahrung und vaterlaͤndiſche Geſchichte, die einzis 
gen und ficherften Führerinnen der Regenten, welche das wohlverftandene u 
dauernde Intereffe ihres Volkes mit ihrem eigenen gewiffenhaft zu vereinigen wif: 
fen, die Nothmwendigkeit und das Wohlthaͤtige einer, den Rechten der Einzelnen 
und den Bedürfniffen des Staats angemeffenen, auf ftändifche Repräfentation ges 
gründeten Verfaffung. Indem Wir Uns an diefe Urberzeugung hielten, und "ben. 
unabänderlihen Entfchlug darauf gründeten, ben Eintritt der erften günftigen a 
epoche zu Einführung einer foldhen Verfaffung zu benugen, fahben Wir Uns bu 
den Sei folatabın, fi) immer gleich bleibenden, Drang der Umftände und des Ges 
fpannten der äußern Lage ſtets behindert. Eine ſolche wefentliche Veränderung der 
ganzen Staatsorganifation erfordert einen ruhigen, geſchloſſenen Stand der Dinge, 
der, weit entfernt, durch die Zeitereigniffe — —— zu werden, ſich je länger 
je mehr zu verzögern fehlen. Die im vorigen Jahre eingetretenen Hauptveraͤnde⸗ 
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zungen in den Öffentlichen Angelegenheiten und ber. darauf erfolgte Abſchluß des 
rifer Friedens ließ die Annäherung des, zu jenem Zweck erwuͤnſchten, günftigen 
eitpunctes erwarten, als der zur wolftändigen Berichtigung des allgemeinen. Fries 
dens heſchloſſene Congreß zu Wien,eine neue. Verzögerung: berbeiführte, indem bie 
Reſultate deffelben nicht unbebeutende Abänderungen in dem inneren und aͤußern Ber: 
bältniffen des Königreiches vorausfegen ließen. „Wie fehr Wir. es Uns während 
Unfrer Abwefenheit in Wien zur Angelegenheit machten, das auf die Regulirung 
der teutfchen Angelegenheiten fich beziehende Geſchaͤft, welches, nach Unfrer Anſicht, 
bei siner ftandhaften und unbefangnenen Vereinigung des’ Willend feinen ‚wefentlichen 
Schwierigkeiten unterworfen ſeyn konnte, auf-alle Art und Weiſe raſtlos zu befoͤr⸗ 
dern, konnte nicht verborgen, bleiben, und Wir haben, gleich Anfangs in den, ‚gu 
Behandlung jenes Gegenitandes Statt gehabten, Conferenzen ber zu Wien vers 
fommelten Souveraine Unſern feſten Entihluß und Abfiht der Einführung einer 
ftändifhen Verfaffung in Unferm Königreihe erklaͤrt. Inzwifchen konnte es, .zu 
Unferm Bedauern, nicht von Uns abhängen, - das Endrefultat der Geſchaͤfte bes 
GSongreffes fobald herbeizuführen, als man. zu. hoffen und zu erwarten. berechtigt 
war. Der noch dauernde ungewiffe, ſchwankende Buftand der, Dinge, kann jedoch 
Unferm landesvaͤterlichen Herzen nicht den Zwang auflegen, Unſern lieben. und ges 
treuen Unterthanen bie ihnen beſtimmte Wohlthat länger. vorzuenthalten; und um 
ugleich öffentlich. darzuthun, daß weder Äußere, Nothwenbigkeit, noch irgend eine 
Font eingegangene Verbindlichkeit auf Unfern Borfag irgend einen Einfluß -gehabt, 
und nur reine, auf die. dauerhafte Begruͤndung des Glüdes Unfers — *2— 
tete Abſichten Uns geleitet haben, find Wir geſonnen, ben laͤngſt zur Reife gebrach⸗ 
ten Entſchluß nunmehr in Vollzug zu fesen, Mir Haben. Uns zu bem Ende mit 
Entwerfung ber Grundzüge einer. ſtaͤndiſchen VBerfaffung - befchäftigt, wovon Wir 
die Ueberzeugung haben, daf fie. dem, vor Augen gehabten, wichtigen Zwecke fo 
nahe als möglid kommen, und dadurch die Klippen vermieden werben, woran fo 
mandje frühere ähnliche Verſuche Unſrer Zeit gefcheitert find. Jene Grundzüge be— 
greifen vorzüglich die Bildung der ftändifchen Repräfentation, ihre Berfammlung, 
deren innere Organifation und Gefchäftsführumg,; die Gerechtfame der Stände, in 
Beziehung ber Gegenftände ber Stantsperwaltung, insbefondere der Mitwirkung bei 
der Befteuerung und Gefeggebung, und des, ihnen im Allgemeinen zuftehenden, Pe— 
titionsredhtes, endlih Beltimmungen, in Anfehung allgemeiner Rechte der Un: 
terthbanen. Bei der Bildung der Repräfentation glauben. Wir. bie Anforde: 
tungen und das -Intereffe: der vorzuͤglichſten Begüterten beachten zu müffen, 
und in diefer Hinfiht bewilligten Wir einer Anzahl von Individuen dieſer Klaſſe 
Birilftimmen, jedoch in einem ſolchen Verhaͤltniſſe, daß Fein Uebergewicht derſelben 
über die gewählten Deputirten denkbar Aftz und indem Wir nun eine Verfamm- 
lung angeordnet, entfernen Wir den Verdacht ‚und die Möglichkeit, in eben biefer 
Klaffe der Staatsregierung eine eigene beſondere Stuͤtze zu fichern. Die Zufam« 
menberufung ber Staͤnde iſt durch Beftfegung einer, für immer beflimmten, Zeit 
der Willkuͤhr des Königs entzogen, und die innere Organifation, fo wie die vor: 
gefchriebene Art der. Gefhäftsführung fichert den Vertretern des Volkes Freiheit der 
Anficht, der Deliberation und ber Befchlüffe.  Wefentliche Abänderungen in der Ger 
Teggebung und Befteuerüng find an die Zuftimmung der Stände gefnäpft, mit fol: 
den Modificaficnen, welche die Einheit und Energie der Staatsregierung, welche 
die fihere Beftreituig der Staatsbedürfniffe nicht verhindern, und den Einfluß je: 
des etwanigen Parteigerichts zurüczuhalten vermögen. Duch das Petitionsrccht 
wird die Sicherheit des Eigenthums und die perfönliche bürgerliche Freiheit gleiche 
fam unter die mitwirkende Gewährleiftung der Stände geftellt. Die Huldigung bei 
einer Regierungsveränderung wird durd die feierliche Anerkennung von Seiten des 
Königs bedingt. Durch alle diefe Beftimmungen glauben Wir die Rechte des Vol: 
tes auf eine unumftößliche Art fegefeet und für immer gefichert zu haben. Die 
Grundzüge erfordern jedocd eine nähere Ausarbeitung im Einzelnen, und Wir har 
ben Uns daher bewogen gefunden, eine eigene Commiſſion, unter dem Vorſitze Un: 
fers Staats-, Gonferenz: und Binanzminifters, Grafen v. Mandelslohe, beftehend 
aus dem Staats» und Gonferenzminifter des Innern, Grafen v. Reiſchach; dem 
wirklichen geheimen Rathe, Landvoigt am obern Nedar, Grafen dv. Waldburg- 
Zeil-Trauchburg z dem Minifter: Staatsfecretaiv v. Vellnagel; dem Präfidenten 
Staatsrath Neurath; dem Staatsrath, Landvoigt an der Enz, Grafen v. Berli— 
chingen; dem Staatsrath v. Otto; dem Staatsrath v. Schmit von Grollenburg; 
dem Staatsrathv. Wächter; dem Staatsrath v. Weiſen; dem Oberregicrungsrath 
dv. Rock; dem Oberregierungsrath v. Cammerer; dem Oberamtmann. d. Micg in 
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eudwigsburg, dem Hofrath und Oberamtmann v. Hiemer in Schöndorf; dem Ober: 
amtmann v. Malfchler in Marbach, nicderzufegen, um das Ganze in Berathung 
zu. ziehen, und ſich mit dem ‚vollftändigen Entwurfe einer Repräfentabidverfaffung 
zu befhäftigen. Ein befondered Gommifforial: . und Infteuctionsrefcript, welches 
hierüber das ‚Nähere enthält, wird ben Mitglicbern der Commiſſion zugefertigt 
werben; wegen deren Zufammentritt ji welcher das erſtemal naͤchſten Montag den 
16. d. Mi. Statt Haben foll, das Erforberliche zu..beforgen if. Die Belanntmar 
chung und Uebergabe ber, von Uns. fanctionirten, Berfaffungsurtunde,' fo wie bie 
Berpflichtung auf diefelbe, gedenken Wir in der, auf ben 15. März d. J. hier eine 
zuberufenden, Gtändeverfammiung vollziehen zu laffenz inzwiſchen wollen Wir. vor 
läufig :Unfre lieben getreuen Unterthanen: von Unfrer lanbesväterlihen Gefinnung 
und Willensmeinung durch ein eigenes. Manifeft in Kenntniß gefegt: wiffen, mit 
deffen allgemeiner Berbreitung und Bekanntmachung Unſer Minifter ::des Innern 
beauftragt wird. SI: | N | 

Am 15. März 1815 wurden die:Sigungen der Landftände Wirs 
tembergs feierlich eröffnet. Der König hielt die nachſtehende Rede, und 
ließ dann den Ständen die Grundzüge der neuen Berfaffungsur 
Funde vorlefen, bie er felbft noch in diefer Verfammlung beſchwor. So— 
bald er aber ven Saal verlaſſen hatte, faßte die Verfammlung den ein- 
flimmigen Beſchluß, diefe (octroirte) Verfaffung nicht anzunehmen, fon: 
dern eine Unterhandlung auf die Grundlage der alten Verfaſſung des 
vormaligen Herzogthums Würtembergs zu verlangen, obgleich diefelbe 
nicht nur dad Gepräge eines laͤngſt verfchwundenen Zeitgeiftes trug, ſon⸗ 
dern auch auf die neuerworbenen Länder nicht übergetragen werden 
konnte. Wenn alfo auch die Grundzüge der vom Könige den verſam⸗ 
melten Ständen vorgelegten Berfaffungsurfunde noh mancher Verbeſ⸗ 
ferung und Ergänzung beburftenz; fo erhellt doc aus ihrem Cha: 
rafter, daß fie auf. die Bebürfnifje des Zeitalterd berechnet und beſtimmt 
war, bie gefammten — alten und neuerworbenen — Länder bed König- 
reiches gleihmäßig zu umfchließen. Der in der That nicht erfreuliche 
Kampf, welchen die Würtembergifhen Stände gegen die Urfunde erho« 
ben, gehört in die neuefte Specialgefchihte Wuͤrtembergs, und führte end» 
tich den König dahin, daß er den Ständen infoweit nachgab, zu er: 
lären, daß bie alte Verfaffung im vormaligen Herzogthume, oder in 
feinen alten Erblanden, hergeftellt, die neuerworbenen Länder aber unter 
die Leitung einer neuen zeitgemäßen Gonftitution geftellt werden follten. 
Noch war diefe Fehde nicht beendigt, als der König am 30. Oct. 1816 
plöglih ftarb, und fein Nachfolger, der König Wilhelm 1, die ſtaͤn⸗ 
difhe Verfammlung bis zum 3. März 1817 vertagte, nachdem er, fo= 
gleich nad) feinem Regierungsantritte, in ben oberften Staatsbehörben 
mehrere durchgreifende, aber nöthige und zwedimäßige Veränderungen 
vorgenommen, und befonderd den geheimen Rath dur Verordnung 
vom 8. Nov. 1816 neu geftaltet hatte. | 


d) Rede des Königs Friedrih 1. am 15. März 1815 
bei Eröffnung der Ständeverfammlung. 


Hochgeborne, Ehrmwürbige, Edle, Liebe Getreue! 
Zum erfien Mal ſehe Ich die Stellvertreter Meines Volkes um meinen Thron 
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verfämmelt. Mit! Schnfuht Habe Ich diefen Augenblick erwartet.‘ Meine Abſicht 
war von scher, bie verſchiedenen Landestheile und alle Unterthanen, welche die Vor- 
fehyung Meinem Scepter untergeben hat, zu ihrer gemeinfhaftlihen Erhaltung und 
zur Wohlfahrt aller aufs innigfte zu verbinden. Sobald die Aufern Berhältniffe 
23 erlaubten, und bie Hinberniffe hinwegfielen, welche ‚bie einzelnen Theile getrennt 
hatten, ſuchte Ich diefen Zweck zu erreichen, und Einheit der Staatsregierungẽgrund⸗ 
füge und .gleihförmige Anwendung bderfelben in allen Zweigen der Verwaltung, war 
die erfte Frucht, meiner Bemühungen. Die frühen Abtheilängem ber Landesbezirke 
verſchwanden, die. Befchränkung des wechfelfeitigen freien Verkehrs hörten auf. Die 
verfchiedenen Territorien find num ungertsennbare Theile Eines: Ganzen. Das Res 
ligionsbefermtniß. und ber Stand. der Einwohner hat in bürgerlicher. Beziehung kei⸗ 
nen Unterfchied mehr zur Folge. Alle tragen in, gleihem Verhaͤltniſſe zu den bffent⸗ 
lichen Laſten bei. Sie Eennen nur Gin Intereſſez fie leben als Buͤrger Eines 
Staates; es giebt nur Wuͤrtemberger; und ihr Wohl und ihre Ehre iſt das Gluͤck 
und der Ruhm des Staates. Mit Vergnuͤgen gebe ich Meinem Volke das Zeugniß, 
daß es durch Treue und Gehorſam biete Meine Abſichten "befördert und zur. Erhal: 
tung des Königreiches mwefentlich mitgewirkt bat. Mein Heer hatdem Namen Wür: 
tembergs dur‘ Tapferkeit und Zufammenhalten auf der Bahn des Ruhms und der 
Gefahren Ehre gemadjt. Meine Staatsdiener haben Mid) in Meinen’ Bemühungen 
unterftüst, und Meine Unterthanen aller Klaffen trugen die ſchweren Laften der Zeit, 
und unterzogen ſich den Anftrengungen jeder Art, wodurch Sicherheit und Erhal: 
“zung errungen werden mußte, mit williger ‚Ergebung. Unb fo lege ih. nun, nad 
dem die Wiederherftellung des allgemeinen Briedens einen dauerhaften Stand ber 
Ordnung verfpridht, den Schlußftein zu dem Gebäude des Staats, indem Ih Mei: 
nem Volke eine Berfaffung gebe, wie Ich fie den Bebürfniffen und dem Wohle deſ⸗ 
felben für angemeffen halte. Die perfönliche Freiheit und die bürgerlichen Rechte 
ber. Einzelnen find darin gefihert, und die Nation wird durch Gtellvertreter beru= 
fen, fih mit dem Staatsoberhaupte zur Ausuͤbung der bedeutendften Rechte der 
Regierungsgewalt zu vereinigen. Diefe Verfaſſung wird, Ic hoffe es, das dauer: 
hafte Gtüd meines Volkes begründen; fie wird alle Eleinlichen und blos perfönlichen 
NRüdfichten entfernen, und einen Geift erzeugen, der mit Icbendiger Kraft nur auf 
das wahre Intereffe ded Staates und auf das Wohl aller Einzelnen hinwirkt. Jeder 
auf diefes Ziel gerichtete verfaffungsmäßige Wunſch Meines Volkes, Mir durch feine 
Stellvertreter vorgetragen, wird ſtets ein geneigtes Gehör finden. Bürften, Grafen, 
Eble , Diener der Religion, gewählte Stellvertreter bes. Volkes! Laßt Uns vereinigt 
zu Förderung der Angelegenheiten der Nation, zu welcher bie Berfaffung diefe Ber: 
fammlung beruft, das heilige Band zwifchen Mir und Meinen Unterthanen mit ent- 
gegentommendem Bertrauen befeftigen, - Nur Gin Intereffe, das für König und 
Baterland, nur Ein Gemeingeiit, der des gemeinen Wohls, befeele Alle! Dann 
werden Wir ſtark und — ſeyn; dann iſt der heutige Tag der ſchoͤnſte Meines 
Regentenlebens, und Sch finde fernerhin ben größten Lohn Meiner ſiebenzehnjaͤhri⸗ 
gen Anftrengungen in jener Treue und Anhanglichkeit Meines Volkes, welche Ich 
ungefhwädt zu erhalten, und auf Meine Nachfolger überzutragen wuͤnſche. Mein 
Minifter des Innern wird die: Verfaſſungsurkunde verfündigen. 





e) Grundzüge der vom Könige Friedrich den Stän- 
den vorgelegten VBerfaffungsurfunde. 


I. Die ſtaͤndiſche Repräfentation des Königreiches befteht: 
A) in Anfehung ber-Perfonen, aus benen fie zufammengefegt wird: 
1) aus Mitgliedern, welche für fih Sig und Stimme haben: 
a) aus den Inhabern ber vier Erbfronämter; . 
b) aus den Häuptern ber vormals reihsunmittelbaren fürftlihen und gräflichen 
Familien, auf deren im Reiche gelegenen Befigungen Reichs s oder Kreistags⸗ 
ſtimmen ruhten; 
€) denjenigen im Koͤnigreiche begüiterten Fuͤrſten, Grafen und Edelleuden, welchen 
ber Koͤnig Sit und Stinme verleiht; Nr J 
d) ei Kanzler der Univgrfität Tübingen, und bem älteften Generalfuperinten: 
enten; 
©) den katholiſchen Bifhöffen des Königreiches und einftiveilen aus dem General: 
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‚> vicar dus“ Ellwangen; Bifhoff von Tenipe; Kürten von Hohenlohe, und dem 

an Dienftzeit-älteften katholiſchen Decan. 7» ur mn mi un ı X 

2, Aus gewählten Mitgliedern: ‚öl Waartı | 

a) "Alle nicht mit eigenen Stimmen begabte Gutöbeftger im Koͤnigreiche, fie moͤ⸗ 

"gen aus dem Adel⸗, Bürger: oder Bauernſtande ſeyn/ die aus liegenden 

‚Gründen einen reinen Ertrag von 200 fl. beziehen und das Sſte Jahr erreicht 

haben, find Wahlmaͤnner/ und’ wählen in jedem Oberamtöbezirte unter dem 
I präfibio des töniglichen Oberamtmanns Einen Repräfentänten. 

HB) Die Städte, welche das Prädicat:- ‚‚gute‘* haben, ordnen jede’ Einen Depu⸗ 
tirten zur Ständeverfammlung ab. 

17 Wahlfähig ſind Alle, welche Unterthanen find, und’ bürgerliche Rechte im 
Königreihe haben, weß Standes fie auch feyn mögen, und das breißiäfte 
Jahr — # 

2) Audy Eönigliche Diener, mit Ausnahme der als Geiftliche ober Aerzte an- 

ten Individuen, in fo fern ihre Dienſtverhaͤltniſſe folches geftatten. . 

8) Die gewählten Mitglieder werden fid vor einer königlichen Commiſſion, 
unter Zuziehung des Erbinarfchalls und zweier Stände, welche Virilſtimmen 
führen ; legitimiren. [ 

B) Berfammlungen ber Stände: 

1) Die Stände verfammeln fi nicht anders, als auf Einberufung des Königs, 

welcher an bie Sürften und Grafen. unmittelbar ein Berufungsfchreiben erläßtz: die 
übrigen Repräfentanten werben durd) ‚Gircularerlaffe des Minifters: des Innern eins 
berufen; von biefem werben auch die Wahlen angeorbnet. 

2) Die Stänbeverfammlung wird vom König nothivendig aller drei Jahre, wenn 
nicht dringende Umſtaͤnde eine Abänderung nöchig machen, auf ben erften Februar 
einberufen. Sie wirb vom Könige entlaffen, vertagt, oder auch ganz aufgelöfet, fo 
daß eine ganz ‚neue Wahl der Deputirten Statt findet. - 

8) Keine Verſammlung der Stände dauert über ſechs Wochen. 

4) Die gewählten Repräfentanten gehen aller drei Jahre zur Hälfte ab, und 
werben durch neue Wahlen erfegt. Abgehende können wicder gewählt werden. 

5) Jede Zufammenkunft der Stände, ohne Königliche Einberufung, jedes längere 
Zufammenfenn nad gefchehener Entlaffung oder Vertagung, ift unerlaubt, 

Innere Drganifation und Gejhäftsführung. 

1) Präfident der Ständeverfammlung ift der Erbreichsmarſchall. In feiner 
Abwefenheit, oder in fonftigen Verbinderungsfällen, vertritt der anweſende Aeltefte 
aus dem fürftlih Hohenlohiſchen Haufe feine Stelle. 

2) Dem Präfidenten wird ein von der Ständeverfammlung zu wählenbes Mit: 
glied, welches ein Rechtsgelehrter feyn muß, zur Affiitenz beigegeben. Derfelbe iſt. 
EEG und im Falle ded Abgangs wird ein anderer durch die Stände 
gewählt. 

— 8) Die Secretaire werden durch die Staͤndeverſammlung aus ihrer Mitte ge— 
waͤhlt. Bei jeder Sitzung koͤnnen neue gewaͤhlt, oder die vorigen beſtaͤtigt werden. 

4) Das benoͤthigte Kanzleiperſonal von einerı Archivar, einem Regiſtrator und 
a ———— wird von der Staͤndeverſammlung gewählt und aus der Staats⸗ 
kaſſe befolbet. J 

5) Die Sitzungékoſten der Staͤndeverſammlung, Reiſekoſten und Tagegebuͤhren 
der Einzelnen, werden aus der Staatskaſſe beſtritten. 

6) Die ftändifhen Repräfentanten koͤnnen, fo lange fie als folche beifdmmen 
find, nicht wegen Schulden, und wegen anderer Anfchuldigungen nur mit Wilfeh 
und Zuftimmung der Ständeverfammlung , verhaftet werben. Außer der Zeit ihrer 
Berfammlung find fie, wie jeder Andere, den allgemeinen Gefegen unterworfen. 

7) Die Stände haben ſich zunächft und vor allem mit den ihnen vom Könige 
mitgetheilten Anträgen zu beſchaͤftigen, barüber fich zu berathen und abzuftimmen 
und bie Refultate dem Könige vorzutragen. Ueber bie weitern Gegenftände ihret 
Beratbfchlagungen folgen unten nähere Beitimmungen. . 19” % 

— Der Koͤnig verſpricht auf jeden Vortrag der Staͤnde eine Entſchließung zu 
e 9) Den Miniftern ift der Zutritt zu der Stänbeverfammlumg zu jeber Zeit zus 
geftanden. ‘Wenn. fie Borträge an bie ammlung zu machen haben, benachrichti⸗ 
gen: fie Tags zuvor. ben Präfidenten, bamit fie,. mit Befeitigung anderer Geſchaͤfte 
von der Ständeverfammlung angehört werben. ee 
r . 10) Den Miniftern fteht frei, zu ihren Vorträgen einen ober zwei Staatsraͤthe 
in die Verſammlung mitzunehmen. . Fo Ä Inn: 
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11) Der Ständeverfartmiling: fteht frei, zur Vorbereitung der Geſchaͤfte Come 
miffionen aus ihrer Mitte zu ernennem, welche über bie betreffenden’ Angelegenheiten 
mit ben Miniftern communiciren Eönnen. Ä or 

12) Diejenigen Fuͤrſten und Grafen, welche beftändig außer dem Reiche woh— 
nen und Virilſtimmen haben, übertragen. bie Fuͤhrung berfelben einem andern, im 
Reiche wohnenden, Fürften oder Grafen, der fir fodann, ohne Rüuͤckſicht auf Ins 
fiructionen bes Uebertragenben, nad) feiner. eigenen Ueberzeugung abgiebt. 

13) Auch andere Mitglieder vom ‚Adelftande, die Biritftimmen haben, koͤnnen 
biefe durch, ein Mitglied ihrer Familie oder einen andern Ebenbürtigen vertreten 


affen. nz . | 
‚.14) Jedoch kann ein mit einer Virilſtimme begabtes ftändifches Mitglich, außer 
feiner. eigenen, nie mehr als zwei - Stimmen, übernehmen. 
15) Die gewählten Mitglieder der Ständeverfammleng, geben ihre Stimmen 
nad m befter Einfiht und Ueberzeugung . — 
16) Bei der Abſtimmung in der Staͤndeverſammlung macht Stimmenmehrheit 


den Beſchluß. 1% ‘ jı dj, ' 

| - D) Ausfhußverfammlung. 

In den Jahren, in welchen Feine Ständeverfammiung einberufen wird, verfam- 
melt ſich unter dem Präfidio des Erbreichsmarfhalls, oder deſſen Stellvertreters, 
ohne weitere Einberufung am erften Februar ein, von ber Ständeverfammlung aus 
ihrer Mitte auf drei Jahre gewählter, Ausſchuß von zwölf Mitgliedern 
auf vier Wochen zu Erledigung der Angelegenheiten, bie feinen Aufſchub geftatten. 
Doch kann diefer Ausfhuß weder in eine Erhöhung der Abgaben, noch in eine Ums 
änderung der Gefeggebung willigen, welche beide Gegenftände ausfchließend der all: 
gemeinen Stänbeverfammlung find. Beſchwerden und Wuͤnſche können aber von 
demſelben, wie weiter unten beftimmt wird, an den König gebracht werben. 

U. Die Gerehtfame der ftändifhen Repräfentation in Anfehung 
ber Gegenflände ber Staatsverwaltung beziehen ſich 
A) Auf die Mitwirkung zu der Befteuerung. 

1) Ohne ihre ausdruͤckliche Bewilligung können die für jest beftehenden 
Steuern, bdirecte und inbirecte Staatsabgaben, welche für die Regierungszeit des 
jegigen Königs als Grundlagen bleiben, nit erhöht — und felbft in Kriege: 
zeiten . feine neuen Steuern, weder birecte noch indirecte Abgaben, eingeführt 
werben. 

2) Wenn eine Erhöhung ber Abgaben nothwenbig, ober überhaupt eine we— 
fentliche Veränderung berfelben räthlicy wird; fo muß foldhe durch den Finanzmini— 
fter in Antrag gebracht und in der Ständeverfammlung darüber abgeftimmt werben. 

3) Iebes Jahr wird der Ständeverfammlung, oder dem Ausjhufe, die Berech⸗ 
in Einnahmen und die Verwendung ber birecten und indirecten Steuern 
vorgelegt. . 

4) Wegen Beſtimmung einer Civilliſte für ben König werben weitere Ber 
handlungen Gtatt finden. 

5) Beim Antritt ber Regierung eines neuen Königs wirb bie 
Ständeverfammlung einberufen, und fowohl wegen ber Steuern als ber 
Givillifte, wenn eine Statt findet, eine neue Verhandlung gepflogen. 

B) Die Mitwirkung der Stände zur Gefeggebung. 

1) Die Iniative zu neuen Gefegen kommt bem Könige zu. Die Stänte 
haben darüber zu berathfchlagen und abzuftimmen; ohne ihre Zuftimmung erhäft 
fein neues, die perfönliche Freiheit und das Eigenthum oder die Verfaffung betrefr 
— allgemeines Geſetz die koͤnigliche Sanction und kann nicht promulgirt 
werden. 

2) Es iſt jedoch den Ständen geftattet, Geſetzvorſchlaͤge als Wünfde 
dem Könige vorzutragen, und foldhe, im Falle einer abfchlägigen Antwort, bis auf 
breimal in den fünftigen Berfammlungen zu wiederhohlen. j 
—5) Nach der dritten abfhlägigen Antwort des Könige, welche mc» 
tivirt ſeyn muß, koͤnnen die Stände, in Hinfiht auf die Motive, neue 
Borftellungen maden. 

—0) Die Stände haben bag Petitionsredht, und können in dieſer Ge 
maͤßheit allgemeine Wünfche, Vorſtellungen und Befchwerden dem Könige 


vorlegen. 
Die von einzelnen :Untertbanen: an fie gebrachten Beſchwerden bürfen 
don ihnen nicht anders angenommen wrben, ald wenn befcheinigtermaßen die könige 
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lichen Juſtizſtellen und andere Fönigliche Behörden fi eigert haben, fie anzuneh: 
mens in welchem Halle; fie; von den Ständen als Beſchwerden bei dem Könige an: 
gebradht werden Tonnen. 

D) Wenn die Stände einen koͤniglichen Staatöbeamten anzuflar 
gen im Galle zu fepn, glauben; ‚fo haben fie dies dem Könige unter Anführung ber 
Penn Beichumi ungen anzuzeigen, und bie, Anordnung einer Unterfuchung zu 
verlangen. Ihe KAısr > a | E 
roh) Anf die von dem Könige nie zu verfagende Bewilligung, wird im Kalle des 
Hochverraths und der Concuſſion üben den Staatsbeamten von einem eigenen ftän: 
difchen Gerichte das Urtheil geſprochen, in Anfehung deffen fich der König das Mil: 
Derungb und ge ungsrecht vorbehält, Bra 
) Das cht beftcht, unter dem Präfidio bes Juſtizminiſters, aus vier ftändi: 
fchen Mitgliedern des Adels , weldye Viritftimmen haben, und fechs der Landesdepu⸗ 
tirten, welche die Ständeverfammlung zum Voraus. umd auf die Dauer einer Ständer 
verſammlung bleibend ‚ernennt. ee 

3) In andern Fällen wird die Unterfuchung und Beftrafung in, dem orbentlis 
hen Rechtgwege eingeleitet, — 


DI, Meftimmangen in Anfehung allgemeiner Rechte und Verbinds 
lich keiten der Unferthanen. | — 

A) Alle Unter änen find vor dem Geſetze gleih. Sie haben zu allen Stellen 
Zutritt. Kein Stand oder Geburt, und Feines der drei’chriftfichen Religionsbekennt: 
niffe, des Bangelifch: lutherischen, reformirten und katholiſchen, ſchließt davon aus. 

B) /Zu den Öffentlichen Saften und Abgaben- haben, nad) ‘ben bereits beftchenden 
Geſetzen, Alle Benni; beizutragen. — 

C) Alle Landescinwohner haben die —— für das Vaterland die Wafs 
fen zu tragen. Die Art der Dienftleiftung im regulirten Militair, oder in der Lands 
miliz, wird durch das Gefeg beftimmt. | 

Die vormald unmittelbaren Fürften und Grafen, die auf Reiche: und Kreistas 
gen Stimmen hatten, bleiben im Befige der ihnen deshalb verwilligten Freiheit. Zu 
Regulicung , Dienftleiftungspflicgt werden der niebergefegten Gommiffion zwei 
re vom Militair beigegeben werben. 

DJeder U an bat, wenn er nicht conferiptiongpflichtig, oder wenn er 
ven der Militairauchebung befreit iſt, oder ausgedient hat, das Recht, feinen 
Wohnfig außer dem Reiche zu nehmen; nur muß er feinen Vorfag cin Jahr zuvor 
anzeigen, und für fih und feine Kinder auf das Unterthanen » und Bürgerrecht 
En ER, auch die gefeglichen AUbzugegebühren und fonftigen Verbindlichkeiten 

ülen | 
2 E) Kein Unterthan kann verhaftet werden, als in Gemaͤßheit des Geſetzes. 
Kein Verhafteter darf länger, ald.drei Tage, unverhört bleiben.D ie Minifter oder 
Beamten find für jede von ihnen veranftaltete unbefugte oder ungefegmäßige Ver: 
haftung verantwortlich. 

F) Unterthan kann, ausgenommen in Fällen des Hochverraths gegen bie 
Perfon. des Königs und den Staat, feinem ordentlichen Richter entzogen — und 
durch eine außergerichtliche Commiſſion gerichtet werden. 

G) Bon einer Juftizftelle kann feiner ohne Urtheil und Recht mit Nachtheit 

IV. Allgemeine Beftimmungen. 

1). Beim Antritt der Regierung eines neuen Königs wird obbemelbtermaßen 
eine Ständ« g berufen. , Der Huldigungseid wird dem Könige erft dann 
en wenn wir bie Verfaffung, fo wie fie durch die Urkunde mt wor: 

en, woren hat. _ | 

2) Ale Staatsfihulben find auf -den Staat — und Intereſſen und Ca⸗ 
pital als erſte und heiligſte Schuldigkeit Peg Fee verfichert. 

8) Es werden gewiffe fichere Einkünfte der Staatölaffe zu Abtragung ber Ins 
tereffen und Gapitalien beftimmt, und dürfen biefelben unter Feinerli Vorwand zu 
irgend einer andern Beflimmung verwendet werben. 


a. in BER Sign 
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f), Verordnung des — Wilhelm 1 vom 8. Nov. 
1816, die :Driganifation des geheimen men. 
| betreffend. | 


Im Ruͤckblick auf frühere und im Hinblick auf kuͤnftige Beihätenife, 
haben Se. königl. Majeftdt e8 für rathfam gehalten, dem Organismus des 
Staatsminifteriums, welches Eimftig der geheime Rath genannt werden 
foll,; einige von den gegenmahrtigen abweichende Beſtimmungen zu geben, und 
demnach verordnet: · 

F. 1. . Der konigliche geheime Rath iſt die zunaͤchſt unter dem Könige 
ftehende oberfte Staatsbehörde, ‚welcher alle Abrige Staatsverwaltungsitelien 
untergeordnet find, Er beſteht wenigftens aus fieben und hoͤchſtens aus elf 
Mitglieden, Das Directorium ‚darin führt ‚jedesmal der aͤlteſte Staatsmi⸗ 
niſter ohne weitern Vorrang. 

6. 2. Der König ernennt und entlaͤßt die Mitglieder "des geheimen 

Raths nach eigner freier Entſchließgung. Er wirb bei ‘der Ernennung vor: 
züglichen Bedacht auf Eingebohrene nehmen, und jeden auf die Geburt ‚oder 
das chriſtliche Glaubensbekenntniß ſich gruͤndenden Unterfchied ausſchließen. 
Wird ein Mitglied des geheimen Rathes entlaſſen, ohne daß Dienſtentſetzung 
gegen daſſelbe erkannt worden wäre; ſo behält ein Miniſter 4000.- Guldin 
als Penfion, und ein anderes Mitglied des geheimen Rathes die Hälfte feiner 
Beſoldung, inſofern dem einen, oder dem andern nicht bei einer Anſtellung 
eine andere Summe zugefichert worden iſt. 
— 6. 3. Der geheime. Rath iſt worzugsmeife - Dazu verpflichtet, für die 
Aufrechthaltung der Landesverfaffung : und für die Hebung’. aller durch die 
Verlegung derſelben entftehenden Mipverhältniffe Sorge zu tragen Indem er 
die deshalb einkommenden Vorftellungen mit feinen verfaffungsmäßigen An: 
traͤgen umnterftügt, und noͤthigenfalls auch von Amtswegen einfchreitet. Er 
ift ‚demnach für alle von ihm ausgehende Berfügungen allein verant: 
mwortlic. 

$. 4. Sn Hinſi ht auf bie Verhätmiffe zwiſchen dem koͤniglichen ge: 
heimen Rathe und. den einzelnen Departementsminiftern, welche darin Sig 
und Stimme haben, wird hiermit feftgefegt, daß in dem geheimen Rathe 
nothwendig vorzutragen und zu verhandeln ſind: 

1. alle allgemeine Staats-, Landes: und Rircpenangelegenbeiten ; dahin 
ift namentlich zu rechnen: | 

a) alles, was auf die Staats und Landesverfaffung und die Organs 

fation der ‚Staatsbehörden und Landestheile, oder 

b) auf die Staatsverwaltung im Allgemeinen und bie Normen derfel: 

ben ſich bezieht; ferner 

0) alte Gegenftände der Gefeggebung und allgemeiner Berordnumgen, 

fo wie die. Anftände über bie Auslegung ber Geſetze und Verord⸗ 
nungen; endlich 

d) was überhaupt ein allgemeines Staatsintereſſe hat; 

. alles, was auf die Verhältniffe mit den Landftänden Bezug — 

alle Vorſchlaͤge zur Beſetzung der hoͤhern Staats: und Kirchenaͤmter, 

mit Einſchluß der Ober: und Kameralbeamtungen und der Decanate; 
alle Angelegenheiten, welche in die Gefchäftskreife verfchiedener Mini: 
ſterialdepartements einfchlagen, infofern die Departementschefs ſich dar 
über nicht vereinigen Eönnen ; 

Competenzftreitigkeiten verfchiebener Departements, insbefondere auch 

zwiſchen den adminiftrativen und gerichtlichen Stellen; 


Po vn 
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6. Verhaͤltniſſe der Kirche zum Staate, infofern neue Beſtimmungen noth: 
wendig ſind, oder) einelner Kirchen zu einander, wenn bie koͤniglichen 
Eente aiſtenen dieſer Eonfeſſionen ſich nicht vereinigen; 

7. die Recutſe an den geheimen Rath von Verfügungen einzelner Minis 
fierien oder Departementschefs, durch die ein ‚Deitter befchtwert zu feyn 
glauben ARE NS 

8. Vorftellungen, welche von Gentralftellen bei den ihnen vorgeſetzten Mis 
Ei nijtern gegen” *8 Miniſterialverfuͤgungen eingereicht werden, deren 
Exoͤrterung der Miniſter, wenn er nicht ſelbſt zur Beruͤckſichtigung der⸗ 

ſelben ſich betnogen findet, auf die Entſcheidung des geheimen Rathes 
—auszuſetzen hat ; 
0Anſtaͤnde, welche‘ ich SA Vollziehung der von * geheimen Rathe an 

einzelne Miniſterialdepartements erlaſſenen Verordnungen und Verfuͤ⸗ 
gungen ergeben, und endlich 
10. gailes, was dem geheimen: Rathe von dem Könige zur Berathung ober 
h Ausführung, befonders aufgetragen wird. 

$. 5... Kein Mitglied des geheimen, Raths kann, außer dem Falle, 
wenn der Gegenſtand ihn perſoͤnlich angeht, von, den  collegialifchen  Beraths 
ſchlagungen diefes Collegiums ausgeſchloſſen werden, 

F6. Die Geſchaͤfte werden in verſchiedenen Departements verarbeitet, 
Dieſe ſind : 
¶ WRiniſterium der Ju ſt izʒ 

2) Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten; 
2 Minifterium des Innern; 

4) Minifkertum des Kriegs weſens; 
9). Minifteriang der Finanzen; umd 

Miniftertum des Kitchen: und Schulmefens. 

J 7. Die Departernentsminifter find bei. dem geheimen Mathe in 
allen jeneh, zu ihrem‘ Departement gehörigen, Gegenftänden, welche vor das 
ganze rt m gebracht werden müffen, in der Megel die Meferenten, für 
welche aus er Zahl derjenigen Mitglieder, welche keinem einzelnen Departes 
ment vorftehen, Correferenten beftellt werden Finnen. Wird Ausnahmisweiſe 
ein anderer ‚Referent beſtelltz fo Haben alsdann die Departementsminifter das 
Gorreferat au überhehmeh. 

$. 8. "Der a atntenenNtt ift für dasjenige, was er einzeln 
verfügt, ober was ihm werinöge des ihm zugewieſenen Gefchäftskreifes zu 
thun oder zu verfügen obliegt, perfönlih verantwortlich. 

8.9. Das’ Miniftrtum der Zuftiz führe die Oberaufficht über alle 
oil: und Criminaljifti ftellen, über den’ Tütelarrath, die Advocaten und 
Notarien. Es iſt dafuͤr befonders verantwortlich, daß die fehleunige und 
felbfiftändige Nechtöpflege nirgends 'und von feiner Seite geftört werde. 

$. 10. Der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten be 
förgt alle Verhandlungen mit Auswärtigen, die Aufrechthaltung der beftehen: 
ben Verträge, die Ausfertigung bder’’öffentlichen Cortefpondenz des Königs 
mit andern Regierungen, das Geremoniel gegen Auswärtige und im Innern, 
die Verwendung fir Eönigliche Unterthänen im Auslande, die Beglaubigung 
der Päffe und Urkunden für das Ausland. Er berichtet in der Negel uns 
mittelbar an den König. So oft jedoch neue Stantsverträge abzuſchliehen, 
oder beftchende abzuändern find; fo tft der Gegenftand vor dem Abfchluffe 
dem töniglichen geheimen Rathe vorzulegen; bei Verträgen, die Krieg und - 
Frieden oder Zamilienverbindungen betreffen, jedoch nur dann, wenn dies 
ohne Gefahr und Nachtheil geſchehen kann. — 
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6. 11. Das Miniſterium des Innern umfaßt das polijeiliche, na⸗ 
tionalwirthfchaftlihe und Regiminalfach in feinem ganzen Umfang. Unter 
der Leitung und Oberaufſicht deſſelben ſtehen alle. jene Behörden, welchen Die 
Wahrung der königlichen Regierungs⸗ und Lehenrechte, die allgemeine Lanz 
despolizei, die Aufficht über alle Beamte im Regiminal: und Polizeifache, 
die Ertheilung des Unterthanenrechts und die Entlaffung daraus, die Auf: 
ficht über die Zucht⸗, Arbeits: und Srrenhäufer umd ‚die Polizeigefängniffe, 
über die Waiſenhaͤuſer, über die Zünfte und Handwerker, Brand: und ans 
dere Affecuranzanftalten, über den Straßen⸗, Brüden: und — uͤber 
Marſch⸗, Einquartierungs: und Militairaushebungsangelegenheiten, über das Mes 
dicinal⸗ und Sanitätswefen, über den Handel und die Landescultur, Manu: 
facturen und Fabriken, über die Verfaffung und Deconomie der Communen 
u. f. m. übertragen iſt. Ä | 


$. 12. Das Kriegsminiftertum umfaßt alles, was ſich auf die mili: 
tairiſchen Einrichtungen und Anftalten des Königreiches bezieht. In Hin⸗ 
fiht auf den militairifchen Dienft und die Disciplin ſteht zwar die ganze 
gervaffnete Macht unter den unmittelbaren Befehlen des Könige. Inwie⸗ 
fern das Mititairwefen aber in andere Verwaltungszweige eingreift, was na⸗ 
mentlich bei Feftfegung des Militairetats, bei der Beflimmung der Militairfähig- 
£eit, bei der militairifhen Juſtizverwaltung und dem Deconomiewefen der 
Fall ift; fo iſt daffelbe auch ein Gegenftand der Berathung des geheimen 
Rates, nach Maaßgabe der für das Reffort deffelden im Algemeinen feft- 
gefegten Beftimmungen. 

$. 13. Das Finanzminifterium bat, nad) dem Grundfage einer 
weifen Sparfamkeit und auf den Grund ber. von den übrigen Minifterien 
einzureichenden Boranfchläge, das allgemeine Staatsbebürfnif zu beftimmen, 
die Dedung bdefielben aus Domanial: und Steuergefällen auszumitteln, fire 
eine gerechte und treue Erhebung berfelben zu forgen, das Etats-, Rech— 
nungs= und Kaffenwefen in fefter und Elarer Drönung zu halten, und für 
die Erhaltung der Grundbücher zu forgen. Unter feiner verfafjungsmäßigen 
Leitung und Aufficht ſtehen alle vermwaltende und verrechnende Behörden, 
- welchen die Adminiftration der Kammergüter und Domanialgefälle, der For⸗ 
fie und Jagden, der Bergwerke und Salinen, ber bdirecten und indirecten 
Steuern, die Beforgung des Staatsbaumefens, die Erhebung und Verwen- 
dung ber Öffentlichen Gelder, die Renovation ber Grund: und Lagerbüder, 
und die Prüfung ber Rechnungen obliegt. 

$. 14. Das Minifterium des Kirhen: md Schulwefens, wel: 
hen für die Angelegenheiten ber Eatholifchen Kirche ein Mitglied des katho— 
liſchen Kirchentathes, als Miniſterialrath, beizugeben ift, hat für bie verfafs 
fungsmäßigen Rechte der verfchiedenen cheiftlichen Kirchen: und andern Glau⸗ 
beenntniffe, dee Schulen und der Stiftungen zu wachen, und ift dafür ver 
ontwortlih. Zu dem Gejichäftskreife deſſelben gehören der Gultus der evans 
gelifchen, Eatholifhen und jeder andern Kirche, die Auffiht und Leitung 
des Schul: und Erziehungswefens in feinem ganzen Umfange, aud in den | 
Waifenhäufern, das Guratorium der Univerfität, der öffentlichen Bibliothe- 
ten und aller Künfte und wiffenfchaftlihen Anftalten, die Oberaufſicht über 
die Verwaltung des Kicchengutes und des Stiftungsvermögens. Unter der 
unmittelbaren Leitung biefes Minifteriums ftchen das evangelifche Oberconſi⸗ 
forium, der Eathotifche Kirchenrath, die Oberſtudienditection und der Spn: | 
odus. Mit diefem Minifterium wird derzeit das Praͤſidium in dem 


— 
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— * 8. Die. 1816, | 
Ad Mandatum Sacrae Regiae Majestatis. 
Königliher geheime Rath, 


“Bei dem Tode des Königs Friedrich 1 waren bie Stände des Ko: 
nigreiches noch verfammelt, Sie erließen an den neuen König Wilhelm 
ein Gonbolenzfchreiben, in welchem fie zugleich ihre Emvartung ausfpra- 
chen, „daß er die Wieberherftellung ber alten Verfaſſung vollenden und 
das Wohl kuͤmftiger Gefchlechter aufs Neue dauerhaft begründen werde.” 
Der König hingegen deutete in feiner Antwort an, daß er eine zeitge: 
mäße Verfaffung beabfichtige. „Was unter veränderten Verhältnifjen 
nur die Kraft der Regierung lähmen, und zugleich die Grün: 
dung und Entwidelung ber wahren bürgerlihen Freiheit 
hemmen wuͤrde; das müfle der Kraft befferer Einficht, und der Macht. 
ber gegenwärti gen Bebürfniffe weichen. Je ruhiger und unbefan- 
gener man in biefem Sime an bem gemeinfchaftlich begonnenen Werke 
fortarbeiten werde; deſto ficherer werde man fich auch dem urfprüng- 
lichen Geifte jener alten Verfaſſung, wie ihn der Tübinger Vertrag 
zeitgemäß audgefprochen habe, wieder nähern.” 

Weil aber der Parteigeift fortdauernd in ber fländifchen Verſamm⸗ 
ung vorberrfchte, und fogar ded Königs Bruder, der Prinz Paul, für 
bie Herftellung der alten: Verfaffung fich erklärte, und gegen bie neue 
bei dem teutfchen Bundestage zu Frankfurt proteflirte; fo vertagte der 
König die fländifhe VBerfammlung (6. Dec. 1816) bis zum 15. Ian. 
1817 mit der Erflärung, daß er feinem geheimen Rathe die Prüfung 
bed Entwurfes einer Verfaſſungsurkunde aufgetragen habe. 

Der neuen Verfaffung ging voraus: 


f) Gefeg über die Prepfreiheit vom 30 Ian. 1817. 


Wilhelm x. Wir haben, um ber freien Mittheitung der Gedanken 
und Einfichten durch den Drud keine andere Schranfen, als die durch das 
Berbot der Gefege bedingten, emtyegenzufegen, und dadurch Unfern Untertha: 
nen einen Beweis Unfrer Gefinnungen und Unfers Bertrauens, daß biefe 
Freiheit nicht werde mißbraucht werden, zu geben, nad Anhörung Unfers 
geheimen Raths befchloffen, und verordnen hierdurch: 

8. 1. Alle bisher erlaffene Gefege und Verordnungen, weiche bie 
Drud: und Lefefreiheit, iiberhaupt die Auslbung des Polizeirechts über Buͤ⸗ 
er, Zeitſchriften und Zeitungen betreffen, find durch gegenwärtige Verord: 
nung aufgehoben. 

$. 2. Es if daher erlaubt, alles ohne Cenſur drucken zu laf: 
fen, und alles Gedruckte zu verbreiten, deſſen Inhalt nicht 
durch gegenwärtiges Gefeg oder künftig im verfaffungsmä- 
Sigen Wege errichtete Geſetze — ein — oder Ber: 
gehen erklaͤrt wird. 
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$. 3. Das Verbot ber Verbreitung von Dfudfshriften 
wird durch Rüdfihten auf Religion, Kirche und GSiteLächs 
keit, auf die Sicherheit der Staaten, auf die Ehre des Ne: 
genten, andnactiger Regierungen, und der Privaten be— 

immt. 

” 5.4. Es darf zwar Jeder ſeine Anfihten und Ueberzeugungen im 
Gebiete der Religion durch den Drud bekannt machen, jedoh nur in dem 
ernften Zone, der dem, Forſcher nad) Wahrheit geziemt, mit Beobachtung 
der, der Gottheit fſchutdigen Ehrfurcht, und mit ſorgfaͤltiger Vermeidung 
alles deſſen, woraus fich auf die Abſi icht ſchließen läßt, Subjete und‘ Ger 
genftände, die fuͤr heilig gehalten werden, den Lehrbegriff oder einzelne Glau⸗ 
benslehren einer im Staate anerkannten Kirche der Verachtung oder Laͤcher⸗ 
lichkeit ausſetzen zu wollen. Auch bleiben überdies Kirchendiener wegen ih—⸗ 
res Vortrages in Druckſchriften, in Hinſi cht auf den beſtehenden Lehrbegriff 
ihree Kirche, den ihnen vorgeſetzten kirchlichen Behörden verantwortlich. 

$. 5. Zur Aufrechthaltung der Sittlichkeit witd jede Form des ges 
druckten Vortrags uͤber moraliſche Gegenſtaͤnde, welche eine boͤsliche ig icht 
des Schriftftellerd vereäth,. andre zu Verbrechen ‚und Laſtern, welche als 
folhe vom Staat und Kirche anerkannt ‚werben, rien, für eine uner: 
laubte Handlung erklärt. Auch ift das Öffentliche Aufftelen von. unzuͤchti⸗ 
gen Schriften und Bildern verboten. 

$. 6. So wenig der Druck und bie Bekanntmachung ber, in einem 
ruhlgen Zone angeftellten, Betrachtungen und: Erdrtertungen über Staatsver: 
faffungen überhaupt, und die Landesverfaffung ‚insbefondere, fo wie der 
Wuͤnſche für BVerbefferungen - und - für die Abhuͤlfe der. Befchwerden jeder 
Urt, verboten. find; fo fehr gehört doch ‚der - Aufruf in Drudfcriften zur 
MWiderfegtichkeit gegen die Obrigkeit, zu Aufruhr und Empörung, überhaupt 
zu jeder gemwaltfamen Aenderung der Verfaſſung, unter die ſchweren Verbre⸗ 
chen; eben ſo 

$. 7. jeder Angriff auf bie Ehre bes Staatsoberhaupts, feiner. . Ge⸗ 
mahlin und Familie, in Buͤchern, Schriften und Bildern. 

8. Die Ehre und der gute Name von Privaten darf weder mit: 
telbar, noch unmittelbar in Drudfchriften angetaftet werden. Unter dem be— 
fondern Schuge der Regierung flehen diesfalls die Staatsdiener, fo wie die 
Verſammlung der Landftinde. Schon jede mwahrheitswidrige Erzählung von 
Zhatfachen, welche bie Amtsführung von beiden betreffen, ift ein ahndungs⸗ 
werthes Vorgehen. 

6. 9. Auch darf, bei fcharfer Ahndung, die Ehre auswaͤrtiger Regen⸗ 
ten und Megierungen in gedruckten Blättern, Schriften und Büchern nicht 
gekraͤnkt werden. 

§. 10. Kein: Stantsdiener darf die Notizen, die er amtlich erhalten 
bat, und bie er nicht, erweislicheramafen, auch aus nicht amtlichen Quel⸗ 
len fchöpfen kann, ohne Exlaubniß feines Vorgeſetzten, durch den Drud bes 
fannt ‚machen, 

$. 11. Obgleich, unter vorausgefegter Beobachtung diefer Verordnung, 
auch Zeitungen umd politifche Zeitfchriften ohne Genfur gedruckt werden koͤn⸗ 
nen; fo behält ſich Die Landesregierung doc bevor, in außerordentlichen, na⸗ 
mentlich in, Kriegszeiten) eine Genfur, jedody nur auf die Dauer ber A 
ordentlichen Umſtaͤnde, und nur für. Zeitungen und für dieſe Art von Zeit: 
ſchriften, anzuordnen. 

$. 12, Die von den Landfländen veranſtalteten, oder in ihrem Na— 
men und mit ihrer Gerehmigung herausgegebenen Druckſchriften, es mögen 
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Landftändifche Verhandlungen oder Debuetionen von Rechten fern, find feis 
ner Genfur, wohl aber obigen, die Preßfrelheit beſchraͤnkenden, Verordnungen 
unterworfen. 

$. 13. Die Uebertretungen der obigen Vetordnungen von $. 3. bie 
9, find als Verbrechen und Vergehen anzufehen. Ste werden, nah Maaf: 
abe ſowohl der gemeinrechtlichen Verordnungen, als ber vaterländifchen Ge: 
(ehe über Blasphemie, Profanation des Heiligen, Hochverrath, Landesver- 
rath, Verbrechen der beleidigten Majeftät, Widerſetzlichkeit gegen - die‘ Obrig- 
keit und Injurien, nad) dem Berhäftniffe der höhern oder niedern Schaͤdlich⸗ 
keit, des‘ größern oder geringem Grades von Vorſatz oder "Schuld, und dem 
hiernach ſich beſtimmenden Ermeſſen des Richters beſtraft. 

$. 14. Staatsdiener, welche gegen das Verbot F. 10. handent wer⸗ 
den mit Verweiſen, Geldarreſt, Feſtungsſtrafen, die, nach Befchaffen: 
heit des‘ Vergehend, bis zur Dienftentfegung - gefteigere werden koͤnnen, 
beftraft. 

$. 15. Füͤr jede Druckſchrift ift der Verfaſſer zuerſt verantwortlich und 
flrafbar, auch Andere find es, nach dem Grade ihrer Zheimehmung. 

. 16. Der Berfaffer hat keine Verbindfichkeit, fih ‘auf dem Zitel: 
blatte feiner Schrift zu nennen. Um jedoch dieſen entdecken zu koͤnnen, iſt 
der Verleger verbunden, jeder Schrift, welche er verlegt, feinen Namen oder 
Handelsfitma und Mohnort nebft dern Jahr, in welchem fie gedrudt wor: 
den, bei Strafe von 30 Reichsthalern, vorzufegen. Iſt aber ein befonde: 
ver Verleger vorhanden, ober iſt diefer ein Ausländer; fo hat der Buchdru⸗ 
er, bei gleicher Strafe, gleiche Verbindlichkeit. Weberdies ift die Polizeibe: 
hörde verpflichtet, eine ſolche Schrift, bei der diefe Vorſchrift nicht beobachtet 
worden, in Befchlag zu nehmen, und der, für Regiminafgegenftähbe nieder: 
gefegten, Behörde hiervon die Anzeige zu machen. 

$. 17. Jeder Buchdruder ift verbunden, von'jeber von ihm gedruckten 
Schrift der, für dad Studienwefen niedergefegten, Gentralftelle ein, von diefer der 
öffentlichen Bibliothek nachher zuzuftellendes, Freiexemplar zu übergeben, auch 
beftändig ein fortlaufendes Verzeichniß der von ihm gedruckten Schriften 
zu halten; beides bei Vermeidung einer Strafe von 5 Reichsthalern. 

$. 18. Jeder Verleger, und, wenn die Schrift feinen, von dem Dru: 
der zu benennenden, inländifchen Berleger hat, der Druder der Schrift, iſt 
verbunden, auf jede Aufforderung der Juftizbehörde, den Verfaſſer zu nen: 
nen; daher fie fi, bei Uebernahme des Verlags oder Druds, dies thun 
zu koͤnnen, in den Stand fegen müffen. Können ober wollen fie ben Ber: 
N nicht nennen; fo werden fie ie fo behandelt, als waͤren ſi e Urheber 
der rift. 

§. 19. "Außerdem werben bie Buchdruder für den Inhalt der Schrif⸗ 
ten, welche fie drucken, nicht verantwortlich gemacht, es waͤre denn, daß 
eine boshafte Colluſion mit dem Verfaſſer oder Verleger gegen ſie erweislich 
gemacht würde. Im Falle eines eriviefenen böfen Vorſabes, find die Deu: 
der als Miturheber, jedoch immer geringer, als die Verfaſſer felbft, zu 
beftrafen. 
6. %. Die unse hingegen, welche die Pflicht haben, ben Inhalt 
des Werks, dag fie verlegen, vor deffen Uebernahme zu prüfen oder prüfen 
zu laffen, find‘ nieht nur wegen böfen Vorfages, fondern auch wegen . 
täffigkeit, nach Vorliegenheit der Umftände, doch auch im erſten Fall im: 
mer geringet ats "bie Verfaſſet, zu beſttafen 

ADie Herausgeber fremder Aufſaͤtze, —— die Redackeurs 

von Zeitſchriften, werden wegen Geſetzwidrigkeiten, welche ſolche Aufſaͤtze ent⸗ 
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halten, nad) Befehaffenbeit als doloſe oder, culpofe Theilnehmer und Befoͤr⸗ 
derer des Vergehens des Verfaſſers verantwortlich. 

$. 22. Die Verfaſſer, und unter obigen Vorausſetzungen auch bie 
Verleger und Drucker, ſind neben der Strafe, den durch den Druck Be— 
ſchaͤdigten zum Schadenerfage und zur Genugthuung, welche vor dem Civil⸗ 
richter auszuführen ift, verbunden. 

$. 3. Die Buchhändler find berechtigt, alle Druckſchriften, welche fie 
auf dem Wege des ordentlichen Buchhandels ‚beziehen, zu verkaufen, ohne 
daß fie, bei einem etwa gefegwibrigen Inhalte derfelben, als. ſchuldhafte 
Theilnehmer an der Verbreitung angefehen, und, deshalb zur Verantwortung 
gezogen werden können, fo lange. ihnen nicht 

a) vom der vorgeſetzten Behörde ber Verkauf ausdruͤcklich — wor⸗ 

den, oder 

b) — von Schriften geſetzwidrigen Inhalts gegen ſie 

erwieſen i 
Sie ſind jedoch verbunden, diejenigen Schriften, auf denen weder der Vers 
faffer noch der Verleger, noch ein inländifcher Buchdruder genannt ift, wenn 
diefelben fich ganz, oder zum Theil auf die inländifchen Staatsverhäimiffe 
beziehen, obgleich fie ihmen auf dem ordentlichen Wege des Buchhandels zus 
gefommen find, fo wie alle, ihnen außer biefem Wege zukommende, Schrif: 
ten, vor dem Debit der Regiminalbehörbe vorzulegen. 

. 24. Alle Perfonen, welche, ohne dazu berechtigt zu feyn, fich mit 
bem Zücherhandel abgeben, haben, neben der Polizeiftrafe für ihr unbefug- 
tes Gewerbe, für den etwa gefegwibrigen Inhalt der von ihnen verbreiteten 
Schriften zu haften, 

$. 25. Landkraͤmer und Hauſirer duͤrfen, bei Strafe von 5 Reiche: 
thalern, mit Beinen Büchern und Schriften handeln, wozu fie nicht die Ers 
laubniß von DOrtsbeamten erhalten haben. 

G. 26. Der Abfag von Büchern und Schriften, deren Inhalt von 
ber Juſtizbehoͤrde als gefegwidrig erklärt wird, fie mögen im Lande gedrudt, 
oder vom Auslande hereingekommen fen, ift zu unterdruͤcken, und der Vers, 
kauf eines jeden Eremplars in. das In- und Ausland iſt zum erſtenmal 
mit 50 Reihsthalern, und im Wiederhohlungsfale mit noch fehärferer Ahn⸗ 
dung zu befttafen. Die den Buchhandlern vom Auslande zugefendeten, für 
gefegmwidrig erkannten Schriften find dahin, woher fie eingefendet worden, zu: 
rüdzufenden. Der inländifhe Verlag wird vernichtet. Haben nur eins 
zeine Stellen ſich die Mißbilligung der Juftizbehörde zugezogen; fo kann 
buch We — derſelben und Umdruck einzelner Bogen geholfen werden. 

Die Unterſuchung der, in Druckſchriften begangenen, Verge: 
ben = das Straferfenntniß kann, die, oben $. 14. bemerkten außerorbent- 
lichen Fälle ausgenommen, nicht von der Polizei, fondern allein von den 

Griminalbehörden erfolgen; hingegen hat jede Oberpolizeibehörde bie Pflicht, 
die Ausftellung und den Debit ärgerlicher Bilder zu hindern, fo wie den De: 
bit folcher Schriften, die in gegenmwärtigem Gefege verboten find, vorläufig zu 
unterfagen, auch diefelben nady Umftänden in Beſchlag zu nehmen, jedoch hier: 
—— geeigneten Regiminalbehoͤrde innerhalb 24 Stunden die Anzeige zu 
machen 

— 28.. Das Obercen uttolletlum und die Anſtalt der Buͤcherfiscale iſt 
aufgehoben 

$. 29, - 5 Centralaufſicht über das geſammte Buͤcher⸗ 

weſen fällt —— beſtchenpen. Behörde anheim, na⸗ 


IF ’ . 
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a) alle —— den Buͤcherhandel und den Buͤchernachdruck betreffende 
Gegenitände; 
M die Auffiepe über die Beobachtung der, die Buͤchercirculation betveffens 
den, Geſeze; | 
9 die Gonceffiongertheilung zu Erxrichtung von. Buchhandlungen, Buchs. 
druckereien, Lefebibliothefen ꝛc.; * 
d) Privilegien gegen den Buͤchernachdruck ꝛc. 
$: 30; Dennoch iſt auch die für das Studienweſen niedergefegte Een: 
tralbehoͤrde, welche in diefem Punst an die Stelle des koͤniglichen Obercen⸗ 
ſurcolleglums tritt, eine Behörde, deren Gutachten ſowohl von der Regimiz, 
nalbehörde, als von dem königlichen Griminaltribunal, in den dazu geeignes 
ten Fällen eingehohlt wird. 2 
Gegeben Stuttgart, den 30. Jan. 1817. 
Auf Befehl des Könige. 
— Köoniglicher geheimer Rath. 


* 


Dieſem Geſetze üben die Preßfrelheit, welches auch als erſte Bei— 
lage unter die vier Beilagen zur neuen Verfaſſung aufgenommen ward, 
folgte: am | 
8) Der Entwurf der Verfaffung, vom Könige Wilhelm 1 der 

Ständeverfammlung mitgetheilt am 3. März; 1817. 


Erfies Kapitel. 
Bon dem Königreiche und deffen Beſtandtheilen. 
$. 1. Sämmtlihe Theile bes Königreiches Würtemberg, die urfpränglichen 
Erb: und die neuerworbenen Lande, find in der Maaße zu einem unzertrennbaren 
Ganzen vereinigt, daß alle Staatsangehdrigen, ohne Ruͤckſicht auf die Verſchieden⸗ 
2 ihrer frühern VBerhältniffe und auf ihre vormalige Verbindung mit andern Ge: 
ieten, gleiche ftaatöbürgerliche Rechte und Pflichten haben, und Alle an den Wohls 
dar = Verfaffung und der darauf gegründeten Staatsverwaltung gleichen Ans 
eil nehmen. + 
$. 2. Kein Beftandtheil des Königreiches kann, außer bem Balle einer, durch 
äußere Verhältniffe herbeigeführten, unabwendbaren, auch von den Landſtaͤnden ans 
erkannten Rothwendigkeit, von bemfelben getrennt und auf irgend eine Weife vers 
äußert werben. | 
Sollte ein ſolcher Nothfall wirklich eintreten; fo ift mwenigftens dafür zu ſor⸗ 
en, baß ben Eingefeffenen der getrennten Landestheile eine hinlängliche Zeitfrift ges 
attet wird, um ſich anderwärts im Königreiche mit ihrem Eigenthume niederlafs 
fen zu koͤnnen, ohne in Veräußerung ihrer Liegenfchaften ühereilt, oder durch eine, 
auf das mitzunehmende Vermögen gelegte, Abgabe, oder fonft auf andere Weife 
beläftigt zu werben. - 
$. 3. Würde in ber Folgezeit das Königreich einen neuen Landeszuwachs ers 
halten; fo wird das neue Land in bie Gemeinfchaft der Berfaffung und Bermwals 
‚tung des Königreiches aufgenommen, und die neuen Staatdangehdrigen werden ben 
ältern , in Anfehung aller faatsbärgerlichen Verhältniffe, gleichgeftellt werden. _ 
As eine, zum Königreiche gehörige, Erwerbung foll diejenige angefchen wers 
ben, die der König nicht blos für feine Perfon, fondern durch Anwendung würs 
un. — oder ausdruͤcklich als Zuwachs zu dem wuͤrtembergiſchen 
aate erwirbt. 


Zweites Kapitel. 
Von dem Koͤnige, den koͤniglichen Regierungsrechten, der Thronfolge und 
der Regentſchaft 


$. 4. Der König iſt das Haupt des Staats, vereinigt in ſich alle Rechte der 
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Stoalsgewalt, und uͤbt fie unter dem durch die Verfaſſung feftgefehten Beſtim⸗ 


mungen aus RA TE YET 

* 5. ‚Er vertritt in dieſer Hinſicht nicht nur den Staat; in allen ſeinen us⸗ 
wär gen Verhältniffen, fondern es ſteht auch die gefammte innere Gtaatsnerival- 
tung unter feiner ‚verfaffungsmäßigen Aufſicht, Leitung und, Einwirkung, Er fanc- 
tionirt, verkündet und vollzieht die Gefegez tr erteilt Privilegien und Dirk 
tionen. Unter feinem Namen und feiner Oberauffiht wird die Gerechtigkeitspflege 
verwaltet; alle Verrichtungen berw vollziehenden Gewalt find von feiner Aktorität 
abhängig; bie,.bewaffnete Macht, ſowohl im, Kriege, ald im, Frieden fteht, aus: 
foliehtich unter feinem Befehl. Er allein hat. das Recht, Standederhöhungen vor: 
zunehmen, Orden zu errichten,“ Ehrentitel und andere Gnabendejeugungen zu 
ertheilen. Zu 

, 4. 6. Die Perfon des Königs iſt heilig und unverleglich. 


ſtamms wird durch das Erjigeburtsrcht und die darauf gegründete Linealcchfolge 
beftimmt. 

ne 10. Wenn der Mannsftamm bes koͤniglichen Hauſes erloͤſcht, geht bie 
Shronfolge auf die weibliche Nachkommenſchaft, nad eben der Erbfolgeordnung, 
die für jenen feftgefegt iſt, uͤber, ſo daß bie, zur Beit des Todes des Ichtrenieren: 
den Königs aus dem würtembergifhen Mannsftamme, lebenden würtembergifchen 
Prinzeffinnen ober Abkömmlinge von foldhen, ohne Unterſchieb des Geſchlechts, 
gteich ald wären fie Prinzen bes — Hauſes, nach dem Erſtgeburts⸗ 
recht und der Linealerbfolgeordnung, ohne Ruͤckſicht auf die Naͤhe des Grades mit 
dem zuletzt regierenden Koͤnige, zur Thronfolge berufen werben. 

Sobald jedoch in dem fodann regierenden koͤniglichen Haufe wieder Descenden⸗ 
ten bes erften Grades von beiberlei Geſchlecht gebohren werben, tritt ber Vorzug 
des männlichen Gefchlechtes vor dem weiblichen wieder ein. , 

. 11. Weder bie, zur Zeit des Abfterbens eines regierenden Königs verfalle: 
nen, Einkünfte der Krone, noch bie, zu den SKrondomainen gehörigen, Vorraͤthe 
aller Art, können als Privatverlaffenfhaft in Anfprudy genommen werden. Dinge: 
gen ift dasjenige, was von den Einkünften des Familien: Fideicommiffes im engern 
Einne (Hof: und Domainenfammer). und ber, für den König ausgefegten, Civil— 
lifte, bis auf ben Tag des Ablebens verfallen ift, fo wie Alles, was berfelbe an: 
"derwärts, unabhängig von den Verhältniffen eines Staatsoberhaupts und von ber, 
ihm zuftchenden, Verwaltung ber Krondomainen, erworben hat, ald Privattigens 
thum beffelben anzufthen. At 

$. 12. Der Huldigungscid wirb bem Thronfolger erft dann abgelegt, wenn er 
in einer, den Ständen bes Königreiches zuzuftellenden, feierlien Urkunde die un: 
rg Beftyaltung der Landbesverfaffung bei feinem königlichen Worte zuge: 

ert bat. 

F. 13. Eollte der Kal ſich ereignen, daß bie Erbfolge an einem Familien- 
gliede fände, deſſen Geiſtes- oder Eörperliche Beſchaffenheit ſchon, nach gemeinrecht: 
lihen Grundfägen, die Anorbnung einer Vormundſchaft nethwendig, mithin aud) 
daffelbe zur Selbftregierung unfähig macht; fo ift noch unter der Regierung des 
Königs, auf welchen es folgen würbe, diefe Geiftes: oder koͤrperliche Befhaffenbeit 
auf eine rechtlihe Weife außer Zweifel zu fegen, fofort aber in einer, vom Könige 
zu berufenden und unter deffen WVorfige abzuhaltenden, Verfammlung fämmtlicyer, 
im Königreiche anwefenden, volljährigen und nicht mehr unter väterlier Gewalt 
ftehenden Prinzen des koͤniglichen Hauſes und bes Geheimenraths, ber Krankheits— 
zuftand noch einmal zu bewahrheiten, fofort, wenn biefelbe unheilbar befunden wird, 
duch ein foͤrmliches Staatsgefeg die Ausſchließung bdiefes Familiengliedes von der 
Shronfolge feftzufegen. 

Wird die Geiftes: oder Koͤrperkrankheit nit für unheilbar, aber doch von ber 
Beſchaffenheit erfunden, daß fie, fo lange fie nicht gehoben ift, das Familienglied 
zur ‚Selbftregierung unfähig macht; :fo tritt dann, wann bie Erbfolge daffelbe dazu 
beruft, eine Regentfchaft ein. 

Eben fo tritt eine Regentfchaft ein, wenn der Thronerbe, auch bei einer un: 
heilbaren Krankheitsbeſchaffenheit, unter der Regierung des vorhergehenden Königs 
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fen ſeyn, ober auch, wenn ein König während feiner Regierung in: eine ſolche 
Geiſtes⸗ oder koͤrperliche Krankheit, die ihn zur Selbſtregierung unfähig macht, 
verfallen follte. \.. =: in. u nn 
Dn einem ſolchen Falle foll der Beheimerath bie ‘oben beſtimmten Mitglieder 
des Eöniglihen Haufes, jedoch mit Ausfhluß bes, zunaͤchſt zur —— — 
nen, Agnaten, zu einem Zuſammentritte einladen die voüſtändig zu bewahrhei⸗ 
tende Thatſache vortragen, den durch abſolute Stimmenmehrheit Fi "ergebenden 
Beſchluß der Familienglieder aufnehmen, und denfelben, wenn er auf die Ausſchlie— 
fung von der Thronfolge gerichtet ift, an die allgemeine kandesverſammlung brin⸗ 
— durch deren Zuſtimmung derſelbe erſt zu einem Staatsgefege erhoben wer— 
ben Tann. . J 8— LE Zach 
Der König, ober: wenn es ben König ſelbſt betrifft, ber an Jahren ältefte' 
Prinz bes königlichen Haufes hat dabei den Vorfig, und neben einer mitzuzählen«. 
ben, im Falle der Stimmengleichheit, eine 'entfcjeidende Stimme. Die Stimmorbs 
nung ift durch das natürliche Alter gegeben. J 

Fa 14. Waͤhrend der Minderjaͤhrigkeit des Königs, und in den, im vorherge⸗ 
henden $. 183. beſtimmten, Faͤllen führt die Reichsverweſung der nad) der Erbfol⸗ 
geordnung naͤchſte Agnat, nebſt einem, aus dem ſaͤmmtlichen, im Koͤnigreiche an⸗ 
weſenden, volljaͤhrigen und nicht mehr unter vaͤterlicher Gewalt ſtehenden Prinzen 
des koͤniglichen Hauſes, und den ſaͤmmtlichen Mitgliedern des koͤniglichen Gehei⸗— 
menraths, welcher übrigens als oberſte Staatsbehoͤrde feine verfaſſungsmaͤßige 
Wirkſamkeit unverruͤckt fortzuſetzen hat, beſtehenden Vormundſchaftsrathe. | 

Sollte Fein, zur Uebernahme der Reichsvermefuug tüchtiger, Agnat vorhanden" 
ſeyn; fo wird diefe von ber Mutter, ober, wenn diefe nicht mehr leben follte, von 
der Großmutter des. Königs von Väterlidher Seite, und wenn auch diefe mit Tode 
abgegangen, vom Geheimenrathe geführt. Bu 

* ſich in der Folge das Hinderniß; fo tritt die ordentliche agnatiſche Vor⸗ 
mundſchaft ein. 

“8. 15. Der Reichsverweſer hat eben fo, wie ber König, ben Staͤnden bie 
Beobachtung der Kandesverfaffung feierlich zuzufihern, und auf biefelbe diejenigen 
Mitglieder des königlichen Haufes, welche durch das Gefeg zum Vormundſchafts⸗ 
rathe berufen find, feierlich zu verpflichten. | 

. 16. le, von der Entfchliefung des Staatsoberhaupts abhängende, Staats: 
Berwaltungsgegenftände und Gnadenſachen werben in dem Bormundfchaftsrathe, un: 
ter dem Borfige des Reichsverweſers, welcher nicht nur eine mitzuzählende, fondern 
auch, im Falle der Stimmengleichheit, den Vorzug einer entfcheidenden Stimme 
bat, verhandelt und erledigt. . | 

& 17. In Ermangelung einer, vom Könige getroffenen, dem Geheimenrathe 
zur Kenntniß gebrachten und von biefem ins Hausarchiv niedergelegten, Anordnung 
bat die Mutter, oder wenn biefe nicht mehr lebt, die Großmutter von väterlicher 
Seite, unter Ruͤckſprache mit dem Reichsverwefer und dem Bormundfcdaftsrathe, 
bie Erzieher, Auffeher und Lehrer des minderjährigen Königs zu ernennen, und 
ben Erziehungsplan zu beftimmen. Im alle einer Verſchiedenheit der Anfichten, 
bat der Reichöverwefer und der Vormundſchaftsrath die Entſcheidung, auch wenn 
die — und die vaͤterliche Großmutter nicht mehr leben, allein die Beſtimmung 
zu geben. 

Sollte der minderjaͤhrige Koͤnig kein Sohn des verſtorbenen Koͤnigs, ſondern 
eines Agnaten ſeyn, und der Vater deſſelben eine Anordnung wegen der Erziehung 
getroffen haben; fo wird bie vaͤterliche Anordnung, nad) dem Eintritte des Soh: 
nes — die Thronfolge, der Prüfung und Beſtimmung der Regentſchaft uns 
terworfen. | 

S. 18. Die Reichsverwefung hört auf, ſobald ber mindberjährige König, mit 
Zurüdlegung des 18ten Jahres feines Alters die Volljaͤhrigkeit erreicht hat. 

$. 19. : Die Werhältniffe der Mitglieder bes Königlichen Haufes zum Könige, 

—— der Familie, und unter ſich, werden in einem eigenen Hausgeſetze 


Drittes Kapitel. | 

Bon ben Staatsbienern .. , 

Ar ‚Allgemeine Beſtimmungen. —— — 

8. 20, Alle Staatsdiener, durch welche die koͤnigliche Staatsgewalt ausgeübt 
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wirb;; werben in ber Regel durch den König, auf Vorſchlaͤge ber dazu geeigneten 
Gentralbehörben, ernannt, Ä ap 

» $, 21. : Diefe find verpflichtet, bei ihren Vorſchlaͤgen alle. Bewerber: zäh: 
len, und vor allem Anbern auf den Grab der moralifchen und intellectuellen e 
tigkeit zu dem Amte, dann aber auch auf den Vorzug bes’ Alters und auf fi 
erworbene Verdienſte Rüdfiht zu nehmen. ' 5 

$. 22. Niemand kann ein ſolches Amt erhalten, ber nicht früher von ber 
geeigneten Behörde für tüchtig erklärt worden ift. 

$. 23. Landeseingeborne find, wenn fie bie erforderliche Tuͤchtigkeit haben, 
vorzugsweife vor ben Fremden zu berücfichtigen. 

: $. 24. In den Dienfteid, welchen ſaͤmmtliche Gtaatsdiener dem Könige abzu⸗ 
legen haben, iſt ausdruͤcklich auch die Verpflichtung aufzunehmen, die Verfaſſung 
fammt den, auf bdiefelbe fi) gründenden, oder dadurch beftätigten, Sanbdesfreipeiten 
gewiffenhaft zu wahren. * 

. 3. Gin Staatsdiener kann ohne feine Zuſtimmung, nur wegen Unbrauch⸗ 
barkeit und Unfähigkeit zur Verſehung feines Amts, oder wegen Bergehen, nach 
vorhergegangener Unterfuhung, auf eine geringere Stelle — eder mit 
Veriuſt feines Dienſtgehalts aus dem koͤnigüchen Dienfte entfernt werben. 

Dienftentfegungen — Caſſationen — werden ausſchließlich von ber Eriminal- 
Zuftizftelle erkannt. r un 

Bloße Entlaffung und Zurücdfegung auf eine geringere Stelle Tann, wenn fie 
wegen leichterer, gemeiner Vergehen oder wegen Dienftverfehl gefchieht, auch 
auf den Gollegialantrag der Regierungsbehörbe, ober, falld der Diener zum Juftizs 
departement gehört, des betreffenden obern Juſtizcollegii ald Strafe erfannt wer: 
den. Gefchicht fie aber blos wegen Unfähigkeit und Unbraudpbarkeit; fo kann fie 
auf den Gollegialantrag ber Stelle, welche dem Diener vorgefegt ift, ober zu wels 
her er gehört, Statt finden. 2 

Die Eollegialanträge auf Entlaffung oder Zurüdfegung eines Staatöbieners 
find dem königlichen Geheimenrathe vorzulegen. 

. %. Die nämliden Beftimmungen treten bei Suspenfionen ein, welche mit 
Berluft des Amtsgehalts verbunden find. 

$. 27. Die Bälle, welche die Zurüdfegung eines Staatsdieners oder beffen 
Entfernung vom Amte, oder eine das Coercitionsrecht der Verwaltungsbehörden 
überfteigende Strafe nad) fich ziehen, werben durch ein Gefeg genau beftimmt wer: 
den, wobei im Allgemeinen der Grundfag berüdfihtigt werben wird, daß Staats 
diener, welche durch vorfägliche Uebertretung ber ihnen ertheilten Amtsvorſchriften, 
oder auch durch grobe Nadläffigkeit oder Unwiffenheit, das gemeine Wefen oder bie 
ihrer amtlidhen Fuͤrſorge anvertrauten Privatperfonen in bedeutenden Schaben vers 
fegt, oder fonft durch abfitlihe Verlegung weſentlicher Amtspflichten ſich des, zu 
Bermwaltung ihres Amts erforderlichen, Vertrauens und Anfehens beraubt, oder auch 
nad) erhaltenen Warnungen durch fortgefegte, wenn gleich an ſich geringere, Amts: 
fehler eine ſchwerere Verſchuldung auf ſich geladen haben, der, auf ihre Dienftans 
ftelung ſich gründenden, Rechte hierdurch verluftig werben. 

$. 28. Verfegungen ber Gtaatsdiener follen nicht ohne vorheriges Gutachten 
berjenigen —— auf deren Vorſchlaͤge die Ernennung erfolgt iſt, und uͤber⸗ 
haupt nicht ohne erhebliche Gruͤnde vorgenommen werden. 

Staatsdiener, welche nicht auf ihr Anſuchen, und nicht wegen Vergehen oder 
Unfähigkeit verfegt werden, erhalten für die Umzugskoſten eine Entſchaͤdigung. 

$. 29. Wer aus eigener Entihliefung ein Staatsamt aufgiebt, kann ohne 
Einwilligung bed Königs nicht vor Ablauf eines Bierteljahres nah gefchehener 
Dienftauflündigung feine Stelle verlaffen. 

. 80. in Gtaatödiener, er mag fein Amt freiwillig niedergelegt haben, 
ober davon entlaffen worden feyn, darf ſich aus dem Königreiche früher entfernen, 
als bis er wegen feiner Amtsverwaltung Rechenſchaft abgelegt, oder wenn feine 
perfönliche Gegenwart nicht mehr nothwendig wäre, bis er wegen ber, innerhalb 
eined Jahres nad) feiner Refignation oder Entlaffung etwa Er ihn vortommens 
den, Anfprüce —— Sicherheit geleiſtet hat. Nach Beſtellung dieſer Sicher⸗ 
heit, kann ohne ein enntniß der betreffenden Juſtizſtelle weder die Arswande⸗ 
zung gehemmt, noch auch im Widerſpruchsfalle eine längere Dauer der Sicherheits⸗ 
leiftung, als auf ein Jahr, von dem Staatsdiener gefordert werden. 

. 31. Bür bie Staatsdiener, welche durch Krankgeit ober Alter zu Führung 
ihres Amts unfähig geworben find, fo wie für die ‚Dinterbliebenen ber Staatsdie⸗ 
ner fol geforgt werben. Ä 


— 
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5 82. - Die Staats diener unb die Behdrben find‘ für bie, von ne 
ten; Befehle verantwortlih, und haben, bei eigener —— — en 
ihnem:von dem gerigneten Gtellen in der orbnungsmäßigen Form zutomn mden Ans 


en zu b ” 

Eind fie in Zweifel, ob die Stelle, welche ihnen einen Auftrag ertheilte, —* 
sompsient f® ‚fo haben fie. darüber bei ihrer.vorgefesten. Behoͤrde anzufragen, 
wie ihnen = obliegt, wenn fie, bei dem Inhalt einer höhern ® ung, 
liche Anftände finden, foldye, unter Beobadhtung der geziemenden ' 
Bermeidung jeder nachtheiutgen Wergögerung, ber verfügenden Gtelle vorzutragen. 

B. Bon dem Geheimenrathe. — 

F. Der koͤnigliche Geheimerath iſt die zunaͤchſi unter dem. Könige ſtehende 
oberſte Staatsbehoͤrde, welcher alle übrige Staatsverwaltungsſtellen untergeordnet 
find. Er beſteht wenigſtens aus 7 und hoͤchſtens aus 14 Mitgliedern. 

$. 34. Der König. ernennt und entläßt die Mitglieder ‚des; Geheimenrathe, 
nach eigener freier Entfchliefung., Er wird. bei der, Ernennung vorzüglidien Bes 
dacht auf Eingeborne nehmen, „und jeden auf die Geburt oder das chriſtliche Claus 
bensbefenntniß fich gründenden Unterſchied ausſchließen. 
wWitrb ein Mitglied des Geheimenraths entlaffen, ohne daß Dienftentfegung ger 
gen daffelbe anerfannt worden wäre; fo behält rin Minifter 4000 fl. als Penfion, 
und ein anderes Mitglied des Geheimenraths die Hälfte feiner Befoldung,  infofern 
dem —* oder dem andern nicht durch Vertrag eine andere Summe zugeſichert 
worden iſt. | Aa: zit 

. 85, Der Gehtimerath ift vorzugsmeife dazu verpflichtet, Tür bie Aufrecht- 
* der Landesverfaſſung und für die Hebung aller, durch die Verletzung ber 
ben entftebenden, Mißverhältniffe Sorge zu tragen, indem er bie deshalb eins 
tommenden Borftellungen mit feinen verfaffungsmäßigen Anträgen unterftügt, und 
nöthigenfall® auch von Amtswegen einfchreitet. Gr ift demnach für alle, von ihm 
ausgehende, Verfügungen allein verantwortlich. 

$. 36. In Hinfihr auf die Verhältniffe zwifchen dem Eöniglichen Geheimen« 
rathe und den einzelnen Departementsminiftern, weldye darin Sig und Stimme ha= 
ben, wird hiermit ‘feftgefegt, daß in dem Geheimenrathe nothwendig vorzutragen und 
zu verhandeln find: 

1) alle allgemeine Staats», Landes: und Kirchenangelegenheitenz; dahin ift na= 
mentlich zu rechnen: * 
| a) alles, was auf bie Staats⸗ und Landesverfaſſung und die Organifation 
der Staatsbehoͤrden und Lanbestheile, oder 
b). auf die, Staatsverwaltung im Allgemeinen und bie Normen berfelben fidy 
bezieht, ferner 
0) ‚alle: Gegenftände der Gefeggebung und allgemeiner Verordnungen, fo 
‚wie bie Anftände über die Auslegung ber Gefege und Verordnungen ; 


d):was überhaupt ein allgemeines Staatsintereffe hat; 

2) alles, was auf die Verhältniffe mit den Landftänden Bezug hat; 

8) alle Vorſchlaͤge zu Belegung der höhern Staats: und Kirdhenämter, mit Ein- 
fchluß der Ober: und Kameralbeamtungen und ber Dekanate; 

4) alle Angelegenheiten, welche in die Geſchaͤftskreiſe verſchiedener Minifterialde: 
partements einfchlagen, injofern die Departementächefs ſich darüber nicht ver: 
einigen können; 

5) Gompetenzftreitigkeiten verſchiedener Departements,, insbefondere auch zwifchen 
den Verwaltungs: und gerichtlichen Stellen ; 

6) Verhältniffe der Kirche zum Staate,  infofern neue Beftimmungen nothwen⸗ 
big find, oder einzelner Kirchen zu einander, wenn die Zöniglicyen Gentrals 
ftellen dieſer Gonfeffionen ſich nicht vereinigen ; 

7) Recurfe an den Geheimenrath von Verfügungen. einzelner Minifterien oder 
Departementschefs, durch die ein Dritter beſchwert zu feyn glaubt; 

8) Borftellungen, welche von Gentralftellen bei den ihnen vorgefegten Miniftern 
gegen einzelne Minifterialverfügungen eingereicht werden, deren Grörterung 
der Minifter, wenn er nicht felbft zu Berudfihtigurg derfelben fih bewogen 
findet, auf die Entfcheidung des Geheimenraths auszufegen hat; 

9) Anftände, welche fi bei Bollzichung der, von dem Geheimenrathe. an eins 
zelne Minifterialdepartements: erlaffenen, Verordnungen und Verfügungen 
ergeben, und endlich 


- 
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10) alles, was dem Geheimenrathe von dem Könige zur — ober. Akafüp- 

F rung beſonders aufgetragen wird. 

6 87. Kein Mitglied des Geheimenraths kann, außer dem Balle; wenn det 
Gegenftanb ihn perfönlich angeht, von ben collegialifchen Berahiäjlagungen luft 
Gollegiums ausgeſchloſſen werden. 

$. 38. ie. Geſchaͤfte — in verfchiebenen Departements ——— 
dieſe fi finds » 46 1 3 BD mir Tel 

4): —— der Zuftigs Ki Dre iue Dre BR 

‚2) Minifterium dev auswärtigen Knglgeneiun ra I 15.87 —— 

3) Minifterium des Innern ;_ ’ : 

4) Minifterium bes Kriegsweſens; 

8) Miniſterium der Finanzen/ und — 

6) Miniſterium des Kirchen «md Schulwefen TE 
g. 89. Jeder Departementsntinifter ift für das Hi if, was er einze * — 

oder was ihm vermoͤge des ihm zagewieſenen Geſche eiſes zu thun er zu ver⸗ 

fügen‘ obliegt; perſonlich verantwortlich. — — 
30 Von den Geutralfelten. 4 

4 40, Bei der Gefhäftsführung “der ben Eöniglihen Minifberien unmittelbar 

un tacot neteti Senftätftellen werden‘ tpigeppe Gegenftäude collegialiſch behandelt: 
was ſich auf die Geſetzgebung, a —— Erläuterung ober Abänderung 

mir algemeiner Anprdnungen, Einrichtungen und, Amteinftrusbionen, ‚auf Belt: 

en oder Abanderung allgemeiner een ezicht za. 

a: ‚Anträge pP Berfügungen, welche bie Anftellung ,. ‚oder Enkaffung 
Amtingpt odet Sonmmundiener betreffen; die Beurthei ‚mit. den Dienits 

candidäten vbräthginmenen — die —— eitung und Prüfung 
ber Unterfuchungen,gegen Beamte und andere Angeftellte; die Erledi ung ber 
Relatlonen über Rechnungsreviſionen und Rechnungsreſte; wobei jedoch in den 
"beider Tegten Beziehungen dem. Departementschef, wie bisher, die Befugnig 
zukommt, in dringenden Bällen und wo eine gegründete ‚Beranlaffung zu un 
mittelbarer Einſchreitung don feiner Seite vorliegt, diejenigen Verfuͤg 

bie ihm ahgemeffen erſcheinen koͤnnten, unter Beachtung: der, — in 

"fee für‘ fich zu treffen ; 

9 Straffaͤlle, wo entweder wegen der Groͤße der zul das % up efegt 
Strafe ober wegen der ſchwierigen Anwendung 8* Geſetzes a 7— das Eike 
gende Bactum die Entfheidung auf das Erkenntniß der Centralſtelle —— 

‚ober gegen bie Strafverfuͤgung einer‘ Unferbehörbe ber Reeuts an die hoͤhere 

Stelle genommen worden iſt; 

) Beurtheuuag und · Erledigung ber. Beſchwerben uͤber Berfügungen‘ fol ber 
— als der untergeordneten Behoͤrden; 

5) Kaͤlle,wo uͤber ſtreitige Mechtsverhältniffe oder uͤber andere Ginweibungen 
und Anftände, welche — Beſuche oder einer Verwaltungsmaaßregel entge⸗ 
gen ſtehen, entſchieden werden muß; 

6) Verfügungen, welche wegen ihrer Folgen in Beziehung auf ben Wohlſtand, 
die perfönlicdye Freiheit: uns die Eigenthumsrechte einzelner Staats rigen, 
ober. wegen ihres. Einfluffes auf das Wohl des Ganzen oder einzelner mein: 
den ober Körperfchaften eine. reiflichere Ueberlegumg erforbern. 

7) Bälle, wo, “ohne daß hierüber bereits’ Vorſchriften Feftgefest wären, chf * 
ben oͤffentlichen Bonds. gehoͤriger Gegenſtand veräußert oder weſentlich veroͤn⸗ 
dert, oder auf eine oͤffentliche Caſſe eine neue Ausgabe, namentlich eine neue 
Beſoldung, «ine Beſoldungszulage oder Penſion uͤbernommen, oder eine zu 
den Einkuͤnften einer oͤffentlichen Caſſe gehörige Forderung ganz oder zum 
Theil nachgelaſſen, oder auch Über. einen bedeutenden Verwaltungsgegenſtand 
ein Miethvertrag oder andere Contracte abgeſchloſſen wird; 

8) alte höhere Verfügungen, welche zwar, wenn nicht befondere Anftände hierbei 
eintreten, von dem Vorſtande des Collegiums zu vollziehen, zugleich aber auch 
jebesmal dem verfammelten Gollegiun zur Kenntniß zu bringen find. 

In Anfehung- derjenigen Gegenftände, welche in den vorftehenden Puncten nicht 
bezeichnet, .nocy vermoͤge der Analogie darunter zu rechnen find, noch überhaupt 
ihrer Natur nach unter die der Gollegialbehandlung zu unterwerfenden Gefhäfte 
han, bleibt ed dem Borftande des Eollegiums überlaffen, dieſelbe für fi zu 


den zum Zuftixdepartement: schörigen Gollegialftellen werden, wie bisher 
alle Bee Suft collegialifch behandelt. 


im ber Berfin u 3, Maͤrz 1817. 988 
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s . Theils zur Revifion der Gefese,. theils zu deren Ergänzung und fort⸗ 
— Ausbildung wird ein beſonderes Geſetzgebungscollegium errichtet, ı 
45. Ohne die vorgangige Prüfung dieſer Behoͤrde, welche jedesmal vorher 
die Aeuferung der für den -Gegenitand ſich eignenden — ‚Stelle einzuhohlen 
bat, kann, ſobald fir in Wirkſanteit getreten ſeyn wird, weder ‚an den König; nod) 
anı die. Stände ein Geſetzesborſchlag gebracht werden. 1.17. 
$..46, Den, Chefs, der. einzelnen Departements, in deren a has neue: Gefeg 
einfändakre ehe es. frei, an. ben —— des —— gleich. 
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hentes Kapitel, 


Bon ben iffentuichen 9 Rechtsverhältniffen der ürtembegifhen Staatsbürger 


di 47, Die, Rechte eines wuͤrkembergiſchen Stadtöbtratts, w en theils durch 
die sure, Be Bet chelich Geborenen der. Vater, oder hei Hi eli —5* die Mutter 
das Staa a hat, theils durch ba Hi 1. Don, Erkenntniſſe ber Res 
gierungsbeßötde Abhändende, Aufnahme, erworben. ee N 5 Des der 
Aufzun en von einer. beſtimmten Gemeinde die iR, fige Zuficherun 5* Auf⸗ 
er n ‚das, Bürgerrecht. oder Beiſitzrecht erhalten ‚ober einen a 
bekleidet. 

$. 48. Staatsdiener, welche das Staatsburgerricht weder vermoͤge ihre 
burt, noch kraft beſonderer Aufnahme anzuſprechen haben, find leichwohl waͤ * 
ihrer Dienſtzeit als wirkliche Staatsbürger zu behandelt, , und Be in biefem Zeit⸗ 
raum geborenen Kinder treten in die Rechte und Pflichten —28 Staatsbürger cin. 

Nach ehnjähriger Dienftleiftung Eönnen bie Staatöbiener verlangen, nebſt ihren 

vorher im Auslande geborenen Kindern, für immer in das. Staatsbürgerreht auf: 
genommen. zu werben. 

8.49%: Jeder Staatsbürger- iſt zu — — Gehorſam verpflichtet. 

F. 60. Außer dem Falle einer Regierungsveraͤnderung hat jeder geborene Staats⸗ 
bürger, welcher das 16te Jahr ſeines Alters zuruͤckgelegt hat, und jeder Neuaufgenom⸗ 


mene den Erbhuldigungseid nach Vorſchrift der Verfaſſung abzulegen. Auch iſt der 


2 


| 


Erbhuldigungseid jedem Dienfteide einzuverleiben. 
$. 51. Alle Staatsbürger haben in H Auf ihre ftaatöbürgerlichen * 
—1 ade nm, en SM die "üik aſſung — u Ah 


1.7 EEE Wurtembetg. 


te —— barf in feiner essen 


Durch die Berfchiedenheit der drei chriſtlis aut 
keine ————— der — Re ji * sa 1 gründe: 
$. 54. Die ftaatsbürgerlichen Verhättn welch 
Secte, be einem nicht chriſtlichen Glauben —E 
ein N beftimmt werben. 


Kein Staatsbürger Ha gen feiner, r 
REN einem Staatsamte audgefht a — ni 


$. 56. Jeder hat die Freibeit, KR Stanb Wr werde 

nad eigener Neigung zu wählen, und fid dazu IM. —J 
lande A 

Insbefondere hat jeder das * auswärtige 












* * —— HOandwerksmei Gandelsleuten und | 
Lehre zu treten, ald Handwerksgeſelle in 8 Ausland‘ ‚zu wandern, u nn 
auswärts zu dienen,“ age | 
E58, Wer jedoch auf einen —— welcher befonbe * 

Ausbildung vorausfegt, ef Auge maden will, hat, wenig auf der 

Landesuniverfität zu 

$, 59, Kein © datebärger kann in bem Senuffe J perfön- 
Tihen Breiheit, und in der Benugung feines Ei enthbums —3 
als durch das Geſeßoder vermöge be Ar erer sefeeii fen Takt ionir— 
ter eh elainalar Becken r 38 — 

8 usfchließliche Handels: und Gew u ifo 
eines für gewiffe Fälle gegebenen Gefeges, oder mit — gt 
len Fall erklärten, — der Landſtaͤnde ertheift werben. 

Hingegen wirb dem Ermeffen der Regierung überlaffen,; bem Erfinder eines 
neuen Kunſtwerks oder Waarenartifels, oder enger en welcher. —* die erſte Ein⸗ 
führung eines neuen Gewerbszweigs bedeutende Koſten verwendet, für bie ausſchließ— 
liche Benugung der. neuen ndung oder des neu eingeführten Gewerbe bis auf 
die Dauer von 10 Jahren ein Privilegium zu * J 

$. 61. Die Beſtimmungen, unter welchen die auf befondere ‚Rechtötitel rs 
gründenden perfönlichen Dienjte und Abgaben, auch andere Reallaften 
verwandelt werben können, beruhen zwar im Fan any auf einer dhcläen Neben 
eintunft, oder auf einer von dem Grundfage tfhädigung ausgehenden 
eg rer wegen ber Bauerlehen und Beibeigenfchaft wird jedoch zum vor⸗ 
aus feftgefegt: 

1) Dem Ballehenvertrage kann unter dem jegt he ftaatsbürgerlihen Ber⸗ 
hältniffen die) Folge nicht gegeben: werben, daß der Lehenherr den im Befige 
diefer Güter befindlichen Bamilien ſolche entziehen, oder bie — und 
Abgaben laͤſtiger, als die zuletzt beſtandenen, machen duͤrfe; vielmehr zum 
Beſten der Landescultur jedem Kalllchenbefiger das Recht verliehen, gegen eine 
vollftändige Entfchädigung des Lehenherrn für dem aus feinen fließens 
den Ertrag, das Lehen in Eigenthuni zu verwandeln. 

2) Erblcheng ter and andere gefchlöffene nicht falllchenbare Bauernhöfe dürfen 
fowohl durch Erbſchaft, als auf andere Art, nach vorheriger Anzeige bei dem 
gutsherrlichen Beamten, getrennt werden. 

3) Da wit der Gleichheit der ftaatsbürgerlichen Rechte das ——— 
aͤltniß nicht vertraͤglich iſt; ſo wird daſſelbe, wo ſolches noch mit 
nen Wirkungen in der Maaße aufgehoben, daß die Berechtigten für bie da⸗ 

mit verbunden gemefenen Nusungen eine, von ben bisherigen Leibeigenen zu 
leiſtende, billige Entfhädigung erhalten. 
Auswandernde hingegen find von Berahlung des Mantımiffionsgelbes frei. 
$. 62. Das Eigenthum des Einzelnen kann zu allgemeinen Staatözweden nur 
gegen volle Entfchädigung und mit Einwilligung bes Eigenthümers, im Widerfprude- 
falle aber nicht anders, als wenn die für die Regiminalfachen verorbnete Central: 
ftelle über die Nothwenbdigkeit entfchieden hat, verwendet werben. 

Wenn über die Summe der Entihädigung Streit entjtcht, und ber Eigenth- 
mer bei der Entſcheidung der Regierungsbehörbe ſich nicht berubigen will; ger N die 

Sache im orbentlihen Rechtswege gerichtlich zu erledigen, einftweilen aber die 

iener Stelle feftgefegte Summe ohne Verzug auszubezahlen 

8.68. Jeder waffenfaͤhige Staatsbürger ift verpfichtet nad 

den Beftimmungen der Berfaffung und der darauf fi gründen: 
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den Seſetze, zur Vertheidigung des Vaterlandes bie Waffen zu 
tragen ’ Ley 
d cher das Recht, Waffen zu-tragen, wirb ein Gefeg die nähere Beſtimmung 
eben. 
e $. 64. Gegen Niemand kann anders, ald in den durch die Verfaffung vorge: 
ſchriebenen Wegen eine Verhaftung oder Strafe erfannt, oder fonft ein Verfahren 
in einer bürgerlichen ober peinlichen Rechtsſache eingeleitet werben. | 
$. 65. Jeder Staatsbärger und jede Gemeinheit hat das Recht, 
fowohl bei derhoͤchſten Staatsbehädrde, als bei der Ständeverfamm: 
lung, begründete Anträge zu Abfhaffung oder Abänderung beſte— 
sender Befese und: VWerördbnungen, fo wie zu Einführung neuer 
einzureiden ws os 
— 66; Kerner hat jeder das Recht, das Verfahren einer Staatsbe— 
hoͤrde, welches ihm gefeg: und ordnungswidrig erſcheint, bei der 
unmittelbar vorgeſetten Behörde anzuzeigen, und wenn er ſelbſt dadurch gefaͤhr⸗ 
det worden 3 dagegen zu erheben, dieſe auch noͤthigenfalls ſtuſenweiſe 
bis zur hoͤchſten Stelle zu verfolgen, Eine 
$. 67. Findet im legtern Kalle bie. vorgefegte Behörde das Verfahren der Ans 
eHagten gerechtfertigt; fo Hat fle die Pflicht, den Befchwerbeführer über die Gründe; 
res Urtheild zu beiehren. * 
. 68. Glaubt der Beſchwerdefuͤhrer fi auch bei ber Entſcheidung der ober: 
ſten Staatsbehoͤrde nicht beruhigen zu koͤnnen; ſo darf er die Beſchwerde der Staͤn⸗ 
deverſammlung an ber Bitte um Verwendung vortragen. Wenn diefelbe ſich fodann 


überzeugt Hat, dag jene Stifenfolge beobachtet worden, und, die Beſchperde „sine 
Ber md v dient; jo ſt ihr, auf ihre Bitte, von "sem koͤniglichen Geheimen⸗ 
rathe die n 83 uft über den Grgenfland zu erfheilen. ira 

5: 69. Das nmllche gilt von Befdioetden uber Verzögerung der Entſcheibung. 


8. 70.. Die Freiheit der Preſſe und des Verkaufs ausländifher Bücher 
finder nach dem in der Beilage Ziffer. .L. Beifolgenden Gefege allgemein ftatt. 
. 71 Jeder Stautsbürger Hat das Recht, aus dem Königreiche 
auszumandern, Sobald er dem ihm. vorgefigten Beamten von feinem VBorfage die 
Anzeige gemacht, feine Schulden und andere Obliegenheiten berichtigt, und hinweis 
chende Verfiherung ausgeftellt Hat, daß ex innerhalb Jahresfriſt gegen König: und 
Baterland nicht dienen, und chen fo lange in Pinficht auf die vor feinem Wegzuge 
errvachfenen Anfprücht vor den Gerichten. des Königreichs Recht geben wolle. 
97% Der auswandernde unterthan hat bei ſeinem Wegzuge feine Rachiteuer 


zu bezahlen, 
8 \ 78. Durch den Wegzug verlictt der Auswandernde fein Staatsbuͤrgerrecht 
für fi und feine mit 2 wegzichenden Kinder, welche obne defondere Wiederauf: 
nahme in das Königreich nicht mehr zurückkehren koͤnnen. 
Das Vermögen derjenigen Kinder, welche nicht mit den eltern auswandern, 
wird in jedem Falle im Lande zurücdbehatten. ' Eu 
8. 74 Wenn jemand, ohne landesherrliche Erlaubnig und ohne einen ibm zu: 
geftandenen "Borbchalt feines Staatebuͤrgerrechts, in auswärtige Dienfte trittz ſo 
wird derſelbe hierdurch feines Staatsbürgerrechts verluſtig. 

13. en fo Eann auch derjenige, der in einem fremden Staate feine: blei⸗— 
bende Wohnung nimmt, fein Staatshürgerrecht nicht anders, als mit landesherrli⸗ 
her Bewilligung und’ in der Voraͤusſetzung Beibehalten, daß er den ihm oblicgendin 
Restintrgerden Pflichten in jeder Hinſicht Genüge leifter. 

$. 76, Die befondern Rehtsverhältnifie des Adels erhalten in dem der 
Beilage‘ Ziffer 2. beifolgenden Adelsftatute ihre Beſtimmung. f 


güunftes Kapitel, Be 
— Von ben Gemeinden und Amtskoͤrperſchaften. 
4 A. Bon den Rehten und Pflichten derfelben im Allgemeinen. 
. 77: Das Eigentum: der Gemeinden und Amtskörperfchaften tft eben fo un⸗ 
‚verleglich, als jedes andere Privateigenthum. 1 EN 
$. 78.1 Die Verwal beffelbennift den Ortemagiftraten und Amtsverfamm: 
lungen. unter der Oberaufficht‘ der königlichen Behörden, nad den Beſtimmungen 


der Communordnung und anderer verfaffumasmäßigen Gefege, anvertraut. Diefe Bes 
börben find auf keine Weife befugt, mit Dintanfegung ber Gemeinden oder Amtes 


u u einfeitig darüber zu verfügen. 
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$. 79. Inſoweit bie ordentlichen Einkünfte einer Gemeinde zu Beſtreitung der 
ihr obliegenden Ausgaben nicht zureichen, find bie Gemeinbevorfteher befugt, unter 
—— der geſetzlichen Vorſchriften das Erforderliche auf ben Drtsſteuerfond 
umzulegen. 

$. 80. Auf gleiche Weiſe werben auch bie Beduͤrfniſſe der Amtskoͤrperſchaft 
durch die Amtsvorftcher auf den-Amtöfteuerfond umgelegt. q 

6. 81. Weder die Amtskoͤrperſchaften, noch einzelne Gemeinden follen mit Lie 
(lungen und Ausgaben befrhwert werben, wozu fie nicht,.. vermöge ber allgemeinen 

Feen, oder kraft ber Lagerbuͤcher, ober anderer beſonderer Rechtstitel,. verbun: 
den & we ruht IN ae 
. 82. Was nicht der Aufwand ‚auf. örtliche . Bebürfniffe oder auf Bebürfniffe 
ber Oberamtskörperfhaft, fonbern die allgemeinen Landesanftalten erfordern, kann 
nur, wie anbere allgemeine Landesanlagen, auf das gefammte Sand vertheilt werben. 
et | B. Bon den Gemeinden. iS 

. 8. Bei ber Bildung ber, zu einem Oberamtsdiſtricte gehörigen, Gemeinde: 
bezirke ift darauf zu fehen, daß, mo e# irgend moͤglich, Eein Grunbflüd in dem 
Dberamte ſich befinde, welches nicht einem Gemeindebezirke zugetheilt wäre. 

- 8,84 Mo bei einer Gemeinde die Munictpalverfaffung noch nicht beftcht, iſt 
diefelbe einzuführen, "und auf ben ganzen Gemeindebezirk auszubehnen. Ginzelne 
Höfe und Weiler. fchließen fih an größere Gemeinden an, ober vereinigen ſich zu 
einer befonbern. | J n | 

. 85. Die Mitglieber einer Gemeinde find entweber Bürger oder Beifiger. 

ie an einem Orte angeftellten Staatsbiener, Amts: und Gommunofficialen 
fammt ihren Bamilien, genießen während ihrer Anftelung die Rechte ber Ortsbürger. 

Eben dieſes findet in Anfehung ber in Ruheſtand verfesten Diener und ihrer 
—— ſtatt, ſo lange ſie den, durch die Anſtellung erhaltenen, Wohnort nicht 
veraͤndern. — — 

Die Rechtsverhaͤltniſſe dieſer verſchiedenen Arten von Gemeindemitgliedern, na⸗ 
mentlich ihr Antheil an ben buͤrgerlichen Rutzungen und an ben Gemeindelaſten, 
werden durch ein Geſetz beftimmt werden. —— 

5. 86, Das Buͤrger- und Beiſitzrecht wird entweder durch bie Geburt, ober durch 
befonbere Aufnahme in bie Gemeindegenoffenfhaft erworben. 

$. 87. Die rechtmäßigen Kinder eines Staatsbürgers find, ohne befondere 
Aufnahme, geborene Bürger ober Beifiger, wo ber Vater, zur Zeit ihrer Geburt, 
ober wenn biefe erft nad dem Tode des Waters erfolgt wäre, wo berfelbe zur Zeit 
feines Todes Bürger oder Beifiger war. 

Sie haben, wenn fie in bie wirkliche Ausuͤbung ber. Rechte eines Activen Ges 
meinbemitgliebs eintreten, neben demjenigen, was die Geſetze jedem Neueintretenden 
allgemein auferlegen,, weber an bie koͤnigliche Kameralkaſſe, noch an die Gemeinde, 
noch an bie Grundherrfchaft eine Aufnahmsgebühr zu entrichten. 

$. 88. uneheliche Kinder treten in bie Rechte ihrer verbürgerten ober den 
Beifis genießenden Mutter ein. * = 

. 89, Die Aufnahme neuer Bürger ober Beifiger gefchieht, wenn vorher, 
nach Vorfhrift des $. 47. bes Aten Kapitels, der Aufzunehmende bas Staatsbuͤr⸗ 
—— erlangt hat, durch die Gemeindevorſteher, nach den beſtehenden geſetzlichen 

rſchriften, mit Vorbehalt oberamtlicher Genehmigung und höherer Entſcheidung 
in flreitigen Fällen. In vormaligen Patrimonialorten ift jedesmal auch mit der Guts⸗ 
berrfchaft Ruͤckſprache zu nehmen. a er 1,8 | | 

. 90,. Wer weder die Rechte eines Bürgers ober Beifigers bei einer Gemeinde 
hat, noch eine eigne Wohnung innerhalb des Gemeinbebezirks befibt, noch als hei⸗ 
mathlos, vermöge ber Gefege, der Gemeinde zugetheilt ift, Tann bei berfelben nur 
mit Bewilligung der hoͤhern Regierungsbehörbe feinen Wohnfig nehmen. 

$. 91. Um theils. die Gemeinde in allen — ————— zu vertreten, 
theils alles, was in die Municipalverwaltung einfchlägt, zu beforgen, iſt jeder Ge 
meinde, neben dem Ortsbeamten ober Schultheißen, ein Magiftrar vorgefegt, wel⸗ 
chem für einzelne Geſchaͤftszweige eigene Deputationen und Gommunofficialen beige: 
geben und untergeorbnet find. 

$. 92, Saͤmmtliche Ortsvorfteher und mit ber Öffentlichen Verwaltung befhäfr 
tigten Gommunofficialen find, eben fo wie bie Staatsdiener, auf bie Fefthaltung ber 
Eanbesverfaffung ausbrüdlich zu verpflichten, 
| $. B. Wo bie Stelle des erften Ortövorftehers nicht von dem im Orte wob⸗ 

nenben Dberbeamten, oder einem aus der Staaiskaſſe befoldeten Unteramtmanne bee 
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leidet wird, tft derfelbe unter oberamtlicher Leitung durch die Gemeinde zu wählen, 
und von bem Oberamte zu beftätigen. 

$. 9. Der Magiftrat, welcher In Städten wenigftens aus zwei Buͤrgermei⸗ 
flern und zwölf andern Mitgliedern, und auf Dörfern wenigſtens aus acht Mitglie⸗ 
dern mit Einfluß der Bürgermeifter befteht, zerfällt in zwei Abtheilungen. 

Durch die eine, welche die Hälfte der Magiftratsglicder, und in Städten außer: 
bem noch die zwei Bürgermeifter in ſich begreift, wird das Gericht, durch die andere 
aber, der Rath genannt, in Verbindung mit der erſten der Magiftrat gebildet. 

6. 9. Gomohl die Mitglieder des Gerichts, als die bes Raths, werben von 
der Bürgerfchaft gewählt und oberamtlich beftätigt. 

Bei Erlebigungsfällen, welche fi im Gerichte ergeben, hat zwar ber Magiftrat, 
wenn nur eine einzige Stelle offen ift, wenigftens 4 Gandidaten, bei mehreren gleich: 

tig zu erfegenden Stellen aber wenigftens noch fo viel Individuen, als Stellen 
—— find, der Gemeinde vorzuſchlagen; dieſe iſt jedoch nicht an bie Vorſchlaͤge 

nben. 
” $. 96. Die Mitglieder des Gerichts werben auf ihre Lebenszeit ernannt. Won 
Den Rathöverwandten aber tritt jährlich die Hälfte nach dem Amtsalter, oder, bei 
mehreren gleichzeitig gewählten, nad) der Entſcheidung des Loofes au. - , 

Die Austretenden können jedoch gleich wieder gewählt werben. 

$. 97. Die Gntlaffung ber gewählten Ortsvorſteher wegen Amtöverfehlungen 
oder Untüchtigkeit, hängt von dem Erkenntniffe der Regierungsbehörde ab, beren 
pflichtmaͤßiger Beurtheilung auch freigeftellt wird, einem Magiftratsmitgliede, wels 
ches durch einen, wiewohl unverſchuldeten, Bermögensverfall das erforderlidye Ans 
> und Bertrauen verloren bat, das Amt mit Vorbehalt feiner Ehre abzu⸗ 
nehmen. 

} 98. Der Magiftrat beforgt alle Angelegenheiten der Gemeinde, namentlich 
— der Bürger und Beiſitzer, die Verwaltung der Gommundfenomie, die 

ocalpol 

Er ernennt, mit Vorbehalt der oberamtlichen Beftä ‚ die Mitglieder der 
für beftimmte Gefchäftszweige verorbneten Deputationen, fo mie die einzelnen Com⸗ 
munofficialen und Officianten. Ä | 

Auch werden Landes⸗ und age then Baia infoweit fie fi 
zu — Gegenſtande magiſtratiſcher Deliberationen eignen, in dem Magiſtrate 
verhandelt. 

” 99, Zu dem Gefchäftskreife des Gerichts gehören alle den Magiftraten übers 
laffene Handlungen ber ftreitigen und freiwilligen Gerichtöbarkeit, fammt ber Aufs 
fiht über das Vormundſchaftsweſen. 

Kür den Fall der Verhinderung einzelner Gerichtöverwandten treten Gtellvers 
treter ein, welche von dem Magiftrate ein für allemal mit Beftimmung der Orbnung, 
nad welcher fie eintreten follen, zu wählen find. 

. 100. Weder der Magiftrat, noch das Gericht allein, darf ſich anders, als 
F nwilligung und im Beiſeyn des erſten Ortsvorſtehers oder feines Amtverweſers, 
verfammeln. 
5. 101, Diefer Hat jedoch die Verſammlungen nicht zu erſchweren, und bann, 
wann ein Magiftrat, um Bitten und Beſchwerden vorzubereiten und zu berathen, 
zufammenfommen will, fie nie zu verhindern. | 


. 102, Die bei den Magiftratsfigungen das Präfibium führenden Beamten 
und Schultheißen haben ſich * die ihnen geſetzlich zuſtehende Leitung der Verhand⸗ 
Jungen zu beſchraͤnken, und die Stimmfreiheit der Magiſtratsglieder auf keine Weiſe 
u beeinträdptigen,, auch außer dem Kalle der Stimmengleihheit, wo ihnen die Ents 
34* zukommt, ſich der Ausuͤbung eines Stimmrechtes zu enthalten. 
$. 108, Die Verſammlung einer ganzen Gemeinde kann nur auf beſondere 
Bufammenberufung von Geite des Oberbeamten oder erſten Ortsvorſtehers Statt 


n. 

Die Bälle, wo bie einzelnen Mitglieber ber Gemeinde um ihre Meinung zu 
befragen find, werden durd ein Geſetz näher beftimmt werben. | 

$. 104. Die Gemeinde hat die Befugniß, einige Stellvertreter zur Wahrneh⸗ 
mung ihres Intereffes, dem Magiftrate gegen Über, zu wählen, und wirb über die 
Mirkfamfeit berfelben ein Gefeg gegeben werben. 

C. Bon den Amtskoͤrperſchaften. 

6. 105. Saͤmmtliche zu einem Oberamte —— Gemeinden bilden eine Amts⸗ 

koͤrperſchaft, und ſtehen mit einander in Hinſicht auf ihre rg Beduͤrf⸗ 
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niffe und Laften, und andere durch bie Gefege beftimmten Angelegenheiten, in einer 
gefeltfchaftlihen Verbindung. 

. 106. Die Veränderung ber Oberamtödiftricte, auf welchen bie Amtskoͤrper⸗ 
fchaftsverfaffung beruht, iſt ein Gegenftand der Gefeggebung. 

$. 107. Zu Beforgung ber die Amtölörperfchaft angehenden Angelegenheiten 
befteht in jedem Dberamte, neben dem Oberbeamten, ein aus Abgeordneten einzelner 
Amtsortg zufammengefegtes Gollegium, unter dem Namen ber Amtsverjammlung; 
fammt ben für einzelne Geſchaͤftszweige beftellten Amtsofficialen. 

$. 108. In Dinfiht auf die Anzahl ber von ben einzelnen Gemeinden eines 
Dberamts zu den Amtsperfammlungen abzuorbnenden Mitglieder verbleibt es vor 
der Hand bei dem. bisher beftandenen. Berhältniffe, bis deshalb durch ein Geſetz eine 
ins Ganze Einrichtung getroffen werden wird. . 

$. 109. Im jedem Amtsorte, weldyes einen eigenen Deputirten zur Amtsver⸗ 
fammlung abzuorbnen bat, vertritt der erſte Ortövorfteher vermöge feines Amts bie 
Stelle des Amtsbeputirten. In der Oberamtöftabt werden bie Deputirten von bem 
Drtömagiitrate jährlich aus feiner Mitte gewaͤhlt. 
8. 110. Die Amtöbeputirten find in Allem, was fie als Amtövorfteher vers 
—— von ben einzelnen Gemeinden unabhängig: und an feine Inftruction ‚ges 
unbden. 

Wenn es ſich hingegen von dem Rechte einzelner Gemeinden, gegen Über vom bern 

efammten Oberamte, handelt, und fie in folchen Fällen als Bevollmächtigte ber, ere 
Mae erfcheinen; fo Liegt ihnen ob, bie ihnen deshalb exrtheilten Aufträge und Aus 
weifungen zu befolgen. Ä 

$. 111. Zu Erledigung minder wichtiger Amtsangelegenheiten können bie Amts⸗ 
verfammlungen auch Ausſchuͤſſe erwählen, worüber durd ein befonderes Gefeg nähere 
BVorfchriften werden ertheilt werben. 

8. 112. Sowohl bei den Amtsverfammlungen; als bei den Ausjchußtagen, hat 
der Oberamtmann oder deſſen Amtsverwefer den Vorfie. 

Ohne feine Beiftimmung und Anweſenheit kann keine Sisung abgehalten werben. 

In Sara Dit Angelegenheiten, welche ficy aber blos auf Berathung über 
etwaige Beſchwerden oder Bitten beſchraͤnken müffen, hat der; erfte Bürgermeifter. der 
Oberamtöftabt die Leitung. Er hat dem Oberamtmanne jedesmal zuvor den Gegen» 
ftand der Berathung anzuzeigen, und diefer ift bei der Verhandlung gegenwärtig, 
bat aber nur das Recht und die Verpflichtung, die Amtsverfammlung, da wo es 
nöthig, zu belehren, und die etwa erforderlichen Aufklaͤrungen zu geben. Er tritt 
unmittelbar vor der wirklichen Abftimmung und Ziehung des Befchluffes ab. Die 
Amtsverfammlung darf fi nad feinem Abtritt mit feinem andern, als dem angee 
zeigten Gegenjtande befhäftigen, und der Beſchluß muß wieder in feiner Gegenwart 
verlefen und von ihm beglaubiget werden. 

$. 113. Gemeinfchaftlihe Zufammenkünfte und Berathungen von Amtsbeputire 
ten verfchiedener Oberämter über Iandftändifcye Angelegenheiten finden nicht Statt. 

$. 114. Die Stelle bes Actuars bei den. Amts⸗ und Ausfchußverfammlungen 
wird durch den Stabdtfchreiber verfehen. 

Der Amtöpfleger hat, wenn ex einer. Amtsverfammlung anwohnt, ohne zugleich 
Amtödeputirter zu feyn, nur eine berathende Stimme. 

$. 115, Bei den zum Geſchaͤftskreiſe oder Amtsverfammlungen gehörigen Gegens 
ftänden findet durchgängig die collegialifche Behandlung Statt. Auch darf in feinem 
alle, wenn es nicht die dringendfte Noth erfordert, ‚die. Beiftimmung ber einzelnen 
Amtsdeputirten, ohne baß diefelben collegialifch verfammelt wären, zu Bewirkung 
eines Amtöverfammlungsfchluffes eingeholt werden, | 

$. 116. Die DOfficialen der Amtskoͤrperſchaften, wohin namentlid die Stadt» 
und Amtsfchreiber und die Amtspfleger Zi rechnen find, werben, fo wie bie Ober⸗ 
accifer, von der Amtsverfammlung erwählt. 

Das Refultat der Wahl ift berjenigen Gentrafftelle, deren Oberauffiht ber 
Gewählte untergeordnet ift, zur Beftätigung vorzulegen, wobei in Hinſicht auf bie 
Stadt » und Amtöfchreiber und Amtspfleger vorausgefegt wirb, daß der Gewählte 
eine Prüfung, wie fie bei den Staatödienern vorgefchrieben tft, beftanden hat, und 
von ber Prüfungsbehörbe für dienſttuͤchtig erklärt worden ift. 

$. 117. Wo neben bem Gentralamtsfchreiber noch befondere Amtsſchreiber für 
einzelne Bezirke eines Oberamts aufgeftellt find, hängt die Beſetzung der Bezirks—⸗ 
amtefchreibereien eben fo, wie die der Gentralamtsfchreibereien, von ber Wahl der 
—— Amtsverſammlung, und von ber Beſtaͤtigung der hoͤhern Regierungs⸗ 

ab. | 
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$. 118. Webrigens iſt die gefammte Einrichtung des Schreibereiwefens Gegen: 
ftand der Gefegrevifion. * 
Sechſtes Kapitel, 
Bon den rehtlihen Verhältniffen der Kirchengemeinden. 
A. Bon der firdhlihen Einrihtung im Allgemeinen. 

8. 119. Jede riftliche Kirche, - fie gehöre ed" der ‚proteftantifchen oder zu der 
Eatholifchen Sonfefiion, hat an den Schug des Staats gleiche Anfprücdhe. 

120. Jeder wird die freie Religionsübung und der volle Genuß ihrer Kir: 
benz, Schul: und Armenfonds zugefichert. 

. 121. Kein Religionstheil darf fih in den Mitgebrauch und Mitgenuß ber 
Güter, Einkünfte und Stiftungen ber Kirche eines andern Religionstheils unter 
irgend einem Vorwande eindringen. 

Doch wird hierdurch in Fällen, wo auf foldhen Fonds befondere Abgaben fir 
allgemeine Staatszwecke und Staatsanftalten, oder für Gemeindebebütfniffe, vermöge 
befonderer Rechtstitel haften, bie, den Staats- oder Gemeindeangehörigen ohne Uns 
terſchied des ann per gebührende, Theilnahme an den hieraus entftehen 
den Vortheilen nicht ausgefchloffen; fo wie auch einzelnen armen Gemeindemitglies 
dern, welche einem von der herrfchenden Gonfeffion des Orts abweichenden Glaubens: 
befenntniffe zugethan find, die erforderliche nothdürftige Unterftügung aus den Ar: 
menfonds ber Ortsgemeinde um ber Religionsverl iebenheit willen nicht verfagt 
— kann. 

. 122, Wenn in dem Bezirke einer Pfarrei, wo biäher nur eine ber verſchie⸗ 
— chrilichen Confeſſionen einen oͤffentlichen Gottesdienſt gehabt hatte, die Ge— 
noſſen einer andern chriſtlichen Confeſſion fich ſo ſehr vermehren, daß ſie eine eigene 
kirchliche Gemeinde bilden koͤnnen; fo wird ihnen die freie Religionsuͤbung nach ih: 
zen kirchlichen Vorſchriften in dem Innern eines Kirchengebaͤudes, ſammt ben Vor— 
rechten einer eigenen Parochie, in der Maaße geſtattet werden, daß ſie den dazu 
erforderlichen Aufwand, ohne Koſten und Beſchwerde der zu einer andern Confeſſion 
gehoͤrigen Gemeindemitglieder und ihrer Fundationen, aufzubringen verpflichtet find. 
$. 123. Die Verhaͤltniſſe der zur Ortsreligion ſich nicht befennenden chrift« 
lichen Einwohner, welche keine eigene Kirchengemeinde bilden, werben durch ein 
Geſetz naͤher beſtimmt werden. 

$. 124. Die genauere Prüfung der Beſtimmungen in Anſehung der Ehever⸗ 
bindungen zwifchen zwei Perfonen von verſchiedenen chriftlichen Gonfeffionen, und 
der religiöfen Erziehung der in ſolchen Ehen erzeugten Kinder, bleibt dev bevorſte— 
henden — on vorbehalten. 

B. Bon ber evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche. 


$. 125. Das Kirchenregiment der evangelifch: lutherifchen Kirche wird durch 
das Lönigliche Oberconſiſtorium und: den Synodus , unter der oberften Leitung der 
höheren Staatsbehörden, nad) Maaßgabe der großen Kirchenorbnung und —— 
verfaſſungsmaͤßigen Geſetze, verwaltet. 

$. 126. Sollte in —— Zeiten ſich der Fall ereignen, daß der Koͤnig ie 
andern, als ber evangelifchen ee zugethban wäre; fo treten alsdann in Din- 
Gicht auf deffen Episcopalrechte die Beftimmungen der früheren Religionsreverſa⸗ 
lien ein. 

$. 127. Die zu diefer Kirche gehörigen Pfarrer und Diaconen, mit Ausnahme 
derjenigen, in Anfehung welcher das Ernennungsrecht andern Kirchenpatronen ver: 
möge beſonderer Rechtstitel zufteht, werden auf Vorfchläge des Oberconfiftoriums 
von bem Könige ernannt, „ 
. Even diefes findet in Hinſicht auf die General = und. Specialfuperintendenten 

tatt 


5 


$. 128, Bet den Pätronatepfarreien und Diaconatın hängt das Ernennungs⸗ 
recht von der Konfirmation des Obtrconfifteriums ab, welche jedoch, wenn ber Er: 
nannte die gefeglichen Erforberniffe hat, nicht verweigert werden Lann. 

$. 129. Wenn Kircjendiener fi einer‘ amtlichen Verfehlung, oder einer mit 
ihrer Amtswürde nicht verträglichen Lebensweife ſchuldig machen; fo iſt das Ober: 
eonfiftorium die kirchliche Sngisbichienshehörde, welche die gegen fie eintretende cor⸗ 
rectionelle Strafe zu erkennen hat.) 1% j 

Macht. ſich ‚ein, Geiſtlicher durch einen di 1gerlichen Wandel, oder durch gröbere 
gereung feiner Amtepflichten zu fernerer Bekleidung feines Kirchenamts ‚unfähig; 
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fo kann derſelbe nach einem, ber allerhoͤchſten Stelle zur Genehmigung vorzulegenden, 
Antrage des Oberconfiftoriums von feinem Amte ganz entfernt werben. 

ß. Kirchendiener, welche, durch Alterſchwaͤche oder eine obne Hoffnung 
der Wiedergenefung andauernde Kränktichkeit, zur Verſehung ihres Amts unfähig 
werben, haben Anſpruch darauf, mit einem angemeffenen lebenslänglichen Gnabens 
gehalte zur Ruhe gefept zu werben. 

$. 181.’ Die den Kirchendienern und ihren Angehörigen vermöge der Gefese, 
namentlich ber großen Kirchenordnung und der Gommunordnung, zuftchenden pers 
föntihen Vorrechte follen denfelben auch für die Zukunft ungekraͤnkt verbleiben. 

- 5.182. In Pinfiht auf bie geiftliche Witwenkaffe wird alle Sorgfalt anges 
wendet werben, um biefes wohlthätige Inftitut nicht nur zu erhalten, fondern auch 
in größere Aufnahme zu bringen. 

$. 133. In Beziehung auf die Theilnahme ber Decane und Pfarrer an ber 
Behandlung der fogenannten gemifchten Sachen, fo wie in Anfehung der zweckmaͤßi⸗ 
& nn ————— bleibt die naͤhere Beſtimmung auf eine kuͤnftige 

ezgebung ausgefegt. 

J. 134. Die nähern Beſtimmungen in Betreff der Sicherſtellung abgifonders 
ten eigen und fundationsmäßigen Verwendung bed evangeliſchen Kirchenguts, 
und des Vermögens der milben Stiftungen, find in einem befondern organifhen 
Statute, unter den Beilagen Ziffer IIT., zufammen gefaßt, welches einen integris 
renden Theil ber VBerfaffungsurkunde ausmacht, und mit berfelben gleiche verbindende 


Kraft hat. 
C. Bon ber Fatholifhen Kirche. 

$. 135. Die Grenzen ve der geiftlichen Gewalt und ben Staatshoheits⸗ 
rechten über bie fatholifche the, werben durch eine, bie katholiſche Kirchenfreiheit 
mit ber Staatswohlfahrt vereinigende, Uebereinkunft näher beftimmt werben. 

6.1 Die mit der Staatögewalt verbundenen Rechte über die Latholifche 
Kirche werben von dem Könige durch einen aus Eatholifhen Mitgliedern beftehens 
den Kirchenrath ausgeübt, welcher auch bei Befegung geiftlicher Aemter, die von 
dem Könige abhängen, jedesmal um feine Vorfchläge vernommen wird. 

$. 187. Die Eatholifchen Beiftlihen genießen eben die perfdnlichen Vorrechte, 

welche den Geiftlichen ber proteftantifhen Kirche eingeräumt find. 

$. 188. Zu Unserftügung ber Geiftlihen, weldye aus Alterſchwaͤche oder wegen 
anbauernder Kränklichkeit eines Amtögehülfen bedürfen, den fie von ihren Amteein: 
fünften ohne Abbruch ihres eigenen Unterhafts nicht belohnen können, wirb eine 
angemeffene Einrichtung getroffen werben. 

. 189. Auch wird darauf Rücficht genommen werben, daß Geiftliche, welche 
fi durch irgend ein Vergeben die Entfegung vom Amte zugezogen haben, ohne 
ne * geiſtlichen Wuͤrde verluſtig geworben zu ſeyn, ihre nothduͤrftige Uns 

en 


$. 140. Fuͤr bie Herſtellung und abgeſonderte Verwaltung eines katholiſchen 
Kirchenguts, und des Vermoͤgens der milden Stiftungen dieſer Confeſſion, iſt durch 
ein eigenes Statut (Beilage Ziffer III.), welches mit dieſer Staatsverfaſſungsurkunde 
gleiche Guͤltigkeit haben foll, Fuͤrſorge gefchehen. 

D. Bon ber reformirten Kirche. 

$. 141, In Hinſicht auf bie in dem Königreiche befindlichen Kirchengemeinden 
der evangeliſch⸗ reformirten Gonfeffion verbleibt es bei der durch ihre Synodalartikel 
beftimmten Kirchenverfaffung. 

4. 142, Es foll aber nicht nur mit Beiziehung ihrer Kirchenvorfteher genauer 
unterfucht werden, wie ſowohl ihre kirchliche Einrichtung, als befonders ihre Schul 
anftalten verbeffert werben können, fondern cd wird auch das Augenmerk darauf 
gerihtet werten, zum. Unterhalte ihrer Geiftlichen und Schullehrer, und in Beftreis 
tung ber übrigen kirchlichen Bebürfniffe, hinlängliche Bonds auszumitteln. 


Siebente® Kapitel, 
Bon det KRegierungsgewalt. 


Erfte Abtheilung. 
Ueber die Regierungsgewalt in Beziehung auf auswärtige 
VBerhältniffe * 
$. 148. Der König vertritt den Staat in allen feinen ältniffen gegen 
auswärtige Staaten. is | f ars, f ir 
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$. 144. Er hat in dieſer Hinfiht das Recht, Geſandte an auswärtige Regie 
rungen abzufenden und dafelbft zu unterhalter, fremde Gefandtfchaften anzunehmen, 
über alles, was ſich auf bie twechfelfeitigen Berhältniffe des Königreiches und feiner 
Angehörigen gegen fremde Staaten bezieht, ſich in Unterhandlungen einzulaffen und 
Verträge darüber abzufchließen, zur Sicherheit des Königreiches Buͤndniſſe mit an: 
dern Staaten einzugehen, zur Bertheidigung deſſelben und der, zur gemeinfchaftfis 
ner mit ihm vereinigten, Bundesgenoffen Krieg zu führen und Brieden 
u fließen. Bi 
u $. 145. Durch Verträge mit Auswärtigen kann nichts von dem Staatögehiete 
und Staatseigenthume veräupert, Feine nette Laft auf das Königreich und deffen Ans 

ehörige übernommen, Erin Landesgeſetz abgeändert oder aufgehoben, kein Staats: 
ürger in feinen Rechten beeinträchtigt werben, ohme daß die, für dergleichen Fälle 
durch die Verfaffung beftimmten, Erxforderniffe eingetreten, und die verfaffungsmd- 
ßigen Bormen beobachtet worben wären. 

Namentlich kann Fein Landestaufch, Fein Handelsvertrag, wenn er eine neue 
gefeglihe Einrichtung zur Folge hat, und Fein Subfidienvertrag zu Verwendung 
der königlihen Truppen in einem, Zeutfchland nicht betreffenden, Kriege, ohne 
Einwilligung der Stände eingegangen werben. 

$. 146. Der König wird fid in keine Verbindungen einlaſſen, welche die Si⸗ 
cherheit und Integrität des Staats gefährden könnten. Er wirb von den Zracta: 
ten und Bündniffen, die cr mit auswärtigen Mächten anknüpfen wird, die Stände 
in Kenntniß fesen, fobald es die Umftände erlauben. 

. 147. » Sollte die Vertheidigung des Waterlandes, ober die, in Gemäßbeit 
bes $. 144, übernommenen, Pflichten einen Krieg unvermeidlich machen; fo wirb 
der König in Zeiten die Sage der Umftände den Landftänden eröffnen, und ſich ge 
—* mit ihnen uͤber die, zur Bührung deſſelben erforderlichen, Huͤlfsmitt 

at 


ben. 

$. 148, Diejenigen Verbindlichkeiten, welche dem Koͤnigreich Würtemberg, als 
einem Gliede des teutfchen Bundes, vermöge der Bundesgefege ober Bundestagsbe⸗ 
ſchluͤſſe obliegen , find von der landſtaͤndiſchen Einwilligung unabhängig; dagegen 
tritt, wenn die Erfüllung diefer Verbindlichkeiten die Anwendung von Staatsträf: 
ten erfordert, die verfaffungsmäßige Mitwirkung der Landſtaͤnde, nfiht auf bie 
Art der Herbeifhaffung der Mittel, ein. 

. 149. Gubfibien, welche der König von einem verbünbeten Staate bezieht, 
und Tontributionen ober andere aͤhnliche Entfhädigungsgelder, welche ein fremder 
Staat nicht unmittelbar an das Militair, fondern, zufolge befonderer Verträge, 
an die Regierungdbehörbe entrichtet, werben ey zum Beften bed Landes, und 
rd —* zu Beſtreitung der Kriegskoſten und Unterhaltung des Militairs, ver⸗ 
wendet en. 


Bweite Abtheilung. 
Bon ber Geſetgebung und bamit verbundenen Regierungs: 
r 


echten. 

8.150, Ohne die Beiſtimmung der kLandſtände kann kein neues 
Seſetz, welches die Landesverfaffung ſelbſt betrifft, oder die Frei— 
eit der Perſon und bes Eigenthums ber Staatsangehdrigen zum 
egenftande hat, gegeben, nod ein mit landftändifher Mitwir: 
kung gegebenes aufgehoben, abgeändert oder authentifh erläus 

tert werben. " j 
3. 151. Der König hat aber bad Recht, die zur Worbereitung und Vollſtre⸗ 


Jede Verord blos d b Ge⸗ 
ede Verordnung, welche zur 8 Kr ——— * 
nung 


der 
ihrer —* 
kann, wenn durch fie weder ein verſaſſung es Volksrecht, noch ein beſtehen⸗ 


Jede Verordnung aber, welche ein verfaſſungsmaͤßiges Volksrecht, ober ein n 
Eräntt, ift von ber — —— ** rien, 
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um jedem Mißbrauche in der Anwendung vorzubeugen, werben nähere Verord⸗ 
nungen erlaffen werben. 

Es wird auch das koͤnigliche Gefeggebungscollegium unverzäglih in Thaͤtigkeit 
gefest werden, um die übrigen, feit dem Jahre 1806 ıgegebenen Gefege, weldye vor 
der Hand ihre verbindende Kraft behalten, im foweit fie nicht von der Regierung 
ſelbſt aufgehoben werden, einer gemauern Prüfung zu unterwerfen, und die Refuls 
tate mir Gutachten vorzulegen; worauf, nachdem die Landesverſammlung oder eine, 
von ihr zur Nevifion der Gefege niedergefegte, Commiſſion darüber gehört worden 
feyn wird, jeder, auf Wiederaufhebung, Abänderung oder nähere Beſtimmung einer 
geistlichen Verordnung gerichteter , gegründeter Antrag gehörig berüdfichtigt wer⸗ 
en wırd. . 

$. 158. Lanbesherrliche Gonceffionen, melde, nad ben Gefegen, zu Aus 
den wer Rechts erforderlich find, Eünnen ohne Mitwirkung ber Landftünde ers 

eilt werben. 

Es darf aber weder ben allgemeinen Lanbeögefegen unb Lanbesfreiheiten, nas 
mentlich dev gefenlichen Gewerbefreiheit der Staatsbürger, nod den wohlerwarbes 
nen Rechten «eines Dritten dadurch Eintrag gefchehen. 

$. 154. Auf gleiche Weife fteht auch den königlichen Behörben das Recht dep 
Diepenfationsertheilung zu, infofern foldye in dem gegebenen Balle weber. von bem 
Gefese ausdruͤcklich ausgefchloffen, noch mit dem Zwecke des Geſetzes unvereinbars 
lich ift, noch ein erworbenes Recht eines Dritten dadurch verlegt wird. EA 

$. 155. In Hinſicht auf Kirchengefege tritt die königliche Geſetzgebungẽ 
walt fammt dem Iandftändifhen Mitwirkungsreht nur in ſoweit ein, als die 
Berhältniffe der verfchiedenen Kirchen gegen den Staat dadurch beftimmt werden. 

Die Anordnungen, in Betreff der innern kirchlichen Angelegenheiten, bleiben 
ber verfaflungsmäßigen Autonomie einer jeden Kirche überlaffen. 

$. 156. Bei ber evangelifch = Iutherifchen Kirche if der aus dem Föniglichenr 
Dherconfiftorium und den evangelifchen Generalfuperintendenten beftehende. Synodus 
bie geſetzliche Stelle, auf deren Antrag der König, oder wenn biefer einer andern 
Confeſſion zugethan wäre, die für folhen Fall gefeglich beauftragten evangelifche 
lutherifchen Mitglieder dei Geheimenraths, kirchliche Gefege im engern- Sinne 
zu fanctionirem®haben; jedoch unter Vorbehalt des juris circa sacra des Königs. 

$. 157. Wegen der kirchlichen Gefesgebung der katholiſchen Kirche werden die 
nähern Beftimmungen dermalen noch ausgeſegt. N 

$. 158, Mas dig Gefepgebung bei den reformirten Kirchengemeinden anlangtz 
fa verbleibt es bei der bisherigen, auf ihre befondern Privilegien fi gründenden, 


Einrichtung. 4 
Dritte Abtheilung. Ä 
Bon ber bürgerlihen Gerechtigkeitspflege. 

6. 159. Die bürgerliche Gerichtsbarkeit wird, im Namen des Königs und ums 
ter deſſen Oberaufficht, durch collegiakifch gebilhete Gerihte in dreifas 
her ISnftanzgenordnung verwaltet, 

$. 160, Die Gerichte find innerhalb der Gränzen ihrer amtli— 
hen Befuguiffe unabhängig. : 

F. 161. Gtreitigkeiten über privatrechtliche Werhältniffe zwiſchen einzelnen 
@taatvangehödrigen oder Körperfchaften,, und. ben. föniglihen Verwaltungsftellen, fie 
mögen ſich a! das königliche Privateigentyum, oder das Kammergut und die dazu 
gehörigen nugbaren Rechte bes Fiscus beziehen, find, wenn bie Sache nicht guͤtlich 
verglichen wird, durch bie verfaffungsmäßigen Gerichtsſtellen im Rechtswege zw 
enttcheiben. a 

$. 162. Wenn Staatsangehörige von untergeordneten Verwaltungsbehoͤrden 
durch unrichtige Anwendung ftaatsrechtlicher Normen in ihren Rechten verlegt zu 
feyn glauben; fo werden: bie fich hierauf bezichenden Befchwerden, welche nicht, wie 
die in bem $.161, bezeichneten Streitigkeiten, zu den eigentlichen bürgerlichen Rechts⸗ 
fachen gehören, zunäcft bei der vorgefegten Gentralftelle angebracht. 

Wird von diefer die Beſchwerde nicht gehoben, oder iſt fie von ihr feldft unmittel⸗ 
bar veranlaßt; fo wird die Sache der, für Regiminalfachen verorbneten, Centralbehoͤrde 
gue Unterfuchung: und Gntfcheidung übergeben, wobei wenigitens 6 rechtsgeichrte 
Räthe zugegen feyn müffen. -Diefer Stelle bleibt es überlafien, die Sache, wenn 
fie Verzug leidet und beſonders verwickelt ift, an das königliche Oberjuſtizcollegium 
zu verweilen, am welche? auch von dem Ausſpruche der Regiminalbehörbe, cin Rex 
eurs Statt findet, wenn der Gegenſtand, nach den. für eigentliche bürgerliche Rechtes 
ſachen gegebenen Vorſchriften, appellabel wäre, 
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A Gegen dad Erkenntniß dieſer Gerichtöftelle. wirb aber kein weiterer Recurs 
attet. 
’ $. 163. In den $. 162. bezeichneten Fällen hat das Oberjuftizcollegium nicht 
die gewöhnliche Verhanblungsmarime, fondern das Unterfuchungsverfahren zu beobs 
achten, und die ſchnelle Erledigung der Befchwerden duch Einfhreitung von Amtes 
wegen herbeizuführen. 

„164. Iſt die angebliche Rechtsverlegung von der Regierungsbehörbe felbft 
zugefügt; ‚fo wird die Beſchwerde ohne eine anderwärtige Mittelbehörde bei dem 
Geheimenrathe anhängig gemacht, gegen beffen Erkenntniß feine weitere Berufung 


Statt findet. 
Bierte Abtheilung. 


Bon ber EEE EN ELLE 
8. 165. Die koͤnigliche Strafgewalt wirb theils durch die Königlichen Beam⸗ 
ten, Ortsvorftcher und Magiſtrate, theils, in höherer Inftanz, durch die Löniglichen 
Griminats Gerichtöftellen, die für Regiminalſachen verordnete Behörde und andere 
Königliche Gentralftellen, in Gemäßheit der Gefehe, ausgeübt. 
$. 166. Bälle, welche fi zu Strafverfügungen der Oberbeamten ober ber 
böhern Stellen eignen, werben in der Hegel durch den DOberbeamten, zu deſſen Ges 
rihtszwang der Straffall gehört, unterfucht. 
$. 167. Cine Unterfuhung durch Commiffarien Tann, wenn fie eine, bie 
Strafgewalt bloßer Berwaltungsbehörden überfteigende, Strafe begründen foll, nur 
Durch eine Eriminals Gerichtöftelle oder durch bie, für Regiminalfachen verordnete, 
Behörde erkannt werben. 
$. 168. Die auf das Forft: und Jagdweſen fich beziehenden Vergehen werben, 
mit Ausnahme ber, den abeligen Gutsbefiger und den Gemeinden vorbehaltenen, 
Straffälle, von den DOberforftämtern unterfucht, und, in foweit bie Strafe fidy 
sticht zur höhern Gognition eignet, von benfelben auch abgerügt. 
$. 169. So oft ein Straffall von der Beſchaffenheit ift, daß er eine Verhafs 
tung oder eine, der Gognition des Griminalgerihts vorbehaltene, Strafe nach ſich 
zieht; fo hat das DOberforftamt weder die Verhaftung, es wäre denn ein Wilberer 
oder ein ausländifcher Unbekannter, ober fonft der Flucht verbächtiger Srevler über 
der That ergriffen worden, noch die Unterfuchung einfeitig vorzunehmen, fondern 
mit dem Oberamte gemeinfchaftlich zu handeln. 
$. 170. Fuͤr die gerichtliche Strafrehtsverwaltung werben zwei Griminalges 
—— zwar das Ai für die erfte, das andere aber für die zweite Inftanz, 
angeordnet. 
$. 171. Niemand kann feinem ordentlichen Richter, es ftehe ihm ſolcher nad) 
den —— Geſetzen des Landes, oder vermoͤge eines beſondern Privilegiums zu, 
entzogen werden. 
. 172. Kein Staatsbürger kann anders, als nach Vorſchrift der Geſetze, "vers 
haftet werden. — 
Die Staatsbeamten und andere obrigkeitliche Perſonen find für jede, von ih» 
nen veranftaltete, unbefugte ober ——— Verhaftung verantwortlich. 
$. 178. Es darf Niemand länger, als dreimal 24 Stunden über bie Urſache 
Kia BVerhafts in Ungewißheit bleiben. Das Berhör felbft muß aber, fobald 
ie unumgaͤnglich nöthigen Vorbereitungen es geftatten, feinen Anfang nehmen. _ 
$. 174. Z3wangsmittel Fönnen bei Unterfudhung eined Straffalls nit an 
ber, als unter genauer Beobachtung der gefeglihen Borfchriften, angewen⸗ 
det werben. 
Die Tortur bleibt für immer aufgehoben. 
$, 175. Jedem Beſchuldigten fteht der Weg der fhriftlichen Vertheidigung 
burd) einen geprüften Rechtögelehrten offen. Wenn die Erkennung einer Zobes= 
ftrafe ober einer fünf» oder mehrjährigen Gefängniß:, Zuhthaus: oder Feſtungs⸗ 
ftrafe zu erwarten ift; fo hat das Griminalgericht diefe Vertheibigung, obgleich der 
Beiäulnigt: fie felbft nicht verlangt, von Amtöwegen anzuordnen. 
$. 176, Die Wahl des Vertheidigers iſt dem Angeſchuldigten freigeſtellt. 
Woͤhlt dieſer nicht; fo wird der Vertheidiger durch das Griminalgeriht beftellt, 
$. 177, Keine — —— kann ohne ein Erkenntniß der, für ben gege⸗ 
Genen Ball gefeslih verordneten, Strafbehoͤrde Statt finden. | 
x, 173. Die Erfenntniffe der Griminalgerichte find, wie die ber Eivilgerichte, 
von jedem aͤußern Einfluffe imabhängig, und bebinfen, um in Rechtskraft überzu: 
gehen, keiner weitern Beftätigung. 
Auch darf dei folhen Erraffällen von keiner Seite eine Einſchreitung geſche— 
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hen, woburd; ber ruhige, gefegliche Gang ber *— und die Unbefangenhei 
ber Urtheils ſprecher = irgend eine Weiſe geftört würde. . 
$. 179. Dagegen ftcht dem Könige zu, die Griminalurtheile eben fo, wie bie 
Straferkenntniffe der Verwaltungsbehörden und Civilgerichte, vermöge feines Be 
gnabigungsrechtes, aufzuheben und zu mildern. Ee find daher die Griminalgerichte 
nicht nur verbunden, in ſchweren, durch ein Gefeg näher zu beftimmenden, 
die Acten fammt ihrem Erkenntniffe, vor der Publication beffelben, durch das # 
nigliche Juftigminifterium bem Könige zum Behufe einer etwaigen Begnadigung 
vorzulegen; fondern es kann auch, nad Eröffnung des Erkenntniffes, der Verur⸗ 
theilte fih an die Gnabe des Landesherrn wenden, weldye dieſer, auch obne feine 
** auf erforderten und erſtatteten Bericht des erkennenden Gerichts, ihm gewoͤh⸗ 
ven Tann. 

Auf gleiche Weife kann auch, wenn, nad) bem Gutachten des Föniglichen Ju⸗ 
ſtizminiſteriums, hinlängliche Gründe dazu vorhanden find, vermöge des, dem Kör 
nige zuftehenden, Abolitionsrecdhts, noch ehe das Vergeben ober Verbrechen unters 
fucht, ober über bie Beftrafung erkannt worben ift, alles Verfahren gegen den Be» 
ſchuldigten eingeftellt und niedergeſchlagen werben. 

Der König wirb jedoch, bei Ausübung ſowohl des einen, als des andern Rechts 
darauf Rüdfiht nehmen, daß dem Anfehen und der Wirkfamkeit der Strafgeſetze 
dadurch nicht zu nahe getreten werde. 

$. 180. Gegen jebe Strafverfügung kann der Verurtheilte Beſchwerde führen. 
Iſt die Strafe von dem Sriminalgerichte erfter Inſtanz erkannt; fo wird die Ber 
ſchwerde bei dem Eriminalgerichte zweiter Inſtanz angebradit. 

Für bie übrigen Er wird bie Competenz der verfchiebenen Juftigs und Re: 
gierungsbehdrben, die über dergleichen Beſchwerden ausſchleßlich zu erkennen haben, 
durch ein Gefes beftimmt werben. 

Auf gleiche Weife wird auch bie Form ber verfchiebenen zu ergreifenben 
ron fo wie die Wirkung, mit welcher biefelben verbunden find, feſtge⸗ 
‚fegt werben. 

$. 181. Bei dem Verbrechen des Hochverraths findet kein anderes, als das 
im Allgemeinen gefeglich vorgefchriebene peinliche Verfahren vor ben gewöhnlichen 
Griminal s Gerichtöftellen Statt. 

Nur für den Kal, wenn Jemand im offenen Aufruhr durch bie, zu beffen Un: 
terbrünfung im 9 n Wege berbeigerufene, militairifhe Macht bewaffnet er: 
griffen wird, foU ein befonderes Verfahren gefeglich fanctionirt werben. 

$. 182. Die Strafe der VBermögensconfiscation ift allgemein aufgehoben. 

Bünfte Abtheilung. 
Bon ber Regierungsgewalt in Poltzeifaden. 

$. 188, Bei den Gefegen, Verordnungen und Anftalten im Landes : Polizei: 
wefen finden eben bie Beftimmungen Statt, welde bie Berfaffung für bie Wirt: 
—— * Regierungsgewalt, in Beziehung auf die Staatsverwaltung, im Allge⸗ 
meinen feſtſetzt. 

5.1 Die Polizei kann nur durch oͤffentlich angeſtellte Beamte und Diener, 
und nad) —— ertheilten Dienſtvorſchriften verwaltet werden. 

. 185. Die Handhabung der Ortepolizei und bie Anwendung ber allgemei⸗ 
nen Polizeigefede und Verordnungen auf bie Örtlichen Berhältniffe ber einzelnen Ge: 
meinden, find Gegenftände ber, den Ortömagiftraten, unter der Auffiht und kei: 
tung ber koͤniglichen Beamten und höhern Stellen, überlaffenen, Municipalverwal: 
tung. Die Vollftredung im Ginzelnen geſchieht theils durch hierzu befonders ver: 
ordnete Deputationen, £heils durch Gommunofficianten, wohin auch die in einzel» 
nen ren befindlichen Poligeicommiffarien und Polizelinfpectoren zu red: 
nen find. 

In Hinſicht auf die Refivenzftäbte finden, nah Erforderniß ber hier eintre 
tenden befondern Berhältniffe,, befondere Einrichtungen Statt. 

. 186. Die Ausübung der, über das gefammte Königreich ſich erſtreckenden, 
Forſt⸗ und Jagd: Polizeigewalt ift ben Eöniglichen Oberforftämtern anvertraut, 
welche ber höhern Auffiht und Peitung ber, für diefen Abminiftrationgweig beſon⸗ 
ders verordneten, Central: Finanzftelle, und wenn es auf rechtliche Beurtheilung 
eines Gegenftandes ankommt, fo wie in Strafſachen, welche fih nicht für die Abs 
—— oder Criminalbehoͤrde eignen, der Regiminalbehoͤrde untergeord⸗ 
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GSchfte Abtheilung. 
Bon den Unterridtsanftalten 

$. 187. Die Unterrihtsanftalten des Königreiches und die Herbeifhaffung ber, 
für — erforderlichen, Fonds ſollen immer ein Gegenſtand befonderer Fürs 
orge ſeyn. 

* $. 188. Die Verhaͤltniſſe der Univerſitaͤt zu Tübingen find in einem beſondern 
Statute, Biffer IV., welches einen ergänzenden Theil der Verfaffungsurfunde auss 
macht, näher beftimmt. 

F. 189. Die Erhaltung und fortfchreitende Verbefferung ber, mit ber Univer- 
fität Tübingen verbundenen, Anftalten, namentlich die des Klinicums, der, für bie 
Bildung evangelifdyer Geiftlichen beftimmten, Seminarien, ber katholiſch-theologi⸗ 
ſchen Lehranftalt und des Priefterfeminariums, fo wie ber, am verfchiedenen Orten 
Pe Be befindlichen, Gymnaſien, ift unter den befondern Schug ber Vers 

affung 9 

8. 190. Fuͤr bie Bildung tuͤchtiger Schullehrer, fowohl proteftantifcher, als 
Eatholifcher Eonfeffion, wirb theils durch Anlegung ber erforberlihen Schullehrer: 
feminarien, theils durch Vervolllommnung ber bereits vorhandenen, hinreichend ges 


forgt werben. 
BSiebente Abtheilung. 
Bon der Militairverfaffung. 


$. 191. Die zu Ergänzung oder Vermehrung bes königlichen Militairs erfor 
berlihe Mannfchaft wird, in ſoweit fie nicht durch freiwillig ſich ftellende inlaͤndi⸗ 
ſche Rekruten entbehrlich gemacht wird, auf bem Wege ber Auswahl auögehoben, 
welche bis über eine, für den gewöhnlichen Friedenszuſtand berechnete, jährliche Mes 
Frutirung, durch gemeinfdyafttiche Uebereinkunft des Könige und ber Gtände, ein 
nad) beftimmten Zeitperioden zu erneuernbes Regulativ zu Stande kommt, jedes: 
mal eine gemeinſchaftliche Verabſchiedung ſowohl über die Zahl der Auszuhebenden, 
als über die Dauer ihrer Dienftzeit vorausfent. 

$. 192. Die Auswahlordnung, bie nähere Bezeichnung der übrigen Landes⸗ 
Vertheidigungsanftalten und der Werbindlichkeit der Staatsbürger, ſich, außerhalb 
des regulirten Militairs, zu dem MWaffendienfte tüchtig zu machen, die flaatsbürs 
en Berhältniffe der, unter dem Militair befindlichen, Staatsangehörigen, und 
hen militairifhen Strafgefege, find Gegenftände der Gefehgebung und ber 

etzreviſion. 

$. 193. Zur Grundlage ber, bas königliche Militair und andere Landes» 
Vertheibigungsbebürfniffe erforderlichen, Steuerbewilligungen, wirb jedesmal ein 
vollftändiger Etat, fammt ber fid darauf beziehenden Aufwandeberechnung und ber 
frühern Militairrehnnng, den Landftänden mitgetheilt werden, von welchen infons 
berheit auch die dem Staate obliegende Fuͤrſorge für den anftändigen Unterhalt bee 
Dfficiere und militairifhen Juſtiz⸗ und Abminiftrationsbeamten, fo wie ihrer Wit⸗ 
wen und Walfen, und für bie Unterftügung ber, im Dienfte des Waterlandes vers 
unglüdten Militairperfonen und ihrer Hinterbliebenen berüdfichtigt werben wird. 

$. 194. In Abfiht auf die Erfüllung der, gegen den teutfchen Bund übers 
nommenen und u übernehmenden, Berbinblichleiten, tritt die Beſtimmung bed 
6. 148. Kap. VII. Abth. 1. ein. 

$. 195. Das koͤnigliche Militaie wird, wo es in Garnifon liegt, in bie vors 
bandenen, ober auf Koften der Staatskaſſe zu erbauenden und zu unterhaltenden, 
Gafernen verlegt. 

Die Beftimmung der Fälle, wo baffelbe ausnahmsmeife bei ben Bürgern eins 
quartiert wird, ift ein Gefcggebungsgegenftand. 

Achte Abtheilung. 
Bon ber Finanzverwaltung. 
Erfter Abſchnitt. 
Bon bem Hof: und Domainen:Kammergute. 


/ 1%. Das Hof: und Domainen: Kammergut verbleibt, nach feinem gegen: 
wärtigen Umfange, ein Privateigentbum bes Eöniglichen Hauſes. 
'$. 197. Die Verwaltung und Benutzung beffelben gebührt dem Könige, wel⸗ 
der in biefer Hinficht gegen die übrigen Mitglieder des königlichen Haufes in benz 
Berhältniffe eines, durch die Hausgefege beftimmten, Bideicommiß: Befigers, und 
gegen den Staat in dem eines der privilenirteften Privatzuts: Inhaber fteht. 

$. 198. Er beftelt ſolchemnach nicht nur die zur Verwaltung erforderlichen 
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höheren und niebern Diener und Adminiſtrationsbehoͤrden nady eigenem Gefallen, fon: 
dern es hängt audy die Verwendung der Einkünfte, nach Abzug desjenigen, was die 
Berwaltungstoften, und bie vermöge der befonderen gutsherrlichen Verhoͤltniſſe umd 
anderer Rechtsmittel darauf haftenden Berbindlichkeiten erfordern, von beffen allei⸗ 
niger Entſchließung ab. 

$. 199, Der Grundftod bes Hof: und Domainentammerguts barf weder durch 

eine nachtheilige Veräußerung noch Verpfändung, oder fonft auf irgend eine Weife 
vermindert, aud dürfen bie auf demfelben haftenden Schulden nit auf das Kam: 
mergut übergetragen werben. . 
200. Bu ben allgemeinen Lanbesfleuern wird von dem Hof: 
und Domainenfammergute nah eben dem Verhältniffe beigetra= 
gen, welches beiden Domainen ber mit dem Königrceiche vereinig> 
ten vormaligen Reichs- und Kreisftände Statt findet. 

$. 201. —— Hof: und Domainenkammer gehörigen Orte, Weiler 
und Höfe find dem Königreiche volllommen einverleibt, und haben mit den übrigen 
Beſtandtheilen deſſelben gleihe Rechte und Verbindlichkeiten. 

&ie entrichten alle birecte und indirecte Steuern, Acciſe, Zoll und Umgeld 
an die dazu beftimmten Staatsfaffen, von weldyen dagegen die Hof: und Domai— 
nentammer für bie ihr entgehenden Einkünfte aus jenen Hoheitsrechten, in foweit 
fie ſich im rechtlichen Genufte berfelben am 1. Sanuar 1806 befunden hat, vollftän- 
dige Entſchaͤdigung erhält. 

weiter Abſchnitt. 
Bon dem Kammergute. 


$. 202. Saͤmmtliche, zu dem vormaligen herzoglich würtembergifchen Familien⸗ 
Fideicommiffe gehörigen, und von dem Könige neuerworbenen Grundftüde, Gefälle 
und nugbaren Rechte bilden, mit Ausnahme bes fogenannten Hof» und Domainen= 
fammerguts, das königliche Kammergut, . 

$. 208. inter die Beftandtheile defjelben gehört namentlih das Zollregal, das 
Recht der Umgeldserhebung, das Recht der Zaren, das Salpeter- und Bergwerfs- 
regal, das Frohnrecht ꝛc. ac. nach ben Beftimmungen ber bei jedem zu Grunde lic- 
genden befonderen Redtstitel, und anderer verfaffungsmäßigen Normen. 

Eine Ueberſchreitung biefer Beflimmungen kann nur auf befondere Berwilligung 
der Landftände Statt finden. 

8. 204. Das Kammergut ift ein Eigenthum bes föniglichen Haufes, und gebt 
nad dem Erſtgeburtsrecht auf ben jebesmaligen Kronerben über. Es haftet aber 
auf demfelben die Verbindlichkeit, neben den perfönlichen Bebürfniffen des Königs, 
als Staatsoberhauptes, und der Mitglieder des Eöniglichen Hauſes, aud den mit 
der Staatöverwaltung verbundenen Aufwand, fo weit es möglich ift, zu beftreitenz 
und in fofern hat es zugleich die Eigenfchaft eines von dem Königreiche ungertrenn= 
lichen Staatsguts. 

$. 205. Fuͤr den Aufwand, welchen bie perſoͤnliche Beduͤrfniſſe des Königs 
und der Mitglieber des Eöniglichen Haufes, und ber Eönigliche Hofſtaat mit feinem 
verfchiedenen Zweigen erfordern, wird eine eigene Eivillifte ausgefegt und auf 
bad Rammergut fundirt. 

8. 206. Die Givillifte zerfällt in zwei Abtheilungen: 

bie eine für die Bebürfniffe des Königs und den ganzen Hofaufwand, melde 
theils in Geld, theils in Naturalien beftimmt werben ; 

die zweite für die, an die Mitglieder des Föniglichen Haufes abzureichenden Ap⸗ 
panagen und Witthume, Guftentationd: und Nabelgelder, Geirathögüter und Aus— 
fteuer der Prinzeffinnen. | 

Diefe letzteren verändern fi) nach den perfönlichen Verhältniffen des Regenten— 
kaufes, und werben daher, nach ben jedesmal eintretenden Bebürfniffen auf fo lange, 
als es der Zweck erforbert, beftimmt. 

Für die erfte Klaffe wird eine noch zu regulirende Summe für die Regierungss 
zeit eines jedeömaligen Königs auögefest. Sollte aber zu Dedung außergewoͤhnlicher 
Bedürfnife eine weitere Beihülfe nöthig werben; fo ift hierzu eine befondere Verab⸗ 
ſchiedung mit den Landfländen erforderlich. 

.... Der Betrag der Givillifte für den König und den Hofftaat wirb in einviertel- 
Melon Raten, an die von dem Könige zu beftimmende Verwaltungsftelle abges 

wor. . 
Die Zahlungen an bie Mitglieder der Föniglichen Familie werden ven ber 
Staatskaſſe an die Einzelnen unmittelbar entrichtet, 
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5.907, Das Kammergut ift in Gemäßheit der Hausgefege im feinem wefent: 
lichen Beftande zu erhalten⸗ Außer den in diefen Gefegen beftimmten Fällen, wenn 
naͤmlich zw einer vorfbeilhaften Erwerbung eine Geldanlehnung, oder zum Vortheile 
des Ganzen eine Veräußerung oder Austaufhung einzelner minder bedeutender Ber 
ftandtheile deffelben, von den verfaffungsmäßigen Behörden für zuträglich erachtet 
würbe, Tann ohne Einwilligung der Landftände nichts davon rehtsgültig veräußert 
ober verpfändet werben. 

Wenn aber künftig ein heimfallendes Lehen vom Könige wieber vergeben wirds 
fo ſoll dies nicht für eine Veräußerung angefehen werden. 

$. 208, - Die Beſteuerung der zum Rammergute gehörigen Domatnen, in fowelt 
fie nicht Tchon Bisher der Steuer unterworfen waren, hängt von den wegen eines 
allgemeinen Steuerſyſtems feftzufegenden Normen ab. 

$..209, Die Verwaltung des Kammerguts ftcht bem Könige zu. Das damit 
beauftragte Sinanzminifteriim, welchem in diefer Hinſicht ſaͤmmtliche hieher gehoͤri⸗ 
gen Verwaltungsftellen Untergeordnete find, ift für biefen Zweig der Staatsverwal⸗ 
tung befonders verantwortlich). 

$. 210. E& wird genau darüber gehalten werben, daß bie Rechnungen bee 
General: und Spicialtaffen der Ober⸗Finanzkammer zu rechter Zeit geftellt, probiert ' 


und angehört werben. 
* Dritter Abſchnitt. 
Vonden Steuern und ber Steuerbewilligung. 


F. 211. Die Bewilligung ordentlicher und außerordentlicher, directer oder in⸗ 
directer Steuern wird den Ständen weder in Friedens⸗- noch In Kriegszeiten ange⸗ 
fonnen werden, wenn nicht die Zweckmäßigkeit ber zu machenden Aus⸗ 

aben, die Ungulänglichkeit ver Kammereinlünfte und bie ridjtige 
DB erwihbuns ber frühern Staatseinnahmen;, wie fie theild aus bem Kame 
—— theils aus den Steuern ſich ergeben haben, nachgewieſen werden 


8. 212, Dem gemäß: hat ber Finanzminiſter den Hauptausgabeetat ber Staͤn⸗ 
beverfammlung zur Prüfung vorzulegen. Werden dagegen Zweifel erhoben z 
fo * —— —— bie Ausgaben für ihre Miniſterien zu erläutern und 

u rechtfertigen. — 
F. 218. Iſt der Hauptausgabeetat, bei welchem immer auf einen hinlaͤnglichen 
Vorſchußfond (Kaſſenvorrath) Bedacht genommen werben muß, von ber Staͤnde⸗ 
verfammlung anerkannt; fo bat der Finanzminiſter die Unzulaͤnglichkeit der Eine 
fünfte vom Kammergute durch hinlaͤnglich bearfindete Etats der ſaͤmmtlichen Gent 
rals und Specialverwaltungen der Staatseinfünfte zu beweiſen. ee U 

$. 214. Der Hauptetat wirb.durd bie Etats der: einzelnen Verwaltungen bo—⸗ 
gründet, welche überall, burdy Documente und Rechnungsauszüge beglaubigt und fo 
eingerichtet feyn müffen, daß fie durch Entgegenfegung der Einnahme, und ber da= 
für'gemacdhten: Ausgabe,. die reine Einnahme oder Ausgabe, in Hinficht auf bie 
—— einzelnen Etatsrubriken, ſoweit ed ausfuͤhrbar und zweckmaͤßig iſt, an⸗ 
geben. m 
v 50215 Die Etats ſaͤmmtlicher ——— sſtellen werben nach fein 
fegenden Regeln: von ben Eöniglihen Verwaltern jährti gefertigt, gehörig begrü 
bet, und von einer gemeinſchaftlich aus königlichen und fländifchen Commiffarien in 
gleicher Anzabl zufammengefesten,, bleibenden Behörde geprüft und berichtigt, bie 
regelmäßige Begründung derfelben aber durch die Unterſchrift von den Mitgliebern, 
ber Behörde —** t. 

. 216. diefe gemeinfchaftliche Etatscommiffion ‚werben von allen General 
und Specialverwaltern. periodiſche Berichte eingeſendet, welche, * ben Hauptſaͤtzen 
der Etats, über die wirklichen, ruͤckſtaͤndigen, laufenden und nicht laufenden Ein« 
nahmen und Ausgaben, und über bie Liquidationspoften bie gehörige Aufklärung 


Diefe Berichte müffen das Mehr oder Weniger im Haben und Sollen in Ber 
ziehung auf die Zeitabſchnitte, über welche fich die Berichte verbreiten, erläutern. 

$. 217. Diefe Berichte follen fo eingerichtet feyn, daß fie von dem Gange ber 
Verwaltung immer eine. Mare Weberfiht geben, und zugleic auf fihere Weife bie 
eventuellen Kaffenabfchlüffe der Haupt» und Speciallaffen vorbereiten, welche der 
Ständeverfammlung durch die gemeinfchaftliche Etatscommiſſion in jenem Zeitpuncte 
un. werben müffen, in welchem an biefelbe ein neues Steueranfinnen gemacht 
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$. 218, Die eventuellen Kaſſenabſchluͤſſe begreifen bie wirklichen Ausgaben 
Einnahmen ber erften 8 Monate des Rechnungsjahrs in ſich. 2. 

Ihnen wird ein Verzeichniß derjenigen Einnahmen angehängt, welche im Laufe 
= legten 4 Monate defjelben Jahres mit Wahrfcheinlichleit noch erwartet werben 

nnen. 

9. 219. Dem vorläufigen Kaffenabfchluffe der Hauptftaatskaffe wird ein von 
brei Mitgliedern des Geheimenrathes beglaubigtes Protocoll über den zu jener Zeit 
bei ber — Kaſſe vorzunehmenden mt ** 

. 220. Sobald dieſer durch die Abſchluͤſſe der Specialkaſſen controlirte vor⸗ 
Hufige Rechnungsabſchluß der Hauptftaatsfaffe von der gemeinfchaftlichen Etatscom- 
miffion revidirt, ber Ständeverfammlung übergeben, und von dem Finanzminiſter 

erechtfertigt worben ift, kann ſich die Ständeverfammlung, mit Vorbehalt einer 
fünftigen - Prüfung, der neuen Steuerverwilligung nicht entziehen. 
5. 221. Zum Bedürfniffe diefer genauern Prüfung wird bie gemeinfchaftliche 
Gtatscommiffion zuerft, und fpäteftens 6 Wochen nad Ablauf des Rechnungsjahres, 
die wirklichen Rechnungsabfchlüffe, dann aber, und zwar fpäteftens im Zaufe bes 
Bon Jahres nach dem Schluffe des Recdhnungsjahres, bie vom ber Finangbehörde 

reits revidirten Rechnungen fämmtliher Staatsverwaltungsftellen zur Oberrevifion 
erhalten, weldye dann jede willfürliche oder unwillkuͤrliche Taͤuſchung in den Berich- 
ten ober Rechnungsabfchlüffen aufhebt. 

$. 222. Die Etatscommiffion geftattet dem ſtaͤndiſchen Vorftande felbft oder 
auch denen, welche jener dazu beauftragt, bie Einſicht in ihre Acten, fo wie au 
bie ftändifchen lieder derfelben von der Ständeverfammlung, ober bem Borftante 
eine und fonftigen Aufflärungen aufgefordert werben können, und biefer 

fforderung pflihtmäßig zu folgen haben. 

4 223. Alles, was dazu beitragen kann, bie Etats begründeter, die periobis 
ſchen Berichte belehrender, die Kaffenverwaltung ficherer, und bie Rechnungen las 
zer, einfacher und zugleich überzeugender zu machen, foll ein befonderer Gegenftand 
ber eg dr der gemeinfchaftlichen Etatscommiffion feyn. 

$. 224. Die dbirecten und inbirecten Steuern. werben in ber Rex 
gel alle Jahre neu verwilligt. 

Steuern für befonbere, erft in einem gewiffen Beitraume erreichbare, Zwecke koͤn⸗ 
nen jedoch für biefen ganzen Zeitraum verwilligt werben, in weldem Kalle bie 
Gteuerentrichtung ohne neue Verwilligung fortdauert; es wäre dann, daß biefelbe 
* einer reſolutiven Bedingung abhaͤngig gemacht, und dieſe wirklich eingetreten 
waͤre. 

$. 225. Die Verwilligung der Steuern darf nicht an Bebingungen geinüpft 
werben, welche die Verwendung biefer Steuern nicht unmittelbar een 

$. 226. Wenn eine Steuer für einen beflimmten Zweck mit verwilligt worben 
iſt; fo erloͤſcht die Verbindlichkeit, biefelbe abzuliefern, fobald biefer Zweck erreicht 
ober aufgegeben ift. 

Iſt von der bewilligten Steuer mehr eingegangen, als zu dem verabfchiebeten 
Zwecke verwendet wurde; fo Tann ber Betrag bei andern Gteuerentrichtungen in 
Aufrechnung gebracht werben. 

Auf alziche Weife kann die Verminderung einer bereit? verwilligten Steuer in 
Antrag gebracht, oder das Abgelieferte anderwaͤrts aufgerechnet werben, wenn mady« 
ber der Fall eintritt, daß der Staatsaufwand, für welchen foldhe Steuer nicht vers 
voilligt wurbe, zum heil mit andern ordentlichen ober außerorbentlihen Staats- 
Ber, 3. B. der Aufwand für den Kriegsetat durch Subfidien, beftritten wer⸗ 

en Eann. 

$. 227. Die in einem Jahre veriwilligten Abgaben werben, nad) bem nämli- 
chen Maapftabe, auch im erften Drittel des folgenden Jahres auf Abrechnung ber 
neuen Berwilligungen eingezogen. 

. 228 o wie auf einer Seite bie Staatögläubiger volllommen gefichert, 
und bie ala nothwendig anerkannten Staatsausgaben gedeckt werben müffen; fo wird 
auf der andern Seite alles angewendet werben, um bie Staatsangebörigen moͤglichſt 
zu erleichtern, und es nach und nad dahin zu bringen, daß bie Abgaben, und zus 
naͤchſt die indirecten, möglichft gemildert werben. 

S 229. In Anfehung der Umlage und bes Einzugs ber, nad) erfolgter land⸗ 
fländifcher Verwilligung durch den Eöniglichen Geheimenrath auszufchreibenden direc- 
ten Steuern, fo wie der Beitreibung der Steuerausftänbe, verbleibt es bei ben Bor⸗ 
ſchriften der Communorbnung. 

. 230. Insbefondere follen biefe Steuern weder in den Steuerzetteln, noch 


—n 
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in den Abrechnungsbuͤchern, noch fonft: auf irgend eine Weife mit den Amts- oder 
Gommunanlagen vermengt, und die eingehenden Steuergelder ſchlechthin zu einem 
andern 3wede, ald wozu fie kraft der VBerwilligung beftimmt find, verwendet werden. 

‚231, Die auf das Land ausgefchriebenen Steuern werben in jedem Ober- 
amte fowohl auf. bie einzelnen Gemeinden, als auf die in keinem Gemeindeverbande 
ftehenden Güterbefiger vertheilt. 

‚232. De Ei der von jeder Gemeinde abzutragenden Steuerfummen 
bleibt ausfchließlich den Bürgermeiftern, oder andern von den Ortsmagiftraten ver» 
orbneten Steuereinbringern, überlaffen. Diefe haben bie eingehenden Gelder an ben 
Oberamts abzugeben, welcher ſie ſodann, ſammt den an ſie unmittelbar zu 
bezahlenden Steuerantheilen der Gutsbeſitzer, an die allgemeine Steuerkaſſe einzu⸗ 
liefern bat. 

$. 283. Wenn die auf ein Oberamt Eraft der Verabfchlebung ausgefchriebene 
Steuerfümme an die allgemeine Steuerlaffe eingeliefert iſt; fo kann letztere auf bie 
etwa bei einzelnen Bürgermeifterämtern oder Gteuercontribuenten haftenden Ause 
fände keinen Anſpruch machen. 

6.234, Sowohl den DOrtöfteuereindringern, als den DOberamtspflegern wird 
ausdruͤcklich zur Pflicht gemacht, bei eigener Berantwortlichkeit von den Ihrer Bere 
waltung anvertrauten Steuergeldern unter keinem Vorwande an jemand anders, als 
an bie verfaffungsmäßig beftimmte Steuerkaffe, oder auf eine von berfelben im ges 
feglihen Wege ausgeftellte Anweifung, irgend eine Zahlung zu leiften. 

8. 285. In Anfehung der zum Einzuge der indirecten Steuer zu beftellenden 
Ober: und Untereinbringer findet eben dasjenige ftatt, was in Beziehung auf die 
Ober» und Untereinbringer ber directen Steuern durch die Verfaſſung feftgefegt ift. 

$. 286, Die höhere Leitung des Einzugs der directen und indirecten Steuern 
tft einer Gentralbehörde übertragen. Diefelbe hat die von ben Amteverfammlungen 
getroffenen Wahlen. der Steuereinbringer, fo weit fie einer Beftätigung bedürfen, 
zu beftätigen, Accorde zu fchliefen, die Repartition ber birecten Steuern zu ents 

‚ für deren Beitreibung zu forgen, über Steuernachlaͤſſe nach verabfchiebeten 
Grundfägen Anträge: zu machen, und. diefe, fo wie die Steuerrepartition, dem Fir 
ee mar an vorzulegen, das dieſelbe dem ftändifhen Worftande mitzutheilen vers 
bunden 

8.287. Die allgemeine Steuerkaffe fteht unter der Aufficht und Leitung der 
Gentralfteuerbehörbe. 

Dahin hat fie die monatlichen Kaffenrapporte, fo wie bie Ausſtandsverzeichniſſe 
geboppelt audgefertigt zu übergeben, wovon bas eine Eremplar für die Behörde 
felbft, das andere für den Vorftand der Ständeverfammlung beftimmt ift. 

Bierter Abſchnitt. 
Von ber Schulbentilgungstaffe. 


288. Die Schuldentilgungstaffe wird unter Aufficht unb Leitung einer ger 
meinſchaftlichen, aus koͤniglichen und ftändifhen Commiſſarien beftehenden Behoͤrde, 
und burd mte verwaltet, welche biefe Behörde gemeinſchaftlich vorſchlaͤgt; je⸗ 
doch wird der erfte Kaffenbeamte ausfchlieplich von dem Könige, ber zweite Kaffen« 
beamte aber ausfchlieflih von ber Ständeverfammlung ernannt. : es 

. 239. Die der gemeinfchaftlihen Eculdenzahlungstaffe in dem Statute vom 
6.-Zuni 1816 angewiefenen Fond bleiben berfelben, und werben auf die allgemeine 
a — &bientich erachtet werben ſollte, bie Zufläffe dieſer K 

. 20. r era n e 
auf beftimmte Abgaben — gewiſſe Amtspflegen und — —— Hase 
ren; fo haben bie Einnehmer dieſe sr vun unmittelbar an bie Kaffe einzuliefern. 

„241. Dirfelben werben in fol Balle darauf beeidigt, an Niemand, als 
— 
m a einen 
tenen ——— — — * ih 

5. 242. Die® d Beamten ber Schulbentil: kaſſe werben bei 
—— 
zen, efon von un u o er 
fed befteht, in keinem Gtüde abzuweichen. N 


Achtes Kapitel, 
Bon den Landftänden. 
5. 248, Antheil an der Landftandfchaft des Königreichs haben : 
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1) der vormals reich aſtaͤndiſche und der ritterfchaftlidhe begäter: 
| te Abel bes Königreidhß, ey 
2) die proteftantifhe und katholiſche Kirche, 
8) bie gelebrten Anftalten bes Königreichs, 
4) die Städte Stuttgart, Tübingen, Ludwigsburg, Ellwangen, 
Ulm, Helbronn unb Reutlingen, und 
: 6) fämmtlide Oberamtöbezirke. 
$. 244. Saͤmmtliche Stände bilden ein Ganzes, mweldes die geſamm⸗ 
ten Staatdangehörigen in ihren Verhältniffen zum Gtaatöoberhaupte vertritt. 
Sie find in diefer Pinficht berechtiget und verpflichtet, das auf. die Verfaffung ge⸗ 
gründete landſtaͤndiſche Mitwirkungsrecht bei eingelnen heilen. ver Staatsverwals 
tung auszuüben, zu Beförderung des Gemeinwohls Bitten und Wuͤnſche dem Kb« 
nige vorzulegen, gegen Berlegungen flaatsbürgerlicher Rechte .nicht nur im Namen 
bed gefammten Landes, fondern auch als Fürfprecher einzelmer Körperfchaften und 
Staatsbürger Beſchwerde zu führen, .gegen ‚Staatsbiener, welche ſich verfaffungs: 
widrige Amtshandlungen erlauben, das landftändifche Klagrecht geltend zu machen, 
überhaupt zu allem, was das trennbare Wohl des Königs und Baterlandes 
erfordert, mit Rath und That behuͤlflich zu feyn, und alle in der Verfaſſung lie⸗ 
gende Mittel anzumenden, um fowohl bie allgemeinen Lanbeöfreiheiten, als die Ge⸗ 
rechtſame ‚der einzelnen Körperfchaften und Staatsangehörigen, gegen jede Beeintruͤch⸗ 
tigung ſicher zu ftellen, | — | 
. 245. ‚So wie die Stände weber ald Gefammtheit, noch. einzeln, fid) erlau⸗ 
ben werden, ihre Unterthansverhältniffe gegen das Staatsoberhaupt außer Augen 
gu fegen; fo wird auch der König von: benfelben feinem andern, als verfafjungsmds 
digen Gehorfam verlangen, und h. in freier. Ausübung der ihnen kraft der Verfaſ⸗ 
fung zujtchenden Befugniffe erhalten. | 
Der Freiheit und Unbefangenheit der landftändifchen Berathſchlagungen wirb 
Er von keiner Seite zu nahe: treten laffen: . : .. I 
» . Inöbefondere aber wird er bei Grgenftänden, welche die Einwilligung der Land⸗ 
fiände erfordern, dieſe niemals auf einem, nicht: durch. die Verfaſſung vorgeſchriebe⸗ 
ven, Wege beizubringen fuchen. — Ze F — 
Es werden daher auch in keinem Falle Angelegenheiten, welche vor bie Ge 
fammtheit der Stände gehören, weber. von bem Könige und ber Regierung, noch 
von den Landitänden und landſtaͤndiſchen Behörden, an einzelne Staͤndeklaſſen ge⸗ 
bracht, oder die. Erflärungen einzelner ftändifcher Mitglieder, Städte ober Ober⸗ 
amtsbezirke darüber eingeforbert werben. . 
$. 246, Ueber amtliche Verhandlungen ber Stände, welche innerhalb ber Gräns 
gen ber landſtaͤndiſchen — liegen, wird der Koͤnig weder einzelne ſtaͤndiſche 
Mitglieder, noch ſtaͤndiſche Officialen zur Rede ſtellen. 
$. 247. Der Geheimerath iſt zunächft die een) Behörde, durch 
welche fowohl der König feine Verordnungen, Anfinnen und Eröffnungen an bie 
Stände erkaffen wird, als auch diefe ihre Erklärungen, Bitten und Wünfche an den 
König. zu bringen haben. | 
Der Gcheimerath Hat biefelben jedesmal bem Könige vorzülegen, wenn er nicht 
Anftände dabei findet; welche ihn veranlaffen, vor der Worlegung an ben König, 
mit den Landftänden Ruͤckſprache zu nehmen. | 
Die Anträge:der Stände find von ihm mit feinen,. auf bie Verfaffiing gegrün« 
beten, Berichten und Gutachten zu begleiten. J | 
- Nur bei Anläffen, welche ſich ‚nicht ‚auf Gefchäftsgegenftände beziehen, ſo mie 
. bei Befchwerden der Stände, welche gegen- ben Geheimenrath ſelbſt gerichtet find, 
tönnen landftändifche Schreiben unmittelbar an den König eingegeben werden. 
.248, Bu Unterhaltung bed twechfelfeitigen freien Verkehrs mit dem Wolke 
fteht den Landftänden das Recht der Deffentlichkeit ihrer Verhandlungen, und ben 
einzelnen Landesabgeordneten der Weg des fchriftlichen Verkehrs mit den Magiftre 
ten und Amtsverfammlungen offen, wobei den königlichen Beamten ausdrüdiidy un 
terfagt iſt, diefen Verkehr durch verfaffungswidrige Einfhreitungen zu erſchweren. 
$. 249. Wenn landftändifchen Mitgliedern und Beamten, auch ben Cindrin 
gern der birecten und indireeten Steuern, fammt allen denjenigen, welche Amts pfleg⸗ 
ober Gemeindegelder zu verwalten haben, ein ihrer Meimmg nach verfaflungswibri 
ges Anfinnen gemadjt werben follte,, welches fie durch geziemende Borftellungen bei 
der Regierung nicht abzuwenden vermoͤchten; fo haben fe hiervon bem Staͤndevor⸗ 
ftande die Anzeige zu machen 
$. 250. Aud einzelne Staatsbürger können über allgemeine Lanbesangelegen: 
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heiten ihre Anfichten ben Ständen vorlegen, und fich mit ihren Beſchwerden In den 
dazu gerigneten Faͤllen (viertes Kapitel, $. 65. 63. 69.) unmittelbar an dicfelben 
wenden. 

$. 251. Eine Berfammlung ber Stände kann nur Statt finden, wenn der 
König fie hierzu einberuft. : 

Ordentlicher Weile gefchieht dieß einmal in jedem Jahre. 

8.25% : Die Strände des. Königreichs theilen fih in zwei Kammern. 

$. 253. Die erfte Kammer befteht aus gewählten Bolksvertretern, von wel 
hen — die Haͤlfte ein fchuldenfreies. Vermögen von 8000 fi, oder darüber 
.befigen mu 
ih —— en —2 ——— 

die Haͤnpter der vormals reichsſtaͤndiſchen, lichen und graͤflichen Familie 

auf deren Befigungen im Koͤnigreiche Reichs⸗ oder Kreistagsftimmen — 

» 2) 13 Mitglieder aus ber immatriculirten Ritterſchaft; | 

8) aus beiden Klaffen des Adels alle jene, welde, ob fie gleich nicht Häupter 
“. einer ‚fürftlichen, gräflichen oder ritterfchaftlichen Familie find, dennoch eine 

: reine Landrente von 5000 fl. jährlich aus Gütern in Würtemberg beziehen; 

4) 6 proteftantifche Prälaten; 

5) der Biſchoff und 2 katholiſche Geiftliches 
. 6) 4 Gelehrte. aus der Mitte der gelehrtin Anftalten des Reichs. 

Diejenigen fürftlichen, gräflihen und xitterfhaftlihen Gutsbefiter, welche in 
ber zweiten Kammer nit Sig und Stimme haben, behalten für die erfte Kam: 
— paſſive Wahlfaͤhigkeit, die Faͤhigkeit mitzuwaͤhlen, und gewaͤhlt zu 

erden. 
. 8.254. Um bie Stelle eines Mitgliedes der Staͤndeverſamm bekleiden 
koͤnnen, wird im Allgemeinen erfordert, daß Jemand TERN * 
1) ein im Koͤnigreich wohnhafter Staatsbürger iſt, und 
» 2) fi: gar chriſtlichen Religion bekennt, 
‚-B) daß er weder unter perfönlicher Vormundſchaft fteht, noch In eine Criminal⸗ 
unterfuhung verflodhten, noch ihm wegen eined Verbrechens oder Vergehen 
durch den Ausſpruch einer competinten Stelle eine Zuchthaus⸗ oder Feſtungs⸗ 
ftrafe, oder Dienftentlaffung zuerkannt worben ift. 
.., 8.255. Würtemberger, weiche mit Vorbehalt ihres Staatsbürgerredhts außer 
dem Königreihe: gewohnt haben, und wieder zuruͤckkehren, koͤnnen nur nad 
Busen Eines Jahres von ihrer Ruͤckkehr an, Miüglieder der Etändeverfammlung 
werben. - 

Ehen fo muͤſſen auch abelige Gutsbefiger, welche im Königreiche begütert find, 
das volle Staatsbürgerrecht aber in einem andern Staate hatten, wenn fie in das 
Wuͤrtembergiſche aufgenommen werden, Ein Jahr im Koͤnigreiche gewohnt haben, 
ehe. fie Mitglieder der Ständeuerfammlung werden können. . 

85.36, Was die Mitglieder der zweiten Kammer aus bem vormals reiche: 
ſtaͤndiſchen und dem ritterfchaftlichen Abel anlangt ; fo kann 

1) nur ein männlicher Veſitzer eines in die landftändifhe Matrifel aufgenommes 
nen fürftlichen —— oder adeligen Guts, inſoſern er als Staatsbürger 
den Huldigung abgelegt, und die Volljährigkeit erreicht hat, das darauf 

— Recht der Landſtandſchaft ausuͤben. 

2) Bei denjenigen adeligen Gütern, welche an Nichtadelige veräußert werben, 
ruht die Stimme, bis ein Abeliger das Gut an ſich bringt. 
S) Dur die Erkennung einer Debitcommiffton wird der Inhaber einer zur Lande 
ſtand ſchaft berechtigenden Befisung von der Stimmführung nicht ausgefchloffen, 
wenn ihm eine Gompetenz von wenigftens 2000 Gulden ausgejegt werben 


ann. 
.M) Sollte der Befiger wegen perſoͤnlicher Mängel zur Stimmfuͤhrung unfähig 
feyn; fo ruht das Stimmredht. 
.$ 257. : Die aus bey immatriculirten Ritterfchaft zu wählenden 13 Mitglies 
der der zweiten Kammer werden zum erftenmal von ber gefammten immatriculir: 
ten Ritterſchaft, durch abfolute Stimmenmehrheit, auf Lebenszeit gewählt, in der 
Zukunft aber von der Kammer felbft, aus der Mitte der immatrieulirten Ritters 
fhaft, ebenfalls durch abfolute Stimmenmehrheit ergänzt. 
$: 258. Bon der proteftantiichen. Geiſtlichkeit find 6 Generalfuperintendenten, 
son der-tathotifchen aber der Biſchoff, und ein von dem Domcapitel aus feiner 
Weitte, und rin von demfelben aus ber Mitte der Curatgeiſtlichkeit, auf —— 
zu EN zu Cig und Stimme in der St er berechtigt. 
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$. 259. Als Gelehrte, von den gelehrten Anftalten bes Königreichs, erſchei 
nen in ber zweiten Kammer: 

von der Univerfitäct zu Tübingen, ber jeweilige Kanzler berfelben 5 
Sodann werden zur erfteh Ständeverfammlung von ber Univerfität Tübingen gie 
wählt und abgeorbnet: 

Ein Staatsre htögelchrter, 

Ein Arzt, welcher entweder BVeifiger bed Collegil medici, ober body mit 

Mebdicinalvifitationen beauftragt ift, und 

Ein Gelehrter vom Bade ber Staatswirthſchaft. 

Für die Zukunft wählt die zweite Kammer felbft, unter Berüdfichtigung jenes 
Eigenſchaften, durch abjolute Stimmenmehrheit, die 3 Mitglieder aus ber 
Mitte der gelehrten Anftalten bes Königreichs. 

$. 260. In den Fällen, wo. bie zweite Kammer fi durch Wahl ſelbſt er⸗ 
gänzt, (f. $. 257 u. 259.) hat diefelbe dem Könige drei Perfonen vorzuſchlagen, von 
welchen diefer Eine auf Lebenszeit ernennt. | 

$. 261, Jede Stadt, welche ein befonderes Landſtandsrecht hat, und jeder 
Dberamtöbezirt des Königreichs, hat für die erfte Kammer der Landesverfammlung 
einen Abgeordneten und cinen weitern Stellvertreter zu wählen. 

$. 262. Um die Wahl eines Abgeordneten zu ber erſten Kammer in den bazu 
berechtigten Städten und in ben Oberamtsbezirken vorzunchmen, werben befondere 
Wahlcollegien gebildet. Won ben Dberamtöbezirken vereinigen ſich je zwei mitein⸗ 
ander, um 

a) zwei Abgeordnete, wovon ber Cine nothwendig ein Vermögen von 8000 fl 
ober darüber haben muß, und 
b) zwei Stellvertreter, welche zen Eigenfhaften mit ben durch fie vertreten 
den Abgeordneten haben müjfen, 
gemeinfchaftlich zu wählen. 

Iſt die Zahl der Wahlcollegien ungleich; fo hat bas einzeln mwählende Colle⸗ 
gium fowohl den Abgeordneten, als deffen Vertreter, aus ber Klaſſe derjenigen, 
welche wenigftens fl. Vermögen befigen, zu nehmen. 

$. 263. In jeder zur Abordnung eines Mitglieds in bie erſte Kammer bes 
rechtigten Stadt wird je auf 200 Einwohner ein Wahlmann ernannt. 

An den Oberamtöbezirten wird das Wahlcollegium von Abgeordneten bee ein 
zelnen Gemeinden —— wozu die Oberamtsſtadt 6, jeder Amtsort von 
mehr als 600 Einiwohnern 3, jeder von 400 bis 600 Einwohnern 2, und jede für 
ſich beftehende Gemeinde mit einer geringeren Bevölkerung, 1 Wahlmann aborbnet 
Staͤdte, welche eigene Wahlcollegien bilden, können nicht, wie. andere Dber« 
amtsftädte, an der Beftellung des Wahlcollegiums für den Oberamtsbezirk, zu dem 
fie gehören, Antheil nehmen. 

. 26%. Das Redt, bei ber Wahl eines Mitglieds des Wahlcollegiums eine 
Stimme zu geben, haben alle, an einem Drt ald Bürger angefeflene, ober cin 
Öffentliches Amt bekteidende männliche Ortseinwohner, weiche das 25fte Jahr zw 
ruͤckgelegt haben, und unter feiner Bevormundung ftehen, fie mögen bem Adel, 
Bürger: oder Bauernftande gehören. 

Nur diejenigen, welche in ber zweiten Kammer als abelige Gutsbeſiher Eik 
und Stimme haben, find bavon ausgefchloffen. 

$. 265. Um zu der Stelle eines Wahlmanns wählbar. zu feyn, wird außer 
ben, im naͤchſtvorhergehenden Artikel bezeichneten, Eigenſchaften, noch erfordert, da$ 
der zu Wählende ſich zu einer ber drei chriſtlichen Gonfeffionen befenne, an der 
Staatöftener wenigftens 15 fl. jährlich beitrage, und eben bad Prädicat der Unbe⸗ 
ſcholtenheit habe, weldyes bei einem Magiftratögliede vorausgefegt wird. 

$. 266. Die zu Belegung ber MWahlcollegien vorzunchmenden Wahlen ge 
ſchehen in jedem Orte unter ber Leitung des erften —— und mit Bei⸗ 
ziehung desjenigen Actuars, der bei den Magiſtratsſitzungen dieſe Stelle verſieht. 

Die Wahlcollegien werben fuͤr jede zu einer neuen Landesverfammlung vorzus 
ncehmende Wahl erneuert. 

$. 267. Innerhalb 8 Tagen, nachdem bie Wahlcollegien der zu einer gemeinfchaft- 
lichen Boltsvertreterwahl vereinten Oberamtöbezirke beftellt find, hat ber eine der denſel⸗ 
ben vorgefegten Oberbeamten, welche hierin mit einander abzuwechſeln haben, die its 
glieder beider Wahlcollegien zufammen zu berufen. Unter beffen Borfige ind in Ge: 

enwart zweier als Urkundsperfonen beizuzichenden Magijtratsperfonen aus dem 
Er wo die Zufammenkunft Statt findet, ift fobann die Wahl ber beſtimmten 
bgeordneten und.-igrer Stellvertreter, nad) einander, durch Einſammlung ber, 
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von jedem Wahlmanne verſchloſſen zu übergebenden, Wahlzettel dergeftalt zu ver 
onftalten, daß erft nad) der Eröffnung der Wahlzettel für den erften Abgeordneten, 
und nad) Bekanntmachung ber gewählten Perfon, zur Wahl der zweiten, und fo 
fort zu der der Stellvertreter, nach einander gefchritten wird. 
Das Protocoll ift durd den im Drte der Bufammenkunft angeflellten Stabt: 
oder Sentralamtöfchreiber zu führen. 
gi $. 268. Bon ber Stelle eines Mitglichd ber erften Kammer find audges 
offen: 

1) alle diejenigen, benen bie allgemeinen Erforberniffe eines Mitgliedes der Stände: 

verfammlung abgehen; . 

2) die in der zweiten Kammer Gig und Stimme habenden abeligen Gutäbefigerz 
8) die königlihen Ober: und Kameralbeamten; 
4) die im activen Dienft angeflellten WMilitairperfonen; 

5) bie übrigen Staats» und Kirchenbiener, infofern fie Aid einen tüchtigen 

Amtsverwefer auf ihre Koften aufſtellen; 

6) diejenigen, denen eine verfchuldete Bahlungsunvermdgenheit zur Laſt faͤllt, 
oder gegen welche ein Gant anhängig ift, oder denen fonft ein Vorwurf ent: 
— ſteht, der zur Bekleidung einer Magiſtratsſtelle unfähig madıı. 

Berdem wird zu Bekleidung einer ſolchen Stelle erfordert, daß der Abgeorb: 
nete das dreißigfte Jahr feines Alters zurücgelegt hat, und feit 10 Jahren Wuͤr⸗ 
tembergiſcher Staatsbürger ift. 

. 269. Wird einem Bolksabgeorbneten, nachdem er als unbebienftet gewählt 
worben ift, eine der im vorhergehenden Artikel genannten Stellen übertragen; fo 
fann berfelbe neben lesterer die Abgeorbnetenftelle in der erften Kammer nicht beis 
behalten. Bei einer neuen Wahl ift er jedoch in den dazu geeigneten Fällen wählbar. 

$. 270, Werden Bater und Sohn zugleich — fo wird, wenn der Bas 
eo * ans eigener Entſchließung zurüdtritt, der Sohn durch denſelben ausge⸗ 
loflen. 
$. 271. Die dem Wahlgefchäfte, gu deſſen Beurkundung und zu Führung bes 
Protocolls, anwohnenden Perfonen Eönnen zwar nicht für die Städte oder Sber⸗ 
amtöbezirke, auf weiche fich dieſes Gefchäft bezieht, gewählt werden; fie find aber, 
wenn fie fonft die nöthigen Eigenfhaften haben, für jede andere, zu Abordnung eis 
nes Velksvertreters berechtigte Stadt oder Oberamtsbezirk wählbar 

$. 272. Ob die Wahlmänner ihre Stimme einem für die Stelle ſich eignen⸗ 
den Einwohner der Städte oder Oberamtöbezicke, für welche ein —— ge⸗ 
waͤhlt wird, oder einem anderswo im Koͤnigreiche wohnenden Staatsbuͤrger mit den 
erforderlichen Eigenſchaften, geben wollen, hängt gaͤnzlich von ihrem Vertrauen ab. 

. 278. f Jemand von mehreren Städten oder Oberamtöbezirten gewählt 
worben; fo fann er nur für eine einzige Stelle bie auf ihn gefallene Wahl annehmen. 

. 27%. Bei der Wahl eines Abgeordneten oder feines Stellvertreters entfcheis 
bet die relative Stimmenmehrheit, und unter mehreren, welche gleiche Stimmen has 
ben, das 2008, wenn anders nicht im letztern Falle bie Stelle Einem von benfelben, 
durch den freimilligen Zuruͤcktritt der übrigen, verbleibt. 

Iſt die Wahl auf einen Untuͤchtigen gefallen; ober nimmt der Gewählte bie 
&telle nit anz oder kommt biefe in der Folge in Erledigung; fo tritt zunächft 
ber erwaͤhlte Stellvertreter ein. Bei dem Abgange bes Iesteren aber ift eine neue 
Wahl —— ohne daß eine Erneuerung des Wahlcollegiums noͤthig waͤre. 

F. 275. Kein Mitglied der Staͤndeverſammlung kann feine Stimme einem 
andern aus ber Berfammlung übertragen, oder fonft Jemand zur Ausübung feines 
Stimmrechts bevollmädtigen. 

S. 276, Die Mitglieder des Ctändeverfammlung legitimiren fi vor Eröff: 
n berfelben bei einer hierzu befonders nicdergefegten koͤniglichen Gommiffion, 
welche jedesmal auch ben Stänbevorftand beizuzichen hat. Die zu eigner Stimm: 
führung Berechtigten haben hierbei die an fie erlaffenen inberufungelihreiben, die 
gewählten Stimmberedhtigten aber bie ihre Wahl ermweifenden Urkunden — 

Die Legitimation der etwa ſpaͤter eintretenden Mitglieder geſchieht bei der Ver⸗ 
ſammlung ſelbſt. In beiden Faͤllen iſt das Reſultat dem koͤniglichen Geheimenrathe 
vorzulegen. Ergiebt ſich bei einem ein Anſtand; ſo ruht die Stimme deſſelben, bis 
die Entſcheidung erfolgt iſt. 

5. 277. Saͤmmtliche, zu Folge der Einberufung erſchienene, Mitglieder der 
Staͤndeverſammlung haben das dtecht und die Verpfüchtung, jeder Gigung anzu: 
wohnen; in Berbinderungsfällen Haben fie fi bei dem Borftande der Kammer zu 
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Findet ein Mitglieb fich veranlaßt, ben Ort der Verfammlung auf einige Zeit 
u verlaffen ; fo liegt ihm ob, die Bewilligung bed Vorſtandes der Kammer dar 
ber einzuhohlen, weldyer bei einer länges als 8 Zage dauernden Urlaubszeit bis 
Sache bei der Berfammlung in Vortrag zu bringen hat. Dauert die Abmwefenheit 
über DEE Bass fo ift auch dem Geheimenrathe davon bie Anzeige zu machen. 
$. 278. In den Sitzungen der beiden Kammern beobachten bie einzelnen Mit⸗ 
glieder die Ordnung des natürlichen Alters. 

. 279. Der Borftand der Ständeverfammlung beftcht aus dem Landmarſchalle, 
dem Landmarfhall:Amtöverwefer, dem Landfchaftsdirector und beffen Amtsverwefer. 

Die beiden erftern bilden zugleich den befondern VBorftand der Adelstammer, 
und bie zwei lestern den ber Kammer der Bolksabgeorbneten, und nehmen 
die erſten Pläse in den Gigungen ein, 

Sede Kammer wählt für jebe ber beiben Stellen bes Vorſtands, mittelft ge 
heimen Stimimgebens, drei Mitglicder, aus denen ber König Eines, und zwar ben 
Landmarfhall auf Eebenszeit, die andern aber auf die Dauer einer Landesverfamme 
Jung ernennt. 

ei diefen Wahlen der beiden Kammern entfcheidet nur die abfolute Stimmen» 
mehrbeit, und wenn bei der erften Abftimmung keine ſolche Mehrheit fi ergiebt ; fo muß 
die Stimmenfammlung erneuert werben. 

. 280, Der Landmarfhall und der Landfhaftsbirector haben bie Zeit ber 
Sisungen, jeber in feiner Kammer, zu beftimmen, ſolche zu eröffnen und zu fchlig 
Ben, den Gang der Verhandlungen zu leiten, und dafür zu forgen, daß immer 
bie dringendften und wichtigften Gegenftände zuerft zum Vortrag und zur Abſtim⸗ 
mung gebracht werben. | 

Shnen liegt überdies ob, bie Orbnung im Innern ihrer Kammern zu hand 
haben, und jede Verletzung berfelben zur Rüge zu bringen. 

Sie haben in den Gigungen auf den Gang ber Verhandlungen ihre Aufmerk 
ſamkeit zu richten, durch Beftimmung und Fefthaltung des Punctes, worauf es 
bei jeder Verhandlung vorzuͤglich ankommt, den Gang derfelben zu leiten, und alle 
Abſchweifungen zu verhüten, die ragen, über welche abzuftimmen ift, in umfaf 
fende, jedoch möglichft einfache und beftimmte, Säge zu bringen, und bie Stims 
men zu fammeln. 

n Verhindertungsfällen werben fie durch die Amtöverwefer vertreten; und wol 
Ien jene biefen einzelne Theile ihrer Amtsverrichtung übertragen; fo haben letztere 
ſolche unweigerlich zu übernehmen. 

$. 281. Die den Ständevorftand in den beiden Kammern bildenden Stäube 
mitglieder haben der Ständeverfammlung mittelft eines, bei den Acten zu verwah« 
renden, Reverfes, nach einem noch feftzufegenden Formulare, einen befondern Amts⸗ 
eid abzulegen. 

8. 282. Wenn eine neue allgemeine Ständeverfammlung einberufen wird; fo 
bat, wenn der auf Lebenszeit ernannte Lanbmarfhall, oder der Landſchaftsdli⸗ 
rector inzwifchen abgegangen fegn follte, ber in der nächft vorbergegangenen Bers 
ſammlung ernannte Amtsverwefer des Landmarſchalls oder bes Landfchaftdirectors, 
ober wenn berfelbe nit Mitglied der neuen Berfammlung feyn follte, der dem nas 
türlihen Alter nad Aelteſte in jeber Kammer, diefe Stelle einftweilen bis zur ncuen 
Beftellung der Vorfteher, welche, glei nad Eröffnung der ueuen Verſammlung, 
eingeleitet und vorgenommen werben fol, zu verſehen. 

$. 289. Die Mitglieder ber Ständeverfammlung find für die, innerhalb ber 
Gränzen ber Iandftändiihen Befugniffe gehaltenen, Vorträge und gegebenen Abftims 


mungen nicht verantwortlih. Auch kann für die gewählten Abgeordneten keine Im | 


ftruction Etatt finden. 

6. 284. Werden in einer Kammer die Gefege des Anſtands ober ber innern 
Polizei, oder die für die Geihäftsführung ertheilten Vorſchriften verlegt; fo iſt der 
darin leitende Vorſteher nicht nur berechtigt, fondern auch bei eigener Verantwort⸗ 
tichkeit dazu verpflichtet, auf die Orbnung zu verweifen, und in bebeutendern Faͤl⸗ 
len bie Meinung der Kammer darüber einzuhohlen. 

Jedes Mitglied kann, wenn ihm eine foldhe Verlegung als rügbar auffällt, 
nicht nur den Vorftand der Kammer darauf aufmerffam machen, fondern auch eine 
befondere Abftimmung darüber verlangen. 

$. 285. Die Kanımer kann in folhen Fällen. ihre Mißbilligung ausbrüden, 
Verweiſe geben, ober auch Widerruf verlangen. 

Würde eine ſolche Rüge, nach dem Grade ber Uebertretung, nicht für hinrei— 
chend zu erachten feyn; oder würde das Mitglied in den Schluß der Kammer ſich 
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nicht Bent fo hat diefe gegen benfelben bei dem dazu geeigneten Gerichtshofe Klage 
u erheben. 

: ketzteres kann auch von Seite ber Regierungsbehörde gefchehen, wenn fie, durch 
eine Anzeige ber Stände, ober auf andern Wegen, von einem ſolchen Borgange 
Hlaubwürdige Nachricht erhält. 

286. SIeber der beiden Kammern ftcht frei, zu Borbereitung der Berath: 
hlagungen befondere Commiſſionen aus ihres Mitte zu ernennen, und bie. von bie: 
en zu beobachtende Gejchäftsbehandlung zu beftimmen. 

6. 287. Die Sigungen ber beiben Kammern find dffentiidh, und 
ber Zutritt it Jedem geftattetz die Zuhörer aber, die ein Zeichen bes Beis 
falls oder des Mipfallens geben, werben unverzüglich entfernt. u 

$. 288. Jedes Mitglied ift berechtigt, auf Entfernung der Zuhörer anzutras 
gen, wenn es einen Vortrag in geheimer Sitzung machen will. Es muß jedoch 
nit nur ein folcher Antrag von einem andern Mitgliede, welchem der Bortragende 
die Urfache entdeckt hat, unterftüst werben, fonbern es ift auch, fobald die Zuhoͤ⸗ 
zer fi entfernt haben, nach Eröffnung des Inhalts, in der Verſammlung darüber 
abzuftimmen, ob fich der Gegenftand fuͤr eine geheime Sitzung eigne. 

$. 289. Zu Baffung eines Schtuffes ift die Anmefenheit von wenigftens zwei 
Drittheilen der einberufenen Mitglieder erforderlich, 
-..8. 290. Wer einen Gegenftand zum Vortrage bringen will, wozu jebes Mit 
glied berechtigt ift, * denſelben in einer Sitzung anzuzeigen, worauf das Nö: 
thige in dad Tagebuch eingetragen, und ein Tag zum Vortrage beftimmt wird. 
> Einigliigen Anträge werben in der erſten Sitzung nad) ihrem Einlans 
gen vertagt. 

$. 291. Wenn Gefegesentwürfe, oder landſtaͤndiſche Beſchwerden oder Verwil⸗ 
gungen in Vortrag fommen; fo muß der Gegenftand in ber Regel in 3 ober * 
verfchiedenen, durch Zwiſchenraͤume von wenigftens 4* Tagen getrennten, Gigungen 
verhandelt werben. | i 

In ber erften Sisung legt ber, welcher den Antrag macht, feine Anficht vor, 
und es wird, nach vorheriger Berathung, darüber ein Schluß gefaßt, ob die Sache 
= Fer Sommiffion verwiefen, oder ohne ſolche in ber vollen Sigung erledigt wer⸗ 

n ſoll. 
In ber zweiten Sigung wirb im erften Balle der Bericht der Commiſſion vor: 
etragen, im zweiten Kalle aber, wenn nämlidy die Sache nit an eine Gommifs 
n vermwiefen worden, eröffnet ſich die eigentliche Verhandlung, nach welcher über 
bie Annahme oder Nichtannahme des Antrags abgeftimmt wird; Lesteres gefchieht 
bei Gegenftänden ber erften Art in einer britten u In der vierten, ober bes 
ziehungsmweife der dritten aber wird bie, nach dem Schluſſe der dritten oder zweiten 
entworfene, Ausfertigung vorgelegt und darüber abgeftimmt. 

Nur der, welcher den Antrag macht, und die Berichterftatter find zu Verle: 
fung ſchriftlicher Vorträge berechtigt. Den übrigen Mitgliedern ift zwar freigeftellt, 
ihre Meinung darüber ausführlih zu äußern, fie haben ſich aber auf mündliche 
Borträge zu befchränten. — 

- $. 292. Nur wenn drei Viertheile der Anweſenden dafuͤr ſtimmen, kann ein 
Gegenftand für fo dringend ober. fo bebeutend erklärt werben, baß von ber vors 
— Berathſchiagung in drei ober vier verſchiedenen Sitzungen abgegans 
gen — 

8.298. Bei der Abſtimmung iſt der Antrag ſammt ben, bei ber Berath: 
ſchlagung in Vorwurf gelommenen, Zufägen in einzelne einfache Fragen aufzulös 
fen, fo daß jeder Abftimmenbe ſich auf Bejahung oder Verneinung ber feftgefegten 
ragen zu beichränten hat. Jedes Mitglied kann verlangen, baß eine zufammen- 
gefegte Frage in einfache zertheilt werbe. | 

$. 294. Wenn die Stimmen eingefammelt werben, wobei bie Zuhörer abzus 
treten babenz fo erheben fich zuerft die Bejahenbert, und, wenn biefe abgezählt find, 
bie verneinenben Votanten, welche letztere gleichfalls abgezählt werben. 

Im Protocolle wirb nur bie Zahl, nicht ber Name ber für Bejahung oder 
Verneinung abftimmenden, Mieglieder bemerkt. Jeder Einzelne aber hat das Recht, 
eine fchriftliche Verwahrung gegen den Befchluß zu den Acten zu geben. Im Fall 
—— Stimmengleichheit, hat der Vorſteher in jeder Kammer eine entſcheidende 


me. j 
$. 295. Wo das Abftimmen durch einfache Bejahung ober Verneinung ber 
feftgefegten Brage nicht Statt findet, was namentlich bei Wahlen durch geheimes 
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Eiisengfoin der Zall ift, wird die Orbnung im Abftimmen durch die Orbnung im 
Eisen beftimmt. 

Wenn zu irgend einer Beftimmung mehrere Individuen gewählt werben follenz 
fo ift die Wahl nicht auf einmal, fondern nad) einander vorzunehmen, fo daß erft, 
wenn bie Wahl ber erften vollendet, und bie gewählte Perfon bekannt gemacht 
worden ift, zur Wahl der zweiten und fofort ber dritten und meitern Perfonen ges 
ſchritten werden barf. Zu 

$. 296. Ordentlicher Weife ift zu einem Schluffe in einer ber beiden Kam 
mern relative Stimmenmehrheit hinreichend, wenn anders nicht die Art ber Abs 
ftimmung ſchon an fid) eine abfolute Stimmenmehrheit bewirkt, ober für einzelne 
Gegenftände cin befonderes Verhältnig beftimmt iſt. Legteres iſt namentlich dev 
Fall, wenn von Abänderung irgend eines Puncts ber Verfaffung die Frage ents 
fteht, wozu nothwendig nit nur bas Ginverftänbniß ‚beider Kammern, fandern 
auch im jeder Kammer die Beiftimmung von wenigftens drei Biertheilen fämmtlis 
der dazu gehörigen Mitglieder erforderlich iſt. 

$. 297, Bon ber GStändeverfammlung kann nichts an ben König gebracht, 
noch von biefem fanctionirt werben, worüber nicht beide Kammern mit einander 
einverftanden find. Insbefondere kann weber ein neues Gefeg gegeben, noch eim 
verfaffungsmäßig beftehendes aufgehoben werben, ohne daß beide Kammern dazu eins 
gewilligt haben. 

$. 298. In Beziehung auf Steuerverwilligungen Tann von ber zweiten Kam⸗ 
mer nicht eher ein Schluß gefaßt werben, als bis deshalb von ber erften Kammer 
ein Antrag an fie gelangt ift. Können ſich beide Kammern, nachdem die zu vers 
yollligende Steuerfumme mit beiderfeitigem Cinverftändniffe feftgefegt worden ift, 
über die Art, wie diefe aufzubringen fey, nicht vereinigen, und follten biefelben in 
ſolchem Kalle nicht vorziehen, hierin auf den ganz unparteiifchen Ausſpruch der Rer 
gierungsbchörde zu compromittiren; fo verbleibt es, bis eine Uebercinkunft auf ans 
dere Weife ausgemittelt wird, bei dem, im legten Etatsjahre beftandenen, Verhätte 
nıffe zwiſchen den verfchtedenen Beftenerungsarten. 

. 299, Die weitern Beftimmungen, in Betreff der Gefhäftsbehandlung und 
Gollegialeinrihtung, der Innern Polizei, und ber Verrichtungen und Geſchaͤftsver⸗ 
hältniffe des Ständevorftands, der einzelnen ftändifhen Mitglicber und der Beam: 
ten, biciben den Pandftänden, unter Rüdfihtnehfmung auf die, in der Verfaſſung 
aufgeftellten, Grunbfäge, überlaffen. | 

$. 300. Die Minifter find berechtigt, allen Verhandlungen ber beiden Kamı 
mern, fie mögen Öffentlich oder geheim feyn, anzumwohnen, und an den Beraths 
ſchlagungen Untheil zu nehmen. Sie können auch, nad Erforberniß, einen oder 
mehrere Vorftände oder Räthe mit fi bringen, oder in ihrem Namen aborbnen. 
Nur von den Gigungen der ftändifchen Commiſſionen find ſie ausgefchloffen. 

$. 801. Alles, was, in Beziehung auf wechfelfeitige Verhandlungen zwiſchen 
der Regierung und ben Stänben, theils von Geite der -Iegtern an ben König, theils 
von diefem an die Stände gelangt, ift ſchriftlich abzufaffen. 

$. 802, Perföntiche Aborbnungen können von Seite der Stände weder anges 
nommen, noch verfügt werden, als von dem Könige, und an ben König, oder an 
— — an beide aber nur auf vorher erhaltene beſondere Erlaubniß 

es nigs. 
8. 308. Wenn ber König bie Staͤndeverſammlung vertagt ober entlaͤßt; fo hat 
eine weitere Sitzung ober gemeinfchaftliche Berathung Statt. 

Sft mit der Entlaffung zugleich eine außerordentliche Auflöfung ber erften 
Kammer verbunden; fo wird eine neue Deputirtenmwahl bergeftalt angeorbnet, daß 
der Beftimmung bes $. 251. diefes Gapitels, wonach ordentlicher Weile einmal in 
einem Sahre der Landtag zufammenberufen wird, Genuͤge gefchehe. 

$. 304. Die erfte Kammer der Ständeverfammlung muß nad ſechs Jahren 
ihrer Dauer, wenn fie nicht vom Könige früher aufgeldfet wird, ganz erneuert wer⸗ 
ber. Die Austretenden können jedoch, fowohl in diefem Falle, als aud; wenn bit 
erfte Kammer außerordentlicher Weife durch den König aufgelöfet wird, gleichbald 
wieder gewählt werben, wenn fie nicht der hierzu erforderlichen Faͤhigkeiten auf ir 
genb eine Weife verluftig geworben find. 

. 805. Wirb mit gemeinfchaftlichem Einverftändniffe des Königs unb ber 
Stände für zweckdienlich erachtet, die Vorbereitung oder Erledigung einzelner Ge: 
genftände während der Bertagung, ober nad Entlaffung einer allgemeinen Landes: 
berfammlung ‚- einem außerorbentlihen Ausfchuffe zu übertragen; fo beruft die Dr» 
ganifation deffelben auf befonderer Verabſchiedung. 
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$..306. Der Landmarſchall und deſſen Amtsverwefer, der Landſchaftsdirector 

und der Vicedirector find ala ein für ſich beftchendes Collegium aud außer der Zeit, 
ber allgemeinen Berfammlungen, felbft im Falle einer orbentlihen ober außeror⸗ 
bentlichen Auflöfung der erſten Kammer der Ständeverfammiung, bis zur Gröff: 
nung der neuen, in ununterbrocdhener Thätigkeit, Allentigren Eigungen außer der 
Zeit der Verfammlung wohnen bie Gonfulenten bei, und haben darin eine beras 
— Auch iſt dieſer Vorſtand berechtigt, andere ſtaͤndiſche Beamte 
izuz en. 3 nm ‚ f i , 
Bas die Verfoffung, in Beziehung auf die Verhältnijfe der Stände gegen ben 
König: und die Böniglichen Behörden, gegen die Gemeinden und. Amtskörperfchaften,! 
und gegen einzelne Staatsangehörige feſtſezt, findet insbefondere auch bei biefem 


i Der —— inſoſern ex bie abweſenden Staͤnde vertritt, iſt 
— 4 : 4 . 004 td he 
1) ben Gang ber Staatsverwaltung zu beobachten, und von allem, was für, 
a rn befonberem : Jutereſſe ift, bie Abmefenben in. Kenntnig 
zu ſetzen; J er 
3) minder: wichtige, theild die innere landftändifche Polizei und Dekonmie be: 
treffenbe, theild bios vorbereitende, ober die Vollziehung kanbftändifcher Bes 
fchläffe bezweckende Geſchaͤfte zu beſorgen; 
5) in Beziehung auf die Verwaltung der Staatskaſſen, die den: Ständen durch 
bie Berfaffung eingeräumten Rechte auszuübenz | ; 

4) in,dringenden Fällen Borftellungen und Berwahrungen: bei der hoͤchſten Staats: 
x. ..bebörbe einzureichen; .. b ' 
5) fo oft die lmftände es erforbern, den König um Einberufung einer außeror⸗ 
dentliche — ————— au bittezzzz an 
6) bie für die ‚Ständeverfammlungen ſich eignenden Geſchaͤftsgegenſtaͤnde, na⸗ 

nr Erörterungen von Gefepesentwürfen, für die künftige Berathung 
vorzubereiten; | 
7) über das geſammte Perfonake der landſtaͤndiſchen Weamten umb niederen Die: 
ner, fo wie über bie. denfelben anvertrauten Amtsverrichtungen bie Auffiht‘ 
j tragen, für die Gefchäfte der, in der Zwiſchenzeit abachenben, Diener 
mtsverweſer zu beftellen, auch ungetreue ober fonft ji vergehende. Diener 
in ben fich hierzu eignenden 2. den Gerichten zu übergeben, und ihnen 
einſtweilen, jedoch ohne Gehaltsverluft, die Gefchäfte abzunehmen. ° ' 

6. 808. Dagegen darf derſelbe ſich weder auf. Gefeggebungsanträge, noch auf 
Steuerverwilligungen, noch auf Schuldenäbernahmen, noch auf Militairaushebun: 
gen, noch fonft auf irgend einen Gegenftand, wide eine Verabſchiedung mit den 
Ständen 'erforbert, auf eine verbindliche Weiſe eihlaffen.: j 

. 5. 809. Bei jeber Verfammlung ber Stände bat der Vorſtand über dasje⸗ 
art > — in der Zwiſchenzeit verhandelt hat,‘ jeder In feiner Kammer, Reden: 
aft abzulegen. 

$. 310. &o lange ein Staͤndemitglied einer allgerheitren Ständeverfammlung 
anwohnt, kann daffelbe nicht wegen Schulden, wegen eines gemeinen Verbrechens 
aber, wenn es nicht über ber That betreten wirb, nur, nachdem die verfammelten ' 
Stände durch die Behörde bavon in. Kenntniß gefegt worben find, verhaftet mer: 
ben. Außer der Zeit diefer Anwohnung find die Mitglieder der ftändifchen Volks: 
vertretung, wie jeder andere, ben allgemeinen Gefegen unterworfen. 

$. 311. Die Ständeverfammlung erhält einen gemeinfchaftlihen Archivar, und 
ein gemeinſchaftliches Rechnungsperfonal, und jede ber beiden Kammern noch 2 bes 
ftändige Gonfulenten, und 1 Gecretair, welche mit einander die Verpflichtung zur 
Protocollführung haben, fammt 1 WRegiftrator, der zugleich zu ben Expeditionen 
beigezogen werben kann, und bie erforderlichen Kanzelliften. 

$. 312. Die Gonfulenten, Regiftratoren und Kanzelliften werben von ben zur 
Zeit ihrer Beſtellung verfammelten Mitgliedern derjenigen Kammer, bei welcher fie 
Dienfte zu leiften haben, durch abfolute Stimmenmehrheit angenommen. Die Wahl 
bes Acchivars und des Rechnungsperſonals wirb ber erften Kammer überlaffen. 

Wird zu einer Beamtenftelle ein Mitglied der Ständeverfammlung gewählt; fo 
muß bdiefes, wenn es die Stelle annimmt, aus feinem Verhältniffe eines Volksſtell⸗ 

RR Archivars und ber Kegiffrat 

. . Die ennung ber Sonfulenten, bed und ber Regiftratoren 
iſt der böchften Behörde jedesmal anzuzeigen. 

$. 814. Die Gonfulenten find: verpflichtet, auf Berlangen bes einzelnen Kam⸗ 


408 —— Würtemberg, ’ . 
mern und ftänbifhen Gommiffionen, oder andy außerhalb ber Staͤndeverſammlung 
aus Auftrag des Stänbevorftande, Gutachten zu erſtatten, oder fonft ſchriftliche 
— und Ausfertigungen zu entwerfen. "7 * 

J 315. Die une. eines jtändifchen Beamten wegen Untüchtigkeit oder’ 
eines den Dienftverluft begründenben Vergehens, kann nur alddann Statt finden, 
wenn bei gemeinfhaftlihen Beamten der beiden Kammern die allgemeine Stänbevers 
fammlung in beiden Kammern, bei Beamten ber einen und ber andern Kammer, 
biefe durch abfolute Stimmenmehrheit darüber erkannt hat. RU 

Ausnahmsweife können zwar die Gonfulenten auch ohne Anführung eines befon» 
bern Grundes entlaffen werben. Es ift aber in einem foldhen Kalle nicht nur die 
Beiftimmung von brei Viertheilen der anmwefenden Mitglieder in jeder Kammer ts 
forderlich, fondern es müffen auch dem Entlaffenen zwei Drittheile feines Gehalts big 
zu anderrwärtiger Anftelung als Penfion abgereicht werben. —— — 

$. 316. Die Annahme und Entlaſſung ber ſtaͤndiſchen Kanzleibiener haͤngt 
gänzlid von dem Ständevorftande ab. en 

$. 317. Eine eigene ftändifhe Kaffe beftreitet den Auſwand der Stäubever» 
fammlung und ber damit zunächft verbundenen Inftitute, Are 

Hierher gehören insbefondere die Reife » und Taggelder ſaͤmmtlicher Ritglieder 
ber Ständeverfammlung, bie Befoldungen ber landſtaͤndiſchen Diener, bie Belohnun- 
gen derjenigen, weldye durch befondere Aufträge der Landftände bemüht worden find, 
fo wie die etwa aufzuwendenden Procefkoften, fammt allem, was das Local der 
Ständeverfammlung mit Einfluß der für die Landftändifchen Offizialen nöthigen 
Arbeitszimmer, die Heizung bderfelben, die Beifhaffung und Unterhaltung der dazu 
gehörigen Geraͤthſchaften, ein hinlänglicher literarifcher, Apparat, 'unb andere mit ci» 
ner Gefhäftsführung verbundene Koften erfordern. } 

$. 3813. Die ftänbdifche Kaffe ift auf bie ni Steuerkaffe fundirt, und 
bezieht von ihr bie für fie verabfchiedete Summe in beftimmten Raten. 

$. 519, Es ſteht diefe Kaffe unter der Aufſicht und Leitung des Ländftändifchen 
Vorſtands, welcher auch, vermöge Auftrags ber Ständeverfamminng , den Kaſſen⸗ 
verwalter ernennt, E 

$. 820. Die unter namentlidher Anführung aller Einnahme + und Ausgabe» 
poften detaillirt zu führende Rechnung ber ftändifchen Kaffe wird bon einer ftändifchen 
Commiffion probirt und nach gefchehenem Vortrage in der Ständeverfanmlung jus 
— die juftificirte Rechnung aber vollſtaͤndig durch den Druck oͤffentlich bekannt 
gemacht. 

$. 821. An Diäten erhält jedes Mitglied der Staͤndeverſammlung ohne Ruͤck⸗ 
fihE auf Stand und Rang täglid — 47 “ 

Für Reifekoften kann jedes, fo lange bie Pofttare auf — beſtimmt if, — auf. 
die Meile anrechnen. en 

As Befoldung wird ausgefegt 3 
dem Landmarfchalle jährlihd — 
dem. Eandmarihallamtäverwefer — 
dem Landſchaftsdirector — 
dem Vicedirector — 
einem Conſulenten — 
einem Secretair — 
dem Arhivar — 
dem Regiftrator — 
einem Kanzelliften -— j 
einem Mitgliede der Etatscommiſſion — 
der Staatsſchuldenzahlungsbehoͤrde — 
einem Kaſſirer — 

$. 822. Der Betrag fämmtlicher Diäten und Reiſekoſten ber Gtändemitglieber 

wird alljährlich auf die Amtöpflegen bes Königreihs nad) dem Steuerfuße befonders 
umgelegt. 


Neunted Kapitel 
Bon Mitteln, die Verfaffung zu erhalten. 
$ 823. Um bie Erhaltung ber Berfaffung noch mehr zu fihern, wirb ein 
emeinfchaftlihe Behoͤrde nicdergefegt, vor welcher: diejenigen Staatsdiener und 
tändemitglieder, bie ber Ver faſſung zuwider handeln, zur Verantwortung gezogen 
werden können, und deren beichrendes Gutachtens eingehohlt werden Zaun, fo oft 


— — — 
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zwiſchen der Regierung und Landſtaͤnden eine Verſchiedenheit der Anfichten- über ben 
Sinn und Inhalt der Verfäffungsurkunde vorwaltet. — 
—. 824. Dieſe Behoͤrde beſteht: DET — 

aus einem Praͤſidenten, welchen der König aus den Praͤſidenten der Höheren 
Gidil» und 'Griminalgeridjte ernennt , und | 

aus: 16 Raͤthen, wovon der König die Hälfte aus dem Mitgliedern der hoͤhe⸗ 
ren Givils und Erimimalgerichte, die Ständenerfammlung aber die andere Hälfte 
(beide Kammern zu gleichen Theilen) außerhalb ihrer Mitte aus dem Adel» oder 
Bürgerftande wählt, 

Die ftändifchen Mitglieder muͤſſen ebenfalls Rechtsgelehrte feyn, und außerdem 
alte diejenigen Eigenfchaften Haben, weldye erfordert werden, um Mitglieb der erften 
Kammer feyn zu können. 

Die Ständeverfammiung wählt zugleich einige Stellvertreter für den Fall des 
Abgangs eines oder des andern ftändifchen- Richters während der Zeit, da die Stände 
nicht beifammen find. 

3235. Saͤmmtliche Richter werben befonders auf Unparteilichkeit verpflich⸗ 
tet, und können; gleich dem übrigen Juſtizbeamten, nur durch Urtheitfprudy ihrer 
Stelle als Mitglieder diefes Gerichtshofs entfegt werden. Nimmt jedoch ein ftändi> 
fcher Richter ein Staatsamt an; fo hört er dadurd auf, Mitglied diefer Stelle zu 
feyn ‚. kann aber von der Kammer, die ihn ernannt hat, wieder gewählt werben, 
Eben fo tritt ein vom Könige ernanntes Mitglied aus dem Gerichte, wenn er aufs 
hört, fein richterliches Hauptamt zu bekleiben. 

Die ftändifchen Richter erhalten Feine fire Beſoldung, fondern nur während 
der Dauer der Sitzungen die Diäten, welche die königlichen Räthe, die mit ihnen 
das Geriht bilden, bei Verfendungen außer ihrem Wohnorte anzufprechen haben. 

—* Kanzleiperſonale wird von dem Präfidenten aus dem des Obertribunals 
ewaͤhlt. 
8. 826. a) Dieſer gemeinſchaftliche Gerichtshof erkennt 
A) über Anklagen der Regierung gegen einzelne Mitglieder der Staͤndever⸗ 
fammlung 

a) wegen anerkannt (fiche unten $. 334.) verfaffungswidriger Handlungen, 

b) megen der im 8. Kap. 8. 285. bemerkten Bergehungen. 

Andere Uebertretungen beftehender Strafgefege bleiben den ordentlichen Gerichten 
vorbehalten. i } 

B) Ueber Anklagen der Ständeverfammlung 
8) gegen Minifter, wegen Dandlungen, welche ben Umſturz ber Sandesvers 
! fa g, oder die Vernichtung oder Beſchraͤnkung einzelner verfaffungsmäs 
—F Vollsrechte durch unerlaubte Mittel bezwecken, fo wie wegen jeder ans 
erkannt (fiche $. 834.) ver gswidrigen Handlung. | 

Rubt ein Verdacht diefer Art einem Minifter; fo hat die Staͤndeverſamm⸗ 
lung benfelben durch den Landmarfchall davon in Kenntniß zu fegen, um ihm Ges 
Iegenheit zu geben, ben Verdacht von ſich zu entfernen, oder die Nichtbeobachtung 
der verfaffungsmäßigen Vorfchriften in einem befonderen Falle durdy die Umftänbe- 
zu rechtfertigen, - Erſt wenn die hierzu beſtimmte Zeit nicht von dem Minifter zu 
feiner Rechtfertigung benugt worden ift, ober die Ständeverfammlung diefelbe uns 
gemügend findet, hat bie Anklage vor dem Gerichtshofe ftatt. } 

Gegen andere Staatödiener findet. wegen Verlegung der Verfaffung eine Ans 
Mage vor. biefem Gerichtshofe nur dann. flatt, wenn bie Ständeverfammlung ſich 
bei den, von ben vorgefegten Behörden verfügten , "Anorbnumgen nicht beruhigen zu: 
können glaubt ober ber Angefchulbigte wegen biefer Handlung nicht fhon vor bie 
orbentlichen Gerichte geftellt, und von dieſen beſtraft oder freigefprochen ift. — 
- Auch kann kein dem Geheimenrathe untergeordneter Staatsdiener vor dieſem 
Gerichte. wegen. einer Handlung zur Verantwortung gezogen werben, bie er aufi 
Befehl feiner ——* Behoͤrde vorgenommen hat. 

© b) ‚Ueber Anklagen der Staͤndeverſammlnng gegen einzelne ihrer Mitglieder 

und hoͤhere Officialen wegen verfaſſungswidriger Handlungen. 

$. 326. b) Von dem Ausſpruche dieſes Gerichtöhofes findet keine Berufung 
ftatt, fondern nur folgende Rechtömiktel find zuläflig: 

a) Revifion mit Veränderung. ber Referenten, : Dr 

b) Wiebereinfegung in ben vorigen Gtand, wegen neu aufgefundener Verthei⸗ 

digungsmittel. —J 
$. 327. Die Anklage und Vertheidigung geſchieht oͤffentlich. Die Protocolle 
werden mit den Abftimmungen und Beſchluͤſſen gebrudt | 
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In EIER entſcheidet, bei Stimmengieiäheit ‚bie für ben Beklagten 


—** 829. —— Belhtufe muß eine: ‚gleiche Anzahl von koͤniglichen en Kaͤthen 
n 

und ftändifchen Richtern anweſend fen: Entfteht duch Zufall eine Luͤcke, welche 

wicht ſegleich durch anderweitige. Ernenmung‘ oder, Eintritt des Stellvertreters 

ausgefüllt werben kaun; fo tritt der. jüngfte im — ‚von ber uͤberzaͤhlenden Seite 

aus. Doch darf die Zahl der Richter nie unter zwölf feyn. 

$. 330. Es werden jedesmal zwei Referenten beſtellt. Iſt der erfte —* 

— Rath; fo muß des Correferent ein ſtaͤndiſcher Richter feyn, unb 
umgelehr 

‚ 831. Die Strafbefugniß biefes Gerichtshofs: beſchraͤnkt fi auf Verweiſe, 
Geldftrafen, Suspenfien,.. Entferuung vom Amte, temparäre ober bleibende Aus 
ſchließung von der Landſtandſchaft. 

Denñ ordentlichen Criminalgerichten bleibt es uͤberdies unbenemmn, gegen bier 
jenigen, welcher dieſer Serichtähaf verurtheilt hat, von wer zu —— 
wenn das Vergehen ſich zu einer höheren, bie Competenz des Gerichtshofes übers 
—õ ee gr ſollte. Bf —— * 

n fo fern nach allgemeinen un gen er begründet 
kann fie — von — Gerichtshofe erkannt werden ER 
332. Wenn es erforderlich ift, — ——— zu beftellen; fo woͤhlt der Ge⸗ 
richtehof dieſelben aus den Raͤthen ber Griminalgerichte. Der Inquiſition hat jedes⸗ 
mal ein und ein ftändifcyes Mitglich des Gerichtshofes anzumwohnen. 

$. 338. Das dem Könige zuftehende Abolitionsrecht kann in ſolchen Fällen 
niemals, das Begnabigungäre aber darf ‚bei den Straferkenntniffen dieſes Gerichts- 
hofes nie fo weit ausgebehnt werben, daß, — der Ausſpruch des Gerichtshofes auf 
ee, hard — mte gegangen iſt, ber Verurtheilte in der vom ihm bekleide— 
ten eb 

6. 354. Endlich u diefe Behörde ala eine —— von Maͤnnern, die in 
Beziehung auf Einſicht und Rechtlichkeit das — che Vertrauen der Regie⸗ 
rung und der Staͤnde beſitzen, die geſetzliche er > —— Gutachten 
gefordert wird, fo oft zwiſchen ber Regierung und ber Staͤndeverſammlung darüber 
eine Berfchiedenheit dee Meinungen obwaltet: 

a) ob etwas durch die Verfaffung beftimmet fey, ober nicht, 
b) mie eine Beſtimmung der Berfaffung zw erklären ſey. 

Der Gerichtshof darf jedoch das Gutachten nicht umaufgeforbert erſtatten, fein 
Ausfpruch hat nie die Wirkung eines richterlichen Erkenntniſſes, und feine Grkid- 
zung nie bie einer authentifchen 5 ber Ausſpruch kann nur dazu —— eine Ueber⸗ 
— herbeizuführen, und dadurch eine ‚freiwillige uebereinkunft im Wege der 

erabſchiedung —— 

Das Verfahren in einem ſolchen Falle if ‚übrigens wie das in ben 55. 327 bis 
850. vorgefchriebene. 

$. 335. Der Gerichtshof verfammelt fi auf bie Einberufung durch den Proͤ⸗ 
ſidenten, welche dieſer ſogleich zu bewerkſtelligen hat, fo oft er hierzu einen —— 
lichen Befehl durch den —— oder eine Aufforderung im Namen der Staͤnde⸗ 
verſammiung durch den Landm wer a. Angabe des —— der vor das 

Gericht gebracht werden foll, erhält. legteren Hat ber Präfibent dem Gehei⸗ 
menrathe eine Anzeige zu machen. 

Eben fo wird er den Landmarſchall, wenn die Regierung einen Gegenſtand an 
das Gericht bringt, davon benachrichtigen. 

Das Gericht loͤſet ſich auf, ſobald die Befchtäffe über bie Gegenftände, wegen 
deren es verfammelt worden, gefaßt, unb bie Entwürfe ber Erpebitionen geneb: 


t find. 
es Be Präfident hat für die Bollziehung der Beichlüffe zu forgen, und in An: 
fRandefällen das Gericht wieder zufammen zu berufen. 
SHhimgf. i 

5. 3836. &o wie biefer Verfaffung bed Königreichs ug hg ehemas 
ligen Herzogtums zu: Grund gelegt worben ift; . fo wird, wenn in jenen 
früheren Grundgefegen des Herzogthums Würtemberg noch Beftimmungen aufgefuns 
ben werben, teren Aufnahme, obmeradhtet ihrer fortdauernden Anwendbarkeit und 
Uebereinftimmung mit dem Geifte der gegenwärtigen Berfaffung, nicht zur Sprache 


— 
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.gebracht worden iſt, dev, König ſtets geneigt feyn, dieſelbe durch Berabfchiedung der 
+ A einverleisen zu laſſen. 

Die Stellung Würtembergs in Beziehung auf feine Verfaſſung gegen 
den teutfchen Bund, haͤngt von ben allgemeinen Beſchluͤſſen des Bundes über feine 
NT gegen bie — Bundesſtaaten ab, 

hr — — ‚ir 1 2 A gi 


! 


War ei dieſe Verfaſſung fuͤr ein Grundgeſetz zu ausfuͤhrlich, 
beſonders weil man in: Anſehung der Organiſation der Behörden, der 
Gemeinden u. fie. eine. Menge von Beſtimmungen aufgenommen. hatte, 
welche wohl in befonbere Drganifationsbecrete, nicht aber in das Grunde⸗ 
geſetz des Stauts gehören; und fehlte gleich in dem Ganzen die „fee 
logiſche Orbnung, innere Verbindung der Theile und die Gleiehinäfigkeit 
des Styls (weil wahrſcheinlich einzelne Männer; die ‚einzelnen Abſchnitte 
bearbeitet, ober doch uͤberarbeitet hatten); fo. kann ‚doch dieſer Verfaſſung 
im Ganzen ein: humaner und- frelfinniger Geiſt, fo wie bie -Rüdficht auf 
bie Fortſchritte des Zeitalters nach ber Begründung‘ und Sicherſtellung 
der buͤrgerlichen Freiheit, nicht abgeſprochen werden. 

Die Staͤnde Wintembergs ſelbſt waren uͤber bie Annahme dieſer 
von dem Koͤnige vorgelegten, Verfaſſung in: zwei Theile getheilt. Die 
Minderzahl derſelben beabſichtigte die Annahme derſelben, und naͤherte ſich 
dem Koͤnige und deſſen Miniſtern. Allein die Mehrzahl derſelben war 
gegen die neue Verfaſſung, und unter derſelben befanden ſich theils die 
ſtrengen Anhänger der alten Verfaſſung aus dem ſechszehnten Jahr⸗ 
hunderte, theils die. Mediatiſirten, welche in ber neuen. Verfaffung zu we⸗ 
nige Begünftigung erhalten zu haben vermeinten. E8. erfolgten fogar 
(21. Apr.) ariſche Auftritte vor dem Stänbehaufe, verbunden mit’ 
Senflereinwerfen. 

v Die Sefligkeit bes Koͤnigs aber verlangte von - den Ständen bis 
zum 4. Juni. eine beflimmte. Erklärung für oder wider den Verfaſ⸗ 
fingsentwurf, wobei er erklärte, „daß, wenn berfelbe nicht von der Mehr⸗ 
heit det Verſammlung angenommien werden‘ follte, er,’ wiewohl hoͤchſt un: 
gern, die Hoffnung aufgeben muͤſſe, die Verfaſſung auf dem Wege 
bes. Vertrages zu Stande zu bringen; und, daß er alsdann zwar 
abwarten werde, welche Grundſaͤtze von den zum teutſchen Bunde gehoͤ⸗ 
renden Staaten in Beziehung auf Verfaſſungen wuͤrden angenommen 
werden, inzwiſchen aber ſein treues Volk in den vollen Genuß derjenigen 
Rechte ſ chen wolle, die ihm der Verfaſſungsentwurf zuſichere, inſofern ſie 
ſich nicht auf Repraͤſentation bezoͤgen.“ 

Aullein auch dieſe Erklaͤrung war vergebens. Am 2. Juni erklaͤrten 
fi: 67 Stimmen gegen, und 42 für ben Verfaffungsentwurf, wors 
auf der König die Verſammlung auseinander gehen ließ, und das — 
nach feiner gethanen Erklaͤrung regierte. — 

Da bereits das Geſetz über die Preßfreiheit, weil es, er 
Zeit nah, der VBerfaffung vorausging, mitgetheilt worben ift, ob es 
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gleich auch auch ald erfte Beilage zum Verfaſſungsſentwurfe wieder 
erſchien; ſo folgen noch die drei andern Statute, welche zugleich am 
3. März 1817 mit dem Verfaſſungsentwurfe erſchienen. 


h) Adelöftatut, als‘ Beilage des Verfaſſungsentwurfes 
‚ vom 3. März 1817. 


.L Bon vormals reichs ſt ͤnd iſchen Fuͤrſte n und Strafen. 


8. 1. Bu ben vormals reichsſtaͤndiſchen, fuͤrſtlichen und gräflichen Ga: 
milien werben Diejenigen. gezählt; deren Haupt auf Reiche =: oder . Kreistagen 
Viril⸗ ober Curiatſtimme hatte, wenn die Befigungen, auf denen die Stim: 
men — nun ganz oder zum Theil der Krone Wuͤriemdetg unterwor⸗ 


fen find. 

$. 2. Im Allgemeinen ‘werden Ihnen alle diejenigen Rechte und Vor: 
züge zugefichert, welche der vitterfchaftlicye Adel: des Koͤnigreichs durch die ges 
gensoärtige Verfaſſung erhält; in Folge. der teutfchen Bundesacte werden 
aber die befonderen Rechte berfelben auf folgende Art feftgefegt: 

$. 3. Ihr Antheil an der Landftandfhaft wird in ber Verfaſſunge⸗ 
urkunde gr 

4. Sie haben in bürgerlichen: ſowohl, als in peinlichen Sachen 
einen pripilegirten Gerichtsſtand vor ben noch ‚zu beftinnmenden Gerichtshöfen 
des zu. 
$. 5, Sie find für ſich und ihre Famillen von der Militairpflichtigkeit 
in der Maafe befreit, daß fie ben gewöhnlichen Recrutirungsgefegen nicht 
unterworfen find, 

8.6. Sie haben zwar bie unbeſchraͤnkte Freiheit, ihren Aufenthalt in 
jedem zu dem Bunde gehörenden ober ‚mit ‚dernfelben. in Frieden lebenden 
Staate zu nehmen; doch können. fie, als Staatsbürger, nur Einem Staate 
angehören, unb es finden. ‚die beim ritterfchaftlichen ‚Adel $. 32 — 40. 
feftgefegten Normen aud auf die vormals reicheftändifchen Fürften und Gras 
fen ihre Anwendung. 

6.7. Sm inf ht auf Beſteuerung werben fie diejenigen Befteiungen 
genießen, welche der pelvilegtvteften Klafje im Staate verfaffungsmäßig zw 
kommen. 

Wo aber kein Prlvitegtum irgend einer Kaffe vorliegt, werben fie dem 
übrigen Adel gleichgehalten. 

$. 8. Es kommt ihnen bie bürgerliche Gerechtigkeitspflege in erfter, 
und wo bie Befigung geoß genug iſt, auc, in zweiter Inſtanz, fo wie die 
peinliche Gerichtsbarkeit: zu. Sie haben biefelbe jedoch nad Worfchrift der 
Landesgefege auszuüben, und find hierbei der Dberaufficht der koͤniglichen 
Behörden unterworfen. 

$. 9. Um bie Givilgerichtsbarkeit in erſter Inftanz nach den Gefegen 
des Königreichs auszuhben, find nicht nur, nad) der gegenwärtig in bemfelben 
beftehenden. Gerichtsverfaffung, bie infteuieenden Gerichte gehörig zu befegen, 
fondern auch becernirende anzuordnen und zu befolben. 

Die zur Verwaltung der Gerechtigkeitspflege beftimmten Beamten müf: 
fen Is . betreffenden Eöniglichen Behörde geprüft, und dazu tüchtig erflärt 

worden fepn. 

‚ Die Oberaufficht hat das Eönigliche OberjuftizcoMegium, wohin auch ber 
Appellationszug geht. 

$. 10. Wo die Vefigung groß genug iſt, um zu einer zweiten Ju: 
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ftanz berechtigt zu ſeyn, wird bie Givitgerichtsbarkeit diefer Inſtanz durch ein 
förmlich conftituirtes Collegium, unter dem Namen: 

Königlih Wuͤrtembergiſche, Fuͤrſtlich⸗Graͤfliche N. N. Juſtiz-Kanzlei 
von gefesmäßig qualificieten Perfonen verwaltet werden. Diefes Collegium 
ift mit einem Director und wenigftens 6 Raͤthen zu befegen, welche, in Be⸗ 
ziehung auf ihre Dienftverhältniffe, den ein höheres Juſtizamt bekleidenden 
königlichen Dienern ganz gleichzuſtellen find. 

$. 11. Bei diefen Gollegien muͤſſen 

4) die für die Suftizverwaltung angeftellten Individuen, nach Berichtigung 
des Qualificationspuncts bei dem Eöniglichen Dberappellationstribunale, 
durch den Weg des Zuftizminifteriums die Genehmigung erhalten. 

2) Die Subalternen in den Kanzleien und bie Juftizbeamten werben von 
dem Patrimonialgerichtsheren ohne befondere Beftätigung ernannt; jes 
doch hat die Mediatjuftizkanzlei, bei Verpflichtung, und Einweifung fol« 
cher Subjecte, die Beweiſe über die zu ihren Stellen erforderliche Qua⸗ 
lification ad acta zu bringen, und jaͤhrlich dena £öniglichen Oberappel⸗ 
lationstribunale eine Lifte darüber vorzulegen, 14 Ä 

3) Diefem Eöniglihen Collegio koͤmmt es überhaupt zu, von den Acten 
der Mebiatjuflizkanzleien Kenntniß zu nehmen, Vifitationen anzuord⸗ 
nen, und insgemein alles dasjenige zu verfügen, was dem Begriffe 
einer Oberaufſicht über die Juſtizpflege entſpricht. 

$. 12. Den für die zweite Inftanz in Givilfachen niebergefegten fuͤrſt⸗ 
lichen und gräflihen Juſtizkanzleien kann, in fofern die dabei angeftellten 
Mäthe für das Griminalfad die gehörige Tüchtigkeit haben, auch die Aus« 
übung der peinlihen Gerichtsbarkeit übertragen werden, Sie haben aber bei 
jedem Griminalfalle, die bis zum Schluffe verhandelten Acten fammt bem 
Straferfenntniffe, vor der Publication des letztern, an das königliche Cri⸗ 
minaltribunal zur Beſtaͤtigung einzufenden; fo wie fie überhaupt unter bew 
Dberaufficht dieſes Tribunals in allen bie Griminalgerichtsbarkeit betreffenden 
Angelegenheiten ftehen. 

Das Begnadigungsreht kommt dem Könige allein zu. 

$. 13. Wo für die Ausübung der Criminalgerichtsbarkeit in den fuͤrſt⸗ 
lichen und gräflichen Befigungen fein nad den vorftchenden Beftimmungen 
befegtes Collegium befteht, haben ſich die aufgeftellten fürftlichen und graͤfli⸗ 
chen Juftizbeamten auf die Unterfuchung der zur höheren Gognition ſich eige 
nenden Straffälle und auf die Ausuͤbung der niedern Strafgemalt innerhalb 
derjenigen Grenzen, welche ben königlichen Beamten vorgeſchrieben find, zu 
befchränten, | 

Sn jedem Falle bleiben Strafverfügungen wegen Verlegung ber Staats⸗ 
boheitsrechte und wegen Uebertretung ber ſich darauf beziehenden Verwaltungse 
verordnungen den Eöniglichen Behörden ausfchließlicd vorbehalten, 

6. 14. Das den Fürften und Grafen zuftehende Recht der Ortspolizei, 
fammt der Aufficht über die Gemeindeverwaltung, Über das Vormundſchafts⸗ 
und Gurateltivefen und über die Verwaltung der milden Stiftungen, wird 
durch die von bemfelben vorfchriftsmäßig zu beftellenden und zu befoldenden 
Beamten nad den Eöniglichen Gefegen und Verordnungen, für deren Voll⸗ 
ziehung diefe verantwortlich find, unter ber Oberaufficht der betreffenden koͤ⸗ 
niglichen Behörde und innerhalb der den Kocalobrigkeiten vorgezeichneten Gren⸗ 
zen ausgeübt, 

Wird in einem fürftlichen ober gräflichen Patrimonialorte bie Stelle des 
erften Ortsvorſtehers nicht von einem im Orte wohnenden grundherrlichen Bes 
amten bekleidet, welcher von der Grundherrſchaft befoldet wird; fo verbleibt 
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&8 bei der verfaſſungsmaͤßigen Beſtimmung, daß ein ſolcher Vorſteher von 
der Gemeinde unter Leitung des Königlichen Oberamts zu wählen, und von 
demfelben unter Rüdfpradye mit der Grundherrſchaft zu beftätigen ift. 
—G. 45. Saͤmmtliche in den vorftchenden Artikeln bezeichnete patrimes 
dial⸗ herrſchaftliche Rechte beziehen fi nur auf den Fall, wenn die fürfilis 
Chen ober gräflichen Beſitzungen einen gefchloffenen Jurisdictionsbezir bilden, 
Sind hingegen gutsherrlihe Hinterfaffen mit koͤniglichen unmittelbaren Unter 
thanen in einem und demfelben Orte vermifcht; fo kann die Ausübung einer 
Matrimonialgerichtsbarfeit neben der Eöniglihen Jurisdictions⸗ umd Polizeiges 
walt nicht Statt finden. Wird an einem Drte die Patrimonialgerichtsbarfeit 
von mehreren Patrimonialherren gemeinfchaftlic befeffen; fo haben dieſe ſich 
wegen Aufftellung eines gemeinſchaftlichen Beamten zu vereinigen, Bleibt 
die Stelle wegen Mangels einer ſolchen Vereinigung zwei Monate lang un 
befegt; fo fällt die Etnennung des Beamten für dieſen Fall dem Könige 
anheim. 

$. 16. Die Korftgerichtsbarkeit wird den Kürften und Grafen, in fos 
weit fie folche zur Beit ihrer Unterwerfung unter die tönigliche Staatshoheit 
rechtmäßig hergebradyt haben, in ihren eigenen gefchloffenen Jagdbezirken, und 
über ihre eigenen fowohl, als die zu ihren Befigungen gehörigen Gemeinde, 
Stiftungs⸗ und Privatwaldungen mit ber Verbindlichkeit, fie nach Vorſchrift 
ber königlichen Gefege und Verordnungen auszuüben, und unter der Oben 
aufficht der Löniglihen Behörden, auch für die Zukunft zugeftanden. 

Sie haben übrigens alled dasjenige, was die Verfaffung gegen bie wills 
kuͤhrliche Ausdehnung der den Eöniglichen Forſtbeamten anvertrauten Forſt⸗ 
und Jagdpolizeigewalt beftimmt, auch in Dinficht auf ihre hieher einfchlagens 
ben patrimonials herefchaftlichen Rechte zur Richtfehnur zu nehmen. 

$. 17. Sn Hinfiht auf die Verhättniffe der fürftlihen und geäflichen 
Befigungen zur gefammten Staatsverwaltung, verbleibt e8 bei der gegenmwärs 
tigen Einrichtung, vermöge welcher die einem Oberamte zugetheilten Pas 
trimonialorte in allen Regiminal:, Mititair:, Polizei: und Commun:Dekono 
miefahen, fo mie in Iandftändifchen Angelegenheiten als integrirende Theile 
der Dberamts =» Körperfchaft anzufehen und zu behandeln find, 

Der Eöniglihe Oberbeamte ift in allen,: feinem Oberamtsbezirke einver- 
Leibten, Patrimonialorten die demfelben zunaͤchſt vorgefegte Stelle, melder 
die Ausübung und Wahrung der landesherrlichen Hoheitsrechte in diefen Br: 
figungen, und die Oberaufficht über die untergeordneten VBerwaltungsbehörden 
anvertraut iſt, an welche die grundhertlichen Beamten alle zur höheren Cogni⸗ 
tion ſich eignende Gegenftände zu bringen haben, und durch weldye die Lan 
besgefege und andere landesherrliche Befehle und Verordnungen bekannt ji 
machen und zu vollziehen find, 

Es kann daher auch kein grundherrlicher Beamter, ohne befondere Die 
penfation, außerhalb des Oberamtsbezirks feinen Wohnfig haben. 

$. 18. Sollte ein fürftlicher oder geäflicher Gutsbefiger durch die ge: 
genwärtig beftehende Obeämtereintheilung in Ausübung feiner gutsherrlichen 
Rechte zu ſehr gehindert oder beläftiget zu ſeyn glauben; fo bleibt demfelben 
unbenommen, feine Beſchwerde hierüber bei der Behörde anzubringen. 

$. 19. Uebrigens wird den Fürften und Grafen freigeftellt, durch Ver: 
zichtung auf die, nach den vorftehenden Beftimmungen auszuübende, Patrime: 
nialherrlichkeit fich derjenigen Rechte theilhaftig zu machen, welche den uͤbri⸗ 
gen ritterfchaftlichen Gutsbefigern in dem zweiten Abfchnitte des Statuts 
_ —— $. 63. als Sutrogat der Patrimonialgerichsbarkeit zugeſichert wor 
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IE Bon ber Mitterfhafe 
6. 20. Die — eines Mitglieds der Ritterſchaft des — 
gruͤnden ſich auf den — eines adeligen Ritterguts und den erblichen Adels⸗ 
ftand des Beſitzers. Beide Exforderniffe find unzertrennbar. Ä 

Ueber fämmtliche adelige Rittergüter foll eine Matrikel errichtet werben, 

$. 241. In diefe Matrikel find diejenigen Güter aufzunehmen, welche 
entweder als: der vormallgen unmittelbaren Reichsritterfchaft einverleibte Ritter⸗ 
güter anerkannt, -oder, wenn ſie Landfäßig waren, als privilegirte adelige Ziels 
güter behandelt worden find. 

$. 22. Andere Güter, bie bermalen nicht in die vitterfchaftlichen Ma⸗ 
trikel aufgenommen ſind, koͤnnen zu jeder Zeit vom Koͤnige zu adellgen Guͤ⸗ 
tern mit den, nach der Verfaſſung damit verbundenen, Rechten in Hinſicht 
auf die Landſchaft erhoben werden. Aber nur ein Geſetz kann ihnen die 
übrigen Rechte und. Freiheiten ritterſchaftlicher Güter verleihen. 

$. 23. Der Beſtand der immatriculirten Guͤter ſoll nicht vermindert 
werden. 
§. 24 Mit dem Jnſtitute ber ritterſchaftlichen Matrikel iſt auch eine 
eitterfchaftliche Hypothekenanſtalt in: Verbindung zu ſetzen. 

$. 25. Perfonen vom Bürgerftande find zwar von Erwerbung eines 
Mittergutẽ mit den damit verbundenen Realrechten und Reallaſten nicht aus⸗· 
geſchloſſen; ſie werden aber der Vorzuͤge eines Mitglieds der Ritterſchaft 
nicht we ehe fie in den erblichen Adelftand aufgenommen find, 

6. 26. Alle Familieninftitute der Nitterfchaft, als Primogenitur, Mas 
forate, — Fideicommiſſe, Vererbungen in Stammgutsweiſe, werden 
erhalten, Jedoch bleiben 

a) diejenigen Veränderungen, welche nad dem 2. April 1808 durch glite 
liche Erbtheilung, ar a Vergleich oder rechtskraͤftige Erkenntniffe 
vorgegangen find, um 

b) Beräußerungen jeber eg namentlic auch Verpfändungen, melde waͤh⸗ 
gend diefer Zeit von dern Befiger des Fideicommiffes auf eine durch 
die Verordnung vom 22, April 1808 und beren Nachträge gebilligte 
Meife ‚vorgenommen worden find, in ihrem Rechtebeftande. 

In ſofern es fid) aber mit den Nechten der Pfandgläubiger vereinie 
gen läßt, behalten die inzwifchen verpfändeten Stammgüter ihre fidei⸗ 
commiſſariſche Eigenfchaft bei. 

6. 27. In Anfehung derjenigen Fälle, wo felt dem 22. April 1808 
ber Befig eines Fideicommißgutes durch Todesfall eröffnet worden ift, ohne 
baß bis jest durch gütliche Erbtheilung, Uebergabe, Vergleich oder durch ein 
rechtskraͤftiges Erkenntniß über die Erbfolge etwas beftimmt worden märe, 
bieibt es bei den vor dem 22. April 1808 beftandenen Rechtönormen. 

6, 238. Macht ein Mitglied der Ritterfchaft in Zukunft von dem Rechte 
bee Autonomie Gebrauch; fo wird zur Gültigkeit ſolcher neuen Familiengefege 
und- Stiftungen erfordert, daß fie der zuftändigen richterlichen Stelle, welche 
mit der betrefienden Regiminalftele Ruͤckſprache zu nehmen hat, zur Cogni⸗ 
tiom vorgelegt werben, 

Uebrigens bleibt der Ritterfchaft unbenommen, eben fo twie andere Staats⸗ 
bürger, in: den hierzu ſich eignenden Fällen, in Gemäßheit der würtembergis 
ſchen Geſetze, von Todeswegen Verordnungen zu machen. 

§. 2W. Den Antheil der Ritterſchaft an der Landſtandſchaft beſtimmt 
bie Verfaſſungsurkunde 

30. Saͤmmtliche Mitglieder ber Ritterſchaft genießen für fih und 
ihre Samicen des Vorrechts eines privilegirten Gerichtsſtands. 
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$. 31. Den Rittergutsbeſitzern ſteht frei, im jedem zum teutſchen Bunde 
gehörigen, ober mit demfelben im Frieden lebenden Stante ihten ‘temporären 
Aufenthalt zu nehmen. Nur haben fie hiervon jedesmal die Anzeige zu mas 
chen, und von dieſem Rechte keinen andern, als mit der Berfaffung verein⸗ 
barlichen Gebrauch zu machen, 

6. 32. Sie können hingegen fo wenig, als andere Staatdangehörige, 
ohne befondere königliche Erlaubniß, neben dem mwürtembergifchen- Stantsbür 

gerrechte auch noch das Staatsbürgerrecht eines fremden, Staates erwetlen 
en beibehalten. 

$. 33. Wenn ein Mittergutsbefiger in verfchiedenen Staaten Begkte 
ift; fo hat berfelbe fich für den einen, oder den andern Staat bejtinumt u 

, um biefem als Staatsbürger in vollem Sinne anzugehören. 

$. 34. Waͤhlt er den dieffeitigen Staat; fo hat er alle Pflichten eines 
würtembergifhen Staatsbürgers zu übernehmen, — in Collionsfallen 
jede fremde Pflicht nachſtehen muß. 

Es bleibt ihm jedoch unbenommen, auf feinem auswärtigen Ritterfigs 
nicht nur den temporären Aufenthalt zu nehmen, ſondern auch allen mit dem 
Beſitze des auswärtigen Guts verbundenen Obliegenheiten, in ſoweit fie nicht 
feinen dieffeitigen Staatsbürgerpflichten entgegen laufen, Genüge zu leiten. 

$. 35. Erklärt er fich hingegen zu der Annahme eines fremden Staath 
bürgerrechtg ; fo ift er als ein im Staate begüterter Ausländer zu behandeln 
Er kann in folhem Falle weder auf die Vorzuͤge des Indigenats, noch auf 
den — Rechte der Landſtandſchaft Anſpruch machen. 

Sn Hinſicht auf feinen Geburtsſitz aber, hat derſelbe nicht nur alle das 
auf haftenden Reallaften zu tragen ‚ fondern er ift auch wegen aller perfönls 
hen Verbindlichkeiten, die theils im Beziehung auf diefes Gut und deſſen 
Verwaltung, theild, mährend feines temporären Aufenthalts im Königreiche, 
gegen den Staat oder Unterthanen entjtanden find, den koͤniglich wuͤrtember⸗ 
gifchen gerichtlichen und WBermwaltungsbehörden unterworfen; weswegen er, ſo 
lange er nicht felbft gegenwärtig ift, einen Stellvertreter fir ſich zu beftellen 
bat, welhem man alle den Gutsbeſitzer angehende ‚gerichtliche und auferge 
tichtliche Verfügungen mit rechtlicher Wirkung einhändigen kann. 

$. 36. Ein folcher im Königreiche begüterter ausländifcher Nittergutds 
befiger ift übrigens ſowohl in Anfehung der liegenden Gründe, als auch in 
Hinfiht auf die zum Gute gehörigen Fahrnißſtuͤcke und Activcapitalien, den 
twöürtembergifchen Gefegen und Behörden umterworfen, Namentlich kann das 
Gut und deſſen Zugehörde weder bei Erbtheilungen, noch bei Beſtellung da 
vormundfchaftlihen Adminiſtration, unter einen fremden Gericytszwang gap 
gen werden; ed wäre denn, daß befondere Verträge mit dem Staate, welchem 
ee als Staatsbürger zugehört, eine andere Beſtimmung hierüber 

elten. 
’ } 37. Geht das Mittergut nach dem Tode : bes Befigers auf rinm 
auswärts angefeffenen gefeglichen Erben überz fo tritt biefer in die naͤmlichen 
Mecytsverhältniffe ein, ohne daß wegen biefes Nitterguts ein Erbſchaftsahzug 
von ihm gefordert toerben koͤnnte. 

Er kann jedoch, nach Aufkuͤndigung feines auswaͤrtigen Staatsblrger 
rechts, die Aufnahme im das wiürtembergifche volle. Bürgerrecht nachſuchen, 
welche ihm nicht erſchwert werden kann. 

$. 38. Eben dieſes iſt der Fall, wenn der auswärts: angeſeſſene Gutk 
befiger feinem gefeglichen Erben fein 4 Koͤnigreiche liegendes Gut waͤhtend 
ſeiner Lebenszeit abtritt. 

$. 39. So wie bie in dem Verhaͤltniſſen eines fremden Staatsbliryr 
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rechts ſtehenden Mittergutsbefigk alle-auf den Gute haftende Verbindlichkei— 
ten in dem Lande zu erfüllen Haben; fo können durch ihre Rentbeamte auch 
au⸗ hlernach bemerkte Rechte ausgeuͤbt werden. 

8. 40. Der ritterſchaftliche Adel iſt, wenn er: auf {einen immatriculir⸗ 
tm Nüttergltern wohnt, von der Wohnfteuer frei: " ; 

ng. 4 Die den adeligen Gutsbejigern, fo ‚wie den Gemeinden und 
Privaten aufgelegte Gefällfteuer, wird vom naͤchſten Etatsjahr 1847 an ſus⸗ 
pendirt, bis. die Grundfäge der Beſteurung überhaupt feflgefegt feyn werben, 
während jetzt fchon ihre rechtliche Zulaͤſſigkeit verfaſſungsmaͤßlg anerkannt wird. 

8.42. Die Mitglieder der Nitterfchaft find allen Gefegen in Betreff 
der indirecten Abgaben unterworfen. Doch wird mit den im Königreiche 
wohnenden abeligen Gutsbefigern, ‚deren Befigungen im Koͤnigreiche mit ihren 
Befigungen in einem angrenzenden Staate aneinander ftoßen, wegen einer 
jährlich zu emtrichtenden Averfalfunmme für die freie Einfuhr der, zu ihren 
Dekonomiebebürfniffen beftimmten, auswärtigen Outserzeugnifie eine billige 
Uebereinkunft getroffen werden. 

8.:43. In Anfehung der vor dem Jahre 1806, gleich andern bürger: 
lichen Gütern, der gewöhnlichen Befteuerung unterworfen gemwefenen Grund⸗ 
ftüde, hat ber Adel in keiner Beziehung, namentlich auch nicht in Abſicht 
auf Amtes und Communſchaͤden, Quartiersverbindlichkeit und andere Ähnliche 
Kealtaften, irgend ein: Vortecht anzufprechen. 

$. Die zu den immatriculirten Ritterguͤtern gehörigen, vormals 
fteuerfreien Gütet und Gebäude werden, bis zur ——— des Steuerſy⸗ 
Bra, nach den -bieherigen Normen Eatafkeirt. Jedoch 

1) die Beſchwerden derjenigen, welche durch die Art, ihre Guͤter ka⸗ 
taſtrirt worden, verlegt: zu ſeyn glauben, auf Reclamation, unverzüglic) 
dee genaueſten Prüfung zu unterwerfen, wornach das erfundene Un: 

recht abgeſtellt, und der nachgewieſene Schaden von Zeit bet geſchehe⸗ 
nen Reclamation an, erfegt werden foll; | 

2): die vorhin fteuerfvei getvefenen ritterichaftlichen Schlöffer und bie dazu 

‚gehörigen Gebäude, mit Ausflug der Meiereigebäude, find. von ber 

Nocdentlichen Beſteuerung ganz frei zu laſſen; 

3) in Anfehung der übrigen hat es babei fein Bewenden, daß von bem 

RKataſter der ritterfchaftlichen Lehengüter ein Drittheil, und von dem 

der Allodialghter ein Achttheil abgezogen wird. 

. 4 Mit dem auf folche ‚Art: gebildeten. Steuerkatafter der adeligen 
Kittergüter haben die Beſitzer am allen. allgemeinen Landesanlagen, «8 mag 
ber. Betrag in eine Gentralbaffe fließen, oder der Aufwand für eine allgemeine 
Landesanftalt, oder fonft eine andere allgemeine Staatslaft auf. die einzelnen 
Amtsbörperfchaften gelegt: werben, verhältnißmäßig beizutragen, 

$. 46. Insbeſondere haben diefelben an allem Milltairtaufwande, na⸗ 
mentlich am den, mit Geld auszuglelchenden, Quartiers⸗ und Militairvor— 
ſpanns koſten, ohne Kuͤckſicht/ ob dieſe ein Gegenſtand einer allgemeinen Lan⸗ 
deſs⸗ ober nut einer —— ——— ſind, ihren Antheil zu uͤber⸗ 
1 0 

Von der Ratrelleiſteng/ in Hinſicht der Quartiers⸗ und 
tens, ift zwar der adelige Rittergutsbefiger befreit; doc -Eann ex 
füch nicht ventziehen, rn Fällen - an der Naturalquattiers⸗ 
laſt Theil zu nehmen, amd. ud ſonſt/ wenn er ‚auf feinem Ritterfige: «ine 
eigene Haus haltung hat, den commandirenden Officieren gegen NE 
Quattier zu geben. uw 

= 8. 48, Fri Naturalienrequifſtionen bleibt 7% deſn Witte uͤberlaſſen, 
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ob er feinen. Antheit ſelbſt abliefern, oder an Accorden, welche von ben Ober: 

amtsvorſtehern getroffen werden, Theil nehmen will. 

. 49. Zu ben eigentlichen Amtskoͤrperſchafts⸗ und Gemeindelaſten 
koͤnnen bie Beſitzer der. immatriculirten, vormals ſteuerfrei geweſenen Ritter: 
guͤter nicht beigezogen werden, und da ſie aus gleichen Gründen auch am 
den Amts- und Communfhulden. feinen: Theil nehmen; fo ift ihnen an al 
len Leiftungert, ‚welche fie, in Verbindung. mit. den Amtskoͤrpetſchaften, zu 
tragen haben, ihre Antheil jedesmal vollſtaͤndig zuzufcheiden, wenn gleich in 
einzelnen Fällen die Oberamtsvorfteher ſich veranlaßt finden follten, die auf 
die Amtspflege fallenden Koften zum Theil duch rin Anlehen zu beftreiten. 

$. 50. So wie. die Berechnung deſſen, was der Befiser eines Rit⸗— 
terguts von feinen vormals fleuerfreien Grundftüden, nach der Repartition 
der ihn betreffenden Anlagen zu entrichten. hat, demfelben unmittelbar vom 
Dberamte zugefchidt wird; fo hat er auch feine Schuldigkeit unmittelbar zur 
Dberamtepflege zu bezahlen. 

Menn wegen der, den Rittergutsbefi iger mit angehenden öffentlichen, La⸗ 
ſten eine Amtsverfammlung abgehalten wird; fo ift demfelben hiervon jedes⸗ 
mal Nachricht zu ertheilen, um den Verhandlungen felbft anwohnen, und 
fein Intereſſe hierbei wahren, ober. einen Bevollmächtigten hierzu abordnen 
zu Eönnen. Aud wird ihm jederzeit geftattet, von den, bei der Repartition, 
namentlich bei den Kriegskoftenumlagen, zu Grunde gelegten. Documenten 
Einfiht zu nehmen. ; 

$. 51. Den Befigem immatriculirter Rittergliter wird, in Beziehung 
auf die dazu gehörigen eigenthümlichen Waldungen, zugeflanden: 

4) die Holzſchlaͤge durch eigene, auf die Beobachtung der Forftgefege 
oberforſtamtlich zw beeidigende, Officialen forfimäßig zu veranflalten; 

2) das Gras, Laub umd die Weide in diefen Waldungen  fammt den 
Aederich, wo dieſes nicht zum koͤniglichen Wildbannsrecht gehört, nady 
eigenem Ermeffen, unter Beobachtung. der gefeglichen Vorſchtiften 
und Berhdfichtigung der etwa darauf haftenden Servitutsrechte, zu 
benugen; 

3) die jungen Schläge gegen das nachtheilige Einweiden: amd Grafen zu 
verhängen und wieder zur Öffnen; 

4) den durch ihre Jäger und Holzwärter entdeckten Waldfrevlern, welche 
durch unerlaubtes Holzhauen ober andere, der Maldeultur fchädliche 
Exceſſe ſich vergangen haben, bie. geſebuch beſtimmten Waldruͤgungen 
durch ihre Beamten anſetzen und einziehen zu laſſen. 

$. 52. Sie find hingegen verbunden, uͤber ihre jährlich vorzunehmen: 
den Dolsfchläge jedesmal den geſetzlich vorgefchriebenen Holzbericht an dasje⸗ 
nige Oberforftamt, in deffen Bezirke die Waldungen liegen, sur hoͤhern Ge⸗ 
nehmigung einzuſenden. 

Auch bleibt uͤberhaupt den koͤniglichen Stellen die höhere. Aufficht über 
die Waldeultur und Waldoͤkonomie, und die Einfprache gegen: eine ordnungs⸗ 
widrige : Waldwirthſchaft vorbehalten, und. hat daher das Oberforſtamt die 
Befugniß, die auf den Holzbericht ratificirten Holzfchläge dur das umters 
geordnete Sorfiperfonat, jedoch ohne öl einiger: Sſten, bonteoliren 
zu laſſen. 

8. ‚53, " MBaldansreutungen. find ben eitterfehaftlichen Waibeigentkiumern 
fa. wenig, als andern: —— ohne beſondere — der hoͤ⸗ 
bern koͤniglichen Stellen tttaubt. 

$. 54. Werden Maldfrevler % ben ritterſchaftlichen — Waldun⸗ 
gen von den koͤniglichen Forſtbedienten, welche mit den gutsherrlichen Dir 
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warten in. der. Waldhuth concurriren, angetroffen; fo wird zwar die Strafe 
von dem Oberforftamte angefegt, der Betrag .aber ift dem Waldeigenthuͤmer, 
in ſoweit et‘ edrworher: hergebracht hat nach Abzug bes ——— hin⸗ 
— NL PS | 
5535 Für die. oberforftamttiche Aufficht haben die Eignthümer ber 
—— Waldungen unter keinem Titel etwas zu entrichten. 

Ks die Stammmiethe, als Abgabe, :und deren gänzliche. oder: theil⸗ 
weiſe fing wied bei verfaffungemäßiger Regulirung der Abgaben entz 
ar ar 

0. 56; Den Rittergutsbefigern wirb bie Patrimonialgerichtäbarkeit in 

eriter Inſtanz, und die Ortspolizei in ſoweit uͤberlaſſen, als die gleichen 
Einrichtungen, wie ſie bei dem vormals reichsſtaͤndiſchen Adel vorgeſchrieben 
find, bei ihnen ſich ausführen laſſen, und fie su Erfüllung derfelben Bedin⸗ 
a. fid) verbindlich. madjyen.. 

‘Unter. dieſer Vorausſetzung wird ihnen auch die Ausuͤbung der Forſtge⸗ 
richtsbacteit mit dem Recht, Jagdfrevel bis auf eine Geldſtrafe von 10 Gul⸗ 
den abzuruͤgen, ſoweit fie ſolche hergebracht haben, zugeſtanden. Können fie 
aber jene Bedingungen nicht erfüllen, oder wollen fie auf die Patrimo⸗ 
ninigerichtöbaskeit "Verzicht leiften; fo werden ihnen folgende Mechte eins 
geräumt: 

$. 57. Es bat nämlich) 
nA) jeder Beſitzer eines immatriculirten Ritterguts das Recht, eben fo, 
wie es dermalen von ben königlichen Cameralbeamten gefchieht, die 

mit dem. Gute verbundenen liquiden Gefälle in gefeglicher Drdnung 
executotiſch beigeeceiten. 

F 588. 

) Die Rittergutsbeſitzer — in Hinſicht dieſer ‚Gefäle, die nämli: 

chen Dorzugsrehte, wie die koͤniglichen Cameralaͤmter. 

| 59. | 

3) —*8 wird ihnen auf, dem Vermögen ihrer Beamten und Verwalter, 

wegen aller, aus der Gytsverwaltung entfpringendeh Verbindlichkei— 
ten, eben. das gefegliche — welches den Gemeinden zuſteht, 
eingeraͤumt. 


$. 60. 
4) Innerhalb des Umkreiſes ihrer Schlöffer haben fie das Recht der nie= 
.: „bern Polizei mit der Befugniß, Strafen. bis auf einen Eleinen Frevel 
anzuſeten, und den Betrag für ſich einzuziehen. Sie find jedoch, in 
Hinſicht auf jene, der oberamtlichen Diſtrictspolizei untergeordnet, und 
« „gegen ihre Strafanfäge fteht — der Recurs an die hoͤ⸗ 
helre Stelle ‚offen. - In Beziehung auf. die —— ſind ihre Woh⸗ 
nungen der Vifitation der Oberfeuerſchau unterworfen, welche ihnen 
über die erfundenen Mängel einen Auszug aus dem Bifitationsprotos 
colfe mitzutheilen, und, wenn denfelben nicht im gehöriger Zeit abge: 
wird, bem Operamte davon die Anzeige zu machen hat 


5) * 1 Pinyiht auf die | Drtöpolijei u u nd die Gemeindeöfonomie P das Kir: 
d’Schulwefen, und die Verwaltung der milden Stiftungen 
Hi den vormeligen Patrimonialorten, . den Mitgliedern ber Kit: 
tetſchaft, zugeftanden, ‚daß ſie 
a) die Befugniß haben, den Bogtrligericten, Den Kirchen⸗ Sau 
und, Medicinaleifitationen, fo wie dem Abhören der Gemeinde: : und: 
27? 
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Stiftungsrehnungen, felbft ober durch ihre — — ohne. ei: 
nige Koftenaufrechnung, anzumohnen ; 

‚ b) daß ihnen, wenn fie im Drte gegenwärtig fi — ihre im Orte 
anweſenden Beamten, von allen, auf gedachte Gegenſtaͤnde ſich be— 
— Verfügungen zu — Zeit — ‚erteilt werben 
ou 

| 9 daß ihmen frei. ſteht, in Beriehüing, auf —— Segenflanbe, 
‚. weder felbft, oder. durch ihre deshalb beauftragten Beamten, — 
tungen und Wuͤnſche den Eöniglichen Beamten und Borfkrhern mit: 
zutheilen, und wenn fie nicht behörig betückſichtigt würden, ben Re 
. cuts an die höhere Behoͤrde gu nehmen, 


". 62, 

6) Fr Schultheißwahlen haben bie Mitglieder der Nitterfchaft im. allen, 
zu ihrer Gutshertſchaft gehörigen, Orten das Recht, gegen die Perfon 
des Gewaͤhlten motivirte Einwendungen zu machen, über weldye, wenn 
die Gemeinde auf ihrer Wahl beharrt, bie. königliche Regiminalbehörde 
zu enticheiden hat. 

Der Rittergutsbefiger wird die Erklärung über ſolche Wahlen ſtets 
ſpaͤteſtens innerhalb 11 Tagen von dem Termin der Bekanntmachung 
an ertheilen. 

§. 63. 

7) Bei jeder Annahme eines neuen Buͤrgers oder Beifigers iſt nie dem 
Gutsheren oder deffen Beamten Rüdfprache zu nehmen. Aud) find 
die Erinnerungen deſſelben gehörig zu. berudfichtigen ‚; oder im Art= 
ftandsfalle der höhern Behörde zur Entfcheidung vorzulegen. Auf 
gleiche Weiſe ift Niemand in den Schu aufzunehmen, ohne bag 
vorher . er Gutshert oder deffen Beamter um feine Erklärung vernom= 
men waͤre. 

$. 64. Das Patronatrecht üben bie Ritterguitsbefi iger noch ferner aus, 
wo und wie fie foldyes hergebracht haben. . 
$. 65. Wenn Rittergutsbefiger für verlorene, auf eine rechtsbeſtaͤndige 

Meife zuvor befeffene, nugbare Negalien, welche nicht nach den Ortganiſa⸗ 

tionsbeſtimmungen von den Jahren 1806 und 1807 dem Souvetain gehö« 

ten, die zugeficherte billige Entfhädigung noch nicht erhalten haben follten; 
fo fol ihnen ſolche geleiftet werden. Auch wird denjenigen, welche bei der, 
ihnen für den Verluſt des Umgelds ausgefegten, Vergütung verkürzt zu fen 
glauben, die gebührende Abhuͤlfe nach vorheriger Reviſi ion des Anſchlags zu⸗ 
geſichert. 

$. 66. Im Abſicht auf die lehens⸗ und gutöherelichen Verhaͤltniſſe 
der Rittergutsbefitzer, werden die Lehenbriefe und Lagerbuͤchet, ſo wie das 
unbeſtrittene, einen Rechtstitel begruͤndenide Herkommen, inſofern die gegen- 
waͤrtigen grundgeſetzlichen Beſtimmungen nicht damit im Widerſpruche ſtehen. 
bei Kraͤften erhalten. 


fi a — — — n 
i) Bon den Kichengütern und ‚Stiftungen, ‚hie, Bei⸗ 
füge des Verfafjungsentiourfs vom 3. März 1817. 


hu Vom evangelifchen Kirhengute " 
g. 1. Das evangeliſche Kirchengut des ehemaligen —8 MWür: 
semberg wird in dem Umfange, mie e8° am 300 December 1805 beftand, 
und in der ee hergeftete, daß für daſſelbe fichere. Fonds von gleichem 


k, 


I. ‚sisl 
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an; liegenden Gruͤnden oder Realgefaͤllen, unter Erg er 
möglichjten Gleichfoͤrmigkeit, angewieſen werden. 

Ws erhält daſſelbe feine eigenen Verwaltungsdiſtricte, welche in ai 
Königreiche, fo zu ‚vertheilen ‘find, daß eines Theils die Verwaltung mögfichft 
vereinfacht werde, andern Xheils aber der Sig der. Beamtungen von den 
Anftakten und Gemeinden, deren Bedürfniſſe fie zu befriedigen — her 
u weit entfernt fey. 

Was bie — donds in den neu kehren Eanlösthei 
* anbelangt; fo wird, wenn bei’ täherer Unterfühung ſich ergeben’ wich, 
daß ſie gegen "ihre Beftiminiing, auf eine; nach det befondern Berfaffung 
dieſer Landestheile unzulaͤſſige Weife, mit fremdartigen Ausgaben beladen, 
oͤdet ſonſt vermindert worden find, zu ihrer Wiederherſtellung, in ſoweit dieſe 

ohne eine, mit groͤßeren Nachtheilen verbundene, Veränderung geſchehen Kann, 
nach Maaßbade des Reichsdeputationsabſchieds vom Jahre 1803, die «ie 
derliche Einleitung getroffen erden. ul rs) 
+ Die Vereinigung diefer Fonda mit dem airchengute der alten ———— 
lande beruht auf einer beſondern — wobei darauf Ruͤckſicht "Fü 
nehmen tft, daß, wo die oͤrtlichen Werhäftniffe es gulaſſen⸗ auf: gleiche -Weife, 
wie es bei bem alten Kichengute gefchieht, aus den, für irchliche · giveck⸗ 
beftimmten, Realitäten und Einkünften gewiſſe Particiilarfonds gebildet und 

mit dem geſammten evangeliſch lutheriſchen Kirchenfond zw’ —*5* Singen, 
— nach gleichen Grundſatzen verwaltet: amd vetriendel wird, © "vereis 


Bei’ diefer Unterhandkung wird auch nähe beftimmt wien inwiefern 
die in den Mitgenuß der allgemeinen kirchlichen Erziehungsanftaften aufge® 
nommenen Gemeinden ber neuen Landestheile auch an den Unterhaltung» 
koſten derſelben Theil zu nehmen haben. 

63. Das auf vorftehende Art als en 4 der evanhellſch⸗ lu⸗ 
theriſchen Kirche fundirte Kirchengut iſt fie alle kuͤnftige Zeiten unabaͤnder⸗ 
lich in dieſem Zuſtande zu erhalten, und es kann nichts davon veraͤußert 
werden, ohne daß die Adminiſtrationsbehoͤtde, im Einverftändniffe mit dem 
Gcheimentathe, die Veräußerung für nothwendig oder nüglich anfieht, in 
welchem Falle der Etloͤs jedesmal wieder zu Capital anzulegen, oder zu einem 
nüslichen Kaufe zu verwenden, oder der Fond auf andere Weiſe vollſtaͤndig 
zu ergaͤnzen iſt. 

8 4. Das Kirchengut hat die unabaͤndetliche Beſti immung, daß alles 
dasjenige, was ſowohl die gegenwaͤrtigen, als die etwa noch in der Folgezeit 
neu eintretenden Beduͤrfniſſe der evangeliſch-lutheriſchen Kirche, und ‚der, da= 
mit in Verbindung ftehenden, hoͤhern und niedern Schul: und. Armenan⸗ 
falten, nach Manfgabe ‚der großen Kirchenorbnung und, der fpätern, verfaf- 
fungsmäfigen Bundationen, ‚erfordern, davon beftritten wird. _ 

$. 5. In Hinfiht auf bie Kirchen: und Schulgebäude, hat das Kir⸗ 
chengut, wenn ihm. nicht ausnahmsweiſe ſpecielle Rechtstitel die Baulaſt auf: 
legen, zunaͤchſt nur die Verbindlichkeit, die einzelnen Kirchengemeinden, im 
Falle der Unzulaͤnglichkeit ihres Kirchenfabrikfonde und anderer gefetzlicher 
Hülfsquellen, durch verhaͤltnißmaͤßige Beiträge zu umterftügen. 

$. 6: Was die: Öffentlichen :Unterrichtsanftalten betrifft; fo hat das 
Kirchengut auch bei denjenigen, welche nicht urſpruͤnglich auf baffelbe fun: 
dict find, inſoweit ins Mittel zu "treten, als die bisherigen gefeglichen 
Bonds nicht zureichen. Namentlich hat daffelbe, zu WVerbefferung des Ele—⸗ 
mentarunterrichts, diejenigen. Gemeinden, welche zu angemeffener - Befoldung 
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einer hinlaͤnglichen Anzahl von Schullehrern die Ref nie Yiez, hinrei⸗ 
gend zu unterftügen. 

Wuͤrde der Fall eintreten, daß, bei allgemein —— —— eun 
zu Berbefferung des Schulwefens ; fo: beträchtliche Unterſtuͤtzungsbeitraͤge noͤ⸗ 
thig würden, welche den Kräften des Kirchenguts wicht angemeſſen waͤren; 
fo. werden andere Hälfsquellen durch gemeinſchaftliche Verabſchiedung any 
mittelt werden. TI EERU Uwe) — — — 

sr 74 Da für,die Bebürfniffe der Armen befondere ärtfiche Fonds nes 
ben den Beiträgen der Ortseinwohner ausgefegt find; fo ift die Verbindlic⸗ 
keit des Kirchenguts zu Unterftügung ber Armen, inſofern nicht beſondere 
Rechtstitel, in Hinſicht auf einzelne Armenanſtalten oder einzelne Drte, ein 
anderes, mit ſich bringen, nur ſubſidiariſch, und beſchraͤnkt ſich in der Regel 
auf Gratialien, beſonders für bedürftige Witwen und. Waiſen verſtorbener 
Kirchen- ‚und Schuldiener, auf. außerordentliche Gurkoften.und andere, durch 
befondere Ungluͤcksfaͤlle begründete, Unterftügungsbeiträge, und auf Säle, 
welche ſich nicht ſowohl für einzelne Rocalarmenfonds, als vielmehr für einen 
allgemeinen Armenunterftügungsfond eignen. 

‚8. 8. ; Die der eigentlichen, obbemeldten Beſtimmung des Kirchenguts 
fregdartigen, Reiftungen und Ausgaben, welche dem geiftlihen Gute des 
Hetzogthums MWürtemberg für die Sinanzkammer oder für andere Verwal: 
tungẽ weige obgelegen, ſind ein Gegenſtand wechſelſeitiger Ausgleichung. 

6. Die Beſtimmungen der fruͤhern Landesverttaͤge, in Betreff des 
drittheifigen Deitrage des Kirchenguts zu den allgemeinen Landesanlagen, 
und der, ber Steuerkaffe auf das fogenannte Kicchengutsremanet vorbehaltes 
nen, Rechte find als nicht mehr anwendbar aufgehoben. Dagegen wird die 
Frage: ob und nad) welchem Verhaͤltniſſe das Kirchengut zu den alten Lan—⸗ 
deöfteuern beizutragen habe, auf künftige. Verabſchiedung ausgefegt. 

Daſſelbe kann jedoch in keinem Falle fo angelegt werden, daß es das 
ducch im irgend einer Hinſicht zu Erfüllung feiner fundationsmiäßigen Oblie⸗ 
genheiten, welche allem anderen vorangehen, unfaͤhig wuͤrde. 

$. 10. Das Kirchengut erhält eine, von den Finanzkammetgefaͤllen 
ganz abgefonderte, Verwaltung, unter der oberften Leitung des Königs, wel: 
hem, als Mitgliede der evangelifch:lutherifchen Kirche, die verfaffungsmäßige 
Episkopalgemwalt zufteht. 

$. 11. Die Kirchliche Verwaltungsbehoͤrde ift dem koͤniglichen Miniſt⸗ 
rium des Kirchen- und Schulweſens untergeordnet. 

$.12. Saͤmmtliche, mit der Verwaltung bed Kirchenguts beauftrag: 
te, Beamten und niedere Diener ſtehen unter jener Centralſtelle. 

6.13. Dieſelbe iſt fuͤr gewiſſenhafte Verwaltung und die fundations⸗ 
und verfaſſungsmaͤßige Verwendung des Kirchenguts, fo wie für die ſotg⸗ 
faͤltigſte Entfernung alles deſſen, was, der verfaſſungsmaͤßigen Beſtimmung 
deſſelben zuwider, von irgend einer Seite unternommen werden fönnte, in vor 
züglichem Grade verantwortlidy. 

‘6.14. Bei der Abhör und Nichtigftellung der jährlichen Rechnung 
über die Verwaltung der Gentralkaffe des Kirchenguts, wird. von dem Re: 
fultate derſelben jedesmal ben Landſtaͤnden Nachricht ertheilt werden; ſo wie 
dieſen uͤberhaupt, auf ihr Anſuchen, eine befriedigende Auskunft über ben 
Buftand des Kirchenguts, oder über einzelne, in deſſen Verwaltung einſchla⸗ 
gende, Gegenftänbe nicht verweigert werden wird. 

Bom katholiſchen Kirhengute. 

N 15. Die katholiſche Kirche erhält, neben der Dotation des noch 

zu errichtenden Bisthums und der dazu gehörigen Snflitute, einen eigen: 
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thuͤmlichen, von der Verwaltung des Staatsguts abgefonderten, allgemeinen 

Kirchenfond am liegenden: Gründen und Nealgefällen, aus welchem die kirch⸗ 

lichen Bebürfniffe, wozu feine örtlihen Fonds vorhanden find, oder biefe 

* hinreichen/ und beſonders die Koſten der geiſtlichen höhern m. 
ten zu beftreiten find, 

8. 16. Insbeſondere wird bie Einleitung getroffen werben, da, was 
von den, für. die neu erworbenen vormals oͤſtreichiſchen Landestheile geftiftes 
ten, fogenannten Religions: und Studienfonds bisher noch von Seite des 
kaiſerl. koͤnigl. oͤſtreichiſchen Hofs zuruͤckgehalten worden ift, gegen Erneue- 
tung. der, ſchon in dem Guͤnzburger Vertrage vom Jahre 1806 geſchehenen, 
Zufiherung 'deriftiftungsmäßigen Berwaltung "und Verwendung 'biefer: Sonde, 
an ni =. en. Berwaltungsbehörden. herausgegeben werde. 

Die nähern Beftimmungen, in Hinſicht auf die Verwaltung 
der, hs — Artikeln bezeichneten, Fonds, und auf die hierbei ein⸗ 
tretende Mitwirkung der kirchlichen und Staatsbehoͤrden, — bis — bie 
wirbliche ——— derſelben ausgeſetzt 

Die Verbindlichkeit der katholiſchen fichlichen Fonds, 46 "bit 
— kLandesſteuern beizutragen, wird nach eben den Grundſaͤtzen be: 
ſtimmt werden welche für die dee des evangeliſchen — * 
Richtſchnur werben. feflgefegt werd 

829. Aufidie Güter der Intholfien Alrdenpfehuen, were fie ewa 
einen Abgang erlitten haben folten;, finden die. in F. 2, vom 
Kirch⸗ngute feſtgeſetzten Beſtimmungen ebenfalls Anwendung. 

Sie verbleiben in der eigenen Verwaltung der Nutzuießer, unter der Auf: 
ſicht des katholiſchen Kirchenraths und des Biſchofs. 

20. Für diejenigen Pfarreien, welche den nunmehr fecularificten 
Stiftern und Kloͤſtern einverleidt: waten, und daher keine Abgeſonderten Fonds 
hatten, find, wg es ‚noch nicht geſchehen iſt, entweder eigene Dotationen 
auszufegen, von welchen nicht nur die Pfarrgeiſtlichen ihren an mefjenen 
Unterhalt beziehen; fondern auch die Koften der ‚Kirchen: und Därrgebäube 
und des Gottesdienſtes beſtritten werden; oder es iſt der Betrag ihrer Uns 
terhaktungskoften ‘auf das Sefarnmteigenthum der betreffenden Stifter und 
Kloͤſter, als eine Reallaſt, zu übernehmen, oder auch, bei Fundirung des 
allgemeinen katholiſchen Kirchenguts, im Berechnung zu nehmen, 
| 21, "Sitte fi ergeben, daß Pfarrgehalte und andere Beduͤrfniſſe 

"äreiten, welche den nunmeht fecularifirten Stiftungen und Kiöftern 
—*2 täten, feit der Secukarifatton auf geifttiche Fonds und milde 
Stiftungen übetwieſen worden waͤten, die, al® zu andern Zwecken beftimmt, 
hierdurch fundationswidrig beſchwert fern würden; fo werden fie benfelben 
twieder abgenommen, und anderwaͤrts gehörig fundirt werden. 

& 22. Das auf folde Art zu bildende, ſowohl allgemeine als befon: 
bere, katholiſche Kirchengut ift auf immer in feiner Integrität zu erhalten, 
und auf feine Weife zu frembdartigen Zwecken zu verwenden. 

Veraͤußerungen einzelner kirchlicher Vermoͤgenstheile koͤnnen nur in dem 
Kalle, wenn die Nothwendigkeit es erfordert, oder ein unverkennbarer Vor: 
theil für die Kirche dadurch erzielt wird, und nicht anders, ald mit Einwil- 
ligumg des Biſchofs und Genehmigung der Landeserrlichen oberauffehenden 
Behörde „ Statt finden, 


Bon dem: ‚setlichen Kirchen⸗, Schut⸗ und Armenſtiftungen. 
8. 23. Ueber die Verwaltung. dee, in den einzelnen Gemeinden für 
ihre Kirchen⸗ Schul⸗ und. Armenverforgungsbedürfniffe vorhandenen, Stif: 
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tungen, wirb von einer, dem koͤniglichen Miniſterium des Kirchen⸗ und 
Schulweſens untergeordneten, aus Disglehen, beider Gonfeffionen — 
geſetzten, Stelle die Aufſicht geführt. 

In Anfehung diefer oͤrtlichen Sonde; wohn bie Richenz, Kapellen: 
und Heiligenpflegen, Armentaften, geiftliche und weltliche Spitäler, Kranken⸗ 
und Armenhäufer, und ähnliche Anftalten gehören, findet” eben , dasjenige 
Statt, was oben $. 2. vom evangeliſchen Kirchengute, in Hinſicht auf die 
Kirchenfonds, beſtimmt iſt. 

G. 24; Die Verwaltungsbehoͤrde iſt daflıe verantwortlich, daß, bei ab 
len: jest vorhandenen und künftigen Stiftungen, die Abficht der Stifter auf 
bas geroifjenhaftefte: erfuͤllt, und überhaupt das Stiftungsvermögen zu Eeinen 
andern, als fundationsmäßigen. Ausgaben verwendet werde. . - 

.$. 25, - Wegen der. Gleichheit der Zwecke und der nahen Berbindung 
der öffentlichen und Privatftiftungen, werben auch die Familienſtipendien, 
und amdere, für Gottesdienft, Unterricht oder Wohlthaͤtigkeit errichtete, Pri⸗ 
vatftiftungen , unter die Oberaufficht bdiefer ‚Behörde geftellt, inwiefern nicht 
bie Stifter eine andere. oberaufſehende Behörde beftimmt haben. 

8. 26. ° Die nähere Einrichtung der umtergeorbneten Verwaltung ber 
— Corporum, namentlich die. Beſtimmung ber Verhaͤltniſſe zwiſchen 
den geiſtlichen und weltlichen Ortsvorſtehern, und den, für die einzelnen 
Stiftungen : aufgeftöllten, Rechnern, bleibt: der Gefegrevifion vorbehalten, wo⸗ 
bei befonders auch darauf Bedacht zunehmen ift, daß den Ortsvorſtehern die 
nöthige Einfiht, und eine wohlthätige Einwirkung bei der —— des 
Erttags der milden — ud werde. 


K) Bon —* Untverfität zu 1 Bübingen, als: Beilage d. 
| Berfaffungsentwurfes vom 3. März 1817. 


F. 1. : Die Univerfität zu Tuͤbingen ſteht unmittelbar. unter dem. Mir 
nifterium des Kirchen: und. Schulweſens, welches ‚bei ben, dieſe Anſtalt an: 
gehenden, Verfügungen bie für das Studienwefen verornete Centralſtelle vers 
nimmt, und wichtigere, Kälte in dem. Geheimenrathe vorzutragen hat. _ 

6.2. Der akademiſche Senat ‚welcher. aus, dem Kanzler der Univer: 
fität und der Gefammtheit der ordentlihen. Profefforen befteht, vertritt die 
Univerfität in allen ihren Beziehungen, führt die Aufficht über alle dazu ge 
börige ‚Perfonen und Anftalten, und ift zu diefem Behufe berechtige, ſich, 
nach feinem Ermefjen, zu verfammeln, und feine VBerathüngen über alk, 
die Univerfität betreffende Gegenftände, „unter dem Vorſitze des Rectord, 
vorzunehmen, 

$. 3. Bei Belegung ber ordentlichen Lehrſtellen wird ber akademiſche 
Senat jedesmal um fein Gutachten vernommen, und Niemand, den der Se 
nat nicht entweder felbft vorgefchlagen, oder gegen den er erheblihe Gruͤnde 
anführen kann, als ordentlicher Lehrer angeftelft werben. 

$. 4. Der Rector der Univerfität wird alle halbe Fahre von dem aka: 
bemifchen Senate auf die Dauer der naͤchſten ſechs Monate gewählt, bie 
Wahl aber dem Minifter des Kirchen: und Schulweſens zur Beſtaͤtigung 
jedesmal vorgelegt. 

$. 5. Die Ernennung des Univerfi tätsfecretaice, fo wie die Beftellung 
der, zur Untverfität und ihren Inſtituten "gehörigen, untergeordnieten Offizialen 
und niebern Diener, wird gleichfalls dem Senate Üüberlaffen. 

$. 6. Die Beeidigung dee Profefforen : und anderer, bei der Univer: 


N 
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ſitaͤt ten, un ae: durch den e⸗ —— denm ‚für 
r Al Ma m 





beauftragt: iſt. 
ea 7. Ueber alle, bie "Univerfitäe und das alademiſch 
angehende, allgemeine Anordnungen md ‚ins ‚Ganze eingteifende Eintich 
gem wird, der akademiſche Senat um in Gutach ten 5*77 werben ʒſo 
wie derſelbe auch berechtigt und — Hl in a er kon 
fi *— feine Anträge ** 

ð 8. Die Aufſicht uͤber die irenden {in Diäciplinaes. und 
denſachen wird theils durch den, —44 theils durch Die, auf, Doris 
atademifchen Senats: zu, ernennende, ‚Disciplingrcommifjion, deren — 
Verhaͤltniffe hiermit beſtaͤtigt werden, ausgeübt. Erſterem, deſſen B 
ſich auf sine achttaͤgige Incarceration, und. bis auf Geidſttafen von 10 Tha⸗ 
iern erſtreckt, iſt ein Juſitiar uatergeotdnet, melcher, auf NER bes Ser 
natg bom Könige ernannt wird. 
68Bei Vergehungen der Seudicenden weiche eine öhere, bis 
20 Thaler, an Geld oder vierwoͤchige Incarcecation gehende: Strafe, ra 
Unterſchrift des Coneilu abgundi, oder das Consilium abeundi ſelbſt, 0 
die, Relegation nach ſich den wird die. Strafe, nach, vorheriger 
hung, von,einer; mus dem Rector, dem Kane: und ‚den; 4 Faci —* 
nen beſtehenden Commiſſion erkannt. * 

'$: 10. 30m chen, hiefer Gommifften, und. unter gleicht Bea | 
gen,» werden auch, alle Strafſachen der ‚übrigen. Univerfi — 
wmoͤgen polizeiliche oder. amtliche Verfehlungen betrefien, entſchieden. Y 

$. 11. Bei Vergehungen, welche zu einer noch ſchwereren tenfe I 
eignen, fi find, ‚bie BC Ra: geſchloſſener unterſuchuns· ⸗ daſ timinal⸗ 
tribunal einzuſenden. 

ielcucen Gerichteharkeie. ————— 
—5— Theitungs = und Pupillenſachen, und andere außergerichtliche, recht 
liche: Angelegenheiten werden, unter der. Zeitung ‚einer, aus ‚dem. Mector, ‚ den 
Kanzler und dem Decane der Zuriftenfacultät beftehenden, ee * 
erforderlichenfalls ‚ans. dem akadomiſchen Senate verſtaͤrlt werden tann, d 
den Juſtitiar beſorgt. 

8. 48. Wenn Clvilklagen gegen. „ Drofefforen,, in. Emangelung einer 
alsichen Ausgleihung; zum. Proceß ermachfen ;; fo ‚geniefen.. diefe, einen; pri⸗ 
vilegirten Geeichtsftand.,. Klagen. gegen: andere Univerfitätsverwandte werden 
an die ordentlichen. Gerichtäftelfen :des Beklagten verwiefen, 

$. 14. Was die, theils der Univerfität ald Gefammtheit, theife i an 
einzelnen Snftituten und Angehörigen, in fruͤhern Zeiten zugeftandenen 
rechte, und Immunitaͤten betrifft; fo ‚mich; zuvoͤrderſt ‚näher ‚unterfucht = 
den, was davon auf die gegenwärtigen. Verhältniffe anwendbar, und mit 
den’ "allgemeinen Geſetzen vereinbartithy ſeyn möchte, 

805, Sn Anfehung des akademiſchen Vürgerrechts, verbleibt es bei 
der Vererdnuug, ‚daß, aufer den Profefforen und Studirenden, nur diejenis 
gen, welche bei der Univerfität und ihren Inſtituten irgend. ein Amt. befleis 
ben, ober zur niebern Dienerfhaft der Univerfität gehören, ober als Buchs 
Drucker und: Buchhandler mit —2 in: Verbindung fiehen, zu akabemi⸗ 
ſchen Bürger aufgenommen. werden Finnen; Doch wird dem akademiſchen 
Senate ausdrüdtic vorbehalten, aud einzelnen Gelehrten, welche ſich als 
Privatdocenten mit dem Unterrichte der, die Univerfität heſuchenden, Studis 
renden wirktich beſchaͤftigen, das akademiſche Buͤtgerrecht zu bewilligen. 13 

8.16, Der, Stiftungsfond der Univerſitaͤt wird durch einen eigenen 
Beamten, welcher, fo wie die demſelben untergeordneten Pfleger und niedern 
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Dienet auf Votſchlaͤge des akademtſchen Senats, don der betreffenden Gen 
tralſtelle, und in den geeigneten Sällen von dem ‚Könige ernannt witd, gam 
abgeſondert verwaltet. 
u ty biefer’ Sonde‘, welcher in beinem Falle tw ſeinet Subſianz vermin⸗ 
Bert‘ werden batf," nicht zureicht, hat daß Kirchengut Jubſwiatiſc ins Mittel 
u treten. © © 
s $. 17. Die Aufficht über die: Beecweltung des Unksohfr tätsfonds ſteht 
der mit der Kirchengutsverwaltung beauftraten Centralſtelle zu, weiche bei 
koichtigern Gegenſtunden, umd in allen Fällen‘; wo eine neue‘ Ausgabe auf 
ben Fond zu übernehmen, eine ¶ Veräußerung: einzelner dajır gehötiger Theile 
zur beſchließen, ein bedeutender Nachlaß zu bewilligen, oder eine außergemöhn: 
liche Verwaltungsmaaßregel tn’ Anwendung zu "Bringen ' wäre, die Erklaͤrung 
des akademiſchen Senats einzuhohlen und zu: beruckſichtigen hat. 
Der Verwaltungsbeamte der Univerfiche iſt war dieſer Centralſtelle in 
der Maaße zunaͤchſt untergeordnet, daß er in’ allen, zur hoͤhern Cognition 
ſich eignenden Angelegenheiten an dieſelbe unmittelbar Bericht zu erſtatten, 
und die von ihr ertheilten Befehle zu befolgen hat; er iſt jedoch verbunden 
dem Sonate über alle, in bie Verwaltung einſchlagende, Gegenſtaͤnde, auf 
Verlangen, befdedigende Auskunft zu geben, die jaͤhtlichen Votanſchlaͤge, un 
ter der Leitung einer, von dem Senate Hierzu beauftragten, Commiſſion, zu 
entwerfen ‚und gemeinfehafttic in Berachumg zu ziehen, und die jährlich ge: 
ſtellte Rehmung, ehe fie zur Probe »eingefchicht: wird‘, dee gedächten Com: 
miffion zur Prüfung und Beifügung ihrer- Eeinnerihgen und Verbefferung®: 
votſchlage mitzuthelien ·· 

$. 18." $ür sihbörhergPfähene: Fälle iſt jedesmal in dem jährlichen 
Etat eine Summe von, 1000 fl. auszufegen, welche der Senat zum — 
der» Univerfikätoder anelner Inſtitute "anf unvorhergeſehene "Ausgaben, 
jedoch einzeln nicht üͤber 300 Fl. betkagen  direfen, ohne vorherige 2 
ditf feine Bertintwortlichkert verwenden kann, und durch den Cameralverwal⸗ 
ter verrechnen laſſen muß. 

Was davon jährlich nicht Authegeben wird, ſoll zu Ethoͤhung des * 
verſi itaͤtsfonds auf Zin ein ausgeliehen werden. 

I EIN DIE ftuher beflundene Einrichtung des Collegii Austis ju 
Tuͤbingen wird nicht wiedet hetgeftelle Hingegen follen die bisher im * 
Anſtalt für dem Unterricht in den Wiſſenſchaften und‘ Leibesuͤbungen feſtge⸗ 
ſetzt geweſenen Gebe für Sie Zwecke der undorrn taͤt noch Venner verwen: 

‚erben. 


— 





Während der Zt exhieften die Nachbarftanten Wuͤrtembergs, Bayern 

(26. Mai 1818) und Baden (22. Auguſt 1818), neue zeitgemäße (w 

troirte) DBerfaffungen. Unter. diefen Berhältniffen Fonnte Würtemberg 

hinter denſelben nicht :zurükbleiben. Dad Erfte, —— bie neue Ber: 
faffung vorbereitet ward, war: 

1) Die Organifation. der untern Staatöverwaltung in. den De: 
partementö der. Juſtiz un bed Some ; vom 31. Decemb. 
‚1818, 

weſen, die Grundlage einer. iden gien Berfaflung, in —* 

neu geſtaltet ward. | 


— 
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m» Bilbekim; von "Gottes Guaden Roͤnig ‘von Würtemberg. Schon 
vor mehretn Jahren‘ find in der. unten Staatsverwaltung Unſers Königs 
reiches weſentliche Mängel fuͤhlbar geworden, und insbeſondere hat: mamsalk 
gemein anerfonnt,; daß die‘ Oberamtsverwaltung den sgerechteften und ıbtins 
gendften Forderungen großentheils nicht —— Die: Abſicht, fie zu were 
beſſern, hat und nach auf werſchiedene Mittel „geführt; man hat Kreis⸗ 
aͤmter (nachher; en)⸗ als Mittelſtellen zwifchen der Regierung quib 
ben. Oberaͤmtem angeordnet, die vormaligen wenigen Unteramteien bis auf 
eine bedeutende Dahl vermehrt/ zur Reviſton der Gemeinde⸗ und: Stiftsrech⸗ 
nungen eigene unmittelbare Beamte aufgeſtellt, für die Abminiſtration der 
Stiftungen. beſondere Bezirksaͤmter eingefuͤhrt, decernirende Provinzialjuſtiz⸗ 
collegien für die erſte Eivilinſtanz, und für. jede Landnogtei seine Criminal⸗ 
beamtung errichtet· Dieſe Anſtalten ſelbſt aber find, mancher legislativen 
Correctivnen ungeachtet, auf dem Landtage von 1815: Gegenſtaͤnde men: Be⸗ 
ſchwerden geworben, weichen in mehrern Puncten die: Regietung- ihre, Anet⸗ 
fennung nicht verfagen »Eonnte. Es liegt am Tage, daß. feit „Einführung 
diefer Anftalten die fruͤhern Uebel nicht wermindert worden ſindg ‚ind. mar 
auch in dieſer Hinſicht auf Rechnung zufaͤlliger Einfluͤſſe kemmen or 
fo haben doch bie dabei gemachten Erfahrungen. zu der Ueherzeugung 
tragen, daß nicht blos eine Modification, ſondern eine weſentliche ———* 
der alten Bezitksverfaſſung nothwendig ſey. Noch immer find die Regimi⸗ 
nalbverwaitung und Aufſficht in allen. Beziehungen, die Polizei in allen ihren 
Zweigen, das Criminalweſen and: die Leitung ſowohl als die unmittelbare 
Ausübungi.der,' ſtreitigen und der willkuͤrlichen Gerichtobarkeit in dem Ge⸗ 
ſchaͤftskreiſe des Oberamtmanns vereinigt, —angeachtet dem Umfang und 
der Vielartigkeit dieſer Geſchaͤfte, zumal bei, einem Diſtricte von zwanzig⸗ 
tauſend Menſchen, die Talente, Kenutniſſe, practiſche Ausbildung und Ahaͤ⸗ 
tigkeit eines einzigen Mannes, mach den Forderungen ber jetzigen Zeit, nicht 
genügen koͤnnen. Dieſe Ueberzeugung mußte auf der: einen Seite eine ſchaͤda 
liche Nachſicht, im Anfehung. der oberamtlichen Thaͤtigkeit um ſo natuͤrli⸗ 
cher herbeiführen als diefe,: nach Verſchiedenheit der Functionen faſt wor 
allen Landesſtellen in Anſpruch genommen wird, und deswegen von; keiner, 
berjelben mit gerechter Strenge beauffichtet. werden fann,... Auf der andern 
Seite ſtand dem Oberamtmann ſchon ſeit dem aͤlteſten Zeiten in der Stadi⸗ 
fchreiberei.ein Meg offen, auf Koſten der. Intereſſenten oder. der öffentlichen 
Kaſſen fi die Amtsgefchäfte zu. erleichtern; wobei bern beide Stellen, ; im 
einer dem Gemeinwohl nicht durchaus ‚zuträglichen Richtung, ‚von ‚ihrem; 
eigenthuͤmlichen »gefeglichen Charakter ſich nach und nach entfernten. Ueber— 
— iſt nicht zu verkennen, daß manche aͤltere Geſetze und Inſtitute durch 
allmaͤhlige Umwandlung der Verhaͤltniſſe, für die fie. gegeben waren, ihre 
—— Wirkſamkeit verloren haben, waͤhrend mitunter durch ſie die, in 

dem größten Theile: Unſrer Staaten ſchon ſeit Jahrhunderten beſtehende, Ges 
meindeverfaſſung in ihrer Entwidelung . gehemmt worden if. Die Folgen 
diefer organiſchen Mängel aͤußern ſich fortwährend auf mancherlei Weife vers 
derblih. Die nicht überall hinlänglicy gerechtfertigte Beſchraͤnkung der Mas 
giftrate in Gemeindefachen hat Einrichtungen herbeigeführt, deren Koften ‚und: 
andere Nachtheile nicht durch ein hoͤheres Maaß oͤffentlichen Vertrauens auf 
die Verwaltung vergütet werden. Den Einzelnen iſt der» Betrieb ihrer mei⸗ 
fen. Privatangelegenheiten, vorzüglich die Rechtshuͤlfe, fo fehr erſchwert und. 
ann daß der Zweck nicht felten durch das Mittel aufygewogen wird. 

Auch im Criminalweſen ift.der langfame Gang der Juſtiz, bei, umverhaͤlt⸗ 
nißmaͤßig großem Aufwand der. Staatskaffe, fo beſchwerend fuͤr bie, Indivi— 
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duen, als nachtheilig — Mordlitaͤt und — — ent⸗ 
ſchiedener die Vocʒuge find, durch welche die non der Vorſehung Ans anver⸗ 
ttauten Lande in manchen Theilen — — ara fidy aus: 
zeichheny sdefto weniger koͤnnen / Wir geſtatten Daß den zableeichern unten 
Klaſſen des Bolkes bedeutende Vortheile der er af die fie 
gerechte Anſprüche haben, nur unvolllommen zu Theil werden: In dieſet 
Gefinnung zuigleich aber auch in Krwaͤgung daß die Geſetzgebung der: Cul 
tur eben ſo wenig voraneilen, als hinter sähe . zurückbleiben darf, haben 
Bir * Untere: bütgerliche Verwaltung; nach: folgenden Graiudſaͤten geordnet: 
Der Gemeindeverband, afdırdie natuͤtliche Grundlage des a 
— iſt, mit Müuͤckſicht auf Gemeinſchaft des Wohnfikes, 
für den Betrieb buͤrgerlicher Zwecke himweichende;,: Menſchenzahl, auf. — 
menhang und Geſchloſſenheit des Bodens, uͤberall zu Terhaitein und zu = 
volllommnen, "Ex erſtreckt fi auf alles, was bie ( 
ſchließt, und aͤußert feine - Wirkung’ auf alle bürgerliche: Verhaͤltniſſe fa ur 
ihm nicht in beiden Beziehungen allgemeine Staatsgefege oder wnftreitige: bes 
fondere Rechte: derogiren. Die Gemeinde ift das Beſte ihrer Genofien, und 
eben: fo auch das Beſte des Staats zu. beförbern ſchuldig; beides nad) den 
—— einer, auf — Vortheil — Ue⸗ 
'ft, J— J teen Un: . HTuh 
Bu diefen gwecken verfügt fie über ihr heweines Vermidgen das ihrer 
Berroalniing micht ‚entzogen ‚werden. Farin, und nimmt das in Verband ſte— 
hende Privatvermoͤgen, das ſie in det Entulchtung der Staatsfteuer vertritt, 
ſubſidiariſch in Anſpruch. Die Ausuͤbung ihrer Rechte, und Pflichten über: 
trägt fie eintem,durch ‚Stimmenmehrheit aller Gemeindebürger ‚aus ihrer 
"Mitte: gewaͤhlten; bleibenden Gemeinderathe. 1 Diefer hat’ die Ygiinze Gemein: 
deverwaltung/ in Beziehung auf Oekonomie, Polizei, Rechtspflege und dus 
ßere Vethaͤltniſſe, theils ſelbſt zu. beſotgen, theils ‚unter feiner Verantwottlich⸗ 
keit durch andere, von; ihm beſtellte, Perfonen beſorgen zu laſſen. Im jeder 
Stadt ⸗ ober Dorfgemelnde: fteht ein Mitglied :des: Rathes als Vorſitzer befs 
felben, und als etſter Worftoher am der Spige der Verwaltung; er hat zu: 
gleich: die Smatsangelegenheiten ,: fe weit fie die Gemeinde insbefondere bes 
rühren, zu beſotgen, und iſt im: diefee Hinſicht Megierumgsbeamter. Dieter, 
tie der Gemeinderath, hat eine feinem Berufe angemeffene: Strafgewalt. 
Dem Vortheildet Gemeinde ift gemäß, daß die obrigkeitlichen und. verwal: 
tenden Perfonen ihre: Geſchaͤfte ohme fremden Beiſtand verſehen; dies erfor: 
dere auf der einen Seite: Vereinfachung. der Gefchäfte, auf der andern ange: 
mieffete Belohnung der Angeftellten, und. in der Regel lebenslängliche Bei⸗ 
behäftung' der Stellen.: Ein Ausfhuß der Buͤrgerſchaft, deffen Mitglieder 
nach periodiſchen Wahlen nothwendig wechſeln, ift zu ‚echaltender Aufmerk⸗ 
famkeit auf das gemeine Befte verpflichtet. In mwichtigern Fällen wird durch 
feinen Widerfpruch ein Befhluß des Gemeinderaths in feiner Wirkung ge 
hemmt, duch feine Zuftimmung aber. theils deffen Amtsgewalt ergänzt, 
theilg auch eine Cognition höherer Stellen entbehrlich gemacht. Die eigen: 
thuͤmliche Wirkfamkeit des Ausſchuſſes wird dadurch gefichert, daß er von 
der iordentlichen Verwaltung entfernt bleibt. Das Auffichts> und Leitungs 
recht der Regierung Außert fich darin, daß fie den erfien Vorſteher auf einen 
Wahlvorſchlag der Gemeinde ernennt, der legalen Beſetzung ber übrigen Ber 
waltungsſtellen ſich verfichert, umd fie durch Beſtaͤtigung beglaubigt, die De 
Eononnieverraltung durch ihre Prüfung in gefeglicer Ordnung erhält, und 
uͤber Beſchwerden, befonders über Streitigkeiten zwifchen der —— 
und“ dem Ausſchuſſe, entſcheidet. Der Staatsorganismus erfordert eine 
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gleiche Grundverfaſſung alter «Gemeinden, Aber beirähter großem Verſchie⸗ 
' denheit an Umfang und Beftandeheifen; iſt eine größe Werfihiedenheit in ber 
beſondern "Einrichtung ſowohl, als in dem Berhäliniffergu den Staatsbe⸗ 
hoͤrden, ihrem Futereſſe eben fo, wie dem des Staates gemäß: "ie werben, 
mit vetz ͤgucher Rüdfiht auf Bevoͤlkerung, In vier RMaſſen abgetheilt, nach 
deren Stufenfolge der Grad. der Unabhaͤngigkeit beſtimint wird, der: ihnen 
jetzt oder künftig einzuraͤumen iſt. Die ſpecielle Ausfuhrung * — 
IE ANDERE ONE RE N RE ee N . 

’ ⸗ 3 


n. Die ftantöbiregerfichen ——— — der: Gemeintdever: 

Band nicht genuͤgt, werden durch ben. Bezirksverband befördert, Inden Wir 

eine den natürlichen Werhältniffen moͤglichſt anpafjende, unftreitig - wuͤnſchens⸗ 

werthe, Ein: und Butheilung allee Gemeinden, der kuͤnftigen Gefeggebung 

heimzuftellen, Uns durch Höhere-Rüdfichten bewogen ‚finden, laſſen Wir, mit 
Ausnahme dee wenigen Aenderungen, die. durch ganz befonders derigende um 
ftände motivitt feyn möchten, den Beftand der gegenwärtigen Oberamtsbezirke 
und die Anordnung der Oberamtsfige derzeit urfverandert. Der Oberamtmanu 
ift nicht mehr. Richter, auch nicht mehr unmittelbareri Borfteher der Ober: 
amtsftadt, hat hingegen ‘als Negierungsbeamter des Difteitts in allen Bes 
ziehungen, in welchen die. ausſchließliche Gompetenz einer andern Stelle nicht 
unzweifelhaft begruͤndet ift, das öffentliche. und. Privatwohl zu: befördern, 
Hauptgegenftinde feines ‚Berufes find die eigentlichen Reglerungsſachen, die 
gefammte Polizei „und die Aufficht über das Dekonomies und Mednungss 
wefen der Öffentlichen Koͤrperſchaften. Diefe Gegenfbände ı hat er nach ihrem 
ganzen. Umfäng , "unter fteter unmittelbarer Verantwortlichkeit, zu behandeln, 

ohne durch die damit verbundenen Geſchaͤfte irgend. eine Corpotationskaſſe aus 
eigner Maͤcht, und nach rignem Ermeſſen zu beluͤſtlgen. Geringere Geſetz⸗ 
uͤbertretungen, mit Einſchluß der: ſonſt auch unter dem Namen. von Polizei⸗ 
faͤllen begriffenen gemeinen Vergehen, ſodann Verletzungen des Finanzintereſſe 
erledigt er theils durch eigene Straferkenntniſſe, theils durch Entſcheidung ‚über 
die von Straferkenntniſſen der Gemeindevorftände »ergriffenen Recurfe. Wich⸗ 
tigere Bälle legt er, nach gepflogener Unterſuchung, dev hoͤhern Adminiſtrations⸗ 
behörde, ſofern fie für dieſe geeignet find, zur Entfcheidung vorz wirkliche 
Verbrechen uͤberlaͤßt oder uͤbergiebt er’ dem Richteramt. Ein beitindiger Amtes 
gehälfe und eventueller Stellvertreter 'des Oberamtmanns wird von Staates 
wegen aufgeftellt. Für die Gefundheitspoligei Avird ein — oder: werden nach 
Erforderhiß mehrere: Öffentliche Aerzte, auf Vorſchlaͤge der Oberamtscorporatio⸗ 
nen, von ber Regierung ernannt. Der Amtöpfleger, als Oekonomierechnungs⸗ 
und Kaſſenbeamter ‘der Corporation, wird von dieſer ernannt/ und "von der 
Regierung beftätigt. . Dieſer, wie jene, werben vorzüglich aus: der Amtspfleg⸗ 
kaſſe beſoldet. Die Dberamtscorporation wird vertreten. durch die Amtsvers 
ſammlung, die, unter dem: Borfige des Dberamtnianne; aus dem: erften Orts⸗ 
vorſtehern umd "andern: Deputirten «det: Gemeinderäthe, nach dem Verhaͤltniſſe 
des Steurrcatafters, in einer Gefammtzahl befteht, die für die Berathung 
des Bezirkes ‚nicht zw klein, noch für collegialiſche Geſchaͤftsbehandlung zu 
groß ift. Auf den Beſchluͤſſen ihrer Mehrheit beruht die Verwaltung aller 
eigentlichen Corporatiimsangelegeniheiten, befonders der Dekonomie. Der Ober: 
amtmann' ift zu einer einſeitigen Verfügung über die Kaffe nicht ermächtigt, 
er hat aber: die Vorbereitung und Bollziehung ber Beſchluͤſſe, auc die Res 
vifion der Rechnungen, und iſt zus. Wachſamkeit über ‚alle Theile der Ver⸗ 
waltung vorzugsweiſe verpflichtet. Sofern feine Theilnahme an der Aetztern 
unvereinbar iſt mit der Pflicht der. Staatsaufſicht, wird dieſe von der Kreis⸗ 


- 
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rehieraig , als eigentlicher Auffichtsbehötbe, unmittelbar: — Alles di die⸗ 
ſes iſt in dem Edicte sub Nro. I umſtaͤndlicher entwickelt. 

AlI. Wer durch Beſtimmung eigener, Mittel zu fortwaͤhrender Wehe 
thaͤtigkeit das Beſte der. bürgerlichen Gefellfchaft "befördert, aim, als Unter 
Pfand für die Erreichung feinen Abſicht, die Treue der öffentlichen Verwal: 
tung. mit‘ Recht in Anfprudyi Die hierdutch gebotene Erhaltung und fundas 
tionsmäßige Verwendung der Stiftungen glauben Wir nicht ficherer: ſtellen zu 
koͤnnen, als. wenn Wir die Verwaltung derſelben wieder, ‚roie vormals, dem 
Gemeinden überlaffen, die dabei ein nahes Intereſſe haben, infofern der Er: 
trag ihren Mitgliedern’ zu gut kommt, oder :felbft auch zu Erleichterung ge: 
meiner Laften gereicht. Es wird baher, in dem Ebict über die Stiftungen 
sub Nro. IIL; der Gemeinderath in WBerbindung mit den in Hager 
beren erfter jederzeit . bie Mitdirection hat, zum. Stiftungsrath erklärt, mit 

dem Auftrage, duch Aufitellung tuͤchtiger Dfficianten, durch Aufficht über 
ihre Amtsfuͤhrung, durch collegialifches Erkenntniß über alle wichtigere Ges 
genftinde, und nöthigen: Falls durch Bericht an die höhere Wehörde, für die 
Erhaltung und gefesmäßige Verwendung aller örtlichen Stiftungen zu forgen. 
Die laufende Verwaltung ift, innerhalb. feftgefegter Grenzen, dem aus Mits 
gliedern des Stiftungsrathes beftehenden Kirchenconvent übertragen. Der Buͤr⸗ 
gerausfhuß. ift zur Aufmerkfamkeit auf die Verwaltung: verpflichtet, — fich 
darüber zu Außen; und Erläuterung zu erwarten befugt: Dem Oberamt 
und Decanat ſteht unter der Oberaufficht der Kreistegierung die Aufficht über 
bie Localverwaltungen, ‘auch insbefondere die Reviſion der Rechnungen zu 
Die ʒwiſchen Stiftungen verfchiedener Gemeinden hin und wieder beſtehenden 
Verbindungen (Gonfraternitäten) find; ſofern fie auf rechtlichen. Gründen bes 
ruhen, zu erhalten; fie jtehen unter der Leitung: der Amtsverfammlung,. an 
deren Berathungen in: diefer Beziehung. der Decan Theil nimmt: Die pris 
vativen Intereffen einzelrier Gemeinden und die Intereſſen der Kirchen wer: 
ben gefichert durch eine den. Gemeinde: und Confeſſionsverhaͤltniſſen ——— 
chende nähere Beſtimmung der Verwaltungs: und Aufſichtsrechte,. 

IV.. Die Privättechtöpflege wird, ‚mit entfeheidender Ruͤckſicht auf das 
Intereſſe derer, die ihrer beduͤrftig fern tönnen, der ordentlihen Gemeinde⸗ 
obrigkeit fo weit uͤberlaſſen, als fie. mit der allgemeinen bürgerlichen Verwal⸗ 
tung ſich vertraͤgt. Die Rechtsfuͤrſorge, twelche vorzüglich die fogenannte wills 
kuͤhrliche Gerichtsbarkeit und das Curatelweſen begreift, feßt Kenntniffe von per: 
fönlichen Eigenfchaften, von Familien-⸗ Vermögens: und Gerwerbsverhaͤlt⸗ 
niffen voraus, ift auch großentheils adminiſtrativer Natur, fteht daher dem 
Gemeinderathe zu. Auch zur Streitvermittelung iſt derſelbe, durch jene bes 
fondere Kenntniſſe und dutch feinen näheren amtlichen Einfluß auf die Strei⸗ 
tendert, vorzuͤglich geeignet. Die .Rechtshülfe im unftreitigen Sachen, als 
ein Theil der allgemeinen obrigkeitlihen Gemwalt,: gebührt ihm ohnehin, fo 
wie in eiligen Fällen der Rechtsſchutz, und die Erhaltung des Ruheftandes 
duch proviforifhe Verfügungen. Weberbies kommt ihm eine Eognition in 
Untergangsfachen zu, und endlich erledigt er Streitigkeiten, bie wegen Gering⸗ 
fügigkeit des Dbjectd einen weiteren Rechtögamg nicht vertingen, ‚durch inap⸗ 
pellable Erkenntniffe. Solche Gefchäfte der Rechtspolizei die auf: Anwendung 
fchiwieriger Nechtöformen ‚beruhen, und befondere Geſchaͤftskenntniſſe erforder, 
werden unter der Mitwirkung des: Gemeinderathed: vom. dem Gerichtsnotar 
bearbeitet. Für die: Gerichtönotare werden in, jedem Dberamtöbezirke gefchlofs, 
fene Diſtricte gebildet, und ihre eigentlichen Amtsverrichtungen noch genam. 
und: namentlich beſtimmt werden. Für-diefs mit Ausſcheidung der ihnen 
ſonſt Juſtehenden Notariats: und Schreibereigefchäftey werden. fiei aus oͤffent⸗ 
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lichen Kaſſen baſeldet, welche, Dagegen, die pon Privalintereſſenten zu entrich⸗ 
tenden Gebühren: beziehen, AH Ri nn KG 9 b 2 radi! x. RAR, 
cbn.3 Fuͤr den ganzen Umfang der Rechtspflege, mi. — ß adminiſtrativer 
Functionen, wird in jedem Obergmtsbazirk. ein Richter aufgeſtellt. Diefer 
hat, unter der Dberaufficht des. Kreisgerichtöhofes, mit einem, als Gehiffe 
und Stellvertreter ihm beigegebenen, Actuar die Gemeinderaͤthe und Gerichtds 
notare ‚in ‚der Ausübumg ihrer, quf Die- Rechtspflege ſich beziehenden, ‚Pflichten 
zu beanffichtigen, auch wichtige und ſchwierige Handlungen; der, Rechtsfuͤrſotge 
felbft vorzunehmen, feine Gerichtsangehoͤrigen in Streitigfeiten,, mit Eremteng 
und mit Auswärtigen durch Verwendung zu unterflüggn, und überhaupt . bie 
Obliegenheiten eines Juſtizbeamten in allen Bezichungen zu ‚erfüllen. . Haupt: 
fächtich hat: er, in Gemeinſchaft mit Beifigerm, die durch das Öffentliche Ver⸗ 
trauen berufen, amd: den Parteien -unverdächtig ſind, alle privatrechtliche Streis 
tigfeiten in erſter Inſtanz zu erörtern und zu entfcheiden. Bei der Stellung 
des Dberamtsgerichtes. als erfter Inſtanz, bei der. Veichaffenheit des größten 
Theils der an daſſelbe gelangenden Sachen und bei dem großen Gewinn, den 
die Aufklärung des Richters ſowohl als die Ueberzeugung ‚der Streitenden ſelbſt 
durch. die unverzoͤgerte lebendige Erörterung einer: Sache erlangt, iſt es dem 
wahren Zwecke der Rechtspflege gemäß, daß vor dem, Oberamtsgericht, fo 
weit es geſchehen kann, bie, Parteien perſoͤnlich erſcheinen, — daß, nur. mit 
den nothwendigſten Ausnahmen, muͤndlich verhandelt und vorzuͤglicher Bes 
dacht auf. die Herſtellung einer reinen. Thatgeſchichte genommen. werde, — 
daß der Richter dem, Anrufen. der Parteien. jede, die Entſcheidung — 
Folge von Amtswegen gebe, — daß er an ihr Vorbtingen allein in Er— 
forſchung der Wahrheit nicht gebunden ſey, — daß er unter Beobachtung 
der weſentlichen Erforderniſſe ſchleunig verfahre, — daß er, ohne Einhohlung 
fremden Rathes entſcheide, — und daß nicht uͤber Zwiſchenurtheile, ſondern 
nur Über, die Definitiventſcheidung in der, Hauptſache — eine Streitverhand⸗ 
fung wor dem Obexrichter Statt; finde. Der Weg zu dieſem ſteht fuͤr ein⸗ 
fache Beſchwerden über dem Unterrichter jederzeit offen, amd, wird für-bie 
foͤrmliche Berufung, duch Zurüdführung der bisher gefeslichen Fatalien und 
Formalien auf einfache Nothfriften, erleichtert, Die gefeglichen Beſtimmun⸗ 
gen — ertheilen Wir in dem Edict über die Gerichtsverfaſſung ‚sub 
To. .. — VE: BY Fraser ARE er 

V. Borfehriften. über ‚die Strafrechtspflege, die gleichfalls dem Dbdgrz 
amtsrichter, theils im der Eigenfchaft eines Richters, theils in der eined In— 
quirenten, Berichterflatters und Wolziehers übertragen iſt. Er unterſucht 
vollftändig, und, ohne, Unterfheidung der General: und ‚der; Specialinquifition, 
alle Gefegübertretungen, . deren Entfcheidung: - nicht „den Adminiſtrqtivbehoͤrden 
zufteht, oder die Befugniß des Oberamts uͤberſteigt. Es-ift feine wahren 
Wirkfamkeit gemäß, daß er. in Unterſuchungen anderer, Stelfen nicht unmitz 
telbar eingreife, und daß er, um auf eine Unterfuchung einzugehen, -in der, 
Regel die Anzeige oder Aufforderung ‚einer öffentlichen Behörde, eine Anklage 
oder. förmliche Denunciation erwarte.. Eine, gefegmäßig an ihn gebrachte Sache 
kann er ohne die entſcheidendſten Gründe nicht ablehnen, Bon dem Augen⸗ 
bit, wo er fie übernommen hat, fteht alles, weitere, Verfahren ihm allein 
zu. Er entjcheidet in Gemeinfhaft mit ‚öffentlich verordneten Gerichtsbeifigern, 
bis zu ‚einer einfachen. Freiheitsſtrafg yon) ‚vier, Wochen und, einer Geldfizafe 
von dreißig Thalern. Wichtigere Faͤlle berichtet er an den Kreisgerichtshof. 
Die Einführung: eines angemeſſenen oͤf —— Verfahrens, ‚zu moͤglich⸗ 
ſter Sicherſtellung von Ehre, Leben, Leib und Gut des Angeklagten, wird 
ein Gegenftand fernerer Berathung ſeyn. “t— 
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V.“ Da’ die Zweckmaͤßigkeit jeder Verwaltung von dem Inttllectmelkn 
und moraliſchen Vermögen der Angeſtellten abhaͤngt,/ und dabei 'gefekrmäßige 
Wille durch" hoͤhere —** — allein nicht erfeht }’. hingegen Jum 'Wheile dur⸗ 
dußere Verhättniffe beſtimmt wird z ſo fordert das gemeine Beſte eben) Fo: funk, 
als’ die Gerechtigkeit, daß, bei Anſtellung und’ Befoͤrderung Sffndihen Beam 
tem jeder Att, nur Taleite, Kenntniſſe, Redlichkeit und Thaͤtigkeit mit Ent: 
fernung aller ungeſetzlichen Einfluͤſſe beruickſichtigt⸗ die Beamten mit geeigne⸗ 
ter Achtung behandelt, und durch hinreichende Belohnung gegen fhärende Sor⸗ 
gem geſchuͤtzt werden. Bu diefem Ende, imd in Erwägung, daß die Abhaͤn⸗ 
gigkeit von" zufälligem Einkommen und beſonderen Werdienfiberechnungen, 
eines Thells dem amtlichen Charakter einer obrigkeitlichen Verſon nicht ent: 
fpticht, andern Theils zu Mipbräuchen Anlaß giebt, haben Wit die Wer: 
wandlung accidenteller Dienftbelohnungen in fefte Jahrgehalte verordnet/ und 
erivarten, daß die Gemeinden, bei den von ihrer Wahl und Belohnung abs 
hängigen Dienften, bie obigen Grundfaͤtze gern zur Richtſchnut nehmen were 
den. Wir haben aber auch nun hauptfäclic die Dienftgehalte der‘ bel den 
Dberamtsgerichten und Dberämtern anzuftellenden Beamten’ in Unferem Edict 
zuh Nro. Vi auf eine ihren Dienft: und Rangverhältniffen angemeſſene Art 
beftimmt, wobei Wir zugleich Jedem verdiente Befoͤrdetung auf feiner Lauf: 
bahn zufichern. Dagegen verſehen Wir Uns zu ihnen, daß fie, wozu fie 
nöthigen Falls ohne Nachficht anzuhalten waren, wicht nur ihren’ Amtsoblir: 
genheiten, im Verhältnif gegen Untergebene ſowohl als gegen die Regierung, 
mit Thätigkeit und Treue ſich widmen, ſondern auch aller und jeder tınge: 
festlichen Vermehrung ihres Dienſteinkommens ſich enthalten werden, Ins: 
befondere erklaͤten Wir, abgefehen don dem Verbrechen der Beſtechung, die 
biöße Geſchenkannahme Unferer Stuatsbeamten , von Perſonen, mit weldyen 
fie in amtlichen Verhältniffen ftehen, umter den im Edicte gegebenen näheren 
Beſtimmungen, für ein Dienſtvergehen, welches’ mit‘ Entlaſſung, odet min: 
deftens mit: Zurückſetzung im Dienfte zu beſtrafen iſt "Und da auch der naht 
Verdacht‘ einer Zugänglichkeit für Gefchenke dem öffentlichen‘ Vertrauen umd 
ſomit dem’ Dienfte nachtheilig iftz fo hat der Beamte, der im intretenden 
Falle fi) davon nicht genügend zu reinigen weiß, eins örtliche Werfegung zu | 
erwarten. | | i | | 
Vi. Da, bei der gegenwärtigen Abänderung ber untern Verwältung, | 
an den Koften derſelben die Amtspflegs und Gemeindekaffe künftig weniger, | 
als bisher zu tragen haben; fo ift einige Erhöhung. des Aufwandes der Staats: | 
kaſſe, auch bei aller angemeſſenen Rüdficht auf Koftenerfparnif, derzeit un 
vermeidlich, wenn nicht die höhern Zwecke gefährdet werden follen. Es kommi 
jedoch dabel in Betrachtung, daß viele der bisherigen Beſoldungen mit den | 
gemeinſten Bedürfniſſen in einem fo offenbaren Mißverhältniffe ftanden, daf 
eine Erhöhumg''derfeiben ſchon laͤngſt als rechtlich und politiſch nothwendig 
erkannt worden iſt, Andere aber in Zufluͤſſen aus dem Vermoͤgen ber. Ge: 
meinden und der Privaten beſtanden, deren Ungemeſſenheit, — ihrer ſonſtigen 
nachtheiligen Folgen nicht zu gedenken, — einem großen Theile des Voltes 
ſelbſt auch oͤkonomiſch weit Täftiger war, als ihm die gegenwärtige Erhöhung 
der Staatsausgaben werden‘ fan, Wie demnach biefe theils zu Tilgung 
einer aͤlteren Staatsvberbindlichkeit, theils zu unmittelbater anderweitiger Cr: 
leichterung tereicht; To’ wird ſie einſt duch ganz aufhoͤren, und eine witklich 
Verminderung der Staatsverwaltungskoſten dann "eintreten koͤnnen, wenn 
die me. begtundete Einfachheit der Verwaltung feſten Boden gerwonnt 
haben altbll: » ee u Tu. 3 og | 
VII. Nachdem bereits im Jahre 1817 die Mittelſtellen zwifchen Re 
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gierung und Oberämtern aufgehört haben; fo freten num, im Folge ber ger 
genwärtigen Anordnungen, die Oberamtörichter in die Stelle der Provinzial: 
juftizcolfegien und der Griminalcäthe. Da die Revifion der Gemeinde: und 
Stiftungsrehnungen als eigentliches oberamtliches Gefchäft wieder den Ober: 
ämtern, fo wie die Stiftungsadminiftration den‘ Gemeinden zugetheilt wird; 


fo kann meder ein Rechnungsreviſorat, noch eine Stiftungsverwaltung, als. 


eigene Diſtrictsbeamtung ferner beftehen. Die Unteramteien und Oberſchult⸗ 
heißereien werden jest, da die Dberämter fo bedeutend erleichtert find, um 
fo mehr aufgelöfet, ald eine Mittelftelle zwifchen den Gemeinden und dem 
Dberamte weder dem Drganismus angemeffen, noch dem Gefchäftsgange zu: 
träglih if. Die in den Stadt: und Amtsfchreibereien bisher vereinigten 
Functionen fallen, je nad) ihren verfchiedbenen Eigenfchaften, dem Oberamts⸗ 
tichter, dem Gerichtönotar, dem Dberamte, ber Amtsverfammlung, den Ge: 
meinderäthen und Gemeindeofficianten, und beziehungsweiſe den verfchiedenen 
Actuariaten theilweife zu. Die Perfonen, melde durch Aufhebung der von 
ihnen befleideten Aemter außer Dienftactivität kommen, find ihren Verdien⸗ 
fien gemäß anderwaͤrts anzuftellen, und fofern fie an ihrem bisherigen rechts 
mäßigen Dienfteintommen verkürzt würden, billig zu entfchädigen, 

IX. Den in Unferem SKönigreihe begäterten Standeshereen, fo wie 
dem ritterfchaftlichen Adel, bleiben die ihnen zugeficherten Jurisdictions⸗, Pos 
lizeis und Auffichtsrechte unbedenklich vorbehalten, infofern die Ausübung der⸗ 
felben zwar einige Modification der gegenwärtigen Anordnungen veranlaffen, 
aber ben wahren Erforderniffen der untern Staatsverwaltung nicht nachtheilig 
werden kann. Endlich 

X. behalten alle Geſetze, fo weit fie mit den gegenwärtigen Anordnungen 
nicht im Widerſpruche ftehen, auch noch ferner ihre Anwendung, bis Mir 


im Stande feyn werden, eine höhere Vervollkommnung der Gefeggebung mit 


einer Ständeverfammlung zu berathen, deren Herftellung Uns fortwährend ans 
liegt, und die Wir nun ungefäumt in nähere Berathung ziehen werden. Zur 
Bollziehung der gegenwärtigen Anordnungen find von einer Commiſſion, die 
Mir zu diefem Ende niederfegen werden, demnädhft beftimmte nähere Einlei— 
tungen zu treffen, 
Gegeben Stuttgart, den 31. December 1818. 
(Unter) Wilhelm. 
Auf Befehl des Königs: 
Der Staatsfecretaiv Vellnagel. 





Am 10. Juni 1819 berief darauf der König von neuem die Stände 
zum 13. Julinad) Ludwigsburg, in deren Mitte. fich jet ein befferer Geift 
zeigte, auf welchen die veränderten äußern politifhen Verhältniffe im teutfchen 
Staatenbunde nicht ohne Einfluß blieben. Diefe conflituirende Ber: 
fammlung ernannte 7 Deputirte (unter ihnen Weishaar und v. Barnbü- 
ler) aus ihrer Mitte, welche, gemeinfchaftlich mit 4 koͤniglichen Commif: 
farien (v. Maucler, v. Groos, v. Fifher und v. Schmiblin) 
einen andern vom Könige vorgelegten Berfaffungsentwurf beratheten, und 
darüber an die Verſammlung berichteten. Am 23. Sept. trat bie Ber 
fammlung den Befchlüffen der Commiſſion bei, und -fo ward ber neue 
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men, und am 25. September 1819 als das, auf dem Wege bed Bew 
trages zu Stanbe gekommene, Grundgefeh des Königreich bekannt 
gemacht. 

m) Berfaffungsurfunde vom 25. Sept. 1819. 


Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Würtemberg. Dun 
kund und zu willen fir Uns und Unfere Nachfolger in ber Megierung: 

Unferes in Gott ruhenden Herrn Vaters Majeftät und Gnaden haben 
fhon im Sabre 1815 auf die Errichtung einer Staats: Grumdverfaffung für 
das gefammte Königreih Würtemberg ernfllihen Bebaht genommen, und 
zu biefem Ende mit den zu einer Ständeverfammlung einberufenen Fürften, 
Grafen, Edelleuten, Geiftlihen beider Hauptconfeffionen und den von einigen 
Städten, auch ſaͤmmtlichen Oberamtsbezirken gewählten Abgeordneten Untere 
handlungen eröffnen laſſen, welche umter Unferer Regierung bis in das Jahre 
1817 fortgefegt wurden. 

Wiewohl damals der gewünfchte Zweck nicht zu erreichen geweien; fo 
haben Wir denfelben dennoch unverrüdt im Auge behalten, und um eines 
Theil der Uns, als einem Gliede des teutfhen Bundes, obliegenden Ber 
bindlichkeit zur Erfüllung des XII. Artikels der Bundesacte, andern Theils 
den Wünfchen und Bitten Unferer getreuen Unterthanen um endlihe Begruͤn⸗ 
dung bes Öffentlichen Nechtszuftandes, übereinftimmend mit Unferer eigenen 
Weberzeugung, zu entfprechen, eine neue Ständeverfammlung auf den 13. Juli 
gegenwärtigen Jahres in Unfere Reſidenz Ludwigsburg berufen. 

Nachdem nun über den Entwurf einer den früheren vertragss und 
gefegmäßigen Rechten und Freiheiten Unferes alten Stammlandes, fo wie 
der damit vereinigten neuen Landestheile, zugleich aber auch den gegenwärtis 
gen Verhältniffen möglichft angemeffenen, Grundverfaffung die von der Staͤn⸗ 

deverfammlung hiezu befonderd gewählten Mitglieder fidy mit den von Uns 
ernannten Commiffarien vorläufig beredet haben, und bie hierüber erftatteten 
Berichte einerfeitd von Uns in Unſerem Geheimenrathe, andererſeits von ber 
vollen Ständeverfammlung vollftändig und forgfältig geprüft und erwogen, 
fodann bie gefammten Wünfche Unferer getreuen Stände Uns vorgelegt wor« 
den find; fo ift endlich buch höchfte Entfchliefung und allerunterthänigfte 
Gegenerklärung eine volllommene beiderfeitige Vereinigung über folgende Punct 
zu Stande gefommen: 
Erfies Kapitel. 
Bon dem Königreide. 


S. 4. Saͤmmtliche Beftandtheile des Königreichs find und bleiben zu 
einem ungertrennlichen Ganzen und zur Xheilnahme an Einer und berfelben 
Verfaffung vereinigt, 

$. 2. Würde in der Folgezeit das Königreich einen neuen Landeszu⸗ 
wachs duch Kauf, Tauſch, oder auf andere Weiſe erhalten; fo wird der 
felbe in die Gemeinfchaft der Verfaſſung des Staates aufgenommen. 

As Landeszuwachs ift Alles anzufehen, was der König nicht bloß für 
Seine Perfon, fondern duch Anwendung der Staatskraͤfte, oder mit dir 
ausdrüdlichen Beftimmung, daß es einen Beftandtheil des Königreichs aus 
machen foll, erwirbt. 

Sollte ein unabmwendbarer Nothfall die Abtretung eine Landestheiles 
unvermeidlich machen; fo iſt weniaftens dafür zu forgen, daß ben Eingefeffe 
nen des getrennten Randestheiles, eine hinlängliche Zeitfrift geffattet wird, um 
ſich anderwärgs ‚im Sönigreiche mit ihrem Cigenthume nisderlaffen zu kön 
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nen, ohne in Veräußerung ihrer Liegenfchaften uͤbereilt, oder durch eine auf 
das mitzunehmende Vermögen gelegte Abgabe, oder fonft auf andere Weiſe 
betäftigt zu werden. 

6. 3. Das Königreih Wuͤrtemberg iſt ein Theil des teutfchen Bun 
des; daher haben alle organifhe Befhlüffe der Bundesvere 
fammlung, welde die verfafjungsmäßigen Verhältniffe Teutſchlands, oder 
die allgemeinen Verhaͤltniſſe teutfcher Staatsbürger betreffen, nachdem fie 
von dem Könige verfündet find, audh für Würtemberg vers 
bindende Kraft. Jedoch tritt in Anfehung der Mittel zur Erfüllung 
ber hierdurch begrümbeten Verbindlichkeiten bie verfaffungsmäßige Mit» 
wirkung ber Stände ein. 


Bweited Kapitel, 
Bon bem Könige, der Xhronfolge und der Reihsvermefung 


$. 4. Der König ift das Haupt des Staates, vereinigt in ſich alfe 
Rechte der Staatsgewalt, und übt fie unter den burc die Verfafs 
fung feftgefegten Beflimmungen aus, 

Seine Perfon ift heilig und unverleglich. 

6. 5. Der König bekennt ſich zu einer der chriftlichen Kirchen. 

$. 6. Der Sig der Regierung kann in keinem Falle außerhalb des 
Koͤnigreichs verlegt werben, | 

$. 7. Das Recht ber Thronfolge gebührt dem Mannsftamme bes 
koͤniglichen Haufes; die Ordnung bderfelben wird durch die Rinenlerbfolge nad) 
dem Erftgeburtsrechte beftimmt. Erxlifcht der Mannsftamm; fo geht die 
Thronfolge auf die weibliche Linie, ohne Unterfchied des Geſchlechtes, uͤber, 
und zwar fo, daß die Nähe der Verwandtfchaft mit dem zulegt regierenden 
Könige, und, bei gleichem Verwandtfchaftsgrade, das natürliche Alter ben 
Vorzug giebt. Jedoch tritt bei der Defcendenz des ſodann regierenden Einige 
lichen Daufes das Vorrecht des Mannsftammes wieder ein. 

$. 8. Die Fähigkeit zur Thronfolge fegt vechtmäßige Geburt aus einer 
ebenbürtigen, mit Bewilligung des Königes gefchloffenen, Ehe voraus. 

$. 9. Die Volljährigkeit des Königs tritt mit zurüdgelegtem achtzehn: 
ten Jahre ein, 

$. 10. Der Huldigungseid wird dem Thronfolger erft dann abgelegt, 
wenn Er in einer den Ständen bes Königreichs auszuftellenden feierlichen 
Urkunde die unverbrüchliche Feſthaltung der Landesverfaffung bei feinem koͤnig⸗ 
lichen Worte zugefichert hat. 

$. 11. Iſt der König minderjährig, oder aus einer andern Urfache 
an ber eigenen Ausübung der Regierung verhindert; fo tritt eine Reichsver⸗ 
weſung ein. 

$. 12. In beiden Fällen wird die Reichsverweſung von dem, der Erb⸗ 
folge nad, naͤchſten Agnaten geführt. Sollte kein dazu fähiger Agnat vors 
handen ſeyn; fo fällt die Negentfchaft an die Mutter, und nach diefer an 
die Großmutter des Königs von väterlicher Seite. 

$. 13. Sollte fi bei einem zunaͤchſt nach dem regierenden Könige 
zur Erbfolge beftimmten Familiengliede eine ſolche Geiftes: oder Körperliche 
Beſchaffenheit zeigen, welche bemfelben die eigene Verwaltung bes Reichs 
unmöglich machen würde; fo ift noch unter ber Regierung des Königs durch 
ein förmliches Staatsgefeg Über den künftigen Eintritt der geſetzmaͤßigen Reichs: 
verwefung zu entfcheiden. 

Würde der König während feiner Regierung, ober bei den Anfalle ber 
Thronfolge, durch ein folches Hinderniß von der eigenen m... bes Rei⸗ 
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ches abgehalten ſeyn, ohne daß ſchon früher die oben beſtimmte Vorſehung 
getroffen wäre; fo foll Längftens binnen Jahresftift, in einer von dem Ge 
heimenrathe zu veranlafjenden Verfammlung fämmtlichere im Königreiche ans 
wefenden volljährigen, nicht mehr unter väterlicher Gewalt ftehenden Prinzen 
des Eöniglihen Daufes, mit Ausſchluß des zunaͤchſt zur Regentſchaft berufes 
nen Agnaten, auf vorgängiges Gutachten bed Geheimenrathes, durch eimen 
nach abfoluter Stimmenmehrheit zu faffenden Beihluß, mit Zuſtimmung 
dee Stände über den Eintritt ber gefegmäßigen Regentſchaft entſchieden 
werben. 
$. 14. Der Reichsverweſer hat eben fo, wie ber König, ben Ständen 
die Beobachtung der Landesverfaffung feierlich zuzufichern. 

6. 15. Der Reichsverwefer übt die Staatsgewalt in dem Umfange, 
. wie fie dem Könige zufteht, im’ Namen des Königes verfaffunggmäßig aus; 
daher fteht auch der Geheimerath zum Reichsverweſer in demfelben Verhaͤlt⸗ 
niffe, wie zu dem regierenden Könige. 

Es kann aber der Reichsverweſer Feine Standederhöhungen vornehmen, 
feine neuen Ritterorden und Hofämter errichten, und fein Mitglied des Ge— 
heimenraths anders, als in Folge eines gerichtlichen Erkenntniſſes, entlaffen. 
Jede während einer Reichsverweſung verabfchiedete Abänderung eines Werfaf: 
fungspunctes gilt nur auf die Dauer dev Regentſchaft. Auch koͤnnen die 
dem Reiche heimgefallenen Lehen während der Negentfchaft nicht wieder vew 
lichen werden. 

6. 16: Im Ermangelung einer von dem Könige getroffenen, und dem 
Geheimenrathe bekannt gemachten Anordnung, gebührt die Erziehung des 
minderjährigen Königes der Mutter, und, wenn diefe nicht mehr lebt, der 
Großmutter von väterlicher Seite; jedoch kann die Ernennung der Erzieher 
und Lehrer, und die Feſtſetzung des Erziehungsplanes nur unter Rüdfprache 
mit dem Vormundſchaftsrathe gefchehen, welcher fih aus den Mitgliedern 
de8 Geheimenrathes unter dem Vorſitze des Meidysverwefers bildet, fo, daß 
Letzterer bei den deshalb zu faffenden Befdylüffen eine mitzuzählende, und, im 
Falle einer Stimmengleihheit, eine entfcheidende Stimme hat. Bei einer 
BDerfchiedenheit der Anfichten hat der Vormundfchaftsrath die Entjcheidung ; 
auch liegt biefem nad) dem Ableben der Mutter und der Großmutter die 
Sorge für die Erziehung des minderjährigen Könige allein ob. 

8. 17. Die Reichsverweſung hört auf, fobald der König das Alter 
der Volljährigkeit erreicht hat, oder fonft das bisherige Hinderniß feiner Selbſt⸗ 
tegierung gehoben ift, 

$. 18. Die Verhältniffe der Mitglieder bes Königlichen Haufes zum 
Könige, ald Oberhaupt. der Familie, und unter ſich, werden im einem eiges 
nen Dausgefege beftimmt. 

Drittes Kapitel. 
Bon ben allgemeinen Rehtsverhältniffen der 
Staatsbürger. 

$. 19. Das Staatsbürgerrecht wird theild durch Geburt, wenn bei 
ehelich Gebornen der Vater, oder bei Unchelichen die Mutter das Staatsbür⸗ 
gerrecht hat, theils durch Aufnahme erworben. Lestere fegt voraus, daß der 
Aufzunehmende von einer beſtimmten Gemeinde die vorläufige Zuficherung 
des Bürger = oder Beifigrechtes erhalten habe, Außerdem erfolgt durch die 
Anftellung in dem Staatsdienfte die Aufnahme in das Staatsbürgerredht, 
jedod nur auf die Dauer. der Dienftzeit. 

$. 20. Der Hufdigungseid ift von jedem gehornen Würtemberger nad 
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zurüdgelegtem 16ten Jahre, und von jedem neu Aufgenommenen bei der 
Aufnahme abzulegen. 

$. 21. Alle Wuͤrtemberger habengleiche ſtaatsbürgerliche 
Rechte, und eben fo find fie zu gleichen ſtaatsbuͤrgerlichen Pflich— 
ten und gleicher Theilnahme an den Staatslaften verbunden, 
fo weit nicht die Verfaffung eine ausdrüdliche Ausnahme enthält; auch has 
ben fie gleichen verfaffungsmäßigen Gehorfam zu leiften. 

$. 22. Kein Staatsbürger kann wegen feiner Geburt von 
irgend einem Staatsamte ausgefihloffen werden. 

$. 33. Die Verpflichtung zur’ Verteidigung des Vaterlandes und die 
Verbindlichkeit zum Waffendienfte ift allgemein; es finden in fegterer 
Hinſicht keine andern, als bie, ‚durch die Bundesacte und die beſtehenden 
Geſetze begründeten, Ausnahmen Statt. M 

Ueber das Recht, Waffen zu tragen, wird ein Geſetz bie. nähere Be⸗ 
ſtimmung geben. 

$. 24. Dee Staat ſichert jedem Buͤrger Freiheit der Derfon, 
Gewiffens: und Denkffreiheit, Freiheit des Eigenthums und 
Auswanderungsfreibeit, 

9.3. Die Reibeigenfhaft bleiht für immer aufgehoben. 

$. 26: Niemand darf feinem ordentlihen Richter entzo— 
gen, und anders, als in. den durch das Gefeg beſtimmten Fäl 
fen, und in den gefeslihen Formen verhaftet und beftraft, 
noch länger als Einmal 24 Stunden Über die Urfahe feiner 
Berhaftung in Ungemwißheit gelaffen werden. 

6. 27, Jeder, ohne Lnterfchied der deligion genießt im Koͤnigreiche 
ungeſtoͤrte Gewiſſensfreiheit. 

Den vollen Genuß der ſtaatsbuͤrgerlichen Rechte gewaͤhren die drei chrijt: 
lichen Glaubensbekenntniſſe. Andere chriſtliche und nicht chriſtliche Glaubens⸗ 
genoſſen koͤnnen zur Theilnahme an den buͤrgerlichen Rechten nur in dem 
Verhaͤltniſſe zugelaſſen werden, als ſie durch die Grundgeſetze ihrer Religion 

an der Erfuͤllung ihrer buͤrgerlichen Pflichten nicht gehindert werden. 

$. 28. Die Freiheit der Preffe und des Buhhandels fin: 
bet in ihrem vollen Umfange Statt, jedodh unter Beobach— 
tung der gegen den Mißbraud beftcehenden oder künftig zu 
erlaffenden Geſetze. 

$. 29. Jeder hat das Recht, feinen Stand und fein Gewerbe nad) 
eigner Neigung zu wählen, und fih dazu im In- und Auslande auszubil: 
den, mithin auch auswärtige Bildungsanftalten in Gemäßheit der gefeglichen 
Borfchriften zu befuchen. 

$. 30, Niemand kann gezwungen werden, fein Eigenthum unb andere 
Rechte für allgemeine Staats- oder Corporationszwecke abzutreten, ald nad 
dem der Geheimerath über die Nothwendigkeit entfchieden hat, und gegen 
vorgängige volle Entfhädigung. Entfteht aber ein Streit über die Summe 
ber Entfhädigung, und der Eigenthuͤmer will ſich bei der Entſcheidung ber 
Bermaltungsbehörde nicht beruhigen; fo ift die Sache im ordentlichen Rechtes 
wege zu erledigen, einftweilen aber die von jener Stelle feftgefegte Summe 
ohne Verzug auszubezahlen. 

$. 31. Ausfchließlihe Handels» und Gewerbsprivilegien koͤnnen nur zu 
Folge eines Geſetzes, oder mit beſonderer, fuͤr den einzelnen Fall guͤltiger, 
Beiſtimmung der Staͤnde ertheilt werden. 

Dem Ermeſſen der Regierung bleibt uͤberlaſſen, nuͤtzliche Erfindungen 
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durch Patente zu deren ausſchlleßlichen Benuͤtzung bis auf die Dauer von 
zehn Fahren, zu belohnen. 

$. 32. Jedem Staatsbürger ſteht es frei, aus dem Koͤnigreiche, ohne 
Bezahlung einer Nachfteuer, auszumandern, fobalb er dem ihm vorge: 
festen Beamten von feinem Borfage die Anzeige gemacht, feine Schuiden 
und andere Obliegenheiten berichtigt, und hinreichende Verſicherung ausgeftelft 
bat, daß er innerhalb Jahresfriſt gegen König und Vaterland nicht dienen, 
und eben fo lange in Hinficht auf. die vor feinem Wegzuge erwachfenen An- 
fprüche vor ben Gerichten des Königreichs Recht geben wolle. 

6. 33. Durch den Wegzug verliert der Auswandernde fein Staatsbuͤr⸗ 
gerrecht für fich und feine mit ihm megziehenden Kinder. 

Das Vermögen derjenigen Kinder, welche nicht mit ben Aeltern ause 
wandern, wird im Lande zurucdbehalten. 

$. 34. Wer ohne einen. ihm zugeftandenen Vorbehalt des Staatsbür- 
gertechtes in auswärtige Stantsbienfte tritt, wird befjelben verluftig. 

.85. Wer in einem fremden Staate feine bleibende Wohnung nimmt, 
kann fein wuͤrtembergiſches Staatsbürgerrecht nur mit Eöniglicher Bewilligung 
und unter ber Bedingung beibehalten, daß er ben ihm obliegenden ftaatsbür- 
gerlichen Pflichten in jeder Hinſicht Genüge leiſte. 

6. 36. Seder hat das Recht, über gefeg: und orbnungswidriges Ber: 
fahren einer Staatsbehörbe, oder Verzögerung der Entjcheidung, bei ber unmit: 
telbar vorgefegten Stelle [hriftlihe Beſchwerde zu erheben, und nöthi: 
gen Falls ſtufenweiſe bis zur hoͤchſten Behörde zu. verfolgen. | 

$. 37. Wird die angebrachte Befchwerde von der vorgefegten Behörde 
ungegründet gefunden; fo ift legtere verpflichtet, den Beſchwerdefuͤhrer über 
bie Gründe ihres Urtheils zu belehren, 

$. 38. Glaubt ber. Befchwerbeführer ſich auch bei der Entſcheidung ber 
oberften Staatsbehörde nicht beruhigen zu können; fo barf er die Befchwerde 
den Ständen: mit der fchriftlichen Bitte um Verwendung vortragen. Haben 
ſich diefe überzeugt, daß jene Gtufenfolge beobachtet worden, und die Be- 
fchwerde eine Beruͤckſichtigung verdiene; fo ift ihnen auf ihre Verlangen von 
dem Eöniglichen Geheimentathe bie nöthige Auskunft über ben Gegenftand zu 
ertheilen. 
$. 39. Der ritterſchaftliche Abel des Koͤnigreichs bildet zum 
Behuf der Wahl feiner Abgeordneten in die Ständeverfammlung und der Er: 
haltung feiner Kamilie in jedem ber vier Kreife eine Körperfchaft. 

$. 40. Die Aufnahme in eine biefer Körperfhaften hängt von ihrer 
Zuftimmung und ber Genehmigung des Königes ab. Im Beziehung auf die 
Aufnahme abeliges Befiger immatriculirter Nittergüter fol jedoch durch bie 
Statute dieſer Körperfhaften das Nähere feftgefegt werben, 

6. 41. Gedachte Statute erhalten auf eben die Art, wie andere Lan: 
deögefege, verbindliche Kraft. 

$. 42. Den Mitgliedern ber Ritterfhaft ftehen ale allgemeinen ftaate: 
bürgerlichen Rechte zu. 

Die näheren Beftimmungen über die Ausübung der im Uten Artikel 
der Bundesacte ber Mitterfchaft zugeficherten Rechte werden ben Ständen 


mitgetheilt. 
BDiertes Kapitel. 
Bon den Staatsbehöörden. 
A) Allgemeine Beftimmungen. 
$. 43. Die Staatsdiener werden, fo ferne nicht Verfaffung oder be: 
fondere Rechte eine Ausnahme begründen, durch den König ernannt, und 
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zwar — die Golleglalvorflinde ausgenommen — auf Vorſchlaͤge der vorge: 
festen Collegien, wobei jedesmal alle Bewerber aufzuzählen find. 

$. 44. Niemand kann ein; Staatsamt erhalten, ohne zuvor gefegmäßig 
geprüft: und für tüchtig erkannt zu feyn. Landeseingeborne find bei gleicher 
Tüchtigkeit vorzugsmeife vor Fremden zu berüdfichtigen. 

$. 45.: In den Dienjteid, welchen ſaͤmmtliche Staatödiener dem Koͤ⸗ 
nige abzulegen haben, iſt die Verpflichtung aufzunehmen, die Verfaſſung ge: 
wifjenhaft zu wahren. 

$. 46. Kein Staatsbiener, ber ein Richteramt bekleidet, kann aus ir 
gend einer Urfache ohne richterliches Erkenntniß feiner: Stelle entfegt, entlafs 
fen, oder auf eine geringere verfegt werden. 

$. 47. Ein Gteidyes hat bei den übrigen Staatodienern Statt, wenn 
die Entfernung aus der bisherigen Stelle wegen Verbrechen oder gemeiner 
Vergehen geſchehen ſoll. Es kann aber gegen dieſelben wegen Unbrauchbar⸗ 
keit und Dienſtverfehlungen, auch auf Collegialantrage der ihnen vorgeſetzten 
Behoͤrden und des Geheimenraths, die Entlaſſung oder Verſetzung auf ein 
geringeres Amt durch den König verfügt werben; jedoch hat in einem ſolchen 
Galle der Geheimerath zuvor die oberfte Juſtizſtelle gutachtlich zu vernehmen, 
ob eo. Hinſicht bei dem Antrage ber Collegialſtelle nichts zu erin⸗ 
nern ſe 

Nach dieſem Grundſatze ſind auch die Vorſteher und übrigen Beamten 
der Gemeinden und anderer Körperfchaften: zu behandeln. 
| $. 48. Die naͤmlichen Beſtimmungen, wie bei Entlafjungen oder Ver: 
fegungen auf eine geringere Stelle, treten bei Suspenſionen ein, welche mit 
Verluft des Amtsgehalts verbunden find. 

6. 49, Verſetzungen der Staatsdiener. ohne Verluſt an Gehalt und 
Rang, können nur aus erheblichen Gründen und nach vorgängigem Gutach⸗ 
sen des Departementschefs verfügt werden. 

Staatödiener, welche ohne ihre Anfuchen verfegt "werben, erhalten für 
bie Umzugskoſten die gefegliche Entfchädigung. 

6. 50. Für die Staatsdiener, welche durch Krankheit ober Alter zu 
Führung ihres Amtes unfähig geworden find, fo mie für die — 
der Staatsdiener, iſt durch ein Geſetz geſorgt. 

F. 51. Ale von dem Könige ausgehende Verfuͤgungen, welche die 
Staatsverwaltung betreffen, müflen von dem Departementsminifter oder Chef 
contrafignirt fen, welcher dadurch für ihren Inhalt verantwortlich wird. 

$. 52. Außerdem tft jeder Departementsminifter ober Chef für dasje⸗ 
nige verantwortlich, was er für ſich verfügt, oder was ihm, vermoͤge des 
ihm zugewiefenen Gefchäftskreifes, zu thun oder zu verfügen obliegt. 

$. 53. Auf gleiche Weife ($. 52.) find auch die übrigen Staatsdiener 
und Behörden in ihrem Gefchäftskreife verantwortlich; fie haben bei eige⸗ 
ner Verantwortlichkeit nur die ihnen von den geeigneten Stellen in ber ords 
nungsmäßigen Form zutommenden Anmeifungen zu beobachten, 

Sind fie im Zweifel, ob die Stelle, welche ihnen einen Auftrag ertheilte, 
dazu competent fey; fo haben fie baruber bei ihrer vorgefegten Behoͤrde an⸗ 
zufragen, fo wie ihnen auch obliegt, wenn fie bei dem Inhalt einer höhern 
Berfügung Anftände finden, folche auf —— Weiſe, und unter Vermei⸗ 
dung jeder nachtheiligen Verzoͤgerung, der verfuͤgenden Stelle vorzutragen, im 
Fall eines beharrenden Beſcheides aber die Verfuͤgung zu befolgen. 


— B) Von dem Geheimenrath insbeſondere. 
F. 54. Der Geheimerath bildet bie oberſte, unmittelbar unter dem 
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Könige ftehende, und feiner Hauptbeftimmung nah blos berathende 
Staatsbehörbe. 

$. 55. Mitglieder des Geheimenraths find die Minifter oder bie 
Chefs der verfchiedenen Departements und diejenigen Räthe, welche ber König 
dazu ernennen wird. 

$. 56. Die BVerwaltungsbepartements, an beren Spige bie verfchiede: 
nen Minifter ftehen, find folgende: 

das Minifterium ber Juſtiz; 

das Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten ; 

bas Minifterium des Innern; das des Kirchen» und Schulweſens; 
das Miniflerium bes Kriegsweſens, und 

das Minifterium der Finanzen. 

6. 57. Der König ernennt und entläßt bie Mitglieder bed Geheimen: 
raths nach eigener freier Entfchließung. 

Wird ein Mitglied des Geheimenraths entlaffen, ohne daß Dienftents 
fernung gegen baffelbe gerichtlich erkannt wäre; fo behält ein Minifter vier 
taufend Gulden als Penfion, und ein anderes Mitglied des Gebeimenraths 
die Hälfte feiner Befoldung, foferne dem Einen oder dem Anden nidyt 
durch Vertrag eine andere Summe, welche jedoch zwei Drittel des Gehalts 
nicht überfleigen wird, zugefichert worden: ift. 

$. 58. Alle bem Könige. vorzulegende Vorfchläge der Minifter in wich: 
tigen Angelegenheiten, namentlidy in ſolchen, welche auf die Staatsverfaffung, 
die Drganifation der Behörden, und die Abänderung ber Xerritoriafeintheilung, 
oder auf die Staatsverwaltung im Allgemeinen und die Normen derfelben 
ſich beziehen, wie auch in Gegenftänden der Geſetzgebung unb allgemeiner 
Berorbnungen, fo weit es fi) von deren Erlaffung, Abänderung, Aufpebung 
oder authentifhen Erklärung handelt, müffen, foferne nicht bei Gegen=- 
ftänden des Departements ber auswärtigen Angelegenheiten ober des Kriegs⸗ 
weſens die Natur der Sache eine Ausnahme begründet, in dem Geheimen⸗ 
tathe zur Berathung vorgetragen, und mit beffen Gutachten begleitet, am 
ben König gebracht werben. 

6. 59. Uebrigens gehören zu dem Gefchäftskreife des Geheimentaths 
als berathender Behörde: 

1) alle ftändifche Angelegenheiten ; 
2) . auf Entlaffung oder Zuruͤckſetzung eines Staatodieners nach 


3) Competenzftreitigkeiten zwifchen ben Juſtiz⸗ und Verwaltungsbehoͤrden; 

4) die Verhaͤltniſſe der Kirche zum Staate, oder auch Streitigkeiten ein: 
zelner Kirchen unter einander, wenn bie Gentralftellen diefer Kirchen ſich 
nicht vereinigen koͤnnen; 

5) Alles, was dem Geheimenrathe von dem Könige zur Berathung be 
fonders aufgetragen wird. 
$. 60. Als entſcheidende und verfligende Behörde wirkt der 

Geheimerath 

1) bei Recurfen von Verfügungen ber Departementsminifter ; wobei jedes: 

mal die Vorftände des Dbertribunals zuzuziehen find; 

2) bei Recurfen von Straferkenntniffen ber Yominifteativflellen , wobei 6 
Rechtsgelehrte zugegen ſeyn müffen, deren Zahl erforderlichen Falls 
—— a bes Obertribunald vom SPräfidenten abwärts zu er 

zen 

3) im Falle des $. 30. 
$. 61. Kein Mitglied des Geheimenraths kann außer dem Falle, wenn 
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der Gegenftand daſſelbe perfönlic angeht, von ber Theilnahme an bem colle: 
gialifhen Berathſchlagungen ausgefcloffen werden. _ 
Fünftes Kapitel. 
Bon den Gemeinden und Amtskoͤrperſchaften. 

62. Die Gemeinden find bie Grundlage des Staatsvereins. 
Jeder Staatsbůrger muß daher, ſoferne nicht geſetzlich eine Ausnahme be⸗ 
ſteht, einer Gemeinde als Buͤrger oder Beiſitzer angehoͤren. 

F. 63. Die Aufnahme der Gemeindebuͤrger und Beiſitzer haͤngt von 
ber Gemeinde ab, unter Vorbehalt der gefegmäßigen Entfcheidung der Staates 
behörden in flreitigen Fällen. Indeſſen fegt die Ertheilung des Bürger: 
und Beiſitzrechts die vorgängige Erwerbung des Staatsbuͤrgerrechts voraus, 

.$. 64. Saͤmmtliche zu einem Oberamte gehörige Gemeinden bilden 
bie Amstörpefof, Beränderung der Oberamtsbezirke ift Gegenftand ber 
Geſetzgebung 

$. 65. Die Rechte ber Gemeinden werden buch die Gemelnderäthe 
. unter gefegmäßiger Mitwirkung der Bürgerausfhlffe, die Rechte der Amtes 
Eörperfchaften durch die Amtsverfammlungen verwaltet, nad) Vorſchrift der 
Gefege und unter der Aufficht der Staatsbehörben. 

$. 66. Keine Staatsbehörde iſt befugt, über das Eigenthum der Ge» 
meinden und Amts koͤrperſchaften, mit Umgehung oder Hintanſetzung der Vor⸗ 
ſteher, zu verfuͤgen. 

$. 67. Meder die Amtskoͤrperſchaften, noch einzelne Gemeinden ſollen 
mit Leiftungen und Ausgaben beſchwert werden, wozu fie nicht vermöge der 
allgemeinen Geſetze, oder Eraft der Lagerbücher oder anderer befondern Rechts⸗ 
titel, verbunden find. 

$. 68. Was nicht auf örtliche Beduͤrfniſſe der Gemeinden oder Amts: 
Eörperfchaften, fondern zu Grfüllung allgemeiner Kandesverbindlichkeiten zu 
verwenden ift, Fann nur auf das gefammte Land vertheilt werden. 

$. 69. Saͤmmtliche Vorficher der Gemeinden und Amtskoͤrperſchaften 
find eben fo, wie bie Staatsdiensr, auf Sefthaltung der Verfaffung, und 
insbefondere aud auf Wahrung der dadurch begründeten Rechte der Gemein: 
den und Körperfchaften zu verpflichten, 

— Sechstes Kapitel. 
Von dem Verhaͤltniſſe der Kirchen zum Staate. 

. 70. Jeder ber drei im Koͤnigreiche beſtehenden chriſtlichen Confeſſio⸗ 
nen wird freie öffentliche Religionsuͤbung und der volle Genuß ihrer Kirchen-, 
Schul: und Armenfonds zugefihert. 

$. 71. Die Anordnungen im Betreff der innern kirchlichen Ange 
— bleiben der verfaſſungsmaͤßigen Autonomie einer jeden Kirche uͤber⸗ 
laſſen. 

$. 72, Dem Könige gebührt das oberſthoheitliche Schutz⸗ und Auf: 
fichtsrecht Über die Kirchen. Vermoͤge deſſelben koͤnnen die Verordnungen 
der Kicchengewalt ohne vorgängige Einfiht und Genehmigung des Staates 
oberhauptes weder verkündet, noch vollzogen werden, 

8. 73. Die Kirhendiener find in Anfehung ihrer bürger 
tihen Handlungen und Berhältniffe ber weltlichen Dbrigs 
keit unterworfen. 

6. 74. Kirchen» und Schuldiener, welche durch Altersſchwaͤche oder 
eine ohne Hoffnung der Wiedergenefung andauernde Kraͤnklichkeit zur Verſe⸗ 
bung ihres Amtes unfähig werden, haben Anfpruch auf einen angemefjenen 
tebenslänglidhen Ruhegehalt. 


“ 
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$. 75. Das Klcchentegiment der evangelifchslutherifchen Kirche wird 
durch das Eönigliche Confiftorium und den Synodus nad den beftchenden, 
ober Eünftig zu erlaffenden verfaffungsmäßigen Gefegen verwaltet. 

$. 76. Sollte in künftigen Zeiten fich ber Fall ereignen, daß ber Koͤ— 
nig einer andern, ald der evangeliſchen Confeffion, zugethan wäre; fo treten 
alsdann in Hinſicht auf deſſen Episcopaltechte die dahin gehörigen Bejtim- 
mungen ber fruhern Religionsreverfalien ein. 

$. 77. Die abgefonderte Verwaltung bed evangelifchen Kirchengut3 des 
vormaligen Herzogthums Würtemberg wird wieder bergeftellt. Zu dem Ende 
wird ungefäumt eine gemeinfchaftlihe Commiffion niedergefegt, welche zuför- 
derft mit der Ausfcheidung des Eigenthums diefer Kirche in dem alten Lande, 
und mit Beftimmung der Theilnahme der Kirche gleicher Gonfeffion in den 
neuen Zandestheilen ſich zu befcpäftigen, und ſodann über bie künftige Ver— 
woltungsart deſſelben Vorſchlaͤge zu machen hat. 

$. 78. Die Leitung der innern Angelegenheiten ber katholiſchen Kirche 
fteht dem Landesbifhoff nebft dem Domcapitel zu. Derfelbe wird in diefer 
Hinfiht mit dem Gapitel alle diejenigen Rechte ausüben, welche nach den 
Grundfägen des katholiſchen Kirihenrechts mit jener Würde wefentlic vers 
bunden find. 

$. 79. Die in der Staatsgewalt begriffenen Mechte über die Eatholi: 
ſche Kirche werden von bem Könige durch eine aus katholiſchen Mitgliedern 
beftehbende Behörde ausgeübt, welche auch bei Befegung geiftlicher Aemter, 
die vom Könige abhängen, jedesmal um ihre WVorfchläge vernommen wird. 

6. 80. Die Eatholifchen Kicchendiener genießen eben diefelben perfönlichen 
Vorrechte, welche den Dienern der proteftantifchen Kirchen eingeräumt find. 
581. Auch wird darauf Rüdfiht genommen werden, daß katholifche 
Geiftliche, welche ſich durdy irgend ein Wergehen die Entfegung vom Amte 
zugezogen haben, ohne zugleich ihrer geiftlihen Würde verluftig geworden zu 
feyn, ihren hinreichenden Unterhalt finden. 

$. 82. Die Eatholifche Kirche erhält zur Beſtreitung derjenigen Firch- 
lichen Bedürfniffe, wozu feine örtlichen Fonds vorhanden find, oder die vor— 
handenen nicht zureichen, und befonders für die Koften der höhern Lehran— 
flalten, einen eigenen, dieſen Zweden ausſchließlich gewidmeten, Kirchenfond. 
Zum Behufe der Ausfcheidung beffelben vom Staatögut, und der nähern 
Beftimmung der künftigen Verwaltungsweiſe, wird auf gleiche Art, wie oben 
($. 77.) bei dem altwürtembergifchen Kirchengute feftgefegt ift, eine Com: 
miffion niedergefegt werden. 

$. 83. Was die in dem Königreiche befindlichen veformirten Kirchen: 
gemeinden betrifft; fo wird ſowohl auf Verbefferung ihrer Eirchlichen Ein- 
richtung, und befonders ihrer Unterrichtsanftalten, als auch auf Ausmittelung 
hinreichender Einkünfte zum Unterhalt ihrer Kirchen: und Schuldiener, und 
zur Beſtreitung der übrigen Firchlichen Beduͤrfniſſe geforgt werben. 

$. 84. Für Erhaltung und Vervolllommmung ber Höheren und niede— 
ven Unterrichtsanftalten jeder Art, und namentlich der Landesuniverfitit, wird 
auch künftig auf das zwedimäßigfte geforgt. 

Siebentes Kapitel, 
Von Ausübung der Staatsgemwalt. 

$. 85. Der König vertritt den Staat in allen feinen Verhaͤltniſſen 
gegen auswärtige Staaten. Es kann jedoch ohne Einwilligung der 
Stände duch Verträge mit Auspmärtigen Bein Theil des 
Staatsgebiets und Staatseigenthums veräußert, keine neue 
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Laft auf das Königreich und beffen Angehörige übernommen, 
und kein Landesgefeg abgeändert oder aufgehoben, keine 
Berpflihtung, welche den Rechten der Staatsbürger Eins 
trag thun würde, eingegangen, namentlih auch kein Hans 
delsvertrag, welcher eine neue gefeglihe Einrihtung zur 
Folge hatte, und kein Subfidienvertrag zu Verwendung ber 
Eöniglihen Truppen in einem, Teutſchland nicht betreffen⸗ 
den, Kriege geſchloſſen werden. 

F. 86. Der König wird von den Tractaten und Buͤndniſſen welche 
von ihm mit. auswärtigen Mächten angeknuͤpft werben, bie Stände in Kennt 
ni un, fobald es die Umftände erlauben. 

87. Ale Subfidien= und Kriegscontributionen, fo wie andere ähn: 
licher Entſchaͤdigungogelder und ſonſtige Erwerbungen, welche dem Koͤnige, 
zu Folge. eines Staatsvertrags, Buͤndniſſes oder Krieges, zu Theil wer 
den, find Staatseigenthum. 

$. 88. Ohne Beiftimmung ber Stände kann kein: Gefeg 
gegeben, aufgehoben, abgeändert oder authentifch erläutert 
werben. 

$. 89. Der König hat aber das Recht, ohne bie Mitwirkung ber 
Stände bie zu Volftredung und Handhabung der Gefege erforderlichen Vers 
ordnungen und Anftalten zu treffen, und in dringenden Fällen zur Sicher⸗ 
heit des Staats das Nöthige vorzukehren. 

$. 90. Eben diefe Beftimmungen ($$. 88., 89.) finden aud 
bei den Gefegen, Verordnungen und Anftalten im Bandespolizeimwefen Statt. 

6. 91. Alle Gefege und Verordnungen, welche mit einer ausdruͤckli⸗ 
hen Beftimmung der gegenwärtigen Verfaffungsurkunde im Widerſpruch ftes 
hen, find hierdurdy aufgehoben. Die übrigen find der verfaffungsmäßigen 
Revifion unterworfen. 

$. 92. Die Gerichtsbarkeit wird, im Namen des Könige und unter 
deſſen Oberauffiht, durch collegialifch gebildete Gerichte in gefeglicher Inſtan⸗ 
genordnung verwaltet, 

$. 93. Die Gerichte, ſowohl die bürgerlichen als die peinlichen, 
find innerhalb der Gränzgen ihres Berufs unabhängig. 

$. 94. Der königliche Fiscus wird in allen Privatrechtöftreitigkeiten 
bei den ordentlichen Gerichten Recht geben und nehmen. 

$. 05. Keinem Bürger, ber ſich duch einen Act der Staatsgewalt 
in feinem, auf einem befondern Zitel beruhenden, Privatrechte verlegt glaubt, 
kann der Weg zum Richter verfchloffen werben. 
| 6. 96. Die Erkenntniffe der Criminalgerichte bedürfen, um in Rechts⸗ 

Eraft überzugehen, keiner Beftätigung des Regenten. 
$. 97. Dagegen fteht dem Könige zu, Straferkenntniſſe, vermöge des 
Begnabigungsreht3, auf erforderten und erflatteten Bericht des erken⸗ 
nenden Gerichts, aufzuheben oder zu mildern. Es find daher die Griminal: 
gerichte nicht nur verbunden, in ſchweren Fällen die Acten fammt ihrem Er: 
kenntniſſe, vor ber Eröffnung deflelben, durch das koͤnigliche Juftizminifterium 
bem Könige zum Behuf einer etwaigen Begnadigung vorzulegen, fondern es 
kann auch, nad Eröffnung bes Erkenntniffes, ber Wenuctpelite fih an bie 

nabe des Königs menden. 

Auf gleihe Weife kann auch, wenn, nach dem Gutachten bes Böniglis 
hen Zuftizminifteriums, hinlängliche Gründe dazu vorhanden find, vermöge 
des, dem Könige zuftchenden, Abolitiopsrechtg, und che das Verbrechen ober 
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Vergehen unterfucht, ober über die Beftrafung erkannt worden tft, alles 
Verfahren gegen den Beſchuldigten eingeftellt und niedergefchlagen werben. 

Der König wird jedoch bei Ausübung ſowohl des einen, als des an 
dern Rechtes darauf Rüdfiht nehmen, daß dem Anfehen und der Wirk 
famfeit der Strafgefege dadurch nicht zu nahe getreten werde. 

$. 98. Die Strafe ber Bermögensconfiscation iſt allge: 
mein aufgehoben. 

i Was die Militairverfaffung betrifft; fo wird bie 
Zahl der, zu Ergängung bes Eömiglihen Militairs jaͤhrlich 
erforderlichen, Mannfhaft mit den Ständen verabfchiebet. 

$. 100. Die Auswahlordnung, die nähere Bezeichnung der übrigen 
Landesvertheidigungsanftalten und ber Verbindlichkeit der Staatsbürger, ſich 
außerhalb des regulairen Militairs zu dem Maffendienfte tüchtig zu machen, 
die bürgerlichen WVerhälmiffe ber, umter dem Mititair befindlichen, Staats: 
angehörigen, die militairifhen Strafgefege, wie auch die Beltimmung der 
Fälle, in welchen das königliche Militair ausnahmsmweife bei den Buͤrgern 
einquartiert werden Tann, find Gegenftände der Gefeggebung und Gefeg: 
reviſion. 

F. 101. Für-die Unterflügung der Militairperſonen, welche im Dienſte 
des Daterlandes ihre Kräfte aufgeopfert haben, fo wie ihrer Hinterbliebenen, 
ift durch ein Gefeg geforgt. 

Achtes Kapitel. 
Bon dem Finanzwefen. 


$. 102. Sämmtliche, zu dem vormaligen herzoglichen Familienfidei: 
commiffe gehörige, fo wie die von dem Könige neu erworbenen Grundſtuͤcke, 
Gefälle und nugbaren Rechte, bilden, mit Ausfhuß des fogehannten Hof 
domainentammerguts, das königlihe Kammergut. 

$. 103. Auf demfelben haftet die Verbindlichkeit, neben 
den perfönlihen Bedürfniffen des Königs, als Staatsober: 
hbaupts, und der Mitglieder des Eöniglihen Haufes, aud den 
mit ber Staatsverwaltung verbundenen Aufwand, fo weit 
es möglich ift, zu befireiten; es kommt ihm daher die Eigenfchaft eis 
nes, von dem Königreiche unzertrennlichen, Staatsgutes zu. 

$. 104. Für den Aufwand, melden die Bedürfniffe des Königs umd 
der Hofitaat erfordern, wird, auf die Regierungszeit eines jeden Königs, eine 
theils in Geld, theild in Naturalien beftehende Civilliſte verabfchiedet, des 
ren Betrag in beftimmten Raten an die, von bem Könige zu benennende, 
Derwaltungsftelle abgegeben wird. 

8. 105. Die Apanagen, Witthume, Heirathsgüter umd andere ber 
gleichen Leitungen, welche die Mitglieder des königlichen Haufes in Ans 
ſpruch zu nehmen haben, werden an dieſe von der Staatskaffe unmittelbar 
entrichtet, 

$. 106. Die Koften ber Hofhaltung des Meichsverweferd werben ans 
den Mitteln der Civillifte beftritten; die Apanage befjelben wird bis zum 
Betrag der einem Kronprinzen gebührenden erhöht. 

6. 107. Das Kammergut ift in feinem mefentlichen Beftande zu er 
halten, und kann daher ohne Einwilligung der Stände weder dur WBeriu: 
ßerung vermindert, noch mit Schulden oder fonft mit einer bleibenden Laſt 
beſchwert werben. 

As eine Verminderung des Kammeryuts ift es jedoch nicht anzufeben, 
wenn zu einer emtfchieden vortheilhaften Erwerbung ein Geldanlehen aufge: 


— 


— 
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nommen, ober zum Vortheil des Ganzen eine Veräußerung oder Austaus 
fhung ‚einzelner minder bedeutender Beſtandtheile deſſelben vorgenommen wird. 
Es muß aber den Ständen in jedem Jahre eine genaue. Berechnung über 
‚den Erlös aus ſolchen Veräußerungen und über deſſen Wiederverwendung 
zum Grundftod vorgelegt werben. 

Auch ift unter Veräußerung der Fall nicht begriffen, wenn vom —* 
ein heimfallendes Lehen zur Belohnung ausgezeichneter Verdienſte um 
Staat wieder verliehen wird. 

. 108, Das oben ($. 102.) erwähnte Hofdomainenkammergut iſt 
ein Privateigenthum der Eöniglichen Familie, deſſen Verwaltung und 
Benugung dem Könige zufteht. Der Grundftod darf nicht vermindert wer⸗ 
den; es gelten jedoch, mas bie Aufnahme von Geldanlehen zu einer vor: 
theilhaften Erwerbung, und die Veräußerung oder Austaufchung einzelner 
minder bedeutenden Beſtandtheile zum Wortheile des Ganzen betrifft, die in 
dem vorigen $. bei dem Kammergut angegebenen Berwaltungsgrundfäge. 
Zu den allgemeinen Landeslaften liefert das Hofdomainen— 
Eammergut feinen Beitrag, und zwar, fo weit es bisher 
fleuerfrei war, gleich andern früher fieuerfreien Gütern. 

. 109. So weit ber Ertrag des Kammerguts nicht zureicht, 
wird der Staatsbedarf durch Steuern befiritten. Ohne Verwillis 
gung ber Stände kann weder in Krieges, noch in Friedens: 
zeiten eine birecte ober indirecte Steuer ausgeſchrieben oder 
erhoben werden. 

$. 110. Dem Anfirmen einer Steuerverwilligung muß jedesmal eine 
genau-Nahmeifung über die Mothwendigkeit oder Nuͤtzlichkeit der zu 
machenden Ausgaben, über die Verwendung ber frühen Gtaatseinnahmen 
und über die Unzulänglichkeit der Kammereinfünfte vorangehen. 

8. 111. Zu dem Ende hat der Finangminifter den Hauptetat ben 
Ständen zur Prüfung vorzulegen. Die einzelnen Minifter haben die Auss 
gaben für ihre Minifterien zu erläutern. 

8. 412. Der von ben Ständen anerkannte und: angenommene Haupt⸗ 
etat ift in der Regel auf drei Jahre gültig. 

$. 113. Die VBerwilligung an Steuern barf niht an Bedingungen 
geEntpft werden, welche die Verwendung diefee Steuem nicht unmittelbar 
betreffen. 

8.114. Die auf einen gewiffen Zeitraum verwilligten Jahresſteuern 
werden, nach Ablauf dieſes Zeitraums, in gleichem Maaße, auch im er⸗ 
ſten Drittel des folgenden Jahres, auf Rechnung der neuen Verwilligung, 
eingezogen. 

6. 115. Die verwilligten Steuern. werben auf bie Amtskörperfchaften 
außsgefchrieben, und von diefen ſowohl auf, die einzelnen Gemeinden, als auch 
auf bie, in keinem Gemeindeverbande fehenden, Güterbefiger vertheilt. Letz⸗ 
tere Liefern ihre Steuerantheile unmittelbar an die Amtspflegen, 

8. 116. Bon den Amtspflegern, fo wie von den Obereinbringern ber 
inbirecten Steuern, werden die Steuergelder theils an die Staatskaffe, theils 
an bie Schuldenzahlungskaffe, nad ‚der deshalb bei der Verwilligung zu 
treffenden Verabſchiedung, eingeliefert. Die erwähnten Steuereinnehmer find 
dafuͤr verantwortfid, daß fie die eingehenden Steuergelder unter keinem Bor» 
wand an eine andere, ald an bie, bucch die Verabſchiedung bejtimmte, Kaffe, 
oder auf eine, von derſelben im geſetzlichen Wege ausgeſtellte, Anweiſung 


verabfolgen. 
6. 117. ‚Die höhere eitung des Einzugs ber directen und indirecten 
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Steuern iſt einer Centralbehoͤrde Übertragen. Dieſe hat die Accorde Liber ine 
directe Steuern zu fchließen, die Repartition ber directen zu entwerfen, für | 
deren Beitreibung zu forgen, Über Steuernachläffe, nach verabfchiedeten Grund 
Tägen, Anträge zu mahen, und biefe, fo wie die Steuerrepartition, dem 
Finanzminijterium vorzulegen. | 

$. 118. Das Finanzminifterium hat den Ständen die ihm vorgelegte 
Steuerrepartition, fo wie monatlich den Kaflenbericht über die eingegans 
genen Steuern und etwaigen Ausftände, mitzutheilen. 

6. 119. Die Staatsfhuld, worunter aud diejenige begriffen ft, 
welche derzeit noch auf ben neuen Landestheilen haftet, ift unter die Ge: 
währleiftung der Stände geftellt. 

$. 120. Die Schuldenzahlungskaffe wird, nad; den Normen eines zu 
verabfchiedenden Statuts von fländifhen, durch die Megierung beftdtigten 
Beamten, unter Leitung und Verantwortlichkeit der Stände, verwaltet. 

$. 121. Es werden dem ftändifhen Ausſchuſſe monatlihe Kaſſenbe⸗ 
richte geboppelt ausgefertigt übergeben, und jener hat jedesmal Ein Erem« 
plae dem $inanzminifterium mitzutheilen.. . 

$. 122. Der Regierung fteht, vermöge des Oberauffichtsrechts, frei, 
von dem Buftande diefer Kaffe zu jeder Zeit Einfiht nehmen zu laffen. 

$. 123, Die Jahresrechnung über diefelbe wird von einer koͤniglichen 
und jtändifhen Commiſſion abgehört, das Refultat aber Öffentlich durch den 
Drud bekannt gemacht. 


Neuntes Kapitel. 
Bon ben Landftänden. 


8. 124. Die Stände find berufen, bie Rechte des Landes 
in dem, durch bie Berfaffung beffimmten, Verhältniffe zum 
Regenten geltend zu machen. Bermöge dieſes Berufes, haben fie 
bei Ausübung ber Gefeggebungsgemwalt buch ihre Einwilligung 
mitzuwirken, in Beziehung auf Mängel oder Mißbraͤuche, bie fich 
bei der Staatsverwaltung ergeben, ihre Wuͤnſche, Vorftellungen und Be: 
ſchwerden dem Könige vorzutragen, auch wegen verfaffungswidriger Hands 
lungen Klage anzuflellen, die, nach gewiffenhafter Prüfung, für noth⸗ 
wendig erkannten, Steuern zu verwilligen, und Überhaupt das unzer- 
trennliche Wohl des Königs und bes Vaterlandes mit treuer Anhänglichkeit 
an die Grundfäge der Verfaffung zu befördern. 

8. 125. Angelegenheiten, welche, der ($. 124.) angegebenen Beftim- 
mung zu Folge, vor. die gefammten Stände gehören, werden in einem 
Falle, weder von dem Könige und der Regierung, noch von den Landftän- 
- den und dem ftändifchen Ausfchuffe, an einzelne Stände gebracht, oder bie 
Erklärungen einzelner ftändifcher Mitglieder, Städte oder Oberamtsbezirke bar: 
über eingefordert werben. 

$. 126. Der Geheimerath iſt die Behörde, durch welche ſowohl ber 
König feine Eröffnungen an die Stände erlaffen wird, als auch letz 
tere ihre Erklärungen, Bitten und Wünfhe an den König zu brin- 
gen haben, 

Der Geheimerath hat diefelben jedesmal dem Könige vorzulegen, wenn 
er nicht Anftände dabei findet, welche ihn veranlaffen, vor ber Vorlegung an 
den König mit den Landſtaͤnden Ruͤckſprache zu nehmen. 

Die Anträge der Stände find von ihm mit feinen auf die Verfaſſung 
gegründeten Berichten und Gutachten zu begleiten. 

$. 127. Der König.wied aller drei Jahre die Berfammlunk 
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der Stände (Landtag) einberufen; und auferorbentlicherweife, fo oft es 
zur Erledigung wichtiger oder dringender Bandesangelegenheiten erforderlich ift. 
Auch werden bei jeder Regierungsverinderung die Stände innerhalb der 
erfien vier Wochen verfammelt werden. 
| $. 128. Die Stände theilen fid) in zwei Kammern. 
$. 129. Die erjte Kammer (Kammer der Standesherren) beſteht 

4) aus ben Prinzen des Eöniglichen Haufes; 

2) aus den Häuptern der fürftlichen und geäflihen Familien, und ben 
Vertretern ber ftandesherrlichen Gemeinſchaften, auf deren Befigungen 
vormals eine Reiches oder Kreistagsftimme geruht hatz r 

3) aus den von dem Könige erblich oder auf Kebenszeit emannten Mit: 


gliedern, 

$. 130. Zu erblichen Mitgliedern wird der König nur foldhe Grund⸗ 
befiger aus dem ftandesherrlichen oder ritterfchaftlichen Adel ernennen, welche 
von einem mit Fideicommiß belegten, nach dem Mechte der Erftgeburt fich 
vererbenden, Grundvermögen im Königreiche, nach Abzug der Binfen aus den 
darauf haftenden Schulden, eine jährlihe Rente von fehstaufend 
Gulden beziehen. | 

$. 131. Die Iebenslänglihen Mitglieder werdeu vom Könige, 
ohne Nüdfiht auf Geburt und Vermögen, aus den wuͤrdigſten Staatsbür- 
gern ernannt, 

$. 132. Die Baht fämmtlider, von dem Könige erblich oder auf les 
benslang ernannten, Mitglieder kann den dritten Theil der übrigen Mitglieder 
der erften Kammer nicht überfleigen. 

8. 133. Die zweite Kammer (Kammer ber Abgeordneten) iſt zus 
fammengefest: 

4) aus 13 Mitgliedern bes ritterſchaftlichen Adels, weldye von dieſem aus 
feiner Mitte gewählt werben; | 

2) aus ben 6 proteftantifchen Generalfuperintendenten ; 

3) aus dem Landesbifchoff, einem von dem Domkapitel aus deſſen Mitte 

gewählten Mitgliede, und dem der Amtszeit nach älteften Decan ka: - 

eholifcher Gonfeffion; 

4) aus dem Kanzler der Landesuniverfität; 

5) aus einem gewählten Abgeordneten von jeber ber Städte Stuttgart, 
Tübingen, Ludwigsburg, Ellwangen, Ulm, Heilbronn und Reutlingen ; 

6) aus einem gewählten Abgeordneten von jedem Oberamtsbezirke. 

6. 134. Der Eintritt in die erfte Kammer gefchieht bei den Prinzen 
des Föniglichen Haufes und dem übrigen erblihen Mitgliedern nach zurüdges 
legtem Alter der Minbderjährigkeit, deren Dauer bei den erfteren von der haus—⸗ 
gefeglihen, bei ben letzteten von ber gemeinrechtlichen Beſtimmung abhängt. 

In die zweite Kammer kann keiner gewählt werden, welcher noch nicht 
das breißigfte Lebensjahr zurüdgelegt hat. 

6. 135. Die allgemeinen Erforbemiffe eines Mitglieds der Staͤndever⸗ 
fammlung find folgende: | 

1) dafjelbe muß einem ber drei chriſtlichen Glaubensbekenntniſſe angehören, 
und das wirtembergifhe Staatsbuͤrgerrecht habenz | 

2) daffelde darf weder in eine Criminalunterfuhung verflochten, noch durch 
gerichtliche Erkenntniß zur Dienftentfegung, zur Feſtungsſtrafe mit 

Zwang zu Öffentlichen Arbeiten oder angemeffener Beſchaͤftigung, oder 

zum Zuchthaus verurtheilt werden, oder wegen eines angefchuldigten 

Verbrechens blos von der Inſtanz entbunden feyn; 

3) es darf kein Concurs gegen daffelbe gerichtlich eröffnet ſeyn; und ſelbſt 
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nad geendlgtem Concursverfahren dauert feine Unfähtgkeft fort, wenn 
ed wegen Vermögengzerrüttung geftraft worden tft. Jedoch werden bie 
erblichen Mitglieder der erften Kammer durch die Eimennung einer De 
bitcommiffion von der Stimmführung nicht ausgefchloffen, wenn ihnen 
eine Competenz von wenigftens zweitaufend Gulden ausgefege iſt. 


Endlich 

4) darf ein Mitglied der Staͤndeverſammlung weder unter vpäterlis 
her Gewalt, noh unter Bormundfhaft, noch unter Pri— 
vatdienſtherrſchaft ftehen. 

$. 136. Die 13 ritterfchaftlichen Mitglieder der zweiten Kammer werden 
von den immatrienlirten Beſitzern oder Theilhabern der Ritterguͤter mach den 
vier Kreifen des Königreich®, in den Kreisftäbten, unter der Leitung des bes 
treffenden Megierungspräfidenten, mit Zusiehung zweier Mitgfieder der Kitten 
ſchaft, aus ſammtlichen Mitgliedern ritterſchaftlicher Familien gewählt. 

$. 137. Die Abgeordneten von den Städten, die eigenes Landſtand⸗ 
fhaftsrecht haben, und von den Oberamtsbezirken werden durch bie beſteuer⸗ 
ten Bürger jeder einzelnen Gemeinde gemählt. 

$. 138. Die Zahl der Wählenden verhält ſich zur Zahl der ſaͤmmt 
lichen Bürger einer Gemeinde wie 1 zu 7, fo daß 3. B. auf 140 Bürger 
(ungefähr 700 Einwohner) 20 Wahlmänner kommen. 

$. 139. Zwei Drittheile der Wahlmänner beftehen aus denjenigen 
Bürgern, welche im nächftuorhergegangenen Sinanzjahre die hoͤch ſte ordent: 

‚liche directe Steuer, fey es aus eigenem oder aus nutznießlichem Wer: 
mögen, an den Staat zu errichten hatten. Diefe werden jedesmal vor Anz 
ftellung einer Wahl von dem Ortsvorfteher, nebft dem Steuereinbringer, dent 
Obmann des Bürgerausfhuffes und dem Rathsfchreiber, oder wenn deffen 
Amt mit der Stelle eines Ortsvorſtehers vereinigt ift, dem erften Gemeinde: 
rath, aus dem Steuerregifter, als MWahlmänner ausgezeichnet. 

$. 140. Das legte Drittheil der Wahlmänner wird von ben uͤbri— 
gen Steuercontribuenten, unter der Leitung des Ortsvorſtehers, mit Zuziebung 
der ($. 139.) erwähnten Perfonen, gewählt. Die Stimmen müffen einzeln 
(im Durchgang) abgegeben werden. 

$. 141. Die Lifte der MWahlmänner, ſowohl derjenigen, welche wegen 
der Größe ihres Steuerantheils von ſelbſt zur Wahl berechtigt find, als der 
gewählten, wird der Gemeinde befannt gemacht. 

$. 142. Zur Austbung des MWahlrechts jeder Art werden eben bie 
perfönlichen Eigenfchaften erfordert, toelche nach $. 135. der Abzuordnende 
ſelbſt haben muß, nur mit der Ausnahme, dag das Alter der Volljährigkeit 
hinreicht. 

6. 143. Eine gfiftige Mahl kommt nur durch die Abſtimmung von 
wenigftens zwei Drittheilen der Wahlberechtigten zu Stande. 

Die Ausübung des Wahlrechts kann nicht durch einen Bevollmächtigten 
gefchehen, den Fall ausgenommen, wenn der Wahlberechtigte durch Dienſt⸗ 
verhältniffe verhindert ift, fih am Wahlorte einzufinden, 

$. 144. Die Wahlen gefchehen nach relativer Stimmenmehrheit; jedoch 
darf dieſe niemals weniger als den dritten Theil der abgegebenen Stimmen 

betragen. Nur in dem Falle des $. 140. findet die legtere Beſchraͤnkung 
nit Statt. 

Im Falle ber Stimmengleichheit zwifchen zwei Gemwählten geht der Ad: 
tere dem Juͤngern vor. 

Niemand kann ſich felbft die Stimme geben. 

$. 145. Wer im mehrren Kıeifen als Rittergutsbeſitzer oder im meh: 
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geren Orten als Gemeindebürger befleuein wird, kann 'in mehreren Kreiſen 
oder Gemeinden das Wahlrecht ausüben. m; 

$. 146. Waͤhlbar iſt jeder, welchem - bie in ($. 134: und 135.) 
vorgefchriebenen Eigenfhaften:nicht fehlen. Jedoch können Staatsdiener 
nicht innerhalb des Bezirks ihrer Amtsverwaltung,, und? Kirhendiener 
nicht innerhalb des Oberamtsbezirkes, im welchem fie wohnen, gewählt wer: 
den, und eine anderwärtsi auf: fie gefallene Wahl nur mit Genehmigung der 
ihnen vorgefegten hoͤchſten Behörde annehmen, 

Auch koͤnnen weder die Haͤupter der ftandesherrlichen Familien, noch 
die Rittergutsbefiger gewählt‘ werden. 

$. 147. Die Wahlmänner eines Kreifes, eines Oberamts oder einer 
Stadt find in Anfehung . der. Perfon des Abgeordneten niht auf ihren 
Wahlbezirk befhränktz fie können auch einem anderswo im Königreiche 
wohnenden Staatsbürger ihre Stimme geben. Wer aber an mehreren Orten 
gewählt worden ift, kann nur Eine bet auf ihn gefallenen Wahlen annehmen. 

$. 148. Tritt der Fall ein, daß Vater und Sohn zugleich. Mitglieder 
der Stänbeverfammlung werden; fo wird, wenn det Vater nicht aus eigener 
Entfchliefung zurüdtritt, dee Sohn durch) denfelben ausgefchlofjen. 

8. 149. Was das Wahlverfahren betrifft; fo. muͤſſen von, den. Staͤd⸗ 
ten und Oberamtsbezirken längftend binnen acht Tagen, von der Zeit an, da 
das Einberufungsrefeript zu ihrer: amtlichen Kenntniß gekommen ift, die giften 
ſaͤmmtlicher Wahlmänner an das Oberamt eingefchict werden; worauf ſodann 
von fegterer Behörde Längftens binnen zehn Tagen, von dem Empfange jenes 
Mefcripts an. gerechnet, ein Wahltermin zu beftimmen iſt, deſſen Bekannt: 
mahung act Tage vor dem Eintritte gefchehen muß. 

$. 150. Die Wahl geſchieht in der Amtsſtadt durch die perfönlich ans 
weſenden Wahlmänner vermittelft der Uebergahe eines von ihnen geſchriebenen 
oder wenigftens unterjchriebenen, oder, wenn der Wahlmann nicht ſchrei⸗ 
ben kann, mit deſſen beglaubigtem Dandzeichen, flatt der Unterfchrift, ver: 
_ Stimmzettels. 

$. 151. Die Leitung dee Wahl fteht dem Oberamtmann zu, bei ben 
zu eigener Landſtandſchaft berechtigten Staͤdten, unter Zuziehung eines aus 
wenigſtens vier Perſonen beſtehenden Ausſchuſſes von dem Stadtrathe und 
dem Buͤrgerausſchuſſe; bei den Oberamtsbezirken beſteht dieſer Ausſchuß aus 
vier. Mitgliedern der Amtsverſammlung, nebſt einem Mitgliede des Bürgers 
ausichuffes von der Stadt und einem von dem Lande; das Protocoll hat 
ber betreffende Actuar zu führen. 

Die Mitglieder diefes Ausfchuffes find nicht wählbar in ihrem Bezirke, 
und eben fo wenig bei den Wahlen der Ritterfchaft die zur stung der Wahl- 
handlung zuzugiehenden ritterfchaftlichen Mitglieder (F. 136.). 

$. 152. Die Wahlhandlung darf nicht über drei Tage dauern, welche 
ſich in ununterbrochenen Reihen folgen muͤſſen. 

'$..153. Kann ober will ber Gewaͤhlte die Wahl nicht —— ſo 
ann der nächite in der Stimmenzahl für ihn eintreten, vorausgefegt, daß 
diefer nicht weniger als den dritten Xheil der abgelegten Stimmen erhalten 
hat; außerdem muß eine neue Wahl vorgenommen werden. 

Das Lesgtere muß dann auch gefchehen, wenn nad) bereitd angenommes 
ner Wahl die Stelle des Abgeordneten ‚wieder erledigt wird. 

$. 154. Nach dem Schluſſe der Wahlhandlung muß für den Gewaͤhl⸗ 
ten zu deſſen Kegitimation eine Wahlurkunde mit der Unterfchrift fammtlicyer 
zur Leitung und nn der. Wahl zugegen gemwefenen Perfonen aus: 
gefertigt werden, 29 
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$. 155. Der :Gemählte iſt ats Abgeordneter, nicht des einzelnen 
Wahlbezirks, fondern des ganzen Landes anzufehen. 

Es kann ihm daher auch keine Infteuction, am welche er bei feinen 
Eünftigen Abftimmungen in der Ständeverfammiung gebunden wäre, ertheilt 
werden. 

$. 156. Die Mitglieder beider Kammern haben ihe Stimmrecht in 
Perfon auszuüben ; nur den erblihen Mitgliedern der erften Kamımer iſt ge⸗ 
ftattet, ihre Stimme einem andern in der Berfammlung anweſenden Mit: 
gliede diefer Kammer, ober einem Sohne, oder dem fonftigen präfumtiven 
Macyfolger in der Standesherrfchaft zu Übertragen. | 
Dieſes beſondere Recht der Stintmenüibertragung kann auf gleiche Weiſe 
auch für einen wegen Minderjährigkeit oder anderer perfönlihen Unfähigkeit 
unter Vormundichaft fiehenden Standesheren von deſſen Vormund ausgeuͤbt 
werden. 
In jedem Fall aber kann ein Mitglied ber erften Kammer oder ein 
Stellvertreter deffelben niemals mehr ald Eine übertragene Stimme führen, 

$. 157. Alte ſechs Jahre muß eine neue Wahl der Abge— 
ordneten, welche nicht Amtshalber Sig und Stimme in der zweiten Kam: 
mer haben,: vorgenommen werden; die bisherigen find wieder 
wählbar. 

$. 158. Während dieſes fechsjährigen Zeitraums erfolgt der Austritt 
‚ eines Mitgliedes der Kammer, außer dem alle des freiwilligen Entſchluſſes 
oder der gerichtlich erkannten Ausfchliefung ($. 199.), nur dann, wenn 

1) ein Mitglied das Grundvermögen, den Stand oder-das Amt, worauf 
defjen Befähigung beruht, zu befigen aufhört; 

2) wenn das Mitglied in der Zwiſchenzeit eine der oben ($. 135.) feſt⸗ 
gefegten. Eigenfchaften verliert. 

In ſolchen Fällen wird, wenn das austretende Mitglied ein gemählter 
Abgeordneter war, eine neue Wahl von einem neuen Wahlcollegium. vorge: 
nommen. 

— 8. 159. Die Mitglieder beider Kammern haben ſich vor Eröffnung 
des Landtags zu legitimiren, und zu dem Ende einige Tage vor dem in dem 
Einberufungsreferipte vorgefchriebenen Termin an dem beflimmten Orte der 
Berfammlung fi) einzufinden. Die Legitimation gefchieht, für den erften 
künftigen Landtag, auf die bisher übliche Meife, in der Folge aber bei dem 
ſtaͤndiſchen Ausfhuffe ($. 187.) durch Vorlegung des Einberufungsfchreibens, 
twelches in dem ($. 156.) erwähnten Falle der Stimmübertragung mit ber 
hierauf gerichteten Vollmacht begleitet feyn muß, und vermittelft der Wahl⸗ 
urkunde | —— | 

Die zur Verfammlung aufs neue gewählten Mitglieder des Ausſchuſſes 
felbft werden zur Prüfung ihrer eigenen Legitimation durch die zuerft Legitis 
mirten Abgeordneten erfeßt. 

Es hängt von dem Könige ab, zu dem Legitimationsgefhäfte Commmif: 
farien abzuordnen. | 

$. 160. Die erfte Kammer. wird durch die Anmefenheit der Hälfte, 
bie zweite Kammer durch das Erfcheinen von zwei Drittheilen ihrer Glieder 
als vollftändig befegt angefehen. 

Der ftändifcye Ausfhug hat am Tage vor dem, in bem Einberufung®: 
fhreiben beftimmten, Termin dem Geheimenrathe von dem Erfolge des Legi: 
timationsgefhäfts Anzeige zu mahen. 

Der König wird hierauf, wenn: jene. Zahl durch ſolche Abgeordnete er: 
füle ift, bei deren Legitimation fi fein Anftand gefunden hat, den Zand 
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tag in den für dieſen Full vereinigten Kammern eröffnen; wobei. der vom 
König ernannte — der erſten Kammer, oder, wenn noch keiner ernannt 
iſt, derjenige, welcher es bei der vorigen Verſammlung war, die Stelle des 
Vorſtandes vertritt. * i i 

Die Legitimation ber etwa fpäter eintreffenden Mitglieder, fo wie die 
Erledigung der noch uͤbrigen Regitimationsanftände, geſchieht bei ber betroffen: 
den Kammer, Das Reſultat muß dem Geheimenrathe vorgelegt werden, 
und ift der andern Kammer davon Nachricht zu ertheilen. 

$. 161. Soltte bei Einberufung eines Landtags eine ber beiden Kam: 
mern nicht in der nach $. 160. erforderlichen Anzahl zufammenkommen; fo 
wird fie als einwilligend in die Befchlüffe der andern angefehen. Jedoch 
ficht in diefem Falle den erfchienenen Mitgliedern der unvollzähligen Kam— 
mer frei, den Sigungen der andern mit Stimmrecht beizu— 
wohnen. 

$. 162. In ber erfien Kammer nehmen die Prinzen bes Eöniglichen 
Haufes den erſten Plag ein; auf fie folgen die Standesherren, beide unter 
ſich nad ihrem fonft beftehenden Range; fodann die übrigen erblichen und 
die auf Lebenszeit vom König ernannten Mitglieder, nach der Zeit ihrer Er- 
Kennung. | | | 
In der zweiten Kammer figen die verfchiedbenen. Klaffen, woraus fie zus 
fammengefegt if, in der $. 187. angegebenen Ordnung; unter den Gfiedern 
jeder einzelnen Klaffe entjheidet, je nah Beſchaffenheit berfelben, das Amts: 
oder das Lebensalter, und unter ben Geiftlihen Eatholifcher Confeffion der 
Vorzug dev Amtswuͤrde. | | | 

Die Abftimmungen gefchehen nad) der Sigorbnung, jedoch fo, daß in 
der zweiten Kammer bei dem Stimmenaufrufe immer zwifchen den vier erften 
und den zwei übrigen Klaffen gewechfelt wird, bis jene erfchöpft find, 

8. 163. Jedes Mitglied der erften und der zweiten Kammer hat bei 
feinem erfimaligen Eintritte in Ddiefelbe den Ständeeid abzulegen. Dieſer 
lautet fo: | 

„Ich ſchwoͤre, die Verfaffung heilig zu halten, und in der Staͤndever— 
fammlung das unzertrennlihe Wohl des Königs und des Vaterlandes, 
ohne alle Nebenrudficht, nach meiner eigenen Ueberzeugung, treu und 
gereiffenhaft zu berathen. So wahr mir. Gott helfe!” : 

Der Ständeeid wird von einem bei Eröffnung eines Landtags neu eins 
tretenden Mitgliede in die Hände des Königs felbft, oder des zur Eröffnung 
bevollmächtigten Minifters, außerdem in die Hände des Präfidenten einer 
jeden Kammer abgelegt. | | 

. $. 164. Der Vorſtand der Ständeverfammlung befteht aus einem 

Praͤſidenten und einem Vicepräfidenten in jeder der beiden Kammern. Das 
Amt defjelben dauert bis zum Ablaufe des fechsjährigen Zeitraums. ($. 157.) 

Den Präfidenten der erften Kammer ernennt der König ohne Vorſchlag; 
für die Stelle des Vicepräfidenten werden von der erflen Kammer drei ſtan⸗ 
Desherrliche Mitglieder durch abfolute Stimmenmehrheit gewählt, aus welchen 
der König eines ernennt. oe 

Eben fo mählt die zweite Kammer aus ihrer Mitte, ohne Unterfchieb 
Der Klaffen, drei Mitglieder zur Stelle ihres Präfidenten, und wenn hierauf 
Die Eöniglihe Ernennung erfolgt iſt, auf gleiche Art zu dem Amte des Vice 
präfidenten, welchen der König ebenfalls aus den hierzu vorgefchlagenen drei 
Mitgliedern ernennt. 

Kommt nach Ablauf des fechsjährigen Zeitraums die zweite Kammer 
zum erften Mal zufammen; oder follte fonft der Sal eintreten, daß bei ber= 
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ſelben beide Praͤſidialſtellen zugleich erledigt waͤren; fo vertritt bis zur Er: 
nennung des Praͤſidenten das aͤlteſte rechtsgelehtte Mitglied bie Stelle des 
Vorſtandes. — 

Jede der Kammern waͤhlt auf die Dauer eines Landtags einen ober 
mehrere Secretaire aus ihrer Mitte, * 

$. 165. Der Praͤſident einer jeden Kammer ſorgt für bie Aufrechthal⸗ 
tung der Ordnung, beſtimmt die Sitzungstage, eröffnet und ſchließt die Sitzun⸗ 
gen, ordnet den Gang ber Verhandlungen, und leitet die Betathungen und 
Adftimmungen. Sr 

$. 166. Die Mitglieder der Kammern find verbunden, jeder Sitzung 
anzuwohnen; im Fall eines gegruͤndeten Hinderniſſes haben ſie ſolches den 
Praͤſidenten anzuzeigen. 

Waͤhrend der Dauer der Verſammlung dürfen fie ſich nicht ohne Er 
laubniß des Präfidenten entfernen, und bei einer über acht Tage dauernden 
Abwefenheit nicht ohne Bewilligung der Kammer; jedoch Eann der Präfident 
in befonders dringenden Fällen, aud einen folhen längern Urlaub ertheilen, 
hat aber davon ber Kammer in ber folgenden Sigung Kenntniß zu geben. 

$. 167. Die Sigungen der zweiten Kammer find öffent: 
ih; auch hat fie ihre Verhandlungen durh den Drud ber 
fannt zu maden. on ber erften Kammer muß wenigftens das leg 
tere gefchehen. 

Die Zuhörer, die ein Zeichen des Beifalls oder der Mißbilligung geben, 
werden unverzüglich entfernt. 

$. 168. Die Sigungen werden geheim, theil® auf das Begehren der 
Minifter und Königlichen Commiſſarien bei Vorträgen, die fie, ihrer Erklaͤ⸗ 
tung nad, im Namen des Königs zu machen haben, und welche nur im 
Falle einer folhen Erklärung für amtliche Aeußerungen zu halten find; theils 
auf den Antrag von wenigftend drei Mitgliedern, wenn biefen, nad vorläus 
figem Abtritt der Zuhörer, die Mehrheit der Kammer beiftimmt. 

$. 169. Die Minifter find befugt, den Verhandlungen der beiden 
Kammern anzuwohnen, und an den Berathfchlagungen Theil zu nehmen, 
Sie können ſich auch von anderen Staatsdienern begleiten Laffen, twelche etwa 
den vorliegenden Gegenſtand beſonders bearbeitet haben, oder fonft vorzüge 
liche Kenntniß davon befigen. An ben Sigungen der ftändifchen Commiſ⸗ 
fionen fteht ihnen im Fall einer ausdruͤcklichen Einladung gleichfalls Theil⸗ 
nahme zu. | 

$. "70 Deputationen kann die Stindeverfammlung weder annehmen, 
noch ohne Erlaubniß des Könige aborbnen. 

8.171. Nur den Miniftern oder königlihen Commiffarien, den Bes 
tichterftattern der ftändifchen Commiffionen und den Mitgliedern, welche einen 
Gegenftand zur Berathung in Antrag zu bringen (eine Motion zu machen) 
haben, fteht die Befugniß zu, fhriftlihe Reden in der Verſammlung 
abzulefen. Außerdem finden bloß münblihe Vorträge Statt. 
8172, Gefegesentwürfe Eönnen nur von dem Könige 
an die Stände, niht von den Ständen an den König gebradt 
werden. Den Ständen ift aber unbenommen, im Wege ber 
Petition auf neue Gefege ſowohl, als auf Abänderung oder 
Aufhebung ber beftehenden, anzutragen. 
Der König allein fanctionirt und verkündet die Gefege, unter Anführung 
E Bernehmung des Geheimenraths und der erfolgten Zuftimmung der 
taͤnde. | — 
$. 173. In der Regel ſoll kein Gegenſtand der Berathung in derſel⸗ 
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ben Sigung, worin der Antrag dazu gemacht wird, zur Verhandlung. und 
Asftimmung gebracht werden. Wenn jedoch drei Viertheile der. Mitglieder 
einſtimmen, kann ein Gegenftand für fo dringend oder fo unwichtig erklärt 
werden, daß von jener Regel abgegangen werden darf. e 

Königliche Anträge find, ehe fie zur Berathung in ber Verſammlung 
kommen koͤnnen, an Commiffionen zu verweiſen, welche über deren 
Inhalt Vortrag zu ‚erflatten haben. 

$. 174. Bei der Abſtimmung ift der Antrag, mit den während der 
Berathichlagung in Vorwurf gekommenen Modificationen, in einzelne, einfache 
Fragen fo aufzulöfen, daß jedes Mitglied durch bloße Bejahung oder Wer: 
neinung feine Stimme abgeben kann. 

$. 175. Zu Faſſung eines gültigen Befchluffes wird in jeder Kammer 
die zur vollftändigen Belegung berfelben ($. 160.) nothiwendige Anzahl von 
Mitgliedern erfordert, 

$. 176. Die Belchlüffe werden nad der Stimmenmehrheit, welche 
nad) Belhaffenheit des Gegenftandes eine abfolute oder relative feyn kann, 
abgefaßt, ſo daß im Zall der Stimmengleihheit der Präfident den Ausfchlag 
gibt. Wenn jedoch von Abänderung irgend eines Punctes der Verfaffung 
Die Rebe iſt; fo iſt die Beiſtimmung von zwei Drittheilen der anweſenden 
Mitglieder in beiden Kammern nothwendig. 

$. 177, Die zum Wirkungskreife der Stände gehörigen Angelegenhei: 
ten werben in jeber Kammer befonders behandelt. Doch Eönnen, um 
eine Ausgleihung verfhiedener Anfihten zu verfudhen, beide 
Kammern fidh mit einander zu vertraulihen Befprehungen, 
ohne Protofollführungen, und Befhlußnahme, vereinigen. 

$. 178. Es hängt von dem Könige ab, die Gefegesentwürfe oder ans 
dere Vorſchlaͤge an die erfte oder an die zweite Kammer zu bringen, ausge: 
nommen, wenn fie Verwilligung von Abgaben betreffen; in welhem Falle 
foldye immer zuerft an die zweite Kammer gelangen, 

$. 179. Die von ber einen Kammer gefaßten Beſchluͤſſe werden ber 
andern zu gleihmäßiger Berathung mitgetheilt, Nur zu Ausübung bes 
Mechts der Petitionen und Beſchwerden, fo wie zu einer Anklage wegen ver: 
legter Berfufjung ($. 199.), ift jede Kammer auch einzeln berechtigt. . 

$. 180. Die Kammer, an welche die Mittheilung gefchieht, kann den 
Antrag der mittheilenden verwerfen oder annehmen, und zwar entweder uns 
bedingt, oder mit beigefügten Modificationen. Die Verwerfung muß aber 
jederzeit mit Anführung der Gründe gefhehen. 

$. 181, Won der vorftehenden Regel ($. 180.) macht die Abgabenver- 
willigung eine Ausnahme in folgenden Puncten: 

1) Eine Abgabenverwilligung wird in der zweiten Kammer, nach der von 
ihre in Gemäßheit des $. 110. ‚vorgenommenen Unterfuhung, in Bera⸗ 
thung gezogen, und nach vorgangiger vertraulicher Beſprechung mis der 
erften Kammer ($. 177.) Beſchluß darüber in der zweiten gefaßt. 

2) Diefer Beſchluß wird fodann der erften Kammer mitgetheilt, welche 
benfelben nur im Ganzen, ohne Aenderung, oder verwer⸗ 
fen kann. 

3). Erfolgt. das Legtere;s fo werben die bejahenden und die vermeinenden 
Stimmen beider Kammern zufammengezählt, und nad) ber 
Mehrheit fämmtlicher Stimmen wird alsdann der Ständebefhluß ab: 
gefaßt. Würde in diefem Falle Stimmengleichheit eintreten; fo hat 
der Präfident der zweiten Kammer die Entfcheidung. 

:$. 182, In allen andern Fällen gilt ber Grundfag ‚ daß nur folche 
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Beſchluͤſſe, worüber beide Kammern, nad) gegenfeitiger Mittheilung, einver: 
ftanden find, an den König gebracht, und von dem Könige beftätigt werden 
können. 

6. 183. Der von ber einen Kammer verworfene Antrag ber andern 
kann auf demfelben Landtage nicht wiederhohlt werden. Wird aber ein folcher 
Antrag bei der naͤchſten Ständeverfammlung erneuert und abermals verwor: 
fen; fo treten Die zwei Kammern zu einer vertraulichen Befprechung über den 
Gegenftand zufammen. Sollte auch hierdurch die Verfchiedenheit der Anfide 
ten nicht ausgeglichen werden; fo haben die Kammern, wenn die Frage einen 
ihnen von dem Könige zugefommenen Gegenftand betrifft, ihre Nichtüberein: 
flinnmung dem Könige blos anzuzeigen, woferne fie nicht mit einander übers 
eintommen, die Entfcheidung dem Könige zu überlaffen. 

$. 184. Kein Mitglied der beiden Kammern kann, während der Dauer 
der Ständeverfammlung, ohne Einwilligung der betreffenden Kammer zu 
Berhaft gebracht werden, den Fall ber Ergreifung auf frifcher That wegen 
eines Verbrechens ausgenommen. Im legterem Fal ift aber die Kammer 
von ber gefchehenen Verhaftung, mit Angabe des Grundes, unverzüglich in 
Kenntniß zu feßen. | 

$. 185. Niemand Bann wegen feiner in der Ständeverfammlung ges 
haltenen Vorträge und gegebenen Abftimmungen zur Verantwortung gezogen 
werden. Jedoch find Beleidigungen oder Verldumdungen der Regierung, der 
Ständeverfammlung oder einzelner Perfonen, der Beſtrafung nach den beftes 
henden Gefegen, in dem ordentlichen Wege des Rechts unterworfen. 

Verfehlungen gegen die Gefege des Anftandes oder der innern Polizei, 
ober gegen die Gefchäftsvorfchriften, hat der Präfident zu bemerken, und wenn 
fie bedeutend find, foldhe zur Kenntnif der Kammer zu bringen, welche nach 
Befchaffenheit der Umftinde ihre Mißbilligung ausdrüden, Verweis ertheilen, 
oder auch Widerruf verlangen Bann. | 

$. 186. Der König eröffnet und entläßt die Ständeverfammlung ent: 
toeder In eigener Perfon, oder durch einen dazu bevollmaͤchtigten Minifter, 
Dem König ſteht auch das Recht zu, die Verfammlung zu vertagen 
ober ganz aufzulöfen. 

Im Falle der Auflöfung wird fpäteftens binnen 6 Monaten eine neue 
Berfammlung einberufen werden; es ift hierzu eine neue Wahl der Abgeords 
neten nöthig, bei welcher jedoch die vorigen Mitglieder wieder gewählt wer: 
den können. 

$. 137. &o lange die Stände nicht verfammelt find, bejteht, als 
Stellvertreter berfelben, ein Ausſchuß für diejenigen Gefchäfte, deren Befor- 
gung von einem Landtage zum andern zur ununterbrochenen Wirkfamfeit der 
Repräfentanten des Landes nothwendig ift. 

$. 188. Sm bdiefer Hinficht Liegt dem Ausfchuß ob, die ihm, nach ber 
DVerfaffung zu Erhaltung derfelben, zuftehenden Mittel in Anwendung zu brin: 
gen, und hiervon bei wichtigen Angelegenheiten die in dem Königreich weh: 
nenden Stindemitglieder in Kenntniß zu fegen, in den geeigneten Fällen bei 
der hoͤchſten Staatsbehörde Vorftellungen, Berwahrungen und Beichwerden 
einzureichen, und nach Erforderniß der Umflände, befonders wenn es ſich von 
der Anklage der Minifter Handelt, um Einberufung einer außerordent: 
lichen Ständeverfammlung zu”bitten, welche im letztern Falle nie verweigert 
werden wird, wenn der Grund ber Anklage und die Dringlichkeit derfelben 
gehörig nachgewieſen iſt. 

Außerdem hat der Ausſchuß am Ende der in die Zwiſchenzeit fallenden 
Finanzjahre nach Maaßgade deſſen, was 6. 110, feſtgeſetzt iſt, die wichtige, 
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der Verabſchiedung angemefjene, Verwendung ber verwilligten Steuern in 
dem verfloffenen Jahre zu prüfen, und den Etat bes fünftigen Jahres mit 
dem Finanzminifterium zu berathen. Auch ſteht dem Ausfhuffe die Aufficht 
über die Verwaltung der Staatsſchuldenzahlungskaſſe zu. 

Insbeſondere gehört es zu feinem Wirkungskreife, die für eine Stände: 
verfammlung ſich eignenden Gefchäftsgegenftände, namentlich die Erörterungen 
vorgelegter Gefegesentwürfe, zur. künftigen Berathung vorzubereiten, und für 
die Vollziehung der landftändifhen Belchlüffe Sorge zu tragen, 

6. 189. Dagegen kann fi) der Ausfhuß auf foldye Gegenftände, mel: 

he verfaffungsmäßig eine Verabſchiedung mit den Ständen erfordern, na= 
mentlih auf Gefeggebungsanträge, Steuerverwilligungen, Schuldenübernah: 
men und Militairaushebungen, nicht anders, ald auf eine vorbeveitende 
Weife einlaffen. 
841%. Der ftändifhe Ausfhuß befteht aus zwoͤlf Per: 
fonen, nämlid den Präfidenten der beiden Kammern, zwei 
Mitgliedern der erfien und aht aus ber zweiten Kammer. 
Die Wahl derfelben gefchieht von ben zu diefem Zwecke vereinigten Kam— 
mern nad relativer Stimmenmehrheit auf die Zeit von einem ordentlichen 
Landtage zum andern (auf 3 Jahre), und ifk jedesmal dem Könige anzus 
zeigen. 
Ein in ber Zreifchenzeit abgehendes Ausfhußmitglied wird: von ber naͤch⸗ 
fien Verſammlung der Stände wieder definitiv erfegt; bis dahin rüdt an 
deffen Stelle dasjenige Ständemitglied ein, welches bei der legten Ausſchuß⸗ 
wahl die meiften Stimmen nad) dem Gemwählten erhalten hatte, 

In Verhinderung der Präfidenten treten die Vicepräfidenten für fie ein; 
ſind legtere ſchon Mitglieder des Ausſchuſſes, fo werden deren Stellen auf 
die fo eben feftgefegte Weiſe erfet. 

Sechs Mitgkieder des Ausfchuffes, die Präfidenten der beiden Kams 
mern mit eimgefchloffen, müffen in Stuttgart antoefend feyn. Die Übrigen 
ſechs Mitglieder können außerhalb Stuttgart ihre Wohnungen haben, und 
werden, fo oft es die Umftände erfordern, von den Anmwefenden einberufen. 

8. 191. Bei jeder Ständeverfammlung hat der Ausfhuß 
über dasjenige, was von ihm in der Zwifchenzeit verhandelt 
worden ift, in einem Zufammentritte beider Kammern Re— 
chenſchaft abzulegen. 

$. 192. Die BVerrichtungen des Ausfchuffes Hören mit der Eröffnung 
eines neuen Landtages auf, und werden nach einer bloßen Vertagung deffel- 
ben, oder nad Beendigung einer auferordentlichen Ständeverfammlung, wies 
der fortgefegt. 

Bei der Auflöfung eines jeden Landtags und bei der Entlaffung eines 
ordentlichen, muß ein neuer Ausfchuß gewählt werben, wobei die. vorigen 
Mitglieder wieder wählbar find. Zu diefer Wahl wird den Ständen jedes⸗ 
mal, auch bei der Auflöfung ber Verfammlung, die erforderlihe Sitzung 
noch geflattet. | | 

Sollten außerordentliche Umftände es ihnen unmöglich machen, biefe 
Sitzung noch zu halten; fo haben die bisherigen Mitglieder ober deren Stelle 
vertretee (8. 190.), infofern fie zugleih Ständemitglieder find, die Verrich⸗ 
tungen des Ausfchußcolleggums wieder zu Übernehmen. 

$. 193. Das ftändifche Amtsperſonal befteht, außer ben Beamten ber 
Schuldenzahlungstaffe, für beide Kammern aus einem Archivar, für jede 
Kammer aus einem Regiftratoe umd den erforderlichen Kanzelliften; die Res 
giftratoren haben zugleich bei dem Ausſchuß das Secretariat zu verfehen. 
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Jede Kammer wählt ihren Megiftrator und Kanzelliften; die Beamten 
bee Schuldenzahlungskaſſe, fo wie der Archivar, werden von bem hiezu ver 
einigten Kammern gewählt. 

Dem König ift die Beſtellung der Kaſſenbeamten, des Archivars und 
der Regiſtratoren zur Beſtaͤtigung vorzulegen, und von ber Wahl der Kan⸗ 
zellifien Anzeige zu machen. 

Die Dienftentlaffung diefer Beamten geſchieht auf gleiche Art, wie bes 
ren Anitellung, durch die einzelnen oder durch die vereinigten Kammern, und 
eichtet ſich im Uebrigen nach den deshalb bei den koͤniglichen Beamten gel: 
tenden Geſetzen. 

Die Annahme und Entlafung der ftändifchen Kanzleidiener hängt von 
ben Präfidenten ab. 

Das gefammte Amts: und Dienftperfonal fteht bei nit verfammeltens 
Landtag unter der Auffiht und den Befehlen bes. Ausfchuffes, welcher aud) 
in der Zwiſchenzeit die erforderlichen Amtswerwefer zu beftellen, und ungetreue 
oder ſonſt fich vergehende Diener in den geſcblichen Faͤllen den Gerichten zu 
uͤbergeben hat. 

$. 194. Eine eigene ſtaͤndiſche Kaffe, toelche bie für fie jedesmal zus 
gleich mit dem Finanzetat zu verabſchiedende Summe aus der Staatskaſſe 
in beſtimmten Raten erhaͤlt, beſtreitet den ſtaͤndiſchen Aufwand. 

Hieher gehoͤren die Taggelder und Reiſekoſten der Mitglieder der Staͤn⸗ 
beverfammlung, die Beſoldungen der ſtaͤndiſchen Ausfhußmitglieder, Beamten 
und Diener, bie Belohnungen derjenigen, welche duch befondere Aufträge 
ber Stände oder bes fiändifhen Ausfhuffes bemüht gemefeh find, die Un: 
terhaltung einer angemeffenen Büherfammilung, die Kanzleis 
£often überhaupt, und andere mit der Gefchäftsführung verbundene Ausgaben. 

Die jährliche Kaſſenrechnung, welche mit Angabe aller einzelnen Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben zu fuͤhren iſt, wird von einer beſondern ſtaͤndiſchen 
Commiſſion probirt, in der Staͤndeverſammlung zum Vortrag gebracht, und 
von diefer juſtificirt. Jedes Mitglied der Verſammlung kann die eigene Eins 
ſicht dieſer Rechnung verlangen. 

Die Befoldungen der Mitglieder und ber Beamten bes Ausfchuffes, fo 
wie die Zaggelder und Reifekoften der Ständemitglieder, werden durch Wer: 
abſchiedung beſtimmt werden. 

Die in Stuttgart anweſenden Mitglieder des Ausſchuſſes erhalten, wenn 
fie einberufen werden, gleiche Diäten und Meifegelder, wie bie Ständemit 
glieder, und beziehen ſolche aus der ſtaͤndiſchen Kaffe. 

Behntes Kapitel. 
Don dem Staatsgerihhtshofe. 

8. 195. Zum gerichtlihen Schuge ber Verfaſſung wird ein Staats⸗ 
gerihtshof errichtet. Diefe Behörde erkennt über Unternehmungen, welche 
auf den Umfkurz der Verfaſſung gerichtet find, und über Verletzung einzelner 
Duncte der Verfaffung. 

$. 196. Der Staatsgerichtshof befteht aus einem Präfidenten, welcher 
von dem Könige aus den erften Vorftänden der höhern Gerichte ernannt wird, 
und aus zwölf Richtern, wovon der König die Hälfte aus den Mitgliedern 
jener Gerichte ernennt, die Ständeverfammiung aber die andere Hälfte nebft 
= Stellvertretern im Zufammentritte beider Kammern außerhalb ihrer Mitte 
wahlt. 

Unter den ftändifhen Mitgliedern müffen wenigſtens zwei Rechtsgelehtte 
ſeyn, welche auch, mit Vorbehalt der Einwilligung des Königs, aus koͤnig— 
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lichen Stantöblenern: gewählt werben Eönnen. Außerdem muͤſſen bie Mitglie: 
der alle zur Stelle eines Ständemitglieds erforderliche Eigenfchaften haben. 

Das Kanzleiperfonal wird aus dem Dbertribunal genommen. 

$. 197; Sämmtlihe Richter werden für diefen. ihren Beruf beſonders 
verpflichtet, und koͤnnen, gleich den übrigen Juſtizbeamten, nur durch Urtheils⸗ 
ſptruch * Stelle als Mitglieder dieſes Gerichtshofs entſetzt werden. Nimmt 
jedoch ein ſtaͤndiſcher Richter ein Staatsamt an; ſo hoͤrt er dadurch auf, 
Mitglied dieſer Stelle zu ſeyn, kann aber von der Staͤndeverſammlung wie⸗ 
der gewaͤhlt werden. Eben ſo tritt ein vom Koͤnige ernanntes Mitglied aus 
dem Gerichte, wenn es aufhoͤrt, ſein richterliches Hauptamt zu bekleiden. 

$. 198. Das Gericht verſammelt ſich auf Einberufung durch den Prä- 
fidenten, welche von diefem ſogleich geſchehen muß, wenn er dazu einen von 
dem Juſtizminiſter contraſignirten Befehl des Königs oder eine Aufforderung 
mit Angabe des Gegenftandes von. einer. ber beiden Kammern burch deren 
Dräfidenten erhält. 

Das Gericht töfet fi auf, wenn der Prozeß geendigt iſt. Der Praͤ⸗ 
ſident hat fuͤr die Vollziehung der Beſchluͤſſe zu ſorgen, und in Anſtands⸗ 
faͤllen das Gericht wieder zu verſammeln. 

$. 199. Eine Anklage vor dem Staatsgerichtshofe wegen ber oben 
($.19.) erwähnten: Handlung kann gefchehen von der Regierung ge> 
gen einzelne Mitglieder ber Stände und des Ausfhuffes, und 
von den Ständen fomwohl gegen Minifter und Departements: 
Chefs, als gegen einzelne Mitglieder und höhere Beamten 
der Ständeverfammlung. Andere Staatsdiener, als Minifter und Des 
partementschefs, können vor diefem Gerichte nicht angeklagt werden, außer 
wegen UWebertretung der $. 53. enthaltenen Vorſchrift. 

Anklage und Vertheidigung gefchieht öffentlich. Die Protocolle wer: 
ben mit den Abftimmungen und Belhlüffen durch den Drud befannt gemacht. 

$. 200. Wenn e8 erforderlich ift, Inquirenten zu beftellen; fo wählt 
der Gerichtshof biefelben aus den Räthen der Criminalgerihte. Der Unters 
fuhung hat jedesmal ein Eöniglihes und ein fländifches Mitglied des Ge: 
richtshofs beisumohnen. 

$. 201. Es werben jedesmal zwei Meferenten beftellt. Iſt der erſte 
Meferent ein Eöniglicher Richter; fo muß ber Correferent ein ftändifcher feyn, 
und umgekehrt. 

$. 202. Bei jedem Beſchluſſe muß eine gleiche Anzahl von Königlichen 
und ftändifhen Richtern anweſend feyn. Sollte durch Zufall eine Ungleich 
heit der Zahl eintreten, welche nicht fogleich durch anderweitige Ernennung 
oder Eintritt eines Stellvertreterd gehoben werden koͤnnte; fo tritt der Juͤngſte 
im Dienfte von der überzählenden Seite aus; doc) darf die Zahl der Richter 
nie unter Zehn feyn. 

Im Berhinderungsfalle vertritt die Stelle des Präfidenten der erſte koͤ⸗ 
niglihe Richter. 

Dem Präfidenten ficht feine Stimme zu; im Falle der Stimmengleich⸗ 
heit entfcheidet die für den Angeklagten günftigere Meinung. 

6. 203. Die Strafbefugnig des Gerichtshofes erſtreckt fih nur auf 
Verweiſe und Geldftrafen, auf Suspenfion und- Entfernung vom Amte, auf 
zeitliche oder immermwährende Ausſchließung von der Landſtandſchaft. 

Wenn diefes Gericht die höchite in feiner Competenz liegende Strafe 
erkannt hat, ohne eine weitere ausdrüdlic auszufchließen; fo bleibt den or: 
dentlihen Gerichten vorbehalten, gegen den WVerurtheilten ein weiteres Ders 
fahren von Amtswegen eintreten zu laffen. 
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$. 204. Gegen den Ausfpruc des Staatsgerichtshofes findet Beine 
Appellation Statt, fondern nur das Mechtsmittel der Reviſion und der Wie 
dereinfegung in den vorigen Stand. 

6. 205. Der König wird nit nur bie Unterfuhung niemals hem⸗ 
men, fondern auch das ihm zuſtehende Begnadigungsreht nie dahin ausdeh⸗ 
sten, daß ein von diefem Gerichte in die Entfemung vom Amte verurtheiter 
Staatsdiener in feiner bisherigen Stelle gelaffen, oder daß berfelbe in einem 
andern Juſtiz⸗ ober Staatsverwaltungsamte angeftellt würde, es waͤre denn, 
daß in Rüdficht auf Wiederanftellung das gerichtliche Erkenntniß einen aus 
druͤcklichen Vorbehalt zu Gunften des Berurtheilten enthielte, 


Diefe neue Berfaffung, auf dem Bege bed Vertrages zwi 
fhen König und Volk begründet, warb im ganzen. Köntgreiche 
mit hohem Intereffe und veiner Freude aufgenommen. Allein auch der 
König freute fich feines. Werkes, und deshalb folgt hier 

n) dad Manifeft des Königs vom 26. Sept. 1819, 


durch welches er bie Vollendung und Annahme der neuen Verfaffung 
bekannt machte. 


Wilhelm, von Gottes Gnaben, König von Mürtemberg. Dur 
Unſer Manifeft vom 10. Juni 1819 haben Wir Unfere Abficht ausgefpro: 
hen, durch die Stände Unfers Königreihs vollftändig die Wünfche zu ver 
nehmen, welche dem Lande in Beziehung auf die ihm von Uns zugedachte 
Berfaffung noch übrig bleiben möchten, um hiernaͤchſt das ganze Merk mit 
gemeinſchaftlichem Einverftändniffe zu vollenden. Wenn Wir, nach den mans 
nigfaltigen Erfahrungen der legten Jahre, Unferm Volke nochmals die Hand 
zum Vertrage boten; fo gefhah bies im Vertrauen auf diejenigen Gefinnun: 
gen treuer Anhänglichkeit an feinen Regenten, durch welche ſich das wuͤrtem⸗ 
bergifche Volk von jeher ausgezeichnet hat. Diefes Dertrauen hat Uns nicht 
getäufht. Durch freie Uebereinkunft mit den Ständen des Landes ift das 
Grundgefeg des Staats zu Stande gefommen; das fchönfte Denkmal ber 
Eintracht zwifchen dem Könige und feinem Volke. Die Verfaffungsurkunde 
bes Königreichs ift von Uns und ben fämmtlihen Mitgliedern ber Stände 
verfammlung, welche zu dieſem wichtigen Werke berufen waren, unterzeichnet; 
und aus Unferm Munde haben die verfammelten Stände die feierliche Vers 
fiherung der unverbrüchlihen Fefthaltung des Verfaſſungsvertrags vernom⸗ 
men. Mit freudiger Empfindung verfünden Wir Unferm getreuen Wolke die: 
ſes Ereigniß, welches der Regierung ihre wohlthätige Wirkſamkeit, dem Volke 
feine gefegmäßige Freiheit, und dem gefammten Vaterlande eine glüdtiche 
Zukunft ſichert. Möge die Vorfehung Unfere Bemühungen für das Gluͤk 
Unfers Volks fegnen; mögen alle Keime des Guten, welche in die Verfaſ⸗ 
fung gelegt find, unter ber forgfamen Pflege treuer Diener des Staats umd 
würdiger Stände des Königreichs gedeihen; mögen künftige Geſchlechter bie 
Fruͤchte der Anflrengungen genießen, welche bie gegenwärtige Zeit gebietet, 
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Großhberzogtbum Baden. 


Unter der Regierung bed Großherzogs (erft Markgrafen, dann Chur: 
fürften) Karl Friedrich von Baden, ward biefer Staat binnen einem 
Jahrzehent von nicht ganz 300,000 Menfchen, bis über eine Million 
Einwohner vermehrt und vergrößert. Bei der Einverleibung einer gro⸗ 
Ben Zahl vormaliger geiftliher Befigungen und Reichöftädte in das Erb⸗ 
land ber Dynaftie Zähringen, und bei der Unterordnung mehrerer vors 
mals reich&unmittelbarer Fürften, Grafen und Ritter unter die Souve⸗ 
rainetät bed Großherzogs, entfchloß ſich Karl Friedrich, die bis dahin bes 
flehende landftändifche Verfaffung in den alten und neuen Laͤnderbeſtand⸗ 
theilen aufzuheben, um dem ganzen Staate eine neue und zeitges 
mäße Verfaſſung zu geben. 

Diefe neue Verfaſſung warb benn auch, buch Edict vom 
5. Juli 1808 (f. Winkopps rhein. Bund, Heft 20, S. 312 ff.) dem 
ganzen Staate von dem verewigten Großherzoge feierlich zugefichert, 
nachdem ſchon mehrere organifche Edicte von demfelben in Hinficht der 
Vorrechte des Adeld, der Standeöherren, des Verhältnifjes der Firchlichen 
Confeffionen gegen einander u. f. w. erlaffen worden waren. Der Groß- 
herzog fagte ausbrüdlich in jenem Ebicte: 

„Die Reihefolge der wichtigen Veraͤnderungen, welche die Auflöfung 
ber Berfaffung des teutfchen Reiches und die Bildung des theinifchen 
Bundes herbeigeführt haben; die Einverleibung fo verfchiedenartiger 
Länder in Unfern Staat; die Wahmehmung, daß, ungeachtet der von 
Uns erlaffenen Eonftitutionsverordnungen, neue Verfügungen nothwendig 
find; die vielfältigen Erfahrungen über die, den Zeitforderungen mehr ent= 
fprechenden, Verwaltungsformen; die jüngften Vorgänge endlih in 
den beiden größern Bundesftaaten Bayern und Weſtpha— 
len, fprechen das Beduͤrfniß ftärker als je aus, Unferm Großherzog: 
thume eine Grundverfaffung und zwedmäßigere Verwaltungsord⸗ 
nung zu geben. — Wir find daher entichlofien, die Staatsverwaltung 
auf einfache und pragmatifche Grundfäge, welche dem Geifte der Zeit 
entiptechen, zurüdzuführen; Wie wollen, daß die verfchiedenen Provins 
zialgefeßgebungen aufgehoben und der Code Napoleon, als das vor= 
züglichite Mefultat gefeßgebender Weisheit, mit einiger Rüdfiht auf 
bie, wegen der Landeseigenheiten nothwendigen, Modificationen und ber 
in Frankreich wieder neuerdings eingeführten fideicommiffarifhen Eigen: 
thumsverhältniffe eingeführt werde. Wir wollen ferner ein gleich 
förmiges Abgabefyftem, duch Tilgung der durch die Kriegsvers 
haͤltniſſe angewachſenen Schuldenmaffe des Staatscredits erhoben, und 
mittelft einer Landesrepräfentation, wie fie in Weftphalen 
und Bayern eingeführt worden, das Band zwiſchen Uns und 
den Staatsbürgern noch tiefer, wie bisher, geknüpft wiffen.” ıc. 


Bunächft ward durch dieſes Edict das bis dahin beftandene geheime 
Rathscollegium, ald oberfte Staatöbehörde, völlig aufgehoben, und bie 
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Gentralverwaltumg des Staatd iu fuͤnf Minifterialdepartements (der Su 
fliz, der auswärtigen Verhältniffe, des Innern, der Finanzen, des Kriegs: 
weſens) eingetheitt. — Doc diefe Einrihtung erhielt durch das Edict 
vom 26. Nov. 1309, mit welchem mehrere Beilagen verbunden waren, 
eine völlige Veränderung, und ber Staat eine neue Organifation, fowohl 
in Hinficht der geographifchen Eintheilumg, ald auch in Hinſicht aller 
einzelnen Bweige der Staatsverwaltung. (Bergl. Winklopps rhein. 
Bund, Heft 40, ©. 27 ff. und Heft 44, ©. 339 ff.) Bemerfenswerth 
ift eö, daß bei diefer neuen Organifation des Staates das frühere Ber: 
fprechen einer ſtaͤndiſchen Repräfentation nicht wiederhohlt 
ward. — 

So blieb es, felbft nach dem Regierungsantritte des neuen Großher⸗ 
zogs Karl, ber feinem Großvater (1811) auf dem Throne folgte, bis end⸗ 
lich die teutfche Bundesacte für die Einrichtung ftändifcher- Verfaſſungen 
in allen teutfchen Bundesftaaten entfchied, und auch in Baden mehrere 
Öffentliche Stimmen für dad Bebürfniß diefer Errichtung fich erklärten. 
So weit diefe Angelegenheit damals zur Öffentlichen Kunde kam, ward 
fie behandelt in dem allgemeinen Staatsverfaffungsardive 
(Weimar 1816), 1. Band, 3. Heft, S. 391 ff.) Es erfhien auch in 
der That am 16. März 1816 folgendes großherzogliches Refcript, wel: 
ches das Zufammentreten der Landflände auf ben 1. Augufi 1816 
anfündigte, die aber nicht erfolgte: 

Wir Kari, von Gottes Gnaben Großherzog von Baden x. 
„Mit der wiederhergeftellten Ruhe und Ordnung in Europa ift auch 
der Zeitpunct erfchienen, der Uns erlaubt, die künftigen verfaf: 
fungsmäßigen Rechte Unferer Unterthanen *) näher feftzufegen, und 
ihnen eine hoͤchſte Grundlage und Garantie zu geben. Wir find über: 
zeugt, daß Mir diefe Nechte nicht dauerhafter begründen, und zugleich 
Unfern Unterthanen aller Klaffen über ihr Verhaͤltniß gegen Uns 
und Unfere Behörden und über Unfere Regierungsgrundfäge mit beru: 
higenderm Zutrauen erfüllen tönnen, als durch die Einführung einer 
Tandftändifhen VBerfaffung in Unferm Großherzogthume. Wir 
haben bereits hierzu die nöthigen Worarbeiten angeordnet, und dieſe 
find fo weit gedichen, daß Wir, nach angehörtem Staatsrathe, befchlof: 
fen haben, daß auf den 1. Auguft d. 3. die erfte ſtaͤndiſche Ver 
fammlung Unferes Großherzogthums eröffnet werben foll. 

Statt diefer Eröffnung erfchien in dem badenfchen Regierunsblatte eine 
großherzoglihe Erflärung vom 29. Juli 1816 (vgl. Ag. Zeitung, Nro. 
219, ©. 874) folgenden Inhalts: 

„Bei der auf den Anfang Augufts feftgefegten erften ftändifchen Wer: 

fammlung hätte der Großherzog gehofft, daß in der Zwiſchenzeit dieje⸗ 

nigen Gegenjtände der teutfchen Bundesverfaffung, mit melden er die 
befondere Verfaſſung des Großherzogthums in Einklang zu fegen 
gedächte, bucdy nähere Uebereinkunft mit den ſaͤmmtlichen Bundesglie⸗ 


*) Der vorige Großherzog bediente fih in feinen Ebdicten bed Ausdrucks: 
Staatsbürger. 
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- dern wuͤnrden verabtebet und beſtimmt werben; diefe Hoffnung aber fen zur 
Zeit noch nicht‘ in Erfüllung gegangen, und er fehe fidy daher veranlaßt, 
die bem Lande zu gebende ffändifhe Conftitution, welche 

bereits vollendet zu feiner hoͤch ſten Sanırion vorliege, 

fuͤr jetzt noch nicht zu verkuͤnden.“ 


Sein, in der letzten Hinſi cht gegebenes, fünftiches Wort Iöfete ber 
Großherzog Karl, ald er, wenige Monate nach dem Erfcheinen ber 
neuen bayrifchen Gonftitution am 22. Aug. 1818 die neue Berfafs 
fung des. Großherzogthums ald Grundgeſetz bekannt machte. Zwar 
erfchien “diefelbe nicht auf dem Wege des Vertrages mit ven Ständen; 
fie war vielmehr eine octroirte, bie ald Act der Souverainetät ind 
Leben trat; allein fie zeichnete ſich durch ihren einfachen Charakter, nad), 
welchem fie nicht mehr enthielt, als in ein Grunbgefeß gehört, und bie 
Einzelheiten der Verwaltungsgegenſtaͤnde von ſich ausſchloß, — und durch 
die ausgeſprochenen zeits und“ volfögemäßen Grundſaͤtze vor vielen an⸗ 
dern neuen Verfaſſungen aus. 

Bald nach der Bekanntmachung dieſet Verfaffnng ſtarb der Große 
herzog Karl (8. Det. 1818.) Sein Oheim und Nachfolger, der Groß⸗ 
herzog Ludwig, beftätigte diefelbe in den feierlichften Ausdrüden, und 
berief, in Angemeffenheit zu berfelben, die Stände des Staats zufame 
men, deren Verſammlung am 22. April 1819 eröffnet ward, Doch bald 
truͤbte ſich der politiiche Horizont, als über manche Landesgebrechen, über 
das entdeckte Defteit in dem kuͤnſtlich geftelten und den Ständen vorges 
legten Budget, beſonders aber über die großen, den Standesherren vers 
liehenen, Vorrechte ſtarke Stimmen in ber zweiten Kammer fich erhoben. 
Denn mit der, noch vom Großherzoge Karl am 23..Apr. 1818 unters 
zeichneten, VBerorbnung, die Rechtsverhältniffe. ber vormas 
ligen Reichsſtaͤnde und Reihdangehörigen betreffend (fie 
ſteht in der Schrift: die landſtaͤndiſche Verfaffungsurkunde fir das Große 
berzogthum, Baden, nebſt den dazu gehörigen Actenftüden, Karlsruhe, 
1819, 8. ©. 71 ff.), waren diefe nicht zufrieden gewefen, und hatten 
fi) dagegen an die Bundesverfammlung gewendet. Diefen Forberuns 
gen ber vormaligen Reichsſtaͤnde abzuhelfen, machte daher der Großhers 
zog Ludwig am 16. Apr. 1819 ein Edict, die Standes: und 
grundherrlichen Rechte betreffend (dad weiter hinten folgt), 
gleichzeitig mit ber Eröffnung der Stänbeverfanzmlung, bekannt, worin 
die Vorrechte jener fehr erweitert waren. Diefes Edict warb nun von 
den verfammelten Ständen hart angegriffen, und. dies, fo wie bie übrigen 
eingetretenen Mißverftändniffe zwiſchen der Regierung und den Ständen, 
bewirkte die plögliche Vertagung der Ständeverfammlung am 28. Juli 
1819. 

a) Berfaffungsurfunde vom 22. Auguft 1818. 

Karl, von Gottes Gnaden ic. Als Wir bereits im Jahre 1816 Une 
fern Untertanen wiederhohlt bekannt machten, dem Großherzogthume eine land» 
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ftändifche Verfaffung geben zu wollen; fo hegten Wir den * und die 
Hoffnung, daß ſaͤmmtliche Bundesglieder uͤber eine unabaͤnderliche weſentliche 
Grundlage dieſer, allen teutſchen Voͤlkern zugeſicherten Einrichtung uͤbereinkom⸗ 
men und nur in Entwickelung, der aufgeſtellten Grundſaͤtze ein jeder einzelnet 
Staat ——* beſondern Beduͤrfniſſen, mit Ruͤckſicht auf beſtehende Verhaͤltniſſe, 
folgen moͤchte. 

Da ſich jedoch, nach dem legten, uͤber dieſen Gegenſtand bei dem Bun- 
desſstage abgelegten, Abſtimmungen ber Zeitpunct noch nicht beſtimmt voraus⸗ 
ſehen läßt, in welchem die Geſtaltung der ſtaͤndiſchen Verfaſſung einen Ge: 
genftand gemeinfchaftlicher Berathungen: bilden dürfte; fo fehen Wir Uns nun: 
mehr veranlaßt, die Unfern Unterthanen gegebene Zuficherung auf die Art und 
Weife in Erfüllung zu fegen, wie fie Unfter innen freien und feften Ueber: 
jeugung entjpricht. 

Bon dem aufeichtigften Wunſche durchdrungen, bie Bande des Vers 
trauens zwifchen Uns und Unferm Volke immer fefter knuͤpfen, und auf dem 
Wege, den Wir hierdurch bahnen, alle Unfre Staatseinrichtungen zu einer 
hoͤhern Vollkommenheit zu bringen, haben Wir nachftehende Verfafjungsurkunde 
gegeben, und verfprechen feierlich für Uns und Unfre Nachfolger, fie treulich 
und gewiffenhaft zu halten und halten zu lafien: - 

1. Bon dem Großherzogthume und der Regierung im 
Allgemei nen. 

F. 1. Das Großherzogthum bildet einen Beſtandtheit bes teut: 
fhen Bundes. 

$. 2. Alte organifhen Befhlüffe ber Bundesverfamm: 
lung, welche bie verfaffungsmäßigen Verhältniffe Teuſchlands 
oder die Verhältniffe teutfher Staatsbürger im Allgemei: 
nen betreffen, machen einen Theil des badifhen Staatsrechts 
aus, und werden für alle Klaffen von Landesangehörigen verbindlih, nach⸗ 
dem fie von dem Staatsoberhaupte nerfündet worden find, 

$. 3. Das Großherzogthum iſt untheilbar und. unveraͤußerlich in 
allen ‚feinen Theilen 

§. 4. Die Regierung bes Landes iſt erblich in ber großherzoglichen 
Familie nad) den Beftimmungen der Declaration vom 4, October 1817, die 
als Grundlage des Hausgefeges einen weſentlichen Befkandtheil der 
Verfaffung bilden und als wörtlich in gegenwärtiger Urkunde aufgenommen 
betrachtet werben foll, 

$. 5. Der Großherzog vereinigt in Sich alle Rechte der Staatsgewalt, 
und übt fie unter den in biefee Derfaffungsurkunde feftgefegten Beſtimmun⸗ 

en aus, 
: Seine Perfon iſt heillg und unverletzlich. 
§. 6. Das Großhetzogthum hat eine ſtaͤndiſche — 
Staatsbürgerlihe und politiſche Rechte der Badener, 
und befondere Zuſicherungen. 

8.7. Die flaatsbürgerlihen Rechte der Badener find 
gleich in jeder Hinſicht, wo die Verfaffung nicht namentlidy und aus: 
drüctich eine Ausnahme begründet. 

Die großherzoglihen Staatsminifter und fämmtliche Staatsdiener find 
für die genaue a folgung der Verfaffung verantwortlid. 

$. 8. Alle Badener tragen ohne Unterfhieb zu allen 
Öffentlichen Raften bei. Alle Befreiungen von birecten oder 
indivecten Abgaben bleiben aufgehoben. 
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F. 9. Alle Staatsbhrger von ben ‘drei chriftlichen Gonfeffionen 
haben zu allen Civil: und Mititaickellen und Kirhenämtern 
gleihe Anfprükdhe. 

Ale Ausländer, —— Wir ein Stantsamt conferien, erhalten. Sur 
diefe —— unmittelbar das Indigenat. 

Unterſchied in der Geburt und der Religion begründet, mit ber 
für die en Familien durch die Bundesacte gemachten Ausnahme, 
keine ‚Ausnahme der Militairdienſtpflicht. | 

F. 11. Für die bereits fir abloͤslich erklaͤtten Grundlaften und Dienft: 
pflihten und alle aus der aufgehobenen Leibeigenſchaft herruͤhrenden Abgaben 
fol durch ein Geſetz ein angemeſſener Abkaufafuß regulirt werden, 

$. 12, Das Gefeg vom 14. Auguſt 1817, über bie Wegʒugẽfrelhelt, 
wird als ein Beſtandtheil der Verfaſſung angeſehen. 

$. 13. Eigenthum und- erteilte Freiheit ber Badener ſtehen 
fuͤr alle auf seine Weiſe unter dem Schuge der Verfaffung. 

$. 14. Die Gerichte find unabhängig innerhalb der Grenzen Ihrer 
Gompetenz. 


Alte Erkenntniſſe in. buͤrgerlichen echtsſachen muͤſſen von den, ordentll⸗ 
chen Gerichten ausgehen. 

Der großherzogliche Fiscus nimmt in allen aus privatrechtlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſen entſpringenden Streitigkeiten Recht vor den Landesgerichten 

Niemand kann gezwungen werden, ſein Eigenthum zu öffentfichen Zwecken 
abzugeben, als nach Berathung und Entſcheidung des Staatsminiſteriums, 
und nach vorgaͤngiger Entſchaͤdigung. 

.$: 15. Niemand darf in Criminalſachen feinem ordent⸗ 
lichen Richter entzogen werden. 

Niemand kann anders, als in geſetzlicher Form, verhaftet und laͤnger als 
zweimal 24 Stunden im Gefaͤngniß feſtgehalten werden, ohne uͤber den Grund 
feiner Verhaftung vernommen zu feyn. 

Der Grßherzog kann erkannte Strafen milbern oder 
ganz nadhlaffen, aber nit (härfen 

$. 16. Alle Vermögens + Copfiscationen folten. abges 
fhafft werden. Ä 

$. 17. Die Preßfreiheit: wied nach den Eunftigen Beftimmunger 
der ee gehandhabt werben. - 

5.8 48. Jeder Landeseinwohner genieft. ber ungeftörten Geroiffensfreiheit, 
"und iv Unfehung der Art feiner Gottesverehrumg des gleichen Schußhes 

$. 19. Die politifhen Rechte der drei chriftlichen Religionstheile 
find glei. 

$. 20. Das Kirchengut und die eigenthümlichen Güter und Einkünfte 
der Stiftungen, Unterrichts: und Wohichätigkeitsanftalten dürfen ihrem Zwecke 
nicht entzogen werden. 

$. 21. Die Dotationen der beiden Landesimiverfitäten und anderer 
höherer Lehranftalten, fie mögen in eigenthümlichen Gütern und Gefällen, 
oder in Zufhüffen aus ber allgemeinen Staatskaffe beftehen, follen unges 
ſchmaͤlert bleiben. 

$. 22. Jede, von Seite des Staats gegen feine Gläubiger uͤbernom⸗ 
mene, Verbindlichkeit ift umverleglich, 

» Das Inftitut der Amortifationskaffe wird in feiner Verfaffung aufrecht 


en. — 
$. 23. Die Berechtigungen, bie durch das Edict vom 23, April 1818 
den dem Großherzogthum angehörigen ehemaligen Reiheftänden und Mitglies 
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dern der vormaligen unmittelbaren Reichsrittetſchaft veneda wotden find, 
bilden einen Beſtandtheil der Staatsverfaffung. | 

$. 24. Die Rechtsverhältniffe der Staatsdiener find im * Art‘, we 
fie das Gefeg vom heutigen ifeftgeftellt hat, — bie Verfaſſung garantirt. 

* 25. Die Inſtitute der weltlichen und geiſtllchen Wittwenkaſſe und 
det Brandverficherung‘ ſollen in ihrer bisherigen Verfaſſung fottbefthen, und 
unter den Schuß der. Verfaſſung geſtellt ſeyn. 

IL IRA ENLLIRMIIAIRNG, Rechte und pfligten der 

Staͤndeglieder. 

6 26. Die Sandftände find in ywei Kammerm abgetfeie, 

$. 27. Die erſte Kammer befteht: a 

2 aus.den Prinzen des großherzoglihen. Hauſes 

2) aus den Haͤuptern der ſtandeshettlichen Familien, 

8) aus dem Landesbiſchoff und Einem vom: Großherzog lebenslanglich 
ernannten proteſtantiſchen Geiſtlichen mit dem Range eines Praͤlaten, 

4) aus acht Abgeordneten des grundherrlichen Adels 

5) aus zwei Abgeordneten der Landesuniverſitaͤten, 

. 6% aus den vom Großherjog, ohne Rüdficht-auf Stand und Geburt, zu 
Mitgliedern diefer Kammer ernannten Perfonen. 

$. 28. Die Prinzen‘ des Haufes' und die Standesherren treten, nad) 
erlangter Volljährigkeit, in die Ständevefammlung ein. Won denjenigen 
ftandesherrlichen Familien, die in ‚mehrere Zweige fich theifen, ift das Haupt 
eines jeden Familienzweigs, der im Beſitz einer Standesherrſchaft ſich befin⸗ 
det, Mitglied der Erſten Kammer. 

Waͤhrend der Minderjaͤhrigkeit des Befigers einer Standesherrſchaft ruhet 
deſſen Stimme. 

Die Haͤupter der adeligen Famillen, welchen der Großherzog eine Wuͤrde 
des hohen“ Adels verleihet, treten, gleich den Standesherren, als erbliche 
Landſtaͤnde in die Erſte Kammer. Sie muͤſſen aber ein, nach dem Rechte 
der. Erftgeburt und der Limealerbfolge, erbliches Stamm» und Lehngut befigen, 
das in der Grund: und Gefälffteuer, nad) Abzug des Laftencapitals, wenig: 
fiens zu 300,000 Gulden angefthlagen ff. 

» 5. 29, Bei der Wahl der grumdherrlichen Abgeordneten find fämmtliche 
abelige Befiger von Grundherrfhaften, : die das 2ifte Lebensjahr. zuruͤckgelegt 
und im Lande ihren Wohnfig haben, ſtimmfaͤhig. Wählbar find alle ſtimm⸗ 
fähige Gtundherten, die das 2öfte Lebensjahr zurückgelegt haben. Jede Wahl 
gie fir Acht Jahre. Alle —* Sabre tritt bie Hälfte der grundhetrrlichen 

eputirten aus. 

Adeligen Guͤterbeſi ihern kann ve Großherzog die Stimmfähigkeit umd 
Waͤhlbarkeit bei der Grundherrenmwahl”beilegen, wenn fie ein Stamm = oder 
Lehngut befigen, das in der Grund: und Gefällfteuer, nad) Abzug des Las 
ftencapitald, wenigſtens auf 60,000 Gulden angefchlagen ift, und nad dem 
Mechte der Erſtgeburt nad) der Rinealerbfolge vererbt wird, 

. 30. In Ermangelung des Landesbifhoffs tritt ber Bischumsver 
weſer in die Ständeverfammlung: 

F. 31. Jede der beiden Landesuniverfitäten wählt ihren Abgeordneten 
Auf vier Jahre aus der Mitte ber Profefforen, oder aus der Zahl der Ge 
lehrten oder Staatsdiener bes Landes nad Willkuͤhr. Nur die ordentlichen 
its find: ftimmfähig. 

32. Die Zahl der vom Großherzog ernannten Mitglieder der erſten 
— darf. niemals acht Perſonen uͤberſteigen. 
$. 33. Die zweite Kammer beftcht aus 63 Abgeordneten der 
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Städte und Aemter nach ber biefer Verfaffungsurfunde angehängten Ber: 
theilungstifte. 

, $. 34. Diefe Abgeordneten werden von erwählten Wahlmänhern er: 
wählt. | 
$. 35. Wer wirkliches Mitglied der erften Kammer oder bei der Wahl 
der Grundherren ſtimmfaͤhig oder wählbar iſt, kann weder bei Ernennung ber 
Wahlmänner ein Stimmrecht ausüben, noch als Wahlmann oder Abgeord⸗ 
neter der Städte und Aemter gewählt werden. 

$. 36. Alte übrige Staatsbürger, bie das 26ſte Lebensjahr zuruͤckge⸗ 
legt haben, im Wahldiſtrict ald Bürger angefeffen find, oder ein öffentliches 
er bekteiden, find bei der Wahl der Wahlmänmer flimmfähig und 
wählbar, 

$. 37. Bum Abgeordneten kann ernannt werben, ohne Rüdficht auf 
Wohnort, jeder durch den $. 35 nicht ausgefchloffene Staatsbürger, der 

4) einer der drei chriftlichen Gonfeffionen angehört, 

2) das 30fte Lebensjahr zurüdgelegt hat, und 

3) in dem Grund», Haͤuſer- und Gemwerbftenerfatafter wenigſtens mit 
einem Capital von 10,000 Gulden eingetragen ift, oder eine jährliche 
lebenslängliche Rente von wenigftens 1500 Gulden von einem Stamm > 
oder Lehngutäbefige, oder eine fire fländige Befoldung oder 
Kirhenpfründe von gleichem Betrag als Staats- oder Kirchendies 
ner bezieht, auch in diefen beiden legtern Fällen wenigitens irgend 
eine directe Steuer aus Eigenthum zahlt. 

Landes:, Standes: und grundherrliche Bezirksbeamte, Pfarrer, Phyſici 
und andere geiftliche ober weltliche Kocaldiener koͤnnen als Abgeordnete nicht 
von den Wahlbezirken gewählt werden, wozu ihre Amtsbezirk gehört, 

$. 38. Die Abgeordneten der Städte und Aemter werden auf acht 
Fahre ernannt und fo, daß die Kammer alle zwei Zahre zu einem Viertel 
erneuert wird, 

$. 39. Jede neue Wahl eines Abgeordneten, bie wegen Auflöfung ber 
Berfammlung oder wegen bes regelmäßigen Austritts eines Mitglieds nöthig 
wird, zieht eine neue Wahl der Wahlmänner nach ſich. 

. 40. Jeder Austretende ift wieder wählbar. 

$. 41. Jede Kammer erkennt über die flreitigen Wahlen der ihr an: 
gehörigen Mitglieder. 

6. 42. Der Großherzog ruft die Stände zufammen, vertagt fie und 
kann fie auflöfen. 

$. 43. Die Auflöfung ber Stände bewirkt, daß alle durch Wahl 
ernannte Mitglieder der erften und zweiten Kammer, bie Abgeordneten ber 
Grundherren, der Univerfitäten und der Städte und Aemter ihre Eigenfchaft 
verlieren. 

$. 44. Erfolgt die Auflöfung, ehe der Gegenftand der Berathung er 
fchöpft ift;z fo muß Längftens innerhalb drei Monaten zu einer neuen Wahl 
gefchritten werden. 

8. 45. Der Großherzog ernennt für jeden Landtag den Präfidenten 
ber erflen Kammer; bie zweite Kammer wählt für die Präfidentenftelle drei 
—— wovon der Großherzog fuͤr die Dauer der Verſammlung Einen 
beſtaͤtigt. Er 
| $. 46. Alle zwei Jahre muß eine. Ständeverfammlung Gtatt 


£. 47. Die Mitgiieder beider Kammern koͤnnen Ihr Stimmrecht nicht 
— als in Perſon ausuͤben. ee a 
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$. 48. Die Staͤndeglieder find berufen, über bie Gegenſtaͤnde ihrer 
Berathungen nad) eigener Ueberzeugung abzuflimmen. Sie dürfen von ihren 
GSommittenten keine Snftructionen annehmen. 

$. 49. Kein Ständeglied kann während der Dauer der Verſammlung, 
ohne ausdruͤckliche Etlaubniß der Kammer, wozu ed gehört, verhaftet werden; 
den Fall der Ergreifung auf frifher That bei begangenen peinlichen Verbte⸗ 
hen ausgenommen, 

$. 50. Die Stände können ſich nur mit ben nad) gegenwärtigem Grund: 
gefeg zu ihrer Berathung geeigneten, oder vom Großherzog befonders an fie 
gebrachten Gegenftänden befchäftigen. 

‚51. Es befteht ein ftändifcher Ausfhuß aus dem Präfidenten ber 
testen Sigung und drei andern Mitgliedern der erften und ſechs Mitgliedern 
der zweiten Kammer, beffen Wirkfamfeit auf den namentlich in diefer Urkunde 
ausgedruͤckten Fall, oder auf die von dem legten Landtage mit Genehmigung 
des Großherzogs an ihn gewiefenen Gegenftände, beſchraͤnkt ift, 

Diefer Ausfhuß wird vor dem Schluſſe des Landtags, auch bei jeder 
Vertagung bdeffelben, in beiden Kammern durch relative Stimmenmehrheit 
gewählt. Jede Auflöfung des Landtags zieht auch die Auflöfung des, wenn 
gleich ſchon gewählten, Ausſchuſſes nad) ſich. . 

$. 52. Die Kammern Eönnen ſich weder eigenmädtig verfammeln, 
noch nad) erfolgter Auflöfung oder Vertagung beifammen bleiben und berath- 


ſchlagen. 
IV. Wirkſamkeit der Stände. 

$. 53. Ohne Zuſtimmung der Stände kann feine Auf: 
lage ausgefchrieben und erhoben werben. 

$. 54. Das Auflagengefeg wird in ber Regel für zwei Jahre ge: 
geben. Solche Auflagen jedoch, mit denen auf längere Zeit abgefchloffene 
Verträge in unmittelbarer Verbindung ftehen, können vor Ablauf des betref: 
fenden Gontractes nicht abgeändert werden. 

$. 55. Mit dem Entwurfe des Auflagengefeged wird das Staatsbudget 
und eine detaillirte UWeberficht über die Verwendung ber vermilligten Gelder 
von den frühern Etatsjahren übergeben. 

Es darf darin Fein Poften für geheime Ausgaben vorfommen, wofür 
nicht eine fchriftlihe, von einem Mitgliede des Staatsminifteriums contra: 
fignirte, WVerficherung des Großherzogs beigebracht wird, daß die Summe 
zum — Beten des Landes verwendet worden ſey, ober verwendet wer: 
den folle. 

$. 56. Die Stände Eönnen bie Bewilligung ber Steuern nicht an 
Bedingungen Enüpfen. 

$. 57. Ohne Zuftimmung dee Stände kann fein Anlehen gültig ge 
macht werden. Ausgenommen find die Anlehen, wodurch etatsmäfige Ein: 
nahmen zu etatsmäßigen Ausgaben nur anticipiet werden, fo wie die Geld: 
aufnahmen der Umortifationskaffe, zu denen fie vermöge ihres Fundations- 
gefeges ermächtigt ift. 

Fur Fälle eines außerordentlichen unvorhergefehenen dringenden Staats: 
bedürfniffes, deffen Betrag mit den Koften einer außerordentlichen Verſamm⸗ 
lung der Stände nicht im Verhaltniß fleht, und wozu das Gredituotum der 
Stände nicht reicht, iſt die Zuftimmung der Mehrheit des Ausfhuffes bin: 
reichend, eine Geldaufnahme gültig zu machen, -- Dem naͤchſten Landtag wer: 
den die gepflogenen Verhandlungen vorgelegt. | | 

$. 58. Es darf Beine Domaine ohne Zuſtimmung der 
Stände veräußert werden. Ausgenommen find die zu Schuldentil: 

u 


— 
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gungen bereits beſchloſſenen Veraͤußerungen, Abloͤſungen und Lehen, Erbbe— 
ſtaͤnden, Gülten, Zinſen, Frohndienſten, Verkäufe von entbehrlichen Gebäu- 
den, von Guͤtern und Gefaͤllen, die in benachbarten Staaten gelegen ſind, 
und alle Veraͤußerungen, die aus ſtaatswirthſchaftlichen Ruͤckſichten zur Be— 
foͤrderung der Landescultur oder zur Aufhebung einer nachtheiligen eigenen 
Verwaltung geſchehen. Der Erloͤs muß aber zu neuen Erwerbungen verwen⸗ 
det oder der Schuldentilgungskaſſe zur Verzinſung uͤbergeben werden. 

Ausgenommen ſind auch Tauſche und Veraͤußerungen zum Zweck der 
Beendigung eines, über Eigenthums⸗ oder Dienſtbarkeitsverhaͤltniſſe anhängi- 
gen, Rechtsſtreits; ferner die Miedervergebung heimgefallener Thron:, Ritters 
und Kammerlehen während ber Zeit der Regierung des Megenten, dem fie 
fetbft heimgefallen find. 

Da durc; diefen und den 8. 57. der Zweck der pragmatifchen Sanction 
über Staatsfchulden und Staatsveräußerungen vom 1. October 1806 und 
vom 18. November 1808 vollftändig erreicht iſt; fo hört die Werbindlichkeit 
derfelben mit dem Tage auf, wo bie landftändifche Verfaffung in Wirkfam: 
feit getreten feyn wird. 

$. 59. Ohngeachtet die Domainen, nach allgemein anerkannten Grund: 
fägen des Staats» und Fürftenrehts, unftreitiges Patrimonialeigenthum des 
Regenten und feiner Familie find, und Wir fie auch in diefer Eigenfchaft, 
vermöge obhabender Pflichten ald Haupt der Familie, hiermit ausdruͤcklich 
beftätigen;: fo wollen Wir dennody den Ertrag berfelben, aufer der darauf - 
radidrten Civillifte und außer andern darauf haftenden Laften, fo lang als 
Mir Uns nicht durch Herftellung der Finanzen in dem Stand befinden wer⸗ 
den, Unfere Unterthanen nad Unferm innigften Wunſche zu erleichtern, — 
der Beftreitung der Staatslaften ferner belafjen. 

Die Civilliſte fann, ohne Zuftimmung ber Stände, nicht 
erhoͤhet und, ohne Bewilligung des Großherzogs, niemals 
gemindert werben. 

$. 60. Jeder die Finanzen betreffende Gefegesentwurf geht zuerft 
an die zweite Kammer, und kann sur dann, wenn er von biefer an- 
genommen worden, vor die erfte Kammer zur Abſtimmung über Annahme 
und Nichtannahme im Ganzen ohne alle Abänderung gebracht werden. 

$. 61. Tritt die Mehrheit der erften Kammer dem Beſchluß der zwei⸗ 
ten nicht bei; fo werden die bejahenden und verneinenden 
Stimmen beider Kammern zufammen gezählt und nad der ab: 
foluten Mehrheit ſaͤmmtlicher Stimmen der Staͤndebeſchluß gezogen. 

$. 62. Die alten auch nicht fländigen Abgaben dürfen nach Ablauf 
der Verwilligungszeit noch ſechs Monate fort erhoben werden, wenn die Stän= 
deverfammlung aufgelöfet wird, ehe ein neues Budget zu Stande kommt, 
oder wenn ſich die ftändifchen Berathungen verzögern. 

$. 63.- Bei Rüfltungen zu. einem Kriege und während. dee Dauer eines 
Kriegs kann der Großherzog, zur fehleunigen. und wirkſamen Erfüllung feiner 
Bundespflichten, auch vor eingehohlter Zuftimmung der Stände, gültige Staats: 
anfehen machen . ober Kriegsfteuern ausfchreiben. Für diefen Fall wird den 
Ständen eine nähere Einfiht und Mitwirkung in der Verwaltung im der 
Urt eingeräumt, > —* seht? | 

1) daß der alsdann zufammen zu berufende Ausſchuß zwei Mitglieder an 

die Minifterien der Finanzen und. des Kriegs und einen Cornmiſſair 

zur Kriegskaſſe aborbnen darf, um darauf zu. wachen, daß die zu 

Kriegszwecken erhobenen Gelder auch witklich und ausſchließlich zu die⸗ 

fem Bmede verwendet. werben, und daß derſelbe MH. 
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2) zu ber jeweils, wegen Kriegspräftationen aller Art aufzuftellenden Kriegs: 
commifftion eben fo viele Mitglieder abzugeben hat, als der Großber- 
zog, ohne den Vorſtand zu rechnen, zuc Leitung ded Marſch-, Ver 
pflegurgs: und Lieferungswefens ernennt. Auch foll der Ausfchuß das 
Recht haben, zu gleihem Zweck einer jeden Provinziaibehörde, aus der 
Zahl der in dem Provinzialbezirt wohnenden Ständeglieder, zwei Ab⸗ 
georbnete beizugeben, 

8. 64. Kein Gefeg, das die Verfaffungsurfunde ergänzt, erläutert oder 
abändert, darf ohne Zuftimmung einer Mehrheit von zwei Drittel der anwe⸗ 
fenden Ständeglieder einer jeden der beiden Kammern gegeben werben. 

$. 65. Zu allen andern bie Freiheit der Perfonen oder das Eigenthum 
der Staatsangehörigen betreffenden allgemeinen neuen Landesgefegen, oder zue 
Abänderung der authentifchen Erklärung der befiehenden, ift die Zuſtimmung 
der abfoluten Mehrheit einer jeden der beiden Kammern erforderlich. 

8. 66. Der Großherzog beftätigt und promulgirt die Gefege, erläßt die 
zu deren Vollzug und Handhabung erforberlihen — die aus dem Auffihts- 
und Verwaltungsrecht abfließenden — und alle für die Sicherheit des Staats 
nöthigen Verfügungen, Reglements und allgemeinen Verordnungen. Gr er: 
läßt auch ſolche, ihrer Natur nad) zwar zur ftändifchen Beratung geeignete, 
aber duch das Staatswohl dringend gebotene Verordnungen, deren vorlber: 
gehender Zweck durch jede Verzögerung vereitelt wuͤrde. 

$. 67. Die Kammern haben das Recht ber Vorfiellung und 
Beſchwerde; Verordnungen, worinnen Beſtimmungen eingefloffen, wodurd) 
fie ihr Zuſtimmungsrecht für gekraͤnkt erachten, follen auf ihre erhobene ge= 
gründete Beſchwerde fogleich außer Wirkfamkeit gefegt werden. Sie koͤnnen 
den Großherzog unter Angabe der Gründe um den Vorſchlag eines Ge: 
feges bitten. Sie haben das Reht, Mißbraͤuche in der Verwal— 
tung, die zu ihrer Kenntniß gelangen, ber Regierung anzu: 
zeigen. Sie haben das Reht, Minifter und bie Mitglieder ber 
oberfien Staatsbehörden wegen Verlegung der Berfaffung 
oder anerkannt verfaffungsmäßiger Rechte förmlich anzufla: 
gen. Ein befonderes Gefeg fol die Fälle der Anklage, die Grade der Ahn⸗ 
dung, die urtheilende Behörde und die Procedur beftimmen.. 

Befchwerden einzelner Staatsbürger über Kränkung in ihren verfaffungs: 
mäßigen Gerechtfamen können von den Kammern nicht anders als fchriftlich 
und nur dann angenommen werden, wenn ber Belchwerdeführer nachweiſet, 
daß er ſich vergebens an die geeigneten Landesftellen und zulegt an bas Staate: 
minifterium um Abhülfe gewendet hat. 

Keine Vorftellung, Beſchwerde oder Anklage kann an ben Großherzog 
gebradyt werden, ohne Zuftimmung ber Mehrheit einer jeden der beiden Kam: 
mern. 

V. Eröffnung der ftändifhen Sigungen, Formen ber Be: 

rathungen. 

6. 68. Jeber Landtag wird in den für dieſen Fall vereinigten Rame 
mern, vom Großherzog in Perfon, oder von einem von Ihm ernannten 
Commiffair eröffnet und gefchloffen. 

$. 69. Saͤmmtliche neu eintretende Mitglieder ſchwoͤten bei Eröffnung 
des Landtags folgenden Eid: 

„Ich ſchwoͤre Treue dem Großherzog, Gehorfam dem Gefege, Beobachtung 
und Aufrechthaltung der Staatsverfaffung, und in der Ständeverfamm: 
lung nur des ganzen Landes allgemeines Wohl und Beſtes ohne Rüd: 
fiht auf befondere Stände oder Klaffen nach meiner innen UWeberzeu: 


Berfaffungsurkunde vom 22, Auguft 1818. 469 


gung zu berathen: So wahr mic Gott helfe und fein heiliges Evan: 
gelium. u 

$. 70. Kein landesherrlicher Antrag kann zur Discuffion und Abſtim⸗ 
mung gebracht werden, bevor er nicht in befondern Commifjionen erörtert 
und te Vortrag erftattet worden ift. 

$. 741. Die landesherrlihen Commiffarien treten zur vorläufigen Er 
örterung der Entwürfe mit ftändifhen Commiffarien zufammen, fo oft «6 
von der einen oder andern Seite für nothwendig erachtet wird, Keine we⸗ 
fentlihe Abänderung in einen Gefegentwurf kann getroffen werben, bie micht 
mit den landesherclihen Commiffarien. in einem ai gemeinfehaftlichen Zus: 
fammentritt erörtert worden ift. 

$. 72. Die Kammern können einen zum Vortrag gebrachten Entwurf 
nochmals an die Commiſſionen zuruͤckweiſen. 

$. 73. Ein von der einen Kammer an bie andere gebrachter Gefeges: 
entwurf oder Vorſchlag irgend einer Art, kann, wenn er nicht. Finanzgegen- 
fände betrifft, mit Werbefferungsvorfchlägen, die in einer Commiffion nad) 
&. 71. — worden, an die andere Kammer zuruͤckgegeben werden. 

Jeder gültige Beichluß einer Kammer erfordert, wo nicht aus: 
druͤckuch J Ausnahme feſtgeſetzt worden iſt, abſolute Stimmenmehrheit bei 
vollzaͤhliger Verſammlung. Bei gleicher Stimmenzahl giebt die Stimme des 
Praͤſidenten die Entſcheidung. Tritt der Fall ein, daß in Finanzſachen die 
Stimmen beider Kammern zuſammengezaͤhlt werden muͤſſen; ſo entſcheidet 
bei Stimmengleichheit die Stimme des Praͤſidenten der zweiten Kammer. 

Man ſtimmt ab mit lauter Stimme und den Worten: 

Einverftanden! oder: Nichteinverſtanden! Mur bei der Wahl der Can— 
didaten für die Präfidentenftelle der zweiten Kammer, — der Ausfchußglieder 
und der Glieder der Commiffionen, entf&heibet relative Stimmenmehrheit bei 
geheimer Stimmengebung. 

Die erfte Kammer wird durch die Anweſenheit von 10; bie zweite durch 
bie Anwefenheit von 35 Mitgliedern, einfchlieflich der Präfidenten, vollzählig. 
Zur gültigen Berathſchlagung über die Abänderung ber Verfafjung wird in 
beiden Kammern die Anmefenheit von drei Viertel der Mitglieder erfordert. 

$. 75. Die beiden Kammern können weber im Ganzen noch durch 
Commiſſionen zufammentreten; fie befchränken fich in ihrem Verhaͤltniß zu 
einander auf die gegenfeitige Mittheilung ihrer Beſchluͤſſe. 

Sie ftehen nur mit dem großherzoglichen Staatsminifterium in unmit: 
telbarer Gefchäftsberührung ; fie können keine Verfügungen treffen oder Be: 
fanntmachungen irgend einer Art erlaffen. 

Deputationen dürfen fie nur, jede befonders, nach eingehohlter Erlaubniß, 
an den Großherzog abordnen. 

76. Die Minifter und Mitglieder des Staatsminifteriums umd 
großherzoglihe Gommiffarien haben jederzeit bei Öffentlicher und geheimer 
Sigung Zutritt in jeder Kammer, und müffen bei allen Discuffionen gehört 
werden, wenn fie es verlangen. Nur bei der Abftimmung treten fie ab, 
woenn fie nicht Mitgiieber der Kammer find. Mad; ihrem Abteitte dürfen die 
Discuffionen nicht wieder aufgenommen werden. 

} 77. Nur den landesherrlihen Commiffarien und den Mitgliedern 
der ſtaͤndiſchen Commiffionen wird geftattet, geſchriebene Reden abzuleſen; al⸗ 
ten übrigen Mitgliedern find blos mündliche Vortraͤge geſtattet. 

$. 78. Die Sigungen beider Kammern find oͤffentlich. Sie werden 
geheim auf das Begehren der Regierungscommiffarien, bei Eröffnungen, für 
welche fie die Geheimhaltung nöthig erachten, und auf das Begehren von 
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brei Mitgliedern, —⸗ nad) dem Abtritt der Zuhörer aber wenigſtens ein 
Viertel der Mitglieder uͤber die Nothwendigkeit der geheimen Betathung bei⸗ 
treten muß. 

$. 79. Die Reihenfolge, wornach bie Abgeordneten der Grundherren 
und der Staͤdte und Aemter aus der Verſammlung austreten, wird auf dem 
erſten Landtage fuͤr die einzelnen Wahlbezirke ein fuͤr allemal durch das Loos 
beſtimmt. Die Hälfte der grundherrlichen Abgeordneten tritt im Jahre 1823 
aus, und dann alle vier Jahre wieder die Haͤlfte. Im Jahre 1821 tritt 
ein Viertel der Abgeordneten der Staͤdte und Aemter und dann alle zwei 
Jahre wieder ein Viertel aus. 

$. 80. Bei der erſten Wahlhandlung erkennt über alle, wegen Gül 
tigkeit der Wahlen entftehenden, Streitigkeiten die landeöhertliche. Gentralcom- 
nn bie mit ber erften Vollziehung des Conſtitutionsgeſetzes beauftragt 
werden wird 

§. 81. Die Zeit ber Eröffnung de ‚erften Landtags wird auf den erften 
Februar 1819 feftgefegt. 

6. 82. Der zur Zeit der Eröffnung des erſten Landtags, wo die Con: 
ftitution in Wirkfamfeit teitt, beftehende Zuftand in allen Zweigen der Ber 
wältung und Gefeggebung dauert fort, bis die erſte Verabfchiedung mit dem 
Landtage in den Gegenftänden, die ſich dazu eignen, getroffen ſeyn wird. 

Insbeſondere wird das erfle Budget bis zur Vereinbarung mit den Stan: 
ben proviforifh in Vollzug gefegt. 
| $. 83, Gegenwättige Verfaffung wird unter bie Garantie des teutfchen 
Bundes geftellt. 

Gegeben unter Unferer eigenhändigen Unterſchrift und dem beigedruditen 

größern Staatsfiegel. 
Glriesbach, den 22. Auguft 1818. 
Karl. 
(L. S.) 
‚vd. F. A. Wielandt. 
Auf Befehl Seiner koͤniglichen Hoheit. 
Weiß. 


b) Wahlordnung vom 23. Dec. 1818. Zur BVerfaffungs: 
* urkunde des Großherzogthums. 


Zum Vollzug der, uͤber die Wahl der Abgeordneten fuͤr die erſte und 
zweite Kammer in der Verfaſſungsurkunde gegebenen, allgemeinen grundge— 
ſetzlichen Beſtimmungen werden folgende naͤhere Vorſchriften ertheilt. 


J. Wahl der grundherrlichen Abgeordneten in die erſte 
Kammer. 
G. 1. Das Großherzogthum iſt in zwei grundherrliche Wahlbezirke ein⸗ 
getheilt, welche die Murg ſcheidet. Ein jeder der beiden Bezirke waͤhlt vier 
Abgeordnete. 
$. 2, Stimmfähig find alle adelige Beliger von Grundherrfchaften, 
bie im Lande wohnen, und das 21fte Lebensjahr zurüdigelegt haben. 
Waͤhlbar ift jeder im Lande wohnende Grundherr, der das 26ſte Le: 
bensjahr zurückgelegt hat. 
— Der Fa ig mehrerer Grundherrſchaften giebt kein 2. auf mehrere 
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Bon mehreren Xheilhabern an einer Grundherrſchaft ift jeder ſtimmfaͤ— 
big und wählbar. 

Grundherren, welche in beiden Bezirken Herrfchaften befigen, üben: ihr 
Stimmrecht nur in demjenigen Bezirke aus, wo der größere Theil ihrer 

Güter und Gefälle gelegen ift. 

8. 3. Das Minifterium des Innern wird, vor Vornahme jeder Wahl, 
eine Lifte der fimmfähigen und wählbaren Grundherren in jedem Bezirke 
befannt machen. Reclamationen dagegen follen, wenn fie nicht fogleich als 
gegründet erfcheinen, in dem geeigneten Wege erörtert und entfchieden wer: 
Die Entfcheidung hat keine Rüdwirkung auf die Gültigkeit früherer 


$. 4. Jeder Bezirk wählt feine Abgeordneten aus ber Mitte der, ihm 
angehörigen, wählbaren Grundherten durch relative Stimmenmehrheit. 

8. 5. Der Wahlort ift für den Bezirk oberhalb der Murg Freiburg, 
für den unten Bezitk Mannheim. 

6. 6. Der Großherzog ernennt aus ber Zahl dee hoͤhern Staatsdiener 
ober der Grumdherren des Bezirks einen Commiſſair zur Leitung der Wahl 
in einem jeden der beiden Bezirke. _ 

8. 7. Diejenigen flimmfähigen Grundherren, bie, aus welch immer 
einer Urfache, bei der Wahl zu erfcheinen verhindert find, können einen an: 
dern zur Abgabe ihrer Stimme bevollmädhtigen. 

Die Vollmadyt muß von dem Ausfteller eigenhändig unterzeichnet, und 
mit deffen Familienfiegel verfehen fepn. 

Mer weder perſoͤnlich erfcheint, noch einem andern ftimmfähigen Grund: 
beren feine Stimme überträgt wird dafür angefehen, daß er für- diefen Fall 
auf fein Stimmrecht verzichtet habe. 

88. Bor den, am Zage der Wahl verfammelten, Grundherren wer: 
den die zwei Aelteften, unbefchabet ihres Stimmrechts, zur Leitung des 
Mahlgefhäfts dem landesherrlichen Commiſſair beigegeben. 

Diefer wählt einen Secretair aus der Zahl der, im Wahlorte ange: 
ftellten, Kanzleiperfonen. 

$. 9. Bei der Abftimmung muß jeder Stimmende eben fo viele Ab: 
geordnete in Vorſchlag ‚bringen, als der Bezirk zu wählen hat. 

$. 10. Die Abftimmung gefchieht durch Uebergabe eines Wahlzettels. 

Der Wahlzettel muß auf ber innern Seite, welche den Borfchlag ent: 
hält, mit einem beliebigen Wahlſpruch, oder einer andern ſchicklichen Bezeich⸗ 
nung verjehen feyn. | 

6. 11. Wer zur Ausübung des Stimmrechts für einen Abmwefenden 
bevollmaͤchtigt ift, übergiebt für die übertragene Stimme einen befondern 
MWahlzettel, beffen Bezeichnung von berjenigen verfchieden feyn muß, die er 
feinem eigenen Wahlzettel gegeben hat. | 

$, 12. Die Wahfzettel find in Briefform fo zufammenzulegen, daß 
der Vorfchlag die innere Seite bildet. Jeder Wahlzettel ift mit einem Um: 
flag zu verfehen, dem der Stimmende die Auffchrift feines Namens eigen: 
haͤndig beizufegen hat. Die Wahlzettel der Abwefenden, fo wie die Auf: 
ſchriften der Umfchläge, worin ihre Abſtimmung enthalten ift, Eönnen fo: 
wohl von den Vollmachtgebern, ald den Bevollmächtigten gefchrieben feyn. 
8. 13. Die mit diefen Auffchriften verfehenen und gefammelten Ab: 
flimmungen find mit der Lifte der Anweſenden und der, durch Vollmachten 
vertretenen, Grundherren zu vergleichen. 

$. 14. Ergiebt fi) dabei kein Anftand; fo find ſaͤmmtliche Wahlzet: 
tel, in Gegenwart aller erfchienenen Grundherren, aus den Umfchlägen ber: 
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auszunehmen. . Ehe dies mit jeber einzelnen Abftimmung geſchieht, hat je: 
desmal derjenige Grundherr, der bdiefelbe übergeben hat, die Namensauf: 
fchrift zu recognofeiren. 

Sämmitlihe Wahlzettel werden in einer Urne gefammelt und gemifcht. 

$. 15. Ohne Unterbredhyung des Acts werden die einzelnen Wahlzettel 
von dem landesherrlichen Commiſſair eröffnet, und die Borfchläge mit der 
Bezeichnung der Zettel von dem Secretair in eine Lifte getragen. Einer 
— dem landesherrlichen Commiſſair beigegebenen, Grundherten führt die 

egenliſte. 

$. 16. Diejenigen vier Grundherren, welche unter allen vorgeſchlage⸗ 
nen die meiften Stimmen erhalten haben, werben ald ernannte Abgeordnete 
in das Protocoll eingetragen. 

$. 17. Bei Stimmengleichheit entfcheibet das Loos, zu deſſen Bier 
bung zwifchen den Betheiligten ſogleich gefchritten wird. Zür Abweſende, 
die betheiligt find, zieht ihr WBevollmächtigter, und wenn fie keine Vollmacht 
gegeben haben, ober ihr Bevollmächtigter felbft betheiligt ifl, ernennt der lan⸗ 
desherrliche Commiffaie zur Ziehung des Looſes einen Stellvertreter. | 

$. 18. Wahlzettel, die unleferlic gefchrieben find, oder die Perfon 
bes Vorgefchlagenen nicht binlänglicy bezeichnen, werden ben anivefenden. 
Stimmgebern vorgelegt. Wenn ſich der Ausfteller zu dem zweifelhaften, 
ober unleſerlichen Vorſchlag bekennt; fo kann die Berichtigung noch güftig 
nachgetragen werben. Gefchieht diefes nicht; fo wird hierauf, bei Erhebung 
der Stimmenmehrheit, feine Rüdficht genommen, 

$. 19. Beim Schluffe der Wahlhandlung werden alle Wahlzettel ver⸗ 
nichtet, mit Ausnahme der beanftändigten,. die dem Protocoll beizule—⸗ 
gen find, 

5.20. Der Iandeöherrliche Commiffair und fimmtliche anweſende Grund- 
herren unterzeichnen das abgehaltene Protocoll, das, unter Anfhluß der über: 
gebenen Vollmachten und übrigen Beilagen, an bie landesherrliche Central: 
commiffion einzufenden ift. 

Es ift jedem, der in Perfon, ober durch einen Bevollmächtigten abge: 
ſtimmt hat, geftattet, eine Abfchrift vom Protocol zu nehmen, oder neh: 
men zu laffen. 

1. Wahl der Abgeordneten ber Landbesuniverfitäten in bie 
erſte Kammer. 

$. 21. Die Wahl der Abgeorbneten ber Landesuniverfitäten wird von 
einer jeden der beiden Univerfitäten in einer volftändigen Verfammlung der 
ordentlichen Profefjoren vorgenommen. 

$. 22. Sie kann nicht gültig vor fi gehen, wenn nicht wenigſtens 
+ ber activen ordentlichen Profefforen erfcheinen, ober durch Bevollmächtigte 
vertreten find. | 

Kein Stimmberedhtigter kann fein‘ Stimmrecht anders, als in Perfon 
ausüben, wenn er nicht erweislich, zu erfcheinen, ohne eigene Schuld, ver- 
hindert iſt. 

In diefem Falle vertritt, bei allen vorkommenden Handlungen, der Be: 
vollmächtigte die Perfon des Bollmachtgebers. 

8. 23. Der jeweilige Prorector ift landesherrlicher Commiſſair bei der 
Wahlverfammlung, unbefchadet feines Stimmrechts. 

$. 24. Der Abgeordnete wird nah Willkuͤr aus der Mitte der Pro: 
—— oder aus der Zahl der Gelehrten oder Staatsdiener des Landes 
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} 25. Die Wahl gefchieht durch abfolnte Stimmenmehrheit. 

| . 26. Die Abflimmung erfolgt durch Uebergabe von Wahlzetteln, 
welche ben Vorſchlag des Votanten enthalten. Es gelten hierüber die Vor: 

fchriften, welche in ben $$. 10. bis 15. für die Abflimmung der Grund: 

herren bei der Wahl der grundherrlichen Deputisten gegeben jind. 

$. 27. Wenn bei der erſten Abftimmung für die Stelle bes Abgeord⸗ 
neten auf eine Perſon nicht wenigſtens eine Stimme weiter, als die Haͤlfte 
der Stimmen aller Anweſenden und Vollmachtgeber gefallen iſt; ſo wird zu 
einer zweiten Abſtimmung geſchritten. 

$. 28. Nur in dem Fall, daß nur zwei Perſonen vorgeſchlagen wur: 
den, deren jede eine gleiche Stimmenzahl, alfo eine jede die Hälfte ſaͤmmt⸗ 
licher Stimmen erhielt, tritt zwifchen diefen beiden fogleich die Entfcheidung 
durch das Loos ein. 

$. 29. Bei einer zweiten Abftimmung darf nur zwiſchen ben drei 
Borgefchlagenen, welche bei der erften Abftimmung die meiften. Stimmen er: 
halten haben, gewählt werden. Wenn außer einem ober zweien, welche die 
meiften Stimmen zählen, nodh mehrere gleich viele Stimmen erhalten 
haben; fo findet die Wahl unter allen Statt, welche nach dem erften, oder 
en zwei erften, zunaͤchſt die meiften und gleich viel Stimmen erhal⸗ 
ten ha 

$. 30. Wenn bei dieſer zweiten Abſtimmung wiederum keine abſolute 
Mehrheit vorhanden iſt, und auch der im $. 28. vorhergeſehene Fall nicht 
eintritt; fo wird zur dritten Abftimmung gefchritten, wobei nur zwifchen den» 
jenigen zwei Vorgefchlagenen gewählt wird, die bei biefer zweiten Wahl bie 
meiften Stimmen erhalten haben; infofern nicht wiederum eine Stimmen 
gleichheit ſich auf mehrere erfiredt, in welchem Fall die Wahl unter allen 
Statt findet, die nach dem einen, ber etwa bie hoͤchſte Stimmenzahl erhals 
ten bat, zundchft die meiften und gleich viele Stimmen zählen. 

. 31. Wenn fid in diefem legtern Falle, bei der dritten Abftimmung, 
Eeine abfolute Stimmenmehrheit ergiebt; fo entfcheidet relative Stimmen: _ 
mehrheit, und bei Gleichheit der Stimmen das Loos, wobei nah $. 17. 
verfahren wird. 

$. 32. Bei unleferlichen Abftimmungen oder unvollftändiger oder uns 
richtiger Bezeichnung des Vorgefchlagenen wird nach 8.18. verfahren. Wenn 
der Anftand nicht gehoben wird; fo ift zwar der Vorfchlag nicht zu beach: 
ten, bie Stimme aber, bei Berechnung der Stimmenzahl, die zur abfoluten 
Mehrheit erforderlich ift, mitzuzählen. 

6. 33. Die Beftimmungen, welche in ben $$. 19. und 20. über bie 
Wahl der grundherrlichen Abgeordneten enthalten find, gelten auch für die 
Wahlen der Landesuniverfitäten. 

II. Wahl der Abgeordneten ber Städte und Aemter. 

6. 34. Das Großherzogthum iſt, unter Ausſchluß nachbenannter Städte, 
in 41, mit Rüdfiht auf die directe Steuerlaft der verfchiedenen Aemter zus 
fammengefegte, Wahlbezirke eingetheilt, deren jeder einen Deputirten ernennt. 

$. 35. In Beruͤckſichtigung theils ihrer commerziellen Bedeutenheit, 
theils ihrer früheren Verhaͤltniſſe, theils und vorzüglich aber in Betrachtung 
ihres ftärfern Beitrags zu den indirecten Abgaben, haben die Städte Karls: 
ruhe 3, Mannheim ebenfalls 3, Heidelberg, Freiburg Pforzheim, Lahr, jede 
2 Abgeordnete, Ueberlingen, Konfang, Offenburg, Raftadt, Baden, Dur: 
lach, Bruchſal und — jede Einen Abgeordneten zu er 
nennen. 
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836. Die Abgeordneten der Städte und Aemter ri von gewaͤhl⸗ 
ten Wahlmännern ernannt. 
A) Wahl der Wahlmänner. 
1) Eintheilung ber Wahlbezirke in Wahldiſtricte. 

6. 37. Die Wahlbezirke der Aemter werden, zum Vollzug ber Wafı 
der Wahlmänner, in Wahldiftricte eingetheilt. 

$. 38. Jeder Ort mit eigenem Gericht, der wentgftens 250 Einwoh⸗ 
ner und darüber zählt, bildet einen eigenen Wahldiftrict, und ernennt wenig⸗ 
ftens einen Wahlmann. Ä 

$. 39. Größere Drte, die menigftens 750 Einwohner oder darüber 
zählen, wählen je auf 500 einen, und auf den Reſt der Bevoͤlkerung, in- 
fofern er 250 erreicht, einen weiten Wahlmann. 

Es follen aber in keinem Aemterwahlbezirf weniger, ald 32 Wahlmän- 
ner ernannt werden, In Wahlbezirken von geringerer Bevölkerung ift dar: 
nah die WVertheilung der zu fiellenden Wahlmänner, nach Verhaͤltniß der 
Einwohnerzahl der einzelnen Orte, zu treffen. 

8. 40. Kleinere Drte, die nicht 250 Einwohner haben, werden mit 
dem zundchft gelegenen Ort in einen Wahldiſtrict vereinigt. Die Zahl der 
Wahlmänner wird in diefem Fall nad) ber vereinigten Einwohnerzahl beider 
Orte beftimmt. 

$. 41. In den Städten, welche: eigene Abgeorbnete zu ernenmen ba: 
ben, wird je auf 300 Einwohner ein Wahlmann, und wenn der Ueber: 
ſchuß 150 erreicht, ein weiterer ernannt. Jedoch follen ebenfall® nie weni: 
ger als 32 Wahlmänner erwählt, und darnach für die Eleinern Städte, die 
eigene Abgeordnete zu ernennen berufen find, die Zahl der zu wählenden 
Wahlmänner erhöht werden. 

Zur Erleichterung biefer Wahlen find alle ſolche Städte nah Quar— 
tieren, mindeftens in fo viele Wahldiſtricte einzutheilen, daß Fein, einzelner 
Diſtrict über 8 Wahlmänner zu ernennen bat. Die Vertheilung richtet fich 
nah der Einwohnerzahl der Quartiere, 

$. 42. Die mit der Leitung der Wahlen ber Abgeordneten beaufteag: 
ten landeshertlichen Commiffarien haben gemeinfchaftlidh mit den Aemtern 
die Eintheilung der Aemterwahlbezirke in Wahldiftricte zu entwerfen, und bie 
von den Stabtmagiftraten entworfenen Abtheilungen ber Städte zu prüfen 
und zu genehmigen. 

Die erfimals ‚getroffene Eintheitung gilt bis zur gefeslichen Anordnung 
einer allgemeinen Revifion. 


2) Stimmredht und Wöählbarkeit bei Ernennung ber Wahl: 
männer. 


$. 43. Bei Emennung der Wahlmänngr find ohne Unterfchied der 
Meligion ftimmfähig und wählbar alle Staatsbürger, die 
1) das 25fte Lebdnsjahr zuruͤckgelegt haben, 
2) nicht Mitglieder der erfien Kammer und bei der Wahl ber — 
herrlichen Abgeordneten nicht ſtimmfaͤhig und nicht waͤhlbar, und 
3) im Wahlorte als Bürger angeſeſſen find, oder daſelbſt ein öffent: 
liches Amt befleiden. 

Ausgefhloffen find alfo blos Hinterfaffen, Gemwerbsgehülfen, Gefinde, 
Bebiente u. f. w. 

5.4. Im MWahrtdiftrieten, die aus zwei Orten beftehen, kann jeder, 
in einem der beiden Drte wohnende, wählbare Staatsbürger von allen 
— des Diſtricts, ohne Ruͤckſicht des Wohnorts, gewaͤhlt 
verden 
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6. 45. Im Städten, bie in mehrere Wahlbdiftricte abgetheilt find, Eön- 
nen die Bewohner einer. Abtheilung, die einen ober: mehrere Mähler zu er: 
nennen haben, jeden wählbaren Stadteinw ohner wählen, ohne Rüdficht 
auf das Quartier, das er bewohnt. 7 

- 8) Anordnung und Leitung ber Wahl ber Wahlmänner. 

$. 46. Das Bezirksamt hat auf die, von. der Iandesherrlichen Gen: 
tralcommtiffion ergehende, Weifung die Wahl der Wahlmänner anzuordnen. 

$. 47. Zur Beforgung des Wahlgefhäfts wird in jedem Wahldiſtriet 
eine MWahlcommiffion niedergefegt, beren Mitglieder ihr Stimmrecht durch 
dieſe Function nicht verlieren. 

Dieſe Wahlcommiſſion beſteht: 

1) aus dem erſten Ortsvorgeſetzten als Vorſtand; 

2) aus der aͤlteſten Gerichts⸗ oder Rathsperſon, und bei deren Verhin⸗ 
derung aus der im Alter zunaͤchſt folgenden; 

3) aus zwei weitern Mitgliedern und Urkundsperſonen, die vom Gericht 
oder Stadtrath aus der Zahl der 10 hoͤchſtbeſteuetten Buͤrger des 
Wahldiſtricts zu ernennen find; 

4) = dem Raths- oder Gerichtöfhreiber, als SProtocolfführer und 

tglied. | 

In Diſtricten, die aus zwei Orten gebildet find, treten der Vorgeſetzte 
und Gerichtsfchreiber des größern Orts als Vorſtand und resp. Protocol: 
führer, umd der Vorgeſetzte des Eleinern als Gerichtsperfon ein. 

Wahlort ift der größere Ort des Diftriets. In Städten, welche in 
mehrere Diftricte eingetheilt find, hat jeder Diftrict befondere Urkundsperfos 
nen, bie ebenfalls aus der Zahl der 10, im abftimmenden Diſtrict höchft 
befteuerten flimmfähigen Staatsbürger zu wählen find. 

4) Verfahren bei Ernennung der Wahlmänner. 
$. 48. Die Wahlcommiffion eines jeden Diſtriets hat, wenn wegen 
Anzahl der Stimmberechtigten die Abftimmung nicht in einem halben Tage 
vollbracht werden kann, auf jede halbe Zagfigung deren fo viele durch fpe= 
eielle Umfagen zur Abflimmung einzuladen, ald in einer Gigung ihre 
Stimme abgeben fönnen. 

Diefe Einladung muß jebesmal dem Abftimmungstermin wenigſtens 
zwei Zage vorausgehen. 

$. 49. Die Abftimmung gefchieht vor vollftändig verfammelter Wahl 
conmait on in dem Berfammlungszimmer der Gemeinde. 

$. 50. Die Regifter über ſaͤmmtliche wahlfähige Ortseinwohner müf: 
fen zur beliebigen Einficht ber Stimmenden aufgelegt feyn. 

$. 51. Jeder Stimmfähige, der fein Stimmrecht ausüben will, muß 
perſoͤnlich erfcheinen. Abwefende oder auf andere Weife Verhinderte toerden 
zur Abftimmung durch Bevollmaͤchtigte nicht zugelaffen. 

$. 52. Jeder Stimmende bat fo viele Wahlmänner in Vorſchlag zu 
bringen, als der Diftrict, wozu er gehört, zu emennen hat. Wenn aber 
einer oder. der andere der Stimmberechtigten aud nicht fo viele Perfonen 
vorſchlaͤgt, als der Diftrict ernennt; fo fehadet dies der Gültigkeit. der Wahl 
Handlung nicht. 

853. Die Abftimmung wird vollzogen, indem ber Stimmgeber in 
das zu eröffnende Megifter die Namen ber, in Borfchlag gebrachten, Perfo: 
nen, mit der erforderlichen Bezeichnung ihres Standes oder Gewerbes, ein: 
trägt, und feine-NMamensunterfchrift beifügt. Wer nicht fchreiben kann, 
giebt feinen Vorfhlag mündlih ab, Der Gerichtefchreiber beforgt in dieſem 
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Kalt, in Gegenwart des Stimmenden, den Eintrag in das Regiſter, umd 
der Vorftand und eine der Urkunbsperfonen unterzeichnen flatt des Wo: 
tanten. 

In dem Protocoll wird hieruͤber das Noͤthige bemerkt. 

. 54. In Wahldiſtricten, die mehrere Wahlmaͤnner zu ernennen 
haben, kann die Einrichtung getroffen werden, daß die Stimmenden ihren 
Borfchlag auf befondere Wahlzettel zu Haufe oder im Wahlzimmer aufzeich- 
nen, benfelben unterfchreiben, und der Wahlcommiffion perföntlich überge 
ben. Wo dies gefchieht, haben die Stimmgeber nur ihren eigenen Namen 
in das zu eröffnende Negifter einzutragen. Jeder Namenseintrag erhält 
im MRegifter die Ordnungszahl, und jeden Übergebenen Wahlzettel bezeichnet 
der Commiſſionsvorſtand mit der nämlihen Nummer, welche der Name 
des Votanten in diefem Megifter erhalten hat, und mit feinem Vidit. in 
weiteres Vidit fegt eine der Urfundsperfonen bei, 

Für Perfonen, die des Schreibens unerfahren find, beforgt der Ge— 
richtöfchreiber den Mamenseintrag in das Regifter, und, nad) der muͤndli⸗ 
chen Abftimmung der Votanten, die Ausfertigung des Wahlzettels, der eben 
fo das Vidit des Borftandes und einer Urkundsperfon erhält. 

Nach jeder Sigung werden bie während berfelben überreichten Wahl: 
zettel zufammengeheftet, und an die beiden Ende des Bandes das Ditsfie 
gel und das Privatfiegel einer Urkundsperfon angelegt. — 

$. 55. Streitigkeiten über die Stimmfähigfeit der, zum Abſtimmen 
erſcheinenden, Perfonen entſcheidet die Wahlcommiſſion duch Stimmenmehr⸗ 
heit. Die Entſcheidung iſt nur fuͤr den einzelnen Fall guͤltig, und es ſteht 
dem Betheiligten frei, über die, in Zweifel gezogenen, ſtaatsbuͤrgetlichen Rechte 
den Ausfpruch der ordentlihen Staatsbehörden zu veranlaffen, der jedoch 
nicht ruͤckwirken fann. 

$. 56. Die Wahlcommiſſion darf weder durch Empfehlung ober Vor: 
fhläge, noch auf fonft irgend eine Weife ſich erlauben, die Wahlfreiheit der 
Abftimmenden zu befchränfen. 

Sie hat die gefeglihen Eigenfhaften eines Wahlmannes nur im All⸗ 
gemeinen anzugeben, bie Abftimmenden, die da, wo mehrere Wahlmänner 
ernannt werden, weniger Perfonen vorfchlagen, als ernannt werden follen, 
zu erinnern, ihren Vorſchlag zu ergänzen; diejenigen aber, die etwa aus 
Verſehen mehr vorſchlagen, als der Diftrict zu wählen berechtigt iſt, anzu: 
weifen, ihren Vorſchlag auf die feftgefegte Zahl zu befchtänten. 

Sie hat bei unvollftändigen oder unrichtigen Bezeichnungen, welche über 
die Perfon des Vorgefchlagenen einen Zweifel laffen, den Stimmgeber fo: 
gleich zur Vervollftändigung oder Berichtigung zu veranlaffen. 

$. 57. Wer, nad) Ablauf des Abftimmungstermins, die relative Stim: 
menmehrheit erhalten hat, ift Wahlmann, 

Mo mehrere Wahlmänner ernannt werben, find es diejenigen, bie un: 
ter allen übrigen die meiften Stimmen zählen, und zwar eben fo viele, als 
der Diftrict zu wählen bat. 

Bei eintretender Stimmengleichheit entfcheidet das Loos, deſſen Zie— 
hung die Wahlcommiffion anordnet, indem fie die Betheiligten dazu einla— 
det, und für die etwa Abmwefenden, oder nicht Exfcheinenden Bevollmächtigte 
aufitellt. Eine freiwillige Abtretung eines oder des andern Betheiligten wird 
nicht angenommen. 

$. 58. Die Annahme des Wahlamts kann von Feinem Staatsbürger, 
* — Urſache, als: Krankheit, nothwendige Abweſenheit, verwei: 

erden. 
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$. 59. Wenn in ber Zwiſ t bis zur Abgeorbnetenwahl ein er: 
nannter Wahlmann mit Tode abgeht; fo fteht es dem Difteict frei, eine 
neue Wahl vorzunehmen, infofern es bis zur Vornahme der Abgeordneten- 
wahl noch gefchehen kann. Diefe legtere darf aber dadurch nicht aufgehal- 
ten werben. 

Die Ergänzung ber Wahlmänner, die ihre Eigenfchaft bis zum regel 
mäßigen Austritt des Abgeordneten, oder bis zu einer etwaigen Auflöfung 
der Kammern, nad Art. 39. der Berfaffungsurkunde, behalten, muß in 
dem Falle vorgenommen werden, wenn in ber Bwifchenzeit von ber erften 
Mahl des Abgeordneten bis zu dem regelmäßigen Austrittstermine eine neue 
Adgeorbnetenwahl wegen Abgang des Bewählten nothwendig wird, und bie 
Anzahl der noch ledenden, und im Wahlbezirk noch wohnenden, Wahlmän- 
ner die Zahl 32 nicht mehr erreicht, 

$. 60, Die Wahlcommiffion hat dem Bezirksamt das Reſultat der 
Mahl anzuzeigen, und zur Öffentlihen Bekanntmachung derfelben die ſtimm⸗ 
fähigen Einwohner des Diftricts einzuladen, denen auch auf dem Rathhaufe 
die Einfiht der Wahlverhandlungen auf Verlangen geftattet werden muß. 

Die ernannten MWahlmänner erhalten eine, von fämmtlichen Mitglie⸗ 
dern der Wahlcommiffion unterfchriebene, und mit dem Ortsſiegel verfehene, 
Urkunde über ihre Ernennung zugeftellt. 

$. 61. In Städten, welche in mehrere Wahldiftricte abgetheilt find, 
müffen die in einem Diftricte gewaͤhlten Wahlmänner fogleich, und ehe zur 
Wahl in einem andern Quartier gefchritten wird, befannt gemacht, und 
ihre Namen in dem Sigungszimmer der Commiſſion angefchlagen werden, 
damit die von einem Diftrict Ernannten nicht nody einmal von einem ber 
fpäter abſtimmenden Diftricte gewählt werden, j 

8. 62. Die Wahlprotocolle find von fämmtlichen Mitgliedern der Com: 
miffion zu umterfchreiben, eben fo die Regifter und die Zufammenftellungen 
dee MWahlflimmen. Die Protocolle werden in der Gemeinderegiftratur auf: 
bewahrt, die Abftimmungszettel aber von der Wahlcommiffion vertilgt, 


B. Wahl der Abgeordneten in den Städten und Aemtern. 
$. 63. Der Großherzog ernennt Gommiffarien zur Leitung ber Wahl 
der Abgeordneten in den Städten und Aemten. Die Aemter überfenden 
denfelben, fogleih nach vollgogener Ernennung der MWahlmänner in allen 
zum Amtsbezirk gehörigen Diftricten, ein Verzeichniß der Ernannten. 

6. 64. Saͤmmtliche Wahlmänner eines jeden Aemterwahlbezirks wäh: 
len einen Abgeordneten; fänmtlihe Wahlmänner einer jeden betjenigen 
Städte, bie befondere Wahlen halten, wählen die im $. 35. feftgefegte An⸗ 
zaht von Abgeorbneten, — aus der Zahl der wählbaren Staatsbürger, mit: 
telft abfoluter Stimmenmehrheit, 

8. 65. Nach Art. 37. der Verfaſſungsurkunde ift wählbar, ohne Rüd: 
ficht auf Wohnort, jeder Staatsbürger, ber 

1) weder wirkliches Mitglied der erften Kammer, noch bei der Wahl der 
grundherrlichen Abgeordneten ‚wählbar oder flimmfähig ift; 

2) einer der drei chriftlichen Confeffionen angehört; 

3) das 3Ofte Lebensjahr zurüdgelegt hat, und 

4) wenigjtens mit einem Capital von 10,000 fl. in dem Grunde, Haͤu⸗ 
fers und Gewerbſteuerkataſter zufammengenommen eingetragen iſt, 
ober eine Lebenslängliche jährliche Nente von wenigſtens 1500 fi. 
von einem Stamm oder Lrhengutbefige, ober eine fire fländige Ber 
folbung oder Kirchenpfruͤnde von. gleichem Betrage, ald Staats= oder 
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Kirchendiener bezieht, auch in dieſen beiden letztern Fällen, wenigſten 
irgend eine directe Steuer aus Eigenthum, d. i. von Grundftüden, 
fteuerbaren Gefällen oder Gebäulichkeiten zahlt. - 

Landes:, Standes- und grundhertliche Bezirksbeamte, Pfarrer, Phofic 
und andere geiftliche oder weltliche Localdiener können als Abgeordnete nicht 
von den Wahlbezirken gewählt werben, wozu ihr Amtsbezirk gehört. 

Mer an mehreren Orten in die Guͤter-, Häufer: und Gewerbſteuerka⸗ 
tafter eingetragen ift, darf die Gapitalien, die er an biefen verfchiedenen Or- 
ten verfteuert, zuſammenrechnen. 

Dem Gatten werden die Gapitalien, die feine Frau zu verfteuern hat, 
eingerechnet, aber nicht. die Steuercapitalien der beigebrachten Kinder feiner 
Frau, die Wittwe mar, 

Dem Vater werden die Gapitalien feiner minderjährigen Kinder, ohne 
Rüdfiht, wie lange, von der Zeit der Wahl an, die Minderjährigkeit noch 
dauert, eingerechnet. 

Mer die Nugniegung eines Vermögens, Eraft ehelichen Rechts ober 
Eraft Teſtaments, befigt, rechnet. die Steuercapitalien dieſes Vermoͤgens «in. 

Eingerechnet darf dem Eigenthümer fonft nicht werden das Capital des 
Vermögens, deſſen Befig und Nutznießung, Eraft ehelichen Rechts oder kraft 
Teftaments, feinem Water oder Mutter, oder vefp. irgend einem Deit- 
ten zujteht. | | 

As Gehalt werden die fignaturmäßigen firen, ftändigen Bezüge, und 
zwar die Maturalien, nach der berrfchaftlichen Aufrehnungstare, und die 
Wohnungen und Beinugungsgüter. nah dem herkoͤmmlichen Anſchlag bes 
rechnet. 

Zufällige Emolumente, Tantiemen ıc. werben nicht berudfictigt. 

Für die Kirchenpfründen. werden die Anfchläge angenommen, welche zum 
Zwed der Beiteuerung der Pfarrgüter gemacht worden find. Die Kirchen 
diener find auch, ohne Rüdficht. auf die Größe ihrer Pfruͤnde, wählbar, 
wenn fie von den, ihnen zur Mugung überlaffenen, Pfarrgütern, Gefüb 
Im und Zehenten ein Capital von wenigftens 10,000 fl. wirklich ver 
fieuern. - | 
$. 66. Der zur Peitung des Wahlgeſchaͤfts ernannte Tandesherriche 
Commiſſair hat fümmtlihe Wahlmänner des Bezirks oder der waͤhlenden 
Stadt mittelft Requifition der Aemter, durch die Ortsvorgefegten zur As 
geordnetenwahl auf einen beftimmten Tag, und zwar wenigftens 6 Tage 
früher, als fie vor fich gehen foll, fchriftlich einzuladen. 

In dem Einladungsfchreiben find die gefeglichen Eigenſchaften eines A 
geordneten Eurz auseinanderzufegen. 

Jeder Vorgeladene hat reinen Infinuationsfchein über die an ihn ergan 
gene Einladung fogleid) bei Empfang derfelben auszuftellen, 

Vornahme der Abgeorbnetenwahl. 

$. 67. Es kann nur dann zur Wahl der Abgeordneten gefchritten 
werden, mern wenigſtens F der Wahlmänner, die der Bezirk, nach den Be 
fiimmungen ber $$. 38. bis 41. zu fellen hat, gegenwärtig find. 

$. 68. Kein Wahlmann kann feine Stimme einem andern übertragen. 

$. 69. Wenn auf den feftgefegten Wahltag mehr als + ſaͤmmtlicher 
MWahlmänner des ‚Bezirks ausbleiben; fo haben die Ausbleibenden, die nicht 
durch legale Hinderniffe zu .erfcheinen abgehalten waren, die Koften der Ein: 
berufung und Verfammlung zu“teagen, und es wird alsdann "von !dem lan: 
desherrlichen Commiſſair ein zweiter Wahltag angeordnet. 

$. 70. Zur Vornahme der Wahl bilder ſich die Wahlcommiſſion, 
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die aus dem Iandesherrlichen Commiſſair, aus den brei älteften Wahlmaͤn⸗ 
nern, und wenn diefe aus Gründen dieſe Function ausfchlagen, aus den 
im Alter zunächfifolgenden, und aus einem Amtörevifor des Mahlorts oder 
des Wahlbezirks beſteht. Der Amtsrevifor führt das Protocol, 

$. 71. ‚Der Iandesherrlihe Commiffair hat im Allgemeinen die Elgen- 
fhaften eines würdigen Abgeordneten nochmals auseinanderzufegen, darf ſich 
aber eben fo wenig, wie irgend ein anderes Mitglied der Wahlcommiffion 
erlauben, durch Empfehlung oder Vorſchlag, oder auf font irgend eine Meife 
auf das Refultat der Wahl einwirken zu wollen. 

$. 72. Sämmtlihe Wahlmänner betheuern durch Handgelübde: „daß 
fie, nad) ihrer eigenen Ueberzeugung, ihre Stimme ablegen wollen, wie fie 
es für das Beſte des Landes am dienlichſten erachten, daß fie, in Bezug 
auf ihre Abftimmung, weder von irgend jemand eine Gabe oder irgend eis 
nen Vortheil erhalten haben, oder je annehmen werden, noch auch, um 
ſelbſt gewählt zu werden, einem Anden etwas gegeben, ober verſpro⸗ 
chen haben.” | 

$. 73. Es ift den Wählern geftattet, im Ganzen oder theilweife nad) 
Belieben abzutreten, um fi vor der Abſtimmung unter einander zu bes 
ſprechen. 

$. 74. Die Wahlmaͤnner der Städte, die mehrere Abgeordnete zu er⸗ 
nennen haben, wählen einen jeden buch befondere Wahl. 

$. 75. Die Wahl gefchieht durch abfolute Stimmenmehrheit und mit: 
telft geheimer Stimmgebung. 

$. 76. Jeder Wahlmann erhält hierzu einen MWahlzettel mit einem 
Umſchlag. | 

Die Wahlzettel werben vom Iandesherrlihen Commiſſair, nach ber Zahl 
der Stimmgeber, mit einer fortlaufenden Reihe von Nummern verfehen. 
Zeder Wahlzettel erhält feine Nummer auf der innern Seite, worauf die 
Abftimmung gefchrieben wird. 

Der Umfchlag des Wahlzettels erhält die eigenhändige Namensauffchrift 
des abftimmenden Wahlmanns, 

$. 77. Nachdem fämmtlihe Wahlmänner ihren Vorſchlag niederges 
ſchrieben haben, werden bie, in Briefform zufammengelegten und im Um: 
fchlag befindlichen, Wahlzettel gefammelt, und die dußern Aufſchriften mit 
der Lifte der Stimmgeber verglichen. | 

In Gegenwart der Wähler werden bie Zettel aus den Umfchlägen ber 
ausgenommen, in einer Urne gemiſcht und fodann eröffnet, 

Jeder Wahlmann hat unmittelbar vor Hinwegnahme des Umfchlags 
feines Wahlzetteld die auf erfterm befindliche Auffchrift feines Namens zu 
recognoſciten. 

Der landesherrliche Commiſſair lieſt die Vorſchlaͤge mit den Nummern 
der Wahlzettel ab; der Secretair trägt fie in das Protocol. Kin anderes 
Mitglied der Commiffion, das die abgelefenen. Zettel empfängt, führt die 
Gegenliſte. | 

$. 78. Wahlzettel, die unleſerlich gefchrieben find, oder welche bie 
Perſon ber Vorgefchlagenen nicht hinlänglich bezeichnen, und zu denen ſich 
der Ausfteller zur Berichtigung nicht bekennt, werben zwar als Vorſchlag 
nicht beachtet, die Nummer bes Ausftellers, bei Berechnung der abfoluten 
Stimmenmehrheit, aber mitgezählt. | 

$. 79. Wenn, bei der erften Abftimmung für die Stelle des Abgeord⸗ 
neten, auf einen ber Vorgefchlagenen nicht wenigſtens eine Stimme weiter, 
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als die Hälfte der Stimmen aller Anmwefenden gefallen tft; fo wird eine 
zweite Wahl vorgenommen. 

$. 80. Nur in dem Falle, daß nur zwei Perfonen vorgefhlagen wur⸗ 
den, deren jebe die Hälfte der Stimmen aller anweſenden Wahlmänner er 
hielt, wird fogleich zur Entfheidung durch das Loos gefchritten; wobei nach 
$. 17. verfahren wird. 

$. 81. Bei einer zweiten Abftimmung barf nur zwifchen ben drei Vorgeſchla⸗ 
genen, welche bei der erften Abftimmung die meiften Stimmen erhalten ha 
ben, gewählt werden. Wenn außer einem oder ziveien, welche die meiften 
Stimmen zählen, mehrere gleichviel Stimmen erhielten; fo findet die Wahl 
unter Allen Statt, welche, nady dem erften ober zweiten, zunächft die meiften 
und resp. gleichviel Stimmen erhalten haben, 

$. 82. Wenn nach der zweiten Abftimmung wiederum keine abfolute 
Mehrheit der. Stimmen vorhanden ift, oder der im $. 80. vorhergefehene 
Fall nicht eintritt, in welchem auch hier das Loos entfcheidet; fo wird zur 
dritten Abftimmung gefchritten. Bei diefer dritten Abftimmung wird nur 
zwiſchen den zwei Vorgeſchlagenen gewählt, die bei der zweiten Wahl bie 
meiften Stimmen erhalten haben; infofen nicht wiederum eine Stimmen: 
gleichheit fich auf mehrere ausbehnt, in welchem Fall fih auch die Wahl 
auf alle diejenigen erſtreckt, die nad; dem erften, ber etwa bie relativ hoͤchſte 
Stimmenzahl erhielt, zunächft bie meiften, und gleich viel Stimmen zählen. 

Bei diefer dritten Mahl entfcheidet relative Stimmenmehrheit, und bei 
Stimmengleihheit das Loos, wobei nad ber im $. 17. über die Grund: 
herrenwahl gegebenen Beftimmung verfahren wird, 

. 83. Nach gezogener Stimmenmehrheit ift no, in Anweſenheit 
der Wahlmänner, das Protocoll zu ſchließen, und von ſaͤmmtlichen Com⸗ 
miffionsmitgliedern und wenigſtens 10 andern Wahlmännern eben fo, mie 
die Zufammenftellung der Abftimmungen zu unterfchreiben, die Wahlzettel aber 
zu vernichten, mit Ausnahme der etwa beanftändigten, die dem Protocol ans 
gefchloffen werben. 

$. 84. Der Iandesherrlihe Commiſſair hat die erforderliche Beſcheini⸗ 
gung über die gefeglihen Eigenfchaften des ernannten Abgeordneten zu erhe 
ben. Befigt der Gewählte die gefeglichen Eigenfchaften nicht; fo hat ihm 
der Commiffair dies zu eröffnen, und feine Erklärung darüber zu verneh⸗ 
men. Wenn der ernannte Abgeordnete den Mangel der MWählbarkeit zuge: 
fteht, fo wie in dem alle, daß dies zwar nicht gefchieht, der Commilffair 
aber die Erklärung des Betheiligten, nah den Earen Worten der Verfaf: 
fungsurfunde, ungenügend und die Sache durchaus nicht zweifelhaft findet; 
fo bat berfelbe ohne weiteres eine zweite Wahl anzuordnen, und beide Wahl: 
handlungen der Iandesherrlichen Gentralcommiffton zur Entſcheidung vor 
zulegen. 

Wenn bie erhobenen Befcheinigungen uͤber die Wählbarkeit des erwähl: 
ten Abgeordneten genügend find; fo wird das Wahlprotocoll fogleicdy mit 
fämmtlichen Beilagen an die landesherrliche Gentralcommiffion eingefenbet. 

$. 85. Iede Verfammlung von Stimmberechtigten oder Wahlmän- 
nern, welche zur Wahl eines Abgeordneten für bie erfte ober zweite Kam: 
mer zufammentreten, darf ſich mit feinem andern Gegenftande, als mit bie: 
fer Wahl befchäftigen. | 

Karlsruhe, den 23. December 1818. | 

Sroßherzoglihe geheime Kabinetskanzlei. 
vd. Wei, 
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c) Edi et vom 16. April 2619, die Standes⸗ und grundherr⸗ 
— lichen Rechtsverhaͤltnifſe betreffend. 
- Sudwig don Gottes Guade n, Großhetzog zu Baden, Herzog zu; 
Zähringen, Landgraf zu Nelenburg, Graf, zu Sat, ‚Peteröhaufen und 
Danau ꝛxcc.. — F u ee 
;;. ‚Unfer. nun. in. Gott ruhender. Regierungsvorfahrer und Meffe, des, Groß⸗ 
herzogs Kart Liebden, hat im, einer, unterm 23. April 1318 erla enen, Ders, 
* bie Rechtsverhaͤltniſſe der vormaligen Reichsſtaͤnde und Reichsange 
hoͤrigen zu, beſtimmen geſucht, und ſie ſodann ſelbſt bei dem Bundestag zu 
ihrem Beitritt. oder, zu Beibringung ihrer allenfallſigen ‚Einwendungen, ‚aufs, 
gefordert. Diefe haben hierauf auch in verfchiedenen fchr ftlihen undıgebrudz. 
ten Eingaben, ihre Beſchwerden zund Wünfche bei: dem Bundestag mit der 
Bitte, angebracht, daß bafeldft darüber entſchieben werden möchte. , Da, 
Mir 46, für, eine, Unferer erften Regentenpflichten halten, jedem fein ihm. ges, 
bührendes Recht ohne Abbruch mwiederfahren zu, laffen und jeder gegr ndeten. 
Beſchwerde von felbft abzuhelfen, ohne, daß es ‚der Einmiſchung dritter 
hierzu bebärfe;. fo. haben Wir fogleih nach Unferm Regierungsantritt Unſere 
Aufmerkſamkeit auf diefen Gegenftand gerichtet, ‚und. —— nunmehr 
Unſerm Großherzogthum angehörige, ehemalige 9 Bag de, fo wie dem ehe: 
maligen unmittelbaren Reichsadel aufgefordert, „ihre, Beſchwerden Uns ſelbſt 
vorzuttagen, um ſolche alsdann „von: einer,, von. Uns, nichergefegten, Com: 
miffion prüfen zu laffen. - Diefes iſt nun aeihehen,. Artrmgliche ehemalige, 
Reichsſtaͤnde ſowohl, als bei weiten. der größte. Theil des Reichsadels, mit 
weniger, Ausnahme, find durch bevollmaͤchtigte Abgeordnete dahier etſchienen, 
und es iſt Uns von. Unſerer niedergeſetzten Commiſſion, nach geſchehener Bez‘ 
ſprechung mit. ihnen, Vortrag daruͤber erſtattet worden. Geleitet auf der 
einen , Seite burg, jene AUnfere erfte Pflicht der Handhabung einer unpar- 
teiifch und gleichdurchgehenden , Gerechtigkeit, und auf der. andern Seite durch 
die Uns eben fo fehr obliegende Sorge fuͤr die Wohlfahrt des Landes, womit. 
Wir Unfere, ſaͤnmtüche Unterthanen mit gleicher Liebe, umfaſſen, haben Wir. 
beſchloſſen, Folgendes zu verordnen, womit Mir ‚zugleich (* Edict vom. 
23, April 1818, unbeſchadet jener Berechtigungen, welche nad) dem $. 23, 
der Verfaſſu — den Beſtandtheil derſelben bilden, zum Theil beſtaͤti⸗ 
gen, zum ——— zum Theil naͤher beſtimmen. 
A. Rechtsverhaͤltniſſe der ehemaligen Reichsſtaͤnde, nun—⸗ 
zn me mehrigen Standesderten.- a 
1. Allgemeine perfönlihe Vorzüge u 0". 
$. 1. Zone ehemals veicheftändifgen,' fuͤrſtilchen und gräftichen Häufer 
werden fortan zu dem hohen Adel in Teutſchland — Ihnen verbleibt 
das Recht der Ebenbüuͤttigkelt in dem naͤmlichen Begriffe, der vor ihrer Me: 
biatifirung. damit verbunden war. — 
8.2. Die Haͤupter derſelben gehöten Fi den erſten Standesherten; fie 
und ihre Familien bilden die“ peiöitegietefte Kaffe in Unferm Großherzog: 
thum. Sie leiften Uns als ihrem Souverain die Huldigung auf die, in 


« 


dem Standesherrlichkeitsedict 6. 1. beſchriebene, Meife. | | 
$. 3. Sie und ihre Famllien haben die unbeſchtaͤnkte Freiheit, ihren 
Aufenthalt in jedem, zu dem teutſchen Bunde gehörenden, oder mit demfel: 
ben in Freundfchaft lebenden, Staate zu nehmen: Die nämlicdye Freiheit 
kommt ihnen auch In Anfehung des Eintritts im fremde Kriegsdienfte zu. 
i $. K. Ihre noch beftcehenden Familienvertröge werben, nach den Grunds 
— I m Pre J ... ’ 31 % 
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6. 17. Die Juſtizkanzleien muͤſſen aus einem zer. ober Dis 
rector. ‚und drei: Mäthen beſtehen, welche ſaͤmmtlich Die Beſtatigung von 
Uns durch Unfere oberſte Staatsbehoͤrde erhalten mäflen. Ä 

$. 18. Die Subalternen::in den. Kanzleien werben von den Stenbes- 
herren ohne Beitätigung ernamit; fie amlffen aber. von 1. Suflellungen 
die: Anzeige an die oberſte Staatsbehoͤrde machen. 

6. 49. : In Anfehung der peinlichen Unterfuchung "Bieds ben. ſtandes 
herrlichen Juſtizkanzleien, hinſichtlich der buͤrgerlichen und peinlichen Straf⸗ 
gerechtigkeitspflege, gerade der naͤmliche Gewaltumfang zugeſchieden, wie Un⸗ 
ſeren Hofgetichten, und ben Rınheshenichen: —— ein — wie den 
landeshertlichen Aemtern. >": 

5 8 20 -Die ſtandeshertlichen Nenter und Zuftijfanyleien — in 
peinlichen Faͤllen keine hoͤhern Geldſtrafen anſetzen, als das Geſeh erlaubt, 
und eben ſo wenig andere Strafen in Geldſtrafen wverwandela, als da und 
inſofern das * hierzu die Erlaubniß ertheiltt 4 2 ©; ch 

2 821. ° Die Unterthanen, die fid) eines: Vetgehens — den vLandes 
heren ſchuldig machen, koͤnnen nicht von den Su ne fondern- nur 
von den landeshettlichen Gerichten belangt werden. iım@. .°ı 

6, 22, Eben fo. die Inndeshertlihen Diener, jebo wenn: fie außer ih⸗ 
rem Dienſt noch ein anderes bürgerliches Gewerbe treiben, nur in ‚Sachen, 
die ihren Dienſt — und ſtehen im‘ — ahter ihren orbenttlhen 
Gerichten. oo 

8:28. Die ſtanderherclichen Juſtigtaugleien 4 ‚Ienter - ‚werden von 
Unfern obern Staatsftellen in allen Stüden in bem Geichäftegang eben fo bes 
handen wie Unſere eigne Juſtizſtellen. 

$. 24. Die in dem Edict vom 23. Apcii 1818. 1. * kt. m. 
ß. angeordnete Revifion fällt hinweg, und: haben die Standesherren das 
Recht, ihre liquiden Gefaͤlle ſelbſten, nöthigenfalls mittelſt der ‚Erecution, je 
doch unter genauer: Beobachtung der Erecutiongorbitung, beitreiben zu laſſen, 
illiquide und — been werben an ‚ben — —— 
wieſen. J 
$. 25. Der vor der Im Jehr⸗ 1813 hate Aufhebung. der Ge⸗ 
richtsbarkeit Statt gehabte Zuſtand der ſtaudeshettlichen Aemter wird jedoch 
alſo wieder hergeſtellt, daß auf bie oben ſchon unter $. 16. bemerkte gleiche 
Formirung mit den en Aemtern und deren — * Ruͤc⸗ 
ſicht ——— —* = 

fe — — 

$. 24. Den Ehe ficht die Drtöpoligel zu. 

Sie üben ſolche durch ihre Juſtizbeamte ‚in dem ganzen. Umfang, in 
welchem ſolche ben unsalttefhasen bear Juſtiz⸗ und Poligibsamtr 
übertragen ft, aus.s | 

Sie ernennen die. Sanitätöbeamgen in dem Umfang. ihres Sebiets, 
diefe muͤſſen aber vor den Einweifung.- Unfere anbetherige Beftigung 
erhalten. 

8.25. Ueber alfe dieſe Gegenſtaͤnde koͤnnen jedoch die Standesbermn 
ihre Beamte entweder ſelbſt, ober durch ihre Juſtizkanzleien mit Bericht ver 
nehmen, und ihnen hieruͤber nach dem Sinne: Unferer Landesgefege.Refole 
tionen ertheilen, auch ſie zur fleißigen und guten Geſchaͤftsfuͤhrung anhalten; 
jedoch alſo, daß ſie, wie Auch weiter. unten geordnet wird, nicht defugt ſeyn 
ſollen, ſolches auf eine Dienftfuspenfion;;: ‚Dienftentlaffung oder Dienflent 
fegung: ——— Mirgends darf auch dieſe, ihnen über ihre Beamte ge 


Edict vom. 10: April 1819. 485 


ide, Aufſicht in. eine zweite Inſtanz audarten;'fondern fie muͤſſen ihre 
hrungen mit ihren Beamten in der Art treffen, daß zum Voraus ſchon 
nme iſt, welche Geſchaͤfte ihte Beamte für ſich und ohne. vorherige Re⸗ 
onseinhohlung bdefinitiw erledigen koͤnnen, und bei welchen fie an die letz⸗ 
zebunden ſind. Iſt einmal in einem Geſchaͤft der Endbeſchluß gefaßt; 
idet kein weiterer Recurs an fie, die Standecherren, ſondern lediglich an 
oder unſere Kreisditectorien Statt. 

8. 26. Die Stundeöherren und ihre Bermte haben : überhaupt daflie 
oachen, daß überall die Gefege und gute Drdnung gehörig beobachtet, 
deren Berlegungen und Uebertretungen, fo weit es den ihnen angewieſe⸗ 
Geſchaͤftokreis betrifft, gehörig geahndet, andernfalls aber Lmfern betref⸗ 
en Kreisdirectorien angejeigt werden; insbeſondere uͤbertragen Wir ihneh 
) ‚bie Bollziehung desjenigen, was von Uns und Unfern Landesbehörden, 
nöge Unſerer Oberaufficht‘ uͤber Heerftraßen und Flüffe, für wie über die 
»xdnung und Leitung des Straßen: und Waſſerbaues, zur Beförderung 
Handels, der Mauth und Zollgefeggebung, der obern Leitung des Zunft: 
end, der Beſtaͤtigung neuer) Zunft: und Handwerksordnungen, der Der: 
ung meuer Gewerbsconceffionen, als Theile der oben Polizei, ferner we 
ı der allgemeinen Landeseuktur befckloffen wird, umd find nicht weniger 
reigt, ihnen den Vollzug aller übrigen, vernöge dee Uns als Souverain 
d Landesherrn zuftehenden oberftien Staatsgewalt und Geſetzgebungsrecht 
Allgemeinen, und fo weit es einen Bezug auf das Gebiet der Standes⸗ 
ren hat,’ ergebenden Verfügungen zum Vollzug zu -Überlaffen, erwarten 
ver auch dagegen deſſen prompte Beforgung, und behaften Uns bierinnen 
atfindende Abänderung, befonders aber auch das bevor, daß ba, wo eine 
rtiftifche Kenntniß beim Bollzug erfordert wird, Wir ſolche durch Unfere 
azu beftellten Diener- verrichten laſſen. Ynsbefondere verfehen Wir Uns, daß 
a, wo zu Führung Unſerer obern Aufſicht Berichtserforderungen in tabella: 
ſcher Form oder fonſten bereits ingsertmet find, foicher gehörige Folge ge: 
eiftet werde, 

$. 7. Wenn, verntöge der Uns zuflehenden Oberaufſicht über bie, ben 
Standesherren zuftehende untere Polizei, als weswegen Wir Uns Berichte: 
einforderungen oder auch anzuordnende Viſitationen jederzeit vorbehalten, ober 
wenn Reſolutionen auf die, an Unfere Kreisditettorien ergriffene, Recurſe er: 
theilt werden, oder ‚überhaupt. Communicationen, Berfügungen und Befehle 
nothwendig find; fo follen folche in der Regel an die ſtandesherrlichen Kanz⸗ 
keien gerichtet werden, welihe aber gehalten find, fie ſogleich und wenigſtens 
innerhalb zwei Tagen ohne allen Aufenthalt oder Abaͤnderung in reiner Ab⸗ 
ſchrift am die Beamten abgehen zu laſſen; aud) dürfen deswegen den Unter: 
thanen Feine weitern Koften verurfacht werden. In dringenden und eilenden 
Faͤllen, und Aus ſonſt erheblichen Urſachen koͤnnen jedoch Wir und Unfere 
Stantsbehörden unmittelbar Verfügungen an bie ſtandesherrlichen Beam: 
tem ergehen Inffen,. werden aber den Bedacht nehmen, daß die Standesherren 
oder ihre Kanzleien in folchen gällen jedesmal von dem Inhalt der Verfuͤ⸗ 
gung benadrichtige werden... 
a ı A Kishllde Auftise. Ä 

+ 638 Das Recht der : Staatölicchengewalt und befonders auch das 
Recht, Conſiſtorien uber  proteftanttifche Glaubensgenoſſen zu. errichten, ſteht 
nur Uns, als dena Lambeäheren, zu; hingegen übetfragen Wir den Standess 
berren, die ihnen ‚ vermoͤge der Bundesacte, zugefiandene Befugnig und Auf: 
fit über: Kirchen und Schulweſen, auch über müde Stiftungen, nad Vor: 
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schrift’ Uaferer Banbesgefege; 1. zu : führeny” auch nfteht» ihnen nach demenfelßen 
das Parronätrecht, mac Manfgabe der shierisber beſonders exlaſſenen Verord⸗ 
nung, 34 "Sie haben daher: das: Medht, s Pfarrer: zu pröfentiren, | die Schule 
meiſter zu beſtellen und: beide sim ihr Amt einzuweiſen, denſelden uber: ihre 
Arntsführing mündliche ober ſchriftliche Admonitionen zu machen, wenn aber 
ſcharfe Einſchreitung noͤthig werben ;follte, hietüber an. Unſere Dberitantstie> 
chenbehörde zu berichten, und £önnen ‚fie dieſe ihre Aufficht nie auf eine Ent- 
fernung oder Suſpenſion vom Amte «oder ‚auf ‚eine ‚andere witkliche Strafe 
ausdehnen. Sie haben fernen ‚das Recht der Aufſicht ‚uber die. Almoſen und 
milden Stiftungen, die gewaͤhlten Varrechner derfelben „zu beſtaͤtigen, ihre 
Rechnungen zu durchgehen und abzuhoͤren, much, die Unſern Beamten durch 
Unſere Landesgeſetze und: Ordnungen diesfalls eingerumten Rechte dureh. ‚Die 
ihrigen beforgen zu laſſen, Es ſteht ihnen. rei, „Die — durch 
ihre Juſtizkanzleien zu beſorgen, und hierbei, einen oder mahrete Geiſtliche 
zuzuziehen. > a 1. 25, Hana pirtend 
e Forftgerihtöbarkeit und Forftpolizei. a 
$..29,.. Den, Standesbaren fteht die. Sprftgerichtsbarkeit und, bie Forſt⸗ 
polizei in ihren eigenthuͤmlichen und denen, Gemeinde, Kitchen-, . Stifs 
tungs⸗ und: Privatwaldungen, Uns aber bie Oberforft+ und Fagbpolizei zu, 
namlich die Oberaufſicht uͤber die Waldeuftur, die Anorduung von Waldyfs 
fitationen, die Verbote des Holzverkaufs qußer Landes, wo. 28. nöthig erach⸗ 
set ‚wird, die Anſtalten gegen. Wildfchaden, die gefeglihe Beftimmung ber 
Forſttaxen und - Strafen ;ı und; ihre ‚Ermäßigung in Recursfaͤllen. Es ift 
bierhei Unſer ernſtlicher Wille, daß die. Standesherten, im Genuß ihres Eis 
genthums, fo wenig als moͤglich und. nur in ſoweit beſchraͤnkt werden, als 
noͤthig iſt, einem ungefsglichen, Schaden vorzubeugen, Geſetze, ‚die dieſer Uns 
ſerer Höchften Abſicht entgegen find, ſollen ‚abgeändert ‚werden, Hingegen 
müfjen ſich aber auch die Standesherren und, ihre amgeliellten; Soritpediente, 
in Anfehung. des Korft: und: Jagdweſens, genay. nad) Unſern Geſetzen, 
Forſt- und Jagdordnungen richten, und insbefondere darauf fehen,. daß uͤber⸗ 
alt nur durch Unfere Stagtsbehoͤrden eraminirte und qualificitte Soritpractis 
canten hierbei amgeftelit werden, und die Unterthanen duch. allzu vieles Wild⸗ 
halten feine geschten Beſchwerden erlsiben, ‚als worauf Wir durh Unfere 
landesherrliche Behörden ‚genaue Aufſicht tragen zu laffen, nicht erman⸗ 
geln ‚werden. ee A een a 
Da übrigens bie. Forſt ſachen meiſtentheils forſtwi enſchaftliche Gegen: 
finde. umfaffen; fo konnen Merurfe in. ſolchen nur an Unfere oberſte Forſt— 
behoͤrde Stat Änbeih., 17 2 22 ee — *7 * 
| * Berg: und Salfnenecht, nu 
‚$. 30, Das Salinenrecht in ‚den, ſtanbeshextlichen Gebieten ſteht Uns 
nach den ſchon laͤngſt emanicten Landeögefegen und, Edicten allein zu, und 
hierbei muß es um..fo mehr fein Bewenden ‚behalten als zuch hoͤhere Staats⸗ 
ruͤckſichten Uns gebieten, ‚darauf, unabweichlich zu beharten. Jedoch bleibt 
ben Standesherren das, Eigenthum der Salinen, ‚die fie ſchon dor ihrer Mes 
diatifirung befeffen haben, ungeſchmaͤlert, und auch ‚bei denen etwa künftig 
errichtet werdenden, dürfen durchaus feine Eigenthumsrechte gekraͤnkt werden, 
In Anfehung der Bergiwerke) behält es bei dem Inhaͤlt des Standesherrlich⸗ 
teitsedicts vom:22| But. 1807 fein: Benrüdeny wornach die Oberpolizei in 
Betgwerksſachen, bie 'gefeggebende Lind.’ tichteliche: Gewalt ruͤckſichtlich derſel⸗ 
bendie Ertheilung der Wergbauconceſſionen, wenn ein Standesherr im Stun: 
desgebiet außerhalb ſeines Eigenthum einen neuen Bergbau. anlegen will, fo 
wie das Verkaufsrecht den Bergwerkausbeute Uns — die Einkuͤnfte der 
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„Krig 98: ‚und Sanbesfcohnden, befonbders.. et Borfp fönnen 
au für, — noch fo Vergangene auf den tee ng Aunkhetheige 
werden, indem fie auf dem fand beruhen, und alfo diefer bei. der Be: 
technung,, als 5 a, ‚zum. Grunde gelegt werden muß. Cine ähntiche 
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488 | Baden, 
Sehenden hergebracht iſt, Bodenins von Glitern, Handlohn Seh Wrkern, 
— Braueteien, Bier⸗ und Branntweinverlage, alle aus der Erbe 
pflichtigkeit herflleßende Abgaben, als Leibſchilling, Rauchhuͤhner, Tobfall, 
—— ten, die feither uͤblich geweſene Bannnutzungen, nament⸗ 
lich Bannkeltern, Bannbadöfen, Bannmuͤhlen, Bannweine und Banubrau⸗ 
techte, die Forſtgefaͤlle und Waldrugſtrafen, die Jagd: und Fiſchereinutzun⸗ 
gen, die Herrſchaftsfrohnden und Frohndreluitionsgelder, die Nachſteuer oder 
Abzugsgebuͤhren bei Auswanderungen in Staaten außer dem teutſchen Bund 
in ſolche, mit denen nicht allgemeine Freizügigkeltsvertraͤge ſchon jetzo beftes 
ben, oder noch künftig vom Uns werden abgeſchloſſen werden. 

h Für diejenigen Fälle, welche, kraft der erlaffenen Steuer: umb 
Accisordnung, für — *6— zu achten find, wohin namentlich das Ohm⸗ 
geld und bie Geiverbsrecognitionen gehören, wird ben Standesherren eine 
bilfige Entſchaͤdigung, mo es noch nicht gefchehen iſt, geleiftet werden, Fb 
bald fit das Erfordeflihe, nad den beftehenden Vorfchriften, beobachtet has 
‚ben werden. Sollten den Stanbesherten aud) außer den genannten andere 
Befälle entzogen worden feyn; fo fteht ihnen frei, folche bei’ der, von Uns 
‚hiedergefegten, Gommiffion, unter der Benennung und Anführung der des⸗ 
falffigen Rechtsgründe, zu Yeclamiren, worauf Wir Uns das Weitere mit der 
vorläufigen Zuſicherung vorbehalten, daß ſich die Standesherren der Mies 
—— alles ihnen etwa untechtmaͤßig Entzogenen verſichert halten 

t en. ⸗ — J * 
ZT Auch die geſetzlich erlaubten Taxen, Sporteln und Strafgeldet 
verbleiben zone den Staridesherren, jeboch wollen Wir auch in ihren Gebie⸗ 
ten die Amtskaſſen beſtehen laſſen, wohin alsdann alle Zaren, Sporteln und 
fonftige Gefälle, fo wie fie. in Unſern unmittelbaren Landen in bie Amtes 
kaſſen fließen, elngerworfen, dagegen aber ‘eben fo alfe-e rderliche Ausgaben 
daraus beftritten, der etwalge jührliche Abmangel aus "ber Steuerkaffe zuge: 
hoffen, der fi davon ergebende‘ Weberfchuf aber berfelbehl Jügeſchieden wer: 
den muß. Es verſteht fi) dom ſelbſt, daß es dieſemnach bei der Abfchafs 
fung der Zentkaſſen und Allen andern, auf bie oben ermähntn Gegen 
ftände Bezug habenden, Abgaben und Gemeindsbeiträgen. ſein Bewenden 
behalte. * ——— 

838. In einer beſondern Verordnung werden Wir demnaͤchſt basje 
nige beſtimmen, was wegen Reluition und Ausloͤſung der Gefälle zu Bes 
förderung der allgemeinen. Kandescultur zu beobachten tft, und werben ben 
Bedacht darauf nehmen, "daß hierbei eine angemeſſene Entfchädigung feftge 
fegt werde. | ee — 45 —— | 

Dienerverhbältnißf. _ „AR *4 
$. 39. Die ſeit der Entziehung der Gerichtsbarkelt in den ſtandes⸗ 
hertlichen Gebieten angeſtellten Beamten werden Wir, mit Wiederabnehmung 
der Gerichtsbarkeit, zurüdnichmen, wogegen aber auch die damalen uͤbernom⸗ 
menen ftandesherrlichen Diener von ihnen zuruck mit der Befoldung genom: 
men werden müffen, die ſie zur Zeit der Abnahme gehabt Haben. Die un: 
terdeffen erhaltenen Befoldungszulagen werden bei den Beamten und“ Polizei: 
“ bedienfteten auf die Amtskaffen,, bei den übrigen auf ben Penfionsfond 
übernommen, ee 2 ae | 
$, 20. Alte, ſtandeshertliche Dienet, ohne Unkerſchied des Standes und 
der "Ark, ihrer Anſtellun muffen imerhatb die Großhlt, he geboren, 
oder nafiinlificte und nach Erſtehung der, nt den Gefepen, er 
fordeplihen Prüfung ihrer Kchritniffe gehbrig von uns in die Meceptions 
liſten aitfgenommen older Alm. Finder ai in Anſekzeng Br 
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— fd — sie ia nur werden Mir denjenigen Stan⸗ 
en Staaten Beſitzungen haben, nicht er» 
J — * ie 5 "fie gut finden, ihre auswaͤrts angeftellten Kameraldier 
ein und die inländifchen hinaus zu verſetzen. Jedoch find: fie gehal⸗ 
aſere Genehmigung hierüber einzuhöhlen. 
. 4%. “ Die bei der Yuftizkanzlei angeſtellten und beftätigten Raͤthe und 
t muͤſſen, fb wie die Beamten, von den Standesherren und ihten Bes 
auch für Uns verpflichtet werben, worüber jedesmalen die Anzeige an 
sfr — emacht werden muß. 
Ein Juſtiz⸗ und ——— ber einem Amt allen, ober 
ter — vorſteht, muß wenigſtens 1000 fl. nebſt freier Wohs 
ein zweiter —5— ens 800 fl., ein Aſſeſſor 600 fl. und ein Amts⸗ 
oder“ der “fin fel 4 Stelle tretende Staatsbiener, 700 fl. Befoldüng 
ed können aber In en, wo es die yeographifche Lage nicht geftate 
> Yemter nf die’gefegliche Größe zu bringen, die Gefchäfte der Amts» 
nit bene der Amtsreviſoren vereinigt werden, und in einem — 
ee die Amtskaſſenbefoldungen hierriach’ermeflen. 
‚Kein Veamter gi einer At ” auf Sporteln gefegt 


eur» ’ 8 


tet! —— — Directoren, —— lien, —* 
Secretalren, Regiſtratoren und Kanzliſten, ‘die ihrem Dienſt arigennefs 
itel ertheilen, und eine paffende Uniform für. fie einführen. Blofe 
ohrie Amt zur ertheilen, iſt ihnen nicht erlaubt, 
26." Zuftiz: und Rentämter zu vereinigen, iſt in der Regel nicht 

doch werden Wir in dringenden Faͤllen Ausnahmen dispenfations: 
yeflatten, in welchen der Beitrag der Amtskaſſen verhältnißmäßig nad) 
eelenzahl beſtimmt werden muß. 

. 47. Die Formen des Geſchaͤftsgangs find, wo ein anderes al 
18 verordnet iſt, die naͤmlichen, wie bei den Staatsſtellen. * 

Activlehen. 

vr. Den Standesherren bleiben ihre Yetivtehen, nah) Maafgabe 

veite hierüber in ben Lehenss und in dem Standesherrlichkeitsedict 


1en pr 
töverhäftniffe der Grundherren. | 

. Zr Zn erhaligen Reichsadel kommen die ihm in der Bundes: 
rt. 14. zugeficherte Rechte der unbefchränkten Freiheit, feinen Aufenthalt 
m, zum Fund gehörenden, oder mit demfelben in Frieden lebenden, 
zu nehmen, der Familienverträge unter Bezug auf-$. 3. und 4. ges 
tigen Edicts, der Antheile der Beguͤterten an der Landſtandſchaft 
Bezug auf bie Verfaffungsurtunde, die Patrimonial: und Forfiges 
atkeit, fo wie ber Ortspolizei, mit ber DVerfiherung zu, daß ihre 
te hielinnen mit den landes hertlichen Beamten gleiche Gewalt in ber 
uͤhrung ethalten follen, 2) 

. 50. "Die Beamtehiftefte"baif nicht durch Advocaten, ſocdem muß 
eigene“ Beamte, die fein amberes Geſchaͤft daneben treiben, veraltet 
. Die Beamter müıffen eraminitte und tecipirte Inlander oder na⸗ 
tte Auslaͤnder unb gehörig qualificirt ſeyn, und wenn Wir nicht in ein⸗ 
Faͤllen beſonders dispenſiren, wenigſtens 1000 fl Beſoldung nebſt 
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freier Wohnung a jedod Be Wir, f en aaa, Die Antsrevi- 
forsjtelle damit zu pereinigen, porausge ſett in bem PN ein, „eigener 
Actuar zus Beihilfe gegeben. werde; .., 

F. 61. Die Beamten. und Ansereuiforen a — in einem, ‚zum "SE 
riht3= oder Amtsfprengel gehörigen, „2 Sr wohnen ; ir, wollen jedoch ‚geffat- 
ten, „daß: der Amtgjig,,ig eine, nah „gelegene, inlaͤndiſche ‚Stadt, - die über 
nicht... 4 Stunden, von dem „weiteflert, Amtsort smieFuf ſeyn 35 
Jegt werde, 

$. 52. Die Nenteiodbminiftration. "darf. nicht mit bem Ya verzimigt 
werden; jedoch behalten Wir Uns bevor, N bejonders. beingemden ößllen Dis 
penfationen zu ertheifenyy: 

1 8: 53. Diejenigen Orte, welche fluͤher wiſchen Unſem Borfahren und 
dem Reichsadel gemeinſchaftlich waren, fallen, in Anfehung .ber. polizeitichen 
Gegenftände,, - lediglich ‚unter. .die Gerichts argit- Unferer. } amten, in Anfe- 
bung der gerichtlidyen ‚nur ale, wenn, die ala ‚im Drte nit haͤu⸗ 
ſer⸗ oder famikienweife getheilt find. .. 

. 54. In Anſehung der, Serfgerihisbuts und Foſtpolzei behaͤlt 
es bei den — beſtehenden Landesgefehen d, Ordnungen, und ins beſon⸗ 
dere bei dem diesfallſigen Inhalt des —— mit dem An- 
hang fein Bewenden, baß,.de bie Forſtfrevelthaͤdigungen, nach Diefen Geic 
gen, nur gemeinſchaftlich mit. den —— geſchehen koͤnnen, der Zuzug 
der letztern aber in manchen Faͤllen wegen ihrer Entfernung nicht. most 
Statt finden kann, die. Sopfifeenelprotocolle, zur Einſicht und Beftatigung an 
die obere Landegbehörde eingefhidt „werden müflen, Die Focſtſtrafen blei⸗ 
be denen. Gemeinden, wo fie ihnen, mad Geſetz und —2 ge⸗ 
buͤhren. 
$. 55. Das Ricchenpattonatgecht ſteht ihnen, unter Bezug, "auf das 

Grund hettlichkeitsedict, zu, nebſt dem. Recht, den Präfentivten und landes⸗ 

Sei. Beftätigten, auch in landesherrlichem Namen zu inſtalliren, 

: 56. , Eben fo gebührt, ihnen. bie Aufficht über das Kitchen⸗, Schul⸗ 
and tiftungsvermögen, unter Leitung- der obern Behörden. .». 
$. 57. Es verbleiben ihnen die hergebrachten Ehrentechte des Trauetge⸗ 
Läuts = des Kirchengebets. 
$. 68. In Anfehung der Befteuerung, werben fie eben 1% gehalten, 
wie oben unter Ziffer 31. geordnet iſt. Das naͤmliche ſindet bei den Gr 
fällen Ziff. 35., nur mit dem Unterfchied, Statt, daß ſich bei ihnen auf 
das Grundherrlicjkeitsebict bezogen wird, und ihre Antheil: auf das Juden 

u gr Hinterſaſſengeld auf die Hälfte, beftimmt. ‚pird, f | 

8. 59. - Auch foll bei, bem Grundherren die Einrihtung * Amtskal: 
fen und, —* diesfalls unter Ziffer 36. angeordnet iſt, Statt finden, 
8. 60. Was oben Ziff. 32., 33. und 34. wegen Beitrag. zu den | 

‚Gemeindefhulden, Kriegslaſten und allgemeinen Landesfrohnden angeordnit 

iſt, findet auf die Grundherren durchgehends feine —n 

$. 61: Von dem Milizzug find die Söhne ber —5 zwet 
nicht ei ‚biefelben follen aber zu Cadetten gezogen, und ihnen das Recht 
ingeräymt werden, Rekruten zu flellen, wie ‚andere unterthanen quch. Ar | 
amanftändige Auftritte follen bei der Meflung ihrer Söhne Sinwegfalen, um 

Seſelben · daher ſo viel moͤglich beſonders vorgenommen werden. 

62. Den Grundherten, wird eine allen ihren Gliedern eigene er 
form, ‚und. den Familienhäuptern , welche „fi ch nad) hen zu ertheilenden © 

tuten ı hierzu vereigenſchaften, der ynen u. nm Vndhececdcirheri bee 
| iDngefighente Orden ertheilt werben 


— 
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8,63 Rufen Kalkıi daß ——— die ——— — 
flege und poll n, wollt n Ir. geneigt, enſe 
—— un —S zu —— | Va 
Das Recht, ihre liquiden Gefälle durch ihre Rentbeamten executiviſch 
Hei zutteiben⸗unter aguſicherung ſchneller rund. kräftigen. Huͤlfe, im 
Fall er Widerſetzlichteit, und unter) ——— Sewntwoatlichteit der 

Beamten— eum HI, Iauz all, 

Das Recht, bie niedere Polizei im Umfange ı ihrer Sctöfier,. Mob: 
nungen und Bugehörden felbft auszuüben, Keine Greefie, mit ‚Geld zu 
beftrafen, vorbehaltlicdy des, an die obere Staatsbehörde zu nehmenden, 
Recurſes * mit Vorb hauer uͤbrigen Unterordnung unter die amt: 


-J 
ee Befteiung de“ Grundhetren von "der. amtlichen Polizeiges 
walt, fo ‚weit es naͤmlich ihre individuelle Derföntichkeit betrifft. 

Boͤllige Beftelung von aller’ Untergebenheit unter, bie ‚Ditsporgefegten rund 
Sen in Perfonafz und Realfochen 

Das Net, ju verlangen, dag" ihre‘ —— Als Tellungscom⸗ 
miffäire bon den Amtsreviſoren bentgt werben bätfen, vorakigefeft, 
ro ‚fie ‚die, erforderlichen Eigenfchaften hierzu beſitzen. 

. Das Recht den Vorgeſetztenwahlen entweder felbft, oder durch ihre 
Rentbeamten beigzuwohnen, und, unter ben brei erfterh, welche die meis 
‚fen Stiniiten, haben, den — — auszuwaͤhten, oder. fo, ihnen 
keinet von den Gewählten anftändig feyn Tolle, d Rede, eine noch 
malige Wahl zu verlangen. 

Das Recht, felbft, oder durch ihre Rentbeamten, den Vogt: und Rüge 
gerichten ‚’ ae Kirchen und Schulbiſitationen, den Abhoͤren der Ge: 
meindes, Kirchen-, auhSchufftiftungs s nind) Almoſentechnung bei: 
zumohnen, die Befugniß, über alle diefe Gegenftände Erinnerungen zu 
machen, mit der Obliegenheit der-Beamten, ihnen von allem hierher 
Gehörigen Nachricht au geben. 

h. Das Recht, perſoͤnliche Beleidigungen, ihne grundherrlichen 
inwohner zugefüg rügen, wovon, ı — ya Ortsvorge⸗ 
The Nachricht geben ge ir alles, wie ſich von ſelbſt verſteht, un⸗ 
fir Beobachtung der —R———— und mit Vorbehalt des Re⸗ 
curſes an Unſere Staatsbehteden. 

6. 04. Unſern brigen beguͤterten Landadel —* Wir abc mie 

n shemaligen Reicheab el „wieder, in ein. gleiches. Rechtsverhaͤltniß ſetzen, wie 

duch das —— vo don 1807 ‚gefhehen, u und Unferer gegen? 

ietigen Tr ang 

$. 6 fern‘ Fe nicht Berkhrten: es bel. den bes 
henden Befegen und Verordnungen fein Bewenden, und. fol diefe Unſere 
enwaͤrtige · Verordnung, unter Bezug auf den, —— 
ude, einen Beſtandtheil der Staatsverfaſſung hilden. —* die Stan⸗ 

3 und Grundherren ihre völlige aufn und Ann e derfelben er: 

it haben werden, und auch das noch zu Erötternde gehoͤrig in Nichtigkeit 

bracht werben, ‚air den diefapde im, der Fugmoͤglichſten Zetit zum Vollzug 
bracht und zur Ausführung geſchrittan ‚werden, 
Gegeben Zausruhe, den 16. pril 1819. 
em nos" Pu 2 U U 5 mia ern 
vdt. F. A. — 
Ill den cr Wu Bafe ha aha Te Hoheit. 
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* Kunz’ vor'bent Stufe des Landtages im: — 4625, erließ ber 
Großherzog Ludwig, ein Geſetz, dutch welches die, beiden wichtigen 
A. = und 46: ., { 


38: „bie RI, ber Staͤdt⸗ unb — acht Jahre 
ernannt, und ſo, daß die Kammer alle zwei ‚Jahre, zu einem Viertheile 
erneuert wird.” 46: „Alle sn“ en — eine Staͤndeverſamm⸗ 

ung Statt finden im ni Er 
weſentlich verändert wurben. 


d).Gefeg vom 14 April 1825. 


Ludwig x, Wir haben, unter Zuftimmung Unferer gefreuen Stände, 
befehloffen, nnd verkünden hiermit, wie folgt: 

1. Die Abgeordneten ber Grundherren, der Univerfitäten, der Städte und 
Aemter zur Ständeverfammlung werden auf ſechs Jahre gewählt. Nach 
Ablauf. diefer Zeit, und. fo immer von ſechs zu ſechs Jahren, treten. bie ge 
wählten Mitglieder ſaͤmmtlich wieder aus, wenn nicht die Kammern früher 
'aufgelöfet worden find. Diefe gefegliche Beftimmungen dehnen fih aud 
* die gewaͤhlten Mitglieder der gegenwaͤrtigen Staͤndeverſammlung aus. 

2. Alle drei Jahre muß eine Staͤndeverſammlung Statt finden. 

3. Das Auflagegeſetz wird in der Regel auf drei Jahre gegeben. 

Beſchloſſen zu Rn in Unferm großherzoglihen Staatsminifterium, 
den. 14. oe 1825 

= Ludwig. 
Vdt. Freiherr von Berfett. 


¶ Auf Beſehl Seiner königlichen Hoheit 


tm, , [f 


Eichrodt. 


Allein, nachdem der Großherzog Leopold (1830) feinem Stief⸗ 
bruber Ludwig. in ber Regierung gefolgt war, und bie Kammern im 
März 1831 zum erften Landtage unter . der neuen Regierung ſich ver: 
fammelten, wurden, auf den Antrag. und Befchluß der‘ Mehrheit in bei: 
ben Kammern (Mai 1831), von dem Großherzoge die Beftimmungen 
des Gefeged vom 14. Apr. 1825 aufgehoben, und die 88. 38 und 45 
ber Verfaffungdurkunde wieder hergeftellt. — 

Auf den wiederhoßlten Antrag der Stände, und nach der Begutach⸗ 
tung von benfelben, traten nicht nur überhaupt mehrere wichtige Ges 
ſetze ind Staatsleben ein; es erfchien auch am 28. Dec. 1831 das Ge 
feg über die Polizei ber Preffe, mit welchem einige andere Gefege 
im genaueften Zufammenhange flanden. 


©) Geſet aber die Poligei bes Preffe vom 28 Der. 
s | 


is Leopold, von Gottes Gaben, Großherzog von Baden, Herzog von 
aͤhringen. 


ER Mit — Unſerer getreuen Stände haben Wir beſchloſſen 
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T Ike: J. — JB a 7 
ya ber Polizei der Preſſee. 

1. Alte Genfur dee Drudicheiften, welche in Geben * 
imen, aber "verbreitet werden, ift aufgehoben, 

2 Was n: dieſem Sefis von Drucferiften vetordnet iſt, gilt von 
gittelſt mechatiiſcher Deittel; wie namentlich durch ‚Steindeud;, Rupfoss 
ver Höfen) vervietfaltigtea Schriften oder" Bildieerken;: 

3. Kette Brudfcheift darf tm? Großherzogthum ——e— ober: 
maßig verbteitet werden, we nicht, mit oder ohne Nennung des 
ſers. ber Rame des Wertigers oder! des Druckers, ſerner Die Angabe 
ts ind‘ ie übliche Bezeichnung der Zeit des Druds: beigeſetzt ift. 

DR Verlehung der Worfpiift deb::6.'&: hat: —— 
oder gewerbsmaͤßigen Verbreicer ohne Rückſtchi auf bey 

eine Strafe don fühf HR Hundert Guſden ſur Foige 
Nor) Verdreiter wied bon der —— Peek: durch: Die: Oarſtel⸗ 
es Inländifchen Verlegets oder Druckers und. — Kin die 
llung des inlaͤndiſchen Betlegers. — 1:90 mu, nu} 
.5.. Sind bie durch $, 3. geforderten, der dua eift Siehe 
en: fatſch fo fo witd heben der ſtrafe von fimf bis hundett Gulden, 
efaͤngniß don drei bis zu vietzehn gen erkannt, vorausgeſetzt er 
) deg Verbteiters, "daß et von Der Falſchtzeſt Kenntnt gehabt halt 

. 6, Flir ſede tm "Broßberzogtging 6 einende Feitfchrife? Öbed EN 
f ein badifchek Eantsßürger der das dteißi ſte kedendjahr zuruͤckge⸗ 
it, der Polizeibchoͤrde als ver ntwortlicher Rebactenr zit benennen 
Inter pi er Vorausfegumg- iſt die Grümdung oder‘ Herausgabe fotdhir 

laudniß, 


lrrgyt 


ten nich abhängig a irgend einer —*— en’ Erlaubn Bei 

Jedem Hefte einer itſchrift und jedem Bla einet fen der 
des verantworitichen Redactturs Belgkfegt —J———— 

* F Der, — Rebheten hat vor der Herd usgabe der Zeit: 


oder Zei fie ‚ni br Ale ig} in der Woche, erfcheint, 
often, Entfe A Kino “an u eine Sicherheit Am, Betrag von 


ſend G im Betrag don weltaufend 
n in Ein, Be eat iſchen RT even, ie I 
n zu ſtellen eben. Falle einsret N en it —* in⸗ 
b kurzer, gerichtlich zu m ch 7— | 

Im Falle der —— eeit ber © 


" A: on — Er Bike 728 AN: he 6 ‚don —V 
te einer Zeitfeheift, und don jeder Schtift, die hicht Aber fünf 

x —— t, iſt, ſo wie die Austhe der Verfendung bes 

durch dem erleger ein, bei Zeitungen . — tie der eis 

idigen Unterfchrift des verantwortlichen Medactz Odet feines Wevoll- 

gten verfehenes, Exemplat bei der Polizeibepörde zu hintetlegen, * 

igter Samt, des Tages und der Stunde ber "Dinte gung. 

Durch die Hinterlegung fol die Austheilung und — nicht aufs 

n feyn, 

}. 9. Ausgenommen voh ’ben: Beſtimmungen der 66.6, 7 und 8, 

ie inte AR bepeichmeten Blãttet oder Cichiften; wir; wiffeufchaftlichen, 

* oder techniſchen Inhalts und atatlich herausgegebene Blaͤtter. 

Für deitſchriften und deitungen rein wiſſenſchaftlichen, artiſtiſchen oder 
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—⸗ 


den, der die falſche Angabe — hat, ie er ‚nicht, PeR ER Do 





faffer * *. 
29 ie le ertretungen ber tra e duch Par en 
nur ER gerichtlich berfolgt und zur * geogr zug wenn fie Nun Del: 
cendet ſind. - 
Sie gelten fur ne . och r ” 
4) wenn die fträffide, Schrift ehr ort, oder au FR, 
in Umlauf — it; her — Su 
1:2) wenn der Druck vollendet und die War pt fände, 
die nicht von. dem: Willen des Angel rühren — 
worden iſt. en 
Km Iesten Falle kann jedoch Feine — * Ai verhängt werden al 
die Unterdruͤckung oder Vernichtung, ber. n Schrift, — —— 
hen Theiles derſelben. | ee 
$.. 30. ‚Xuch der auswärtige Berfaffer,, edacteur, Verleger u —* 
kann vor die inlaͤndiſchen Gerichte gezoͤgen erben, wenn € 
das Inland oder gegen einen Inlaͤnder einen firäflichen — 
31. Wenn der auslaͤndiſche Herausgeber einer — ‚oder Zeit: 
fdyrift dem wider ‚ihm etgangenen,, nel nicht ‚genügt bat, umd in einem 
Miederhohlungsfalle nicht genügt; fo Karin bie leer See er Beitfchrift auf 
bie. Zeit bis zu drei Monaten. gerichtlich, verboten, — 
6. 32. Das Recht auf Beſtrafung iſt durch — ——— fen, 
ſechs Monate von dem Zeitpuncte an urn find, wo m mom oder 
Verhrechen vollendet, ober. ſeitdem bae ala — Ameetaßgre 
ai weiter fortgefegt worden IE, 


i,% ce: 


II, Zite I. | 
Vom er bei Procegverbrechen und Drochfoergeben. 
$. 33 echtliche Verfolgung der dur die Preffe oder" andere 
ihre" Be Ag —* itigungsmitiel (F. 2.) verůbten Vergehen oder 
Verbrehen gefchieht fm Wege des Anklageproceſſes. 
Das Verfahren iſt öffentfich und mündlich, © 
.. Der Titel 8. fol jedenfalls beim naͤchſten Landtage, mit Ritt auf 
das Juſtitutt der ‚Gefhwornengrriähte, einer Neöffion unterworfen ir 
ee 64 Kapitel, ee, 
Bon der Befhlagnahme von Druckſchriften. 
$. 34. Die Den ift — jede Drudfchrift 

>:4) vor, ober, nach ihrem ‚Ausgeben mit Beſchiag zu belegen. 

. a) wenn es der Schrift, an. ber im $. 3, geforderten Benennung oder 
Bezeichnung fehlt, oder wenn diefe Benennung oder Bezrihnur: 
falſch iſt formwie wenn. 

b) die erforderliche Caution noch nicht geſtellt, odet, im Falle einer cin: 
2: getretenen, Verminderung ‚innerhalb der vom Gericht dazu ankeraum: 
en Friſt, micht wieder ergänzt worden iſt. Eben jo kann von X: 

Polizeibehörde 
- 2): auf eine Drudichrift, mit deren A — bereits begonnen worde⸗ 
ift, Beſchlag gelegt werden, wenn ber Inhalt derfelben ein ſolches Wir 
brechen oder Vergehen begründet, welches im, öffentlichen Intereſſe ver 
— n verfolgt werden kann. 
* allen andern Faͤllen kann ber Beſchlag nur vom Geric 

— erkannt werden, und zwar ‚nur auf Antrag des Staatsanwaue⸗ 

oder eines Privatklaͤgets. 


4 
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.. 36; Der Staatsanwalt kann auf die Beſchlagnahme antragen 
illen des $. 34. und zwar im Falle des $. 34. Nro. 2, feibft 2 | 
wenn die. Drudichrift noch nicht ausgegeben, oder wenn die Hands 
zum ‚Drude erft abgegeben ift, vorausgefegt, daß dringende Verbachte- 
nachgewiefen feyen, daß der Inhalt der Schrift ein von Amtswegen 
nn Verbrechen ober Vergehen begründen würde. | 
. 3A Der Antrag eines Privatklägers auf Befchlag einer Drudfchrift 
—* nach ihrem Ausgeben, oder einer zum Drucke abgegebenen Hand⸗ 
iſt ſtatthaft, wenn er genuͤgend beſcheinigt, daß ihm durch Verbreitung 
chrift eine Rechtsverletzung zugehe, und wenn er zugleich, wo ſolches 
rlich erſcheint, fuͤr etwaige Schaden und Koſten Sicherheit leiſtet. 
am Das Gericht. verfügt über das Beſchlagsgeſuch fogleich nad) 
mpfang. 
. 39. Die, Polizeibehörde hat jede von ihr ausgegangene Beſchlag⸗ 
($ 34.) innerhalb ber naͤchſten vier und zwanzig Stunden dem Staats⸗ 
t und dem Gerichte anzuzeigen, und bem. legtern die Actenftüde über 
egründung und den Vollzug des Beſchlags zu übergeben, 
Sogleich nach erhaltener Anzeige erkennt das Gericht, ob ber Beſchlag 
aufzuheben. ſey, ober fortzubeftehen habe. 
Im legten. alle, fo wie da, wo das Gericht. felbft den Beſchlag ers 
hat, nimmt daffelbe bie Unterfuhung des Verbrechens oder Vergehens, 
welches. bee Befchlag erfannt wurde, fogleich ‚vor. 
$. 40. Alte Gerichtsbefchlüffe werden den Parteien und dem Staats: 
te ‚bekannt gemacht, ausgenommen, wo. diefe Bekanntmachung für bie 
ıng . der Unterfuchung - felbft einen unwiederbringlichen Nachtheil hervor⸗ 


e. 
J. 41. Wird in den Faͤllen, wo bie Polizeibehoͤrde den Beſchlag ver: 
yat, demjenigen, gegen welchen derſelbe verfügt wurde, die richterliche 
tigung ober. Aufhebung, ded Befchlags ($. 38.) nicht innerhalb drei Ta⸗ 
von ber polizeilichen Beſchlagnahme an gerechnet, eröffnet; fo verliert 
jefchlag ohne weitere Berflgung von Rechtswegen feine rechtliche Wirk⸗ 
it, und, dem durch den Beſchlag Beſchaͤdigten gebührt der Erſatz bes 
yens und ber Koften aus der Staatskaſſe. F 
$. 42. In den Faͤllen, wo das Gericht, ohne ſchon ein Exemplar der 
Zeſchlag zu belegenden Schrift vor ſich zu haben, die Beſchlagnahme 
ndere Beſcheinigung hin. erkannt ($. 35.), oder beſtaͤtigt (F. 38.) hat, 
daffelbe fpäter, wenn es ſich im Laufe der Unterfuchung bei der Ein- 
yer Schrift von dem Nichtdaſeyn des angegebenen Inhalts oder ber an: 
nen Form. derfelben überzeugt, den Befchlag gleichzeitig mit der Unter 
ig * wieder aufheben. 

8weites Kapitel. 

Von dem Strafverfahren. 

). 43. Die Staatsanwälte und, ihre Subftituten verfolgen bie Preß- 
chen und Prefvergehen von. Amtswegen, ausgenommen in den Fällen, 
ach dem Gefege über Ehrenkraͤnkungen und, Verläumdungen nur auf 
lage des Beleidigten ar A werden darf. Bei Beleidigungen ges 
uswaͤrtige Regenten und en erhebt der Staatsanwalt die Klage 
ine durch das al A een ihm zugefommene Be: 
bes, der betteffenden auswärtigen Regierung. Desgleihen kann er bei 
‚igumgen,‚gegen- eine. inländifche ‚Staatsftelle, oder wenn ein öffentlicher 
e in Bezug auf fein Amt beleidigt wurde, auf Bus * beleidigten 
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Stelle oder des beleldigten Dieners, oder ber dieſem vorgeſetzten Behoͤrde, bie 
Klage erheben. Nur auf einen gleichen Antrag kann der Staatsanwalt in 
jenen Fällen Hagen, in welchen nad dem Ehrenkraͤnkungsgeſetze die Beleibi 
gungen gegen Öffetitliche Diener außerhalb ihres Dienfles von Amts wegen 
verfolgt ‚werben duͤrfen 

$. 44. Die Klage, ob fie vom Staatsanwalte oder von einem Pri- 
vatklaͤger angebracht twurbe, muß die genaue Anzeige der Schrift und ber 
Stellen, worin dad Verbrechen oder Bergehen liegen foll, enthalten, umb dem 
zuftändigen Unterfuchungsgerichte Üibergeben werden. 

$. 45. Das Gericht erkennt längftens in den naͤchſten drei Tagen, 
nachdem die Klage Üiberteicht if; ob Grund zur gerichtlichen Verfolgung des 
angezeigten Werbrechend vorhanden ſey, und intime fogleih, wenn folcher 
Grund vorhanden ift, die Unterfuchung vor. 

$. 46. Die urtheilenden Gerichte über Preßverbrechen und Preßvetgehen 
find bie un in voller Berfammlung. 

$. 47. Der unterſuchende Richter ſowohl, als die urtheilenden Gerichtse 
perfonen, Eönnen abgelchht werben wegen Unfäpigkeit und wegen beforgter 


Befangenheit. 

$. 48. Die Unfähigkeit und Befangenheit der Richtet und Gerichte 
perfonen tft nach den in ber Procefordnung für bürgerliche Rechtsftreitigkeiten 
gegebenen Beitimmungen zu beurtheilen. 

49. Die Vorunterſuchung tft nach den Regeln des beflebenden Uns 
terfuchungsverfahrend vorzunehmen, feboch fällt dad Schlußverhör hinweg. 
Von Staatsanwälte oder vom Privatkläger Einen bei dem Unterfuchungss 
— während der Vorunterſuchung allartige auf ſolche bezuͤgliche Anträge 

ellt werden. 
$. 50, Die Unterſuchungsacken find, wenn bei Staatsanwalt klagte, 
an ihn einzufenden. Derfelbe kann, wenn er die Vorunterſuchung noch ums 
vollftändig findet, auch jegt noch unmittelbar bei dem Unterſuchungsrichtet 
die Anträge auf Vervollſtaͤndigung ftellen. 
$. 51. Iſt die Worunterfuhung volftändig; To uͤbergiebt der Staats⸗ 
anwan binnen acht Reigen bie Ucten mie bee Anfingechift dem Sofgerichte 
Die Anklagefchrift enthält: 
4) die genaue Bezeichnung dee Drudfchrift und der Stellen, auf welche 
die Anklage gegruͤndet wird, 
2) die Benennung des Vetbrechens oder Wergehens, — deſſen die Ans 
Elage erhoben twirh, 
3) die Berrennung ber angefchuldigten Perfonen, 
4) die Benennung derjenigen Zeugen und Sachverſtaͤndigen, deren Erſchei⸗ 
nen in ber Gerichtsfisung ber Staatsanwalt flır nothwendig hält, 
9) den Antrag auf Schuldigerklaͤrung und auf das Maaß der Strafe. 
$. 52. Ebenfo ift, wenn die Klage nicht. vom. Staatsanwalte erhoben 
wurde, bem Privatkiäger am Schluffe der Vorunterſuchung vom Un uchungs· 
richter "die Acteneinſicht zu geſtaiten, und er bat, fofern nicht auf feine Ane 
träge vorerft noch eine Vervoliftändigung der Unterfuchung nöthig wird, eim 
Anklage nach ben ut, des 8. 51. bei Verluſt derſelben iitrreehalb 
einer ihm anzuberatımenden von acht Tagen entweder zu Ptotocoll zu 
— — ſchriftlich einzureichen, woeauf bie Acten an das "Hofgeriht sin: 
werde 
8. 53, Du Hofgericht fest, ſobald die Anklage aberheben iſt 


im Fall des 6, 52. bi 
Verhandlung J 2. bie Acten einkommen, einen Gerichtstas gut —* 
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Zugleich theilt es das Duplicat der Schrift dem. Angeklagten mit, und 
It ihm, an dem angefegten Gerichtstage felbft und, wenn er will, mit 
Vertheidiger zu erfcheinien, auch wenigſtens acht Zage vor der ange: 
ı Zagfahrt diejenigen Zeugen und Sachverftändigen, bie. er dazu vorge⸗ 
‚haben: will, und den gewählten VBertheidiger zu benennen... 
8. 5& Die im vorigen Paragraphen erwaͤhnte Votladung iſt dem Ans 
gten wenigſtens vierzehn Tage vor dem Gerichtstage zuguftellen, 

Bw: biefen vierzehn Tagen wird ein weiterer Tag für je ſechs Stunden 
ernung des Wohnfiges:. des. Angellagten nom Sige des Gerichts gerechnet. 

Gleiche Zufagtage gelten. bei: Berechnung ber im den $8. 75. 78. u. 88. 

$.::55.: Da, wo. der Staatsanwalt auf peinliche Strafe amträgt, wird 
BVertheidiger von Amtöwegen angeordnet, wenn ber Angeklagte einen -fol- 

zu wählen unterläßt. r a 7 * 

F. 56. Dem Angeklagten und ſeinem Vertheidiger ſteht bie Einſicht 

Bacten in ber Gerichtskanzlei offen. — 

6.:57. Bu der Gerichtsſitzung werden ferner bie klagende Partei, der 
aatsanwalt und diejenigen Zeugen. und Sachverftändigen vorgeladen, berem 
rladung von den Parteien. oder dem Staatsanwalte verlangt, oder von 
ı Gerichte für nothwendig erachtet wird. Ä 

$. 58. Die Getichtsfigung iſt öffentlich. - Das Gericht Bann eine ge: 
me Sitzung anordnen, wenn bdaffelbe ermißt, daß aus der Deffentlichkeit 
Verhandlung Verlegung der ſittlichen Schicklichkeit entfiehen würde. Dieß 
jedoch rile zuläffig, wenn es fih um ein Vergehen gegen.den Staat oder 
en die Staatsbehoͤrden handelt. “eye We 

8.59," In geheimer Sigung hat jedoch jede Partei das Recht, drei 
eunde ober ‚Verwandte zur Seite zu haben. | " 

In keinem Falle erſtreckt fich die Ausfhliefumg auf die bei dem. Ge 
htshofe angeflelten Rechtsanmälte. ii 

$. 60. In der Gerichtsfigung wird zuerſt bie Anklagefchrift, fodann 
den, wenn nicht ber Angeklagte ſchon vorher etwas vorzutragen verlangt, 
» nöthigen Urkunden verlefen, Beugen und Sachverſtaͤndige vernommen, 
eweiseinteden “erörtert, und die Partelen und ber Verteidiger mit ihren 
ugführungen und Gefuchen gehört, wobei ben Angeklagten und feinem Ver— 
eidiger immer das letzte Wort zu geftatten ft. R 

Selbſt wo die Klage nicht von Staatsanwalt erhoben wurde, iſt ber: 
(be gleichwohl im Intereſſe des Gefeges zu hören.  - 

Der Präfident, die Richter und der Staatsanwalt find befugt, an bie 
Yarteien, Zeugen und Sachverftändigen Fragen zu ftellen, die Parteien ſelbſt 
ur, indem fie ſich deshalb an den Präfidenten wenden. 

F. 61. Die Zeugen werben in der Gerichtsſitzung vor ihrer Einver: 
ahme beeidigt, im Falle bloßer Privatklage jedoch nur, wenn eine Partei 
8 verlangt. Die frühere Beeibigung eines Zeugen durch ben Unterfuchungs- 
ichtet, oder durch ein anderes requirirtes Gericht, iſt ausnahmsweiſe alddann 
uldffig, wenn die Vorladung des Zeugen in die Getichtsſizung, wegen zu 
veiter Entfemung oder wegen Krankheit, nicht angemeffen. oder nicht möglich 
fi: Im ſolchen Fällen wird die Ausſage der Zeugen, wenn es von einer 
Partei begehrt, oder vom Gerichte fix nöthig erachtet wird, im ber Gerichte 
itung verleſen ar tn J v1. i 

5.02, Die auf gehörige Votladung und ohne hinreichende Entſchul⸗ 
digung ausbleibenden Zeugen und Sachverftändigen werben in bie Koften der 
Tagfahtt warfällt zumd alsdann, unter: Androhung tinet — fünf bie 
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zwanzig Gulden und einer neuerlichen Verurtheilung im die Koſten, zu eine 
weiten Tagfahrt nochmals vorgeladen. * 

$. 63. Sind die Verhandlungen vom Gericht ats geſchloſſen erfläzt; 

fo folgt fofort nach geheimer Berathung die Urtheilsfaffung. | 

Das ald Reſpicient aufgeftellte Gerichtsmitglied, dem wenlgſtens drei 
Tage vor der Sigung bie Acten zugeftellt weiden, macht hiezu den Antrag. 

$. 64. Das Gericht kann auf keine höhere Strafe. erkeimen, als auf 
diejenige, welche vom Staatsanwalt oder vom Privatkläger in Antrag ge 

“bracht wurde. So lange das Urtheil nicht verkündet ift, kann der Kläger in 

jeder Lage bed Verfahrens, gegen Vergütung aller Koften. und Schaden, bie 
Klage wieder zurücnehmen, und eben fo kann der Staatsanwalt mit rechtlis 
cher ‚Gültigkeit gegen den Angeklagten die gerichtliche Verfolgung wieder auf 
geben, in welchem Falle bie Staatskaffe die Koften: trägt. 

$. 65. Das Urtheil wird durch die Mehrheit der Abſtimmenden, ben 
Präfidenten mit eingefchloffen, gefaßt. Bei gleicher Stimmenzahl wird der 
Angeklagte freigefprochen. Sogleich in der. nämlichen Gerichtsfigung wird das 
Urtheil, nachdem vorerft (im Falle der Verurtheilung ) die Gefegesitelle, in 
deren Anwendung die Strafe ausgefprochen wird, wörtlich ‚werlefen worden 
ift, mit ben Entfcheidungsgründen bekannt gemacht. Den Parteien, welde 
nicht erfchienen find, wird daffelbe in gefeglicher Weiſe eingehändigt. 

$. 66. Das Gericht kann zur Verkündung des Urtheils eine anbere 
Sigung beftimmen, oder bie Sache zu weiterer Berathung ausfegen, und 
zugleich anordnen, daß zu dem Ende ein fchriftlicher Vortrag im öffentlicher 
Sigung erftattet werde. Auch in dem legtgebachten Falle ift ſogleich in der 
Gerichtsſitzung der weitere Tag ber Vertragserftattung und der Urtheildverküns 
dung feftzufegen, und den Parteien befannt zu machen. 

.$. 67, Der fchriftliche Vertrag enthält das Thatſaͤchliche des Nechte: 
flreiteß, bie Anträge der Parteien, die Ergebniffe der Beweisführung, bie 
Aufftellung der die Entfcheidung der Sache umfaffenden Rechts: und That: 
fragen, nebft der Erläuterung derfelben ohne allen Antrag bes Referenten. 

$. 68. Die Parteien tönnen unmittelbar nad) erftattetem Wortrage 
dem Gerichte fchriftliche Bemerkungen überreichen, um im Vortrage wahrges 
nommene Unvoliftändigkeiten oder Irrthuͤmer hinfichtlih der Thatfachen oder 
ber Srageftellung bemerktih zu machen. Mündliche Bemerkungen der Par 
teien über den Vortrag finden nicht Stat.  - 
$. 69. Das Sigungsprotocoll enthält bie Benennung ber antvefenden 
Gericytsmitglieber und des Staatsanwaltes, ber erfchienenen Parteien und 
bed Dertheidigers, bie Bemerkung der gehaltenen Vorträge, die Aufzeichnung 
derjenigen Puncte, beren Protocollirtung das Gericht auf Antrag einer Partei, 
des Staatsanmaltes, oder von Amtswegen verordnet, insbefondere das für bie 
Entfheidung der Sache Wefentlihe von. den Zeugenausfagen md Geftind 
niffen, — fo wie alle Beſchluͤſſe des Gerichts, 
. — Ein in der — — Geſtaͤndniß, welches in 
r Gerichtsſitzung widerrufen wird, bat nur die Kraft eines außergerichtü— 
hen Geftändniffes.., “ 2 Mr i 
$. 71. Erfcheint der Angeklagte auf die Vorladung zur. Gerichtöfigumg 
nicht; fo ift er —* — a ——— 
1) wenn er auch in der Vorunterſuchung nicht erfchienen war, der ange 
ſchuldigten Thatſache, deren Gegentheil nicht hergeſtellt ift, «als geitän: 
dig zu betrachten, — oder u . "Fi, 
2) wenn er in ber Borunterfuchung bereits vermommmwn war, mad du 
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dort abgegebenen: Erklärung; zu beurtheilen, und bee Eimvenbungen 
gegen bie in ber * vorgebrachten Beweiſe verluſtig. 
die Regunaqhtheile und 2, find bei bes Vorladung ausdruͤck⸗ 

drohen. 

N Iſt der Angeklagte in ber Vorunterſuchung ausgeblieben; ſo 
v in ber Gerichtsſitzung noch das frühere Verſaͤumte nachhohlen. 

Täter Iſt dee Angeklagte -abwefend, und fein Aufenthalt unbekannt; 
int die —e vi Vorladung nicht an feinem Aufenthaltsort, 
idlich bei, einem angeklagten rang überhaupt nicht gefchehen; fo ift 
tladung vo Androhung ber im $. 71. genannten Rechtsnachtheile 
ch zu erla 
Ye Vorladung iſt an dem Sitzungsorte bes urthellenden Gerichts oͤf⸗ 

anzuſchlagen, und in der don der Regierung hiefuͤr allgemein zu be⸗ 
den Zeitung der Reſidenzſtadt bekannt zu ragen Sn gleicher Art 

ergangene Urtheil bekannt zu machen. 

. 74. Iſt der Angeklagte im Auslande, und kann die Behaͤndigung 
ladung 00 * ſo wird ihm damit zugleich die Benennung 
adlaͤndiſchen, im; Drte des —— wohnenden, Gewalthabers für Em: 
ıhme ber —— Beſchluͤſſe aufgegeben, unter dem Androhen, daf 
uf ine Safe sin folder ‚vorn, Beihe qfl mine 

Der Angeklagte, "gegen den ein- ungeurtheil ergangen 
n a ee Tagen, vom Tage der, Bekanntmachung des ür⸗ 
n, bei dem Gerichte, ‚welches das Uxtheil erlaſſen hat, Wiederherftel: 
chfuchen und, ohne Begründung dev Mieberherflellung, um - 
inep mwitern“ Gerichtsfigung ‚bitten, 

764 ‚Das Gericht. feht hierauf. eine meitere Sigung an. : 
ſcheint der —— hierbei nicht 5. fo wird das ergangene Velan 
ttheil ala ein endguͤltiges erklärt, 
denfalls, auch wenn er gegen das Urtheil wieder hergeſtellt wird, blei⸗ 
v Dies Due. ame Laſt, welche durch die Verfiumung veranlapt wor⸗ 

7 "mn 
Im; Gegen —* hofgerichtliche uUrtheil ehe ſWohi dem Angeklagten, 

Kläger; die Appellätion ıbel dena Dbechofgenichte zu, und eben fe dem 
nwalte, wenn er bie Klage erhob. ER 
78. Die Appellation ift innerhalb einer Nothfriſt von brei Tagen: 
ffnetem Artheile bei dem Hofgerichte fehjriftlich anzuzeigen, und längs 
erhal, weiterer acht Tage zu rechtfertigen. 

79. Bis zum Ablaufe der Mothfeift iſt mit dem — 
en. Dir die innerhalb der Nochfriſt geſchehene Appellationsanzeige 

Bollzug aufgehalten. 
erbleibt die Anzeige in der Mothfeift; fo ift gleichwohl innerhalb der 
e .($. 78.) die Rechtfertigung noch zuläffig mit der Wirkung, daß 
yennblic® dieſer Rechtfertigung an der fernere Vollzug wieder aufge: 
ird, 

30. Bei Eröffnung des Urtheits iſt die Belehrung Über die Foͤrm⸗ 
der Appellation zu ertheilen. 
er Die — enthaͤlt die Angaben der Beſchwerden gen 


Anführung neuer Thatfachen und N Aamtung are Dencie ib 
elaffen. | | 
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$. 87. Auf dis Rechtfettigung hat bie ——— Bun. air Tagen 
ihre Gegenerklaͤtung abzugeben. 

$. 83, Nach Ablauf der zur Gegenetklaͤruge gegebenen gift werden, 
biefelbe mag eingefommen ſeyn, oder nicht, — Acten dem Oberhof: 
gerichte vorgelegt, wo in Öffentlicher Sigung ein fürifttiger 2 des in 
$. 67. angegebenien Inhalts erftattet wird: Ani 

Iſt diefer Vortrag erfiattet; ſo werden der Staatsanwalt und die Par- 
teien, welche in Petfon ober durch Bevollmaͤchtigte dazu —— find, mit 
ihren Ausführungen gehdet, auf ihr Verlangen auch die beim Dofgerichte ver⸗ 
Iefenen Urkunden und das hoͤfgerichtliche Sitzungsprotocoll woͤrcuich verleſen 
und darauf, nad) ben bei den Hofgerichten gegebenen Vorſchriften ($. 63.65. 
und 66.), ſogleich das Urtheil verkündet. ni vl 

Wenn eine Partei oder ihre Bevollmaͤchtigter nicht erfcheintz fo wird 
ihre Appellationsrechtfettigung, beziehungsweiſe Gegenerflärung, ſtatt des mlınd- 
lichen — in der Saichtsſwan votgeleſen wo den —— bei der 
Votladung zu eroͤffnen iſt 

$. 84. Das Uttheil des Hofgerichts kann/ wenn nicht der Staatsm- 
walt oder der Privatklaͤger bdie Appelatien esgeifen E ‚mie * — 
des Angeklagten abgeaͤndert werden. 

$. 85. Die Witderhetftelung auf den Grund neu a 


ſachen und Beweiſe ſindet von Seiten des Angeklagten t Statt, der 
Vollzug des Urtheils aber wird nicht aufgeſchoben, wenn ne 
nicht innerhalb der —— nachgeſucht wird ‚Ei 

Die Wiederherfteilungsklage wirb Bei demjenigen its, 


von welchem urfprünglich das Urtheil‘, gegen das Berk rn gro deu 
wird, ausgegangen tft, und ſie wird dort in dergleichen Meike, bei dem 
erfimmarligen Hauptverfahten, verhandelt itnd abgeuttheilt. "Gegen ein dom) Hof: 
gerichte, uber die Wiederherſtellungsklage gefautes Auen wieder die 
Appellation an das Obechofgericht State. "' Alam 
8.86. Gegen dis Erkenntniß des — — ——— 
ſchlagnahme verfügt oder aufhebt, oder womit er erkennt, daß kein 
zur gerichtlichen Verfolgung vothanden fey, oder womit Wchiicer Sehaft 
erkannt wird, findet. die Appellation bei‘ dem Hofgerichte Statt 
Die Ahpellation gegen Erkenntniſſe bes: Erſtinſtanzgerichtes nm das Set 
gericht werden im Allgemeinen in gleicher Weiſe gt, verhandelt und 
abgeurtheilt, wie. jene don den — des Volserichts * AR Oberhof: 


N 
Ä untereicterli Etlenntniſſes wird buch die dage⸗ 
von. — — — nicht aufgel 8 wenn Gefahr auf dem Verʒuge 


. 87. Der Recurs zu Gnade findet; nur. Statt, wenn der Staats— 
anwalt die Klage von Amtswegen erhoben hat. 
Die Recursfchrift wird bei bem Hofgerichte, übergeben, welches dieſelbe 
ſammt Acten an das Juſtizminiſterium einſendet. 
$. 88. Mit dem Strafvollzug. wird in dieſem Falle nur alsdann ein: 
gehalten, 
„9 wenn bie Recursfhrift innerhalb drei Tagen, von ir u Si 
berurfheilenden “Cröenntntfjes at, Tibergehen — 
2) — der Appellation eventuell der Recurs zur Tr Beate: 'verbumden, 
— oder 
9) wern von dem Fafttänhuiflekum, ober oder vo der hoͤchſten Staatsbe 
Einhalt geboten wird. . ie vn 


— 
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80. Die Beſtimmung der Vol chriften für das hier im Als 
n —* nete Verfahren bleibt beſonderen Verordnungen vorbehalten. 


orſtehendes Geſetz tritt. mit dem 4. März 1832 in Wirkſamkeit 
* zu — in Unferem großherzoglichen Stoatsminifterlum, 


* eopo id. 
Winter. 
Zar. pöcften Beh &. Königt. Hohelt des Großherzogs 
| Elchrodt. 


{eh ider bie ——— vom 28. Decbr. 


a otp von Gottes Gaben, Großhergog von Baden, Herzog von 
kr ‚haben, unter 3 eng, Unferer getreuen Stände, befctoffen 


— wie t 
Mer op {m e, ‚weiche ein 
Pr = "ei em Kamm, a bi un a. — 
r oͤffentlichen Verachtung —7 ch oder vor der 
7 vor Perſonen, die anf Das Wohl des Bas Einwirkung 
»der em * unter Umftänden, aus weichen die Abſicht, den Anderen 
ihre zu fraͤnken, herv hervorgeht, wiſſentlich falſch ausſagt, iſt der Wer: 
9 ſchuldig, und mit bürgerlichen Gefaͤngniß, welches die Dauer von 
bee ichs, uͤberſteigen darf, zu beilzafen. | 
ade ausgeſagte Thatſache nicht von der Art, da fie, wenn 
gi Ama Allgemeinen eine Bucht = oder Gorrestionshausftafe zur 
ben müßte; fo kann die Gefängnißftsafe die Dauer von drei Mo: 


ht überfleigen. 
3. Alle andere Aruferungen und Handlungen, durch melde Jemand 
t eines Anderen auf Ehre abſichtlich uk, werden mit Verweis 
— das jedoch nie vier Monate uͤberſteigen darf, beſtraft 
Das Maaß der in ben vorhergehenden Artikeln auf die Ver⸗ 
und auf die Ehrenteantung gefegten ug 3 richtet fi), Außer der 
auf die uͤbrigen allgenseinen Gründe * namentlich 
ddem Grade der — der — Beleidigung, und 
ob die Beleidigung mit koͤrperlicher Mißhandlung oder anderen, fein 
"Bechpechen oder Bergehen degt ünbenben, Rechtsverlekzungen verbun⸗ 


7 Geſchah bie Verleumdung oder eine mit torpeclicher Mißhandlung 
e Ehrentraͤnkung an. Staatsbeamten, Dfficigren, Geiſtlichen oder 
ſetzten bei einer ———— fo kann die Strafe das in den 
und Bu fefigeleßte Maap bie um die Hälfte deſſelben irberſteigen. 
: gleiche Erhöhung des Strafmaaßes kann Statt. finden, wenn 
oder eine mit körperlicher Mißhandlung verbundene — 
ı amten, —— Geiſtlichan oder Ottsvorgeſetzten bei 


—— verubt w 

det in. den 46. 4,2 und 3. fegeesteu Stcaſ 
is am ein Viertheil ‚deffelben kann, eintreten bei Verkeumdungen und 
‚ungen, welche in Drudfchriften oder duch Bildwerke, oder auch 
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in Schriften, In welchen ber Berfaffet gas nicht oder fur genannt iſt, ver- 
breitet wurden. 

8. 7. Der Beweis ber Wahrheit einer ausgefagten Thatſache hebt das 
Dafeyn einer: Verleumdung auf, das Daſeyn einer Ehtenkraͤnkung aber nur 
infofern, als die Beleidigung im Inhalt der — und nicht in der Form 
derjelben liegt. 

$. 8. Wird eine Thatſach⸗ der im $. 7. bezeichneten Art in Druckſchrif⸗ 
ten oder durch Bildwerke verbreitet; fo wird. der Beweis - der Wahrheit nicht 
zugelaffen, und die Verbreitung der Thatſache in diefem Falle als ein Pteß⸗ 
vergehen mit der Strafe der Ehrenkraͤnkung ($. 3. und 4.) belegt. 

Ausnahmsweife wird ber Beweis der Wahrheit zugelaffen, und hebt, 
fo weit nicht.in der Form der. Ausfage oder ihrer Verbreitung eine Ehren: 
kraͤnkung liegt, die Strafe auf, wenn die’ derbreitete Thatſache im Allgemei⸗ 
nen eine Zucht⸗ oder Correctionshausſtrafe zur Folge haben müßte, oder wenn 
andernfals der. Befchuldiger. zur öffentlihen Bekanntmachung der Beſchuldi⸗ 
digung ein beſtimmtes privatrechtliches oder ein ſtaatsbuͤrgetliches „Sütereffe 


hatte 

$. 9. Kür eine nicht mit toͤrperlichet Mißhandlung verbundene Ehren⸗ 
kraͤnkung, die als Erwiederung auf eine vorausgegangene auf der Stelle und 
in nicht — Maaße, als die : votäuisgegatigene, | ‚erfolgte, fiidet) keine 
Strafe S 

Mer eine ohne Eörpeiähe Mif handiug gegen ihn veruͤbte Ehrentran⸗ 
kung in nicht geringerem Maaße erwicdett⸗ verliert damit feine Kode * 
Genugthuung. DEE LET EEE EEE 

$. 10. Bei Ehrenkraͤnkungen ($. 3.) und bei den im g2- erwähnten 
Verleumdungen von geringerer Strafbarkeit kann auch, ſtatt des Sefängniffes, 
eine dem beleidigten Kläger zufallende Geldftiafe etfannt werden, die jedoch 
(mit Vorbehalt der in der 68. 5 und 6. vorgeſehenen Erhöhingen) ind. Falle 
des $. 2, nicht einhundert Funfzig Gulden, ns im Fälle des $ 8. wi 
zweihumdert Gulden -überfteigen darf." 

Die Geldftrafe, fällt dem Beleidigten nicht zu, wenn er duth eigenes 
Berfhulden Anlaß zu der Beleidigung gegeben hat. 

$. 11, Im allen Fällen kann der Beleidigte die Verehndung‘ des = 
theild vor brei Zeugen, oder fofern die Beleidigung Öffentlich geſchah, den 
öffentlichen Anſchlag deffelben verlangen, auch wenn die Ehrenktaͤnkung oder 
Verleumbung in Öffentlichen Blättern verhbt wurde, fich ebenderfelben Blaͤt⸗ 
ter zur Öffentlichen Wertündung des Urtheils auf Koften des -Beleidigers be: 
dienen. Ueberdieß bleibt dem Beleidigten die Klage auf Erfag des ihm durch 
die Ehrenkraͤnkung oder Verleumdung zugefügten Schadens. 

$. 12.  Ehrenkränkungen - und Verleumdungen werden nur auf bie 
Klage des Beleidigten, ober ‚derjenigen, bie Rate, feiner zu klagen berechtigt 
find, beſtraft. RN. 

In dem Falle des 5. 5. kann auch "er Suenennut He Rüge a 


Eben: 10 kann de Stnge vom Staatsanwalt. eihoben ih wenn bie 
Beleidigung 'an den nicht unter die eigentlichen Staatsbeamten gehörigeh un: 
tergeordneten Öffentlichen: Dienern bei Ausübung’ ihres "Amtes gefchah,- fo wie 
wenn durch Ehrenkraͤnkungen und: Verleumdungen gegen Staatsdiener, Offi: 
ciere, Geiftliche und Ortevorgefegte auferhafb ihres 6 Dienies Werhälmie zu 
Sprache gebracht! find, “Welche, wenn fie wahr waͤten, nach den Gefegen J 
Verordnungen die votgeſchriebenen —— * die —— 
zut Folge haben koͤnnten. 
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A3Geſqhah eine Ehtenkeärtung: ober Berleumdung an: öfferitlichen 
ober bei Öffentlichen! Zuſammenkuͤnften, oder in Schriften, welche, 


dt, der verbreitet murben ; d 
— Kin; Ei ne  rehuee Se Berta, hl Me * 


— — hd? Verlimdungen, welche nicht in der hier 
neten ‚Art. öffentlii verübt wurden, beginkt biefe Verjaͤhrungszeit erſt 
m Tage, da, ber Beleidigte von der rn ober Berieumbung, 
von "dem Urheber’ berſelben/ Kenntniß erhielt 

Rad Umfluß eines Jahres bon der’ Berüibung bed Vergehens an, fiel 
ıge in feinem Falle mehr "Statt, ſelbſt wenn’ der Beleidigte davon Hat 
kenntuiß echielt, vorbehalttich der im $. 11. erwähnten Klage auf 


nerfaß. 

14, Ueber Ehtenttutan und Vetllumdunen findet —* erlcht⸗ 
vafahren Statt. Gegen jr Erkeniitniß des "ordentlichen * 
gers ſteht jedem der beiden Theile die Bu ng an das D Aeiid pi 





Bird ‚bei 3 orfalle, durch — el fi ap & FR 
inet * die hi 
ii He den er HH an ben gegangen —æ unterwotfeir/ w * 


llagte — * or Verkundi digins des Endurtheiis deshalb⸗ Seiugthuung 


usgenommen PP * Falle, wo der‘ eine Zheil einen‘ Geflten 
ſtand ohne ‚daB. ein. fu * ugleich auch dem 
Mb age * Ten kann die‘ ul — 
WMenzn a Ye be A en und ben andern 
— don feinem zuftändigen Richter 5 ee 
55 vor ‚dei — eines Seritgteftandes der Wie: 
char 1.'der“ "befteite Öerichesftaub‘"9 ed’ Betia iten ggleich dae 
cht des Klägers iſt. * 
islanber ke im Inlande eine Ehrenktankung ober Verkuindung 

‚ tönnen vor das zuſtaͤndige inländifche Gericht gezogen werden. 

15.. Winde‘ wegen 'eihet einem Officier Staͤatsbeamten oder Se 
‚gefügten Beleiblgang die Klage don dem’ Sttlätdiinivalt': De fo 
r .- Ärfdflägige Ph ** — Be, einer reife” vs 

theils vom zT 
16. ie Gefege‘ * 3 * Sr 1805 über‘ bie Bu 
der —* Civil = und. ———— vorfallenden Streitigkeiten 
eibigungen, bie 66:45 und 46. des Strafebicts, die Werordrtung 

Februar 1817, Regierun &blatt' Meo, XL, fo wie alle andere, 
miwärtigen widerfptedhende,, ſete und Derrdnungen ſind hiermit 


17. Gegenwaͤrtiges Si tritt mit dern A. terruar 1832 in 


kei 
a PR Fälle findet es nur Ba Kg A die darin ent⸗ 
immungen milder ſind, als die fruͤhe u 
re zur Karlsruhe in un ferem Grohher Satin 
Dece mber 1831. 
BesFolk A 
Su ta 


"uf hochſten Befehl Sr. Er Hoheit 16 us 


PRLEITEREL I | . I. rule 





\ 
—— 


nr. ‚rt, DR ER 
SB N... Daden n 


8) Boltzugsuerosbnung um ns über — 
om 13. er 1 


a Leopold von Gottes Gnaden, . 5 von Buben, Heros von 
bringen. 

Nach Anſicht des $. 89. des Geſetzes über. bie Preſſe Haben Wir 
vs * — * ee V 

ER. ie Dezirkspolizei es es Zeitung 
wg erſcheint, iſt diejenige Behörde, bei welcher der, —— durch 
$. 6. des Geſetzes vorgefchriebenen. Eigenſchaften nachzuweiſen 

"Art, 2. Sn de —J— — die en aafe, ee wird, 
find, mit, Bezug auf $.: 7. bes Gefegeg, die ſten, Eutſch 
Geidſtrafen, in welche der verantwortliche Redacteur, wegen Verbrechen 
Vergehen durch die Prefje, und wegen, —*5* gegen die a * 
urtheilt werden kann, als die zu — Kae 
zeichnen, . F 

Art. 3. ‚Die Sicherheit 
a) ‚An Liegenſchaft wird wie ein anderes bedungenes 
69 * in Ba! buch Darlegung. der bone alg_aumyerzh 

„ en, un 
ec) jene in Staatspapferen, nad) ben —— eines Fauftpfanbvertrage, 
d) die Sicherheit durch Buͤrgen aber nach Reaaten Den Fe 2018 bis 
2020 des. Landrechts beftellt... ... 

‚Art. 4. Das; Unterp an ilt für binzeichend * "ber pi Fanbgericht: 
lich ‚abgefchätgte Werth der, —J aft dem —* dhehenen Be Eau: 
tion um ein ws — F u ie * 

Art.: 5, aatsinter e, in qug te — 
der Sicherheit, wird von dem Amiskaſſirer bes Bezirks, vertteten, in welchem 
der Herausgeber der Schrift feinen Wohnfig hat. -; ur 

Art. 6. „ Binnen acht Tagen, 3% Zeitpunct der — t 3833 
muß ber fiscaliſche ‚Vertreter feine Erklärung uͤber deren Aı Rad 
Nach Ablauf, dieſer Friſt kann auf Annahme; geklagt, wa 

In Streitfallen Uber die Bulänglichkeit ber Kaution ‚en 
richte, ;. Diefe find befugt, nach Umftänden, das ae des Bus re 
rend der Rechtshängigkeit der. Frage, zu erlauben, | 

Art. 7, Sowohl der Pfanddrief, als die. Bürgichaftsurkunde, werden 
ber. einfhlägigen Amts kaſſe in Verwahrung gegeben; auch die Effecten im 
Geld oder Stagtspapieren werden derſelben behaͤndigt, von ihr aber d 
an die Amortiſationskaſſe abgeliefert. 

Der Sicherheitsſteiler traͤgt die Koſten des Cautionsdetfehtens bis zur 
Behaͤndigung der Urkunden und Effecten an bie Amtskaffe 

Art. 8. Den Herausgebern der, in en wie: F 
beſtehenden Zeitungen und Zeitfchriften, iſt zu bee durch die 68 
geforderten Nachweiſung und ——— eine Friſt bis L,Mai 


bewilligt. 

rt. O. Die im Art. 1. bez fieiftelte iſt zugleich bie Staats⸗ 
behörde, bei welcher N nad) $.8. des — ame — 
und welche die im $, 12. erwähnte vorgaͤngige Ge Itung au ertheilen, 
* zu verſagen hat. 

Art. 40. In Getreff ber Zelſchriſten ſall die Palkeischöehe bee Be⸗ 
jite, nach Wernehmung! der betheiligten Redactoren, mit Rüdfiht auf die 
. Antunft und ben der Poften, auf fändige Weiſe eine Stunde fefl: 
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in welcher ſowohl die Hinterlegung nach 6;::8., als bieoMachfichung 
mdeelaubaiß nach. %.. 4% .de6 :Gefeges, jeden. Tag geſchehen kann. 
datuͤber zoiſchen dee Polizebrumd den Redactoren eine ee 
tattz ſo erfolgt: die Feſtſetzung durch: das Kreisdirectorium. 

ie Ausſtellung des Scheines uͤber die Hinterlegung und der uclund⸗ 
: Geftatomp vber Verſagung des Druckes darf: nicht, verzögert werden. 
et. 14. Bei der Hinterlegung bes $. 8. verſieht der Poligeibenmte 
emptar mit/ Hanbnig, und ertheilt den Schein unter. genauer Bezeich⸗ 
es Zeitungsblattes, des Heftes oder der Schrift ʒ womuf bie Bemetkung 
es und ber Zeit, fo mid bie Unterſcheift des Beamten folgen. 

std In den er des $. 12. des — —— muß der Verleger, 


die Geyehmhaltang aachſucht, nem Blatt einer Zei⸗ 
on jedem einzeinen Hehe Sner a und ne jeder Schrift, die 

e 0 Bogen im Drude beträgt, ein mit Seitenzahlen verfehenes 
int oder den eriten Abdruck an die Pollzeibehoͤrde Gh 
32* — | fir Rontp wi $ Erlokm Me 
#, Welse non Ihr mie Dur n eſo eurkundet wurden 

A kann dieſe * ng enge, N‘ —— 
* nichts zu erinnern 
eher — — felhſt * a, Bid 
ki rat tr. 20 | 
GAY Das, Mapufaipt aber * Abbius *8 don ben Worte: 
auf ieder BViattſeite durchn kochen Aufdruck eines 38 Pa 
uffe aber, unter Angabe des Ortes, des Fr Gunde be 
mit eg — daß die G * zum Druc 
Betzeff. — aeg. ie daß fie; verſ ie; verſ 

— Wappen BER A. di un 


— J chu 
t. RE 2 Prim folche er Kane wird b dag —— ober. er 
dem Verlager zurückgeſtellt, und Toll, im ng oder 
erhaltenen —— beim Verfaſſer, d Ir E oben 
18 pen. 

46. Den ER uheh Gefeh — ewen Aber 
ung pen z..n Druderlaubniß: im oder für-beifimmfe 
vird de „Pier Inſinuations beſcheinigung we; — unter 
‚es 6 A Fe zu Kr Über - * u—ö uam che 

16. Die Befchwerde gegen eine — ——— Saderlaubui 
ie mittlere Berwaltungsftelle; weiche in Yan enigeiet. 

17. Zur Aufnahme - der „Öffentlichen ale abmefender ober 
ngeklagter, neben dem Anfehlag am dem Sigungsorte des Gerichts, 
llen des $ 73., wird anmit die Karlsruher Zeitung beftimmt. 

tg Das Einfchreiten des Staatsanmwalte® bei Verbrechen und 
mittelft der Preffe, richtet Fi nach dem 8.43. bes Gefeges. Die 


4 6 — — — der Preſſe in den Faͤllen der 


kraft 

walt ſendet von jedem in Sachen bee-Preffe 
Ba ohne —— eine Abſchrift an bad" Juſtizminiſterium 
hat er — am Anfang: jeden Monats eine eig be 
je een Monate von Ihm — — 
Fällen geſchieht bie * —— be F —— 
dieſer Vorlagen ber erg de vom izminiſterium 
Miniſterlum des Innern zur Einſicht mitgecheilt. | 7. : 


+ Art. 20, : Die — hat. febe.. REINER 
über geſetzwidrige Handfungen, die nach dem h. 43. des Geſetzes und nad 
dem. Art, 18. diefer Vollzugsverorduung von dem Staatsanwalte verfolgt 
werden follen, diefem ohme Verzug. mitzutheilen; in ben Faͤllen des 6. 31 if 
fie. ermächtigt, eine fuͤrſorgliche Maaßregel ſelbſt zu treffen. 

Das Mintftertum ber Sufliz, „des Innern id da Ginamgen find an 
dem’ Vollzug beauftragt. 
Gegeben’ zu — in unketem Siheneniten Seanteminifein, 
den 13: Br 1832 2 3 TH v. 
Fe weepatb. ı F— * 
ir 2a 2 Binter- 
ar warn ame ei Sin, ————— 
f >» er Si 
1418) 1. tr a 


hy. gafructtunetsrhunäg,; hen Voltnug des — über 
die Chreutelafunen m Ai int, ei betreffend⸗ vom; 





2— 


Zum Bollzug dee Geſetzes iiber bie Beſttafung deeEhrenerankum 
gen und Verleumdungen, vom 28. December 1831, wird hinfichtlich 
des dabei Statt Findenden erichfti hen Verfahrens. mit hoͤchſter Er 

maͤchtigung aus Großherzogkichen EStaatsminimiſterlum vom 9. dieſer Mo 
nats Rro 674. verordnet" 

8 Die in den SS. 48: 44 45, 47: 48,29 und 50-d86 
Gefeges über die Polizei ber Preffe enthaltenen Beſtimmungen, fo weit foldhe 
fih auf das gekichtlihhe Verfahren und die’ Befugniffe' de6 Staatsanwalts 
beziehen, kommen auch bei Klagen „wegen. Ehrenträntungen und Verleum 
dungen it Anwendung Ali: Be VER Erin RTL 

. 2.” Die Bertehääter‘ (Unftergerichte‘) find, tie bisher, auch bie ur 
heilenden 3 Über Ehrenkraͤnkungen. und Verleumbungen im allen Fällen, 
wo ‚nit auf eine höhere Strafe als vierwöchentliches Gefaͤngniß zu erkennen 
fit, oder nach dem'g: 10. des: Gaches Aut eine dem beladigtin Kläger zu 
fallende Geldſttafe erkannt wird. J 32 

. 3.Die im F. 44. bes Bet ertsäßmte. Berufung‘ an das Dier 
gericht unterliegt denſelben Foͤrmuchteiten/ welche bie $5: BO. des Perf 
Jeſetzes vorfchreiben., 1 

Karlsruhe den 17. eoengr 1832 ED 

Es "Sufigmintftertum. As 
don Bulat. Ze GE 
vdt. Baurittel 





) wiüigietatertag: vom‘ 29. Behr. 1832. 


Da bei dem Vollzuge bes Preßgeſetzes vom⸗ 28 December 1831 aus 
ben 68. 44. und 48.: Zweifel entſtehen tönnte, ob der Befchlagnahme der 
gegen ben teutfhen Bund oder, ‚gegen. teutfe Bundesftaaten 
gerichteten fträflichen Schriften jedesmal eine von. dem Bunde, oder einem Bun: 
—— erhobene Beſchwerde vorausgehen muͤſſe; fo wird daruͤbet folgende 
—— gegeben: „Das proviſoriſche Bundesgefeg über die Preſſe 
vom 2 ptember 1849 bleibt, als beſonderes Gefeg, neben ‚dem badı: 


ee 


Sroßherzogl. Verorduung vom 28. Juli 1832, 509 


oreßgeſetze, noch im voller Wirkfamkeit. Da mın in $. 4; jenes 
ögefeges) die großherzogliche Megierung für ſaͤmmtliche Druckſchriften, 
t.. Daduech die Wide ‚oder Sicherheit anderen Bundesftaaten "verlegt, 
faffung oder Verwaltung derfelben angegriffen wird, nicht nur den 
elbaren Geleidigten, ſondern auch der Gefammtheit verantroortlich erklärt 
fo folgt hieraus unmittelbar, ‚daß: die Regierung im’ öffentlichen. In⸗ 
de8 Großherzogehums ſolchen Angriffen ‚vorbeugen maß, In folchen 
n kann zwar: die, Befchwerdeführung auswärtigen Bundesftanten, ober 
undes, bie Veranlaſſung zur Verfolgung: der. geſchehenen Angriffe ſeyn; 
aber. nicht die ausſchließliche Bedingung. Es iſt demnach der 6. 34 
2. des Preßgeſetzes in der Art zu vollziehen, daß die Poiizeiſtee bei 
nach und 9. der —— die Genehmhaltung nach⸗ 
n iſt/ und muß, ihre Aufmerkſamkeit darauf 
ten habe, P: diefe ar ar firäfliche Angriffe gegen den teutfchen 
oder Bundesftaaten enthalten; in welchem Falle die Schrift, im öf: 
en u und von — mit Bio. zu ud iſt.“ 





—— Fereidrnag v. 28. Inli 1832, 
wodurch das Preßgeſetz für unwirkſam erklaͤrt wird. 


ze von Gottes — Großherzog von — detzog 
hr gen. u ee 
Nachdem mittelſt eines von der — —9 am 5. ik: J ge⸗ 
Beſchluſſes Unſere ſaͤmmtlichen Bundesgenoſſen einmuͤthig erklaͤtt haben, 
is von Uns unter dem 28. Dec. v. J. erlaſſene Preßgeſetz mit der der: 
n ge über bie ‚Preffe unvereinbar fep, und: daher nicht 
n. bürfe;. nachdem ‚auch. die. eingelnen Beftimmungen des -Preßgefeges, 
als Anlaß zu ‚biefer. Erklärung -betrarptet ‚werden, muͤſſen, in ‚einen 
m ‚Bundesc smniiandtepißt verzeichnet - find „. deſſen Inhalt ſich die 
eöverfammfung., Dusch, ihren —* zu sem wg J —— 
ie Bundesverfammiung ‚berufen iſt, den: S etze, wenn 
w- Zweifel erhoben werden, behufs ihrer 22 —— 
menz auch daß, vermöge.$. 17. der Berfaffungsurkunde, die Preßfreihe 
den Bellimmungen der Bundesverſammlung ae werden ſoll; 
Wir Uns veranlaft, das Prefgefeg vom 28. v. J., inſoweit ber 
achte, Commiſſionsdericht olches als der Prefgefeggebung bes Bundes 
prechend bezeichnet, für unwistjam Lu — und hlernach Weiter zu 
nen, wie folgt 
* — — re ber > i — * Ara 
nen, des nicht. über zwanzig Bogen im 
dürfen nur mit Vorwiſſen und ——— * hetreſe 
Polizeibehoͤrde zum Druck beförbete werden, 
At; 2, Wird dieſe Borihrift umgangen; fo verfäßt der Squldige in 
Strafe von fünf. dis funfsig Gulden, worbehaktlich derjenigen Strafe, 
egen des Inhalts “der ori eintreten kann. 
Art. 3. Die. im — 8— ia * Geldſtraſe farm bi⸗ 


Doppelten, erhöht, | 
un Ana een 





ich 835 


uhecceun 10 A big | 
ir mi, Befelag — beiagen, Dt ao 
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Art. 5. Bel Ertheilung oder Verſagung der Die · aarbei hat bir 
— dad Bundespteßgeſetz vom 20. September 1819, ſodann bir 
68. 18.'20. und 22. des Preßgefiges Dom 28. Dec. v. J. — 
u nehmen. 

Art. 6. Die Deffentlichteit des gerichtlichen Werfahtens wegen Pırr& 
verbrechen ober’ Preßvergehen iſt aufgehoben. - 

Urt. 7. Alte Vorſchriften des Preigefeges vom 28, Der. v. J., 
mit vorſtehenden Beſtimmungen unvereinbar ſind, wohin namentlich * in 
ben 66. 1. 8. 12. 14. 15.-16. und 17. enthaltenen: Vorſchriften, bann die 
Borfchrift wegen Deffentlichkeit des Verfahtens in den 99. 33, 53. 58. 5. 
66. und 83, gehören, treten außer Wirkſamkelt. 

Diefe Verordnung ift fogleich zu vollzichen. 

Gegeben zu Karlsruhe in rer gtoßherzoglichen Staatäminifterium, 
den 28, Juli 1832. — * 

eopol 


rm. v. —2 — Sehr. v. Schaͤffet. v. a Br Schr. v. 
Tuͤrkheim. v. Qulat. Winter... Jolly. Frhr. v. 
Auf. Befehl. Sr. Koͤnigl. Hoheit des — 
„Eigrodt, 





I, Leopold von Gottes — u. f. w. 

Zum Vollzug Unferer Verorbnung vom Heutigen, das Drefgefeg vom 
28. Dee: v. I. betreffend, fegen Wir hiermit. Madyftehendes feft: 

Urt. 1. Die im Art. 1. Unferee Verordnung erwaͤhnte Polizeibehörde 
iſt die m... des Orts) wo eine Drudfcheift erſcheinen fol. 

Art. Der Verfaffer oder Verleger‘, welcher bie nad) demfelben Art. 
erforderliche chen nachgefucht, muß von jedent einzelnen Blatt einer 
Beitung, von jedem einzelnen Heft einer‘ Zeitfcheift, und von jeder Schrift, 
die nicht uͤber zwanzig Bogen im Drude beträgt, ein mit Seitenzahlen ver 
ſehenes Manufeript, oder’ bei Zeitungen den zur erſten Correctur beftimmten 
Probebogen an die Poltzeibehötde übergeben.‘ Die letztere ift nicht verant 
wortlich für die Randzufäge, Einſchiebungen oder Ausitriche, welche von ihr 
nicht durch Handzug befonders beurkundet wurden. Der Verleger kaun biele 
Beurkundung verlingen, wenn gegen den Inhalt gefeglich nichts zu erinnern 
a Zwiſchenrͤume daef die Polijzeibehoͤrde ſelbſt mit einem Strich 
ausfuͤllen. 

Art. 3. In Betreff der Zeitfehriften foll bie Polizelbehoͤrde des Beiurte 
nach Vernehmung der betheiligten Redactoren, mit Ruͤckſſicht auf die Ankunft 
und den Abgang der Poſten, auf ftändige Weiſe eine Stunde feftfegen, in 
welcher die Nachſuchung der Druckerlaubniß jeden Tag geſchehen kann. Fin: 
det darüber zwiſchen der Polizeibehörde und den Redactoren eine Vereinbarung 
nicht Stattz fo u I die Feſtſetzung durch die Kreisregierung. Die Aus 
ftellung ber Urkunde et Geſtattung ober Berfagung des Druds darf nicht 
verzögert werben. | 

Art. 4. Der PM Fall des Art. 3. Unferer Eingangs gebuchten Ber 
otdnung noͤthige Verweis über die Verſagung det nachgefuchten Drudterkaubnif 
im SGanzen ober für beſtimmte Theile, wird durch die Inſtnuationsbeſcheini 
gung ae De — — die Urſchrift des betreffenden Decrets zu fegen iſt. 

den Attikeln 2. und 3.'det Verordnung bezelchneten 
Uebertretungen — der Staatsanwalt kraſt feiner Amtspflicht 
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(rt, 6, Die Bezirkspolizeiſtelle hat: jebe ihr zukommiende Nachelcht von 
den Artikeln 2 und 3. bew. Verordnung bemerkten Fallen. dem Staats: ' 
* Verʒzug mitzutheilen ʒ in dem Falle des Artikels wi ift fie ver⸗ 
‚ eine fuͤrſorgliche Maaßregel ſelbſt zu treffen. 
7 7, Die Artikel 9. 10:14; 12. und 15. unſerer Vollzugbbetord⸗ 
3. See, l. J ee Mto IX.) find aufgehoben... 
begeben: zu Karlsruhe in Nnferm Großherʒoglichen — ———— 
Juli 1832, 


2. e 0 p old, 2 nd 
| Binter, 
Auf Häfen Mefht ©. Rinisk Das da Cofhmans: 
a: nn 


feg über die — an der 
Gemeinden vom: 31. Dec. 3831. 


opotd don Gottes Graben, Pe von Baden, Hirzog von 
n. Mit guſtimmung Unferer Bere tande Der. Br befchtofe 
berötdien,, wie folgt: en 
Site N Eee: 

Allgemeine Beftimmungen. 
I. Die Gemeinden theilen ſich in Stadt⸗ und ——* 
dieſes Geſetz keinen Unterſchled macht, gelten deſſen Wekimmungen 
‚Arten von Gemeinden. 

Die Bewohner einer Stadt» oder elter Landgemeinde find ent- 
ee oder ſtaatsbuͤrgetliche — mit dem echt: des 
— —— Orts⸗ und —5— iſt je auf hoben 

e aufge ; 
igen Drtss und Schugbirger bilden: Die Klaſſe der Gemeindeblirger. 

Waldungen, einzelne Höfe und andere Guͤter, die feither keinen 
kungen zugehoͤrt haben, bleiben als re Gemartungen auch 
on getrennt. 
koͤnnen aber, unter Einwilligung: der Baheiugten mit auſtehemen 
kungen unter Staatsgenehmigung verbunden werden. 

Verhaͤltniſſe dieſer abgeſonderten Gematkungen und theer cinwohner 
er F. 153, bis 156. näher beſtimmt woerden. 

Keine beſtehende Gemeinde kann aufgelöfet und keine neue gebit⸗ 
. außer im Wege ber Geſetzgebung. 

Die new zu bildende Gemeinde muß den Befit einer. abgefom 
arkung nächtvelfen, 
1e Weiler und Hofghter, die feither mit eine Gemeinde bereinigt 
nen, wenn fie eine eigene Gemarkung haben, ſich mit: eine an 
de, mie Ei gung der Veen Gin aben Kr Staate⸗ 
verdind en.’ 

Jebe Gemetitde hat dab Recht, die pr Ai HERRIN 
en Angelegenheiten‘ a forgen; und le Bernögen fetofthändig 


b Ffeener die Detepolizei meta 248 NORE Wh 16 Gr 
* —* nicht he einzelne Zweige derſelben 
en Vor Staat aufgeſtellten Pollzeiſtelle zgewieſen worden 


*12 ED . Li Baden. fi 2; er, 


' Die‘ niebere Polizei, im: Umfange ber: im: ihren ſtandes⸗ und: grundherr⸗ 

lichen Bezirken gelegenen Schlöffer, Wohnungen ſammt Zubehöcde der Stan- 
des⸗ ——— Grundherren, wird von dieſen, untergeotbnet unter die amtliche 
— “ ausgeuͤbt. 

. 7. Die Vetwaltung der Gemeinden unterliegt dem Aufſichtsrechte 
des Staats, * — der Vorſcheiſten * —— ober kuͤnfti⸗ 
von Geiek 7 Titel IL — 


Von den Verwaltungsſtellen und deren Bildung. 
$. 8. Die Verwaltung in jeder Gemeinde ift dem Gemeinderath an 
vertraut. Er befteht- aus dem Bingermeifter und den Gelmeinderäthen. Jeder 
Gemeinderath foll einen Rathsſchreiber haben. 
. 9. Neben dem Gemeinderath befteht in jeder Gemeinde ein Buͤr⸗ 
geransiduf und die Gemeindeverfammlung. 


eure tape: Re 
IBon.dem. Bemeintteitt,t 


$. 10. Die Zahl, der Mitglieder, des — ſoll außer dem 
Buͤrgermeiſter ‚nicht unter drei und nicht über funfzehn fepn, | 

Die Beftimmungen, die in der Mitte liegen, richten fich nach ber Zahl 
der Einwohner und nad) dem Verhaͤltniſſe der —E Durch Gemein⸗ 
deſchluß wird die Zahl der Gemeinderaͤthe feftgefegt und von der Staatsb:- 
hoͤrde beftätigt. 

$. 11. De Bürgermeifter unb bie Gemeinderäthe werben von ber Ge 
—— gewaͤhlt, und ber erſtere wird von ber. Staatsbehoͤrde 
eſtaͤtigt. 

Die Verſagung der Beſtaͤtigung kann nur von ber Mittelbehörde nad 
collegialiſcher Berathung beſchloſſen werden. 

Zur Gültigkeit der Wahl wird erfordert, daß ſaͤmmtliche Wahlberechtigte 
dazu eingeladen, und. daß wenigſtens zwei. Drittel derſelben erfchienen find. 
In dem 'Einladungsausfchreiben: muß die. Zeit beftimmt. werden, innerhalb 

welcher bie Abſtimmung zw gefchehen hat. Nach Ablauf ber befimmten Friſt 
wird die Wahlhandlung geſchloſſen. 

Bei der Wahl des Buͤrgermeiſters gift derjenige für, wahle, auf wel⸗ 
chen die meiſten Stimmen gefallen find, vorausgeſehzt, daß er wenigſtens ein 
Drittel der Stimmen aller Wahlberechtigten erhalten hat. 

Kann dieſes Reſultat durch die erſte Abſtimmung nicht erreicht werben, 
ober wird der Gewählte. vom der. Regierung: nicht: beftätigt;; fo muß zu einer 
weitern Wahl: ‚gefchritten werden, zu melden. bie Sinmeng. auf die vorge⸗ 
fchriebene Weife zu gefchehen hat... - 

- Wird audy:der bei der zweiten Mahl Gewahte von der. Regierung nicht 
beſtaͤtigtz fo wird zur dritten Mahl gefchritten, und dem bei diefer Wahl 
Gewaͤhlten kann unter der — — * er die geſeblichen Eigenſchaf⸗ 
tm, * die Beſtaͤtigung nicht verſagt 

nn die Zahl der Bürger duch) pi * getheile. werden; fo. werben 
eine, a nad) Umftänden zwei Stimmen von ber rn — 

Erhalten mehrere gleiche Stimmenzahl; ſa entſcheidet das 

Die Wahl des Buͤrgermeiſters geſchieht mittelſt geheimer Srnumgebung 

Die Inſtruction beftimmt die Form derfelben. 

Beier Mahlider Gemeinderäte; — 8 hatte Stinmen 
mehrheit der; enfchienenen Wahlberechtigten 

Haben medtero ‚gleiche. ——8 entfcheibet nf dns ‚Ro0e. 
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Die Wahl des Blrgermeifters leitet die ihm zunaͤchſt vorgefeßte Staats: : 


verwaltungsftelle mit Zuziehung von zwei Urfundsperjonen, welche der Ge: 
meinderath und Bürgerausfhuß aus der Mitte der Bürger wählt, die nicht 
in dem: Gemeinderath und Bürgerausfchuß ſich befinden. Die Wahl der 
Gemeinderäthe leitet der WBürgermeifter mit Zuziehung des Rathefchreibers 
und des älteften und jüngften Mitglieds des Gemeinderats als Urkundsper: 
fonen.' Ä F 
In ſtandes⸗ und grundherrlichen Orten kann die Beſtaͤtigung des Buͤr⸗ 
germeiſters nur dann erfolgen, wenn der betreffende Standes⸗ oder Grund⸗ 
here über die Wahl mit feiner Erklärung vernommen, und feine etwaigen 
Einwendungen - gegen die Perfon des Gemwählten, durch collegialifche Entſchei⸗ 
dung. der mittleren Verwaltungsbehoͤrde, ald unbegründet verworfen wor: 
den find. * 
$. 12. Wahlberechtigt find ſaͤmmtliche Gemeindebürger. 
$. 13. Wählbar find alle Gemeindebürger chriftlicher Religion, 
Ausgenommen find, und Eünnen nicht gewählt werden diejenigen: 
1) die nicht wenigflens ein Jahr in der Gemeinde das Bürgerrecht haben; 
2) die das fünfundzwanzigfte Lebensjahr nicht zurückgelegt haben; 
3) die Entmündigten, Mundtodten und in Gant Gerathenen ; 
. 4) die mit dem Bürgermeifter odir einem andern Mitgliede des Gemein: 
deraths in aufs oder abfteigender Linie, oder im zweiten oder dritten 
Grad der Seitenlinie verwandt oder verfchwägert find. Hiernach Ein: 
nen Bater und Sohn, Großvater und Enkel, Schwiegervater und 
Tochtermann, Großfchriegervater und Großtochtermann, Brüder und 
und Schwäger, Oheim und Neffe nicht zu gleicher Zeit im Gemein: 
derath ſitzen; eben fo auch nicht die Ehemänner noc lebender Schwe: 
ftern. Wird ein Bürger, der mit einem Mitgliede des Gemeinderathe 
auf die vorbezeichnete Meife verwandt ober verfchwägert iſt, als Buͤr— 
germeifter gewählt; fo muß der Verwandte oder Verfchwägerte aus dem 
Gemeinderath austreten ; | | 
5) die Soldaten im wirklichen Dienft; 
6) alle, welche eine Zuchts oder Correctionshaußftrafe erftanden haben. 
7) Wenn ein als Bürgermeifter Gewählter das Wirthſchaftsgewerbe treibt; 
fo kann er nur bejtätige werden, wenn er fein Gewerbe niederlegt, 
In hoͤchſt dringenden Fällen kann jedoch Staatsnachſicht eintreten, wenn 
‚der Gewählte zwei Drittel der Stimmen aller Wahlberechtigten vereis 
nigt hat. Gemeindebürger, die zugleich als Staatsdiener oder- ſtandes⸗ 
oder geundherrlihe Beamte, ald Ortsgeiſtliche oder Schullehrer ange: 
fteltt find, koͤnnen bie auf fie gefallene Wahl alsdann annehmen, wenn 
fie ihre Stellen niederlegen. 
$. 14. Das Amt des Buͤrgermeiſters und der Gemeinderäthe bauert 
ſechs Jahre. Jedoch ift der Austretende wieder wählbar. | 
. Der Gemeinderath erneuert fich alle zwei Jahre zu einem Drittel. Wird 
die Stelle eines Gemeinderaths durch den Tod oder Austritt ſechs Monate 
vor dem Ablauf der gefeglichen Dientzeit erledigt; fo haben der Gemeinderath 
und der Ausfhuß, und in Städten über 3000. Seelen noch welter der groͤ⸗ 
Bere Ausfhuß zufammen einen Stellvertreter für ihn zu wählen, deſſen Stells 
vertretung nur bis zur naͤchſten regelmäßigen, bei der Erneuerung des Ges 
meinderaths eintretenden, Wahl dauert. Der bei dieſer Wahl neu Gemählte 
wird nur für fo viel Zeit gewählt, als derjenige, an deſſen Stelle er tritt, 
noch im Gemeinderath zu bleiben gehabt hätte. 
i Erfolgt die Erledigung fpäter; fo findet Feine Stellvertretung Statt, 
2 33 
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F. 15. Jeder Gewählte muß die auf ihm gefallene Wahl annehmen. 
Ausgenommen fi find, und können folche ablehnen diejenigen Gemeinde 
bürger: 
1) welche als Staatsdiener, als Geiſtliche, oder als Schullehrer in Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt find; 
2)' welche das ſechzigſte Lebensjahr zuruͤckgelegt; 
3) welche das Buͤrgermeiſteramt ſchon ſechs Jahre —— und die, 
4) welche die Stelle eines Gemeinderaths ſechs Jahre, ober als Steilvers 
treter wenigſtens drei Fahre verwaltet haben. 
Jedoch fteht den in Mr. 4. erwähnten Perfonen die Befugniß, die 
Wahl aus diefem Grund abzulehnen, nur ſechs Jahre, von der 
Beit ihres Austritts an, zu; nachher tritt bie Pie zur Annahme 
wieder ein. 
Endlich 
5) diejenigen, welche andere erhebliche Entfhuldigungsgrimbe vorbeingen, 
worüber der Gemeinderath und Buͤrgerausſchuß, vorbehaltlich des 
Recurfes, entfcheidet. Die Vermeigerung der Annahme der, auf eis 
nen Gemeindebürger gefallenen, Wahl, felbft wenn er nur ald Stell 
vertreter gewählt worden ift, ohne genügende Entfhuldigungsgrunde, 
zieht die Suspenfion der MWahlberehtigung auf fehs Jahre und bie 
Erlegung eines Beitrages von 25 fl. bis 50 fl. in die Ortsarmen⸗ 
kaſſe nad) fidh. 
Ueber die, von dem Bürgermeifter ober einem Gemeinderath, ober 
dem Stellvertreter berfelben angegebenen, Urfachen des Austritts ent: 
fcheidet gleichfalls der Gemeinderat und Bürgerausfhuß, vorbehaltlich 
des Recurſes. 


$. 16. In den Städten über 3000 Seelen kann, auf den Vorfchlag 
des Gemeinderaths, von der Gemeindeverfammlung, neben dem erften Bür 
germeifter, ein zweiter Bürgermeifter als deffen Stellvertreter und zu feine 
Unterftügung gewählt werben. 

Er ift Mitglied des Gemeinderaths, und wird in die feftgefegte Zaht 
der Gemeinderäthe eingerechnet, die buch ihn nicht uͤberſchtitten wer⸗ 
den darf. 

— der Waͤhlbarkeit, Wahlart, des Gehalts, der Entlaßbarkeit 
und ber Beſtaͤtigung kommen die Beſtimmungen der 889. 11, 12, 13, 19, 
20, 21, 22, 23, 24 und 25 in Anwendung. 

Das Amt de zweiten Bürgermeifters dauert fech® Jahre; ber Austres 
tende ift wieder wählbar, 

$. 17. Wird die Stelle des Bürgermeifterd durch Tod oder Austritt 
erledigt; fo muß binnen vier Wochen zu einer neuen Wahl gefchritten wer 
den. Das Nämliche tritt, auf Antrag des Gemeinderaths oder Bürs 
gerausfhuffes, ein, wenn die Krankheit des WBürgermeifterd ein Jaht 
dauert. 

Bleibt der VBürgermeifter über die, von ber Staatsbehörde und dem 
Gemeinderath ihm bemilligte, Urlaubszeit aus, und kehrt er in dem, weiter 
ihm zur Ruͤckkehr anberaumten, Termine nicht zurüd; fo hat der Gemeinde 
rath, nach Vernehmung ber Gemeinde, bei der Staatsbehörde den Antrag 
zu ftellen, daß der Dienſt als erledigt erklärt, und eine neue Wahl. angeord: 
net werde. 

Auf den im Öffentlihen Dienft Abweſenden findet dieſe Vorſchrift keine 
Anwendung. 
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In der Bwifchenzeit, wenn fein zweiter Buͤrgermeiſter da -ift, verfieht 
der dienftältefte Gemeinderath die Stelle des Buͤrgermeiſters. s 

8. 18. Der Rathefchreiber wird von dem emeinderath, unter Bus 
flimmung des Ausfhuffes, aus der Zahl ber Gemeindebürger auf längere 
oder kürzere Zeit ernannt. Nach Ablauf diefer Zeit kann der Abtretende wies 
der angeftellt werden. F 

Nur in Landgemeinden können Schullehrer, jedoch nur nach erlangter 
Eriaubniß der obern Schulbehörde, welche jederzeit widerruflich iſt, die Raths⸗ 
fhreiberftelle erhalten, auch wenn fie nicht Gemeindebürger find. 

$. 19. Die gegenwärtigen Gehalte ber Buͤrgermeiſter, Gemeinderäthe 
und Rathsfchreiber- können durch einen Beſchluß der Gemeindeverfammlung 
erhöht, vermindert und umgewandelt, auch koͤnnen auf gleiche Weiſe da, 
wo noch keine Gehalte beftanden haben, folche eingeführt, nie aber während 
der, durch das Gefeg oder durch die Ernennung beftimmten, Dienftzeit die 
eingeführten Gehalte vermindert werden. 

$. 20. Für Dienftverrichtungen innerhalb des Orts erhalten der Buͤr⸗ 
germeifter, die Mitglieder des Gemeinderaths und der Rathefchreiber Keine 
et, für Dienftverrihtungen in der Gemarkung aber die gefeglichen 
Bebühren. | 
Statt diefer legtern können jedoch für einzelne, jährlich wiederkehrende 
beftimmte Berrichtungen beflimmte Belohnungen von ber Gemeindeverfamm: 
lung angeordn:t werden. 

Aud) für auswärtige Verrichtungen, fo mie für Dienftgefchäfte bei Pris 
daten, können die gefeglihen Gebühren gefordert werden, 

$. 21. Die einftweilige Enthebung des Buͤrgermeiſters, der Gemein: 
beräthe amd des Rathefchreibers vom Dienft kann von den Staatsverwaltungss 
ftellen erkannt werden, wenn fi) gegen fie im Laufe einer Unterfuchung 
nahe Verdachtsgruͤnde eines foldhen Verbrechens an den Tag legen, das, 
wenn es erwiefen wäre, die Entlaffung zur Folge haben würde, oder wenn 
die Unterfuchung dur die fernere Dienflführung des Angefchuldigten fehr 
erfchwert oder verhindert würde, 

"Auf Antray des Gemeinderaths und des Bürgerausfchuffes, kann mes 
gen Belhuldigungen, auf deren Grund die Dienftentlaffung eintreten kann, 
bie einftweilige Enthebung vom Dienft erkannt werden. 

$. 22. Die Dienftentlaffung der vorgedachten Perfonen muß im Wege 
der Verwaltung ausgefprochen werden: 

1) wegen erwiefener Dienftunfähigkeit, 
2) wegen jeder peinlichen Strafe, wenn die Entlaffung nicht fhon im 
Urtheil ausgedruͤckt ift, | | 
3) wegen einer, die Öffentliche Achtung ihnen entziehenden, bürgerlichen 
Strafe, worunter insbefondere die Strafe des Ehebruchs begriffen ift, und . 
4) wenn duch Unſittlichkeit ein ſolches Aergerniß gegeben wird, daß eine 
wirkfame Dienftführung nicht mehr zu erwarten ift. 
$. 23. Wegen Willkuͤhrlichkeiten im Dienft, infofern fie nicht zu eis 
ner peinlihen Unterfuchung fid eignen; wegen Dienftnachläffigteiten und 
Ungehorfam gegen zuftändige Verfügungen und Anordnungen der Staatöbes 
den, muͤſſen Warnungen zum Zwed der Beflerung in nachfolgender Ord⸗ 
nung ergehen: | | 
1) Verweiſe, 
2) Androhung der Dienitentlaffung, | 
Die Betheiligten müflen, wenn die Wamung als ein geſetzlicher Befe 
ferungsperfuch ‚gelten foll, jedesmal vorher vernommen, fodann muß das 
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Protocoll von ihnen unterzeichnet, und das Erkenntniß, umter Beziehung auf 
diefe Geſetzſtelle, ertheilt werden. Auf den ziveiten Verweis ift zur Andros 
bung der Dienftentlaffung zu jchreiten, und wenn diefe nicht fruchtet, in 
dem meitern Falle die Enitlaffung auszufprechen. | 

$. 24. Auch aus andern Urfachen, welche die Dienftführung: ſehr er: 
ſchweren oder vereiteln, kann, auf Antrag bed Gemeinderaths und Bürgers 
ausfchuffes, die Dienftentlaffung Statt finden; die Urſachen muͤſſen, nad 
gepflogener Unterfuhung, in dem Erkenntniß angegeben, und der Gemeinde 
und den Berheiligten eröffnet werden. Der in dieſem au Entlaffene kann 
erft nach ſechs Jahren wieder gewählt werden. 

8. 25. Wenn gegen den Buͤrgermeiſter ober einzelne Gemeinderärhe 
wegen Schulden die Vollſtreckung vollzogen werden muß; fo findef die Dienft: 
entlaffung Statt, infofern fie nicht nachweifen, daß ihre Vermoͤgensumſtaͤnde 
nicht zerrüttet find. 

$. 26. In allen, in $. 21. bis 25. erwähnten, Fällen führt bie 
naͤchſt vorgefegte Staatsverwaltungsftelle die Unterfuchung, und die nähft 
höhere füllt das Erkenntniß in collegialer Form. 

Zweites Kapitel, 
Bon dem Bürgerausfhuß. 

$. 27. Die Zahl der Mitglieder des Bürgerausfhuffes iſt der Zahl 
der Gemeinderäthe, mit Einfchluß des Bürgermeifters, gleich. 

In Städten über 3000 Seelen muß die Zahl der Ausfhußmitglieder 
um die Hälfte höher fern, als die des Gemeinderathed. Sie werden von 
der Gemeinde gewählt. 

Die Leitung der Wahlhandlung gefchieht von dem Bürgermeifter, unter 
Zuzug des Rathefchreibers und des Alteften und jüngften Mitglieds des Aus— 
fhuffes, der Legtern als Urkundsperfonen. 

$. 28. Die Mitglieder des Ausfhuffes müffen zu einem Drittheit 
aus dem hoͤchſtbeſteuerten Drittheil der Bürgerfchaft nach dem Ortskataſter, 
zu einem Drittheil aus dem niedrigftbefteuerten Drittheil, und zu einem Dritts 
theil aus jenen gewählt werden, welche ſich zwifchen dem erſten und bem 
legten Drittheil in der Mitte befinden. 

Wenn bei der Theilung bdiefer Zahl durch drei Einer übrig bleibt, fo 
muß dieſes Mitglied aus der mittlern; und wenn zwei übrig bleiben, fo muß 
eines von diefen Mitgliedern aus der hoͤchſt-, und das andere aus der nie 
drigftbefteuerten Klafje gewählt werden. 

$. 29. Wahlberechtigte find alle Gemeindebürger. 

$. 30. Waͤhlbar ift, unter ber fo eben gedachten Ausdehnung, jeder 
Gemeindebürger, ohne Rüdfiht auf Religion, jedody jeder nur für diejenige 
der obgedachten Klaffen, zu welcher er gehört. 

Ausgenommen find, und Eönnen nicht gewählt werden: 

1) Vorgefegte, Staatsverwaltungsbeamte. Andere Staatsbiener koͤnnen 
nur mit Erlaubniß ihrer vorgefegten Stellen das Amt annehmen. 

2) Die Gemeinderäthe. 

3) Die Gemeindebürger, die nicht zu emeinderäthen gewählt wers 
den Eönnen. 

Doch find vertwandtfchaftliche Verhältniffe zu dem Buͤrgermeiſter und 
ben Gemeinderäthen, oder unter fich felbft, und der Umftand, dag ein Buͤr⸗ 
ger in Gant gerathen ift, Bein Hinderniß der Mählbarkeit. 

$. 31. Das Amt eines Mitgliedes des Ausfchuffes dauert vier Jahre. 
Der Ausſchuß erneuert fich alle zwei Jahre zur Hälfte. Wird eine Stelle 
im Ausfhuß durch Tod oder Entlaffung ſechs Monate vor Ablauf der ges 
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n Dienftzeit erledigt; fo wird von dem Gemeinderath und Aus: 
. und in Städten über 3000 Seelen von dem groͤßern Ausfchuß zu: 
n eim Stellvertreter erwählt, deſſen Stellvertretung nur bis zur naͤch— 

gelmäßigen, bei der Erneuerung bes Bürgerausfhuffes eintretenden, ' 

dauert. Der bei dieſer Wahl Gewählte tritt zu der Zeit wieder aus, 
her ‚derjenige, an deſſen Stelle er gewählt iſt, auszutreten gehabt 
— einer ſpaͤtern Erledigung unterbleibt die Wahl eines Stell⸗ 


— Jeder Gewaͤhlte muß die auf ihn gefatlene Wahl eines Aus⸗ 
annes annehmen, und nur derjenige kann ſolche ablehnen, der dieſe 
oder bie eines Bürgermeifters oder Geweinderathe die geſetzliche Zeit 
verfehen hat. 
die. Verpflichtung -zuc Annahme tritt jedoch nad) Verlauf von ‚vier 
;, von der Zeit feines. Austritts von einer - dev. obgedachten Stellen an 
et, wieder ein. 

Begen grundloſer Verweigerung, ber Annahme einen, auf einen. Bürger 
en, Wahl tritt der im $. 15. beftimmte Nachtheil ein. | 
. 33. Der Ausfchuß. wählt: unter fih nah Stimmenmehrheit einen 
— — Ant. dauert: amt. Sabre. er. iR nach ben ‚Ablauf wieder 


"24. Die Mitglieder des Audſchuſſes ahaten — Gehalt noch 
"en. 
jet. — — außerhaib Ous —*8 der Buͤrgeraus⸗ 
aus Auftrag des Gemeinderaths ‚oder vermoͤge Vorladung einer Staats⸗ 
zu erfcheinen hat, find die. Erſchienenen berechtigt „die gefeglichen Ges 
aus der Gemeindekaſſe, gleich dem Gemeinderäthen, zu fordern. In 
Fällen hat nur der Obmann, mit. hachſtens zwei 2 toliedern des Buͤr⸗ 
chuſſes zu erſcheinen. 

38. Landgemeinden unter — Bürgem Eönnen, mittelft eines 
ıffes der Gemeindeverfansmlung, bis auf. Widerruf auf das Inſtitut 
ürgerausfchuffes verzichten, und in dieſem Galle * die Gemeindever⸗ 
ing am feine Stelle... . len - 

Drittes ariesen dl, .. 
Bon der Gemsindeverfammlung. 

.. 36. Zum Erfcheinen bei der Gemeindeverſa ammlung find alle Ge: 
bürger berechtigt und verpflichtet, die in der Gemeinde ihren fländigen 
is haben. 

Yer Gemeinderath kann, mit Zuftimmung. bes Bürgerausfchuffes, Stra: 
' nicht gerechtfertigten Ausbleibens feitfegen, deren. ‚Betrag nicht einen 
ı überfteigen darf. 

jeder muß in Perfon erfheinen; Abweſende koͤnnen durch Bevollmaͤch⸗ 
icht vertreten werden. 

. 37. Bu der Guͤltigkeit eines Gemeindebeſchtuſſes wird erfordert: 
aß ſaͤmmtliche ſtimmfaͤhige Gemeindebuͤrger zeitig zu der Gemeinde: 
verfammlung eingeladen werden. Die Art ber Öffentlichen Worladung 
wird durch eine Inſtruction beſtimmt. 

Die Borladung nach Zünften ift unzuläffig. 
daß wenigftens zwei Drittheile davon erfihienen find; 
daß mehr als die. Hälfte der. Stimmen aller ftimmfähigen Bürger ſich 
für eine Meinung entſchieden habe. 
(usgenommen von. bee obgedachten Mehrheit find bie Sälle, in welchen 
feg eine größere oder kleinere Stimmenzahl feſtſetzt. 
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$. 38. Eine Gemeindeverſammlung muß Statt finden, 

4) wenn, kraft Gefeges oder Verordnung, eine öffentliche Verkündigung 
an die Gerneinde zu gefchehen hat, infofern nicht ducch die, an einem 
Orte erfcheinenden, Wocdyenblätter, oder auf andere, in der Gemeinde 

— uͤbliche MWeife die Belanntmahung eben fo gut gefchehen kann; 

2) wenn die Vornahme einer Handlung an die Einwilligung einer ‚Ges 
meinde gefeglidy gebunden ift; 

3) wenn von den Staats behoͤrden die Vernehmung der Gemeinde befoh⸗ 
len wird; 

4) wenn von dem Buͤrgermeiſter, bei Meinungsverſchiedenheit des Gemein⸗ 
derathes und des Buͤrgerausſchuſſes, der Gegenſtand der Gemeinde zur 
Entfcheidung vorgelegt werden muß; 

5) auf den Antrag des Gemeinderaths ober bes Bärgerausfihuffes, oder 
einer Anzahl von Bürgem, die der Zahl der Mitglieder des Gemein 
deraths und des Ausichuffes zufammengenommen gleich kommt, wenn 

im Namen und aus Auftrag der Gemeinde eine Borftellung an Uns, 

an die Ständeberfammlung, oder ‚die Staatsbehörden gerichtet, und 
die Gemeinde um ihte Zuftimmung vernommen werden fol. Sn der 
beſchloſſenen · Vorſtellung oder Beſchwerde muß. ausdrüdlid) des Ge 
meindebefchluffes gedacht feyn, um als eine Bitte der Gefammatheit 
angefehen werden zu können. 

6) Auf die fhriftlihe, von menigftens een fo viel Mitgliedern der Ge 

meinde, als det Gemeinderath und Ausſchuß flark find, unterzeichnete 

Anzeige bei der Staatsverwaltumgsftelle, daß fie Befchtoerden gegen 

‚die Amtsführung und. Verwaltung:des WBürgermeifterd oder des Ger: 

meinderaths, oder des Ausſchuſſes zu führen hätten, und auf ihre 

‚Witte, d'e Gemeinde zu vernehmen, 06“ fie diefe Beſchwerden als Ge— 

meindebeſchwerden unterfucht wiffen wolle; bat bie Venwaltungsitelle 

die Gemeinde Ju verfammeln, und in Abweſenheit derjenigen, gegen 
welche bie Befchwerde gerichtet bit, zu vernehmen. Wird durch bie 

Gemeindeverſammlung die Beſchwerde nicht als Gemeindebefchwerde er⸗ 

kannt; ſo haben diejenigen, welche bie — veranlaßten, die 

Koften berfelben' zu tragen, :- * 

Eine von einzelien Bürgern bei Stnadfielen eingereichte, nicht auf 
bie, in Nr. 5. und 6, bezeichnete, Art zu Stande gefommene Borftellung 
* als Sache der Einzelnen, welche die Vorſtellung unterzeichneten, bes 
andelt, 


$. 39. Die Verfammlung der Gemeinde Bann Statt finden, went 
der Buͤrgermeiſter, oder der Gemeinderath, oder der Buͤrgerausſchuß ſolche 
in irgend einer Angelegenheit fuͤr raͤthlich erachtet. 
$. 40. Den Städten über 3000 Seelen iſt geſtattet, einen groͤßern 
Ausſchuß, bei deffen Belegung die Vorfchriften der 65. 28, 31. entſchei⸗ 
den; zu wählen. Hierzu ift ein Gemeindebefhluß nothwendig.. Durch einen 
fochen kann auch die Einrichtung wieder abgeändert werden. 
Er muß viermal fo ſtark feyn, ald der Kleinere, und er vertritt in al: 
len Fällen die Gemeindeverfanmlung, ausgenommen: 
1) wenn eine Verkuͤndigung an die ganze Gemeinde gefchehen ſoll, 
2) fo oft der Gemeinderath oder größere Ausſchuß die Zufammenberufung 
der Gemeinde verlangt, und 
I) bei Wahlen, infofern nicht ein Stellvertreter in den — und 
in den Ausſchuß gewaͤhlt wird. | 
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u jeder Berfammlung bes größern Ausfchuffes gehört auch ber Ger 
rath und der Eleinere Ausſchuß. 
Yie. Stimmen werden .bucchgezählt, und bee Buͤrgermeiſter bat bei 
ingleichheit die entfcheidende Stimme. 
Ne Verhandlungen des groͤßern Ausſchuſſes find öffentlich. 
Zitel IH. 
Bon der Verwaltung ber Gemeinden, i 
Erfies Kapitel. s 
Bon ben Amtsbefugniffen des Bürgermeifters, 


„ 41. Der Bürgermeifter verkündet und vollzieht die Geſetze, die all: 
en und befonderen Verordnungen, fo wie die Verfügungen ber ihm 
sten Staatsbehörden, und verfügt auf die Erfuchungsfchreiben an: 
Behörden. Alle amtliche a werden an ihn gerichtet, und er un: 
net alle Ausfertigungen. 
Die Heimathsſcheine und bie Vermögenszeugniffe müffen von ben zwei - 
ı Gemeinderathemitgliedern mit unterfchrieben werben. 
Fr verwaltet die Ortspolizei felbft da, wo bie Staatdverwaltungsftelle 
Sig hat, fo weit nicht ber im $. 6. bemerkte Fall eintritt. 
Fr führt die Aufficht über das Gemeindevermögen und leitet beffen 
tung, fo wie die öffentlichen Bauten und Arbeiten der Gemeinde, 
In dem Gemeinderath hat er den Borfig, bringt die Gegenflände zum 
ig und die Befchlüffe des erftern zum Bollzug. 
Ft allein in der Gemeinde ift berechtigt, folche zu einer Verſammlung 
ufen. Jede andere Zufammenberufung tft, bei Vermeidung einer an 
enen polizeilichen Strafe, infofern nicht die Handlung ein gefeglich hoͤ⸗ 
ı beftrafendes Verbrechen enthält, verboten, 
In dem Gemeinderath und in der Gemeindeverfammlung entfcheidet 
Stimme, wenn, diefe mit eingerechnet, Stimmengleichheit entfteht. 
Die Verwahrung des Gemeindefiegels ift ihm amvertraut, und er flellt 
ld. der Grängen feiner Amtswirkfamteit Beglaubigungen aus. 
Er verſieht gerichtliche Functionen, fo weit ihm folche durch die Gefete 
agen find, 
Bweite® Kapitel. 
Bon den Amtsbefugniffen des Gemeinderaths. 


z. 42, Der Gemeinderath berathfchlagt und befchließt: 

über alle Angelegenheiten, bie nach den Gefegen und Berorbnungen, 
fodann nad den Verfügungen der Stantsbehörden feiner Berathung 
unterlegt werben; 

über alle Angelegenheiten der Gemeinde; 

über Alles, was auf die Verwaltung, Vermehrung und Verwendung 
bed Gemeindevermögens, fo wie auf Stellung und Abhör der Ge⸗ 
meinberechnung Bezug bat; 

je die Bürgeraufnahmen und über Antritt des angebormen Buͤr⸗ 


rechts ; 
über den Gehalt und die Anftellung bes Gemeindedienfiperfonals, 
Demfelben ift ferner die Führung der Grund:, Gewähr: und Unter: 
bücher, nad) den beftehenden und künftigen Gefegen, übertragen. 
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Das Rathsprotocoll muß von allen anweſenden aeg „unter: 
ſchrieben werden. 

Zur Gültigkeit eines Befchluffes wird erfordert, baf werigſten⸗ mehr 
als die Haͤlfte der Mitglieder, den Buͤrgermeiſter nicht eingerechnet anwe⸗ 
ſend ſey. 

$. 44. In den Städten hat ſich der Gemeinderath in der Regel woͤ— 
chentlich einmal, in Landgemeinden monatlid) zweimal zu verfammeln, 
wenn nicht außerördentfiche Beranlaffungen weitere Verſammlungen noͤ⸗ 
thig machen. 

$. 45., Wenn der Gegenftand der Beraihung. den Bürgermeifter oder 
ein Mitglied des Gemeinderaths, oder deſſen Verwandte und Verſchwaͤgerte 
in auf: und abftelgender Linie und bis zum zweiten Grad betrifft; ſo duͤr⸗ 
fen ſolche an der Berathung keinen Antheil nehmen. 

Sn allen andern Fallen darf kein Mitglied von der Berathung ausge⸗ 
ſchloſſen werden. 

Drittes Kapitel. 
Bon ben Pflihten bes Rathsſchreibers. 

$. 46. Der Rathefchreiber führt und beglaubigt das Rathsprotocoll, 
beforgt und unterfchreibt die Ausfertigungen des Bürgermeifters und Gemein: 
deraths und die Regiſtratur, und bewahrt die Geſetz⸗- und Verordnungsbläts 
ter, fo wie die Öffentlichen Bücher, unter Auffiht des Bürgermeiftere, Er 
iſt verpflichtet, die ihna vom Bürgermeifter oder dem Gemeinderath aufgetras 
genen fhriftlichen Verhandlungen und Kanzleigefchäfte aller * ſo wie auch 
‚Mb: $. 129. benannte Tagebuch zu beforgen. 

Biertes Kapitel, 
Bon ber Verwaltung der Ortspolizei. 

$. 47. Die Ortspofizei ift nach den beftehenden und tünftigen Gr: 
fegen, Verordnungen und Inſtructionen zu verwalten, 

$. 48. Bur Ortspofizei gehören die Sicherheitd:, Reinlichkeits-, Ge: 
fundheit3>, Armen, Straßen», Feuer:, Markt, niedere Gewerbs-, weit: 
liche Kirhen=, Sittlichkeits-, Gemarkungs:, Baus und: Gefindepolizei, fo 
wie die Auffiht auf Maaß und Gewicht. 

$. 49. Zu jedem Aufivande aus der Gemeindekaffe, wozu die vom 
Staate  aufgeftellte Polizeiftelle des Orts nicht durch ben Woranfchlag der 
Gemeindebedürfniffe im Voraus ermädjtige ift, muß ſolche die Zuftimmung 
des Gemeinderaths einhohlen. 

In Fällen, wo Gefahr auf dem Verzuge ſchwebt, und wo die vor: 
gängige Vernehmung des Gemeinderaths nicht möglich it, koͤnnen von ihr, 
jedoch auf ihre Verantwortung, Maufnahmen und Anordnungen getroffen 
werden, bie eine Koftenzahlung zur Folge haben. 

$. 50. Dem Bürgermeifter koͤnnen zur Unterftügung in ber Verwal 
tung der Polizei, wo es die Ausdehnung des Dienftes erfordert, Mitglieder 
des Gemeinderach® als Beigeordnete zugegeben werden. 

Das Dienfts und Polizeiperfonale fteht unter feinen Befehlen. 

In mwichtigern, das Gefummtintereffe betreffenden Gegenftänden, befon: 
ders hinfichtlidy der Gemarkungspolizei, hat er fih mit dem Gemeinderath 
zu berathen, in jedem Fall aber zu jedem Kojtenaufwand aus der Gemein 
defaffe vor der Vornahme einer, mit Koften verbundenen, Einrichtung die 
3uftimmung des Gemeinderaths zu ermirken. 

In Nothfällen tritt die obgedachte Ermächtigung ein. 

$. 54. Dem Bürgermeiſter feht, wo ihm die Ortspolizei übertragen 


Gefep üb. d. Verf. u. Verw. d. Gemeinden v. 31. Dec. 1831. H21 


it, die Befugniß zu, gegen jeden Webertreter wegen Ungehurfams ‚und Poli: 
zeiftebeln Strafen . — — m vollziehen, — 


15 
4.67 


a)ı J 1 

di Städten sie he fünf Sun; 3 are DER 

in Landgemeinden bis zu zwei Gulden. - 

b) Fi bet ge — Sefingni bie, au, achtundvietzig 
tunden. mi», 

Andere und beſonders ——— Strafen ‚bürien, nicht erfgnnt 
werden. 

Ausgenommen von biefer polizeilichen Gewalt , des Büngermeifkers, fi ind 
bie Standes⸗ und Grundherren, Staatsdiener, Geiftliche,, Schullehrer, fans 
»⸗ und grundherrliche Beamte, amd, bie Foͤrſter, inlofern. die in ihrem 
Dienftbezirke eine Uebertretung Polizeiftevel, welche dieſe begehen, 
at en, ra ihm — Stelle amuneigen⸗ weit das eitert zum bes 

Poljeiliche Gerfkrafen aber; ehe Air ‚wife Unbertrstungefile ſchon 
1 ‚ Borauß beftimmt ſind, werden won dem Bürgermeilter gegen jeden Ue⸗ 
rtreter erkannt, und, ausgenommen gegen die: unmittelbar Vorgeſetzten, nn 
an’ gegen. Standes s und Grundherren im; umlangt der — 
rundhertſchaft, vollzogen. 

— dieſe ft deren unmaltsbar. von Sul⸗ Biden Vorzug 
juge ‚ 

6 82. Balrfreoe werben: mal befonberm Geſeben amd, Don. dm dar 
ichneten — gethaͤtigt. F 
j unteres Kap 

Bon sr Verwaltung bes Semeindesermögene. 

Altgemeine Beffimmungen. 

$. 53. Alles fiegende und fahrende Vermögen ber Geier erſteres 
Gemeinde: ‚oder Almendgut ſeyn, iſt das Eigenthum der Gemeindebuͤr⸗ 
ls Geſammtheit. 
$. 64. Der Ettrag des Gemeindevermoͤgens iſt zunaͤchſt zur’ He 
des Gemeindeaufwandes, nach den Voſcheiften diefeg Sf ea beftimmt, 
Ausnahmsweiſe v verbleibt der Genuß von dem ‚Ant Ha wäher ſeit⸗ 
ion Bürgern, oder einer berechtigten Kaffe der Gerheindebtirger zuge⸗ 
ı IE den gegenwärtig und kuͤnftig Berechtigten mit. ben” darauf ruhen: 
ıffen unter folgenden Beftimntingen.‘ 

. 55. ‚Das Grundftodsvermögendarf nur in duhefötbenetigeh 
n zu laufenden Bedurfriffen verwendet werben. 
u einer, folchen Verwendung iſt ei Beſchluß der Vemeindedetſamm⸗ 
— 

ie ee det ———— unerig den Sorte 


fe& gen. , — 
Erſter Abſchnitt | 
ı den: Einnahmen und Autschen, der. Gemeinden. 
57: Die. ordentlihen Einnahmen beftehen: . . 
bem’ Ertrag aus den Gemeindeliegenfchaften, den Gemeinden 
aft und dem fahrenden Vermögen der Gemeinde; 
Dem Ertrag aus Berechtigungen ; 
) »on Ftößeri und Schifffahrt, 
) von Jagden, Fiſchereien und Schaͤfereien, 
Maͤrkten, 


‚ von 
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d) von Eichanſtalten, 4 En? 
e) von Waſenmeiſtereien, 
f) von Weg:, Pflafter:, Beiden, Vꝛag⸗ und xherhemgedern 
g) von Taxen, ü 
h) von Strafen und | 
i) von andern ‚Gefällen, bie einer Bene sahen. 
$. 58. Die auferordentlihen Einnahmen BENWeR im 
1) aufgenommenen Kapitalienz  - - Ar 
2) Auflagen auf den Almendgenuß; 
8) dem Ertrag aus Umlagen; 
4) dem Zuſchuß von Grunbftodövermögen, wenn folge zu laufenden 
4 Ausgaben verwendet werben darfʒ Ye 
5) Dctroigefällen; 
6) allen -andern- Einnahmen, welche nicht eimihie —— 
zum Grundſtocksvermoͤgen gezogen werden / muͤſſen. 
$. 69. Die Koſten fir Damm⸗-, Fluß⸗, Bruͤcken- und Wegbauten 
außerhalb Orts, welche auf dem Gemarkungsverbande euben, find, jedoch 
nur fo weit, als zum Ankauf. von Grund und Boden, Materialien, oder 
zu Beftreitung dabei. noͤthiger Kunſt⸗ und Danbwerksarbeiten. baare Mittel 
erfordert werden, durch Umlage auf das Geſammtſteuercapital der Gemar 
kung, alfo mit. Einfchluß des Steuercapitals der Gemeinde, zu decken. Alle 
übrige Gemeindebedürfniffe, unter welchen auch ber Werth der Gemeinde 
— begriffen iſt werdet aus den Gemeindeeinkuͤnften zu — Dritteln 
itten. 
Wo die Haͤuſer zerſtreut in der Gemarkung liegen, fol ein gewiffer 
Umfang beſtimmt werden, welcher den Etter des Orts beftimmt, . 
$. 60. Werden durch diefe Einkünfte nicht zwei Drittel der Bebürf: 
niffe gebedit; fo kann, fo weit es zur Ergänzung dieſer zwei Drittel, noth: 
mendig ift, eine Auflage auf die Bürgernugungen. gemacht, jedoch mu 
das im $. 92. vorgefchriebene Maaß nebſt zwei Klaftern Gabholz freigelaf: 
fen rw | 
Was, nad Verwendung ber Gemeindeeinkuͤnfte und der, im 
Falle * 60. auf die VBürgernügüngen zu machehden, Auflagen, an obi: 
gen zwei Dritteln der Gemeindebedärfniffe noch ungedede ift, wird von den 
‚Semeindebürgern, und, ben, im $, 62, ihrten gleichgeftelften,, ſtaatsbuͤrgetli⸗ 
hen Einwohnern nad dem birecten Steuerfuß, oder einem andern, durch 
Gemeindebefchluß feftzufegenden,- aber von den Staatsbehörden zu genehmi⸗ 
genden Beitragsfuf, beigebraht. Die VBefiger von einlelbigen Schupflehen 
werden den Gemeindebürgern gleich gehalten. Hinfichtlih der Umlage auf 
das Lehen, werden folhe mit dem Steuercapital deffelben angezogen, das, 
nah Abzug des Steuercapitals des Ganons, ben fie" zu entrichten haben, 
übrig bleibt. 
Das Übrige Drittel wird auf. fammtliche Steuerpflichtige der Gemar: 
tung nad dem Drtskatafter umgelegt. 
$. 62. Seder Bürger und ſtaatsbuͤrgerlicher Einwohner, ſofern dieſer 
in der Gemeinde ein buͤrgerliches Gewerbe treibt, oder ein zur Bewirthſchaf⸗ 
tung feiner in der Gemarkung liegenden Güter erforderliches Gefpann befigt, 
oder überhaupt eine eingerichtete Landwirthſchaft in der ‚Gemeinde treibt, iſt 
verpflichtet, in Perfon oder durch einem Stellvertreter jährlid; bis zu brei 
Tagen Handdienfte zu leiften, oder ben Werth dafür zu entrichten. 
$. 63. Die im $. 61. und 62, ausgefprochene Beitragspflicht ber 
faatsbürgerlihen Einwohner, welche Landwirthſchaft treiben,. bezieht ſich nur 
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s Steuercapital derjenigen Liegenfchaften, auf welchen‘ * Landwirth⸗ 

treiben. Die Gemeinde kann durch Stimmenmehrheit im enhelaen 

uch auf dieſe Vollbeſteuerung verzichten. 
. 64. Die übrigen bisherigen Gemeindefrohnden, fo weit fie nad 

' oder nad) dem Viehſtand unentgeldlicy geleiftet werden mußten, fins 
Zukunft nicht mehr Statt, es fey denn, daß durch Gemeindebeſchluß 

etwas anderes feſtgeſetzt werbe. 

J. 65. Eine unentgeldliche Zuweiſung ber Fuhtdienſte an die rer 
und der Handdienjte an die übrigen Bürger und Einwohner, die 

Jemeinde ein Gewerbe oder eine Landwirthſchaft treiben, kann nur 

ffen werden, wenn ſowohl die Mehtheit der Bugpiehbefiger;, au vr 

yeit derjenigen, die fein Bugvich befigen, dazu beiſtimmen. 

5. 66. Das Geldbedürfniß für die zu leiſtende Arbeit, fo — bie 

ag nicht gemäß der 5. 62. dis 65, unentgeldlich gefcheht, wich ach 

ndere Gemeindeausgabe ‚behandelt, 

3.67. Wenn nie die "Gemeinde dieſe Gemeindearbeiten ur beit 
der Verfteigerung an den Wenigftnehmenden uͤberlaſſen will; fo bleibt 

Gemeindebürger und ftaatsbürgerlicher Einwohner oder Ausländer, wel 

in Gewerbe oder Landwirthſchaft treibt und Zugvieh befigt, zur Leiſtung 

uhrdienfte, und jeber, der kein Zugvieh befigt, zur Seiftung der en. 

e gegen eine mäßige. Entfchäbigung verpflicytet, --: 

$. 68. Dee Werth der Dienfle wird durch einen Beſchluß des Ge 

veraths und Buͤrgerausſchuſſes, nach den oͤrtlichen Preifen und nad 

zroͤße der Gemarkung, feftgefegt, darf aber für den Tag und, das Pferd 

40 kr. und für den Handdienft nicht 16 Er. Überfleigen.  .. 

$. 69. Ueber die geleiſteten Dienſte wird von einem. hierzu — 

tragten Mitgliede des Gemeinderaths ein Verzeichniß geführt. 

Die Verguͤtung und Ausgleichung der geleiſteten Dienſte geſchieht — 

igter Arbeit, oder ſpaͤteſtens am Ende des Rechnungsjahtes in. der Ark, 
wer mehr ald das auf fein Steuercapital fallende Betreffniß geleiftet 

den Mehrbetrag von der Gemeindekaffe bezahlt erhält, wogegen derje⸗ 
der weniger’ als ſein Betreffniß deifttte, das — an die Ge⸗ 

detaſſe zu erſetzen hat. u 

$. 70. Auch denjenigen Ausmärkern, — nicht in. der. Gemeinde 

von, iſt hierbei geſtattet, nach Verhaͤltniß ihrer,’ zu dem. in: den. K$: 67. 

68. erwähnten Vergütungen fhuldigen, Beiträge Naturaldienſte zu lei 

. wenn fie vorher einen Gemeindeeinwohner bezeichnet. haben, . wel 

Ä an ihrer Stelle die Aufforderung zur Reiftung des Dienftes geſche⸗ 
ol, 

$. 71. Frei von: alfen Beiträgen zu Gemeindebebürfnifien find: | 

) die Iandesfürfktichen Reſidenz⸗ umd Luftfchlöffer und. Gärten, fo wie 
die Schloͤſſer und Gärten der großhetzogl. Prinzen; 

) die Refidenzfchlöffer und bie dazu gehörigen. Gärten der Standesperen;, 

) Kicchen, Bethäufer, Synagogen und Friedhöfe; ' 

) Lehe: und Bibliothefgebäude, und andere, für Lehranftalten, fo wie 
2 fonftige Wiſſenſchafts⸗ und Kunftzwede — oͤffentliche 

ude; 

) Hoſpitaler, Entbindungs⸗, Waiſen⸗ und Armenhaͤuſer 

) Rathhaͤuſer, Thor⸗ und Wachthaͤuſer und andere Gebäude, welche Ei: 
genthum der Gemeinde als Gefammtheit find; 

) Kafernen, Beughäufer, Lazarethe und andere zum Militairdienft gehoͤ⸗ 
tige Gebäude ; | 


! 
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8) Kanzlelen, Amts⸗ und andere zum — gehoͤrige Gebäude; 
ı. 9) Gefängniffe, Zucht⸗, Irren⸗-, Siehenz und Arbeitshäufer. 

Aue übrige Gebäude, Liegenfhaften und Gefälle, namentlih auch jene 
der großhetzoglihhen Domainenverwaltungen, unterliegen demnach der Gemeinde: 
— gemäß der allgemeinen Vorſchrift des $. 61. 

- &. 72, Die Pfelmden ber Drtögeiftlihen und Shchullehret koͤnnen in 
der Gemeinde, in welcher fie angeſtellt find, nur mit dem Steuercapital, 
welches den Betrag der Congtua uͤberſteigt, zu Gemeindebedürfniffen beiges 
gögen. werben. 
+; Bei Berechnung: der Congrua werden: diejenigen zur Pfründe gehörigen 
Gegenftände, welche in anderen Gemeinden. in das Stenerkatafter aufgenom⸗ 
men find, nicht in Anfchlag gebracht. 
ip u 23. Pfarrer. und Schullehrer Können in dem Det, wo fie angeftellt 
find , ‚wit. dem :Gemeinderath und. Ausfhuß, unter Zuftimmung des Aus- 
fäyuffes der Ausmärker, über ein, ſtatt der jährlichen Umlagen zu zahlendes, 
Bätragsaverfum auf beftimmte Jahre übereintommen. 
$. 74. Die Betriebscapitalien und die Fabrikgebaͤude der Fabrikanten, 
die: blos zum Zwecke der Fabrikation benugt werden, bleiben, von dem Bei: 
zug nach dem Steuerfuß frei z jedoch Binnen die Gemeinden zur Beſtreitung 
jeder Art von. Gemeindebeblrfniffen einen Averfalbeitrag von den Fabrikbe- 
figern für obgedachte Gegenflände nach dem Verhaͤltniß des Nutzens, welchen 
der: Fabrikant von der: Gemeinde, und diefe von ihm hat, fordern. Kom: 
imen beide Theile daruͤber nicht viuq überein; fo hat die Staatsbehörde zu 
entfcheiden. . : 

In aller ‚bl Hinfiht, befonders in Bezug auf Wohngebäude und 
auf:den Detailhandel, werben bie Sabrifanten in. den gedachten Gemeinden 
den Gemeindebürgern gleichgehalten. 

$. 76. In allen. Gemeinden kann ſtatt einer Umlage, oder neben 
ſolcher mit Zuſtimmung der Gemeinde, eine ER eingeführt werden. 

Dazu wird erfordert: 

4) bie —— zu beſtimmten —— 

—2) bie Nachweiſung über die Nothwendigkeit des Zwecks ; 

‚9 die Nachweiſung über bie Unzulänglichteit bes orbentlihen Ein⸗ 

fkommens; 

Tg: die Auswahl folcher Gegenftände, ‚deren Befteurung fo viel moͤglich 
"© nur bie Einwohner trifftʒ 

5) ‚die Beſchraͤnkung auf eine gewiſſe Zeit, nad) beren Ablauf die Bewil⸗ 

ligung erlöfcht, wenn fie nicht erneuert wird. 

6. 76. Befteit von der Verbrauchfteuer fi ind bie Fabriken binfichtlich 
der zu ihrem Gemerböbetrieb eingeführten: Gegenftände. - 

Gebraucht aber. der Fabrikinhaber legtere auch zur Confumtion; fo hat 
er dafür einen Averfalbeitrag in die Gemeindefaffe zu zahlen. Kommen folder 
und die Gemeinde nicht gütlich überein ; fo entſcheidet die Staatsbehoͤrde. 

$. 77. Da, wo ein Vicinals oder Gemarkungsweg durch die Benu: 
gung von. Salinen=, Berg: und Eifenwerken, größeren Waldungen, oder jeder 
anderen Gewerbsunternehmung gewöhnlich. oder zeitlich verborben wird, kann 
der Eigenthümer oder Unternehmer zu einer Beihülfe zur Anterhaltung des 
Wegs angehalten werden, 

Wenn die Gemeinden und die Eigenthuͤmer oder Unternehmer nicht auf 
gütliche Weife Über den. Beitrag uͤbereinkommen tönnen; fo haben die Staats: 
behörden, mit Ruͤckſicht auf den Bortheil, dei din Gemeinden durch eine der 
gedachten Unternehmungen zugeht, zu entjcheiden. 
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78. Ausgaben; welche nicht durch Zwecke ber: Gemeinde, im: ihrer 
Beſammtheit oder als Staatsanſtalt betrachtet, veranlaßt werden, fondern die 
Abwendung befonderer Nachtheile, oder die Erreihung befonderer Bortheile 
veftinimter Klaſſen von ‘Gemeindeängehörigen, Einwohnern oder DBefigern 
ur Folge haben, werden als Sodalatısgaben- nach einem ı beſonderen den 
Berhäftniffen des eingelnen Falles entſprechenden, Umlagsfuß erhoben. 

6. 79. Die beſonderen Geſetze und Verordnungen über: bie Tuung 
ind Verzinſung der Kriegsſchulden und die hierzu erforderlichen Umlagen, fo 
vie über Kirchen» und Scyhulbaulichkeiten, bleiben in Kraft; es foll aber im 
Semäßheit des 8.26. des Kirchenbauedicts vom 26; April 1808 der Antheit, 
er Gemeindeglieder an den Kirchen⸗ und: Schulbaulaſten nut dann. ganz oder 
heilweiſe auf die Gemeindekaffe übernommen werden bürfen, wenn das Ein: 
iommen ber Gemeinde von’ ihrem: Eigenthum -und ihren Berechtigungen, ohne 
Amlage und nach Beftreitung von zwei Dritteln der Gemeindebedürfniffe, einen 
yierzu verfuͤgbaren Ueberfchuß gewährt, Nur in der. gleichen. Vorausſetzung 
oft auch, nad der Verordnung vom 4. November 1813, eine Verwendung 
‚on Gemeindevermögen und Einfünften zue - Tilgung und Berzinfung der 
Kriegsfchulden Statt finden. 

$. 80. Die noch. vorhandenen eigentlichen Gemeindefhulden find von 
yer Gemeinde aus dem Ueberfchuß des Gemeindeeintommens, und, fo weit 
olches nach der Beſtimmung des $. 59. nicht vorhanden ober unzugäriglich 
ft, durch Umlage auf die Gemeindebürger und- die im F. 62. benannten 
taatsbürgerlihen Einwohner zu verzinfen und abzutragen. Da, wo für die 
»orhandenen - Gemieindefchulden oder einen beſtimmten Theil derfefben, mit 
Benehmigung der Staatsbehörbe, gewiſſe Gemeindeeinkuͤnfte oder. Umlagen 
jur zu. Tilgung ausgefegt find, wird diefe Beſtimmung aufrecht 
halten; es koͤnnen aber foldhe bei der Dedung der Gemeindebebürfniffe von 
yer Gemeinde nicht aufgerechnet werden. 

Wenn -in einer Gemeinde ſeit 1819 Ausgaben gemacht wurden, zw 
velchen nach den damaligen Geſetzen die Ausmaͤrker beitragspflichtig waren; 
o haben dieſe ihre Beitraͤge, mit welchen fie noch im Rüdftand find, nach 
utragn. 
$. 81. Die in gegenmwärtigem Gefege vorkommenden $$. 59 bis 76 
ollen auf bem ‚näcıften Landtage einer Nevifion unterworfen werben. 

2. Abſchnitt. 
"Von ben Anleihen der Gemeinden. 


$. 82, Der Gemeinderath befchließt die Capitalaufnahmen, welche zu 
Kbtragung aufgefündeter Capitalien gemacht werden, 

3u anderen nöthigen Anleihen ift die Einwilligung ber Gemeinde er⸗ 
orderlich. 

Sie koͤnnen nur noͤthig werden, wenn die ordentlichen Einkuͤnfte der 
Gemeinde erſchoͤpft und zu einer unvermeidlichen oder hoͤchſt nuͤtzlichen Aus⸗ 
‚abe keine anderen zweckmaͤßigeren außerordentlichen Einnahmen aufzufin⸗ 


ven find, 
3. Abſchnitt. 
... Bon den Ueberfhüffen. der Gemeindekaſſe. 

8.88. Die nach gefeglicher Beftreitung von zwei: Dritteln der Gemeins 
ebebürfniffe vorhandenen Ueberfhüffe find zur Schuldentilgung zu verwenden, 
ind ‚wenn keine Schulden‘ vorhanden find, zu Capital anzulegen. Die 
Bröße der Capitalanlage richtet ſich nach dem Werth der Gemeindegebaͤude, 
velche durch ein Unglüc zerſtoͤrt werden können, oder wenigſtens nad)’ dem, 
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das dem höchften Werth bat, und nach ben woßefeeinfihen Koften, melde 
Matureseigniffe, denen das Gemeindegut ausgefegt. ift, außergewöhnlich ver: 
anlaſſen können. 

6. 84. Eine andere Verwendung der Ueberfhüffe, als zur Schulden 
bezahlung und zu Gapitalaniagen, und über die Verwendung derer, die nicht 
mehr zu Capital angelegt werben folten, kann nur von der Gemeindeverſamm⸗ 
lung beſchloſſen werden. 

Werden ſolche Ueberſchuͤſſe unter bie Gemeindebürger vertheilt; fo geſchieht 
bie Vertheilung nach Köpfen. 

Die Witwen der Gemeindebürger erhalten den vollen Antheil, der ih: 
rem verftorbenen Ehemann, wenn er noch am Leben wäre, zufiele. 

4. Abſchnitt. 
Bon dem Almendgenuß. 

6. 85. Die Art der Benugung der ungetheilten Almendgüter, die 
Größe der Genußtheile, und die Art der periodiichen Wertheilung der letztern 
bei getheilten Almendgütern, fo wie die Größe der Buͤrgerholzgaben, richtet 
ſich nad) dem unbeflrittenen Zuftande vom 1. Januar 1831. 

Er kann durch einen Beſchluß von zwei Dritteln der Stimmen aller 
Berechtigten auf eine andere Weije feflgefegt werden, und zwar nur, infofern 
nicht die Genußtheile unwiderruflich auf dem Befis beſtimmter Güter oder 
Häufer haften. 

« Eine Verminderung der Größe ber Holzgaben kann in Folge ber ver 
minderten nachhaltigen Exrtragsfähigkeit der Waldungen Statt finden. 

$ 86. In dem eben gedachten Falle trifft die Derminderung ſaͤmmt⸗ 
liche Gaben * gleichem Vethaͤltniſſe. Sinken die Gaben auf ein halbes 
Klafter herunter; ſo koͤnnen ſolche nicht weiter vertheilt werden, und wenn 
fie noch weiter vermindert werden follten, fo iſt ihre Anzahl fo zu befchnin- 
fen, daß nur die, welche am längften im Genuffe find, fo weit «8 der Ex: 
trag des Waldes zuläßt, ein halbes Klafter erhalten, die fpäter Eingetretenen 
aber ihren Antheil auf fo lange verlieren, bis fie im erledigte Genußtheile 
eintreten. koͤnnen. 

$. 87. Der zum VBürgergenuß Berechtigte ruͤckt in folchen ein, wenn 
er das fünfundzwanzigfte Jahr zurüdgelegt, und eine eigene Haushaltung oder 
Gewerbe auf eigene Rechnung gegründet hat, 

Nach zuruͤckgelegtem 2öften Jahre tritt auch der Soldat in den Rang 
des Bürgergenuffes ein; er kann aber ben Genuß felbft nur unter dem oben 
gedachten Beflimmungen erhalten. 

$. 88. Iſt das Almendgut in beftimmte Theile getheilt, und bie Zahl 
ber Berechtigten ift größer, als die der Theile; fo findet das Einrüden erfi 
Statt, wenn ein Theil erledigt wird. 

Das Gleiche tritt bei den Holggaben ein. 

Sind in folhem Falle zur nämlichen Zeit mehrere zum Einräden gleich 
Berechtigte vorhanden; fo entſcheidet das Loos über den Vorzug des rinen 
vor dem anderen. Die, welche in dem Loofe durchfallen, find bei der naͤchſten 
Austheilung der Almendgenüffe die zuerft Berechtigten. 

$. 89. Die Berechtigung: zum Almendgenuß barf durch Veräußerung 
ober Erbfchaft auf Andere nicht übertragen werden, außer wo: das Nugungs 
u. auf dem Beſitze gewiſſer Liegenfhaften haftet, ‚und in —— Sale 

nur zugleich mit. diefem legten.  ... 

$. 90. . Der Verkauf von Bürgerholsgaben iſt nue erlaubt, pen der 
— nachgewieſen bat, daß er für Tom vun Geusrungsbebürfniffe gi: 
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sg, Mi: Auf den Ertrag: von’ einem halben Morgen Almendaderland 
und von einem halben Morgen Almendwieſen, ober wo keine Almendwieſen 
vorhanden ſind, von einem Morgen Ackerlande, oder umgekehrt, welche 
ein Gemeindebuͤrger im Genuß hat, ſodann eben fo auf zwei Klafter Bürgers 
holggaben,; — Zugriff erkannt werden. 
Fr 5 Abfhntet. RE EN, 

Von ber Bertpeityung bes Almend⸗ und Bemeindiguts, 


A): Allgemeine Beflimmungen. 

$ 92, Almend= und Gemeindegut, fofern fie volles Eigenthum * Se: 
meinde, find zum Genuffe oder zu Eigenthum theilbar, _ 

In dem letztern Falle muß jedoch vorher unter ſaͤmmtliche Gemeinde⸗ 
bürger ein halber Morgen Ader und ein halber Morgen Wiefen, oder ein 
Morgen Aderland oder ein Morgen Wiefen, zum Almendgenuffe vertheilt. 
werden, infofern ‚nicht jeder einen gleic, großen Almendgenuß bereits befigt. 

Nur das noch Uebrige kann zu Eigenthum vertheilt werden, 

Ausgenommen von aller Bertheilung find die Gemeindewaldungen. 

Ausgenommen find ferner die Almendgüter, von welchen die Genufrechte 
— ——— beſtimmten Morgenzahl wvoriderrufuch an beſtimmten Hofguͤtern oder 

ſern haften 

$. 98. Iſt das zu vertheilende Gemeinde⸗ ober Almendgut zu Unter⸗ 
pfand gegeben; fo kann, wenn der Gläubiger nicht einwilliget, deſſen Ver⸗ 
theilung zu — ſo lange nicht Statt finden, bis ſolches von dieſer 

Laſt befreit 

§. 94. Wo bie, Beibehaltung eines gemeinfcpaftlichen Meidfeldes oder 
eines Tummelplatzes für das Vieh nöthig ift, oder die Werwendung. eines freien 
Raums zu Öffentlichen Plägen zweckmaͤßig erfcheint, muß, vor der Theilung, 
ein den ‚örtlichen Verhältniffen angemefjener Theil zu diefem Zwecke außgee 
fchieben werden. 

$. 95. Ruht auf den zum Eigenthum oder zum Genuſſe zu vertheie 
enden Ländereien eine unbeftrittene, unmwiderrufliche Berechtigung Dritter, die 
mit der Vertheitung nicht beftehen kann, der dritte Berechtigte will aber folche 
nicht abtreten; - fo kann bei ber. oberften Staatsbehörde nachgefucht werden, 
— er dazu gegen vollſtaͤndige vorgaͤngige Entſchaͤdigung verbindlich erklaͤrt 


Me dieſe Erklaͤrung erfolgt, und der dritte Berechtigte und die zur 
lung Berechtigten kommen nicht in guͤtlichen Wegen uͤber eine Hebung 
uͤberein; fo ift der Werth im rechtlicher Form abzufhägen, und dem Berech⸗ 
tigten vor der Vertheilung zu. entrichten; dem Legtern bleibt der Rechtsweg 
vorbehalten, jedoch nur wegen vermeinlic zw geringen Betrages des abges 
fchägten Werthea. Wenn der Mechtöfteeit erhoben ift; fo bleibt die Bertheis 
fung bis zur rechtsfräftigen Entfcheidung aufgefchoben. 
$. 96. Steht zwei oder mehreren Gemeinden eine Ränderei in Ges 
meinfhaft zu; fo muß folche zwiſchen den Gemeinden ſelbſt getheilt feyn, 
ehe die Theilung unter die Einzelnen erfolgen kann. Jede Gemeinde kann 
bie Theilung, wenn bie andere Gemeinde nicht — vor Gericht ver⸗ 
langen. 2 
B) Beſondere — en. Bi 


I. Bon der Bertheilung bes feither gemeinfhafttic — 
ten Almendgutes zum Genuſſe unter die Einzelnen. 


$. 97. Bu der Vertheilung gemeinſchaftlich benutzter Almendlaͤndereien 


unker die: eingelnen berechtigten — zur Cultur und zum Genuf, 
iſt die Zuſtimmung der letzteren mit abſoluter Mehrheit etfordetlich 
ABU ſich die Mehrheit zu einer Theilung nicht ——— fo koͤrnen 
Einzeine, unter Verzicht auf den’ gemeinſchaftlichen "Genuß, ‚verlangen, daB 
jedem von ihnen ein ſeinem Genuß verhaͤltnißmaͤßig gleich‘ kommender Theil 
an einem fchidlichen Ende des Almendguts auf ihre Koften zur ausſchließ⸗ 
lihen Benugung zugefchieden werde, 

$. 98. Iſt die Iheitung von der Gemeinde befchloffen; ſo find die 
Art der Theilung, fo wie die den Eimftigen einzelnen Teilnehmern aufzules 
genden Bedingungen, feſtzuſetzen Ä | 

. 99. Die Theilung -gefchieht, wenn nicht bie: Gtmeinde etwas An⸗ 
deres befchtießt, oder nicht ein anderer Maaßſtab vermöge Privatrechtstitel 
einzelnen Bürgern Vorrechte giebt, mai; apſen ia moͤglichſt gleichem Werche 
durch das Loos. 

6.100. Wo bereits Almendgut in eingeinen Theilen zum Genuß geges 
ben ift, kann bei zunehmender Zahl der Berechtigten eine weitere Vertheilung 
biefer Genuftheile Statt finden, jedoch nur in fo meit, als ſolche das in 
$. 94. beftimmte Maaf überfleigen. 

8. 101. In diefe Genußtheile, welche mo möglich alle in der fo eben 
angegebenen Größe zu bilden, oder infofern einige einen geringern Betrag 
erhalten, nach und nach auf ſolche zu bringen find,’ ruͤcken die neu binzutres 
tenden Berechtigten ein, und verbleiben darin, bis fie in größere erledigte 
Genußtheile einruͤcken können. 

F. 102. Wittwen erhalten, ſo lange ſie im Wittwenſtande verbleiben, 
dasjenige, was ihr verſtorbener Ehegatte erhalten haben wide, 

$. 103. Wo Drtsgeiftlihe und Schullehrer Antheil an dem gemein: 
fchaftlihen Genuß hatten, muß jedem von ihnen zu gleichem Zweck ein im 
Verhaͤltniß feines Genuffes zu bemeffender Antheil zugetheilt werden. 

U. Bon der Vertheilung des Almendguts zu Eigenthum. 
$. 104. Einzelne können nicht auf Theilung des Almendguts zu Ei: 
genthum und zur Cultur Hagen. Wenn aber. eine Anzahl von Gemeinde: 
bürgeru, der doppelt fo groß ift, als. der Gemeinderaty und Ausfhuß zus 
fammengenommen, dem Bürgermeifter den Wunſch ausdrüdt, daß getheilt 
werden möchte; fo ift er verpflichtet, der Gemeinde diefen Wunfch vorzulegen, 

Das Naͤmliche hat zu geſchehen, wenn der Gemeinderath die Theilung 
für noͤthig und nuͤtzlich hält. 

6. 105. Iſt die Theilung duch drei Viertel aller ftimmfähigen Bür: 
ger von ber Gemeindeverfammlung, unter Rüdficht auf den $. 92, befchlof: 
fen; fo find die Art der Vertheilung und die Bedingungen, unter welchen die 
Antheile den künftigen Befigern zufallen follen, feftzufegen, 

$. 106. Merden feither gemeinfchaftlid benugte Almendgüter zu Eigen: 
thum vertheiltz fo gefchieht die Theilung, wenn von der Gemeinde nichts An: 
deres beſtimmt ift, ohne Rüdfiht auf den Genuß, unter fimmtliche Ge: 
meindebürger nad) Köpfen, in Theilen von moͤglichſt gleichem Werth, durch 
das Loos. 

$. 107. Almendgut, das feither in einzelnen Theilen zum Genuß abs 
gegeben worden ift, kann, unter Beobachtung des $. 92, ebenfalls getheilt 
werden. 

Diefe legteren, in Gemäßheit des $. 92. von ber Almendtheilung aus 
genommenen, Antheile find untheilbar, und müffen fortdauernd als Bürger 
sn. — werden. 

103. Wittwen erhalten bei aller Vertheilung zu Eigenthum den 


> 





—. 
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Antheil Tan. ihr letztverſtotrbener Ehemann erhalten haben‘ würde,t wenn er 
am Leben geweſen wäre... — ein. Gemeindebuͤrger, nachdem die Theilung 
bereits rechtsguͤltig befchloffen, und ‚bot der Staatsbehoͤrde genehmigt, aber 
— vollzogen: warz ſo geht ſein Antheil am feine Erben uͤbe.. 
8. 400. Wo Ortsgeiſtliche und. — Antheil an dem Amenb⸗ 
— hatten, wuß der Pfarr⸗ſo wie der  Shpalpfehunbe ein per gg zu 
Eigenthum zugefchieden werben. 

m. BR: Deo reg: des Gemeindegite: iu Eigentyum 

BER LEER 1 HERZOG ZEIT or Genug 


m Eingelne elle des Gemeindeguts koͤnnen nur in fo weit zu 


—* er Genuß vertheilt werben, Als. ihr Ertrag ’ zur Beſtreitung 
* eineiftbebedäcffliffe nicht erforderlich und gugleit nach bem $. 83. 
* mögliche Ereigniſſe Fuͤrſorge getroffen iſt. 


* Vertheilung kann nur geſchehen, wenn dief, Viertel der Stimmen 
aller er aͤhigen Buͤrger in die en. willigten. * 

F. Rein Einzelner kann auf Ausſcheidung und Thellung klagen. 
aber, nach der in 104. vorgeſchtiebenen Weiſe, die Vertheilung des 
von der Gemeinde fuͤr —** erklaͤrten Gemeindeguts von folcher zu Ei: 
genthum oder zum‘ Genuß fe worden iſt; fo gefchieht die Theilun 
in jedem: der beiden Fälle unter ſaͤmmtliche —— nach Köpfen 1 fh 

moͤglichſt —— eh undbücch bas Loos, N" 
8. 112 Eule eiche Weiſt witd das Rottfeld von ausgeſtockten Wat: 
dungen zu Eigenthum und Wi Genuſſe⸗ je nachdem das eine oder das arts 
dere von der Gemeinde bef worden’ iſt, verthe 


8413: "Hinfichetid‘ ——— und ber“z en ber befchtöffenen 
a und dem. ou verſtorbenen findet ber $..107. auch 


fette Anwendung a 
6. Abſchnitt.“ MET — 


Bon ‚den ———— Vezaͤußerung, Verpachtung und-Ber: 
pfändung bes emeindevermögens und von Eulturs - 
veraͤnderung 


$. 114. Die Erwerbung von Liegenſchaften, Gebaͤuden und Berechti⸗ 
gungen genehmigt der Gemeinderath, wenn der Werth dafuͤr aus den ordent⸗ 
tichen Einkuͤnften der, Gemeinde beſtritten werden kann. sel 

Sind außerordentliche / Mittel dazu noͤthig; ſo no ‚bie Buftimımung‘ dor 
Gemeinde etforbert. 

Solche Erwerbungen der. Gemeinden, fi N) wie neu aufgeflhrte Gebaͤube 
—— wenn ſie ausſchlleßlich die Wermehtung des Gemeindeguts und ER: 
kommens zum Zweck haben, <find aus dem etwaigen Ueberſchuß des. Ertrags 
des Gemeindevermoͤgens/ oder ſo weit feiner vorhanden iſt, aus beſondern 
Umlagen auf die Gemeindebůrger zu beſtreiten. 

%) 1465.Frelwillige Veräußerung: von. einzelnen Theilen bes Gemeinde: 
guts und. von Berechtigen kann in. fofern Statt finden, als folche zu entle: 
gen find, oder aus irgend einem Grunde seinen weitiminderen Ertrag für die 
Gemeinde abwerfen, als der Erloͤs aus ſolchen gewähren wuͤrde. 

5 Gebäube : können venlispert, werden; wenn fie : für bie Gemeinde nieht 
mehr nöthig find. f 

‚ Bin allen Deraͤußerungen von Liegenſchaften und Gebaͤuden, die in 
Städten über dreitaufend Seelen den Anſchlag von 1000 fl., im demäbel? 
gen. Städten und Landgemeinden: den Anfchlag von 300 f. überfeigen, wirb 
der ron der Gemeinde. erfordert. * ia 
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9. 146. Vertauſchung, Vetpachtung und — des Bemeinbe⸗ 
guts in der Cultur genehmigt der Gemeinderath; — Waldaus ſtockungen und 
außerordentlichen Holzhieben iſt bie Zuſtimmung der Gemeinde nothwendig 
nachdem vorerſt das Gutachten ber Forſtbehoͤrde eingehohlt worden ift. 

$. 117. Der Gemeinderath beſchließt ferner uͤber die Verwerthung des 
Ertrags des Bemeindeguts unb über bie pe Vertauſchung 
beweglichen Vermoͤgens. 

‚6, 118, Alle Veraͤußetungen des beweglichen —— ve⸗ 
moͤgens und alle Verpachtungen miüffen in, Öffentlicher Steigerung geſchehen 

Eine andere, Art ber Veräußerung, und Verpachtung kann nur ‚Statt 
finden, wenn. ein ‚beweglicher Gegenftand „zweimal, und, ein unbewegli 
dreimal. zur Öfferitlichen Steigerung ausgefegt war. und nicht. angebrad;t 
werben et ‘oder wenn bei beweglichen. Sachen Ye Gemeinderath. und 
Buͤrgerausſchuß, bei unbeweglichen Gegenſtaͤnden bie einde, sine andere 
Veraͤußerungs⸗ oder Verpahtungsart für zweckmaͤßig finden. ... 

As zweijährige Ruͤckſtaͤnde in die Gemeinde up iſt, darf vor deren 
Berichtigung zu keirem Kaufe von Gemeindevermoͤgen und au keinem Pacht 
zugelaffen werben. 

119. Der Erlös aus veräußerten Liegenſchaften und Gebaͤuben, 
168 von. ausgeftodten MWaldungen u ——— Holzhieben 
* zum Grundſtocsvermoͤgen gezogen, und daher entweder zu Capital 
angelegt, oder zu Schuldentilgung, oder neuen Erwerbungen verwendet 
werden. Es iſt jedoch geſtattet, einen The des Exlöfes von Waldausftoduns 
gen und Holzhieben zur Cultur dee Ki Bodens zu verwenden. 
-d. 120. Das — — ‚Gemeinde jr in folgender Ord⸗ 
nung zu. Unterpfanb — 
1) Die Grundren Ye und nugbareh Berechligungen , das Ge⸗ 
meindegut und bie Gemeinbervaldungen,, 
2) Das Almendgut. | 
Nicht zum Unterpfaud duͤrfen gegeben’ Werben‘ Kirchen, Par ; und 
Schulhaͤuſer, Pftund⸗ und Krankenhaͤuſer. x 
7. Abſchni et. 
Bom Gemeindebaunmwefen. - 
8. 124. Ueber die Aufführung neuer. Gebäude, N 
ferung ber vorhandenen, befchlieft ber Gemeinberath, : wenn. der Aufwand 
us den ordentlichen Gemeindeeinkünften - beftritten :werben kann 

Werden aber dazu auferordentlihe Mittel erfordert; fo iſt «wor allet 
Bornahme eines neuen Baues und aller :Hauptausbefjerungen im Sinne des 
Satzes 605. und 606; des. Landrechtes die Buftimmung ı der Gemeinde 
einzuholen. Die Beineren Ausbeffecungen find ‚aus den parateften ordentli⸗ 
hen, und in berem gänzlicher Ermangelung, aus. den’ paratefien -—. 
lichen Mitten zu beftreiten. | 

Die Bauboften für Gebäude, in: fo weit ſie die ——— Ge 
meindeguts und Einkommens zum Zwecke — ſind * den —— 
des Nachſatzes von $. 114. zu beſtreiten. 

8 Abſchnitt. 
Bon ben Verträgen, Vergleichen, Forderungen — gerigt: 
ihen Berhbandlungen. 

8. 422. Verträge, bie eine Lieferung von beweglichem Gut ober eine 
Beifhung zur Folge haben, und alle zum laufenden Dienfte erforderlichen 
Anfchaffungen und Koftenaufivendungen, genehmigt der Gemeinderath; Ver⸗ 
gleiche genehmigt er dann, wenn der dafür zu entrichtende Betrag oder bie 
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Summe, welche durch den Vergleich zum Opfer gebracht werden fol, aus 
den im —— — Einkünften’ ber. Gemeinde beſtritten 
wetden an.” 


Br’ andent Bengleichen fo ie ‚überall, wo der, Vergleich ein bingliches 
Mähren! Sieg enſchaften zum Gegenſtande hat, iſt die: Buftimmung der Ge⸗ 
meinde erforderlich. Be öffentlihen, um Lohn zu verrichtenden Arbeiten 
und Lei :Wioferumgent) die nicht der laufende Dienſt serfordeit,ctwird Steigerung 
eingeleitet, nachdem der Gemeinderath einen Meberfchlag «eintgehohlt hat. Aus: 
nahmewntteten nur schw bei Arbeiten, die seine” beſondere Kunſtfertigkeit vor- 
ausſetzen/ oder wo Gefahr aufn dem Verzuge ſchwebt, oder imo. Gemeinderath 
und Buͤrgerausſchuß die Verſteigerung nicht fuͤr zweckmaͤßig ereennens“ si... 

‚A I Erfuͤllt eine Gemeinde ihre perfönlichen Berbindlichkeiten nicht ; 
fo kann fich der Forderungsberechtigte vor Anftellung ber Klage anıdie ders 
ſelben vörgefögterStäntsnermaltungsftelle beſchwerend wenden, infoferne er nicht 
vorzieht / den Rechtsweg: fogleich zu betreten. Letztere hat in: dieſer Eigen: 
[haft den Gemeinderath darüber binnen 14 Zagen zu vernehmen, und wenn 
folcher die Richtigkeit der Forberung anerkennt, binnen: vier Wochen ,, vom 
Tage des dem Glaͤubiger zu eröffnenden: Anerkenntniſſes am rgärechnet,,, für 
die Beftiedigung beffelben aus den ordentlichen oder außerowdentlichen Mitteln 
der Gemeinde zu forgen.. Erfolgt die Befriedigung des Glaͤubigers nicht; nfo 
ſteht es ähm: re bei den * —— — BVeſchwede zu 
erheben. “3 ‚Ir — 

Iſt die — — ————— fo. ‚nah: bie —— 
ſtelle, wenn iich her Forderungsberechtigte zuerſt an: fie gewendet hat, für die 
Zahlung ber geforderten verfallenen Zinſen in der obengedachten Zeit; fir die 
— des aufgekuͤndigten Capitals aber laͤngſtens binnen einem Jahre 
ſorgen. Geſchieht Letzteres nicht; ſo kann der Forderungsberechtigte in gericht⸗ 
lichen Wegen den Zugriff auf das Unterpfand verlangen. „ini. 

8.124. Hat: der; Gemeinderath die. Richtigkeit der: Sichtung in dem 
anberaumten Termin nicht anerkannt; ſo ift dem Glaͤubiger unter. Eröffnung 
der Gruͤnde de®) verweigerten Anerbenntniſſes ſogleich daven Nachricht: zu’ geben. 

$. 125. Der Gemeinderath hat darüber zu berathen und zu beſchlie⸗ 
ßen, ob einem gegen bie: Gemeinde: angebrächten: Anſpruch gerichtlich Zu be: 

gegnen, oder ob ein Anfpruch oder wine Forderung der Gemeinde, deren Rich: 
tigkeit und Guͤltigkeit nicht anerkannt, oder denen nicht. Menüge gethan ters 
den will, in gerichtlichen Wege zu verfolgen fey.ı. ° mai u 1 un 

Die Buftimmung der Gemeinde; wich immer erfordert; wenn ber Ge 
genftand;rer mag. gegen oder, für. die. ‚Gemeinde «in apa gmbenunun wer: 
den, eim dingliches Recht an Liegenſchaften betrifft. 

Verweigert die Gemeinde dieſe Zuſtimmung, ober: ufrb, Idee Entſchließung 
des Gemeinderaths, wo es der Einwilligung dee, Gemeinde micht bedarf, ! die 
Buftimmung des Ausfchuffes verfagt, fofort aus dieſem Grunde der Gegen: 
ftand von dem VBürgermeifter zur Entfchliekung der Gemeinde ausgefegt, und 
es ‚verweigert auch dieſe die Zuſtimmung zur Führung: des Rechtsſtreites; fo 
koͤnnen einzelne Mitglieder der Gemeinde denſelben aufsihre Gefahr führen. 

EArfolgt die endliche rechtskraͤftige Entſcheidung entweder ganz, oder we⸗ 
nigſtens in einem erheblichen, dee Koſten werthen Theile zu Gunſien der Ge: 
meinde; ſo miiſſen⸗ ihnen die Koſten aus der Gemeindelkaſſe erſetzt werben. 

nr die Uebernahme des Mechtöftreites<in aefeelicher Form ' be: 
ſchloſſen; fo führt ſolchen der Gemeinderath durch alle Rechtszugge. 

Er semenme, aus feiner Mitte zwei Beigeordnete, welche mit. dem * 
germeifer- dem Namen der: Gemeinde das Geeignete Ben 
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9 Abſchnitt 
Vom Gemeinderehnungswefen, 

— 127. Der Gemeinderechner wird von dem Gemeinderathe mit Zu 
ſtimmung des groͤßeren Ausſchuſſes in den Städten, und in den Landgemein 
den nach Gemeindefchluß auf laͤngere ober kürzere Beit aus der Zahl-der Ge 
meindebürger ernannt. 

Sn Landgemeinden und fin Städten unter. 3090 Seelen fann a = 
gleich Mitglied des Gemeinderaths ſeyn. 

Der Gemeinderechner iſt für die richtige Erhebung der Einkuͤnfte, ſo 
wie für bie Beobachtung ber vorgeſchriebenen Drbnung in den Ausgaben, 
allein verantwortlich. 

Die Vorſchriften der 56. 19. 1-26. find auch auf den Gemeinde: 
rechner men — 772 25 

6. 128. Er erhält einen beſtimmten, von dem Gemeinderath feitzu⸗ 
ſetzenden Gehalt. Durch Beſchluß der Gemeinde kann auch ſein Gehalt auf 
Tantiemen geſetzt werden. 

Fuͤr die Stellung der Gemeinderechnung wird ein dem Umfange derſel 
ben angemeſſener Betrag ausgeworfen, für welchen er die Rechnung. ſelbſt zu 
ftellen,, oder folche durch einen tauglichen Redner fiellen zu —— bat. Für 
nn bürfen Seine beſonderen Anfäge gemacht twerden. 

6. 129. Der Rathöfchreibes: hat die Pflicht, ein genaues - Tagebuch 
über alle wanbelbare und zufällige Einnahmen ber Gemeinde gu führen, 
und dem Bürgerausfchuß alle Momat vorzulegen. 

$. 130. Der Gemeinderath ge alle Einnahmen "und Ausgaben 
auf die Gemeindekaſſe. 

Die Taggebühren und Auslagen bes: PM tgermeifter$, der Geweinderaͤthe 
und des Rathsſchreibers werden von der nächft vorgefegten Staatsverwwaltungs 
behörde becretirt. 

Jede Bezahlung einer Rechnung * vorherige Derretur des Gemein: 
derathes oder, ſoweit folche bie vorerwähnten Gebühren umd Auslagen betrifft, 
ohne Decretur "der ————— geſchieht auf Gefahr des Ge 
meindevertechners. 

§. 131. Keine Stantsbehörbe kann unmittelbar auf bie: Gemeindefafk 
deeretiren, mohl aber Verfügungen wegen Auslagen, wozu Gelege oder Ber 
ordnungen die Staatsbehoͤrde ermaͤchtigen, zur Decretut erlaſſen, mit Aus 
nahme gi A vorigen Paragraphen’ gedachten Falles. 

6. 1 In jeder Gemeinde muß jaͤhrlich auf dem _ bes Bür: 
Rei ‚ein Vorauſchlag der Gemeindebebürfniffe von ben Gemeinderath, 
unter Zuzug des — — aufgeſtellt werden. 

Er muß euthalton: | 

1) die Gemeindeeinnahmen, 

2) die Genteinbeausgaben, 

3) die Dedungsmittel der legten, = ' 
Die flaatsbürgerlichen Einwohner tw. einer — die Ausmärker, 
und überhaupt alle, 'die zu Umlagen oder Gemeinbedienften beigezogen wer: 
den follm, find von dem Bürgermeifter einzuladen, - durch Abgeordnete der 
Berathung Uber den Woranfchlag beizumohnen: 

Diefe Abgeordneten haben mit den Mitgliebern bed Gemeindernths ent 
fheidende Stimmen. Sie ftehen det Zahl nad zu ihren Committenten in 
dem Verhaͤltniſſe, wie der Ausſchuß zur Buͤtgerſchaft. 

In jedem Falle, mag die Zahl dieſer Gemeindefteuetpflichtigen auch noch 
fo gering ſeyn; fo muß wenigſtens ein: Abgeordneter zugelaffen werben, 


— 
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Die WBerwälter des. Domalnenfistus, bee Standes⸗ und Grundherren, 
fo wie der Über mehrere Drte oder über einen oder mehrere Bezirke fich er 
ſtreckenden Stiftungen find außerdem: — Betathung des Vorauſchlags einzu⸗ 
Laden; und: Jeder von ihnen, ber. perſoͤnlich erſcheint, hat Stimmrecht. 

Auf Verlangen muß jebem Betheiligten Einficht bed Voranſchlages bes 
willigt und gegen die Gebuͤhr Abſchrift mitgetheilt werden 

Ausnahmsweiſe kann auf den Antrag des Gemeinderathe bie Stellung 
des Voranſchlages auf drei Jahre geſtattet, den Gemeinden aber, welche ges 
zinge Einnahmen und Ausgaben haben, die Stellung ganz nachgelaffen werden. 

$. 133; Die geſtellte Gemeinderechnung ift in dem verfammelten Ges 
meinderathe zu prüfen, und fodann mit dem Prüfungsprotocoll in bem Rath: 
haufe, oder in einem anderen geeigneten Gebäude, vierzehn Tage lang zur 
Einſicht der Gemeindeſteuerpflichtigen aufzulegen. 

Nach dieſer Zeit iſt ſolche Öffentlich zu verkünden; bie Bemerkungen der 
Einzelnen find zu Protocol zu nehmen; endlich ift die Redman; mit faͤmmt⸗ 
lichen —————— zur Abhoͤr einzuſenden, ſofort nach ihrer Abhoͤr 
und Ruͤckkunft abermals auf die obgedachte Art vorzulegen. 

"Alle Jahre. kann von dem Gemeinderathe ein NRechenfchaftsbericht, mit 
Angabe aller Einnahmen und Ausgaben und mit ben wichtigften Nachweis 
fungen, bearbeitet und gedruckt umter alle Bürger und Einwohner vertheilt 
werden. In ben. Städten Karlsruhe, Mannheim, Heidelberg und Freiburg 
muß eine: ſolche Vertheilung geſchehen. 

$. 134. Eine —— Verordnung wird die — bes Rechnungs» 
en 

BR 40. Abſchnitt. 

Bon den Amtsbefugniffen bes Bürgerausfchuffes. 


$. 135. Ohne — des Buͤrgerausſchuſſes koͤnnen die Beſchluͤſſe 
des Gemeinderathes uͤber ‚folgende Gegenſtaͤnde nicht zum Vollzug kommen: 
4) wenn ber Antrag auf! Suspenfion ober Dienftentlaffung des Bürger: 
meiſters eines Mitgliedes des Gemeinderathes, Ratheſcheelbert und 
Gemeindeverrechners geſtellt werben ſoll; 
2) bei’ Feſtfetzung des" Werthes der Spann⸗ und Handdienſte; 
3) über bie —— * den Gehalt des Rathsſchreibers und Gemein: 
deverrechners ; 

" uf über die Errichtung neuer fkändigen Gemeindebtenfte, den bafüt auszu⸗ 
werfenden Gehalt, fo wie über die Erhöhung dee ſeither beſtandenen 
Gehalte der Gemeindediener; 

F ‚über die Beſtimmungen des Betrages, bis zu welchem die uUeberſchuͤſſe 
der Gemeindekaſſe zu Capital angelegt werden ſollen; 

6) uͤber Veräußerung von unbeweglihen Vermögen, ſoweit folche nicht 

— von der Zuſtimmung der Gemeinde ($. 115) abhaͤngt, über Ver: 
——— unbeweglichen Vermoͤgens, Über Vetpachtungen, über 

ECulturv in des Gemeindeguts, über Vetaͤußerungen, welche 

did mach 8.1118. aus freier Hand geſchehen; 

CP) Tüber die Erwetbung ——— Guͤter, ſe nicht die Genehmi⸗ 

cam syn mar Gemeinde erforderlich iſt 

neue. Bauten und —— ſoweit nicht die Zuſtim⸗ 
7 hp derößemelnbe: erfordert wird 

* Aber Vergleiche, die nach F. 122 Gemrindetath genehmigt, fo wie 

Aber die in Gi AR erwaͤhnten andern Verträge, Anſchaffungen und 
Ausgaben, ſoweit dazu wicht die Einwilligung dev Gemeinde nothiven: 


dig iſt, und nicht, — die im Voranſchlag dafür ep Sum 
men überichritten werden 
10) über. Anerkennung und Befeicbigung jeder — die aus. Rechts⸗ 
geſchaͤften abgeleitet wirb, zu. deren Eingehung die Zuſtimmung des 
Ausſchuſſes geſetzlich erforderlich iſt, infofern, die Ausgabe nicht ſchon 
im Voranſchlag begriffen, ober als auf einer oͤffentlichen Urkunde be 
ruhend, nach ihrem Rechtstitel und Umfang ganz unzweifelhaft iſt; 
11) über die Eingehung eines Rechtsſtreites ſowohl fuͤr, als gegen die’ Ge: 
meinde, ſoweit nicht die Zuſtimmung der Gemeinde noͤthig iſt; = 
12) uͤber Abgangoderreturen von Schuldigkeiten an die Gemeinde; 
13) — 2 Aufftellung : der ——— — Sqhuldentilgungs· 


14) * — — welche zur Abtzagung aufgtiaigt Capita: 

lien : geniacht werden follen; 

15) über: Aecorde wegen Öffentlicher. Arbeiten und Lieferungen, die nicht auf 

dem Steigerungswege eingeleitet werden ſollen .- 
Er muß endlich zur Prüfung der Gemeindererhnung in den Gantinde: 
vath zugezogen, und feine Bemerkungen, Virche am: Beſchwerden müffen 
zu Protocoll genommen werden. 

Zu Dolzverfleigerungen müffen, wenn ben. Anſchlag des zu verſteigern⸗ 
den Holzes die Summe. von 50 bis 100 fl. beträgt, ein Mitglied des: Bür- 
gerausfhuffes, wenn er aber 100 fl. überfteigt, zwei ER deſſeiden bei⸗ 
gezogen werden. 

$. 136. In allen Sälten, in welchen bie Zuffimmung bes Vürgerans- 
ſchuſſes zur Wirkſamkeit eines Gemeinderathabrfchluffes noͤthig iſt, hat der 
Buͤrgermeiſter denſelben in den Gemeinderath einzuladen, ihm den Gegenſtand 
der Berathung und die Anſi ht des Gemeinberathes zu eröffnen, und feine 
Meinung zu vernehmen. 

Es müffen meht als die Hälfte, den Obmann mit Augeosdpiet, erſchei⸗ 
nen, wenn eine: guͤltige Zuſtimmung erfolgen ſoll. 

Der: Buͤrgerausſchuß taun ſich auch ohne — — oder Er⸗ 
en bes Bürgermeifters verfammeln, bat dieſem jedoch vorerſt über 
den Drt, bie, Zeit und den Gegenſtand der — Verſammlung die 
Anzeige zu machen. 

$. 137. Iſt die Mehrheit ber — Ausſchußmitglieder mit dem 
Gemeinderath einverſtanden; ſo ift die Erklaͤrung der Erſtern in das Protoroll 
einzutragen und von dem Obmann und, den zwei aͤlteſten Mitgliedern des 
Ausſchuſſes zu unterzeichnen. 

Findet ber Ausſchuß Anſtaͤnde; ſo fe: ihm. eine: abgefonderte Berathung 
zu geftatten. Der. Ausfchuß kann, fo: oft: '@ * verlangt, eine tele * 
rathung pflegen. 

Kommt nach ſolcher eine Vereinigung nicht zu Staube; * iſt die Wei 
gerung . der Zuftimmung ebenfalls in das Protocoll einzutragen, 

Sofort tritt. die Pflicht des: Bürgermeifters «in, den Gegenſtond der 
Gemeinde zur Entſcheidung vorzulegen. Nur in dein Faͤllen, in welchen durch 
dieſe Meinungsverſchiedenheit eine unverſchiebliche Verpflichtung der Gemeinde 
ober des Gemeinderaths gegen die Gemeinde: unerfuͤllt bleiben wuͤrde, und 
dabei Gefahr auf dem Verzug haftet; hat der Buͤrgermeiſter, : mit Umgehu 
ber Gemeinde, die verſchiedenen Anſichten des Gerinderaths und des 
gerausfcpuffee) der ihm vorgeſetzten Staatsverwaltungsſtelle zur. —— 
vorzulegen. wehhes Entſcheidung ſogleich zu wollziehen 4 par a 
Beſchwerde des eiten.obanıded.omdeim:. Theile : .i . 
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Gl W.Schriſtliche Werhandlungen zwiſchen bein — und 
bem Bürgerausfauffe finden nicht Statt. 
IE Es ſteht jedoch ben —— ei, feine ebeldenden Anndun 


—* Dar 

$. 139. Auf Berlangen * dorgeſetzten Stantäbehörde: muß — 
ſchuß auch in andern — — zu rn des —— 
— ee NEE | 
nt Zitel EV. 

| & 140... — Gemeinde aus Amel ober mehreren Orten Ei 
n hat fie den Namen von — dieſer Orte, in der Regel von dem groͤße⸗ 
führen, * dadurch ber Hauptort wird, 

a re: Blase mei ift in der Negel aus den Bürgern bes. 
Hauptorts zu —*3 boch kann er, wenn die einzelnen Orte nahe beiſam⸗ 
* 8 Gene —* gen — Orte | 

ie e nd aus fü n zu waͤhlen, 
über, welche ſich —— — au 


Die hr Bürgermeifters eg der Gemeinderaͤthe gefhicht nach 
Berge alle Geſetzes 
Staatsbehoͤrde hat, nach Vemehmung der Gemeinde, und unter 
BER Brenn der Bürgerzahl jeden Drts und ber übrigen Bepäitmiffe, gu zu 
beftimmen, mie viel —— aus jedem Orte von den einzelnen Orten 
gewaͤhlt werden muͤſſe 
— Sr —2 hinſichtlich des zu waͤhlenden Buͤrgerausſchuſſes 


1 183. Der Bürgermeifter verwaltet die Polizei in fämmtlichen Orten. 

Jeboch? Finnen dem bienftälteften Gemeinderat in jedem der übrigen 
Orte unter dem Namen „Stabhalter”: einzelne Zweige ber Ortspolizei, na⸗ 
mentlid bie Sicherheitspolizei und die Erhaltung der Ruhe und Ordnung, 
übertrag en werden. J 

J 144. Haben faͤmmliche Orte eine geweinſchaftliche Gemarkung; fo 

find. die Verhättniffe aller Bürger umter fi) und in Bezug auf die Gemar: 
bung ‚gleich, ſoweit nicht: diefes Gefeg Überhaupt in irgend einer Beziehung 
einen Unterfäjieh macht. Es befteht nur eine Gemeindeverwaltung. 

6 445.at einer und der andere Mebeniort eine von ber Gemarkung 
des — verſchiebene Gemarkung; fo find dieſe Drte in Bezug auf das 
Gemeindegut, Almendgut "und das Semarkung oderhaͤlmiß als getrennt zu 
betrachten. 

—— iſt in Bezug auf das Gemeine und Almendgut ber Fall, 
wehrt diefe Orte zwar eine gereinſchaftliche Gemarküng, aber beſonderes Ge: 
enden baben. 
$. 146. Der Bürgereifter und — beſorgen in Faͤllen des 
S. 446. nur · die Angelegenheiten, welche den Gemeindeverband betreffen, für 
alle Drte gemeinſchaftlich. Im dem Hauptorte beforge ber Bürgermeifter und 
der, Bemeinderath auch. die Bemeindevermoͤgensangelegenheiten; jedod) haben 
in. ſolchen die Gemeinderaͤthe der Nebenorte keine Stimme. 

Th 347, » Im den Mebenorten verwaltet ‚unter. der Leitung des dienftät- 
teften Gemeinderaths oder. Stabhalters ein von den Bürgern. des Orts zu 
wählender Verwaltungstath das Gemeindeverwoͤgen. Er ch bie Anh von 
vier nicht uͤberſteigen. 

Die Gemeinderäthe, welche von ben Redenorten ‚genwält wurden, find 
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n Rechtswegen Mitglieder dieſes Verwaltungsrathes Die —E 
en übrigen Mitglieder gefchieht alle zwei Jahre zur Hälfte, 

In Fällen; in welchen nad) dieſen Geſetzen die — des Bir: 
——— erforderlich iſt, wird in dem ‚Angelegenheiten *8* De die 
Zuſtimmung der Buͤrgerſchaft des Orts ſelbſt erfordert,  — © 

‚Die oben feftgefegtem Worfcyriften Hinfichtlich. der —E— und 
Wahlfaͤhigkeit dee Gemeinderaͤthe finden auch hier Anwendung 

$. 148. Die Ortsbürger haben ferner "einen Drtsrechner auf Länger 
ober kürzere Jahre zu wählen, ber in die Zahl der vorgedachten Berwaltungs 
vathemitglieber einzurechnen iſt. 

Derſelbe iſt an die dem Gemeinberechner vorgeſchtiebenen geſeblichen Be⸗ 
ſtimmungen gebunden. 

$. 149. Die geſtellte Rechnung hat ber aͤlteſte Gemeinderach ber Orte: 
bürgerm gehörig‘ zu verkünden, und mit ihren Bemerkungen durch den Bür 
germeifter zur Abhör einzufenden. 

$. 150. Wo das Beitengsverhäftniß” der Meberrorte im die Gerneiribe: 
kaſſe zur Beſtreitung der Ausgaben des Gemeindevetbands noch nicht geord: 
net ift, hat folches, ſowie die Rehnungsführung, die Staatsbehoͤrde nach 
Vernehmung aller Betheiligten zu reguliren. 

Die Ausgaben, welche die Beduͤrfniſſe des Ortsverbandes ſelbſt noͤthig 
machen, hat derſelbe aus dem Ortsvermoͤgen zu beſtreiten nach Vorſchrift des 


Geſetes. 
* J -TitetTV. 
| Yon d ber uff PAR! des — über die Bennfiheiegpäitung 
$. 151. Die Verwaltung der Drtspolizei ſteht umter der ununterbro⸗ 
henen Aufficht des Staats. 
Hinſi chtlich der übrigen Gemeindeverwaltung vind die Eroftheiehe bas 
Auffihtsceht im Allgemeinen in ‚der, Art ausüben, daß. fie 
4) den. Gang: derfelben beobachten und bei. den Ruͤgegerichten — Ein: 
fidt nehmen läßt, in welchem legteren Falle der Staat. die Hälfte umd 
die Gemeindefaffe die‘ andere· Haͤlfte det Ruͤgegerichtsko ſten zu tragen bat. 
In anderen Falken; in welchen die Einſicht des Gemeindehaushal 
J —— —* wird, hat - Gemeinde: die Koften zu 
eiten Mit C 
2): Sie wird bie, Boranfclige: da ——— — ebenfals 
ohne Koſtenaufwand für die Geme nden prüfen und-genehmigen, ferner 
3) bie Gemeinderechnungen abhörem, bie; eutdeckten Mängel verbeſſern, die 
— igkeiten ruͤgen, und .. ee beſttafen 
en 
Außer diefem —— — ER no beren n Bormahpn dir 
S —— 
sent Faden Gemeinden. 
9 Au⸗ Ver ußerungen des unbeweglichen — — das den 
Anſchlag von 1000 fh: uͤberſteigt, und die Vertheilung deſſelben, fo 
wie die Art der Vertheilung und a Abaͤnderungen im Almendgenuß 
2) Alle Verwendung des Grundſtocksvetmoͤgens zu laufenden Bedrfniffent. 
‚9 Die Gapitalaufnahmen wenn die aufzunehmenden Gelder nichi zu Ti 
gung aufgekuͤndigter Capitalten verwendet werden ſoilen. 
2) Alte Meibrntteri) DIE HE den ordentlichen Einkünften der ” 
meinde beftritten werben koͤnnen. 


9) Die Einführung tines Dekrof! I syuc * 4 RER Tertı? 2; 
— 
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6) Alle Waldausſtockungen und außerordentliche Holjhiebe. 
w. Die Vermehrung oder Vermindetung der Gehalte: des Brgemieifes, 
‚ der‘ Gemeinderäche, des ho a und Seine; fo wie 
Ye Eiuftihrung neuer Gehalte 
I, Sn Staͤdten unter 3000 Seien und ih. "Landgemeinden 
—— den Unter Mto. I. aufgefüßtten Fillten 


9 ie Veräußerung und Berpfändung, der, Germpindelisgenfehaften ohne 
——— auf den Werth. 

2) Die Veräußerung beweglicher und unbeweglicher Srgemjkinde außer ber. 
Steigerung, wenn der Betrag 50 fl. überfteigt, und die Verpachtung, 
inſofern fig. die Dauer von. neun Sahren uͤberſteigt. 

3) Die Erwerbungen unbeweglicher Güter, wenn, folge ‚nicht aus ben. or- 
deritlichen Einkünften erfauft werden. 

4), Die, Berwendung, der, Gemeindeüberfchüffe: ae 

Tit e nun — 
Von dem Recht des Recunfes, 


127358 de alte den‘ Beſtinimungen dieſes Geſetes — 
entſcheidende Verfügungen, und alle Anordnungen in Gemeindeangelegenheiten 
ſteht jederm Betheiligten der Reaits’ von’ dent Bürgermeifter und Gemeinderath 
oder eine Beſchwerde gegen ſolche an die naͤchſtvorgeſetzte, und von einem 
Erkenntniß dieſer letzteren an die Höheren Voerwaltumgsſtellen, nach den beſte⸗ 
— und —— Verordnungen uͤber Recurſe, zu. 

re chter a.., ale! 

— den abgeſonderten Waldungen und — 

15% Befinden fich in Waldungen, die eine abgefonderte Gemar- 
kung — ſie moͤgen an zwei oder mehrere Gemeindegematkungen angraͤn⸗ 
zen, Einſaſſen; ſo iſt die polizeiliche Aufſicht uͤber ſolche dem Buͤrgermeiſter 
besjeni 33 u uͤbertragen, welcher dieſen Waldeinſaſſen am — er 
eiſter har’ die Tagsgebuͤhren fuͤr poltzelliche Verrichtungen 

in dieſen Kolonien von dem Eigenthuͤmer des Waldes zu fordern, wenn fol⸗ 
f' üben‘ eine jaͤhrliche Aberſalſumme mit ihm uͤbereinkoinmen will. 
Dageg hat ber Eigenthumer die ectannten poltzelichen Geldſtafen zu bei 


iehen. 
JRR; die Sicherheit in folchen Waldun en, pie mehreren Gemarküngen | 
a, * die Ye un ne Höhen 
Belauft fi“ die’ Zahl. —* 5 —* Hofcut 
BR. wenigſtens auf ·viergigz ſd kann einem des Schreibens und 
Leſens kundigen Einwohner die polizeiliche Aufſi t über „telhe unter dem 
Naiien Stabhalter⸗ uͤberttagen werden ur ©. 

Deefelbe iſt der‘ Staatsverwaltungoſtelle —— iceiba— unter⸗ 
— an wide eefer mu De Mr e zit richten find. 

' Die * dem Stabhalter nach" Borſchtiſt der Geſete erkannten Strafen 
all dem, Eigenthümer des - iz, unter der Werbindlichkeit, dem Er⸗ 
ſtern eine" Entfehädigting nt Bertikhurigen abzurelchen. 

Wird ein_ folcher Stabhafter nicht aufgeſtelltz ſo iſt das Hofgut der 

——— des nãachſtgelegenen Orts zu untergeben. 
‚fen bie Kaſſe der HEN, weicher kai Bigemei— 
oiu. HA I Zu 

En 150: rg die: dir Whe baderen Wedungen ui und Zefa 
Rn, bat der Eigenthuͤmer derſelben zu unterhalten. Er ift abet 
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von den Einwohnem auf. dem Hofe, melde; Zugvieh,ibefigenz win bis Die: 
no Suhrdienfte von jedem, und ‚von denen, bie feines beſitzen, ein bis rie 
Tage Handdienſte im Jahte zur Unterhaltung der Wege gefenkichugu fordern 
Das Nämliche ift der Eigenthumer eines Waldes in gleichem Sal den 
den Waldeinfaflen zu Fang berechtigt. 
a een in, Ze (öfplonisen unb ‚auf, Betä ha bi: 
Koften für den ——— ihrer Kinber, wenn fie, der En 
in eine Benachbarte Schlite geſchickt welden koͤnnen/ ſetbſt zur Be 
Der Eigenthlmer der. Waldungen oder des Hofs Aber iſt einem ki 
tigen, im Weigerungsfalle ‚von ih Staatsbehoͤrden feſtzuſchenden Beittad 
verpflichtet. 
nn fo hat er, für die Unterhaltung der Einwohner in Fällen ber Ar 
beitsunfaͤhigkeit und Dürfelgkert zu forgen, wenn ſolche kein anderes Heimaths 
recht haben. 
Die Beſtimmung der Vollzugsvorſchriften zu vorſtehendem Geſetz bleibt 
befonderen Verordnungen vorbehalten. — 
Daſſelbe tritt mit dem 283. April 1832 in: Wirkſamkeit. 
Gegeben zu Katlsruhe in Unſerem Bi ———— 
yon H. . Dear 1891, N — 


Le 8 ol b. 
Minter. 
Er bialen Vendi &. Eönigk, Hoheit bes Großperzoge: 
Eichrodt. 


(Zranfitorifche —“ * bie Emeuerung ber Gemeinderaͤthe x.) 

Leopotd von Gottes Gnaben, Großherzog von Baden, Herzog von 
Zaͤhringen - Mit Buftimmung Unferer green Stände haben Wir- befchlof: 
fen. und verordnen, ‚wie-folgt: ;. 

Art; 1. Die gegenwärtig. beftchenden Stadteäthe. und — bil 
den ben Gemeinderath ihrer Gemeinde, - 

Die feitherigen Vorſteher derſelben erhalten ſaͤmmtich die ——— 
Siegel, 

Art. 2. Sämmtliche Bürgermeifter und Gemelnderäthe, fie mögen de: 
finitiv. oder proviforifch angeftellt -feyn, verwalten ihre Amt bis zum 1. 
1832, und dann noch fo lange, bis die neuen Wahlen vor fi a) gegangen 
ſeyn werben. 2 

Urt. 3. Vom 1. Juni 1832 bis, ‚pm. ‚3. März 1833 Iöfen ſic 
ſaͤmmtliche Gemeinderäthe nach und na auf; die Vürgermeifter, und nad 
ihnen die Gemweinderathoglieder werden rap biefes Zeitraums neu-ge 


ähle, 
Eine landesfuͤrſtliche Brrorbmung wird bie At. des Vollzuges beſtimmen 
Art. 4. Sollte in einer Gemeinde die Stelle eines Buͤrgermeiſters ver 
dem 1. Juni 1832 duch Tod, Entlaffung oder Austritt erledigt werden; 
fo ift die neue Wahl nad) Borfchrift des Geſetzes über die Verwaltung un) 
Verfaſſung der Gemeinden ſogleich vorzunehmen. 
Die Erneuerung des Gemeinderaths in einer ſochen Gemeinde mus, 
fobald. der Bürgermeifter gewaͤhlt ift, erfolgen. | 
Art. 5. Die ‚auf Xebend=; ober „auf; ‚eine befkimte, Zeit: angejtelkten 
Gerichtsſchreiher ‚bleiben fuͤr dicſe Daweralg, Rathefcreiber angeſteüt 
ie übrigen muͤſſen, ſobald die Gemeinderaͤthe und Bürgerausfpüfe 
Bun DaB. Enb — — —28 —2 e 


—ñi 


Geſetz üb. d. Rechte d. Gemeinbebükger ec. v. 31. Dec. 1831. 839 


Art 6. Die Gemeinderechner bleiben auf ihrer Stelle: bis sum Rech⸗ 

nungeſchuſſ bes Jahres 1832, alſo bis zum 31. Mai 46839 
Wenigſtens vierzehn Tage vor dem Rechnungsſchluſſe ſurd die neuen Ge 

—— nad) Vorſchrift des Gemeindeſetzes zw ernennen 

Art. 7. Nach Ernennung der SGemeinderäthe löfen fich bie — 
ſchuͤſſe, in weichen) Form ſolche ſeither auch beſtanden hahen rdgen;, auf — 
und werden nach den Vorſchriften de Geſetzes über die Verfaſſung bee Ges 
meinden neu gewählt. 43 

Bis zu diefem Zeitpungte 8* die gegenwaͤrtigen Mitglieder der Buͤr⸗ 
gerausſchuͤſſe ihre Dienftverrichtungen fort, und es findet kein Austritt, durch 
MWahlen Statt, wenn letztere auch nad) dem Gefege vom 23, Auguſt 1821 
or. Erg müffen. 

Sobald die neuen Gemeinberäthe dh Bürger Sfchüffe gewählt 
find, Fan dutch das ‚Loos, beftimimt, welche Mitglieder be (ben na ins 
Jahren, und nad) vier, beziehungsweife ſechs Jahren, nach u 
Gemeindegefeges, wieder anzutreten haben, 

Gegeben zu Karlsruhe in Unferem größherzoglichen Staotsminfleium, 
den Rn or, 1831. 
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m) Gefet Aber Die Rehte der Gemeinbebürger und 
„bie Siwerbung des: — resrte, vom 3 rg Ä 
1831. 1 N 


319 


Leopold, "von "Gottes Grit, ———— bon den, FR bon, 
Zähringen 6. 
ms Mi, ‚Auftinmung, ünferen gen Siinde baden Bir irn 
— wie folgt: ara “mh Brunsinmn ya 
ING du) en 98* — F t Ki: Val 5 RR a 3. u 
mmung 7. en a TE | 4 > DR 1 
re Ne” 1) 5. xigen meine B gen. KL * 
„et Bon. ben Rechten, ber —— 3 m — * 
Se ai Er Be I 
* 8 —* des ſtaͤndig ufenthalts 
——————————— (© 
2 der ——— bei ———— 
der Wahlfaͤhigkeit und Waͤhlbarkeit zu allem: — RÄCH 3 
3 ber: Theilnahme an. dem Gemeinde⸗ und Almendgut, und zwar bie 
anter Nro. 2.334 4.bezeichneten Rechte nach Worfchrift des a 
und Der Gemeinden; F 


uͤber —— 

..,8) bed Betriebes eines jeden Gewerhes nach Veſift der Sefege;. 

6) des unbefchräntten * von Liegenſchaften; 

din: ber; Gemeinde, Never Münger. Jemand; if,sbwech Heirath 
90. eine Familie zu gründen; . ‚nd 
N 8) das Recht. des Aeſpruches auf Unterfthgung,. au * Gemeinde⸗ 
mitteln in Faͤllen der Dacftigkit— 
25 Demjenigen, bie ein angebotnes Buͤrgertecht Kefften, daB Bürger: 


540 ii... 279 rer 


ee TER, Pen ie er Mint. 6. 
und 8, genannten Rechte zu. 
. 2. Die Rechte aller:-Gemeindibtrger fihd gleich, wo: nicht das Ge 
feg über Derfaffung der Germbabun: und das ———— einen. Unterſchied 


3. Diemenb bann {u Bühenft Dat Vuͤrzennht I mehr ae sine 
: IL. Zit 1. 
ite 


Von der Etwerbung des Surgerrechts. 
$. 4. Das Buͤrgerrecht wird etlangt: J 
U duch Geburt; 
2) durch Annahme. 

"85. Vürgertöchter haben ein, angeborenes — koͤnnen daſ⸗ 
ſelbe aber etft antreten, wein fie ſich mit einem Gertteindebiirger vetheitathen. 

Andere Frauensperſonen erlarigen das — nur durch Vereheli⸗ 
chung mit einem Gemeindebürger,, oder buch, ufnahme ihtes Chemannes 
in das Buͤrgerrecht. 

Auch nad) getrennter oder nichtig erflärter Ehe behält die Ehefrau ihr 
Bürgerrecht ‚in der Gemeinde, in vwelcher iht Ehemann daſſelbe zur Zeit der 
Aufloͤſung der Ehe hatte. Sie bat jedech, ſo lange ihr. Ehemann Lebt, kei: 
nen Anfpruch an die Bürgernugungen. 

Erffes Kapitel, 

Bon der Erwerbung bes Bürgerrehts buch Geburt. 

$. 6. Alle eheliche Kinder haben das angeborne Bürgerreht in ber 
Gemeinde, in welcher ihr Water zur Zeit der Geburt, ober wenn er Feiler 

geftocben. ſeyn ſollte, zur Zeit ſeines Abſtetbens Wrger gerufen ft, 
$. 7. Uneheliche Kinder erlangen das Bürgerrecht in der Gemeint, 
in welcher bie ‚Mutter zur ‚Dit ber Entb bung da6 an angeborne Buͤrgerrech 


atte. 
r 8. Dure) — Ehe = Alten erwerben bie ber älterfichen 
Geroalt noch nicht entlaffenen, int‘ Ehevertinge öder' vorher gefeglich von dem 
Bater anerkannten Kinder das Bürgerrecht in der Gemeinde, in welchet der 
Vater zur Zeit der Verehelichung ſolchts hatte; das frühere, dutch die Mur: 
ter erworbene hört auf, - 
$. 9. War das Kind jur Zeit der Verehelichung ſeiner Aeltern der 
aͤlterlichen Gewalt bereits entlaſſen; ſo behaͤlt es fein bisheriges Buͤrgerrecht 
$. 10. Zu dem eg bes ———— ⸗ wird erfordert 
#) die Volljahtigkeittt 
2) der Befig eines den Unterhalt einer Familie — Vermoͤgen 
oder Nahrungszweiges und 
3) infofern die Ausübung des Nahrungssiveiges an gefegliche Bebingin: 
gen gebunde., ifb, die Machmeifung, daß ſolchem Gemwüge gethan Fer. 
. 8: 11. - Wer fein Bürgerrecht antreten will," hat bei dem: Gemeinde 
tathe feinen Willen zu erklaͤren, und die Erforderniſſe nachzuweiſen. 
$. 12. Sür den Eintritt —— — iſt zu dub 


sichten : 
Zu I sun Gehen Sara, Mannheim, — 
J Inter sign Shan ir :3000 en „on 6 
in allen übrigen Städten . ; ee, BE 


id den Landgemeindnn.... ee Bi 


Gefeg uͤb. d. Rechte d. Gemeinpehänger zc. v. 31. Dec. 1831. 541 


Der Gemeinderath kann, unter Buftimmung: des Ausſchuſſus, den Un- 
vermöglichen diefe Gebühren ganz oder —*6 nachlaſſen —— 
nen haben fuͤr dem: Antritt so angehen Dumme (84 5.Jcbie pbigen 
Gebühren nicht zu bezahlen. e 

$. 13. Außer dieſen Gebühren J— 5 weitern,, ‚unter ‚welchem 
Namen es auch fey, weder fuͤr die —— — für. den. Geminde⸗ 
rath, gefordert werden. 
iA, Wo; in ‚einer: Gemeinde von einem neu ——— Buͤr⸗ 
ger & 38.) befondere Beiträge für gemeinnugige,,&ocalanftatten geforbert 
werden Dürfen, koͤnnen * er auch Bir des — des — 
Buͤrgerrechts bezogen eu i \ 
ite8 Kapitel. ‚N 


„woh ee Burhettechts —— 
u: de Geitkinderath, ſteht attein KiYZ Kunz der. ‚Yürgerauf: 
* zu nad Vorſchrift dieſes Geſthes. — 
ER Berhluß des Gerheinderaths Inni' — nach na Zus 
umumg des Burgerausſchuſſes in Wirkfamteri Bieten.‘ nu .c 

ne ſtandes und grundhertlichen "Deten muß auch der Crane — 
Grund herr in den Glen der $$. 40 und 54. über bie Annahmtgefuch ge⸗ 
hört wetden⸗ npiu ihea endnarn e nd Kor — 







g. 16. Die Bachetaufahn⸗ datf wedet —4 die beſtimmt⸗ Zeit, 


noch umter einer, bie gefeslichen —— des —— — 
ertheilt/ wecden · meo May 8: | Al 

17. Jeder badifche Stantedlrger hat das Recht, bie Shegerliche 

Aufnahme: in jeder Gemeinde des Großherzogthumis Für ſich und“ feine, der 

Gewalt nicht ehtlafjenen; | Kinder zu werlangen/ wenn er "die perſoͤnlichen Ei: 

genſchaften beſitzt unddie theſetzlichen Bedingungen erfuͤllt. Die noch under 


aͤlterlicher Gewalt ſtehanden Kinder des Aufgenenmmengm srwerbenudag; nn 


gerrecht durch die Aufnahme bed Waters, verlieren — bieher ‚in; 


andern Gemeinde, ihnen zugeſtandene Buͤrgerrechhz ©: rss 
m 18. Die perfönlichen —— find: 6 nn —8BW— ut 

die Volijaͤhrigkeitʒ — nt ala uw I Au 
2) ein guter Leumund. RK Ku IE] ein 


$. 19. Einen fhlecpten: Srunmund: haben: Ya 3 un; 
1) alle die durch ein getichtliches Erkenntniß — see 

rigen Freiheitsſtrafe, oder zur Dienſtentſetzung — md; 
2) alle, die in: bem letzten fünf Yahten, welche ihrer Aufnahme vorher: 
" gehen) wegen Diebftähle. ober: et, aber sorgen Unterſchlagung, 

oder. wegen ‚eines. ausſchweifenden Leb â— — einer ge⸗ 


ringern Strafe belegt worden find; er 
* alle welche zur geit der ef ea ia eine peinliche 
Peg er ee sr. — 


Unterfuchung 
4) —— h Haußhaltre.: Tu) an6 zu - 

„8, 20:7. Des A hat das Zeugniß Kap gutem —— von 
dem herein derjenigen Ghemeitiden beizubringen/ in welchen er ſich in 
dem legten Jahre vor Anbringung. ſeines Geſuchs aufgehalten hat. 

Der Gemeinderath derjenigen Gemeinde, in welche die A nahme nach⸗ 
gefuche wird; kann bie, Beibringung dieſeg Zeugniſſes nachſehen, wenn der 
Vachſuchende kurze Zeit nom ſeinem Anſuchen mit: guten Zeugniffem aus der 
Fremde duruͤckgekommnen ifk, iſt, oder wenn — kein Verdacht eines — 
Leumunds vorliegtt. R RER LI PERBR Bu VEECER BEP 
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1 He —— en Minndtobten ah Ham Ga 
meinderath die Aufnahme verſagt werden. 
. WADe heſetzlichen Bedingungen Dee Bin 
1) die Nachweifung = beftimmten Naprufige ges ** 
de FLO d3 Er 2 


-Dy der Befig "des ing. 28. feftgefegten —E un 80 
$. 23. Das Vermögen muß beftehen: > * ia 
4) in den Städten ‚Karlsruhe, OR, Febug und 
Ein Tauſend Gulden /; nn (BE An 


EN 21271707 Konſtanz, Raſtatt Phorſheim, Wertheim) Bruch 
Offenburg, Dura, — Baden run, in Sechstz under 
Gulden; 


3), in den uͤbrigen Städten. und Eanharmgeiaben I — 
$. 24. , Von j der. fremden, Ftauensperſon, welche mit; 
deblirger fich derehelicht, To wie von, der Ehefrau, bes im eine „ 
zumehmenden, Bürgers, ‚muß, ein Vermögen von. .L5O.fL, mache 


$. 25, Nur dasjenige Bermögen kommt in aa 
die — —— Nachſuchende eigenthuͤmlich and, nach Abis d⸗ er 
im Beſitz hat 

26. Ausgenommen von ber Vermögensberehmimng. nd, und, ‚Eon 
men bei ſolcher nicht in. Anfchlag, idie Kleider amd, das Peibweißzeug. 

S. 27.Als nachgewieſenes ‚Vermögen wird nur dasjenige angeſehen 
* * Abzug des von dem — zu ntricuden ⸗⸗ 

brig bleibt; : Is % rar ica⸗ 

85. 28; Wird bie Aufuahm⸗ zum Debut de Beherhum ‚mit einer 
Buͤrgerstochter oder Buͤrgerswittwe nachgefuchtz ſo iſt das eigenthuͤnmliche 
— Vermoͤgen beider Verlobten zuſammenzurechnen. 

6298In diefeht "Falle Tann ben Bewerber nur die vorlaͤufige Bar: 
——— gegeben · werden, daß ihm, wenn die ne Heitath zu Stand: 
tomme, das Bürgerrecht ertheilt werde; die Burgetaufnahme tritt dann erü 
in Wirkfamkeit, wenn bie Ehe gefchtoffen hı BE 

$. 30. Bu ben gefeglichen Bedingungen gl d de baare > En 
eined Einkaufsgeldes vor der Aufnahme.  .7 : 

Der Betrag des Einkaufsgeldes wird: fische: 

aid den Städten’ Karlstuhe Mänahtin; Breibung ‚und Heidelberg ar! 

; Einhundert und: zwanzig : Gulden ;: 
9 in allen üßrigen Stäbten ber 3000 Serlm auf. zehn Procent won de 

Summe, welche ſich ergiebt, wenn das Gefamintftenercapital des Ort; 
— durch deſſen Seelenzahl, ohne Eiarechnung der —— Ein: 

mwohner, getheilt wird; dd TSF 

im Staͤ dten sainfer"BAON : Seelen anf acht Sprosent ; in den Lanbar: 

meinden auf fünf Procent von der ‚Summe, welche durch die vorgt 
dachte Theilung des Geſammtſteuercapitals auf den Kopf faͤllt 
.4 Meberſteigt jedach in beiden letztgedachten ‚Fällen der Kopftheil von 
dem Geſammtſteuercapitale dem ‚Betrag von, 1000 fl.z fo koͤnnen von 
dem. hoͤheren Betrage keine Procente gerechnet werden. 

‘6. 31. Fuͤr die Frau des Bewerber) welche keĩne Buͤrgerstochter oder 
Buͤrgerswittwe der Gemeinde iſt, in welche die Aufnahme geſuͤcht wird, - 13 
wie für. die freinde Frauensperſon, welche einen Gemeindebiirget heitathet, if 
die Hälfte. des Einkaufsgeldes welches die aufzunehmende fremoe "Manni: 
perfon nach dieſem Gefege zu bezahlen hat, zu entrichten. -); o 








—— 


* uͤb. d. Rechte d. re ꝛc. v. 31. De. 1831. . Um 


eſuche⸗ um oſich mit einer Blitgerstochter oder Burgerewittwe zu vere 
o iſt nur die Haͤlfte des Einkaufsgeldes zu entrichten Kverfchlaͤgt 
Heirat: aach der Aufnahme; fo ſt Ninfofern Richt: der. Fall des F. 29 
intritt der Aufgenommene dien andere" Hälfte nachzugahlen verpflichtet); * 
nag ſpaͤter eine Bürgerstochter heirathen oder nicht. 

ad der Tod die Varhelichung unmoͤglich emachty fo‘ — ander 
pälfte: wicht: mehr zu entrichten Bun ns du nd 

2 ur Befinden ſich in einer⸗ Gemeinde Aemenn eangeug ſo * 

lufzunehmende noch weiter, außer dem Einkaufsgelde, den nach einem zehn⸗ 
ihrigen Durchfchnitt zus: besechmenbenn'Öhelfucheint WBoithgiiidee jährlichen Al⸗ 
nendnutzungen, nach Abzug 2* tuhenden Vaſten / an die Gemeindet 
affe, Jedoch ec, wenn Con» wirllich in den Genuß eintlickt zu: entrichten in⸗ 
ofern der Benußberrchtigte wicht vorzieht, der: Gemeinde fürs. del: Dahre den 
henuß der Ailmenbiguiiberlaffen. ums mnloinschns np wa sinn. 

Iſt ber Klmendgenuf in verſchiebenen — —— Werthe ge 
heilt z ſo aſt derdtrifache Betrag des D laſſen dei dem 
Einulidentn die erſts Klaſft etc, Erd Wentr der —— — Betrag 
icht baar bezahlen kann; ſo wird das ihn treffende Aumendſtuck ſo lange von der 
zemeinde verpachtet, bis durch den Pachefchitfing der u) Gahlehde Beitrag 
eldonnen iſt. sa m, surmerhaiferiis mus Ti Wise Yadıraın.a Hr 

$. 35. Beſtehen in einer Gemeinde Bicgerhotzgaken; fo HR aach da⸗ 
ir ein, * den oben —A ‚Vorfchriften; zu — Betrag zu 


len. aa 
* $. 36. Außet bet vo —— * ch u d, in. dem vor- 
—88 eis dern der 








set worden: —— Gun Blut neu br RD —— 
— * —— Re feither von andern, als von 
en einben, in welche die Aufnahme gefchieht bezoͤgen wurden Hi 
ie — elitem beſonbern Gefetze vorbchalten "' Dis 7 3 
Der Betrag des ſeitherigen Bezugs kann nie erhöht werben auch! nit 
an dem Einkaufsgelden heſtehen/ welches in die Gemjeinde⸗ 
ie fällt. :anit nad 
6. 38. Wo bisher ——— beſondere Beitraͤge der neu dintretanden 
zuͤrger zu: Miet aber Berpflegungd- oben anbeten. Eocalanftalten bejähltitverden 
weten, follen diefe Beiträge auch noch ferner bezahlt werden. : : Auch, in ans 
en Gemeinden können durd den Gemeinderath, mis: Baftimmung( des 
jürgerausfhuffes und mit Genehmigung: ber‘ — ſolche Beitküge 
vi nreingefuͤhtt werben.’ ) cu: <c..; n.D ai 
$. 39. Einer Frauensperſon, die ſich mit Cham Bemeliirbinger vers 
yelicht, kann, wenn fie den im $. 24. und 31. enthaltenen‘: Borfchriften 
bertinge IHeiftet, und )ivenmii gegen ihren Leumund im Sihivibesi$. 102 nichts 
— iſt ¶ die Aufnahme nicht verweigert werden. 
40. Einem Auslaͤnder koͤnnen ber ‚Gemeindetatbs und Ausfchuß 
ur — Verſicherung ertheilm;s. daß er. — — — 
is Bürgerrecht: erhalten werde do u. 
Die Aufnahme tritt erſt in Wirbſamkeit, wenn der —* dns „En 
genat von der Staatsbehoͤrde erhalten hat: · 


* 


9 7— 18 44 —27 r > 
Sa rim Een Baden.. IN ra 


‚Ein. Ausländer hat dns: Doppelte des Vennögens eines Inlaͤnders nad 
zureifen , und das doppelte Einkaufsgeld (5. 30,) zu ſentrichten. Ein Aus: 
Länder, ber. Unterthan: eines teutſchen Bundesſtaates iſt, hat nur das ein: 
fache Vermögen, gleich einem Inlänber, nachzuwweiſen/ ‚abebirdag: boppelis, 
nd $. 30. beſtimmte, Einbaufögeld gm: erlegen. u.“ His vi. 

‚Die in 6. 31. und: 33, enthaltenen Beſtimmungen kommen einem. ſol 
— nur dann zu Siatten —— mit einer: Vargerotochter oder Buͤr⸗ 
— verheirathet. ©. landet Sr, : 

A: Wenn hen, aufpinspenende ‚Iusduber nn Cigmfärf- 
ten hat; fo barf ihm die Aufnahme aus bem m he -nerfagie werben, 
daß. die E t —* das — —— tee: 
ben, will, uͤberſetzt ſey. er a T 
ud 42. Dem. —— — Rebe: E Suͤben über 3000 Seien, ar 
ter Zůſtimmung des Aujsſchuſſes, in Staͤdten unter 3000 ergehen in 
Landgemeinden, aber; unter Zuſtimmung det, Gemeinde, dns Recht zu, das 
einzubringende. Vermögen: ganz oder. theilweiſe nachaufehen,, das Einkaufsgeld 
theilweife oder ganz nachzulaffen, wenn es für die — von ee 
Werthe iſt, den, Aufſunehmenden ig: rerbalten. 

Die Gemeinde und in bar, fir — eh. San Kusihug: be 
ht, dieſer Ausſchuß kann auch * Erforderniß des — Reumunds des 
faunchmenbet.Machiehei. ien 1171 DE TRABT FE. ı BET Bu 

8. 4. Die: Eintaufafuname ver ‚alle, was Al dem, Antheit, an dem 
Bürgergenuf entrichtet wird, ift zum Grundftodsvermögen zu — Da⸗ 
. darf sticht: u: laufenden/ Naingaben oerwenbet — 

LE t Zr ee Be Mi 
— 9 Di mngettetenen Bürgerrecht. 
Na * angetretenen Buͤrgerrechts erwicht der meur 
Bürger * im Sa. Imianfün n Rechte, In Bezug: auf. das. Recht zu 
dem Xjmendgenuf und; zu, den Blsgeoenken, ‚entjchgidet bie — 
des $. 87. bes Si über die Derfaffung und Rinenalieng „ber Ge⸗ 


meinden. 
1. Sn ddr: Von dem nämlicen, Kage, des Antritt, des Vürgerrechts cn 
tritt er auch in ale: Pflichten, eim, * De Gemeindewerband re 
Aheenlimmt. alfe Gemeindelaften, 3 sur 
— — — ——— fo meit fe ind Stat: fir 
s.4).:die J— zegleich Staatsdiener, ſtandes ⸗ und grund⸗ 
— — ro — * EUER fah, bie — und 
rzn⸗ 
— .. nur. ı eu nam 

3) die Ehemänner ber Hebammenz: 

4) bie Soldaten, Zollgardiften und Genbarmen in astoem Dit, Amtes: 
¶nd enmeinbebiemetz :; «7 N 


6) Smvalidenz 6 J | 
6): diejenigen, - welche das — gabe: ihee6.Akters wide: haben. 
$. 47. Bon Geldleiftungen, welche fin Gemeindedienſte umgelegt wer 
ben, a nn en es bann jedoch det Ge⸗ 
meinderath mit Zuſtimmung des‘ Buͤrrgerausſchuſſes einzelnen Klaſſen von 
Buͤrgern dieſe Leiſtun nachlaſſen, oder weitere Befteiungen vom perſoͤnlichen 
Dienſte, als das gegenwaͤrtige Geſetz erkennt, bewilligen. 
— 48. Die Laſten, die auf dem Bezug des Ammenögenuffes: und ber 
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holzgaben. liegen, bat jeder exſt vom der Zeit an zu tragen, in wel⸗ 


in den Genuß einruckt. 

49. Wenn Naturaldienſte geleiſtet wecden; ſo ſteht es dem frei, 
elbſt oder durch einen tauglichen Stellvertreter verfehen zu laſſen. 
in Bürger, ber . wegen. Krankheit, Gebrechlichkeit oder Abmefenheit, 
18 andern erheblichen ‚Berhinderungsurfachen, im einzelnen Fall dem 
nicht felbft verfehen kann, ift zur Stellung eines Stellvertreters nicht, 
ber zur Nachhohlung des Dienftes — wenn ihm ſolcher nicht 
n Gemeinderath nachgelaſſen wird, 

Viertes Kaptiet 
"Von den Ortsabwefenden. 

50, Von ber. Zeit an, als ein Gemeindebürger . feinen fländigen 
5 in einer andern inlaͤndiſchen oder ausländifchen Gemeinde auffchlägt, 
lange er in dieſer andern Gemeinde feinen Wohnfig hat, ruhen fein 
er Stimmgebung ‚bei Gemeindeverfammfungen, die Wahlfähigkeit zu 
deämtern und die Theilnghme an Almendgenuß, 

51. Der Gemeindebürger, welder, ohne feinen ftändigen Wohnfig 
andern Gemeinde aufzufchlagen, ein Jahr lang in einer andern Ges 
ſich aufhaͤlt, verkiert nach Ablauf diefes Jahres, während der Dauer 
vfenheit, das Recht zum: Bürgergenuß; er wird aber auch auf: eben 
von der Entrichtung der; darauf ruhenden Laften befreit. Mach feis 
kkehr ruͤckt er jedoch bei der. erften Eröffnung von Genuftheilen twies 


hat ferner keine ‚perföntichen Gemeindedienſte zu leiſten, wohl aber 
n zu fragen, zu welchen bie ————— auf dem Beſitze von Lie⸗ 
m jeder Art ruht. 

fe Borfchrift . findet keine Anwendung auf denjenigen, der feine, 
ie Haushaltung bildende, Familie in der Gemeinde zuruͤcklaͤßt. 

: Gemeinderath.. kann auch. andern Ortsabweſenden, melche einen 
eter zue Erfüllung ‚ihrer gemeindebürgerfichen WBerpflichtungen bes 
m, ben Bürgergenuß zukommen Lauffen, 

52. Die nämlichen Beſtimmungen treten bei der Wittwe eines 
buͤrgers ein. 
genommen von dem Verluſte des Burgergenuſſes fuͤr die Dauer 
eſenheit find die Buͤrgerwittwen, welche außer dem Drte auf län 
fürzere Zeit in Dienfte N 
3. ‚Mer feinen ftändigen Wohnfig außer der Gemeinde verlegt, ift 
jährlich eine Buͤrgerrechtsrecognition, welche die Summe von zwei 
icht überfteigen darf, zu entrichten. . . 

Fünftes Kapitel. 

Bon dem Büurgetrecht der Iſraeliten. / 

1. In Bezug auf-die ‚bürgerlichen ‚Miechte der Sfraeliten, findet 
gegenwärtige, noch das Gefeg über Verfaſſung der Gemeinden, 
ndung. (8 bleiben daher bie beftehenden Geſete, hinſichtlich ih⸗ 
verhaͤltniſſes zu den Gemeinden, in Kraft. 

Schfies Kaplitel. 
dem Bürgerrechte der Kinder der Stadtsbiener. 
.Dlie Kinder der Staatsdiener, Officiere und die mit Officiers⸗ 
ſtellten mit eingeſchloſſen, der Geiſtlichen und Schullehrer haben 
Gemweinde das angeborene Buͤrgerrecht, wo ihr. — angeſtellt 
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iſt ober angeftellt war, Infofern dieſer nicht in einer Gemeinde das ange 
borene oder durch Aufnahme erlangte Buͤrgerrecht hat, oder zur Beit feines 
Todes hatte, in welchem Falle ſolches auf feine Kinder übergeht. 

8. 56. War der Vater, welcher angeborene WBürgerrecht hatte, in 
mehreren Gemeinden angeftellt; fo verlidrt das Kind durch die Niedetlaſſung 
in einer dieſer Gemeinden das Recht, ſein angeborenes Bürgerrecht in ber 
andern anzutreten. 

$. 57. Die im vorigen Paragraphen genannten Söhne find, um das 
ihnen zuftehende angeborene Bürgerrecht anzutreten, an bie im $. 10—13, 
vorgefhhriebenen Erforderniffe gebumden, und muͤſſen, wenn fie in den Bür 
gergenuß einruͤcken wollen, bie im $. 34. ‚und 35. vorgefchriebene Einkaufs: 
fumme iz 

Die Pflicht, diefe Kinder ($. 56.), fo Tange fie ihr angebores 
nes — ** nicht angetreten haben, im Falle der Duͤrftigkeit zu unter⸗ 
ſtuͤtzen, liegt dem Staate ob. 

8. 59. Die Kinder anderer vom Staate Angeſtellten haben das Buüͤr⸗ 
gerrecht nur da, wo folhes ihrem Water, Eraft feiner Geburt oder der Auf— 
nahme, zufteht, oder zur Zeit feines Todes zugeſtanden iſt. 

Siebentes$ Kapitel, 
Bon dem Bürgerrecht in Gemeinden, bie aus verfgiebenen 
Orten zufammengefegt find. 

$.60. In Gemeinden, die aus mehreren ‚Orten sufammengefegt find, 
und bie eine gemeinfchaftlihe Gemarkung haben, kann jeder in folcher bes 
findlihe Bürger aus dem einen Drte in den andern frei überziehen und ba 
ſelbſt ‘fein Gewerbe treiben, 

$. 61. Jeder, der in eine ſolche Gemeinde gefeglich neu aufgenoms 
men werden muß, Eann in jedem der, zu ber Semeinde gehoͤrigen, Orte ſei⸗ 
nen Wohnſitz nehmen. 

$. 62. Haben bie Orte, oder haben nee derfelben, aus welchen bie 
REN zufammengefegt ift, verſchiedene Gemarkungen, und es hat feither 
ein freier Ueberzug aus einem Orte m den andern Statt sehen; fo behält 
es dabei fein Bewenden. 

$. 63. Im andern Fall ſt der Ueberzug von — Orte, der eine 
eigene Gemarkung hat, in einen andern, wie der Ueberzug aus einer Ges 
meinde in eine andere in fofern anzufehen, daß det Ueberziehende fich in ben 
Bürgergenuß ber Gemeinde, in melde er zieht, einkaufen muß, Das Naͤm⸗ 
liche tritt ein, wenn bie fämmtlihen Drte zwar eine gemeinfchaftlice Ge 
markung, aber abgefondertes Almendvermögen haben. 

..64. In zwei Drten ann Eeiner den Almendgenuß und die Buͤr⸗ 
gerholzgaben zu gleicher Beit beziehen. 
$. 65. Jeder, ber. in eine yufammengefegte Gemeinde aufgenommen 
— will, in welcher einer ‚oder mehrere Orte eine abgeſonderte Gemar: 
fung haben, hat ſich zu erklären, in welchem er feinen Wohnfig zu neh 
men gedenkt, und folcher das Einkaufsgeld und den Betrag des Bürger 
nugens zu entrichten, fofern legterer zu bezahlen if, 
Achtes Kapitet. 
Bon dem ruhenden, Bürgerrechte und bem VBerluft des 
Buͤrgerrechts. 
$. 66. Das Buͤrgerrecht ruht: 
1) bei den Ortsabweſenden, nach Vorſchrift der 55. 50. und 51.; 
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2) bei den Bürgern, welche ihren Lebensumtechält Armuths halber aus oͤf⸗ 
fentlihen Kaffen oder Localanſtalten erhalten, und zwar in der Art, 
daß diefe Bürger, fo lange fie diefe Unterſtuͤtzung genießen, von Theil: 
nahmen an. Gemeindewahlen ausgefchloffen find. 

5) bei den Entmündigungen und Mundtodten. 

Bei den unter Nummer 3. Genannten ruht das Recht der Stimmge: 
bung bei Gemeindeverfammlungen, die Wahlfähigkeit und bie —— 

59. 67. Das Gemeindebuͤrgerrecht geht verloren: 

4) durch den Verluſt des Staatsbürgerrechts. | 

Die Beftimmungen des bürgerlichen Gefegbuches uͤber den — 
Tod und feine Rechtswirkungen bleiben bei Kräften. Jedoch kann der buͤr⸗ 
gerlich Todte an dem Drte, wo er ein Bürgerrecht hatte, ſich aufhalten, 
und auf Unterftügung aus Öffentlichen Mitteln Anfpruch machen. 

8. 68, Die Berechtigung der Ehefrau des bürgerlich XTodten zum Als 
mendgenuß, in welchem ſich der Verurtheilte vor der Berurtheilung befand, 
richtee ſich nah den Grundfägen, welche für die Wittwe eines: Bürs 
gerd gelten. 

&. 69. Das Gemeindebürgerrecht geht — verloren: 

2) durd) die definitive Aufnahme in das Gemeindebuͤrgerrecht einer andern 
Gemeinde ; 

3) burd) Auftündigung zum Behufe der Auswanderung, oder des — 
in den Staatsdienſt, und waͤhrend deſſelben. 


IM Titel. 
Von dem Einſaſſenrechte. 

$. 70. Jeder Staatsangehörige, der nicht, vermoͤge feines Standes 
oder Berufs, oder des angebornen oder durch Aufnahme erlangten Bürgers 
rechts einen fländigen Wohnfig hat, kann von einer Gemeinde des Groß: 
herzogthums freiwillig aufgenommen, oder einer. folden zugewiefen werden, 

74. Ein derartiger Heimathlofer erhält durch Ddiefe Aufnahme oder 
Zumeifung für fi und feine Familie in folder Gemeinde das Ein— 
ſaſſenrecht. 

Ehe eine ſolche Zuweiſung erfolgen kann, muß vorher ausgemittelt 
ſeyn, der Zuzuweiſende als badiſcher Staatsangehoͤriger betrachtet wer⸗ 
den m 

J 72. Das Einſaſſenrecht giebt die Befugniß, einen jeden erlaubten 
Nahrungszweig, nach Vorſchrift der Geſetze, in der Gemeinde zu treiben, 
die Öffentlichen Gemeindeanftalten zu benugen, und endlidy den Anſpruch an 
die Gemeinde auf die Unterfiügung in Fällen der Dürftigkeit; ausgenoms 
men, wo ber Staat die Verbindlichkeit der Unterftügung bat. 

73. Wenn feine Gemeinde einen heimathlofen Staatsangehörigen 
freiwillig. ‚aufnehmen will; fo ijt er einer folhen von ben Staatsbehörden, 
unter Beobadytung folgender Vorfchriften, zuzuweiſen: 

4) diejenigen, welche ihr angebomes oder durch Aufnahme erlangtes Buͤr⸗ 
gerrecht in der Abſicht, aus zuwandern, aufgegeben haben, auch wirk— 
lich ausgewandert und, ohne ein anderes Heimathrecht zu erlangen, 
zuruͤckgekehrt ſind, werden der Gemeinde zugewieſen, in welcher ſie fruͤ⸗ 
her Buͤrgerrecht hatten; 

2) derjenige Heimathloſe, der ſich fünf Jahre in einer Gemeinde unun⸗ 
terbrochen fuͤr ſich oder mit ſeiner Familie aufgehalten hat, iſt der 
Gemeinde des · Aufenthalts zuzuweiſen. 

Hat er ſich in mehreren Gemeinden fuͤnf Jahre lang aufgehal⸗ 
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ten; fo wird vr der Gemeinde des letzten fünfjährigen Aufenthalch 

zugewieſen. | 

3) Iſt ein fünfjähriger Aufenthalt in eines Gemeinde nicht darzuthun; 

fo wird er der Gemeinde zugemiefen, in welcher er. gejeglidy getraut 
worden ift, und zwar, wenn mehrere Gemeinden zu einer Mar 
rei gehören, derjenigen Gemeinde, in welcher die Trauung vorgenem⸗ 
men wurde. 

Findet auch biefe Beftimmung feine Anwendung; fo tft 

4) der Heimathlofe derjenigen Gemeinde zuzumweifen, in weicher er fih 
zzwar nicht fünf Jahre, aber doch. mehr als drei Monate zulegt ans 

gehalten hat, und wenn dies nicht anwendbar ift; fo fommt 

5) die Reihe an die Gemeinde, wo er geboren, oder ald Findling aufge 

funden worden ift. 

Auf Kinder, welche in Gebährhäufern, Strafanftalten oder am 
bern Gefängniffen geboren wurden, . findet diefe WBorfchrift keine An 
wendung. ! 

6) Iſt der Geburtsort nicht auszumitteln; fo ift der Heimathloſe derjenis 

gen Gemeinde zuzumelfen, in welcher er ſich zulest aufgehalten bat, 
oder in welcher er aufgegriffen worden iſt. 

7) Die Ehefrauen der Heimathlofen, deren Ehe vom Staate als bürgerlich 

gültig erklärt wird, erhalten in dem Orte das Einfaffenreht, welchem 
ihr Ehegatte zugetheilt worden ift. Ä 

$. 74. Die Zumeifung der Wittwen von Heimathlofen ift, nach den 
obengedachten Beftimmungen im $. 73. 1. bis 6., zu entfceiden, 

Können ſolche nicht in Anwendung Eommen; fo find dieſelben der Ger 
meiride zuzutheilen, in melde ihre Ehemann hätte gewiefen werden müſſen, 
wenn er am Leben gemefen waͤre. 

6. 75. Werden Heimathlofe in Waldungen, die eine abgefonderte Ge⸗ 
markung haben, aufgegriffen; fo find fie der nächften Gemeinde zuzumeifen, 
welcher die polizeiliche Aufficht nach $. 153. des Gefeges über Gemeindevder⸗ 
faffung zujteht. Ä 

$. 76. Die Kinder der Heimathlofen, bie noch unter der väterlichen 
Gewalt find, erhalten das Einfaffeneecht in der Gemeinde, welcher ihr Br 
ter, oder bei unehelichen Kindern die Mutter zugewiefen worden ift, ode 
zugewieſen worden wäre, wenn die eltern fih noh am Leben befum 
den hätten. | 

$. 77. Die Einfaffenverhäftniffe der, der älterlichen Gewalt zur Zeit ba 
Zuweiſung der Aeltern in eine Gemeinde bereits entlaffenen, Kinder werden 
nach den Vorfchriften des $. 73. 1. bis 6. beurtheilt. 

8.78. Bei denjenigen Heimathlofen, welche einer Gemeinde aus dim 
Grunde der Trauung in derfelben, oder weil fie in folcher geboren, oder in 
Waldungen, die eine abgefonderte Gemarkung haben, aufgegriffen mordn 
find, zugewiefen wurden, liegt in Fällen des Mothftandes dem Staate di 
Unterhaltspflicht ob, und eben fo nach ihrem Abfterben hinfichtlich ihrer 
Kinder, 

8. 79. Einfaffen, die’ fi zehn Jahre in ber Gemeinde, welcher fie 
zugewiefen worden find, klaglos betragen, umd ihren Unterhalt durch Fleij 
und Thaͤtigkeit fi erworben haben, kann der Gemeinderat), mit Zuſtim⸗ 
mung des Bürgerausfhuffes , das Bürgerrecht ertheilen. 

$. 80, Den Söhnen der Einfaffen muß, wenn fie das 25ſte Jaht 
erreicht, einen guten Leumund haben, die in den $$. 10—13 vorgefkrie 
benen Bedingungen erfüllen und zehn Jahre bereit? in der Gemeinde ſich 
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klaglos aufgehalten Haben , das Bürgerrecht ertheilt werden. "Sie find jedoch 
ſchuldig, fid) nach den: — der 66. 24. ud 30, “ den .. 
nuß einzukaufen. 
IV. Zitet. 
1 Won dem- VBerfahten in Buͤrgerannahmeſachen. 

8. 81. Die Gefuhe um Aufnahme in das Gemeindebürgerrecht find 
mit allen erforderlichen Zeugniffen dem Gemeinderathe der Gemeinde, in 
welche ' die: Aufnahme gefchehen -foll, vorzulegen," welcher zu -entfcheiden hat, 
ob nach Vorſchrift diefes Geſetzes die Aufnahme zu bewilligen oder abzuifchlas 
gen fey. Nach erfolgter Entſchließung ift der Buͤrgerausſchuß, und im Falle 
des $. 42. die Gemeinde über ihre Zuſtimmung zu vernehmen, fofort die 
Aufnahme zu verſagen/ oder zu bewilligen. 

$. 82. Jeder Betheiligte kann den Recurs gegen die Entfchliogung bed 
Gemeinderäths nach den’ gegenmärtigen und eünftigen Vorſchriſten über Res 
eurfe einlegen.’ Betheiligte find: 

1) der, welcher um — — als Heimatftofe un Zulaſſung 
Fr eine Gemeinde nachgeſucht hatz | 
2) der Buͤrgerausſchuß, wenn er uͤber eine Wütgerarhrähme nicht gehört, 
oder feine‘ Einſprache nicht beuchtet worden iflz- 
2) Stondes ⸗und Grundherren in gleichem Falle, nach Maaßgabe de 
$. 15." 

Eingefnen Mitgliebern der Gemeinde ſteht eben fo winig ein Recurs zu 
als der Gemeinde felbft, oder einer Zunft. 

$. 83. Die Stelle, an welche ber Recurs eeseiffkn wird, bat immer 
nur darüber zur entfcheiden,, ob die Borfchtiften des Geſetzes in richtige "Ans 
wendung gekommen feyen ober nit, und: ob hiernach die abmweifende Ver: 
fügung zu beftätigen, oder die‘ Gemeinde zur Aufnahme verpflichtet fey. Die 
Gründe eines abändernden Erkenntniffes find jedesmal kutz anzugeben. 

Der Gemeinderath iſt ebenfalls zum Mecurs gegen abändernde’ Ent: 
fchliefungen ber Staatsverwaltungsftellen, oder wegen Butheilung von 
Heimathlofen berechtigt, nach den obgedachten Vorſchriften über Recurſe. 

$. 84. Jedem, der durch bettügliche Angabe oder auf falfche Urkunden, 
oder auf Urkunden, welche unrichtige Angaben enthalten, deren Unrichtigkeit 
er gewußt hat, um die Bürgeraufnahtne nachfucht, kann von dem Gemeinde: 
tathe die Aufnahme als Bürger verfagt werden. Er leidet außerdem die ges 
ſetzliche Strafe ſeines Verbrechens. 

$. 85. Der geſetzlichen Strafe ARE derjenige, der auf ſolche 
Urkunden oder betrügliche Angaben das Bürgerrecht erfehlihen hat. Außer 
diefem iſt demfelben,, wenn er ein badifcher Staatsangehöriger ift, auf Klage 
des Gemeinderathes von den Staatsverwaltungsftellen das Bürgerrecht wieder 
zu entziehen, und derfelbe in feine frühere Heimathsgemeinde zuruͤckzuweiſen, 
wenn der Gemeinderat dieſer Gemeinde wiffentlich, ober durch grobes Bet: 
fhulden, ein falfches Zeugniß ausgeftellt hat, durch welches die Aufnahme in 
der andern Gemeinde veranlaßt wurde. 

Das bezahlte Einkaufsgeld wird demjenigen, deſſen Bürgerrecht als 
nichtig erklaͤtt worden tft, nicht zuruͤckgegeben. 

$. 86. Wird im Falle des 6. 85. det Aufgenommene auch nicht zus 
rückgewieſen fo verliert er dennoch, und zwar der Inlaͤnder auf drei Sabre, 
der Ausländer aber auf ſechs Jahre, den Buͤrgergenuß. 

$. 87. Dieſe Klage kann jedoch nur ein Jahr lang, vom | Tage der 
Aufnahme an gerechnet, angeftellt werden. 
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6. 88. Der gefeglichen Strafe unterliegen ferner bie eltern, Vormün⸗ 
der, obrigkeitliche Perſonen und alle, welche an ber Ausſtellung falfcher oder 
unrichtiger Urkunden oder Zeugnifje Theil genommen haben. 


Zranfitorifhe Beflimmungen. 


Den Uebergang der Schugbürger in das Gemeindebürgerrecht 
„betreffend. 

- 6. 89. Vor dem Tage an; an welchem biefes Geſetz in Wirkfamfeit 

tritt, ‚erhalten die. feitherigen Schugbürger, das. Gemeindebürgerrecht, mit Aus⸗ 

nahme des. Buͤrgernutzens, wo fie ſolchen feither nicht bezogen haben, und fie 

übernehmen: zugleich; alle Pflichten und Laften der. Gemeindebürger. 

Von dem nämlichen Zeitpunct an hören auch alle beſondere perfüns 
liche Gemeindebienite auf, welche die Schugbürger feither als ſolche zu leiſten 
hatten, : - 

Die befonderen Gemeindeabgaben, die die Schugbürger feither als ſolche 
zu entrichten hatten, hören erſt am naͤchſten Berfalltag auf; bis dahin find 
ſolche zu bezahlen. 

$. 90. In Gemeinden, in welchen feither für ben Antritt des ange 
borenen Bürgerrechts eine befonbere Gebühr bezahlt wurde, haben die Schug: 
bürger für das durch das gegenwärtige Gefeg ihnen verliehene Gemeindebürs 
gerrecht bie im $.12. beſtimmten Antrittsgebühren, nad Abzug deffen, mas 
fie für ihre Aufnahme als Schugbürger bezahlten, zu entrichten. 

$. 9A. In den Gemeinden, in melden — beſteht, hat der 
feitherige Schugbürger nad) den Borfchriften der 69. 34. und 35. den dreis 
fachen Jahresbetrag der Bürgernugungen in bie Gemeindetaffe zu entrichten, 
Ihm gehen alle Semeindebürger vor, welche an dem Tage, an welhem das 
Geſetz in Wirkſamkeit tritt, zum Bürgergenuß berechtigt und befähigt waren, 
und alle, welche ſich bis zu dem Tage, an welchem er obgedachte Beiträge 
in die Gemeindekaffe entrichtet, befähigt haben. - 

92. Durch die Aufnahme der feitperigen Schugbürger zu Gemein: 
Debliegern Eönnen die Genustheile der jegt im Befig von Bürgergenüffen bes 
findlihen ‚Drtsbürger, ſo lange diefe leben, nicht gejchmälert werben. 

93. Soweit ‚die ‚vorhandenen Genußtheile nicht fur alle feicherige 
E hyugbürger binreichen, ruͤcken diefe nach der. Reihe, nad) der fie in das 
Schugbürgerrecht ‚aufgenommen wurden, in die fünftig offen werdenden Gi: 
nußtheile ein. Sind, ‚ehe diefe Genuftheile offen werden, andere Bürger 
aufgenommen worden, oder haben diejenigen, welche ein angeborenes Bür— 
gerrecht hatten, daſſelbe amgetveten; ſo concurricen diefe mit den feitherigen, 
nod mit feinen Genußtheilen verfehenen, Schugbürgern hinſichtlich des Eins 
rüdens nad dem Verhaͤltniß ihrer Anzahl zur Zahl aller vorhandenen frühes 
ven Ortsbuͤrger. 

$. 94. In den Gemeinden, in welchen bie feitherigen Schugbürger 

Antheil an dem Bürgergenuß hatten, verbleibt er denfelben in der bisherigen 
Art und Größe, 

Bei dem Anfchlage des vorgedachten dreijährigen Werthes des Bürger: 
genufjes ift der nach gleichem Maaßſtabe zu berechnende Betrag des Antheils, 
den die Schugbürger feither zu beziehen hatten, in Abrechnung zu bringen, 
und nur der Reſt in die Gemeindekajje zu bezahlen. 

$. 96. Die Söhne der feitherigen Schugbürger, welche an dem Tage, 
an welchen biefes Gefeg in Wirkſamkeit triet, noch nicht volljährig find, 


werden von da an fo angejehen, als wenn ihnen das Bürgerrecht ange: 
boren wäre, . 


Churfuͤrſtenthum ‚Heffen. 51 


$..96. Die Toͤchter der feitherigen, Schugbürger aha wenn. ſie 
mit einem Gemeindeblwger perheirathen, in Bezug auf ——— 
gen und Einkaufsgelder, wie die Toͤchter der bürger behandelt. 
Votſtehendes 'Gefeg tritt mit‘ dem 23. April 1832 in Wirkſamkeit 
Gegeben zu Karlsruhe in Unf erem — — —— 
ben 31. 1. Dantbe 1834,13 Nun 1ıpr, 


**2 — ————— 
Winter. et 31. 
Auf — * &. Mnigt. —* bes Grofhenue: 
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Churfüͤrſtenthum Heffen. 

In dem Staate des (ſeit 1803) Churfürften Wilhelm 1 von 
Heſſen-Caſſel beftänd,, bis zum: Jahre 1806, eine, aus der. zweiten 
Hälfte des Mittelalters ſtammende, landſtaͤndiſche Berfaffung. Es 
gab drei: Klaſſen der Landſtaͤnde: Praͤtaren, Ritterſchaft, und 
Landſchaft, welche letztere die Abgeordneten den Städte um⸗ 
ſchloß. Nur der Guͤterbeſitz befaͤhigte und berechtigte: zur. Standſchaft; 
Fabrikanten, Kaufleute und? der gelehrte Stand waten ausgeſchloſſen. 

Als Praͤlaten erfihlönen: 1) der Vandtonithur der Ballei Heſſen; 
Mdie drei Obervorſteher Ber abeligen Stifter Kaufungen und Wetter; 
3) der Obervorſteher der Geſammthoſpitien Haina, Merrhaufen, Hofheim 
und Gronau; 4): die Univerſitaͤt Marburg) repraͤſentirt durch ihren Pro: 
kector; den Kanzler oder Wicekanzler. (Mähtendi des : Rheinbundes 
waid der -teutfche Orden aufgehoben, ſo daß die Würde eines Landcom⸗ 
thurs etloſch; und von den —* — BE ‚Hofpitien kam 
Sofpeftt an Datniftadt.) ' a Ih) 

Die Ritterfhäft wer⸗ fünf. ‚Strömen. eingeteilt: V der 
Fulba; 2) der’ Diemelz 8) Hei Schwalm A)der' Werra, und 65) ver 
Lahn. Die erſte beſtand aus 20, die zweite aus 14, dieudtitte aus 
die vierte aus 19, und bie fünfte aus 44-zu-Landtagen — ade⸗ 
ligen Familien. aA 

Bei den Landtagen vndeen ‚Bräliten and } Ki # ur € 

"dann von —* 
Marten ber Univerſitaͤt Marbutg, von dem Obervorſteher aber. aD 
Stifter, und zuletzt von dem Erbmatſchalle (aid ber freiherrlichen Fa⸗ 
milie Riebefel); dem Präfidenten dieſer Curie votirt wa 3u7 

Die Städte, welche zuſammengenommen den Namen der Lands 
ſchaft führten, wurden, ‚gleich ber Ritterſchaft, nach den, genannten flnf 
Flüffen eingetheilt. au der Landſchaft an der Fulda gehoͤrten 7, an der 
Diemel 9, an der Schwalm 9, an der Werra 6, und at der Lahn 8 zu 
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Lanbtageit Berehtigte Städte, Über welche das Directorium der Magiſtrat 
einer Stabt führte. Sogenannte ausſchreibende Staͤdte waren nach 
dieſen Giteamgehielen, Gall» —— Eſchwege, Homberg und 
Marburg. 

Die Graffchaft — — — ein, aus ben Landes⸗ 
vorftehern gewähltes, Individuum aufs dem Landtage vertreten. Die 
Grafſchaft Schaumburg hatte befondere Sur dagegen das Fir 
ſtenthum Hanau gar keine Vertretimg 

Die in Heſſen gehaltenen Landtage * BR geofe und engere, 
Große wurden genannt, auf. welchen fämmtliche Prälaten, und um 
ter diefen wenigftens zwei Deputirte * Univerſitaͤt Marburg, ſaͤmmtliche 
Glieder der Ritterſchaft, und von irder landtagsfaͤhigen Stadt ein 
ober mehrere. Dey irte erſhienen 7: zen ‚Zeit waren große 
Landtage, wegen ihrer Koften, “und "die Beſchluͤſſe des fläns 
bischen Ausſchuſſes den uͤhrigen "Ständen zur Ratifitation vorgelegt 
wurben, micht mehr gehalten. worden. — Zu dem engern Landtage 
traten, weniger ‚Stände: zuſammen; nur; ‚vier bey Obervorſteher der. aber 
ligen Stifter; » mur ein :Deputirtey der. -Univerfitätz ein ritterfchaftlicher, 
und, nebſt dem Buͤrgermeiſter ber. Stadt Cafjel und dem Deputirten der 
Grafſchaft Katzenellenbogen, ein landſchaftlicher Deputirter von jehem Strome. 

8: gab feinen Bandfonbiens, - fonbern ; der Conſulent der Familie 
Riedeſel verſah deſſen Stelle; auch befand. ſich das landſtaͤndiſche Archiv 
Fe Raubef) zu and Vaart DAS Derwahrung ber. Familie 

6 Ye 9759 

0 Zunaͤchſt befchränkte. fih der Wickunoteeis der Stände nur auf bus 
Bewilligungsrecht zu Reichs⸗, Kreis: und: Lanbfleuern, die, ohne ihre 
Zuſtimmung, weder angeſetzt noch erhoben werben durften. In andern 
Angelegenheiten des Staates konnte zwar der Regent ben Rath ber 
Stände in Anſpruch nehmen (nach der Reſolution vom Jahre 1655 
wbrhiekt esnder Landesherr ſich vor, die Staͤnde bei wichtigen Landesan⸗ 
gebegenheiten zu Mathe ausleben", nach„ber Dame: war er * nicht 
Para ııgebanbent). Ir 3m yo 0m Sa 

90H nat ey id 7 


‚28 mu n. int, Jahre 1806 nah. der Schlacht bei Kueriäst der 
hie durch Napoleon feines | Randes beraubt, und daffelbe im Zilfiter 
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Cohn — und Berlagsort) 8108.05 r 90 A € Okanktagesen 
bandlungen vom Bahr 1816.-8 Abtheilunzene ohne —5 16,8. — Ben 
han da ung em.ber Sandſtiͤngde in A ee 1815 — 16, 
in Eudens) ‚gugem, — garen tal ngsar Mr Band 1. Et. 4. ©. 501 f. und 
Band 2, &t. bepü een was wünſchen und was ım 
erde a demnach onen tfens Bewohner au pon dem auf ben 16, 
rag ‚tinberufsnen FRAEER Fandtage? 2 Abtheill. Frankfurt a. M 
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Frieben (7. und 9. Jull 1807) mit dem neugeſtifteten ‚Königreihe 
Weſtphalen verbunden, fo wie Eaffel zur Hauptſtadt dieſes Koͤnigrei⸗ 
ches erklaͤrt ward; da galt auch die oben (S. 38.) mitgetheilte Bew 
faſſung des Königreihes Weſtphalen in den churheſſiſchen Erb⸗ 
Ländern; durch fie ward wenigſtens das erſte Bebinfniß einer andern und 
zeitgemaͤßen Verfaſſung angeregt. BEREITETE 2 

Diefe Verfaffung erloſch aber mit dem Erlöfchen bes. Königreiches 
felbft im Spätjahre 1813. Der Chinfürft kehrte nach Caſſel zuruick, nach⸗ 
bem er mit den Verbündeten zu Frankfurt am Main: antı 2, Dee. 1813 
einen Vertrag. abgefchloffen hätte, In welchem er in feine ‚vorigen Rethte 
eingefest, und verpflichtet war,.. bie Berfaffung vom Jahre 1806 
herzuſtellen. TEE Nna dno 2 u 


Aüein dieſe Herſtellung erfolgte michtz. es berief vielmehr ber Chur⸗ 
fürft, durch Verordnung vom 27. Dec. RR —— 
zig ſtaͤndiſche Deputirte (2 aus den Prälaten, 5 aus der Ritterſch 
8 aus den Städten, und 5 aus dem — in früherer Zeit nie vertrete⸗ 
nen — Bauernfande), So befanden nun ‚drei Cuien bed Fand: 
tages. — PT F > 1442 a } > 4 
BR DET 1 * FEB Era ur» Bas 77 Bose —⏑— Be | Be | 
a) Verordnung Wilhelms 1 vom 27: Dee. 1814," 
die Wiederherftellung der vaterlaͤndiſchen Steuerverfaflung , und 
„die Convocation der heffifchen Landſtaͤnd. betreffend. - 


: Bon Gottes Gnaben Wilhelm 1 20. Nachdem, nad) gluͤcklich errungenem 
Frieden, die „Hinderniffe größtentheil® bejiegt find, die es Uns bis :jegt unmöglich 
machten, eines Theil Unfern geliebten Unterthanen eine größere Erleichterung, als 
bisher gefchehen konnte, der durch bie. erforderlichen Staatsbebürfniffe nothinendig ges 
mworbenen ‘Abgaben angebeihen zu laſſen, andern Theild Uns mit Unfern getreuen 
Ständen über ‚die wichtigſten Landesangelegenheiten zu berathen, finden Wir Uns, 
um. teinem weiterh Zweifel über Unfere. Willensmeinung Raum. zw geben; und, um, 
ſo viel «8 in Unfern Kräften fteht, bie Wunden zu heilen, bie eim fiebenjähriger 
verhängnißvoller Zeitraum Unfern Unterthanen flug, aus: eigenem Antriebe bewo⸗ 
gen, unmittelbar ‚Folgendes feftzufegen und zu. verorbnen:. .: et 
Es iſt naͤmlich Unfer ernfter Wille und fefter Entſchluß, daß I 

1) mit-dem 1. Sanuar k. 3. in Unfern Staaten biejenige Berfaffung wieber 
bergeftellt werde, welche im Jahre 1806, ſowohl hinſichtlich der. ritterfchaftlichen 
und landſchaftlichen, auf Petri: und Martinitag fälligen, Steuern, als auch ber 
fländigen und unftändigen Gontribution beftand, | 

2) Die milden Stiftungen und Kirchen, die Geiſtlichen ımb Schullehrer follen 
jedoch von gedachtem Zeitpuncte an, der ihnen im Jahre 1806 verfaffungsmäßig zu: 
Benson Smmunität von jenen Abgaben um fo mehr fi zu erfieum haben, als 

ie Benugung von Grundftüden, Zinſen, Zehnten und, Gefällen den Geiftlichen und 
Schullehrern ftatt eines firen Befoldungstheils angewiefen ift, mitpin im Fall einer 
Belteuerung ber Staat ſowohl zu einer Entfhädigung derfelben, als bei eintretens 
der Schmälerung der Bonds der milden Stiftungen. und Kirchen in das Mittel zu 
freten verpflichtet ift. 

3) Da Gefege aller Art, wenn ein günftiger Erfolg fie begleiten fol, ben Zei⸗ 
ten und Sitten angepaßt werben müffen, und es einer ber erften Grundfäge einer 
vernünftigen Staatdadminiftration und eines gerechten Abgabeſyſtems ift, daß gleiche 
Laften mit gleichen Schultern getragen werben; fo follen diejenigen Eorporationen 
und einzelne Unterthanen, welche nicht unter der Kategorie ber sub 2 erwähnten 
begriffen find, gefegt auch, daß biefelben im — 1806 eine Immunität genoſſen 
hätten, zur Goncurrenz herangezogen werben. Im Beruͤckſichtigung jedoch, daß ei: 
nem großen Theile dieſer Staatöglieder, in ber Eigenfhaft als Bafallen, befondere 
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— gen, obliegen, und daß ben, waͤhrend des uſurpatiſchen Wefises In 
taaten über bie ernten Güter efertigfe Bteueranfählag nicht felten der De 
Wurf der Uebereilung mub —— t; ſo follm, nachdem vorher überall 
Die Togenon ten, Zulagsheller , weiche hierdurch ‚für die Zukunft gänzlich ‚aufgehoben 
un abaejche werden, abgefegt worben, gedachte Gorporätionen und einzelne 
Stadtöglieber, als Befiser ehemaliger exemten Güter, zu den Staatslaften mit j 
besjenigen Antheils Comcmrriren, mit, dem dieſelben für diefes Jahr zur Contribus 
tion gefegt worden find. Diefe Abgabe foll als ertraordinaire Kriegsfteuer, eine 
Beftimmung, die diefelbe ohnehin ſchon für biefes Jahr Hatte, in dem folgenden 


werben. ; | #3 
4) Die Frohnden und Dienfte follen zwar im Allgemeinen nad) dem Maaßſtab, 
nad welchem fie Und im Zahre 1806 geleiftet wurden, witber eingeführt werben; 
es iſt jedoch Hierbei, vor allen Dingen der Flor und das JIntereſſe des Ackerbaus zu 
beruͤckſichtigen, und dieſe ‚ui Ri bergebrachten Redjten in eine, das Wohl des 
th gu dezweckende, Uebereinſtimmung zu bringen, wobei es fi übrigens von 

. verfteht daß Bisfenkeiftungen; wie chemals, nach einem gewiffen Anſchlag ‚von 
dem zu verhaltenden Steuercapital zuvor abgezugen, ber Reft aber nur zum Ber: 
halt gefhrichen, und fürn ch der Gontributionsbetrag requlict were. 

) Den ; be: und Landſiedelguͤtern, weiche, nach der Verfaſſung 
des Jahres 1806, und u Inhalt der Erbleipebriefe, von Entrichtung der 
Contribution und Steuern befreit waren, wird auch diefe Immunität für die Zu: 
Limft zugeſtanden; es fey denn, daß ber: zu enitrichtende geringe Ganon mit bem 
— — in Fe roßen Mißverhaͤltniß ſteht, in weichem Kal Wir 
Uns, auf den Antrag der Behoͤrden, Unſere beſondere Entſcheidung vorbehalten. 
6) Die Landesſchulbentilgungsſteuer, deren Beftimmung ſchon der Name aus 
drüdt, und die zur Erhaltung und Sicherung bes Öffentlichen Grebits nothiwendig 
ift, fol auch für das künftige Jahr, jedoch ald eine ertrgorbinaire Steuer, derge— 
falt erhoben werden, daß ‚gegen deren Gntrihtung keine Art von, Steuer freiheit 
geltend gemacht werden fann. TR Fr * 
Es ſoll aber die Zweckmaͤßigkelt bes; Anſchlags, nah welchem derſelbe in dies 
ſem Jahre. erhoben, worden iſt, genau gepruͤft, und, dem vorgaͤngig die deshalb zu 
treffenden Abänderungen zu Unferer Genehmigung einberichtet werben. 

7) Alte übrige. Abgaben, welche ein fiebenjähriger Despotismus auflegte, und 
bie der: chrwärbigen Berfaffung .Unferer Staaten fremd find,. werden hierdurch 
gänzlich abgefchafft und aufgehoben. i,3E Anm nam 

N 8) So gewiß es fih auch erwarten läßt, daß die Beſchluͤſſe des, in Wien 
glüctich begonnenen, Congreſſes auf die innern Verhaͤltniſſe der teutfchen "Staaten 
und insbefondere auf die landſtaͤndiſche Verfaffung, von. bebeutenbem Einfluß feyn 
werden; fo. ſoll dennoch die durch die bisher Statt gefundenen Eriegerifchen Umge 
bungen, und durch die Nothwendigkeit einer fchnellen und energifchen Regierungs: 
weife verzögerte Zufammenberufung ber Landftände nicht Länger: ausgeſetzt bleiben. — 
Mir wollen daher, daß auf.den 1..Märg &. 8. der engere Landtag zitfammentreten 
fol, und ernennen daher zu -Unfern Commiffarien, und zwar zum erften, Unfern 
Etatsminiſter v. Schmerfeld, und zum zweiten, Unfern. geheimen ‚Regierungsrath 
Dajjenpflug. — j , | 

Da jedoch bei ken veränderten Zeitverhältniffen die Gründe wegfallen, welde 
in vergangenen Zahrhunderten den Stand ber Bauern, als Leibeigenen, von jedem 
Antheil an landſchaftlichen Verhandlungen ausfchloffen; fo wird dieſer Klaffe Unfe: 
rer Unterthanen das Recht hiermit eingeräumt, zu dem bevorftchenden Landtag Des 
putirte zu wählen und abzufenden. Die Eintheilung nad den 5 Strömen, fo wie 
die Wahl der Deputirten, wozu jebod der Verfaffung Kundige genommen \verden 
Br —— ſich, ſo viel als moͤglich, nach den, fuͤr die Staͤdte vorhandenen, 
Vorſchriften. * 

9 Die zur Regulirung verſchiedener adminiſtrativen Gegenſtaͤnde nieberaefeste 
Commiſſion hat ihre Arbeiten zu beſchleunigen, damit dieſelben bei dem bevorſtehen⸗ 
den Landtage benugt werben können, 

Damit nun biefe Unfere, lediglich das Wohl Unferer Unterihanen begivedenden, | 
aus eigener Bewegung getroffenen, Verfügungen alsbald in Vollzug gefegt werben; 
fo haben Unfere nachgefegten Behörden, eine jede, fo weit es fie angeht, fofert bas 
Nöthige allenthalben zu verfügen. 

uUrkundlich Unferer höchfteigenen Unterſchrift und beigedruckten churfuͤrſtlichen ge: 
beimen Inſiegels. So geſchehen Eaffel, den 27. December 1814. 


(L. 8.) Withelm, Cpurfürft. .. 


VPromemoria vom 12. Mai 1815. - 


Kaum waren aber die Deputirten am 1: Maͤrz 18015 zu Caſſel ver⸗ 
famelt, als bebeufenbe Mißheuigfkiten “smifcen. henfelben’ mb De 
Regierung entftandenz theils uͤber die beabſichtigte Herftellung der vor⸗ 
maligen Verhältniffe (mit Erneuerung der. Frohnden und anderer Dienſte, 
mit Zuruͤcknahme der. verkauften Domainen ꝛc.)3 theils uͤber die verlang⸗ 
ten großen Geldſummen; theils Über die, ohne Mitwirkung der, Stände 
erfolgte, Berufung des Bauernſtandes zur ſtaͤndiſchen Verfammlung. 

In den Gegenvorſtellungen der" Stände vorm 11. März auf die 
Aurfürftliche Propofition, „erbaten diefelben aush die Feſtſetzung einer, 
ber Vernunft und dein Erfahrungen der Zeit entſprechenden, Tandestons, 

Auf diefen Gegenftand antwortete am 18. März die -churfinftliche 
Entfhlieguug: „In Anfehung der Abfaffung einer Landesconftitution ıo de 
ven bie Befchlüffe des: Wiener Congreſſes abzuwarten 
Bis diefe erfolgt wären, muͤſſe man fich in Churheſſen nah dem Bo 
gange früherer Zeiten richten.“ | | 
Als nun darauf auf Wiederherſtellung ber alten Verfaffung" amz 
getragen wurde, . antwortete der Churfürft amd: Mat: 18155 er habe, 
nach der Wiederkehr in feine. Erbftaaten, die Wieberherftelliing ber ‚alten 
Berfaffung in allen ihren Theilen ſich ‚augelegen feyn Laflen,.amd insbes 
fondere ber fländifchen Verfaſſung durch Zulaffung des Bayern 
ſtandes einen neuen Glanz’ gegeben,” ‚womit ex bie Erklärung, 
verband, die Stände möchten den Hauptzweck des Antrages nicht aus 
den Augen verlieren: die Mittel zur Aufbringung der Koſten für die Un⸗ 
haltung des Mitlitaird, und die Regulirung der Landesſchuldenn. 

In Hinficht der vom Churfürften geforderten Bewilligungen hatte. der 
Bauernftand von ben beiden Altern Curien ſich getrennt. -: Diefe letzteren 

erließen daher, auf die hurfürftfiche Refolution vom 1. Mai 1815, fol⸗ 
gendes FR Hr 


b) Promemoria ber anwefenden Stände und Depus 
firten, von Prälaten und Rittern, vom 12. Mai 


Sn ber hochverehrlichen Nefolution vom 1. d., worauf verfammelte Stände 
und Deputirte von Prälaten, Rittern und Landſchaft, auch dem Bauernftande, mit 
diefem zugleid die allen Ständen gemeine Antwort zu übergeben die Ehre haben,, 
find einige Gegenftände enthalten, worauf Stände von Prälaten und Rittern, bie 
dabei allein betheiligt find, ſich befonders aͤußern zu dürfen, die Erlaubniß fi er⸗ 
bitten müffen. | 

Die Trennung bed ihnen nun eingeimpften Bauernftandes, in Anſehung bie= 
fer . @egenftände, von ihnen, ber er fogar einen einfeitigen Widerſpruch hinter > 
nen ber hat vorangehen laffen, auf den fich jegt gegen fie berufen wicd, ungea 
tet fie ihrer Seits ed an nichts fehlen laſſen, die wünfchenswerthe Eintracht durch 
bebufige Vorſtellungen zu. erhalten, damit auch in ‚allen übrigen Faͤllen die Abſicht 
glüdtich erreicht haben, beweifet [hen die Inconvenienz einer, durch Ginführung 
eines neuen Standes entftandenen, dritten Curie, die den Glanz überwiegen 
bürfte, den Se. Königliche Hoheit durch deffen Hinzufügen der ſtaͤndiſchen Berfaj: 
fung zu verfchaffen, die Abfiht gehabt zu haben verſichern, die fid) auch gehorfamft 
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Untersogtne zu; begroeiftim nicht erlauben. In ber That iſt auch in jedem Steprä: 
fentativfpftem ein dritter Stand, ‚überhaupt mehr als zwei Kammern, eine ſolche 
bucht nachtheilige Unform, daß fie billig von den Eonftitutionen ausgeſchloſſen iſt, 
die allgemein für —— — gehalten werben, und bie vielen Proceſſe, die 
unter ber alten Dei äprefollung über, bie. Frage an den ehemaligen Reichs gerichtta 
entitanden:’ 06 zwei Stände Ben dritten üiberftimmen könnten, die ſelbſt den vom 
maligem allgemeinen Reichetag oft in: Verlegenheit ſetzte, lieferten die ſprecherbſtea 
Beweiſe daruͤber, un d gewiß wuͤrde eine: — — die eine ſolche 
Berfaſſung als ein Mittel ebrauchen wollte, ſtatt des ihr erfprich- 
lichen Sleichgewichts gwifihen zwei Ständen, aus ber Erennma 
mehrerer, und us Ber Miptrauen-unser benfelben, Bortheile zu 
sieben, durch den Berluft bes Vertrauens Aller, zuerfi ben Ras 
sheit baponiempflnbpen. - ri nn Ä 

‚ ‚Allerbings iſt ‚der Bauernftand der gahireichfe, und vielleigt ber vers 
dientefte um den Staat, billig daher, daß er in einer guten Ber» 
faffung repräfentirt werbe. Eben fo wohlthätig für ihn, und -ohme bie 
Srcomeieng eines dritten Staudes, tan unb muß diefem dadurch ein Genäge ge: 
ſchehen, dad ber Bauer, unter der gehöri Qualification als -Gutsbefiger, activ 
und paffio wahlfähig und dadurch befähigt werde,/'unter dem zweiten Stand feinen 
Sig zunehmen, » In Heſſen wirde dadurch zugleich ber Mißverftand achoben wer: 
den, daß bie niht ritterſchaftlichen des Adel und andere Befiser ehemals ritter- 
fhaftlicher Güter an der Repräfentatton keinen Antheil haben. 

Daben daher gleich treu gehorfamfte Stände‘ van. Prälaten und Rittern, ben 
Bauernftand, jedoch nur proviforifc, und für diesmal anerfannt; fo müffen 
ſie ſich doch gegen denſelben wiederhohlt verwahren, "und um deſſen Abftellung bei 
eintb ndien Berfaffung , vielmehr es bdet der Aufrechthaltung nur zweier Gurien zu 
belaffen, BEE bitten, en ey 

Die Entbehrung der Vatrimontafgerichtsbarkeit tft einer von den allein ausge: 
hobenen beiden Gegenſtaͤnden,/ welche devoteſt Unterzeichnete als Beſtandtheile der 
verſprochenen alten Verfaſſung mit dem gegruͤndetſten Rechte anſprechen. Sie find 
damit beliehen, und daher berechtigt, den Schutz ihres gnaͤdigſten Lehntherrn dabei 
aus dem Lehnsvertrage zu verlangen, koͤnnen und werden ſich deswegen auch, 
ohne daß er ihnen gewaͤhrt wird, weder belehnen laſſen, noch kehnbriefe annehmen, 
die etwas enthalten, was ihnen zugleich entzogen werben foll; wobei zugleich bie 
entsogenen fructus biefer Gerichtöbarkeit, die, neben der entbehrenden, durch bie 
landesherrlichen Beamten aͤußerſt erſchwerten, Hülfe in Beitreibung ihrer gutäberrli 
chen Gefälle, die entzogenen Strafen, befonders ber auf + heruntergefesten Forf: 
Krafen, welches den Volzwerth nicht dergütet, auch daß die Ortfchaften ihrer at- 
ſchloſſenen Gerichte zum. Theil unter mehrere churfuͤrſtliche Aemter zeritüdelt find, 
ihren Berluft h ‚füplbar madıt. Abgefehen davon, mögen aber auch dies 
noch einzige, wechfelfeitig wohlthaͤtige Band zwiſchen ben Gerichtsberten und Ge: 
richtsunterthanen nicht entbehren, und dabei bemerken, daß in Heſſen das beinab 
einzige Beifpiel der Ausnahme von ber Achtung feyn würde, bas nahezu alle Stau 
ten , felbft nach den neueſten Eveigniffen, Erhaltung oder Zuruͤckgabe dieſen 
Bande bezeigt haben. Ein aufergerichtlicher Widerfpruch der QJuftiziablen gegen 
ein unvordenklich hergebrachtes, ohne benfelben außgrübtes Recht, kann bei dem 
Lehnsheren unmöglid ein Motiv zu ber Entziehung ſeyn, beffen feit Jahrbunder 
ten wieberhohlte Verleihung zugleih ihre unumftößliher Zitel if. Diefen Wider 
fpruch erwarteten bie Gerichtsherren vielmehr im Wege Rechtens, zu dem fie bie 
MWiderfpredyenden ex lege diffamari auffordern Pönnnen, fürchten ibn aber um fe 
weniger, ba legtere ihr eigenes, unverlegted Intereffe nicht mißfennen werden, wenn 
den Mißbraͤuchen vorgebogen wird, die ihnen allenfalls hier und da Anlaß zu Be 
ſchwerden gegeben haben könnten, beren Rechtfertigung gehorfamft Unter zu 
übernehmen eben fo entfernt, als fie gern geneigt find, alle billige Mobificationen 
bei niht gefchloffenen Gerihhten, und bei gerftreuten, fo wie bie Be 
ftellung für fähig anerkannter und hinreichend belohnter Beamten und Gerichtähalter, 
für die fie ohnehin verantwortlich bleiben, eintreten zu laſſen. 

Die in der alten Berfaffung gegruͤndeten Eremtionen find der andere, aus 

‘ mehreren übergangenen allein ausgehobene, Gegenſtand, auf beffen verfafiungs 
mäßige Reclamation Unterzeichnete zurüdtommen müffen, ber aber wieber > ®. 

11 in die von ber Gremtenfteuer beibehaltenen 3; 

<) Be tjogene Jnmunitaͤt von der Accife, dem Eicent, dem Gpaufjer« um 

i 


ı 
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ie chfalls entzogene Tafelgutöfreiheit und alle übrige, notoriſch in ber alt 
ef een — gegruͤndete, Vortheile zerfällt. 

er beffifche Adel entzog ſich niemals den öffentlichen Laſten, und für ihn hätte 
gerühmten Zufages in ber ———— EA | 
sans que pour celd, aucun individu pulse de soustraire awx charges 
communes“ | Ta La up ET 
weniger bedurft, als er ſich derſelben am ‚wenigften in ben Fällen, womit 
Stelle offenbar in Bezug ſteht, entzog, wo, bei befonberer, allgemeiner Noth, 
die ehemaligen Reichsgeſeze, mittelft des gemeinen Pfennigs, ohne Rüdfiht ' 
dwede Eremtion, von "Abel und Nichtabel, aber auch einfchlieflich der reichs⸗ 
ſchen Kammier, den Beitrag von’ Rechtswegen in geſetzlicher Form erforderten. 
; erfannte aber der. Treyſaer gemeine Laudtag das Verhaͤltniß der größern 
befiger gegen bie nicht Eremten an, baß jenem. fein Stand, befonders auch 
rziehung feiner Kinder zum, Dienſte des Staates, verhältnigmäßig weit mehe 
and auflegt, daß er dagegen fein Gut bei weitem nicht fo vortheilhaft benugt, 
erjehige, ber feine oder wenigere fremde Huͤlfe dazu bedarf, beffen Werth oh⸗ 
durch die Beſchraͤnkungen des Lehnsverbands ſehr verliert. "Daher die Exem⸗ 
n, die deswegen nichts. weniger 26* und unbillig find, wie auch Ge. 
liche Hoheit Höchftfelbft ER den Erlaß von + einigermaßen anerkannt has 

MWollten aber auch treugehorfamft “Unterzeichnete dem aus dem Revolttionds 
indel entfprungenen, unter ber ufurdatorifchen —— benutzten, Zeitgeiſte nach⸗ 
ben ſich nicht entziehen, vorausgeſetzt, daß churfuͤrſtl Kammer. mit gutem Bei 
e vorangehen, und, durch verhältnißmäßige Vertheilung jeder Stand wirklich ew 
tert werben wird; fo kaͤnn das jedoch nicht chender, ais mittelft einer neuen 
aſtitution, verfaffungsmäßig, mit ihrer freien Einwilligung 
heben, bis dahin aber fie ſich Feiner ungebundenen Willkuͤhr überlaffen fehen 
von, gegen bie fie auf den Schuß ber alten Berfaffung ein in berfelben und in 
Zufage ihres, um ſich ihr zu entziehen, zu rechtlichen, verehrten Regenten zu 
uͤndete Rechte haben, als daß fie nicht darauf zurüdtommen follten, Je 
ter ihr Geſuch iſt; mit defto größerer Zuvetfiht verſprechen fie fich beffen & 
yrung, unb empfehlen nich damit zu geneigtem Wohlwollen. 

Caſſel, den 12, Mai 1815. 

Anmwefende Stände und Deputirte von Prälaten und Mitterp. 


Bei den weitern Verhandlungen, wo bie Stände zu einer Vermeh⸗ 
ig ber Iandfchaftlichen Obligationen, mit 400,000 Xhaler fich erboten, 
achen fie zugleih in dem Promemoria vom 31. Mai 1815 
Igendes in Hinficht einer neuen Verfaffung aus: 

— haben fie zugleich, feſt uͤberzeugt und vertrauensvoll, nar⸗ 
ausgelegt: 
daß bie bereits befprochenen, erften Grundlagen einer, bie Lan 
deswohlfahrt ſichernden, Gonftitution ſchon jegt ihre Feftjtelung ⸗ 
halte, und dieſe alfo nicht etwa wieder bie zu einem andern ale 
puncte ausgeſetzt bleibe, 
Sie erlauben fich daher, diefe Grundlagen, als einen integrieenden Thell 
ihres Erbietend, hier fcheiftlicy zu bemerken, um fo mehr, als nur bas 
durch die Lamdesmohlfahrt, als der hoͤchſte Zweck Sr. fönigL Hoheit, 
erreicht werden kann, - 
Diefe Grundlagen find, mit Inbegriff der, in der Note bes chutheſ⸗ 
ſiſchen Geſandten zu Wien enthaltenen, Puncte, namentlich 
1) das Recht der ftändifchen Einwilligung bei neu zw erlaffenben 
allgemeinen Landesgefegen; .. | 
2) dns Recht der Verwilligung und Regulirung ſaͤmmtlicher, zu 
Staatsverwaltung nothwendiger, Abgaben; 
3) das Recht der Mitaufficht über. die Verwendung berfelben zu 
allgemeinen Staatszwecken; 
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4) das Mecht der Befchtwerdeführung insbeſondete in Füllen ber 
Malverfation der Staatödiener, und bei fich ergebenden Miß— 
bräuchen jeder Art;. Ze ae 

5) Die gänzliche Trennung bes vorhandenen, und zu erwerbenden 

Staatsvermögens von dem Privatvermögen des Megenten; 
6) die Errichtung einer allgemeinen Staatskaſſe unter Mitaufficht 
ber Stände, und als Folge bavon 
a) bie genaue Beflimmung deſſen, was in bie allgemeine Staats⸗ 
kaſſe fließt, als. wohin nicht nur alle birecte und imdirecte 
Steuern, fondern aud das Aufkommen aus ben Regalien 
und Domainen, und überhaupt alles, was nicht zu dem 
Privatvermögen des allerhöchften Regenten gehört ; 
b) die einem jländifhen Ausſchuß jährlich vorzulegenden, noth⸗ 
wenbdigen Stantsausgaben. 
unm die Feſtſtellung diefer Grundlagen, und bie gewiſſe Zufiherung, 
daß hiernach mit dem Anfang bes künftigen Jahres die neue Landes— 
eonftitution eintreten folfe, müflen £reugehorfamfte Stände ehrerble⸗ 
tigft bitten.” | | 
‚ Neue Geldforderungen bes Churfürften, wegen ber Ausruͤſtung bed Hee⸗ 
ed gegen Napoleon, nach deſſen Wiebererfcheinen von Elba, und wegen 
der Durchmärfche ber Preußen, veranlaßten andere Gegenvorftellungen 
der Stände. Diefe führten enblih am 2. Juli 1815 zur Proroga 
tion des Landtags durch. die churfürftlichen Gommiffarien, welche 
bemfelben die churfürftliche Refolution vom 30. Juni mittheilten: „1) daß 
ber Gegenfland (die Feftftellung der Grundlagen einer, die Landeswohl- 
fahrt fichernden, Conftitution) bis zur Wiedereröffnung des Landtags blei⸗ 
ben, und dann näher erörtert werben fole*); und 2) daß der Land« 
tag bis auf weitere Verordnung prorogirt werde, und die Beflimmung 
des Termins zur Wiedereröffnung beffelben, unter den bermaligen Um: 
ftänden, ausgefegt bleibe; doch folle zur Berichtigung und Ausarbeitung 
der Rechnungen, bed Schuldenwefend, eine, aus einem Mitglieve ber 

Prälaten und Ritter, einem Mitgliede der Landfchaft, und einem Mits 

gliebe des Bauernftanded beſtehende Deputation in Caſſel bleiben.” 





Zum 15. Februar 1816 warb der, im Jahre 1815 prorogirte, Land⸗ 
tag von neuem verfammelt, auf welchen diefelben Deputirten erfchienen. 
Es wurden ihnen von neuem durch die hurfürftlichen Commiſſarien große 
Geldforderungen der Regierung vorgelegt , und diefe in Berathling gezo: 
gen. Gleichzeitig, am 16. Febr., machte ber ritterfchaftliche Deputirte 
des Diemelfiromes der Ständeverfammlung die Eröffnung, daß ihm von 
bem Principalcommiffarius, zu einer confidentiellen Mittheilung an die 

*) In ber Refolution vom 10, Zunt 1815 lich der Churfuͤrſt ausfprechen: 
„Stände koͤnnten verfihert feyn, daß Se. koͤnigl. Hoheit den Bedacht nehmen 
würden, ber churheſſiſchen Verfaffung eine folche Beftimmung zu geben, die auf 


den Tiberalften Grundfägen. beruhe, und das Gluͤck Ihrer getreuem Unter 
thanen befeftigen werde.“ e ’ N Ih 8 
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ve, ber Entwurf einer Fünftigen Verfaſſung fibergeben 
n wäre. Die Stände befchlofien, nach. Curien darüber zu .berathen. 


ntwurf einer Verfaffungsurkunde, den hurhefii- 
‚en Ständen im Februar 1816 mitgetheilt, Nebft zwei 
Anlagen. | 


Erfies Kapftel. 
Bon ben Regenten, der Erbfolge und der Regierungsform. 


l. Die Regierungsform ift monardifch, die Linealfolge und in berfelben das 
ber Erftgeburt, mit 28* des weiblichen Geſchlechts, fuͤr alle gegenwaͤr⸗ 

ınd kuͤnftige hurbeffifhe Staaten gültig. | 

2. Der Landesherr wird, nad) den beftehenden Hausgefegen, volljährig nad 

——— 18. Jahre. 

3. Im Ball der Minderjaͤhrigkeit führt die leibliche Mutter, und wenn 

: nicht mehr am Leben ift, der nächfte Agnat bie VBormundfchaft und Re 


aft. _ : 
4, In allen Fällen fteht der Regierung während ber Minderjährigkeit des 
eeherrn ein hödftens aus 6 Mitgliedern beftehender Regentſchaftsrath zur 
e, welchen bie Vormundſchaft in allen Regierungsfachen zu Rathe ziehen muß. 
5. Die Regentſchaft wird gebilbet aus ben Miniftern des abgegangenen Res 
en und aus einigen, von ben: Ständen zu wählenden, Mitgliedern ber Staats⸗ 
get . etwaiger Abgang während der Vormundſchaft durch eine gleiche 
2 etzt wird, 7 
£. Jeder Regent gelobt, gleich nach bem Antritt feiner Regierung, die Befol⸗ 
g diefer Conftitution, und ftellt darüber eine fchriftliche Werfiherung aus. Ein 
iches muß von ber etwaigen Vormundſchaft gefchehen. 
7. Die nachgebornen Prinzen bes —— bleiben im vollſtaͤndigen Genuß 
bisherigen Apanagen, welche benfelben ftets pünctlich auszuzahlen find. In 
ftigen Bällen werden foldye vom Regenten, ben Herkommen und ben beftehenden 
usgefegen gemäß, regulirt, 
Bweites Kapitel. 
mn den Provinzen, melde den chucheffifchen Staat bilden, beren Untheik 
barkeit und Einführung einer allgemeinen landftändifchen Verfaſſung. 
1. Das Churfuͤrſtenthum Heffen in feinem gegenwärtigen Umfange begreift 
a) die Landgraffchaft Ed 
b) das Großherzogthum Fulba, 
c) das Fürtentpum Hersfeld, 
d) das Fürftentyum Danau, 
e) das Fuͤrſtenthum Frislay 
f) die Graffhaft Ziegenhayn, 
g) die Graffchaft SSuumburg | | 
h) die Herrfhaft Schmalkalden, 
2, Dieſe Länder, desgleichen auch dig in ber Folge Hinzulommenden, bilden 
n untheilbares, unveräußerliches Ganzes. | 
Eine, ſaͤmmtliche Provinzen umfaffende, Iandftändifche Verfaffung wird hier⸗ 
arch eingeführt, und hören demnach die Repräfentationen einzelner Provinzen durch 
eſondere Landftände von felbft auf. 


Drittes Kapitel. 


Don den Landftänden, 


1, Befondere Repräfentationen ber Prälaten, ber Ritterfchaft, der Städte 
nd Bauern hören, zu Bermeidung alles Anlaffes zum Zwiefpalt bee Stände, für 
ie Zukunft auf. Saͤmmtliche Bandesdeputirtt zufammen machen die Stände aus, 
* wg Landtagsdeputirte repräfentirt die Unterthanen ohne Unterſchied bes 

andes. 


2. Die Angopt der Deputirten foll, außer dem Präftdenten, aus dreißig Per 
jonen beftehen. Die drei vornehmften Diener der 3 chriſtlichen Gonfeffionen, und 
wenn bei einer derſelben mehrere von gleichem Range find, der, welcher feinen jebir 
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gen Poften am längften bekleidet hat, find ohne weitere Wahl, Candtagstepuffrte, 
te übrigen 27 Deputirten follen jedoch, in Rücdficht der Vorzüge, bie vorher je 
her Stand bei der Wahl einer gewiffen Zahl ber Deputirten genoffen bat: 

a) zu einem Drittel aus Prälaten und Ritterfhaft, und zwar mit 2 Prälaten 
und 7 Rittern;z | 

b) zu einem. Drittel aus den Stadtbewohnern, jebod mit Einfluß eines jedes⸗ 
— Bargermeiſters zu Caſſel, welcher als beſtaͤndiger Deputirter anzus 
ſehen iſt; 

c) zu einem Drittel aus den Grundeigenthuͤmern bes platten Landes und ter 
14 unterthanen, welche bei ben erſten Wahlen nicht zugezogen, genom 
men und aus biejen Glaffen gewählt werben. 

| . Um zum Deputirten gewählt werben zu koͤnnen, iſt erforderlich, daß ber 
u MWählende 
, a) zu einer der 8 chriſtlichen Sonfeffionen ſich bekenne; 
b) das. 25. Jahr zurüdgelegt; 
c) feine von einer rechtmäßigen Behörde verhängte Gefaͤngnißſtrafe ausgeſtan⸗ 
ben, und i 

d) in Feiner unterſuchung begriffen fey. 

4 Die einzelnen Borfäriften des Wahlacts befagt bie Anlage A. 

5. Die Deputirten äußern ihre Meinung nicht nad) Borfchrift eines etwa cu 
haltenen Auftrags, fondern nad) Ucberzeugung. 

6, Sie können weder einen Dritten, noch felbft einen Landtagsbeputirten 
beauftragen, in ihrem Namen zu flimmen, 

7. Die Deputirten find, der Regel nad, auf 6 Jahre gewählt; in dem 6, 
Sahre wird zu einer neuen Wahl gefchritten, jedoch koͤnnen bie nämlihen Deputiw 
ten wieder gewählt werben. | 

Eie verlieren ihr Recht als Lanbtagsdeputirte früher, wenn entweder ber 
Sanbeöherr die ganze ftändifhe Verfammlung aufhebt, ober fie fih eines Vergehens 
rer gemacht gi welches von den competenten Gerichten mit Gefängrißftrafe 

elegt worden. In dem erſten Falle können fie jedoch unbebingt, in dem legten 
nie wieder gewählt werben, 


Biertes Rapitel. 


Bon dem Wirkungskreife, den Pflichten und Befugniffen der Landftände, 

1, Die Stände find verpflichtet, für Aufbringung aller ordentlichen und aw 
.. Staatöbebärfniffe durch Verwilligung von Steuern und Abgaben. 
u forgen. 
€ 2. Die Stände haben das Recht, einen jeden GStaatsbeamten, welcher ſich 
einer Uebertretung der Gonftitution, einer Malverfation oder Goncuffion ſchuldiz 
gemadjt, anzuflagen. Die Sache muß alsdann auf geſetzlichem Wege unterſucht, 
und den Ständen vom Erfolge Nachricht gegeben werden. 

8. Die Deputirten’ koͤnnen während ber Gigungsperiode nicht anders als mit 
Buftimmung ber weg Pas aid und auc nachher zu Feiner Zeit wegen 
ihrer Meinungsäußerung im Berufe zur Rechenſchaft gezogen merden. 

4 Ohne Buftimmung der Stände kann fein das Steuermefen betreffendes, 
auch Kein die Eigenthumsrechte, die perfönliche Freiheit oder die Gewerbfähigkeit 
beſchraͤnkendes Gefeg gegeben werben, 

5. Berordnungen, welche zur Vollftredung ber Erläuterung ſchon beftehender 
Gefege, oder zur Verhütung von bei Betreibung der Gewerbe ſich ergebenden Unten 
ſchleifen abzweden, und Verfügungen, welche vorübergehend find, können auch, 
ohne die Stände darüber zu hören, vorläufig erlaffen werben. 

6. Die Landftände können zu neuen Gefegen und zu Verbefferungen ber altın 
Anträge machen, und ſolche dem Regenten als Wünfche vortragen. 

7. Im biefer Korm tönnen fie die befondern Befchwerben einzelner Untertha— 
nen, welche zu ihrer Kenntniß gelangen, vorbringen, infofern es nicht das Inter 
effe Einzelner betrifft, mithin zur Entfcheidung der Gerichte gehört. 

8, Auf jeben Antrag der Stände wird eine Refolution, und zwar baldmoͤg⸗ 
lichſt, erfolgen. 

Fünftes Kapitel. 


Bon den Landtagen, 


a ne Landesherr verorbnet die Zuſammenkunft der Stände, fo oft er fie für 
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» 2. Die Bufammenberufung muß zum wenigſten alle 6 Jahre geſchehen, und 

ift aledann, ber Regel nad), der Anfang des Monats März dazu bejtimmt. 

Eine außerordentliche. Zuſammenberufung der Stände. it jedesmal noͤthig, 

wenn ber Landesherr mit Tode abgeht; der Zag ber Zufammenkunft darf nicht Jäns 
ger, als einen Monat nad dem’ Todestage ausgefegt ‘werden. - 

4. Ohne befondere Schreiben an die Deputirten * erlaſſen, geſchieht die Zu⸗ 
ſammenberufung der Stände durch eine allgemeine Bekanntmachung in dem Blatte, 
welches alle Gefege enthält. - 

Alle das gemeine Wohl betreffende Gegenftände find dazu geeignet, auf 
dem Landtage verhandelt zu werben. +» a a DE a 

6. Die Art der Einrichtung und Behandlung der Gefchäfte, fo wie bie 
Bahl der DOfficialen und deren Beſchäftigung, ift in der Anlage B. enthalten, 

7. Der Regent kann die Sitzung vertagenz er kann auch den Landtag auflds 
fen, ift jedoch verbunden, zugleich” mit der Aufloͤſung die Wahl neuer Deputirten 
zu — und kann ſie noch in demſelben Jahre zu einer Zuſammenkunft 
berufen. Gr BETT. 

8. Die Landtage dürfen, der Regel nad, nicht länger ale 2 Monate dauern, 
und ift aus diefem Grunde mit ben wichtigften Gefchäften der Anfang zu machen, 


Sechſtes Kapitel. 
Bon den Steuem. 


1. Den Ständen wirb bei Steuerverwilligungen bie, Nothwendigkeit derſelben 
gezeigt. Zu dem Ende find ihnen die Etats über die Staatdeinnahme und Ausgabe 
vorzulegen und fie mit ihren Einwendungen bagegen zu hören, 

. Wenn der ganze Betrag des Staatseinfommens und des Staatöbedürfnife 
fes feftgefest ift, bleibt es den Ständen überlaffen, die beftmöglichfte Art der Auf 
bringung bes Fehlenden in Berathung zu ziehen, und ihre Anfiht zur allerhöchten 
a vorzulegen. 

. Das Statseinlommen beftcht in den Regalien, Staatsdomainen und Staats: 
capitalien, welche fi von nun an bei beiden Hauptkaſſen vorfinden, oder noch das 
hin abgegeben werden. | 

. Zur eftfegung aller birecten und indirectm Steuern ift die Einwilligung 
der Stände nothivendig. 

5. In den Ausfhreiben und Verorbnungen, welche Steuern und Abgaben bes 
treffen, ſoll die Iandftändifche Verwilligung erwähnt feyn, ohne welche weder bie 
— zur Einforderung berechtigt, noch die Pflichtigen zum Abtrage ſchul— 
dig ſind. — 

6. Ehe eine neue Steuer gefordert werden kann, iſt die Verwendung der fruͤ— 
her verwilligten zu den beſtimmten Staatszwecken den Staͤnden durch Vorlegung 
der Rechnungen darzuthun. | 

7. Kein Grundeigentbum in dem Staate Tann fleuerfrei ſeyn. Alle Eremtios 
nen, auch die der Domainen, der Kirchen» und Schulgüter und andern wohlthätk 
gen Anftalten, find aufgehoben. J Ri 

8. Der Staat fol jedoch bie Steuern von ben Grimdftüden, welche bisher 
zu Erhaltung der Kirchen, Pfarren, Schulen und wohlthätigen Anftalten gedient 
haben, und in diefer Hinfiht bisher fleuerfrei waren, benfelben fo lange erſetzen, 
als fie ihrer bisherigen Beftimmung angehören. Auf andere acquirirte Grundftüde 
wirb aber biefer Erfag der Steuer nicht ausgedehnt. 

9. Die bisher erimirten Güter follen, nach einem billigen Berhältnig, mit 
Sontribution belegt. werben. 

J 10. Es ſoll nur eine Gattung von Grundſteuern Statt finden. 


Siebentes Kapitel, 


Bon dem Mititairftande und der Militairpflichtigkeit. 

1. Es foll in Friedengzeiten fo viel Militair gehalten werden, als zur Stel⸗ 
lung bed Bundescontingents, zur Landesficherheit und zu den Daustruppen des 
Souverains nöthig iſt; jedoch find die Landftände auf den Zall eines Kriegs vers 
bunden, nicht nur dasjenige, was zur Vermehrung und Ergänzung ber Gontins 
gentstruppen, fondern auch zu dem, alsdann für die allgemeine Sicherheit im Lande 
nothwendigen, Militair erfordert wird, aufzubringen. 

2. Die Verbindlichkeit zum Militairdienſt ift allgemein und erſtreckt ſich über 
u Claſſen der Unterthanen, ohne Ausnahme, Cs ſoll cin Gefep wegen bes zu 
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leiſtenden Militairdienſtes erlaſſen, und darin bas Alter der Militairpflichtigen und 
bie Dauer bes zu leiſtenden Militairdienſtes ſeſtgeſetzt, auch moͤglichſt dafür geſorgt 
iger I ——— die Gewerbe, Kuͤnſte und Wiſſenſchaften dabei vor Nach⸗ 
—* das Vaterland in Gefahr iſt, muß jeder Waffenfaͤhige die Waffen 
ergrei 
Achtes Kapitel. 


Suftizpflege, 

1. Einem jeben, ohne Unterſchied der Perfon, foll ſchnell und unparteiid 
‚Gerechtigkeit geleiftet werben. 

2. Ein jeder genießt völlige Sicherheit feiner Perfon und feines Eigenthums 

8. Kein Unterthan kann weber in bürgerlichen, noch peinlihen Faͤllen feinem 
. Richter entzogen werben; ed fey denn auf eine in Gefesen vorgeſchrit⸗ 

ene Weife. 

4. Wenn jemand, in Gemaͤßhelt ber Gefege ober wegen Gefahr für das oͤf⸗ 
fentliche Wohl, verhaftet ift; fo muß er innerhalb 24 Stunden verbört, und von 
der gegen ihn erhobenen Befchuldigung in Kenntniß gefegt werben. 

> Keinem Angefhuldigten kann das Recht der Bertheidigung verweigert 

6. Die Verwaltung der Juſtiz fol überhaupt gänzlich von ber Abminiftration 
getrennt werben. 

» Die Richter und Gerichtshoͤfe find Als ſolche unabhängig. 

8. Alle urtheile in bürgerlichen und peinlihen Sachen werden von ben Gerid; 
fen ausgefprocdhen, und follen die Hauptentfcheidungsgründe enthalten. Diein pein 
lihen Sachen ergangenen Urtheile müffen in ben durch bie beftehenden Geſetzt 
beftimmten Fällen an ben Landesherrn — werben, um das Begua— 
digungsrecht ausüben zu können. Die Verhaͤngung einer ſchaͤrfern, als durch 
das eingefandte Urtheil ausgefprocdenen Strafe, findet nur auf den Antrag eine 
andern Juftizcollegiums ftaft, an welches die Sache zur gutachtlichen Aeußerung 
in dem Falle abgegeben wird, wenn von dem geheimen Minifterio einftimmig die in 
dem erften Urtheile feftgefegte Strafe zu gelinde befunden wird. 

. Die bisher beftandenen privilegirten Gerichtsftände follen vermindert, auch 
in diefer Rüdficht die Juftigpflege vereinfacht und befördert werben. 

Es fol ein neues allgemeines bürgerliches und peinliches Geſetzbuch, auch eine 
neue Proceß- und Sportelordnung entworfen, deren Abfaffung moͤglichſt beförbert 
und damit ſchon in biefem Jahre der Anfang gemacht werden. 


Neuntes Kapitel. 
Bon ber Ööffentliden Schuld. 


1. Alle, nach Bereinigung ber verſchiedenen Provinzen contsahirt werdende, 
neue Schulden bilden eine allgemeine heſſiſche Staatsſchuld, und ftchen unter der 
Garantie ber gefammten Zandftänbe. ! 

* 2. * früher contrahirten Schulden haften auf den Provinzen, welche fie com 

irt haben. Ä 

3. Eine jede biefer Provinzen zahlt in bie allgemeine Landesſchuldentilgungs 
faffe den Betrag, welcher zur Verzinfung und zu dem Abtrag ihrer Provinzialſchuld 
beftimmt ift, und die Gläubiger empfangen aus berfelben bie ihnen verſprochenen 
Zins- und Gapitalzahlungen nad Verhältniß der aus der betreffenden Provinz ein- 
gegangenen Beiträge. ° 

. Die allgemeine Landesſchuldentilgungskaſſe wird in ber Refidenz feyn. Sie ftcht 
unter der DOberaufficht des Regenten, welcher zu dem Ende zwei herrfchaftliche. Som: 
miffarien anorbnetz ben Landſtaͤnden wirb aber die Verwaltung und Anftellung des 
* noͤthigen Perſonals, jedoch mit Vorbehalt allerhoͤchſter Beſtaͤtiguug, ber: 
affen. 

5. Bis bie alten Schulden getilgt find, wird über die Schulden einer jeben 
Provinz eine befondere Rechnung geführt, und felbige auf dem verfammelten Landtagt 
ten Landtagsdeputirten der betreffenden Provinzen abgelegt. 


Behbntes Kapitel. 
Allgemeine Beftimmungen. 


Die Verſchiedenheit der drei chriſtlichen Gonfeffionen macht keinen Unterſchicd 
im Genuffe der sg sa und politifchen Rechte, 
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2... Kein Staatödiener kann ohne Urtheil und Recht feiner Stelle oder fei 
mäßigen Dienfteintommens verluftig erklärt Ä Ä . 
3. in jeder Staatsdiener, welcher Alters oder Schwaͤchlichkeits halber feiner 
le vorzuftehen nit mehr im Stande ift, hat Anſpruch auf eine,. feinen geleifte: 
Dienften und bezogenen Befolbung entfprechente, Penfton. 

4 Abänderungen biefer Gonftitution oder davon abweichende Ausnahmen koͤn⸗ 
von dem Regenten nur mit Zuziehung der Stände vorgehommen werben. 


Anlage A, 
Borfchrift über die Wahl der Landtagsbeputirten. 
Kapitel J. 
Allgemeine Vorfchriften. 


$. 1. Bei jeder Wahl eines Deputirten wird zu gleicher Zeit für denſelben 
Subſtitut gewählt, damit biefer auf den Fall bes Todes, einer bedeutenden 
inkheit oder anderer Verhinderungen des erfteren, beffen Stelle vertreten koͤnne. 

$. 2. Die gewöhnlihe Wahl muß jedesmal in dem Jahre vorher, ehe die big: 
‚gen Deputirten biefe Eigenſchaft verlieren, vorgenommen werben, und im Monat 
zuſt beendigt feyn. 

$. 3. Wo daher ber Deputirte nur nad) vorgängiger dreifacher Wahl ernannt 
d, muß bie erfte Wahl im Anfang des Monats Juni, den 2. Suli und 8. Auguft 
genommen werben. 

$. %& Das Loos entfheibet allenthalben bei Stimmengleichheit. | 

— 5. Zu jeder neuen Wahl eines Landtagsdeputirten müffen vorher auch neue 
präfentanten der Städte, der Dörfer und der Aemter gewählt werben. | 

Derjenige, ber bereits bei einem Stande zur Wahl zugezogen worben 

:e dabei concurriren will, Eann fo wenig bei einer Wahl, welche ein anderer 
and vornimmt, mitwirken, ald von dieſem zum Deputirten gewählt werben. 


Kapitel U. 
Befondere Vorfchriften bei den Wahlen aus den verfchiedenen Ständen: 


I. ber Prälaten und Ritter; 

II, der Städtebewohner ; 

III. der auf dem Lande wohnenden Grundhefiger und übrigen Unterthanen, wels 
he bei obigen Wahlen nicht zugezogen werben. 


ad I. A. Mahl der beiden Prälaten. 

$. 1. Zur Wahl ber beiden Deputirten aus dem Prälatenftande find vier Stim- 
en, und diefe haben a) bie Obervorfteher der abeligen Stifter Kaufungen und 
Better, b) die Univerfität Marburg, c) das Fräuleinftift Fifchbe und d) das 
— Obernkirchen. 

$. 2. Die Direction dieſer Wahlen und die Einſammlung der Stimmen wird 
ım Älteften Obervorfteher der abeligen Stifter aufgetragen, welcher die übrigen 
Irälaten zur fchriftlichen Abgabe ihrer Stimmen auffordert. 

$. 3. Da die beiden Prälaturen, als Fräuleinftifter, einen aus ihrer Mitte 
sählen koͤnnen; fo follen bie zwei Deputirte blos aus Prälaten sub A et B und 
war aus jeder dieſer beiden Klaffen einer nebft feinem Subftituten genommen 
erben. 

$. 4. Jedem durch Stimmenmehrheit oder Entfcheidung bes Loofes gewählten 
Deputirten aus dem Prälatenftande, fo wie jedem Subftituten, ertheilet der Director 
er Wahlen eine Befcheinigung zu feiner Legitimation, und’ giebt dem Präfidenten 
er Landftände davon Nachricht. 


ad I. B. Von ber Wahl der Deputirten bei der Nitterfchaft. 
$. 5. Die aus der Ritterfchaft zu wählenden Deputirten follen, und zwar jeder 
aebft Subftituten, theils aus ber zu einem Strom gehörigen, theild aus der in 
— — Kreiſe wohnenden RKitterſchaft, folgendermaßen genommen werben, 
nämlich: 

a) Fünf Deputirte der heſſiſchen Ritterſchaft und deren Subſtituten werden nad) 
der Altern Eintheilung der Ströme, und zwar von ber zu jedem Strom ges 
hörenden Ritterfchaft, auf die bisher uͤblich geweſene Art gewählt. , 

b) Ein Deputirter nebft einem Gubftituten wird aus ber Schaumburger Ritter: 
ſchaft und zwar auf eben bie Art, wie es vorhin bei den ritterjchaftlichen 
Deputicten der Ball geweſen, gewaͤhlt. 

36 * 
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e) Ein Deputirter nebſt Subſtitut wird aus der vormaligen Reichsritterſchaft Am 
Fuͤrſtenthum Hanau und dem Buchiſchen Quartier des Cantons Rhön und 
Werra genommen. 

Diefe Mitglieder der ehemaligen Reicheritterfhaft treten zufammen, md wähs 
len unter ſich einen Director, unter beffen Leitung alsdann jebesmal ver Deputirte 
und fein Subftitut gewählt werden, und von der getroffenen Wahl giebt fodann der 
Wahlvirector dem Präfidenten der Stände Rachricht. 

ad I. Wahl aus ben: Städtebemohnern. 


F. 6. Saͤmmtliche Städte präfentiren 9 Deputirte mit Einfchluß bes. Bürger 
meifters zu Gaffel; 5 berfelben werden, nad ber bisher üblichen Eintheilung, in 
5 Strömen gewählt und die in biefem Bezirk gelegenen, biöher aber zur Wahl der 
Landftände zugezogenen Städte, follen eben fo, wie die andern Städte, zu dieſer 
Wahl zugelajfen werden, und zwar: 

a) zum Diemelftrom bie Städte Carlöhafen und Naumburg, 

b) W. St. die Stabt Grosalmerode, 

ec) Sch. St, die Städte Friglar und Neuftabt, 

d) 2. St. die St. Amoͤneburg und Schweinsberg. 
Ein Deputirter nebft Subftitut wird aus den Städten bed Fürftentbums Ha— 
nau, Einer nebft feinem Eubftituten aus den Städten des ©. H. Fulda gewählt. 

. 7. Die Wahl wird folgendermaßen vorgenommen: Alle Einwohner einer 
Stadt werben, infofern fie Hausväter find, im Anfang bes Monats Julius von 
dem amtsführenden Bürgermeifter vorgeladen, um aus ihrer Mitte einen Repräfen 
tanten diefer Stadt zu ernennen. Diefer Repräfentant muß bie in ber Conſtitution 
Kap. IT. A. 3, bei den Deputirten vorgefchriebenen Eigenfhaften haben. Nach be 
—— Wahl, wobei die Mehrheit der Stimmen der zur Vornehmung der Wahl 
Erſchienenen und bei etwa gleidyer Anzahl derfelben das Loos entſcheidet, giebt ber 
Bürgermeifter dem amtsführenden Bürgermeifter ber Stadt, welcher für den befrag⸗ 
ten Bezirk die Direction bes Wahlgefhäfts Hat, davon Nachricht; biefer ladet ſo— 
dann auf einen beftimmten Tag, in dem Anfang des Monats Auguft, fämmtliche 
— — vor, und dieſe wählen ſodann, unter feinem Vorſitz, den Landtags⸗ 

eputirien. | 

$. 8. Die das Wahlbirectorium führende Städte find: Diemel, Gaffel, Fulda, 
Hersfeld, Werra, Eſchwege, Ehmalm, Bomberg, Lahn, Marburg; für das Kür 
u. Hanau: Hanau; Graffhaft Schaumburg: Rinteln; für ©. H. Fulda: 

ulda. * 

$. 9. Ehe zur Wahl des Deputirten geſchritten wird, macht der mit der Dis 
tection der Wahl beauftragte Bürgermeifter den Stadtrepräfentanten befannt, daf 
ihre Wahl auf Männer fallen müfje, welche anerkannt rehtichaffen und der Landes 
id Fundig feyen — weldye bie in der Gonftitution Kap. IH. A. 3. feſtgeſet 
ten Eigenfchaften haben, in einer ber Städte, deren Repräfentanten fie find, wob⸗ 
nen und weder zu der Wahl der Deputirten aus der Ritterfchaft, nody zu der Wahl 
ber Deputirten aus ber Klaffe der Landbewohner zugezogen worden. Er läßt je 
die Befolgung biefer Vorſchrift, durch Handgeloͤbniß an Eidesftatt, geloben. 

$. 10. Der Stadtfchreiber führt bei der Wahl das Protocoll, und der amt 
führende Bürgermeijter bezeuget beffen Richtigkeit durch. feine Namensunterfchrift. 
Gleich nach beendigter Wahl wird das darüber anfgenemmene Protocol dem Be 
amten, welcher die Juſtiz über die Einwohner der Stadt verwaltet, vorgelegt, web 
der fobann dem gewählten Deputirten, fowie beffen Eubftituten zu ihrer Regitimation 
eine Beſcheinigung über bie auf fie fallende Wahl, unter Gerichtsfiegel, ertbeilt. 
Den Ausgang des Wahlgefhäfts und den Namen bes gewählten Deputirten macht 
ber amtsführende Bürgermeifter dem Präfidenten der Landftände bekannt. 
ad II. Von der Wahl des Deputirten aus der Klaffe der Güterbefiger des 
platten Landes und der übrigen Einwohner, welche bei der Wahl eines 

Deputirten aus ber Ritterfchaft und den Städten nicht mitwirken. 

F. 11. Sobald die Wahl des Landesdeputirten angeorbnet worben, unterrid» 
tet jeder Beamte die Ortsgreben über dasjenige, was biefen babei zu thun obliegt. 

$. 12, Die Obliegenheit des Ortsgreben ift bei der Wahl bes Deputirten folk 
gende: Im Anfang Junius des Jahres, in welchem bie Deputirten gewählt werben 
folten, beruft der Grebe jedes einzelnen Orts fämmtliche Einwohner deffelben, welche 
Pausväter find, ſo wie die Familienhäupter, welche die zu dem Dorf gehörige eine 
zelne Mühlen und Höfe bewohnen, zufammen, um ben Dorfrepräfentanten zu waͤh⸗ 
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Die meiſten Stimmen der Erſchienenen entſcheiden dieſe Wahl, und der Grebe 
— 9— ra ber Wahl, ben Namen des Gewaͤhlten dem vorgefehten 
ten bekaunt. 
. 13. Im Anfang ded Monats Julius beruft jeder Beamte fämmtliche Dorfs- 
entanten, um. zu ber Wahl ber beftimmten Anzahl Amtsrepräfentanten zu 
en. Bei Eröffnung biefes Wahlgefhäfts macht der Beamte den Dorfsreprä: 
ıten befannt, daß ber zu Wählende die in der Conſt. Kap. III. A. 8. bemerkte 
Ihoften haben, und außerdem nicht nur aus dem Amtsébezirk, fondern auch 
er Klaffe derjenigen Güterbefiger- feyn müffe, welche des Monats zum mwenig« 
. Rthie. an Grundfteuer entrichten. Ueber die Wahl ſeibſt wird ein Protocol 
nommen. Gleich nach beendigter Wahl macht der Beamte die Namen der 
»iten Amtörepräfentanten dem Beamten bekannt, unter deſſen Leitung der Lands 
eputirte gewählt werben fol, 
. 14. Um nun bie Wahl der Landesbeputirten vornehmen zu können, follen 
fig, und bis eine andere Zerritorialeintheilung verordnet wird, ſaͤmmtliche 
nzen in neun Wahlkreife eingetheilt werden, und ſoll den einzelnen Aemtern 
Verhaͤltniß ihrer Stärke eine beftimmte Anzahl Repräfentanten zur Wahl des 
3beputirten abzufenden geftattet feyn. 
j. 15. Die Kreife find folgende: 1) der Kreis Hofgeismar wirb gebildet aus 
(emtern Grebenftein und Hofgeismar 2 X. Kıpr., Amt MWolfpagen 2 A. R., 
emter Naumburg und Fritzlar 1%. R., Amt Trendelburg nebft Dorf Langen: 
2 4. R., Amt Zierenberg 4, Sababurg 4, Wilhelmshöhe nebft Vogtei Hafun— 
', Ahna 2. Summa A. R. 22, 

Kreis Hersfeld. Hierzu gehört: 
Hersfeld und Oberngeis, fo wie Petersberg 2 A.R., Amt Neucnftein und Ge— 
Wallenftein 2, %. Lande nebft Dorf Kreuzburg 2, Hauneck und Sohannes: 
2, Dberaufa 3, N, Aula 3, Rentershaufen 3, Friedewald 2, Neukirchen 2. 
ma 20 A. R. 

Kreis Eſchwege befteht aus 
Eſchwege 2, Allendorf und Gericht Altenftein 2, Lubwigftein und Vogtei Rüde: 
2, Wannfricd 2, Schmalkalden 2, Brotterode 2, Hallenberg 2, Herrenbrei— 
n 2, Bifhhaufen &, Biclftein 4. Summa 24 A. R. 

Kreis Rotenburg, hierzu gehört 

amt Rotenburg &, Unteramt Rotenburg 4, Amt Melfungen 2, Lichtenau 2, 
ra 4, Epangenberg 4, Kaufungen 4. Summa 24 A. N. 

Kreis Ziegenhain faßt in fi: , 

Homberg ftellt 4, Ziegenhain und Gericht Frielendorf 4, Schoͤnſtein 2, Kels: 
2, Gudensberg 4, Borken 4, Zesberg und Gericht Waltersbrüd 2. Sunma 

R 


Kreis Marburg. Hierzu gehören ſaͤmmtliche Aemter in Oberheffen. 

Kreis Hanau, fämmtlihe H. A. 

Kreis Schaumburg, ſaͤmmtiiche A. der Graffchaft. 

Kreis Kulda, fämmtlihe A. des G. H. Fulda. on 
Die Zahl der Amtörepräfentanten in den * legten Kreifen, fo wie die jedes eins 
ı Amtes, wird nad) eingezogenem Berichte. der Localbehörden näher beftimmt 


n. 
J. 16. Der Beamte, welcher die Juſtiz über die Einwohner des Orts admi— 
ıt, von welchem der Kreis feinen Namen erhält, bat jedesmal die Wahl bes 
agsdeputirten und beffen Subftituten zu leiten. Ausgenommen hiervon find 
ı die Beamten derjenigen Kreisorte, wo die Juſtizpflege im Namen des Lan: 
ren verwaltet wird, als Rotenburg und Eſchwege. In folhen wird bie Lei— 
der Wahl des Landesdeputirten ben Refervatencommiffarien anvertraut. Jedoch 
auch in dieſen Kreiſen die Wahl der Amtsrepraͤſentanten den Juſtizbeamten 
iſſen. Die Wahl des Landesdeputirten wird im Anfang des Monats Auguſt 
nommen. 

j. 17. Die zum Behuf der Wahl bes Deputirten vorgeladenen Amtörepräfen: 
ı müffen bei Vornehmung des Geſchaͤfts darauf Rüdficht nehmen, daß ber zu 
ende, außer ben in ber Gonftitution Kap. II. Art. 3. vorgefchriebenen Eigen: 
en, ein der Randesverfaffung kundiger und anerkannt rechtſchaffener Mann jey, 
r in dem Bezirk, deffen Repräfentanten die Wahl vornchmen, wohne und fo 
ı zu der Wahl der Deputirten aus den Städten mitzugegogen werde. Auf 
Puncte macht ber, das Wahlgefhäft birigirende, Beamte bie mtörepräfentans 
ufmertfam; nimmt fie ſodann, mittelft Handſchlag an Eidesftatt, in Pflichten, 
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daf fie dieſe Vorfchriften befolgen und ohne weitere perfönliche Rüdfichten nad ihrer 
Ucberzeugung wählen wollen, und fegt fobann die hierauf folgende Abftimmung eines 
Jeden in das Wahlprotocoll. 

8. 18. Nach beendigter Wahl macht er den Ausgang nicht nur den Wählen: 
ben, fondern auch den Gewählten bekannt, ertheilt dem Deputirten fo wie beffen 
Subftituten zu ihrer Legitimation ein unter Gerichtsfiegel ausgeftelltes Document, 
und giebt dem Präfidenten der Landftände von bem Ausgange ber Wahl Rachricht. 


Anlage B. 


Drganifation der landſtaͤndiſchen Verſammlung und ihres Geſchaͤftsgangs. 

1. Präfident ift der Erbmarfhall. Er wird durch einen nad Mehrheit ber 
Stimmen zu wählenden Vicepräfidenten unterftügt. Die gefchehene Wahl diefes Ic: 
tern muß dem Regenten zur Beftätigung einberichtet werben. 

2. Die DOfficialen find 

1) ein Syndicus, 2) ein Gecretarius und 3) ein Pebell, 
ih ae ift in der Regel beftändiger Referendar und entwirft alle ſchrift⸗ 
liche Aufſaͤtze. 

Der Secretarius führt das Protocoll und hat unter dem Mitbeſchluß des Syn: 
dicus das landftändifche Archiv in Verwahrung. 

3. Den Randftänden ſoll ein anftändiges Local zu ihren Sitzungen und Archiv 
angewiefen werben. 

4. Die landftändifchen Officialen genießen in biefem Haufe freie Wohnung und 
einen firen Gehalt ohne weitere Diäten. 

Das erfte Gefhäft ift die Unterfuchung der Legitimation. Der Praͤſident 
nimmt biefe Unterfuhung vor mit Zuziehung von 3 Mitgliedern, welche ſich vorber 
bei demfelben legitimiren müffen. Sollte aud) die Legitimation bei dem einen oder 
dem andern nicht gehörig berichtigt ſeyn; fo fehreiten doch die Übrigen Mitglieder 
zur Behandlung der Gefchäfte. 

Sind die Legitimationen in Ordnung; fo Üüberfendet ber Präfident das Nas 
mendverzeihniß der Deputirten mit beren Legitimationen an den erften landesherr⸗ 
lihen Gommiffarius, und wenn von biefem gegen bie Legitimationen feine Einwen⸗ 
dungen gemacht find, ein gleiches Namensverzeichniß der Deputirten mit Bemerkung 
ihrer Wohnung an den Hofmarfchall, 

7. Durd die Landtagscommiffion —— die Adreſſen und Petitionen der 
Staͤnde, welche jedesmal von dem Praͤſidenten unterzeichnet ſeyn muͤſſen, an den 
Regenten, und die darauf ertheilten Reſolutionen unter Aufſchrift des Praͤſenta⸗ 
tums an die Verſammlung. 

8. Alles, was an die Landſtaͤnde gebracht wird, und alle von ihnen ausgehende 
Vorſchlaͤge und Petitionen werben in das Landtagsprotocoll eingetragen. Der Es 
cretair verfertigt 2* ein Verzeichniß von allen zur Deliberation zu bringenden 
Gegenftänden und legt ſolches dem Präfidenten vor. Diefer beftimmt fodann bie 
Reihefolge ihres Vortrags. 

9. Der Verfammlung fteht frei, fich in Ausſchuͤſſe zu bilden zu vorläufiger 
Berathung vorliegender Gefchäfte. 

10. Die Ausfhäffe können, um möglichft fchnell fi zu unterrichten, eine Gen: 
ferenz mit der einfchlagenden Behörde oder einzelnen Mitgliedern derfelben verlangen. 
Nach' Beendigung der vorläufigen Berathung wird das Reſultat in plemo vorge: 
tragen. 

11. Einem jeden Deputirten ftcht es frei, einen Antrag zu machen, und dazu 
mit Aufftehen vom Sitze das Wort zu 2 ir 

12. Begehren e8 mehrere zugleich; fo beſtimmt ber Präfident deren Reibefolge. 

13. Niemals darf mehr als einer reden, oder ber Rebner unterbrochen werben. 
Geſchieht es; fo ruft der Präfident zur Ordnung. 

14. Genügt das nicht; fo gebietet er Stillſchweigen mittelft der Schelle, und 
kann nad) Befinden, wegen zu lebhafter Bewegung, bie Sigung aufheben. 

15. Eobalb die Discuffion über einen Gegenftand geendigt ijt, ftellt der Proͤ⸗ 
fident die zu entfcheidenden Fragen auf, und läßt darüber mit Ia und Nein abftim- 
men. Das Abftimmen geſchieht mit Aufheben der Hände oder mit Sitzenbleiben 
und Auffteben. 

16,» Glaubt ein Deputirter bie aufgeftellten Fragen nidyt unbedingt beantwor: 
ten zu koͤnnen; fo kann er bitten, daß fie anders aufgeftellt werden. 

17, Der Befchluß wird nach Mehrheit der Stimmen vom Syndicus abaefaft, 
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uß, ehe er an ben Begenten gelangt, breimal an verſchiedenen Tagen vorge: 
werben. 

8. Bei jeder Vorlefung Finnen Berbefferungen vorgefchlagen werben, über 
: geftimmt werden muß. 

9. Grft nad) dreimaliger Vorleſung kann der Beſchluß entiweber in der ur: 
gtichen, ober in verbefferter Geftalt als definitiver Befhluß angenommen werben. 


Erfchöpfte diefer Entwurf auch nicht alle Bedingungen einer zeitge⸗ 
m Verfaſſung; fo hätte doch auf diefe Grundlage fortgebaut werden 
en. Allein der engere Landtag machte gegen den Entwurf mehrere, 
zur Öffentlichen Kunde gefommene, Borftellungen; ging auf viele 
ürftliche Geldforderungen nicht ein, und beging ben. unerflärbaren 
griff, zu verlangen, daß die neue Verfaffung unter die Garan— 
‚wei teutfcher Mächte geftellt würde. Nothwendig mußte ber 
efürft, der eine octroirte Verfaſſung geben wollte, dadurch gereizt 
ven. Diefe gereizte Stimmung ſprach fih dann auch nachdruͤcklich in 
„Refolution der Landtagscommiffion vom 6. Apri 
6" aus, aus welcher folgende Stellen hierher gehören: 


„Zugleich aber hat es bei Sr. koͤnigl. Hoheit bem Churfürften ein befonderes 
Mißfallen erregt, voß Status nicht entfehen haben, Borfchläge zur Ausglei— 
hung über Dinge zu thun, bie eine nicht zuläffige Neigung zur Umkehrung 
ber bis jest in Heſſen beftandenen Berfaffung an den Zag legen. 

Es fteht den Ständen nicht zu, jest ſchon vorauszufegen, daß ihre zu 
dem Gonftitutionsentwurfe binzugefügten und als flattnehmig noch zur Zeit 
nicht anerkannten Bemerkungen fie berechtigen können, darauf Anträge zu grün: 
den, welche den churheffifchen Öffentlichen Einrichtungen völlig zuwider find. 

&o ift die angetragene Bildung eines befonderen Hausvermoͤgens cine 
aus ber weftphälifchen Eonftitution entlchnte Idee vom Kronfchage und den 
Kronbomainen, und ſteht im Widerſpruche mit der Berfaffung bes ehurdeffi 
fhen Staates und ber urfprünglichen Eigenfhaft und Beftimmung der Kam: 
mergüter, beren Unveräufßerlichkeit duch Primogeniturs und Bausgefege in 
Heffen längft feftgefegt if. 

So ift ferner wegen ber bis zum Jahre 1806 bei ber Kriegs: und Kam: 
merkaſſe verwalteten Capitalien dur das Decret vom 18. März 1815 ven 
Ständen bereits das Nöthige bekannt gemacht worden, und Fann daher ber an⸗ 
maßlich verlangten Abminijtration dieſer Gapitalien bei ber Landesſchuldentil⸗ 
gungskaffe in feiner Weife Statt gegeben werben. 

Wenn Se. Eönigl. Hoheit der Churfürft den Entfhluß gefaßt haben, 
biernähft nad völliger Berichtigung der Territorialausgleis 
Hungen, cine auf fämmtliche Provinzen fi erftrediende Sonftitution (worin 
die landſtaͤndiſche Repräfentation auf eine dem bermaligen Öffentlichen Zuftand 
in Zeutfhland angemeffene Weife beftimmt werben foll) als Landesgrundgefeg 
befannt zu machenz fo hätte der natürliche Zufammenhang der Sache den 
zum gegenwärtigen engern Landtage erſchienenen Ständen und Deputirten ſchon 
die Ueberzeugung einflößen müffen, daß hier nicht von einer neuen Gründung 
des Staats, nicht von einer vertragsweife einzugehenden Regierungsform 
die Rede iſt; daß vielmehr Se. Eönigl. Hoheit ber Surfürft, als vechtmäßiger 
Regent des churheffiichen Staats, aus lanbesväterlicher Zuneigung für das 
Wohl Ihrer getreuen Unterthanen, die in verfchiedenen Provinzen noch gaͤnzlich 
ermangelnde ftändifche Repräfentation new & gründen, und im Rieder: und 
Oberfuͤrſtenthum Heffen dem fändifhen Mitwirkungsreht eine größere 
Ausdehnung zu geben geneigt find, als dafjelbe nad) der fürftlichen Refo: 
lution von 1655 und nad) dem Herkommen bisher gehabt hat. = 

Aber was ber Regent in biefer landesvaͤterlichen Abfiht zu vermilligen 
und feftzuftellen Willens ift, gehört nicht zu ſolchen Gegenſtaͤnden, worüber 
vorerjt zu tractiren fteht, und die partiellen Stände einzelner Provinzen — 
feyen es auch die volkreichften des Staats — dürfen fi nicht ihrem Regenten 
gegen über ftellen, nicht mit ihm handeln, nicht verlangen, daß zur Schmäle: 


rung ber Regierungdrechte er noch. ein- mehreres als das Interefe des 
Staats und die Handhabung der Gerechtigkeit und Ordnung, unter Entfernung 
aller willtührlichen Maaßregeln, erfordern, einräumen folle. 

Was hiernady aus eigenem landesväterlichen Antriebe dem ſtaͤndiſchen Mit- 
wirkungsrecht Kraft eines ig gt unterworfen wird, iſt foridauernd 
gültig, ohne daß es barum einer vorgängigen Unterhandlung, als über einen 
abzufchließenden Vertrag, bedarf, weil, fobald bie von bem Regenten ausacende 
Sonftitution mit ber Kraft eines Landgrundgefeges bekannt gemacht und bar: 
nach verfahren wird, dagegen nicht gehandelt werben kann, vielmehr fir auf 
ewige Zeit verbindlich ift. 

Aber es hat den .befonderen Unwillen Sr. Eönigl. Hoheit veranlaffen mir: 
fen, daß Status die Gewährleiftung der zu erwartenden Gonftitution darqh 
gwei teutfche Mächte im Voraus fordern mögen, da neben bem hierdurch au: 
gefprochenen Miftrauen gegen das Gerechtigkeitsgefühl ber Regierung auch bie 
nachtheiligen Folgen nicht in Erwägung gezogen worden find, weldye, nach alien 
geſchichtlichen Erfahrungen, aus'gleihen Garantien in dem Verhaͤltniſſe zwifchen 
FZürften und Ständen gewoͤhnlich entftehen,; wie leicht dadurch die Gelegenheit 
zur Einmifhung fremder Gouvernements in die inneren Landesangelegenheiten 

erbeigeführt und der Same zu inneren GäÄhrungen und Reibungen ausge 
wie ſehr dadurch die Unabhängigkeit des Staats gefährdet wird. 

Ein jeder unabhängiger Staat — ſey er auch nod fo mindermähtig — 
zaͤhlt es gu feiner Nationalehre, nicht zu geftatten, daß fremde Mächte fi in 
feine inneren Angelegenheiten miſchen; und für Ge. koͤnigl. Hoheit den Chur: 
fürften ift e8 daher eine bittere Erfahrung, daß bie zum gegenwärtigen engern 
heffifchen Landtage verfammelten heifiihen Stände und Deputirte durch ihre 
Anträge einen Zuftand in dem churheſſiſchen Staate eintreten laffen wollen, 
wodurch deſſen Unabhängigkeit in Gefahr gefegt wird. 

Alterhöchftdicfelben vermögen ſich nicht zu erklären, wie Status wegen 
Enthörung unzuläffiger und auf Neuerung gerichteter Anträge fogar die Ver: 
mittlung der Allerhoͤchſt Verbündeten in Vorſchlag zu bringen Eeinen Anftand 
genommen haben; ein Vorſchlag, eben fo unſchicklich in der Form, als nicht 
begründet in der Sache. 

Seine Eönigl. Hoheit unterlaffen Feine Gelegenheit, Dero lanbesväterliche 
Vorſorge gegen Ihre getreuen Unterthanen zu bethätigen und jeder Beſchwerde, 
wenn fie nad vorgängiger Unterfuhung gegründet befunden worden, auf der 
Stille abzuhelfen. Deſto mehr muß es Allerhöcftdiefelben mit großem Unmwiü- 
len erfüllen, Ihre landesväterlichen Gefinnungen vom den bier verſammelten 
Ständen und Deputirten in folder Art mißdeutet und verkannt zu feben, da 
felbige fogar, wenn ihren unftatfnehmigen verfaffungswidrigen Anträgen aus 
überwiegenden Rüdfihten nicht gefügt werden Tann, ihre dermeintlichen Be 
fchwerden dahin erheben wollen, baß fie die Vermittlung der Allerhoͤchſt Ber: 
bündeten als bas Mittel zu Erreihung eines friedlichen Einverftändniffes mit 
ihrem Negenten in Vorſchlag bringen. 

Seine koͤnigl. Hoheit haben die Anträge und Defiderien der Stände, wenn 

. Toldyen gleich nicht gefügt werben Fonnte, bisher mit Nahfiht aufgenommen. 
Über Alerhöchftdicfelden werden auch wiffen, den fteigenden Anmafungen ber: 
felden ein Biel zu ſetzen und die zur Aufrechthaltung Ihrer landesherrficen 
Rechte andienenden Maafregeln in Ausübung zu bringen.” 


Auf diefe Refolution erließen die Stände am 23. April 1816 ein 
fehr ausführliches „Promemoria” (Ees ſteht vollftändig in dem „Staats 
verfaffungsardhive" Th. 2. ©. 14 f.), in welchem fie mit Emfi 
und Kraft über die ihnen gemachten Vorwürfe ſich erklärten, und am 
Schluſſe über den „Verfaſſungsentwurf“ dahin ſich ausfprachen: 

„Denn endlich treugehorfamfte Stände und Deputirte am Schluſſe 
ihrer Erklärung auch noch der Fünftigen Staatsconftitution Erwähnung 
thaten; fo würden fie ſich, falld es einer Rechtfertigung bedürfte, eines 
eben fo nothwendigen, als längft erfehnten, und nun nady der darüber 
huldreichſt eröffneten Ausfiht, nahe bevorftehenden wohlthätigen Kreis: 
niffes gedacht zu haben, ſchon darauf berufen können, daß folches we 
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gen des Zuſammenhanges erforderlich geweſen, indem fie: nämlich un⸗ 
mittelbar vorher auf eine, nach den obwaltenden Umſtaͤnden allein thun⸗ 
liche, blos einſtweilige und voruͤbergehende Steuereinrichtung bis zu Ende 
des laufenden Jahrs angetragen hatten, und daher nothwendig auch 
des Zuſtandes erwaͤhnt werden mußte, deſſen Stattnehmen ſie fuͤr das 
naͤchſtfolgende Jahr wuͤnſchten. Sie haben dieſen Wunſch dahin erwei— 
tert, daß die neue Conſtitution nad vorgaͤngiger Erörterung bet von 
ihnen verfaßten Bemerkungen eintreten möchte, weil fie übrigens die 
Bortrefflichkeit der .meiften der, in dem ihnen vertraulich mitgetheilten 
Entwurfe bereits enthaltenen, Beſtimmungen, und die große Wohlthat 
deren Einführung durchaus nicht verfennend, auch die Gegenftände jener 
Bemerkungen ihrer Seits für gut und zuträglic halten, und daher in 

Diefer Ueberzeugung, in welcher fie fie verfaßten, auch deren Prüfung 
und Erörterung pflihtmäßig wünfchen müffen. Dagegen haben fie fid) 
in der befragten Erklärung weder eine Verwechslung der Gründung eines 
Staated, und der Einführung einer Regierungsform mit den Zwecken 
und Gegenftänden der Conftitution, wovon hier die Rede ift, zu Schul: 
den kommen laffen, noch ala partielle Stände, unter irgend einem Vors 
wand, mit. Ausſchließung oder fonft zum. Machtheile der; in andern 
Provinzen neu einzuführenden Mepräfentation, deren nothmwendiger Zus 
flimmung vielmehr von ihnen ausdrüuͤcklich erwaͤhnt ift, ihrem Regenten 
fid) gegen über ftellen und mit ihm handeln wollen, am menigften aber 
irgend etwas begehrt, mas zur Schmälerung der Regierungsrechte gerei⸗ 
het, dem Intereſſe des Staats und der Handhabung der Gerechtigkeit 
und Ordnung zumider iſt, — der Entfernung willlührlicher Maaßregeln 
roiderftreitet.. Es war nur die künftige Form der neuen Gonftitution, 
was fie noch berührten, und diefe ift duch den allgemein geltenden 
ftantsrechtlihen Begriff eines Landesgrundgefeges für jede Verfaſſung, 
wenn fie auch entftehe, und. für jeden gedenkbaren Inhalt derfelben, uns 
abaͤnderlich beſtimmt. Nur in ihre erhält ein Grundſatz für ewig ver: 
bindende Kraft, die natuͤrlich nicht fomwohl nad dem Falle, wenn. ihe 
gemäß verfahren wird, fondern vornehmlidy nad) dem entgegengefegten | 
Falle zu prüfen und zu -beurtheilen if. Nur durch fie wird die Erfül- 
lung jener erften Forderungen einer zweckgemaͤßen Staatseinrichtung für 
immer gefihert. Diefe Form, und daß, zu Folge berfelben, -über bie 
Gegenjtände der neuen vaterländifchen Gonftitution mit den in jedem 
Galle dabei Betheiligten ‚allerdings vorerft unterhandelt werden werde, 
iſt treugehorfamften Ständen ‚und Deputirten von ihrem weifen und 
gerechten Regenten fchon längft fehr deutlich zugefagt worden, indem 
die unterm 18. März v. 5. ergangene Allechöchfte Refolution ihnen 
die ausdruͤckliche Verſicherung ertheilte: daß Se. koͤnigl. Hoheit, „ſobald 
„nur die Befchlüffe des Wiener Congreffes über die ftändifche Verfaſ— 
„fung in den füderirten teutfhen Staaten bekannt geworben feyen, als: 
„bald zu deren Realifirung fchreiten, und alddann ſich wegen Begteis 
„fung einer vollftändigen, den Sitten, Gefegen und Einrichtungen Ih 
„tes Volks angemeffenen, die bürgerliche Freiheit für immer fichernden, 
„Landesconftitution mit Shren getreuen Ständen berathen würden.” 
Menn übrigens anweſende Stände und Deputirte im fiebenten, zue Aus: 
gleihung ehrfurchtsvoll gefhehenen, Antrage zugleidy die Gewaͤhrleiſtung 
zweier teutfcher Mächte, bei der nach ihren Wuͤnſchen und Hoffnungen 
in Wirkfamkeit teetenden — das Vaterland beglüdenden Staatsconſti⸗ 
fution, eintreten zu laffen, allerunterthänigft in Vorſchlag brachten; fo 


570 


Churheſſen. 


lag darin keinesweges ein an den Tag gelegtes Mißtrauen gegen die 
gerechten und erhabenen Geſinnungen ihres verehrten Landesregenten, 
vielmehr einzig und allein: die wohlgemeinte Abſicht, die Staatsconfti: 
tution ſelbſt gegen alle ſchaͤdliche und nachtheilige Einwirkung von Außen 
fiber zu flellen, wobei fie ſowohl durdy die beim vorjährigen Gongref 
in Wien, koͤnigl. preußifcher Seite, über die Begruͤndung einer unter 
Garantie des teutfchen Staatenbundes zu ftellenden landftändifhen Ver: 
faffung erfolgten Abftimmungen, als auch insbefondere durch das neuefte 
Beifpiel Sr. königl, Hoheit des Herrn Großherzogs von Sachſen-Wei⸗ 
mar geleitet wurden, Hoͤchſtwelche die von ben Lanbftänden für das 
Großherzogthum zu entwerfende Staatsconftitution unter die Garantie 
des teutſchen Staatenbundes ftellen zu wollen, Öffentlich erflärt haben.” 

„Eben fo wenig glauben treugehorfamfte Stände, durh die nur im 
Hall der gänzlihen, gar nicht zu erwartenden, Enthörung ihrer ehrfurchts⸗ 
voll gefchehenen Anträge, vorgefchlagene Vermittelung der hohen Ver: 
bünbdeten, den fo tief gefühlten Unmillen ihres geliebten Landestegenten, 
verdient zu haben, indem eines Theil die neuefte Zeitgeſchichte uns 
Beifpiele einer folhen, zwifchen einem teutfchen Fürften und den Land⸗— 
fländen wirkfam eingetretenen, Wermittlung an die Hand giebt, andern 
Theils diefer Vorſchlag, als folcher, von ber allerhoͤchſten Genehmigung 
oder BVerwerfung Sr. königl, Hoheit ungezweifelt abbangig war.” 

„Anwefende Stände und Deputirte vetehren gewiß mit dem gefamm: 
ten Baterlande die landesväterlichen Gefinnungen Sr. Eönigl. Hoheit, 
womit Alterhöchftdiefelben jeder gegründet befundenen Befchwerde Shrer 
getreuen Unterthanen auf der Stelle abhelfen, wie auch die Uebernahme 
der im Jahre 1814 vorgefallenen Armaturkoften dermalen von dem Rande 
nicht verlangen zu wollen, erklären laffen. Sie getröften fi) auch ven 
eben diefen erhabenen Gefinnungen, daß der legtere Gegenftand für im: 
mer huldreichſt niedergefchlagen und er fonach bei dem gegenwärtigen 
Landtage, ohne ihm über kurz oder lang twiederhohlten Einwendungen 
auszufegen, gänzlich erledigt werben werde.” 

„Wenn aber hierdurch eine völlige Feftftellung der, auf dieſem Con: 
grefie hauptfächlich verhandelten, Gegenftände bezwedt werden foll; dann 
müffen treugehorfamfte Stände und Deputirte ſich zugleich verfprechen, 
daß det, hier nochmals eben fo offen als ehrfurchtsvoll dargelegte, In: 
halt ihrer vorigen Erklärung einen gümftigem Eingang finde. — Durch 
das huldvolle Wort der Gewährung würden Se. koͤnigl. Hoheit bem 
Baterlande einen Zuftand begründen, der Ihnen die innigfte Liebe und 
Anhänglichkeit des ganzen Volks, die Bewunderung des Auslandes, und 
den Ruhm der Nachwelt am ficherften verbürgte.” 

„Mebrigens werden die Stände nicht verfehlen, wegen ber Fünftigen 
Steuereinrihtung ihre Anfichten nächftens vorzulegen; wie fie fich dann 
überhaupt auf alle ihnen mögliche Weiſe beeilen, die noch Übrigen Ar: 
beiten zu vollenden, in welcher Abficht fie fich hierneben bie ihnen noch 
abgehenden allerhöchften Refolutionen und Mittheilungen beſonders er: 
bitten werden.” Ä 

„Einer hochanſehnlichen Landtagscommiffion empfehlen fie nun noch 
die gegenwärtige Eingabe zu einem genauen und ausführlichen Vortrage, 
ſich -felbft aber zu fernerem Wohlwollen beftens und gehorfamft.” 

Gaffel, den 23. April 1816. 

Anweſende Stinde und Deputirte von Prälaten, 
Ritter und Landfchaft, auch dem Bauernſtande.“ 
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Bereitd am 22. April 1816 warb in ber churfürftlichen „Refolus . 
tion” verordnet, daß die Ständeverfammlung am 10. Mai ihre Ar: 


beiten ſchließen und auseinander gehen ſolle.“ Dies geſchah; 

doch veclamirten in ihrem Promemoria vom 10. Mai 1816*) 
„Prälaten, Ritter, und die Landfchaft alle ihre Rechte und 
Befugniffe, fo, wie fie im Jahre 1805 beſtanden,“ 

und erließen noch für den Iandftändifchen Ausfhuß eine Inſtruc⸗ 

tion" **). 


Nach Auflöfung diefes engern Landtages ruhte bad ganze Verfaf- | 
fungögefchäft in Churheſſen. Doch erließ der Churfürft Wilhelm 1 


d) das Haus- und Staatögefeg vom 4. März; 1817. 


Bon Gottes Gnaden Wir Wilhelm 1 Churfürft ıc, zc. fügen bier 
bucch zu wiſſen. 

Nachdem Wir es ben bermaligen Verhältniffen angemefjen gefunden 
haben, durdy ein Haus: und Staatsgefeg diejenigen Anordnungen und 
Beftimmungen zu treffen, welche Uns die Zuverficht gewähren, daß dadurch 
ber Flor Unferes Haufes und das Wohl Unferer Staaten dauerhaft befeftigt 
werben; fo verordbnen Wir in biefer Dinfiht Folgendes: 

$. 1. Saͤmmtliche chucheffifhe Provinzen, namentlih Nieder⸗ und 
Oberheſſen, das Großherzogthum Fulda, die Fürftenthümer Hersfeld, Hanau 
und Friglar, der Uns in Anfehung der Souverainetät zugefallene Antheil des 
Fuͤrſtenthums Iſenburg, die Grafſchaften Ziegenhain und Schaumburg, nebft 
der Herrſchaft Schmalkalden, fo wie alles, was etwa noch in ber Folge mit 
Ehucheffen verbunden werden wird, bfeiben für immer ein untheilbare® und 
unveräußerliches Ganzes; nur gegen ein vollftändiges Aequivalent, verbunden 
mit andern wefentlichen Vortheilen, kann eine Vertauſchung einzelner Theile 
Statt finden. 

$. 2. Die Regierungsform bleibt fo, wie bisher, monarchifc und beſteht 
dabei eine ftändifche Verfaſſung. Die Linealerbfolge und in derfelben das 
Mecht der Erftgeburt, mit Ausfchluß der Prinzeffinnen, fteht für fämmtliche 
gegenwärtige und künftige churheffiiche Staaten feft. 

$. 3. Der Landeshere wird volljährig, fobald er das achtzehnte Jahr 
— hat. 

$. 4. Im Falle der Minderjaͤhrigkeit deſſelben führt bie leibliche Mut— 
ter und, wenn diefe nicht mehr am Leben ift, der nächfte Agnat, die Vor: 
mund: und Regentfchaft. 

$. 5. In beiden Fällen fteht der Vormundſchaft ein aus drei Mitglie- 
dern beftehender Regentſchaftsrath zur Seite, welchen diefelbe in allen Regie— 
rungsangelegenheiten zu Rathe zu ziehen hat. Wenn in diefer Hinficht von 
dem Souverain Feine eventuelle Anordnung getroffen iſt; fo erwählt die Vor: 
mundſchaft die Mitglieder deffelben, kann aber folhe nah Willkuͤhr nicht 
wieder entlaffen. 

$. 6. Kein Prinz und keine Peinzeffin des Haufes kann ohne Ein: 
willigung des Souverains ſich vermählen. 

$. 7. Eben fo mwerig darf ein Prinz des Haufes ohne vorgängige Ges 


*) Es ſteht vollftändig im Staatöverfaffungsardive, Th. 2. ©. 84. 
*) Ebend. ©. 88, 
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nehmigung des Souverains in auswaͤrtige Dienſte treten; jedoch iſt foldy 
‚ohne erhebliche Urfache nicht zu verfagen. 

$. 8. Der jedesmalige präfumtive Nachfolger in der Regierung und 
deſſen Descendenz, gehen allen übrigen Prinzen und Prinzeffinnen des Hau: 
fes im Range vor. Diefe legteren folgen, fo wie fie dem Souverein am 
nächften verwandt find. Bei gleichem Grade entfcheidet das Alter, 

$. 9. Außer bei dem Souverain und beffen Gemahlin können bie Lan: 
bescollegien ohne allerhoͤchſte Etlaubniß bei Niemandem anders in corpore, 
oder dur Deputationen, erfcheinen. 

$. 10. Alte feftgefegte Apanagen ber nachgeborenen Prinzen und Prin- 
zeffinnen find ſtets pünctlih und regelmäßig an bdiefelben ausjuzahlen. Was 
von Uns in diefer Hinſicht für Unfere beiden Herren Brüder feftgefegt wor⸗ 
den, ermeiten Wir aus befonderer Zuneigung annoch bahin, daß auf dem 
Fall des Ablebens bes einen oder des andern berfelben, und deſſen maͤnnli⸗ 
cher Descendenz, die von folcher: bezogene Quote auf den UWeberlebenden und 
deffen männliche Descendenz übergehen, jedoch hiervon, falls der zuerſt Wer: 
florbene noch unvermählte Prinzeffinnen haben follte, diefen ein verhältniß: 
mäßiger Antheil verbleiben fol. 

$. 11. Der Sowverain kann bie Apanagen nad Befinden, befonders 
bei einem wefentlihen und bebeutenden fünftigen Bu von Gebiet, ver 
mehren, in Eeinem Falle aber vermindern, 

Ferner verordnen Wir: , 

.$. 12. daß alle feftgefegte Gehalte und Penfionen ſaͤmmtlicher Die: 
ner, fomohl vom Hofitaate ald vom Mititafe» und Civilitande, ſtets regel⸗ 
mäßig ausbezahlt werden follen, 

$. 13. Kein Staatsdiener darf ohne Urtheil und Recht feiner Stelle 
entfegt, oder demfelben fein rechtmäßiges Dienfteinfommen entzogen werden. 
S. 14. Diejenigen, welche wegen Alters und Schwachheit ihrem Dienfte 
nicht mehr vorfichen koͤnnen, follen mit einer ihrem Range und ihrem Dienft: 
alter angemeffenen Penfion verfehen werben. 

Zu Urkunde deffen haben Wir gegenwärtige, aus Allethoͤchſteigener Be⸗ 
wegung erlaſſene, Verordnung, deren allenthalbige Befolgung Wir Unſeren 
Nachfolgern in der Regierung, ſo wie allen, die es ſonſt angehet, zur Pflicht 
wachen, und welche dem Geſetzblatte einverleibt werben ſoll, eigenhändig vol: 
zogen, und mit Unſerem churfürftlichen Siegel befräftigt. 

So gefchehen zu Caffel, am 4. März 1817. 

Wilhelm, Churfürft, nt 
(L. S.) | W. Schmerfeld. 





Der Churfuͤrſt Wilhelm 4 ſtarb am 27. Febr. 1821. Ihm 
folgte fein Sohn Wilhelm 2. Ohne den Gedanken einer neuen ſtaͤn⸗ 
diſchen Verfaffung wieder aufzufaffen, erfchten, wenige Donate nad) feis 
nem Regierungsantritte, am 29. Juni 1821, die nachfiehende Organ: 
fationsurfunde für den Churftaat, die zwar manche einzelne Gegen: 
fiande berüdfichtigt, weldhe in andern neuen Berfaffungen für teutfche 
Staaten vorkommen, die im Ganzen aber zunächft nur eine vollſtaͤndige 
und ducchgreifenbe neue Berwaltungsorbnung enthält. 
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e) Organifationsurfunde vom 29, Suni 1821. . | 


1 Won Gottes Gnaden Wir Wilhelm 2, Ehurfuͤrſt ac. ꝛ⁊c. 
thun hiermit kund: 
In der Ueberzeugung, daß bei der, von Uns beabſichtigten, Befoͤrde⸗ 
rung der wahren Wohlfahrt Unſers Landes alle Unſere verſchiedenen Staats⸗ 
behoͤrden, nach dem vollen Maaße ihrer Kraͤfte, Uns zu unterſtuͤtzen erſt als⸗ 
dann vermoͤgen werden, wenn der Wirkungskreis einer jeden Stelle voͤllig 
deren: Beſtimmung entſprechend gebildet, der Geſchaͤftsgang einfach und für 
jeden Verwaltungszweig gleichfoͤtmig, auch die Leitung: aus einem, die Les 
berſicht des: Ganzen gewährenden, Gentralpuncte möglich gemacht feyn Wird, 
Haben Wir eine ‚neue Drganifation ber. Staattverwatruug beſchloſſen, und 
verordnen zu dem Ende, wie folgt. 


Erſter Abſchnitt. 
Allgemeine Beſtimmungen. 


$. 4. Ruͤckſichtlich der ganzen Verwaltung, follen vier ———— 

— werden: 
— 90 Niederheſſen, beſtehend aus dem Nieberfürftenthume Heſſen, ohne 
A Die; Aemter Friedewald und Landeck, ferner aus den Aemtern Friglar 
und Naumburg, nebſt der Grafſchaft Schaumburg; | 

2) DOberheffen, beftehend. aus. dem Oberfütſtenthume Heffen und ben 
Aemtern , Amöneburg und Neuſtadt, ſo wie der Grafſchaft Bir 
genhain; 

3) Fulda, beftehend aus dem. Beehheragtinmne Fulda, mit Ausſchluß 
des Amtes Salmuͤnſter, aus dem Fuͤrſtenthume Hersfeld, den Aem⸗ 
tern Friedewald und Landeck, und der Herrſchaft Schmalkalden; 

4) Hanau, beſtehend aus dem Fürftentyume Hanau, dem Amte Sab 
miünfter und; den: Hoheitdhmtern Wächtersbah und Meerholz. i 

6. 2. Jede Provinz foll wieder in mehrere Kreife, hauptſaͤchlich zum 
Behufe der Verwaltung des Innern, ‚abgetheilt werben, naͤmlich Niederheſ⸗ 
ſen mit Schaumburg in zehn, Oberheſſen in vier, Fulda in vier, und Ha⸗ 
nau in vier Kreiſe, uͤber deren Abgraͤnzung demnãachſt das — wird ” 
fannt gemacht: werden, _ 

$. 3. Mehrere Aemter aus verfihiedenen gädern folten in des 
Regel einem Diener nicht Übertragen werden, JInsbeſondere foll Niemand 
künftig neben dem Richteramte noch irgend ein adminiſtratives oder finans 
zielles Amt übernehmen, es fey denn wegen befonderer Umftände und nach 
den einflimmigen Anträgen ber betreffenden Minifterien, 

$..4. Alle Gerichtstaxen, Sporteln und fonftige Gebühren 
für Verrichtungen im öffentlichen ‚Amte follen in dee: Regel‘ der Staatskaſſe 
berechnet und dahin abgeliefert werden, . Ausgenommen hiervon find: 

) die Reifetoften und die Tagegelder, letztere als Zehrungskoſten; 

2) die Depoſitar-, Repoſitur-, Expeditions- und Abſqhrifts⸗ 
gebuͤhren, jedoch alle diefe Gebühren nur. vorläufig; 

3) die Gebühren der Pebdellen, Gerichtsboten, ——— — 
und anderer ſolcher Unterbedienten; 

4) die Gebühren der Landmeſſer und übrigen dergleichen amtlichen 

Derfonen;z 

5) die Gebühren für Aufftellung. und un. von Rechnungen und 
deren Zubehoͤr in Privatſachen; 

die Examinationsgebühren; 


5. Churheſſen. 


N die Pfarreigebühren, eben fo wie 
8) die Gebühren der Medicinalbeamten. 

Die bisherigen Sportelfreiheiten follen fortbauem. Auch foll die 
ganze Leitung der Bormundfhaften und Enratelen fportelfrei 
feyn, wenn die Einkünfte a. DEIAWENN, nah Abzug der Unterhalts: 
koſten, keinen Ueberfhuß gemä 

Wegen ber amtlichen Gebühren und der zweckmaͤßigen Einrichtung bes 
Sportelwefens überhaupt, fo wie insbefondere wegen der Abfhaffung der 
Sporteln in reinen Berwaltungsfahen, werden Wir ein befonde 
res Regulativ erlaffen. 

$. 5. Für alle Stantsämter follen, hinfichtlich dee Befoldung, kuͤnftig 
in der Regel mehrere Klaſſen beſtehen, ſo daß eine Verbeſſerung in 
demſelben Dienſtgrade eintreten kann. 

Ebenfalls werden die Beſoldungen derjenigen Diener, welche bisher 
Sporteln bezogen, und ſolche kuͤnftig berechnen muͤſſen, mit Ruͤckſſicht bier 
auf von Uns anderweit beſtimmt werden. 

. 6. Unſer Staatsminiſterium ſoll darauf Bedacht nehmen, daß bei 
den dazu geeigneten Behoͤrden, neben den beſoldeten Staatsdienern, einigen 
Referendarien oder Beiſitzern, ohne Stimme und. Gehalt, und Acceſſiſien 
Gelegenheit zur allenthalbigen Ausbildung für ihren kuͤnftigen 
Beruf gegeben werde. 

$. 7. Die Abnahme bes Amtseides gefchieht, hinſichtlich der 
Glieder und Subalternen, durch das Gollegium, wobei fie angeſtellt find, fo 
wie der übrigen Diener durch die unmittelbar vorgefegte Behörde. Außer: 
dem find diejenigen Dfficianten, welche gewiſſe Vergehen oder Frevel zur 
Beftrafung anzuzeigen haben, zur Wahrhaftigkeit in ihren Anzeigen und Pro: 
tocollen durch die betreffende Gerichtsbehörbe befonders zu verpflichten. 

6. 8. Alte obere Berwaltungsbehörden haben das Recht, ihre, 
innerhalb ber Gränzen ihrer Dienftvorfchrift erlaffenen, Verfuͤ— 
gungen auch mit Hülfe der gefeglichen Zwangsmittel zur Ausfüh: 
rung er zu ug (vergl. $. 15.) 

$. 9. den Verhaͤltniſſen zw ber fuͤrſtlich⸗ hefiensrothenburgi: 
ſchen Linie — Wir duch die neuen Einrichtungen nichts abgeändert 
um, es geſchehe denn mit ausdruͤcklicher Zuſtimmung derſelben. 

Zweiter Abſqhnitt. 
Von den oberſten Stellen im Staate. 
Erſter Titel. 

Von dem Staatsminiſterium. 

F. 10. Die oberſte Stelle in der Verwaltung der Churfuͤrſtenthums 
mit Ausſchluß der reinen Militatrangelegenheiten, ift, als Unfer unmittelba: 
res Organ, das Staatsminifterium. 

« Daffetbe ift, nad) ben Hauptzweigen ber Verwaltung, in vier De: 
partements abgetheilt: 

1) in das Minifterium der Juſtiz, 

2) in das Minifterium des Innern, 

3) in das Minifterium der Finanzen, 

4) in das Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten, und bes chur 
fürftt. Hauſes. 

$. 11. Einem jeden Minifteriafdepartement ftcht ein Staatsmini: 
En oder ein beffen Stelle vertretender Geheimerath, nebſt einem Minifte: 

f} vor, 


Drganifationsurtunde vom 29. Juni 1821. 575 


Wenn zwei Mintfterien unter einem Minifter verbimden werben; fo 
bleiben dennoch alle übrige Beftandtheile von einander getrennt. 

Ein jeder Miniſter ift fowohl für die Zweckmaͤßigkeit feiner Anträge, 
als für die allenthalbige Vollziehung der gefaßten Beichlüffe, Uns verant: 
wortlich. 

§. 12. Die Miniſterialraͤthe find die Gehuͤlfen der Miniſter, und ers 
fegen deren Stelle in Berhinderungsfällen. 

In denjenigen Sachen, welche in ben einzelnen Minifterien abgethan 
werden, übernehmen fie den Vortrag. Diefer ift jedoch auf ihe Gutachten 
befchräntt, und die Entfcheidung ‚von dem Minifter abhängig. 

In den Sigungen des verfammelten Staatsminifteriums follen dieſel⸗ 
ben die dazu geeigneten Sachen ihres Departements vortragen, und an allen 
Berathungen Theil nehmen, 

Unter der obern Leitung der Minifter, haben fie bie Aufficht Über den 
Geſchaͤftsgang in der einfchlagenden Abtheilung der Miniſterialkanzlei. 

In Sachen von befonderer Wichtigkeit werden fie die Abfaffung der 
Entwürfe auf die genommenen Beſchluͤſſe felbft übernehmen, 

$ 13. Das Staatsminifterium erhält eine eigene Minifterial: 
kanzlei, beflehend, unter einem Generalfecretair, aus eben fo viel Abthei- 
lungen, als Minifteriadepartements; mit Ausnahme des Minifteriums der 
auswärtigen Angelegenheiten und des hurfürftlichen Haufes, deſſen Kanzlei 
mit derjenigen des geheimen Gabinetd vereinigt bleibt. 

Wegen der Grundetats und anderer, bei dem Minifterium vorkommen⸗ 
den, Rechnungsgefchäfte wird die erforderliche Buchalterei mit der Mi: _ 
nifterialfanglei verbunden, oo J 

In den Verſammlungen bed Staatsminiſteriums wird das Haupt: 
minifterialprotocoll von dem Generalfecretair geführt. 

$. 14. Einem jeden Minifterialdepartement gebühren und liegen ob: 

1) die Vorbereitung aller für nöthig und nüglich geachteten Gefeße 
oder anderer allgemeinen Anordnungen, und beren Entwerfung theils 
unmittelbar, theild mittelbar burch die, für Gegenftände von großem 
Umfange nieberzufegenden, auferordentlichen Commiſſionen; 

2) die zu deren Vollziehung erforderlichen Anträge und gefeglich zuläf: 
figen Verfügungen; | | 

3) die Dienftordnung, nämlich bie Vergewiſſerung uͤber die Faͤhigkeit 

aller angehenden Staatsdiener für die Höhen Stellen mittelſt anzuord: 
nender befonderer Prüfungsbehörden; der Vorſchlag zur Anftellung 
und beziehungsweife zur Beſtaͤtigung bderfelben, und, bei geringern 
Stellen, die Ernennung theild unmittelbar, theild durdy die nad): 
gefegten obern Behörden, eben fo die Handhabung der Dienftdis: 
eiplin, nebft der Dberauffiht auf die zu leiſtenden Dienftbürg: 
haften und dergl. alle erforderlichen Dienftveränderungen, 
‚ mittelft eigenen Werfügend oder gutachtlicher Anträge, die Einführung 
und Aufrechthaltung eines raſchen, der Sache förderlichen: Gefchäfts: 
ganges bei den ihm nachgefegten Behörden, und die Einziehung ber 
nöthigen Gefhäftsüberfihten, auch die Extheilung des Hei: 
rathsconfenfes, fo weit er erfordert und zuläffig ift, und eines 
längeren als viergehntägigen Urlaubes für die Mitglieder 
der oberen Behörden ; | 

4) die Entwerfung des jährlichen Grundetats für das Departement, 
und die Verfügung über die, von Uns bewilligen, Summen, nad) 
der "getroffenen Eintheilung, 
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F. 15. Diejenigen Sachen, weiche nur Ein Minifterialdepartement aus 
Kate betreffen, und entweder erſt vorzubereiten, ‚oder von fo einfacher 
Beichaffenheit find, daß deren Erledigung unbedenklich iſt, werden in ben 
einzelnen Minifterien abgethan. 

Die Gegenftände von einiger Bebenklichkeit oder größerer Wichtigkeit, 
fo mie folche, bie wenigitend ein. muͤndliches Benehmen mit einem andern 
Minifterialdepartement erfordern, ober. die zu Unferer allechöchften Entfcheidung 
geeignet find, follen in den Sigungen des verfammelten Staatsmis 
nifteriums zum Vortrage gebracht werben. 

Zu den Gegenftänden der zweiten Art gehören auch namentlich: 

a) Befchwerden über foldye Verfügungen der oberen Verwaltungss oder 
Sinanzbehörden, wogegen ber Weg Rechtens entweder gar nicht, oder 
doch nicht mit auffchiebender Wirkung zuläffig ift, — und 

b) Competenzftreitigkeiten unter verfchiedenen oberen Behoͤrden. 

6.:16. Wenn Wir in den Sitzungen Unſeres Staatsminiftertums 
nicht felbft präfidirenz fo follen, binfichtlid aller derjenigen Sachen, 
welche zu ihrer Erledigung Unſerer Genehmigung oder Entſcheidung beduͤr⸗ 
fen, die mit Gruͤnden gehörig unterſtuͤtzten, fchriftlichen Anträge des Mini: 
fteriums, nebft den betreffenden Actenftüden, an ben geheimen Gabinetsrath 
abgegeben werben. 

Unfere darauf erfolgten allerhöchften Entſchliefungen ſind demnaͤchſt von 
dem betreffenden Miniſter in den Sitzungen des Staatsminiſteriums bekannt 
zu machen, ohne jedoch in fchleunigen Sälfen big dahin ihre Vollziehung 
aufzufchieben,. : 

6. 17. In den Sisungen bes Staatdminifteriums nehmen die Mint; 
fter und Minifteriaträthe ihre Pläge nach dem Dienftalter ein, und in Uns 
ferer Abmwefenheit wird das Prafidium von dem Alteften Minifter ge» 
führt, welchem überhaupt eine Directorialleitung, binfihtlih des Gr 
Ichäftsganges, zufteht. 

$. 18. In ben gemeinfchaftlichen Sigungen entfcheidet unter den Mis 
niftern die Mehrzahl der Stimmen nur da, two von gefeglihen Stims 
mungen und Anordnungen, oder überhaupt von einem Gegenſtande die Rede 
iſt, welcher zu einer gemeinſchaftlichen Behandlung zweier Minifterien geeig⸗ 
net if, und wegen deſſen zwifchen beiden. eine Vereinigung nicht Statt fine 
det. Menn es aber blos auf die WVollziehung ankommt, und die Sache 
nur ein Minifterium betrifft; fo. ift, bei. der deshalb eintretenden Veranb 
wortlichkeit des Departementsminiflers, die Befugniß der übrigen Minifter 
lediglih auf Berathung befchränft, 

6. 19. Bu ben Berathſchlagungen in den einzelnen Miniſterien oder 
dem verfammelten Staatsminiſterium koͤnnen die Präfidenten und Die 
rectoren der obern Behörden bierfelbft bei befondern Fällen binzuge 
zogen werden. _ 

6. 26. Alle. Ausfertigungen, welche Unferer Unterzeichnung 
bebürfen, werdeu in der geheimen Kanzlei beforgt. Der Minifter besjenigen 
Departements, in welches biefelben einſchlagen, und der geheime Cabinets⸗ 
rath — ſie zu contraſigniren. 

Die Berichte, Schreiben und Reſcripte des geſammten Staatsmi: 
nifteriums unterzeichnen ſaͤmmtliche Miniſter; ‚die Contrafignatur gefchieht 
von dem Generalfecretair, 

Die Ausfertigung ber einzelnen Minifterien unterzeichnet der Minifler 
und mit ihm, ober in defien Verhinderung, für benfelben, der Minifterial: 
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rath. ° Dee - Generälfeeretaie fol dieſe Ausfertigungen ebenfalls - contra: 
ſigniren. 

Die als Auszüge des Minifterialprotocolis ausgefertigten 
Beſchluͤſſe jedoch unterzeichnet allein der. Miniſterialrath des betreffenden De: 
partements. 
| 21. Die nähen Beftimmungen wegen. des Geſchaͤftsganges bei 
Unferm Staatsminiſterium und deſſen Kanzlei, wnden einer beſondern Ge: 
[häftsordnung vorbehalten. | 


Zweiter Titel Sn 
Bon den einzelnen Miniſterialdepartements. 
. A. Suftizminifterium. 

6.22. Dem Zuftizminifterium kommt zu bie Oberaufſicht über bie 

Bin bürgerliche und Strafrechtspflege, insbefondere: 

1), bie Einziehung. jährlichee Ueberfichten über bie, bei allen Gerichtöftel: 
"Ten 'verglihenen, durch Urtheil oder fonft erledigten, und noch anhän= 
gigen Rechtsfachen, über die Vormundfchaften und die Guratelen aller 
Art, über den Depofitenhaushalt, über die Gerigtövifitationen und 
dergl., bie Berichtserflattung hiernach an Uns über die thätige und 

geienhafte Amtsführung aller Gerichtsbehörden, Anwälte u. f. w., 

die Sorge für ſchleunige Abhüffe aller Beſchwerden uͤber Verzoͤgerung 

oder gar Verſagung der Rechtspflege; fo wie überhaupt die Disci— 
plin über das Juſtizperſonal, und zwar der Untergerichte mittelbar 

durch die Obergerichte, fo wie der legtern unmittelbar, und die bes: 
halb ſtets innerhalb drei Jahren vorzunehmende Viſ itation aller 

DObergerichte; 

2) die Oberaufſicht über alle Unterfudungsgefängniffe, und bie 

Leitung der Behandlung der Sträflinge in den Strafanftalten, 

legtere benehmlicy mit dem Minifterium des Innern; 

3) die Borlegung der peinlihen Urtheile, melde Todes- ober 
lebenslänglihe Eiſen- oder Kerkerftrafe ausfprechen, zu Uns: 
ferer Erklärung, ob. Wir von Unferm Begnadigungsrehte Ge 
brauch machen wollen ; | 

4) die Begutachtung der, zu Unferer Entfheidung geeigneten, Ge: 
fuhe um Straferlaß oder Milderung, und wegen anderer, bie 
Juſtiz betreffenden, Gnadenſachen, z. B, Legitimation und 
Adoption, Ehetrennung bei wechſelſeitiger Einwilligung, Dispenſation 

zur Heirath in gewiſſen Fällen, Moratorien u, ſ. w.; | 

5) die Ertheilung der Bolljährigkeitserklärungen und anderer, 
dem Minifterium überlaffenen, Dispenfationen im Juſtizfache, 

nach vorgangiger Unterfuhung durch die betreffende Gerichtsbehörde. 
Auch hat das Zuftizminifterium 

6) die rehtlihen Gutachten in Angelegenheiten Unfers 
churfuͤrſtlichen Haufes zu erflatten, und die Unfer Intereſſe bes 
treffenden Proceffe im Auslande zu leiten, 

B. Minifterium des Innern. 
$ 23. Der höhern Leitung und Oberaufficht bes Minifteriums 
bes Innern werden folgende Gegenftände der allgemeinen Landesverwaltung 
anvertraut: 

1) die Aufrechthaltung Unferer landeshoheitlichen Gerehtfame 
im Innen und gegen das Auskınd, fo weit ſolches ohne neue 
Stantsverträge oder, ohne. Unterhandlungen mit auswaͤrtigen Miniſte⸗ 
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rien geſchehen kann, — insbeſondere auch bie Wahrung ber Verhaͤlt⸗ 
niffe der Eatholifchen Kirche zum Staate, und zwar benehmlicdy mait 
dem Minifterium des Auswärtigen, fo oft Beziehungen zu andern 
Staaten, zu bem teutfchen Bunde oder bem paͤpſtlichen Stubie 
eintreten ; 

2) die Landftändbifhen Angelegenheiten; Ä 

3) die Aufnahme und Entlaffung der Untertbanen, nebſt den 

| darauf fich beziehenden Angelegenheiten; 

4) bie Gefundheitspflege; 

R das Kirchen» und Religionse, das Schul: und fonflige öffent: 
liche Erziehbungsmwefen; 

6) die Sicherheits- und Orbnungspolizei, mit Rüdfiht auf ben 
beshalb im $. 64. gemachten Vorbehalt; fo wie die Atmen-, Sit: 
ten= und Nahrungspolizel in deren einzelnen Beitandtheilen ; 

T) die Beſchuͤtzung und Beförderung der Landwirthſchaft, der Ges 
werbe und Künfte, fo wie des Handels; 

8) der Stadt: und Gemeindehaushalt; 

9) die öffentlichen oder Geſellſchafts-Anſtalten und Stiftungen wu 
gemeinnügigen Zwecken — mit Ausflug der, bem General 
friegsdepartement untergebenen, Anftalten, und ber Forfimittwen:, 
Berghülfs: oder andern Specialinftitute im Finanzfache ; 

10) bie Einwirkung auf bie Militairangelegenheiten, fo 
weit diefelbe der Civilverwaltung zufteht, wie im $. 30, näher 
beftimmt ift; | 

11) das Straßen:, Brüden:, Waffer: und Landbaumefen, leg 
tered mit Ausnahme der Domanialbaufachen ; 

12) das Landfolgedienftwefen, und die beshalbige Ausgleihung uns 
ter den einzelnen Landestheilen 2.5 

13) das Lehnweſen, fo weit diefes den Lehnhöfen obliegt; 

14) die befondern Verhaͤltniſſe der Ifraeliten; 

15) die Statiftit bes Churftantes, und die Einziehung der Materialien 
dazu, nach ben, beshalb für alle Fächer. vorzufchreibenden, Muftern; 

16) das hierfelbft zu bildende Landesarchiv, fo tie die Proyinzialan 
chive und die Sammtarchive zu Biegenhain und Büdeburg, in den 
geeigneten Fällen benehmlih mit dem. Minifterium des Auswaͤc 
tigen; Ä 

17) die Herausgabe bes Geſetzblattes. 

$ 24. Dem Minifterium des Innern find untergeordnet: bie vie 

Regierungen, mit den Polizeidirectionen und Lehnhöfen, die 
Confiftorien und katholiſchen geiftlihen DOberbehörden, das 
Dbermedicinalcollegium, die DOberbaubdirection, die Landes 
fhuldencommiffionen, bie allgemeine Brandverfiherungscoms 
miffion, die Randgeftütedirection, der Landwirthſchaftsverein, 
dee Handels- und Gewerbsverein, bie Randesuniverfität, bie 
Directionen ber Landesbibliothefen, Kunſtakademieen, Lyceen, 
Gymnafien und Seminarien, das Borfteheramt der Hand— 
werksſchule hierfelbit, die Cenfurcommiffion, die Directionen 
der Civilwittweninftltute, die Landesaffiftenzkaffen, die Vers 
waltungen ber adeligen Stifter, fo wie der Hofpitäler Haina 
und Merrhaufen, die Gentralarmencommiffionen, bie Direc: 
tionen ber Leihhaͤuſer, und die Rotteriedirectionen. 


an 
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€. Finanzminifterium - 

6 25. Dem Finanzwiniſterium wird, außer den im $. 14. flr jedes 
Minifterialdepartement beflimmten Geſchaͤften, insbefondere aufgetragen: die 
höhere Leitung .ded ganzen Steuerwefens, der Dominial:, Forfts 
und Regalienverwaltung, die Dberaufficht über das gefammte Staatse: 
£affen= und Rehnungswefen, aud die ganze Worärbeit wegen der 
jährlichen, im Staatsminifterium zu berathichlagenden und fodann von Uns 
erfolgenden, Feftftellung des Staatsbedarfs, nah den verfchiedenen 
Berwaltungszweigen, mittelft des allgemeinen jährlichen Staatdgrundetats, 

$. 26. Dem Finanzminifterium find untergeordnet: die Direction 
ber Generalkaffe, die vier Finanzkammern, die Oberforftdi: 
gection und die Dberberg: und Salzwerksdirection. 

Die Generalinfpection der Poften ſteht ebenfalls unter dem Finanzmi⸗ 


fterium. 
| Daffelde kann auch im allen, bie Dominialbauten betreffenden, An: 
gelegenheiten unmittelbar an die Dberbaudirectiom verfügen. 
D, Minifterlum ber en und des hurfürftlichen 
aufes. 


6 7. Das Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten 
beforgt die Anſtellung und Inſtruirung dee dieffeitigen Gefandten und ande: 
ver dipfomatifchen Perfonen im Auslande, die Gorrefpondenz mit ausmgärtis 
gm Höfen, Miniftern und Gefchäftsträgern, die Einführung der bei Uns 
accreditirten gefandtfchaftlihen Perfonen, die Unterhandlung, Abſchließung und 

der Verträge mit fremden Mächten, die Angelegenheiten des teuts 
fhen Bundes mit dem päpftlihen Stuhle, und alle Gegenftände, welche 
hurfürftliche Unterthanen oder Gerechtfame außer Landes betreffen und zue 
Einwirkung des Minifteriums fid, eignen. 
Ä 6.28. Bu ben Angelegenheiten bes hurfürftiihen Haus 
fe8 gehören 

4) alle Gegenftände, welche Familienvertraͤge und das Privatfuͤrſtenrecht 
in Unferm Daufe betreffen; 

2) das churfuͤrſtliche Hausarchiv; 

3) die Standeserhoͤhungen und Ordensſachen, mit Einſchluß der auszu⸗ 
wirkenden Genehmigung zur Annahme fremder Orden und anderer ders 
gleichen Auszeichnungen. | 

Dritter Titel 
Bon dem Generalfriegsdepartement. 

$. 29. Wegen der Bildung und des Gefhäftskreifes Unferes 
Generalfriegsdepartements verweilen Wir auf Unfere Verordnung 
vom 21. April diefes Jahres. 

$. 30. Die obere Leitung derjenigen Sachen, welche nicht blos aus 
militairiſchem Gefichtspuncte zu beurtheilen find, foll gemeinfchaftlid durch 
Unfer Staatsminifterium und Unfer Generalfriegsdepartement gefhehen, und 
in den geeigneten Fällen folk deshalb zwifchen beiden Behörden communicirt 
werden, welches auch mündlich gefchehen kann, indem der Chef des erſten 
Kriegsdepartements, oder in befien Auftrag ber Director der einfchlägigen 
Abtheilung, zur Berathung im betreffenden Minifterialdepartement zugezo⸗ 
‚gen wird. 

As ſolche nicht reine militairifche Gegenftände find namentlich; zu bes 

n: 


4) bie Mititaicbienftpfliht und Gantonsverhältniffe, bins 
ſichtlich deren 2 


| 
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a) bie allgemeinen Grundſaͤtze gemeinſchaftlich von dem Generalkriegs⸗ 
departement und dem Miniſterium des Innern beſtimmt, oder bei 
Uns in Antrag gebracht werden, 

b) die Feſtſetzung des Bedarfs an Mannſchaft zwar buch das Genes 
raltriegsdepartement allein beforgt, jedoch 

c) bie Aushebung durch. die Regierungen, unter der Oberaufficht bes 
Minifteriums des Innern, und unter Mitwirkung der betreffenden 
Mititairbehörde, gelettet wird; - 

2) das Landdragomercorps, welches, ruͤckſichtlich der Disciplin, fo tie ber 
innern und dufen Verwaltung unter dem: Generalkriegsbepartement 
fteht, — deſſen Dienftverhältniffe in Beziehung auf Civilbehörden aber 
durch die beshalbige Verordnung beftimmt werden; 

3) die Militairdienftfuhten, welche von dem Generalkriegsbepartes 
ment da, wo fie nad den Gefegen erforderlih und landesverfafs 
fungsmäßig zw leiſten find, mittelſt Erlaffes an den Kreisrat) an- 
geordnet werden, wegen deren aber das Minifterium des Innern bie 
Bergleihung der dafür gebührenden Entfhädigung unter den dienſt⸗ 
pflihtigen Unterthanen jeder Provinz, durch die Regierungen beforgen 
läßt, und zu dem Ende vierteljährlich eine Ueberficht der gedachten 
Fuhren vom Generalkriegsdepartement mitgetheilt erhält; 

4) bie Einquartierung; fo wie die an bie Stelle des Quartier und 
anderer Militairnaturallaften getretenen ober noch tretenden Abgaben 
(Servicegelder und bergl.), hinſichtlich deren 
a) die Forderung, nach den gefeglihen Grundfägen, der Militairbehörde, 
b) die Vertheilung oder Erhebung aber von der Civilverwaltungsbehörde 

allein gefchieht ; 

5) die Duchmarfhfahen und die Verpflegung fremder Trup— 
pen, melde von dem Minifterium des Innern, benehmlid mit dem 
Sinanzminijterium und dem Generaltriegsdepartement, zu leiten find; 

6) die Gartelle und Etappenconventionen, welche vom General: 
Friegsbepartement, benehmlicy mit dem Minifterium des Auswärtigen, 
unterhandelt und nur nach zuvor eingeholter Unferer allechöchften Ges 
nehmigung abgefchloffen werden ; 

7) die Militairerziehbungs: und Bildungsanftalten, wegen 
welcher das Generalkriegsdepartement nöthigenfalls mit dem Miniftes 
tium in Verbindung kit; 

8) die Militairgerihtsbarkeit in allen denjenigen Beziehungen, 
wegen beten das Generalauditorat der Oberaufficht Unferes Juſtizmi⸗ 
nifteriums untergeordnet ift. 

Vierter Titel - 

| Bon dem geheimen Kabinet. 

$. 31. Das geheime Kabinet ift das Organ, durch welches Wie 

ſowohl die fchriftlichen Anträge des Staatsminifteriums , der Generalcontrolle 
und anderer unmittelbaren Behörden, als auch fonftige, zu Unferer allerhoͤchſten 
Einfiht geeignete, Berichte, Gefuhe und Eingaben empfangen. 

 — Durd) daffelbe gelangen ebenfalls Unfere Entfchliefungen an das Staats: 
minifterium oder an bie übrigen Behörden, 

' 6. 32. Dem geheimen Kabinet fteht, als Chef ein geheimer Ka: 

binetsrath vor, welchen die geheime Kanzlei untergeben iſt. 

‚  Derfelbe hat Uns aus allen eingehenden, zum geheimen Kabinet gehd« 
tigen, Sachen Vortrag zu erftatten, und bie von- Uns gefaßten Befchlüffe 
ausfertigen zu laffen, 
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In den dazu geeigneten Angelegenheiten werden Wir auch einen ber 
Staatsminifter mit befonderen Vorträgen bei Uns beauftragen. 

An den Sigungen des Staatsminifteriums wird der geheime Kabinets: 
tath, wenn Wir ihn beſonders dazu beauftragen, Theil nehmen. 


Fuͤnfter Titel. 
Von der Generalcontrolle. 

$. 33. Die Generalcontrolle ſoll beſtehen aus einem Praͤſidenten und 
einem oder zwei Raͤthen, nebſt dem erforderlichen Unterperſonal. 
| $. 34. Die Beftimmung der Öeneralcontrolle ift, darüber zu wachen, 

daß die Staatseinnahme überall mit Umſicht, Sorgfalt und Treue be: 
handelt, die Ausgabe nicht auf etwas Ueberflüffiges erſtreckt, im Ganzen 
ein geregelter Staatshaushalt, foweit diefer fi in Einnahme und Aus: 
gabe aͤußert, geführt, derfelbe überhaupt den beftehenden Anordnungen gemäß 
verwaltet, und das Staatseigenthum bewahrt werde. 

Zu dieſem Zwecke find der Generalcontrolle, auf deren Begehren, ſowohl 
von den Minifterien, ald von allen übrigen Behörden, die erforderlichen Nach: 
richten, Actenftüde und Rechnungen mitzuteilen, worauf, und nad beendig⸗ 
ter Unterſuchung, Verbeſſerungen mit dem Staatsminiſterium gemeins 
sa zu berathen find, auch nah Befinden an Uns Bericht zu erſtat⸗ 
ten i 

$. 35, Die Generalcontrolle fol auch die Rechnung der Generalkaffe 
abhören, und dazu das Duplicat der Kammerkaffenrechnungen, ſogleich nach 
deren Abhörung und Abfchluß, von den Finanzkammern zugeſchickt erhalten. 


Dritter Abſchnitt. 
Bon den einzelnen Ober» und Unterbehörben, 
Eriter Titel. 
Bon den Gerihhtsbehärben. 
Allgemeine Beftimmung. 

$. 36. Die Gerichte erfennen nad) den Gefegen in ben verfchiedenen 

Inſtanzen allein, und ohne Einwirkung irgend einer anderen Behörde, 
1) Bon dem Oberappellationsgerichte. 

6. 37. Der oberfte Gerichtshof für Unfere fümmtlichen Lande ift das 
Dberappellationsgeriht zu Caſſel. Daſſelbe ſoll beftehen aus zwei 
Abtheilungen, naͤmlich einem Civilfenat und einem Griminalfenat, unter ber 
Zeitung eines gemeinfchaftlichen Prafidenten. Auch find für beide die erfor: 
berlichen Kanzliften und ein Pedell gemeinſchaftlich. 

$. 38. Der Civilfenat des Dperappellationsgerichtes hat den Prä- 
fidenten zum Director, und fehs bis acht fimmführende Mitglieder, nebft 
einem Secretaic und einem KRepofitar. 

Diefer Senat erkennt über alle dahin, durch Berufung von den Ober: 
gerichten, gebrachte bürgerliche Rechtsſtreitigkeiten, wenn der Gegenftand 
ber Befchwerde unfchägbar ift, oder über zweihundert Thaler biefiger Waͤh⸗ 
zung, oder jährlich act Thaler an Merth beträgt, oder ausnahmsweiſe bei 
Erkenntniffen des Obergerichts zu Rinteln, oder einer ftandesherrlichen Juſtiz⸗ 
kanzlei, die Hälfte diefes MWerthes hat — oder, ohne Rüdficht auf den 
Werth, wenn eine unheilbare Nicptigkeit dargethan wird, 

8. 39. Der Eriminalfenat des Oberappellationsgerichtes foll beſte⸗ 
hen aus einem Director, welcher zugleich mitarbeitender Rath iſt, und drei 
* * ſtimmfuͤhrenden Mitgliedern, webft einem Secretair und einem 

ofitar, 
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Dieſer Abtheilung liegt ob die Reviſion bee Strafurtheile ber Oberges 
richte, wenn entweder 

1) dadurch die Todes- oder lebenslaͤngliche Eifens ober Kerkerſtrafe erkannt 
iſt, oder 

2) eine andere härtere, als vierteljährige Gefaͤngnißſtrafe, oder eine Geld⸗ 
buße von mehr als funfzig Thalern hieſiger Währung, mit Einredy 
nung des Merthes des etwa confiscirten Gegenftandes, ausgefprocen 
und dagegen die Berufung ergriffen morden ift; oder überhaupt, wenn 

3) die Nichtigkeit des früheren Verfahrens, oder die Gefegwidrigfeit des 
Urtheils nachgewieſen, jedoh nicht von einer bloßen Polizeifteafe 
(f. $. 46. Nr. 3.) die Rede ift. 

Der Griminalfenat hat ferner diejenigen Strafurtheile der oben Milis 
tairgerichtsbehörde zu revidiren, welche an ihn nach Unferer Mititairftrafgerichese 
ordnung gelangen werben. | 

Derfelbe ift auch, der Verordrrung vom 1. Mai 1818 gemäß, die Strafs 
gerichtsbehörde für die nicht in Unferen Dienften ftehenden, Häupter und 
Glieder fürftliher und gräflicher vormals reihftändifhen Häufer. 

$. 40. So oft von einer Todes = oder lebenslänglichen Eifen » ober 
Kerkerftrafe, von Hoch = oder Landesverrath, oder von der Amtsentfegung 
eines von Uns Seldſt referibirten Staatsdienerd die Rede ift, fo wie in ans 
deren befonders wichtigen Fällen, foll der Präfident des DOberappellationsges 
richtes no fo viel Mitglieder des Civilfenats zu dem Criminal⸗ 
fenate binzutreten laffen, daß das Erfenntnif von fieben Mitgliedern, 
mit Einfchluß des Vorſtandes, gefüllt werde. 

Die den Tod oder Iebenslänglichen Freiheitsverluft ausſprechenden Urs 
teile find, vor ihrer Vollziehung, mit den Acten am Unjer Juftizminifterium 
(f. $. 22. Nr. 3.) einzufenden. 

2) Bon ben Obergerichten. 

$. 41. In der Hauptftadt jeder Provinz foll ein Obergericht für bie 
bürgerliche umd die Strafrechtöpflege in zwei Senaten, unter der Leitung 
eines gemeinfchaftlihen Präfidenten oder Directors, beftehen. 

Die nöthigen Kanzliften, ein Pedell und ein oder zwei Kanzleiboten, 
werden für beide Senate zufammen angeftellt. 

Bei eintretender Verhinderung von Mitgliedern des einen Senats, barf 
der Präfident oder Director die Stelle des oder der fehlenden duch Mitglie— 
der des andern Senats erfegen laffen. 

$. 42. Der Eivilfenat des Obergerichts wird befegt mit dem Prö: 
fidenten oder Director, und, nad dem Bebürfniffe des Dienftes, drei bis 
ſechs ftimmführenden Mitgliedern, nebft einem oder zwei Gecretarien, einem 
Repofitar, und einem oder zwei Galculatoren (für die Vormundſchafts⸗, 
Erbvertheilungs = und anderen Rechnungsfachen). 

6. 43. Der Civilfenat des Obergerichts erkennt in erfter Ins 
ſtanz auf die Klagen wider Schriftfäffige, und über alle Nechtöfireitigkeiten, 
welche Berlöbniffe, Trennung von Tiſch und Bert, Eheſcheidung, fo mie 
die Vaterſchaft oder Mutterfchaft betreffen; und in zweiter Inſtanz auf 
die Berufung von untergerichtlihen ntfcheidungen, wenn der Gegenftand 
der Beſchwerde den Werth von funfzig Thalern hiefiger Währung überfteigt, 
oder ſich gar nicht fchägen läßt, oder eine unheilbare Michtigkeit dargethan ift, 
| Die bisher beftandenen Revifionsinftanzen find hiermit aufgehoben. 

$. 44. Der Civilfenat des Obergerichts hat zugleich die Aufficht 
auf die Concurſe und auf das Vormundſchafts⸗, Contractens, Dppother 
ten» und Depofitenwefen, nebſt den übrigen Zweigen der freiwilligen Gerichts 
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Barkeit bei den ihm untergeorbneten Gerichten, Derfelbe ift auch bie unmits 
telbare obervormundfchaftlihe Behörde für alle fchriftfäffige Minderjährige 
und fonftige Pflegebefohlene; doc darf im einzelnen Fällen, mit Rüdficht 
auf das Beſte der Bevormundeten, zu ben obervormundfchaftlichen Gefchäfs 
ten, mit Einfhluß der Rechnungsabhoͤrung, den Untergerichten Auftrag ers 
theilt werden. Sodann hat er die freiwillige Gerichtsbarkeit hinfichtlicy der 
Güter von Uns und den Gliedern Unferes hurfürftlichen Haufes, wenn bes 
ren Güter wirklich abelige, und nicht etwa von ihnen erworbene Bauerns 
grundftüde find, fo wie von den Standesherrfchaften. Endlich können bei 
ibm von Jederman legte Willen hinterlegt werben. 

$. 45. Der Griminalfenat bes se. wird gebilbet aus 
einem Director oder vorfigenden Rathe, der zugleich mit vorträgt, aber in 
der Regel nicht ſelbſt unterſucht, ferner zwei bis vier ſtimmfuͤhrenden * 
gliedern, nebſt einem Secretair und einem Repoſitar. 

. Dem Criminalſenate des Obergerichts liegt ob: 

1) die Hauptunterfuhung aller Verbrechen, welche mit pein- 
licher Strafe ( nach beten bemnächft zu beftimmenden Begriffe) zu bes 
legen find; fo mie in der Regel folher Amtsvergehungen, bie 

| —— Disciplinarſtrafe nach ſich ziehen, und das Erkenntniß 
daruͤber; 

2). das Erkenntniß über die, durch die Banbgerichte und Juſtizaͤm⸗ 
ter unterfuchten, Vergehen, welche weder polizeilich, noch auch peins 
li) zu ahnden find; 

3) die Revifion der untergerihtlihen Erkenntniffe, melde 
eine Polizeiftrafe, d. h. eine nicht härtere Strafe, als vierzehntäs 
giges Gefängniß oder zwanzig Thaler hiefiger Währung Geldbuße 
(diefe mit Einrechnung des etwa confiscirten Gegenftandes), verhängen, 
und wogegen die Berufung ergriffen worden ift. 

Die Forftfrevel gehören niemals vor das Dbergeriht (f. $. 56 fg.). 
Falls andere, in deſſen Zuftändigkeit begriffene, Webertretungen befonderer 
abminiftrativen Anordnungen, der Gefege für die indirecten Steuern, Rega⸗ 
lien und andere Staatöfinanzgegenftände, zu ahnden find, follen ftets zuvor 
die Anträge besjenigen Beamten vernommen werden, welcher dazu von 
* betreffenden Verwaltungs: oder Finanzbehoͤrde ein für alle Mal beauftragt 
eyn wird. 
$. 47. Im jedem Jahre foll ein Rath des Obergerichtes als Ju ſt iz⸗ 
fiscal, mit einem Kanzliften, alle Untergerichte der Provinz nach ber deshal⸗ 
bigen Dienftvorfchrift vifitiren, um ſich von der ernſten Thätigkeit des 
Gerichtöperfonald, der Ordnung des Gefchäftsganges bei allen Gegenftän- 
den ber fireitigen und freiwilligen Gerichtsbarkeit, der getreuen Depofitens 
und Sportelverwaltung, dem gehörigen Zuftande dee Unterfuhungss 
gefängniffe u. f. w. zu überzeugen, und barüber binnen vierzehn Tagen 
nad) feiner Ruͤckkehr, mit Vorlegung des Protocolls, umfafjenden Bericht 
ur an das Obergericht, und zwar an jeden Senat für deſſen Geſchaͤftskreis, 
ertiatten, 

$. 48. Für Unfere Grafſchaft Shaumburg foll ein befonderes 
Obergericht zu Rinteln verbleiben, dieſes jedboh nur einen Senat bilden, 
welcher nach dem geringften Sage der Beftimmung im $. 42. befegt wird. 

In Unferm Fürftenthume Iſenburg foll die Zuftizkanzlei zu Meer 
holz die Gefchäfte des Dbergerichtes, unter dem deshalb beftchenden Ausnah⸗ 
men, verfehen. 

8. 49. Dem Dbergerichte gebührt auch bee Vorſchlag zu allen, in 
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feinem Bezirke erledigten Yuftizftellen, bern Belebung Uns ober dem 
Minifterium vorbehalten ift, vom Obergerichtsrathe abwaͤrts 

$. 50. Die Gerichtsbarkeit der Univerfität zu Marburg in 
Civil: und Straffachen wird, wegen deren- Zufammenhanges mit der Disci⸗ 
plin, aufrecht erhalten, jedoch allein hinfichtlih der Studirenden, nicht 
aber der andern Mitglieder oder Verwandten der Univerfi itaͤt. 

8) Von den Untergerichten. 
5. 51. Die bisherigen Untergerichte werben in ſoweit beibehal⸗ 
ten, als nicht 
1) mehrere derfelben zu andgerichten vereiniget werden, welches in Ans 
fehung der Orte gefchehen foll, die in einem Umkreiſe von ungefähr 
drei Stunden um die Städte Gaffel, Rinteln, Marburg, Fulda, Hers⸗ 
feld und Schmalkalden, fo wie Hanau, und andere in gleihem Ver⸗ 
bältniffe befindliche Städte liegen, — und 
2) einige Juſtizaͤmter von zu geringem Umfange aufgelöfet, und die Be» 
zirke der beftehen bleibenden Juftizämter theild vergrößert, theils da, 
wo die Nüdficht auf das Beſte der Gerichtöuntergebenen es erheifcht, 
neu abgegränzt werden; 
wie eine demnächft zu erlaffende neue Abtheilung der Gerichtsbe— 
zirke näher ergeben wird, 

8. 52. Die Landgerichte werben befegt mit einem Landrichter, einem 
oder zwei Actuarien, einem Repoſitar, den erforderlichen Schreiben und Ges 
richtsboten, — die Juftizämter hingegen mit einem Amtmanne, einem 
Amtsaffiftenten da, wo ein folcher wegen großer Ausdehnung des Amtes nöthig 
' befunden wird, einem Aetuar und einem oder zwei Gerichtsboten. 

6. 53. Die Untergerichte erkennen Über alle bürgerlichen Recht s— 
ſtreitigkeite n, welche nicht ſchon in erſter Inſtanz vor das Obergericht 
gehören (ſ. $.43.). Berner verwalten fie die freiwillige Gerichtsbarkeit im 
ihrem Bezirke, u mit Ausfhluß der im 44. $. genannten Güter, desgleis 
chen allee Vormundſchaften und Guratelen über fchriftfäffige Perfonen. 

Die Gerichtsbarkeit in Meß: und Marktthandels:, auh Gants 
gerichtsſachen foll ebenfalls durdy das Untergericht des betreffenden Ortes, 
unter- Beobachtung der deshalbigen befonderen Proceßvorſchriften, und ohne 
Ruͤckſicht auf Schriftfäffigkeit, ausgeübt werden. 

$. 54. Die Polizeigerihtsbarkeit wird von den Landgerichten 
und Zuftizämtern ausgeübt, fo weit fie nicht befonderen Polizeicommiffionen 
in den Städten (f. $. 91.) übertragen if, 

An dem Tage unmittelbar vor oder nach dem vierteljährlich zu haltens 
den Forftbußgerichte foll auch ein vollftändiges Orts = und Feldpolizeigericht, 
ftatt der bisherigen Nügegerichte, gehalten werden; jedocd find die einer früs 
hern Unterſuchung oder Entfheidung bedürfenden Faͤlle bis dahin nicht aus⸗ 
zuſetzen. 

Die Unterſuchung und Beſtrafung derjenigen Uebertretungen befonderer 
abminiftrativen Anordnungen oder eines Staatsfinanggefeges, welches feine 
härtere Strafe, als eine Geldbuße von zwanzig Zhalern hiefiger Währung, 
mit Cinrechnung des etwa confiscirten — oder vierzehntaͤgiges 
Gefaͤngniß, nach ſich ziehen, und nicht zu den, durch die Obergerichte zu bes 
ſtrafenden Amtsvergehungen gehoͤren, wird ebenfalls den Landgerichten und 
Juſtizaͤmtern uͤberlaſſen. 

Ferner liegt denſelben db, bie’ vollſtaͤndige Unterſuchung der 
Vergehen, die in der Regel mit haͤrterer, als polizeilicher, jedoch nicht 
peinlicher Strafe zu ahnden ſind, ſo wie die vorlaͤufige Unterſuchung 
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der Verbrechen, deren Hauptunterſuchung dem Dbergerichte. zukommt, und. 
die Verrichtung der deshalb von legterem ertheilten Aufträge. 

Vom Obergerichte koͤmen auch die Unterfuhungen gemiffer 
Fälle den Landgerichten und einem Juſtizamte vorzugsweiſe vor den andern, 
welchen das erforderliche nm oder dergleichen mangelt, überwiefen 
werden. 

:$. 55. Für Unfere Refidenzftadt Gaffel bleibe ein Stadtgerict | 
beftchen. Die untergerichtlichen Gefchäfte der Ceofeeaeipfnge daſelbſt wer» 
ben von bem Landgerichte beforgt, 

4) Bon ben befönderin Korftftrafbehörben. | 

$. 56. Die Forftbußgerichte für die Forts, Jagd⸗ und Fiſcherei⸗ 
frevel, ſo wie dieſelben durch die Verordnung vom 12. Januar 1820 ein⸗ 
gerichtet find, ſollen kuͤnftig im allen Unſeren Landen vierteljährlich gehalten 
werden, 

8. 57. Alle Befchwerden über die Entfcheidungen ber Forftbußgerichte 
find von der Forftrügecommiffion zu beurtheilen, welche in der Haupt> 
finde jeder Provinz aus einem Übergerichtsrathe, dem Oberforftmeifter der 
Provinz, und nocd einem Mitgliede der Finanzkammer zufammengefegt, und 
wobei das Seeretariat durch einen Forfiverwalter verfehen werden ſoll. | 

Diefe Forſtruͤgecommiſſion hat auch unmittelbar über diejenigen Frevel 
zu erkennen, welche eine härtere Strafe, als vierzehntägiges - Gefängniß, 
on Waldarbeit, oder «eine Geldbuße von (zwanzig Thalern, nad 

zichen 


Zweiter Titel, 
Bon den Dnse und Unterbehörden für die innere Landes» 
verwaltung. 
1) Bon ben Regierungen. 

8. 58. In jeder Provinz ſoll eine Regierung befichen. Diefelbe 
wird gebildet durch einen Präfidenten oder Director, drei bis ſechs ſtimmfuͤh⸗ 
ende (ordentlihe) Mitglieder, deren eins befländiger Referent für 
die Sicherheitspolizei ift, und ein anderes zugleich Archivar ſeyn kann, 
nebft einem bis zwei Secretarien, einem bis zwei Repofitarien, einem Gegen⸗ 
fhreiber, den erforderlichen Rechnungsprobatoren und Seribenten, fo wie 
einem Wedel... 

As außerordentlihe Raͤthe werden der Regierung zugeordnet, 
ein Geiftlicher zur Bearbeitung dev Angelegenheiten des öffentlichen Unter 
richts, und ein Arzt zur Bearbeitung der Medicinalpolizeifachen. 

In der Grafſchaft Schaumburg fol eine Depntation Unferer 
hiefigen Regierung aus mehreren zu Rinteln bereits in anderes Eigenfchaft 
beftellten Dienern gebildet werben. 

$. 59. Die Regierung hat folgende Gefchäfte: 

1) die Aufrechthaltung Unferer Iandeshoheitlihen Gerehtfame, 
ſowohl hinſichtlich der Verfaſſung, Landesgrenzen, Huldigungen, ber 
Aufnahme ber Unterthanen und der Entlaffung berfelben mit oder ohne 
Abzugsged, — als in Kirchenfachen, befonders zur Verhütung uns 
ftatchafter Einwirkung ausmärtiger geiftlichen Oberen, unzuläffiger 
Bedingungen der Ertheilung von Dispenfationen und dergl., und 
zur Abwendung von Streitigkeiten zwifchen den verfchiedenen Neligionss 
partelen; - 

2) die Vertheilung bes Gefegblattes in ber Provinz, und bie Aufficht 

. auf die Verkündigung dev Gefege, Verordnungen und anderen Vor: 


fchriften, bie zus allgemeinen Kenntniß kommen müfjen, fo wie bie 
befondere Zeitung ber Redaction des Na NeNeeN ale 
3) die Ausübung bee Gefumdheitspolizei, als 
a) die Oberaufficht auf alle, in der Provinz befindliche, der Gefunds 
beitspoligei angehörige Anſtaltenz 
b) die Sorge, daß es an feinem Drte an ber nöthigen aͤrztlichen, 
wundärztlihen, Geburts⸗ und dergleichen -Hülfe fehle; 
c) bie DOberauffiht auf Medicinal⸗ umd Apothekertaren, bie 
Vifitationen der Apotheken und alle Maaßregeln zur Siche— 
rung wider — oder ſonſt der Geſundheit ſchaͤdliche Ver⸗ 


faͤlſchung u 
d) bie Leitung in mebichnafpokfzeilihen Vorkehrungen bei ausbrechenden 
anfledenden Krankheiten und Viehſeuchenz. 
e) die Leitung der ec 
4) die Reitung des Schul: und andern Öffentlihen Erzie— 
hbungsmwefens, foweit dieſelbe bisher dem Oberfchulrathe hierſelbſt, 
der Schul» und Studiendieection zu Fulda, der Schulcommiffion zu 
Hanau, und den Confiftorien oblag, durch die Kreisräthe und Predi⸗ 
ger, oder die Schulvorftände, ſofern nicht legtere dem - Minifterium 
des Innern unmittelbar untergeben find, umd in diefem Falle benehm= 
lich mit ihnen; 
5) die Handhabung des Sicherheits» und Drbnungspolizei 
(f. jedoh $. 64.), fo wie der Armen», Sitten: und Nah: 
eungspolizei, buch die Polizeidirectionen und Commiffionen, die 
Kreisräthe und das Landdragonercorps, auch die Unterftügung ſaͤmmt— 
licher Unterfuchungs = und Strafbehörden in allen geeigneten Fällen; 
die Belhüsung und Beförderung der Landwirthbfchaft, der Ge⸗ 
mwerbe und Künfte, fo wie des Handels, hauptſaͤchlich durch die 
Kreisräthe, und in den geeigneten Fällen benehmlich mit der Finanz= 
kammer, dem Laudwirthfchaftövereine, dem Handels » ‘und Gewerbes 
vereine, oder deren Deputation, ber Oberbaudirection ober beren Des 
putation, auch namentlich die höhere Leitung bee Bunftangelegen 
heiten, fo weit diefelbe bisher ben Lehnhöfen ober Regierungen zuftand, 
die Wirkung zur Entfcheidung über die Zulaffung des. Branntweins 
brennens im Allgemeinen und über dergleichen die Landwirthſchaft, 
die Gewerbe und ben Handel wefentlidh mitbetreffenden 
Sinanzgegenftände, aud die Geftattung der Gewinnung der zwar 
nicht zum VBergregal gehörigen, aber für das Publicum oder einzelne 
Induſtrieanſtalten nüslihen Erden und Foffilien, wenn ber Grund» 
eigenthümer diefe Gewinnung vermachläffigt, jedoch mit Vorbehalt der 
—— Entſchaͤdigung für das entzogene ober befchäbigte Eigen⸗ 
um; 
7) bie obere Leitung ber Landfolgedienfte unb der Ausgleihung ber 
felben unter den Gemeinden der Provinz oder anderer einzelner Landes⸗ 


theile;. 
8) bie obere Aufſicht auf den ftädtifhen und Gemeindehauspalt, 
insbefondere 
a) bie Genehmigung bee Grundetats für die Verwaltung ber Städte 
im nächjten Jahre ; 
b) die Bewilligung allee erforderlichen auferordentlihen Erbes 
bungen; 
e). bie Sefattung dev Veröußerungen und Berpfändungen 
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des Grundvermögene über den Betrag von funfzig Th 
hinaus; 
d) die Ermähtigung zue Procefführung in ſtreitigen Fällen, auch 
' e) bie Abhörung der Rechnungen der Städte, und binfichtlic der Ges 
meinberechnungen die Revifion ber jährlichen Ueberfichten (ſ. unten 
$. 88. Nr. 12.), und nöthigenfalls der Rechnungen felbft; 
9) die Leitung der zweckmaͤßigen Verwaltung aller öffentlichen ober Ges 
ſellſchafts⸗ An ſtalten und Stiftungen zu gemeinnügigen Zwe⸗ 
den, welche zwar dem Minifterium des Innern, jedody nicht unmits 
telbar, auch nicht dem geiftlichen Behörden, oder durch die Stiftungss 
urkunden - getoiffen befonderen Vorſtehern ausfchließlih untergeordnet 
find, desgleichen die Abhörung ihrer Rechnungen, wenn bie jährliche 
Einnahme in der Regel dreihundert Thaler uͤberſteigt; 

10) die Einwirkung auf die Militafrangelegenheiten, ſoweit biefelbe der Eis 
vilverwaltung zufteht, insbefondere die Aufficht auf die deshalbigen Vers 
richtungen der -Kreisräthe, die Correſpondenz mit ber obern Kriegsbes 
hörde wegen der Militairausnahme, ber Einquartierung, 
des Vorſpanns u. f. w., die Mitwirkung zue Entfcheidung über 
die Reclamationen ruͤckſichtlich dee Mititairpflichtigkeit u. dgl. ; 

41) bie oberg Leitung der befonderen Berhältniffe der Iſraeliten, fomweit 
fotche bisher der judenfchaftlichen Commiſſion hieſelbſt und den. Regie 
rungen zuftand, und nicht zur Steafrechtspflege gehört; 

12) der Vorſchlag zu allen Provinzials Berwaltungsfiellen, 
deren Befegung Uns oder dem Minifterium vorbehalten ift, vom Rathe 
abwärts, fo wie zu den Landphpficaten und zu den Amts: Wundarzts 
fielen mit Befoldung, und die Ernennung ober Beftätigung 
der geringeren ftändifhen und Gemeindevorgefegten, Rechnungsführer 
u. f. w., fomwelt folche nicht bisher den Beamten allein uͤberlaſſen 
mar (f. $. 88. Nr. 12.), auch der Vorſchlag zur Geftattung der An» 
legung neuer Apotheken in ben bazu geeigneten Fällen; 

13) bie Einziehung ber Nachmeifungen und periodifhen Berichte über bie 
ordentliche Amtsführung der Unterbehörden und Officianten, fo mie 
über das vorfchriftsmäßige Beſtehen alter Einrichtungen und Anftalten, 
welche zur innern Verwaltung gehören, die Handhabung ber Dienfts 
bisciplin, zu welchem Ende auch ein Mitglied ber Regierung jedes 
Jahr einmal ſaͤmmtliche Kreife bereifet und die Gefhäftsführung der 

Kreisraͤthe unterſucht, — desgleichen die deshalbige Berichtserftattung 
an das Minifterium des Innern; 2 

14) bie Aufftellung des jährlihen Grundetats für die ber Staatskaſſe 
zur Laſt fallenden Koften der ganzen inneren Verwaltung 
der Provinz, und die dazu nöthige Einziehung der Polizeiz, Gons 
fiftorials, Medicinal⸗ und anderer dergleihen Special-Grundetats, nur 
mit Ausfchluß der zu einer Gentralkaffenverwaltung gehörigen Gegens 
ftände, und die Ueberfendung dieſes Etats im Monat Detober an das 
Minifterium des Innern, zur Auswirkung Unferer Genehmigung; 

15) das Sammeln und Ordnen aller ftatiftifhen Nachrichten. 

Endlich follen die Regierungen zu Caſſel, Fulda und Hanau 

46) die Gefchäfte des Lehnhofes, unter Beibehaltung der bisherigen Ab: 
grenzung und Dienjtorbnung, bis auf weitere Verordnung verfehen. 
$. 60. Die BVertheidigung Unferer Hoheit: und dergleichen Staats⸗ 

gerechtſame in fireitigen Fällen, fo. wie die Wahrung des Intereſſes der Auf 


588 Churheffen: 
ficht des Staates untergebenen Anſtalten vor Gericht gefchieht durch den 
Staatsanwalt (f. $. 103.). 

2) Bon ben Polizeibirectionen ꝛc. 

$. 61. Für jede Provinz fol dasjenige Mitglied der Megierung, mel 
ches bei derfelben die Angelegenheiten ‘der Sicherheitspolizei als deren beftän= 
biger Referent beforgt, zugläih Polizeidirector feyn, und ihm in diefer 
Eigenfhaft ein bis zwei Polizeicommiffarien, auch nöthigenfalls ein Polizetz 
fectetaie, nebft den erforderlichen ewediena⸗ Agenten und Dienern, unter 
geben werden. 

In der Grafſchaft Schaumburg fol ein Mitglieb ber Regierungsdepus 
tation zu Rinteln die DVerrichtungen bes :Polizeidirectors verfehen. 

„ 62. Jede Polizeidirection hat die fpecielle Leitung der Sicher: 
heitspolizei, und ihren zu dem Ende ertaffenen Weiſungen haben bie 
Kreisräthe und die Landdragoner in der Provinz ſchuldige Folge zu leiſten. 

Auch gesührt derfelben die allenthafbige Leitung der Verwaltung ber in 
ber Provinz befindlichen Strafanftalten, felbft wenn diefe allgemeine Lanz 
desanftulten find. 

6. 63. In ben Provinzialhauptftädten, mit Einfhluß der Stadt Rina 
teln, werden alle polizeiliche Geſchaͤfte, welche in dem übrigen Drten dem 
SKreisrathe obliegen, von der Polizeidirection beforgt. 

8.:6%. Uebrigens behalten Wir. e& Uns vor, durch eine unmittelbar 
unter Unferen Befehlen flehende Behörde in Anfehung der allgemeinen, 
Sicherheits: und, Drdnungspolizei diejenigen Maaßregeln ergreifen 
zu lafjen, melche zur Wohlfahrt des Staates ſchleunig nothwendig feyn wer— 
den; — und alle Polizeidirectionen haben die ihnen in gebachter Hinficht zus 
gehenden befonderen Aufträge gehörig zu vollziehen. 

8) Bon ben Gonfiftorien ıc. 

8. 69. Ein evangelifches Confiftorium fol in jeder Provinz 
beftehen, mit Ausnahme der Provinz Fulda, hinfichtlic deren vorerft die Vers 
hältniffe der Gonfiftorien zu Caſſel und Hanau fortdauern. 

Das Confiftorium wird gebildet aus einem Director, zwei big vier geift: 
lihen Räthen, nebft einem Gecretair und einem Repofitar, fo wie einem 
Ganzliften und einem Pedell (die zugleich bei der Regierung in diefer Eigen» 
[haft dienen Eönnen). 

Director ift jederzeit ein Mitglied der Regierung, mit Vorbehalt des 
etwaigen Vorſitzes eines ältern geiftlichen Rathes. 

6. 66. Zu den Gefchäften des Confiftoriums gehören: 

4) die Auffiht auf den evangelifhen Gottesdienft, ſowohl in dogma⸗ 
tifher als in liturgifcher Beziehung, und ben ganzen Religions un— 
terricht, auch bie befonderen Weranflaltungen bei außerordentlichen 
kirchlichen Feierlichkeiten; 

2) bie Aufrechthaltung der Kirchenzucht, fo mie die Aufficht über bie 

‚Amtsführung und ben Kebenswandel der Geiftlihen um) 

anderer zum Kirchendienfte gehörigen Perfonen; 

3) die Prüfung dee Bewerber um geiftlihe Aemter, ber VBorfchlag 
zu deren Befegung, die Ordination und Einführung ber Prediger, und 
die Anftellung der unteren Kirchendiener, ſoweit fie nicht den Gemein 
den, Kirchenpatronen ꝛc. zuftehtz 

4) die Ertheitung dee Dispenfationen in ben gefeglich dazu geeignes 
ten Fällen, oder die deshalbige Berichtserſtattung an das Minifterium 
des Innen; 

5) die Leitung der Verwaltung bes Vermögens der Kirden, 
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Pfarreien und fämmtlicher, ber Aufficht des Conſiſtoriums unter⸗ 
'gebenen, frommen Stiftungen ; 

6) die Vifitation der Kirchen und der Schulen auf bem Lande mit Rüds 

ſiicht auf Religion, durch bie beiseffenben Superintendenten und In⸗ | 
ſpectoren. 

$. 67. In Rinteln ſoll für Unſere Grafſchaft Shaumburg eine 

Eonſiſtorialdeputation beftehen, welcher Unfer Confiftorium bierfelbft die mins 

— oder ſchnellerer Entſcheidung beduͤrfenden Sachen ganz zu uͤber⸗ 

laſſen hat. 


$. 68. Die Superintendenten und Inſpectoren, fo wie: bie 
Metropolitane und Pfarrer bleiben vorerſt in ihren bisherigen Amts« 
verhältniffen ;. jedoch fol die Grafihaft Ziegenhain zur Superintendentur in 
Marburg übergehen, 

43 Bon dem Obermedicinalcollegium und ben übrigen Medicinalbehdchen. 
669. Als obere rathende und aufſehende Behörde für. die Angelegens 
heiten der. Gefundheitspflege ob. in Unferer Refidenzfladt ein Dberm edici⸗ 
nalcollegium beſtehen. 

Dieſe Behoͤrde wird gebitbet durch einen, Divector,. drei big fünf Räthe, 
worunter det. Medicirinlcefererit in der, Regierung, ein Lehrer der Geburtshülfe, 
auch ein in der Chirurgie befonder& ausgezeichneter Arzt ſich befinden follen; 
und: drei bis fünf Aſſeſſoren, die aus den einſichtsvollſten Wundärzten, Apos 
thekern und Thieraͤrzten gewaͤhlt werden, nebſt ‚eigem Secretoir, einem Er: 
— und einem Pedell. Ä 

$: 70. : Dem Obermebicinalcolfegium liegt. ob: 

4) die Disciplin über das ganze zu feinem Wirkungskreife gehörige 
Perſonal auszuüben, und insbefondere alle nöthige: Nachweiſungen über 
bie ZThätigkeit der Medicinalbeamten und das regelmäßige Beſtehen 
aller mebicinifchen Einrichtungen und Anftalten zur Heilung, Entbine 
dung, Rettung, zum Unterricht u. f. w. einzuziehen, überhaupt bie 
ganze Gefundheitspflege im Auge zu behalten, und alle in dieſer Hin« 

icht zweckdienlich erachtete Anträge unaufgefordert zu thun, jährlich 
eshalb aber einen Hauptberiht dem Minijterium des Innern vor 
zulegen; 

2) die von biefem Minifterium erforderten gutachtlichen Berichte 
über Gegenftände der Gefundheitspflege zu erſtatten; | 

3) den Regierungen, im Falle diefe bei den Borfchlägen ihrer Medicinal⸗ 
teferenten oder des Medicimalvereind der Provinz Bedenken finden, die 
darüber gewuͤnſchten Gutachten zu ertheilen, und eben fo die von eine 
zelnen Medicinalbeamten in medicinifhsgerihtlihen Fällen 
erftatteten Gutachten auf den Antrag der betreffenden Gerichts⸗ oder 
andern Behörde zu revidiren; 

4) die Aerzte, Wundärze, Geburtöhelfer, Thierärzte, Apotheker und mie 
pharmaceutifchen Waaren handelnden Materialiften zu prüfen, und 
zwar die Aerzte und Amtswundärzte ſtets im verfammelten Collegium, 
die übrigen nach Befinden durch zuverläffige Medicinalbeamte ; 
zur Geftattung der ärztlichen: Praris. taugliche Aerzte dem 
Minifterium des Innern vorzufchlagen, und bie Zulaffung ber 
MWundärzte zur Praris mit, Rüdficht auf das — der ein⸗ 
zelnen Orte oder Gegenden vorzunehmen; 

6) über denjenigen Zheit dee jährlihen Grundetats der Provinzial: 
regierungen, welcher die vom Staate zu übernehmenden Koften des 

Medicinalwefens betrifft, ſich gutachtlic zu außen; 
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7) alle Materlalien zur Statiſtik der verſchledenen Provinzen, oder zur 
Topographie einzelner Staͤdte, aus mediciniſchen Geſichtspuncten, ſam⸗ 
meln zu laſſen und demmaͤchſt zu ordnen. 

6. 74. In der Hauptſtadt jeder Provinz ſoll ein Medicinalverein 
gebildet werben, aus den befonders ausgezeichneten Aerzten, Wundaͤrzten, Thier⸗ 
drzten und Apothekern, welche zu dem Ende von Unſerm Obermebdicinalcolles 
gium dem Minifterium des Innern vorgeſchiagen und von Uns beſtaͤtigt 
werden. 

Dieſer Medicinalverein hat, außer den ihm ſachdienlich ſcheinenden Bon 
Schlägen bei: dem Obermedicinalcolleglum oder der Regierung, insbefondere 

4) die Gutachten zu ertheilen, welche von ihm über Gegenftände ber 

14 Gefundheitöpflege durch das Obermedicinalcollegium oder deu Medici⸗ 

nalreferenten in der Regierung begehrt werden, auch bie gerichts⸗ 
Arztlihen Befundfheine und Gutachten, deren Duplicat ber 
Medicinalreferent der Regierung von dem Gerichtsärzten erhält und mit 
feiner Abftimmung dem Vereine vorzulegen hat, zu prüfen, und nebſt 
ben etwa weiter nöthig erachteten — und Antraͤgen an: bag 
Obermedicinalcollegium einzufendenz - -'”. 

2) bie Lehrlinge der Bundheiftunt, die Hebammen und bie 

Ä Proviforen ber Apotheken zu prüfen; 

8) Streitigkeiten, melde über egenflänbe der Gefunbheicspflsge zwie⸗ 
fhen aͤrjtlichen Perfonen- entſtehen, wo moͤglich im der Güte 
zu fchlichten, oder die Sache, nad deshalbigem fruchtloſen Verſuch, 
on das Ihbermedicinalcollegium als höhere Wiecpiinntbehörhe, oder bie 
- betreffende Gerichtsbehörde zu verweiſen. 

Für die Proving Niederheſſen hat bas Obermedichnalcollegtum auch die 
Werrichtungen des Mebichnalveteind. 

$. 72. Die Medicinalreferneten in den Regterungen find zugleich Pros 
Yinzlalbeamte des Obermebicinalcollegiumg, und haben deffen Aufträge in rein⸗ 
medicinifchen Angelegenheiten pflihtmäßig zu vollziehen. Hingegen müffen 
alle Mittheilungen diefes Gollegtums über Maafre en ber Gefundheitspoligei 
(f. $. 59. Nr. 3.) an die Regierungen’ felbft gerichtet werden. 

8.73. Die Stadt: und Zandphpfiker und übrigen Gefundheitse 
beamten bleiben, bis auf meitere Verordnung, in ihren bisherigen Dienftvers 
haͤltniſſen, fo weit nicht fehon eine Aenderung darin aus ben vorfichenden 
65. und dem $. 59. Nr. 3 und Nr. 12, auch $. 88. Nr. 8, ſich ergiebt, 

5) Bon ber Oberbaubirection und den ihr untergeorbneten Behoͤrden. 

. 74 Die Oberbaudirection ſoll beſtehen aus einem Director, 
vier bie fünf Mitgliedern, unter welchen eins für die Landbauten, eins für 
ben Straßen: und Brüdenbau und eins für den Wafferbau vorzugsweife, 
jedoch nicht ausfchließlih, auch eins für das Rechnungsweſen u, dergl., bes 
ſtimmt ift, nebft einem. Secretair, einem, Rechnungsführer, einem Repofitar, 
kinem Probator, mehreren Bauacceffiilen, ben — Erpedienten und 
rinem Pedell. 

$. 75. Dieſe Behörde hat: | 

4) die höhere Aufficht über das Landbauweſen; 

2) bie obere Leitung des Baues und der Unterhaltung ber Landſtraßen 
und Brüden, fo wie die obere Auffiht auf die bloßen Landwege; 

3) die obere Leitung des Ufer: und anderm Wafferbaues, fo weit 
folcher eine Staats» ober: Communalangelegenheit iſt, 

8. 76. Als beratende und auffehende Centralſtelle foll die Obep 
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baudirectlon ſaͤmmtlichen Minifterien: in allen technifchen Bauangelegenheiten 
zur Hülfe ſeyn, insbefondere aber 

4) die jährlichen Grundetats für den Straßen⸗ und Waſſerbau bearbelten 
und dem Miniſterium des Innern vorlegen, fo wie über deren Aus⸗ 
führung nach erfolgter Allerhoͤchſten Genehmigung haltenz 

2) die, den Domanials und andern Staatsbau betreffenden Theile ber 
- Kammergrundetats prüfen: und begutachten, auch fonft alle von ihr 
durch die Gentral = ober. oberen: Provinzialbehörden begehrten Bauplane 

entwerfen, ober bie Bauplane der Baumeiften begutachten, bie Baus 
ten . den geeigneten Faͤllen vevidisen Laffen, und die Bauscchnungen 
ermäßigen ; 

3) die Bewerber und Stellen im Baufache prüfen, uͤber bie Baunne 
terrihtsanftalten Aufiht führen, Vorſchlaͤge zur Befegung ber 
höheren Stellen im Bauweſen tbum, oder die Anitellung, fo weit fie 
ihr überlaffen ift, felbft vornehmen; und 

4) die Disciplin Uber das ganze Bauperfonal aushben. N 

$. 77. In Anfehung des Strafen: und MWafferbaues iſt bie Oben 
baubirection zugleih verwaltende Behörde; jeboch follen fo lange, bis 
das Straßens und Waſſerbauweſen für Unfere ſaͤmmtlichen Lande in die nde 
thige Gleichförmigkeit gebracht feyn wird, die für einzelne Landestheile beftes 
benden Deputationen, oder Commiffionen und Inſpectionen einftweilen fort 
dauern. Die obere Aufficht uͤber das Ganze aber foll Unfere Oberbaubirecs 
tion’ fofort. übernehmen ‚ und -zu dem Ende durch die betreffenden Mitglieder 
alle einzelnen Theile ähefich einmal bereifen und daruͤber ſich — — 
den Bericht, mit Borlegung des Protocolls, erftatten: laffen. 

. 78. Die Landbbaumeifter, bie Straßen: und Brhdeniw 
genieurs, bie Wafferbaumeifter, fo. wie die Rehnungsführer 
der befonderen Baukaſſen, haben für fid) und ihr Unterperfonal ihre Dienfts 
vorſchtiften von ber Oberbauditection oder ber betreffenden Deputation, fo 
wie in ben ‚geeigneten Fällen des Domanialbaues von der obern Finanzbe⸗ 
hörde, zu empfungen. 

Ä R Bon dem Landwirthſchaftsvereine und deſſen Deputdtion 
In Unſerer Refidenzftadt Caſſel fol ein Sandwischfdaftde 
verein — werden: 

a) aus einem leitenden Ausſchuſſe von vier Mitgliedern, naͤmlich elnem 
Mitgliede der Regierung und einem der Finanzkammer, dem Oekono⸗ 
miedirectot der zur Muſterwirthſchaft eingeräumten Domaine, und eis 
nem befondern Dekonomiecommiffair; — 

b) aus zwölf bis vier und zwanzig der in der Provinz Mieberheffen woh⸗ 

: nenden Gutsbefiger, Dekonomen und Gelehrten, welche durch theoretis 
fhe und practifhe Iandwirthfchaftliche Kenntniffe ſich auszeichnen, oder 
in den bei der Beurtheilung dtonomifcher Gegenftände nuͤlichen Huͤlfs⸗ 
wiſſenſchaften wohl erfahren find. 

Secretaie und Bibliothekar des Vereins iſt der Dekonomlecommiffalr. 
8. 80. Das Beſtreben des Landwirthfchaftsvereing wird dahin gehen: 

1) alle Mängel der Landwicthfchaft mebft deren Zugebörungen, in den 
verfchiedenen Gegenden Churheffens, mit Rüdfiht auf:die Beſchaffen⸗ 
heit des Bodens und die übrigen örtlichen VBerhältniffe, gründlich ausge 
zumitteln, umd wegen deren Berbefferung die von Unſeren Behörden 
begehrten Gutachten zu ertheilen, fo wie unaufgefordert gemeinnuͤtzige 
Vorfchläge zu thunz 

2) bie Betrachtungen und Erfahrungen einfichtsvoller und zuver⸗ 
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-kiffiger Landwirthe 1. des. In⸗ und Auslandes uͤber einzelne Gegen⸗ 

ſtaͤnde der Oekonomie eben fo, wie ber Erd⸗ und Bergkundigen uͤber 
entdeckte oder doch bisher vernachlaͤſſigte nutzbare Erdarten und Foſſilien 

(3. B. Mergel, Gyps, Torf und andere Duͤngmittel, oder. Brenn⸗ 

ſtoffe) zu ſammeln und zu ordnen, auch die etwa weiter noͤthigen 
BVerſuche zu veranſtalten 
3) alle - gehörig geprüfte gemeinnuͤtzige Nachrichten, über‘ Gegenftände 
der Landwirthſchaft, und deren Hülfsgemwerbe dem Landmanne, 
mittelſt einer Zeitfhrift im einer ihm Teiche fablichen und feine Theils 
1. nahme rege. erhaltenden Sprache, mitzutheilenz 

4) die an den Berein gerichteten Fragen über dergien Gegenftände 

... . zu. beantworten; 

5) fie Gegenftände  vorzüglicher Michtigkeit Preiſe nach der von Uns 
‚dazu. geſchehenen Verwilligung auszufegen, und — die Wuͤrdigkeit 
der Bewerber zu entſcheiden; 

6) die von Uns zur Muferwirthfcaft beſtiumte Domaine, nebſt 

dert daſelbſt befindlichen Sammlung landwirthſchaftlicher Werkzeuge, dem 

‚‚ betowifchen Garten, dem Naturalienenbinet u. dgl. ; jährlich: einmal zu 

viſititren, der Prüfung der Zöglinge beizumohnen, und ein ges 

. naues ‚Gutachten Über den Zuſtand des — oh etwaige he 
.' ıtommmüung abzufaflen; endlich 

9 ‚über feine allſeitige Wirtfamkeit in deem; Jahre, bald, J— 
deſſen Ablauf, einen umſaſſendn Bericht an Unfer: Mintftedum, des 
MInnern zu erſtatten. 

— 81. Der — — in jeder Provinz eine, Depus 
tation, welche acht bis fechszehn, fachkundige Mitglieder ihat, und mobei 
zwei bis: drei. Mitglieder der Regierung. und. ber Finanzkammer den. leitenden 
Ausſchuß bilden. Die Deputation hat dem Vereine hierfefdft und. den Pros 
vinzialbehoͤrden alle verlangte Nachrichten und : Gutachten über öfonomifche 
Gegenftände .mitzutheilen, auch die zu der Beförderung ber Landwirthſchaft 
abzwedenden Anträge unaufgefordert zu thun. 

$. 82. Der Landwirthfchaftsverein (oder deſſen Deputation) Fann, fo 
oft es für ſachdienlich gehalten wird, mit bem Handels» und Gewerbs— 
vereine (oder befien Drputatien) zu einer gemeinſchaftlichen Sitzung zu⸗ 
ſammentreten. 

w.n,. 7) Bon dem Handels⸗ und Gewerbsvereine und deffen: Deputationen. 

$. 83. Ein Handelds und Gemwerbsverein fol in Unferer Res 
fidenzftabt Gaffel beftehen: 

a) aus einem leitenden Ausfchuffe von brei Mitgliedern , deren eins zus 
* Regierungsrath, und eins Mitglied der Finanzkammer iſt; — 
odann 

b) aus acht bis ſechszehn der thaͤtigſten und einſichtsvollſten Großhaͤndler, 
Banquiers, Fabrikanten und technologiſchen Gelehrten hierſelbſt, nebſt 
einem Secretair und zugleich Bibliothekar, ſo wie einem Kaſſirer und 
Erpedienten. 

$. 84. Diefem Handes: und Gemwerbövereine liegt ob: 

1) über alle commerziellen und induftrielen Gegenftände fein Gutad: 
ten, fo oft foldhes von Unferem Minifterium des Innern oder der 
Finanzen, oder den Provinzialbehörden verlangt wird, zu erflatten, 
und außerdem unaufgefordert alle ihm fachdienlich fcheinenden Anträge 
zur Erhaltung und Beförderung des Handelsverkehrs 
und der beshalbigen Anflalten,: zur Anfmunterung bes 
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"Runft: und Gewerbfleißes, fo wie zur Benugung neuer 
nügliher Erfindungen, zur Belehrung der Gewerbtreis: 
— benden u. dgl. zu thun; 

2) jährlihe Weberfichten über den Zuſtand des Handels und 
ber. Gewerbe nach dem deshalb einzuziehenden Nachrichten auszuarbeiten, 
und bei dem Minifterium. des Innern einzureichen; 

3) über die hieſigen Meſſen und deren Locaf fpecielle Aufficht zu 

e führen;, 1 vn Ä Ä 
. 4) den Gewerbsfond zu verwalten, und für die ordnungsmaͤßige Ver 

‚wendung feiner Einkünfte zu forgn; 

5) die jährliche allgemeine Gemwerbsausftellung bierfelbft zu leiten, 
die. Prüfung der bahin gelangten. Gegenftände durch Sachkenner zu 

- veranftalten, fo wie die Preisvertheilung vorzunehmen ; 

6). auf alle vom Staate unterfiügten Fabriken und Manufactus 
‚son, benehmlich mit der Finanzkammer, ein wachſames Auge zu haben. 
6,85. Dee Handels- und Gewerbsverein hat Deputationen in 

ben: Hanptflädten. der Übrigen Provinzen und in andern durch Handels- und 
Gewerbsthätigkeit beſonders ausgezeichneten Ehävten, Diefe Deputationen 
werden. aus mehreren Dandelsleuten und Fabrikanten zufammengefegt, und 
ein Mitglied der Regierung führt dabei in den Provinzialhauptftädten den 
Vorſitz, fo wie der Kreiscath in dem übrigen Orten. | 

Diefelben haben fowohl dem biefigen Handels: und Gemwerbövereine, als 
‚ben Provinzialbehörden, alle verlangte Gutachten und Nachrichten über Hans 
del und Gewerbe mitzutheilen, auch die zu deren Beförderung gereichenden 
‚Anträge unaufgefordert zu thun. 

‚$. 86, Der Handel» und Gewerbeverein (oder deffen Deputation) 
kann, fp oft es nuͤtzlich erachtet wird, mit dem Landwirthſchaftsver— 
‚eine (oder deffen Deputation) eine gemeinſchaftliche Sigung halten. 

1. 8) Bon. den Kreisräthen. | 

$. 87. Die Gefchäfte der Verwaltung des Innern in jedem Keeife 
‚werben durch, einen Kreisrath beforgt, welcher hauptfächlich der Regie— 
zung, zugleic aber aud den neben derfelben fortbeftehenden Höheren 
Behörden des Innern untergeordnet iſt. 

Ihm wird ein Secretair, welcher nöthigenfalls deffen Stelle vertritt, 
nebft cinem oder. zwei Schreibern und einem Landbereiter, beigegeben ; auch 
wird, binfichtlich der Militairangelegenheiten duch das Generalfriegg: 
‚departemment für die. etwa weiter erforderlihe Beihülfe geforgt. 

In der vofhenburgifhen Quart werden bie Refervatencommiffas 

tien mit den freisräthlichen Gefchäften beauftragt. 
Ä $..88. Der Kreisrath ſoll ae 

1) eine ſtatiſtiſche Beſchreibung feines Kreifes nad) dem deshalbigen Mus 
fter, und zwar benehmlich mit den Übrigen im Kreiſe befindlichen oͤf⸗ 
fentlihen Dienern und Sachkundigen, fo verfaffen, daß darin feine 
unzuverläffige Nachricht Plag finde, und jedes Jahr die Statt gehab⸗ 
ten Veränderungen, fo wie die erforderlichen Ergänzungen oder Berich⸗ 
tigungen diefer Befchreibung, an die Regierung einfenden. — 

. Er bat 
2) die beftehenden Hoheits- und Landesgrenzgerehtfamen zu 
wahren, und deren Beeinträchtigung unverweilt der Regierung einzu⸗ 
berichten, — die zur Öffentlichen Bekanntmachung geeigneten Borfhrif: 
ten aus allen Zweigen der Stantsverwaltung den Unterthanen duch) 
die Stadt: und Gemeindevorflände verfündigen — — bei 

| 8 
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3) 


4) 


5) 
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bee Aufnahme und Entlaſſung von Unterthanen bie erfor 
derlihen Gefhäfte durch Erftattung tabellarifcher Berichte, Abnahme 
des Unterthaneneides, oder Ausfertigung des Entlaſſungeſcheines und 
fonft zu verſehen; 
was bie Sicherheits= und: Drdnungtpoltiet betrifft; fo wird ex 
a) öffentlichen Rupeftörungen und Unordnungen ernftlich vorbeugen oder 
fteuern laſſen⸗ — wider die : Verbreitung verbotener oder polltifch- 
fhädlicher Zeit: und, anderen Schriften ein wachſames Auge haben, 
Landſtreicher und fremde oder muthwillige Bettler in feinem 
Kreife nicht dulden, die Meifepäffe, mit’ Ausnahme der - Städte, wo 
Polizeidirectionen ihren Sig haben, außfertigen, oder wegen der 
Ertheilung neuer Päffe im bedenklichen Fällen an die Polizeidirecs 
tion verweifen, uͤber die Viſirung der Päffe u. dgl., fo weit ſolche 
nicht durdy ihn beſotgt wird, genaue Aufficht füßren, ‘gegen Diebes= 
und Näuberbanden nachdruͤckliche Maaßregeln ergreifen, und übers 
haupt ſich die Ausmittelung und‘ Anhaftung der zu verfolgenden 
Uebelthäter ‘(die fodann bem Unterfuchungsrichter adzuliefern ſi nd) 
angelegen ſeyn laſſen; 
b) gegen Brand- und "Wafferfäjaden, fo tie Ungtüdsfälfe jeder Art, 
Veranftaltungen treffen. 
In Anfehung der Armenpolizei foll der Kreisrath zunaͤchſt die 
Quellen der Armuth erforfchen, und diefen nad) Kräften entgegen witz 
fen, denjenigen Armen aber, welche öffentlicher Unterftügung wirklich 
bedürfen, die Aufnahme in die dazu vorhandenen Anftalten oder die 
nöthige Beihülfe der betreffenden Gemeinde verfchaffen, — auch die 
Leihanftalten, Kranken- und Begräbnißkaffen, Sparkaſſen und andere 
theils zue Verhuͤtung der Armuth, theils zur Unterftägung in Fällen 
des Beduͤrfniſſes beftimmte Einrichtungen nach geprüften Grundfägen 
beguͤnſtigen, gegen verbotene Spiele und nicht erlaubte Lotterieen aber 
gehörig wachen laſſen. 
Damit die guten Sitten nicht dürch anſtoöͤßige Säaifptee,; unſitt⸗ 


liche Schriften, Lieder u. dergl. leiden, ſoll der Kreisrath eine ange: 


6) 


8) 


mefjene Aufficht auf die öffentlichen Beluͤſtigůngen, Votſtellungen, Blaͤt⸗ 
ter und Schriften, Leihbibliotheken und Buchlaͤden fuͤhren. 

Auf die gemeinen Lebensbeduͤrfniſſe, deren Beſchaffenheit, Maaß, 
Gewicht und Preiß, Worräthe‘ und Sffentlichen Verkauf; fo mie auf 
das Mühlenwefen in landespolizeilicher Hinficht, ‚fol er bie re. 
Achtſamkeit haben. | 

Eben fo fol ee 

darauf fehen, daß die Straßenpoli en überall gehörig verwaltet 
werde, und die Befferung der Landwege, benehmlich mit’ den 
betreffenden MWegebauoffictanten, ſich angelegen feyn laffen; 

die Gefundheitspolizei wird von ihm Bei anftedenden Krankheis 
ten und Eeuchen, durch Rettungsanftalten flr Scheintodte, durch Ver: 
hitung mebdicinifcher Pfufcherei und unbefugten Handels mit Arzeneien 
und Giften, durch Sorge für zweckmaͤßige Einrichtung der Todtenhöfe 
und Beerdigungen, der Abdeckereien ıc, 7 und überhaupt mitteljt ber 
Aufſicht ausgeibt, welche er allein, dder in Gemeinſchaft mit den Land⸗ 


phyfikern und anderen öffentlichen amgeftellten Aerzten, in den Angeles 
genheiten der Gefundheitspflege zu führen hat. 


9) 


Sm Schul: und Erziehungswefen hat er, beſonders bei Ele— 
mentar= und Buͤrgerſchulen, dutch Mitwirkung zur Anſtellung tuͤchti⸗ 


14) 
12) 


' 
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ger und geprüfter Lehrer, fo wie zu deren angemeffener - — 
durch zweckmaͤßig angeordnete Schulviſitationen u, ſ. w., zur Vervoll: 
kommnung beizutragen. 

Die Landwirthſchaft, die Gewerbe und den Handel ſoll er 
beſchuͤtzen und auf jede ſtatthafte Weiſe befoͤrdern, auch die Geſchaͤfte 
bes Oberzunftamtes, ſoweit daſſelbe nicht durch die Polizeichm: 
miſſionen verwaltet wird (ſ. F. 92), verſehen. 

Das. Landfolgedienftwefen und die deshalbige Ausgleichung im 
Kreiſe wird durch den Kreisrath beſorgt und beziehungsweiſe geleitet, 
In Anſehung der ſtaͤdtiſchen und Gemeindeverwaltung ſoll 
ex für die gehörige. Beftellung der Magiſtratsperſonen, Ortsvorſtaͤnde 
-und Nechnungsführer Sorge tragen, und deren Ernennung oder Be: 
ftätigung, foweit ſolche bisher dem Juſtizbeamten zuſtand, vornehmen, 
die Aufnahme von Grund- und Lagerbuͤchern, ſo wie anderen In— 


ventartien über das Gommunalvermögen, und deren Vervollſtaͤndi⸗ 


gung veranlaffen, auf zwedmäßige Bewirthſchaftung und Benugung 
befjelben nad feinen verfciedenen Beſtandtheilen, auf den richtigen 
‚Eingang aller dahin fließenden Einkünfte und auf die gehörige ‚Vers 
wendung bderfelben zu den beftimmten gemeinnügigen Zwecken Bedacht 
nehmen, auch für die ftädtifche Verwaltung im Eommenden Jahre die 
Grundetats aufſtellen laflen und deren Genehmigung mittelt gut: 
achtlihen Berichts bei der Regierung zeitig auswirken, die ſtaͤdtiſchen 
Rechnungen des verflojjenen Jahres vorzevidiren und fodann an die 
Regierung zur Abhörung einfenden, alle Rechnungen der Dorfgemeins 


” ben aber felbft abhören und darüber für feinen Kreis jedes Jahr eine 


13) 


- 


Ueberſicht, die alle Rubriken der Einnahme und Ausgabe enthält, 
mit den nöthigen Bemerkungen, der Regierung zugehen laffen. 
Die milden Stiftungen und anderen im $. 59. Nr. 9. bezeich⸗ 


neten gemeinnügigen, Anſtalten ſtehen ebenfalls unter ſeiner 
aallgemeinen Aufſicht und ‚Leitung. Die Abhoͤrung ihrer Rechnungen 


14) 


gefchiehet durch ihm; es fey denn, daß die jährliche Einnahme in ber 
Regel über 300 Thaler betrage (f. oben $. 59.). 

Die Militairausnahme,' Einquartierungs= und Verpfle: 
gungs-, Marfche, Borfpanns und dergleihen Angelegen= 


. heiten bat ber Kreisrat zu beforgen, foweit die deshalbigen Verord: 
. nungen diefe Gefchifte ihm zumeifen. 


45) 


46) 


In Beziehung auf die beſonderen Verhaͤltniſſe der Iſraeliten ſoll 
er dahin ſehen, daß die deshalbigen Anordnungen nicht uͤberſchritten 
oder umgangen werden. 

‚Alle übrige vorfommende Geſchaͤfte der allgemeinen Landesver— 


waltung bat er ebenfalls, nach dem Maaße feiner Competenz und 


den vorhandenen Beftimmungen, für die dermal mit jenen Geſchaͤften 


beauftragten Beamten, duch VBerichtserftattung oder eigene Verfügung 
zu beforgen. 


$. 89, Das Verhältniß des Kreisrathes zu den obern Sinanz: 


behörden wird dahin beftimmt, daß er alle Aufträge derfelben in ſolchen 
Angelegenheiten, wobei die Wohlfahrt der zu feinem Verwaltungskreiſe gehe: 


tigen 


Einwohner oder Anftalten weſentlich betheilige ift, anzunehmen und zu 


‚vollziehen babe, foweit eine gütlihe Erfedigung nad) den Grundfügen der 
illigkeit eintreten, oder blos Auskunft gegeben werden ſoll. 


9) Von den verwaltenden Ortsbehoͤrden. 
8. 90. Die Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe 2 den Städten, 
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und die Schultheißen ober Greben in ben Flecken und Doͤrfern haben 
den Gemeindehaushalt und die örtliche Adminiftrativpolizei unter der Leitung 
des Kreiscathes zu verwalten. 

Nur die Vürgermeifter und Stadträthe in Unferer Nefidenzftadt und in 
den Hauptftädten der Provinzen, mit Einfluß von Rinteln, ſtehen unmits 
telbar unter der Regierung. 

Der Geſchaͤftskreis und die fonftigen Amtsverhältniffe dee verwaltenden 
Ortsbehoͤrden, nad ben verfchiedenen Gegenftänden, werden in einer befons 
dern Verordnung näher beftimmt werden. 

$. 91. In den Städten, für welche bisher befondere Polizeicommifz. 
fionen beftanden, bleiben vorerft dergleichen Behörden. Außer den Provin- 
zialhauptorten, einfchließlih der Stadt Rinteln, ſou ber Kreisrath dabei das 
Directorium führen. 

Hinſichtlich der Adminiſtrativ- und Disciplinarpoligei werben bie etwai= 
gen Beſchwerden über Verfügungen der Polizeibehörden, bie ‚unmittelbar 
unter der Regierung jtehen, bei diefer angebracht. 

In Sachen der eigentlichen Polizeigerichtsbarkeit hingegen, wenn ſolche 
auch von ben Polizeicommiffionen ausgeübt iſt, gehen die Berufungen nach 

8. 46. an das betreffende Obergericht. 

$. 92. In den Städten, wo Pofizeicommiffionen ſich befin- 

den, follen zwei Mitglieder berfelben auch die Gefchäfte des Oberzunft⸗ 
amtes (vergl. $. 88. Me. 10.) verrichten. 

10) Von den andern Behoͤr den, welche zur innern ‚Verwaltung gehören. 

$. 23. Die übrigen, im $. 24. genannten, dem Minifterium bes 
Innern untergeordneten Verwaltungsbehörden für einzelne‘ "beftimimte Ges 
genftände behalten bis auf ‚Weitere Verordnung ihre verfhiebenen Wir⸗ 

kungskreiſe. 

Die Rechnungen derſelben, inſoweit deren Geld haudhalt der Auf⸗ 
ſicht des Staates unterworfen’ iſt, ſollen für’ jedes abgelaufene Jahr dem 
Minifterium dee Innern zur Genehmigung des Abſchluſſes vorge⸗ 
legt werden. J 

Dritter Titel, 
Bon den obern und untern Finanzbehoͤrden. 

1) Bon ber Direction ber Generalkaſſe und deren Verhaͤltniß zu den Mauptkaſſen. 

$. 94. Die einzig allgemeine Staatskaſſe ift die Generaltaffe, welche, 
unter der Specialleitung eines Directors, von dem Generatcaf firer, mit 
einem Gontroleur, verwaltet wird. 

Zu dieſer Klaffe fließen alle Einnahmen ber Kammerfaffen 
theild baar, theils dutdy Zurechnung der auf fie getviefenen Ausgaben (für 
welche Zurehnung nody nähere Vorfchriften werden ertheilt werden), desglei⸗ 
den die Ueberſchuͤſſe der vorlaͤufig fortbeſtehenden Hauptzollkaſſen 
hierſelbſt, und die reine Einnahme vom Poſtregal, fo wie alle aus 
ßerordentliche Einnahmen des Staates. | 

Hingegen follen in den allgemeinen Staatsrehnungshaushalt niemals 
übergehen: die Landesſchulden, Wegebau:, Vrandverficherungs:, Landktanken⸗, 
Wittwen-, Special-, Penfions:, Schuͤllehtere Studien» und dergleichen 
zu geweiffen ausſchließlichen Zwecken auf befondere Beiträge oder Fonds ge: 
gruͤndete Kaffen, fo wie die geiftlichen und milden Stiftungen aller Art, 
die Depofitenkaffen, bie Leihhaus- und andere folche Gefellfchafts: ober Pri⸗ 
vatvermögensanftalten zu gemeinnügigen Zwecken, — der Umfang ihrer Wirk⸗ 
ſamkeit mag fo groß feyn, als er wolle, und der Staatsregierung eine Leis 
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Een a. Verwaltung oder bie Dbliegenheit eines Zufchuffes zuftehen 
ober nicht. Ä Ä 
As Specialfonds follen gleichwohl die Wegebaugelder, die Landesſchul⸗ 
benfteuern, der Schullehrerimpoft und dergleichen Einkünfte in den betreffen 
den Theilen des Staatsgrundetats nachrichtlich mit aufgeführt werden. 

8. 95. Der: Director der Generalkaffe bat die obere Kaffen- 
verwaltung, nad). der von Uns zu ertheilenden Dienftordnung, an welcher 
demnaͤchſt allein durh Uns, nah Anhörung Unferes Staatsminifteriums, 
eine Aenderung gefchehen fol. 

$. 96. Dem Director der Generaltaffe wird, zur Kenntniß der 
Solleinnahme, der jährlihe Staatögrumdetat, nebft allen deshalbi: 
gen Veränderungen, nad erfolgter allerhöcten Genehmigung, vom Finanz 
minifterium mitgetheilt; auch follen ihm jeden Monat gehörig beglaus 
bigte fummarifche Ueberfidhten (f. unten $. 108.) von den fämmt: 
lihen Hauptkaſſen zugefandt werden. 

Findet der Director ein auffallendes Mißverhaͤltniß zwifchen ber 
Solleinnabme und ber wirklihen Einnahme; fo hut er ſolches 
dem Finanzminifterium anzuzeigen, welches die erforderliche Aufklärung un: 
verzüglich einziehen wird, 

6897. Der Director der Generalkaffe ift daflır verantwortlich, 
daß der ordentliche jährliche, fo wie der etwa außerordentlihe Credit, wel: 
cher für die verfchiedenen Zweige des Öffentlichen Dienftes, die Kriegsaus: 
gaben nicht ausgenommen, von Uns vermillige worden, nicht überfchrit: 

ten werde. | ‘ 

Zu dem Ende follen alle Zahlungsanmweifungen an bie Generalkaſſe, fo 
wie an die Finanzkammer wegen der Kammerkaffen, lediglich) durch die ges 
nannte Direction, mit Feftfegung der Zahlungstermige, ertheilt werden, und 
zwar, fo meit es angeht, auf das Duplicat der einzelnen Theile des jährli= 
chen Staatögrundetats, welche durdy den Director an bie betreffenden Bes 
börden gelangen. Auch follen die Finanzkammern über die, von ihnen ohne 
Anmweifung im Falle einer dringenden Nothiwendigkeit für den öffentlichen 
Dienft verfügten, Zahlungen, bis zu dem dazu nachgelaffenen Betrage, in 
jedem abgelaufenen Monat, unverweilt einen genauen Specialetat nicht blos 
dem Sinanzminifterium, fondern auch dem Director der Generaltaffe einlies 
fern. Sofern dadurch der, dem betreffenden Dienfizweige eröffnete, Jahres⸗ 
credit Überfchritten ſeyn follte, ift durch das einfchlägige Minifterium Unfere 
weitere allerhöchfte Bewilligung auszumirken, Ä 

. 898. Die Generalfaffe leiftet diejenigen Zahlungen, welche bars 
auf von dem Director, Eraft des vorhergehenden $., angewieſen ſeyn mer: 
den. Auch zahlt fie die Koften Unferes Hofftaates, fo weit folhe, nad) 
dem Staatsgrundetat, von der Staatskaſſe zu tragen find. 

$. 99. Für die fimmtlihen Ausgaben des Generalkriegsde— 
partements, Über melde die Hauptkriegskaſſe die Specialrehnung zu fühs 
ren bat, und weldhe nur im Hauptbetrage duch die Generalfaffe laufen, 
müffen bei diefer die, durch den Staatsgrundetat dazu bewilligten, Sum— 
men in der Mitte jedes Monats ſchon für den folgenden Monat in ber Art 
bereit gehalten werden, daß fie alsdann theild baar bei der Generalkaſſe, 
theils durch die, von dem Director derfelben jährlich, fogleih nach volljoges 
nem S aatsgrundetat, der Hauptkriegskaſſe auf jede der Kammerkaffen eröff: 
noten, monatlichen. Gredite, bei legten Kaffen unverzüglid) bezogen werden 
koͤnnen. Die Generallaffe verausgabt diefe Beträge auf bie Duittungen ber 
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Hauptkriegskaſſe, welche ſie entweder unmittelbar von derſelben, oder durch 
die Ablieferungen der Kammerk.rtjen, erhaͤlt. 

Die Hauptkriedkaſſe macht von den, ihr auf die Kammerkaſſen fur 
das ganze Jahr eroͤffneten, monatlichen Crediten dergeſtalt Gebrauch, daß 

e ſelbſt 

a) darauf ihre einzelnen Ausgaben anweiſet, und ſich ‘von jeder Kam⸗ 
merkaffe die‘ zurechnungsfähigen Belege darüber, mittelft monatlicher 

Abrechnungen, einfenden läßt, und 

b) wegen des etwa unverwendet gebliebenen, ihr gehörigen Geldbeftandes 
verfügt, 

Eine ähnliche Einrichtung trifft die Hauptkriegskaſſe an allen Garni⸗ 
ſonsorten und fonft da, mo fie ſolche zur Bezahlung von Penſionen ıc. noͤ⸗ 
thig hat, ruͤckſichtlich derjenigen Beträge, melde fie fih auf ihre Cre⸗ 
dite bei den Kammerkaffen, von dieſen auf deren ——— anwei⸗ 
ſen laͤßt. 

$. 100. Die Jahresrechnung der Generalkaſſe wird von der Di⸗ 
rection dieſer Kaſſe vorrevidirt, und von der Generalcontrole abgehoͤrt (fr 
oben $. 39.). | 

$. 101. Bei der Direction der Generalfaffe follen übrigens durch das, 
zu dem Ende beftellte, Unterperfonal diejenigen Bücher gehalten werben, 
welche nöthig find, damit jederzeit der Beftand der Generalkaffe, deren Eins 
Eünfte und Laſten, nad) den verfchiedenen Zweigen des öffentlichen Dienfter, 
nachgemwiefen werben koͤnnen. Diefe Bücher ſtehen ſowohl dem Finanzmi⸗ 
nifterium, als der Generalcontrofe zur Einfiht offen. _ 

2) Bon den Finanzfammern unb ben ihnen untergeordneten Behörden. 

a) Finanzkammer mit der Kammerkafl t, 
$. 102. Sn jeder Provinz ſoll eine F inanzkammer beſtehen: aus 

einem Praͤſidenten oder Director, vier bis acht ſtimmfuͤhrenden Mitgliedern, 
mworunter der Oberforjtmeifter der Provinz ſich befindet, einem big zwei Ses 
cretarien, zwei bis vier Mepofitarien, nebft dem erforderlihen Perfonal für 
die Gegenfchreiberei, Buchhalterei, Rechnungspruͤfungskaſſe und deren Con⸗ 
trofe, die Steuerrevifion und die Erpedition, auch einem Pebdell, 

$. 103. Zu befondern Sigungen der Finanzfammer über Rechtsan⸗ 
gelegenheiten kann Unfer Staatsanwalt zugezogen werben, wegen deſſen 
Beftellung und anderer perfönlichen Verhaͤltniſſe das Finanzminifterium, 
benehmlih mit den Minifterien der Juſtiz und des Innern, zu verfah— 
ven bat. 

$. 104. Zum Gefchäftskreife der Finanzkammer gehören : 

1) die Veranlagung und Erhebung aller directen Steuern (movon nad 
wie vor die Landesfhuldene, Eremtens und Landdragonerfleuern an 
bie betreffenden, zuer Berzinfung und Tilgung der Landesfchulden ıc. 
beftehen bleibenden, Kaffen, die Wegebaufteuern aber an'die Wegebaus 
kaſſen durch die Kammerkaffen abgeliefert werden müffen), desgleichen 
die Erhaltung der Steuerkatafter und Flurkarten, fo wie deren Ertich⸗ 
tung fuͤr die damit noch nicht verſehenen Orte; 

Bdie Aufſicht über das Acciſe-, Licent-, Zoll- und Stempels 
weſen; 

3) die Verwaltung des Domanialeigenthums ſowohl an Guͤtern 
mit deren Gerechtſamen, einſchließlich der dazu gehoͤrigen Frohnen, al 
an Binfen, Behnten und andern Domanialgefaͤllen; Pr 

4) die Leitung der Erhebung und Berechnung alles Geldeintorniens | 
von den Horften, Jagden und Fifchereten, die außerordent⸗ 
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> lichen Holzyerwilligungen unter Beobachtung des Betriebplanes, bie 

Aufiht auf die Verwaltung und Berechnung der Holzmagazine, fo 
‚tie die finanzeille Behandlung der Rottfachen ; 

5) die Auffiht auf die Kaffenverwaltung aller der Kammer untergebenen 

Rechnungsfuͤhrer in der Provinz, und deren Dienftbürgfhaft, fo mie 

- bie Abhörung ihrer Rechnungen, und die Einfendung des Duplicats 

der abgehörten Jahresrechnung der Kammerkaffe an die Generalcon- 

trole (f. $. 35.); 

+6) der Vorſchlag zu allen Stellen, welche bei dem Collegium vom 

:.° , Rathe abwärts, und bei deſſen Unterperfonal, mit Einfchluß der 

Steuer: und Picentcommiffarien, auch Kaffencontrolleure, fo wie bei 

den Kaſſen erfedigt werden, in foweit deren Befegung nicht der Kam: 

mer überlaffen ift, und die Anftellung im andern Falle nad) ver: 

‚nommenem Vorſchlage der betreffenden Unterbehörde, desgleichen die 

Disciplin diefer Perfonen. 

Die genannten Hauptgeſchaͤftszweige find, fo weit es zweckmaͤßig bes 
funden wird, mittelft befonderer Protocole und Repofituren getrennt 
zu halten. : i 

Die Prüfung dee Gefuhe um Erlaß an den oben genannten - 
Staatsabgaben und an FKorfibußen oder andern Strafen, bie 
wegen Uebertretung der Staatsfinanzgefege erkannt worden find, und das mei- 
tere deshalbige Verfahren, zufolge der dafür beftehenden Verordnungen, kommt 
ebenfalls den Finanzkammern zu, 

$. 105. Einem Rathe der Sinanzammer foll die Guratel ber Kaffen 
befonders obliegen; auch follen ein oder mehrere Mitglieder mit dem Vor: 
frage der Angelegenheiten aller directen Steuern, einer mit denen der indis 
tecten Abgaben, ein oder mehrere mit denen der Domainen, und ber 
Dberforjimeifter mit den Sachen feinss Faches vorzugsmweife beauf- 
tragt werden, 

$. 106. Die der Kammer obliegende Finanzverwaltung, fo weit folche 
fid ‘in der Form von Einnahme und Ausgabe äußert, foll auf den jährlis 
dyen KRammergrundetat geftügt feyn. Der Entwurf diefes Etats für 
das jedesmal. nächfte Jahr fol fammtlihe Einnahmen angeben, welche die 
Kammerkaffe in, demfelben Jahre, nach der Meinung der Finanzkammer, zu 
leiften haben möchte, und wegen deren, rüdjichtlic der Juſtiz, der innern 
Verwaltung u. f. w. ber Provinz mit dem Obergerichte, der Regierung (f. 
oben $. 59, Nr. 14.) und ‚andern Behörden, zu communiciren iſt. 
Die Einfendung des entworfenen Etats an das Staatsminijterium muß im 
Monat October gefchehen. 

Ausgaben, zu welchen bie Finanzfammer nicht ermächtigt worden 
ift, koͤnnen von bderfelben nur im Falle einer dringenden Nothwendigkeit für 
den öffentlihen Dienft einftweilen zur Zahlung angemwiefen werden, und ift 
alsdann die Vorſchrift des $. 97. zu beobachten. 

8.107. Die Kammerfaffe wird anvertraut einem Hauptkaſ— 
firer (Rammerzahlmeifter oder Obereinnehmer), welchem ein Contro— 
leur beigeordnet, und ein Erpedient untergeben iſt. 
| Die Zurechnungsbelege der Unterkaffen werden bei der Kammerprobatur 
geprüft, und darauf von der Gegenjchreiberei atteſtirt. 

9:40. Der Kammerhauptkaſſirer darf, bei eigner Verant⸗ 
wortlichkeit and ſtrenger Ahndung, keine Ausgabe leiſten, oder durch die ‚Uns 
ter£affen leijten laffen, welche ſich nicht auf einen förmlichen, von dem Kam: 
merdirector und Kaffencurator unterzeichneten, Zahlungsbefehl, ober hin 
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ſichtlich des einmal feſtſtehenden Monatsbetrags der Militairgelder auf die 
Anweiſung des Kriegszahlmeiſters gründet. 

Saͤmmtliche, im Laufe eines jeden Monats bei der Kammerkaſſe wirk⸗ 
lich Stattgefundenen, Einnahmen und Ausgaben follen in eine, 
nah den Ziteln und Artikeln des Jahresgrundetats abges 
theilte, fummarifche Ueberficht bei dem Schluſſe des Monats gebracht werden. 

Ehe die Finanzkammer diefe Ueberfiht mit ihrer Beglaubigung verficht, 
und ber Direction der Generalkaſſe überfendet, hat der Kaſſencurator, mit 
Zuziehung eines Gegenſchreibers, die Kaſſe förmlich zu revidiren, ſo mie die 
Kaſſenbuͤcher nachzuſehen, und fodann hierüber einen kurzen fchriftlichen Bez 
richt vorzulegen. 

$. 109. Ein Kammerrath von Unferer Hiefigen Finanzkammer (außer 
den im $. 102. beftimmten Perſonal) foll, ald deren Deputirter für Uns 
fere Grafſchaft Schaumburg, zu Rinteln feinen Wohnfig haben, und 
mit allen, an Drt und Stelle zu verridhtenden, ihm ausdrücklich überlaffes 
nen oder feinen Aufſchub leidenden, Gefchäften der Finanzkammer, vorbes 
haltlih deren Genehmigung, beauftragt ſeyn. 

b) Steuer: und Licentcommiffarien, Kaffencontroleure, Rentmeiſter als 
Domanialbeamte und Domanialbaumeifter, 

8..110. Für die direeten Steuern follen Steuercommiffarien 
angeftellt werden, und zwar in der Provinz Mieberheffen mit Schaumburg 
fieben bis acht, in der Provinz Oberheffen zwei bis drei, in der Provinz 
Zulda zwei, für die Kreife Hersfeld und Schmalkalden. Für die übrigen 
fuldaifchen Kreife und für die Provinz Hanau wird die erforderliche Anzahl 
von Steuercommiffarien demnaͤchſt beftimmt werden, je nachdem die Kata= 
ftrirung des fteuerpflichtigen Bodens vorgefchritten feyn wird. Cinftweilen 
follen dafelbft die dermaligen Banane mit ihrem Dictngebe⸗ſe beibe⸗ 
balten werden. 

Der Steuercommiffair verrichtet für feinen Amtsbezirt das Ab= und 
Zufchreiben in den Duplicat: und Xriplicatfteuerkataftern, mit Ausnahme 
bee Städte, in welchen diefes Gefhäft den Magiſtraten, die ſolches vegelmäs 
Fig beforgen, biß auf meitere Verordnung verbleibt, Er hält, mit Zuzies 
bung der Stadt: oder Gemeindevorgefegten, Zaratoren u. f. w. bie jaͤhrli⸗ 
chen, und für die größern Städte halbyährlichen, Umfäge der Gewerb⸗ und 
Viehfteuer.in den einzelnen Orten; verfertigt die Heberollen für die Grunde 
und Eremtenfteuer, für die Gewerb: und Viehſteuer, und beforgt die fons 
fligen, ihm von der Finanzkammer in directen Steuerangelegenheiten ertheils 
ten, Aufträge. 

Sn Anfehung der Landesfchuldenfteuer, liegt ihm ob, nach den jährlie 
chen und vierteljährlichen Liften der Stadt: und Gemeindevorgefegten ſowohl 
die Heberollen, ald die vierteljährlichen Ab⸗ und Zugangsliſten und jaͤhrlichen 
Hauptetate aufzuſtellen. 

$. 111. Mit der ſpeciellen Aufſicht auf den regelmäßigen Gang bes 
Dienftes und ber Erhebung der indirecten Abgaben, werden Licentcom: 
miffarien beauftragt, und zwar zwei in ber Provinz Miederheffen, und 
einer im jeder der übrigen Provinzen. Denfelben ift das erforderliche Per: 
fonal von Acciſe-, Licentfchreibern und Gontroleuren, Bollverwalten, Erhe— 
bern, Bollbereitern und Auffehern untergeordnet. -- 

Alte diefe Dfficianten haben bie ihmen kund gewordenen Unterfchleife 
und Uebertretungen, hinfichtlidy der indirecten Abgaben, zur ————— Un⸗ 
terfuchung (f. oben $. 46. und 54.), anzuzeigen. 

Zur möglich genauften Gonteole aller Acciſe⸗, Licent⸗ und. Zoutaſſen, 
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fo wie der ganzer: Erhebung "ber indirecten Abgaben, bat. der’ Licenteömmifs: 
[et feinen Bezirk oft umd unertwartet zus bereifen. - | 

6. 112. Zu der monatlichen fowohl, als. außerordentlichen,, an feine 
Zeitfeift gebunderien, Revifion: aller Renteien an Ort und Stelle — zwei 
bis vier beſondere Kaſſencontrolleure jeder Finanzkammer beigegeben, 
welche dieſelben in der nach den Dienſtreiſen uͤbrigen Zeit mit andern Rech⸗ 
nungsſachen zu beſchaͤftigen hat. Sie haben darauf zu ſehen, daß den in 
die Etats⸗ und Kaſſenfachen einſchlagenden Anordnungen puͤnctlich nachge⸗ 
kommen werde, ben Kaſſenbeamten uͤberall die erforderlichen Anleitungen we⸗ 
gen der Erfuͤllung ihrer Dienſtobliegenheiten zu geben, und ſie, hinſichtlich 
ihres, in der Betreibung angewendeten, gehoͤrigen Fleißes, genau zu contro⸗ 
liren, auch daruͤber jedesmal das Möthige in. ihr Kaſſenreviſionsprotocoll auf⸗ 
zunehmen. Ihnen koͤnnen ferner außerordentliche Aufträge ertheilt werden, 
wilde die Kaffen= oder die Domainenverwaltung betreffen. 

6. 113. Die Rentmeifter haben auch, außer ihrem eigentlichen 
Kafferndienfte (f. $. 115 fg.), noch bie, ihnen wegen ber. Domainen= 
verwaltung von ber Finanzkammer befonders aufgetragenen, Gefchäfte zu 
verrichten, 

8. 114. Die gandbaumeifter fi find in ihrer Eigenfchaft als Do. 

manialbaumeifter verbunden, alle zu ihrem Fache rn Aufträge der 
Sinanztammer zu vollziehen. 

c) Rentereien=, Acciſe⸗, Licent⸗ und Zollkaſſen. 

$. 115. Die Rentmeifter erheben: 

1) die directen Steuern, mittelbar durch bie Ortserheber; 

2) die Domanialzinſen und Gefälle aller Art, fo wie | 

3) das baare Forſt-, Jagd-, und Fifhereiauffommen, mit Ein» 
ſchluß der Bußen, theild unmittelbar, theils mittelbar durch die befon= 
dern Untererhebungen; 

4) die Juſtiz-, Finanz: und andern Sporteln, fo weit folhe nicht 
den einzelnen Officianten gelaffen worden find, und zwar theils ums 
mittelbar, theils mittelbar durch die befondern Sportelerhebungen; 

5) die Civil-, SPolizeis und anden Geldftrafen, deren Vereinnah— 
mung u. l. w. nicht andern Behörden ausnahmsweiſe zuſteht; auch 
ſind ſie 

6) Einnehmer bet indirecten Abgaben ba, wo für dieſe keine beſon⸗ 
dern Erheber beftehen, und endlich 

T) derjenigen Abgaben, welche zwar nicht in die eigentlichen Staatskaſ⸗ 
fen fließen, deren Erhebung ihnen aber ausdrüdiih aufgetragen 
worden ift. 

Ueber die Erhebungsbezirfe, und bie ſtrenge Trennung der 
Berechnungen, nach den, oben unter Nr. 1. bis 7. genannten, Gegen⸗ 
ftänden, wird das Erforderliche durch befondere Dienftanweifungen feftges 
fegt werden. 

$. 116. Die Rentmeifter haben auch die Betreibung aller zur Ers 
bebung ihnen Überwiefenen und zurucbleibenden Gelder und Naturalien, nad) 
den beftchenden Gefegen, vornehmen zu laffen, und brauchen in dieſer Hin— 
ſicht erſt dann Die: Hilfe der, Juſtiz zw, requiciten, wenn die Pfändungen 
— geblieben ſind, und zum — eines Grundſtuͤcks geſchritten 
werden ſoll. 


8. 117. Diejenigen Rentereien, deren Geſchaͤftsumfang durch die ihnen 
noch uͤbertragene Erhebung der directen Steuern ꝛtc. zu fehr autgehchnt feyn 
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wird, ſollen gaſſente huten beigegeben, oder fuͤr dieſelben da, wo £ 
bältmife es erfordern, zwei Rentmeiſter beſtellt werden, 

8.118. Die beſonderen Acciſe⸗, Licents und Zollfaffen 
da. fort,. wo fie bisher beftanden. haben, ſofern nicht ihre Geſchaͤfte 
zur Einnahme der. directen Steuern:u. ſ. w. in. der rothenburgifchen 
vorhandenen oder. noch. zu errichtenden. Rentereien übergehen. 

$. 119. Im Unſerem Fürfienthume Iſenburg merden alle 
Iandesherrlichen Einnahmen und andere dergleichen fpeciellen Finanz 
duch Unfere dazu beftellten Rentmeifter. beforgt. 

$. 120, Ein jeder diefer: Kaffenbeamten ‚liefert feine Einnahme 
Kammerkaffe der. Provinz ab, umd leiſtet, außer den von ber Erhebı 
zertvennlichen Koften, feine Zahlungen, als auf Rechnung. der Kam 
und in: Folge ihrer Anweiſung, welche nach bewirfter Zahlung jener 
baarer Ablieferung. wieder. zugecechnet wird, fo daß in feinen Red) 
außer den vorgedahten Perceptionskoften, Leine anbere 
gabe, als die Ablieferung an die Kammerkaſſe vorfommen 

Nur die deu hiefigen Landzollkaſſen untergeorbneten Zollerh 
bleiben vorerft in ihrem dbermaligen Verhältniffe zu dem eben geı 


—— 
d) Ortserhebungen. 

$. 121. Die Ortserheber der directen Steuern für die. Landger 
werden von biefen gewählt und vom Kıeisrathe beflätigt, welcher 
Falle, daß die Gemeinde ſich über die Wahl nicht follte vereinigen 1 
einen folhen. aus den Grumdbefigern derfelben auswählt, Die Stadtı 
ten für die Provinzialhauptftädte werben von Uns, und für die übrigen 

von der Fina.,Eammer ber Provinz beftellt. 

Seber Drtserheber bewirkt die Erhebung nah ben vom Sta 
miffaie aufgeftellten, durch den Mentmeifter ihm zugefertigten Heber 
und liefert an dem feftgefegten Tagen eines jeden Monats alle Eir 
baar ab, fo wie er auch die etwa gebliebenen Rüdftände mit V 
niffen beleget, weldye ber Bürgermeifter oder Ortsſchultheiß, nad Einf 
Heberollen und dem durch die vorgeladenen Schuldner geſchehenen Anı 

niſſe, befcheinigt haben muß. 

$. 1223. Die befonderen Ortserhebungen fuͤr die Doms 
und Forſtaufkuͤnfte bleiben nach mie vor beſtehen; auch find ſolch 
da einzufuͤhren, wo es zweckmaͤßig befunden wird. 

8) Von der Oberforſtdirection und den ihr untergeordneten Forſtbehoͤr! 
$. 123. Die Oberforſtdirection übertragen Wir einem Land 
meister, welcher zwar felbftjländig, jedoch zugleich in finanziellen For 
vortragender Rath bei dem Finanzminifter, und weichem das nöthige 
leiperfonal, unter der Specialaufficht eines Kanzleivorftandes, umtergeb 
$. 124. Diefer Behörde liegt ob, die Leitung des gefammten | 
Jagd- und Fifchereibetriebes, insbefondere 
1) die Prüfung und Begutachtung der aus, den Forſtwirthſchaft 
ber einzelnen Forftämter- zuſammengeſetzten Provinzialplane fi 
nächfte Jahr, und die Auffiht auf die gehörige Ausführun: 
Diane, fo wie fie von Uns genehmigt: feyn werden; 
2) bie Einziehung periodifcher fummosifcher uebotſ a hide bes ge| 
ten Forftertrages; — 
3) die Auffiht auf die Meffung, Kartirung und Beſchre 
der Forſte, auch die zu errichtende allgemeine Forſtkarlenſammlu 
) der Vorſchlag zu allen im Forſt-, Jagd- und Fiſchereiweſen 
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bdigten Stelten, beren Befegung nicht der Oberforſtdirection Übers 
laſſen ift, und die Ernennung zu den geringeren Stellen nad) vernom⸗ 
menem Gutachten der betreffenden Unterbehötbe; - 
5) bie Regulirung der übrigen perfönlichen Dienfiverhättniffe ber 
Dfficanten, fo wie deren Disciplin; 
6) bie Auffiht auf die Verwaltung der Forſtwittwenkaſſe; 
7) die hoͤhere Leitung der Forſtlehranſtalten. 

6. 125. Der Landforſtmeiſter bereiſet in einem Zeitraume von drei 
Jahren nach und nach alle Forſte, wobei er ſich von einem Officianten nach 
feiner Waͤhl begleiten läßt, und. Über alle feine Verrichtungen ein genaues 
Protocolt führt. . Diefes dient als Leitfaden bei dee jährlichen un: 
tung an das Finanzminifterium über den Zuftand der bereifeten Zorfte, und 
das pflichtmäßige. Verhalten der Forftbeamten aller Grabe. 

° Bei den Unterfuchungen an Ort und: Stelle find fo. viel, als chunlich, 
alle Beſchwerden zu pruͤfen, welche auf oͤrtliche Verhaͤltniſſe Beziehung haben. 
und in das Zechnifche einfchlagen, oder wider einzelne Forftbeamten gerichtet find. 

$. 126. Mit der Oberaufſicht über die Forfte in jeder Provinz wird, 
ein Dberforftmeifter beauftragt, welcher in der Hauptſtadt wohnt, und 
welchem Forſt⸗ oder Jagdjunker als Auscultanten beigegeben werden. Dem 
Dberforftmeifter Igt zugleich die Vorträge in der Finanzkammer über. finans 
zielle Forſtſachen 

In der Gaffcaft Schaumburg foll ein eigener Forftmeifter, jedoch 
als von dem Oberforjtmeifter in Niederheffen deputirt , ſich befinden. 

$. 127. Die Maafregeln zur, Holzerfparung überhaupt, und zur leich⸗ 
teren Befriedigung des Holzbedarfes einzelner Orte Gewerbe u, ſ. w., wobei 
die Mitwirkung der Regierung oder einer andern Behoͤrde der Provinz erfors 
derlich ift, find durch den Oberforftmeifter unmittelbar diefer Behörde vorzus, 
ſchlagen; jedoch .ift davon, im, Falle. befonderer Wichtigkeit, auch die Dönefn 
direction in Kenntniß zu fegen. 

$. 128. Unter der Oberaufficht des Oberforftmeifters ber Provinz haben 


die Verwaltung der Forſte, Jagden und Siſcherelen in jedem der, eig: 


abzugränzenden , Forſtdiſtricte: 
1) ein Forſtinſpector, welcher die ——— Reviere oft Lereiſet 
und auf die allenthalbige Geſchaͤftsthaͤtigkeit und Ordnung der Forſt⸗ 
bedienten haͤlt; 
2) ein Forſtverwalter für das Rechnungsweſen und die fonftige Buchs, | 
| führung ; die. Repoſitur und die Ausfertigungen ; nebft 
3) ben nach der Größe des Diſtricts noͤthigen DOberförftern,, welche, 
wegen der ihnen obliegenden Gontwole über das zur Nusung kom⸗ 
mende Holz und dergl., fo mie. die Materialausgabe, künftig kein Spes 
cialeevier zur Verwaltung, ald reitende Körfter erhalten, und von wel⸗ 
hen die durch Kenntniffe und Dienfteifer fi am meiften Auszeich⸗ 
nenden zu den Infpectorenftellen bei deren künftigen Erledigungen. forts 
ruͤcken follenz 
4) die Förfter und das übrige Unterperfonal im Forſt⸗, Jagd- und Fi⸗ 
ſchereiweſen bleiben bis auf weitete Verordnung in ihren dermaligen 
Dienſtverhaͤltniſſen; nur ſollen 
a) die Anzahl der reitenden Foͤrſtet eines Theils durch bie Ver— 
bindang von Mevieren, wo ſolche wohl angehet, vermindert, andern 
Theils aber durch die Vereinigung von Stellen gehender Forſter zu 
denen reitender Foͤrſter, ſo wie durch Beſetzung der bis jetzt von 
den Oberfoͤrſtern mit verſehenen Reviere wieder vetmehrt, und 
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* aus der Zahl der gefchichteften und zuverläffigften * Foͤrſter 
einige zu Brigadiers ernannt und mit der Aufſicht auf das Bez 
tragen der übrigen Förfter, ingbefondere wegen ber Handhabung des 
Forſtſchutzes, beauftragt werben. 

—— 129. Der Forſtinſpector und der Forſtverwalter, nebſi den Oberfoͤr⸗ 
ſtern, vereinigen: ſich periodiſch in gemeinſchaftlichen Sitzungen zu 
einem Forſtamte, und hierin werden die, den bisherigen Forſtaͤmtern uͤberlaſ⸗ 
ſenen, Geſchaͤfte nad) wie vor, berathfchlagt, vorbereitet oder erledigt. 

F. 130. In Unfehung der zum Gefchäftskreife der Finanzkammer ges 
hoͤrigen Gegenſtaͤnde iſt jedes Forſtamt der Finanzkammer untergeordnet. 
— Insbeſondere hat daſſelbe die. gehoͤtig aufgeſtellten, beglaubigten und 
abgeſchloſſenen Forſt⸗ und Maſtregiſter, fo wie im Falle unaufſchiebli⸗ 
her Erhebung einzelne Liſten, als vorläufige Auszuͤge des Forſtregiſters vor 
befien Abſchluß, den Rentereien zue Erhebung zu überliefem. Zur Gontrole 
biefer Kafjen aber müffen vierteljährlich, tabellarifhe Ueberfichten aller 
den einzelnen Rentereien ‚gu Erhebung uͤberwieſenen Sorftauftünfte vom 
Forſtamte unmittelbar der Finanzkammer zugefandt werden. 

Hinſichtlich der Forſtbußregiſter und des ganzen Verfahrens wegen der 
Forſtfrevel wird auf die Verordnung vom 12. Januar 1820 und die $$. 56. 
und 57. gegenmärtigen Edicts verwieſen. Meber bie Vollziehung der durch 
die Forftbußgerichte erkannten Waldarbeitsftrafen hat das Forftamt jedes 
Jahr die gehörige Nächtveifung ſowohl der Sinanzkammer, als der Oberforft- 
direction zu überfenden. 

$. 131. Der von’ jedem Forftamte zu entioerfenbe und. an den Ober⸗ 
forftmeifter einzuſendende Forſtwirthſchaftspian, für das kommende Jahr ift, 
wegen des Zuſammenhanges diefes Betriebes mit der allgemeinen Finanzver 
waltung, dee Verwendung und der Verrechnung ber Walderzeugniffe, an bie 
Finanzeammer, zue Weiterbeförderung mit ihrem Gutachten in legterer Hinz 
ſicht, zeitig abzugeben. 

8. 132. Den Forftbehörden wird auch die Einleitung und Ausführung 
bes Forftbetriebes in ſaͤmmtlichen Waldungen bee Städte, Gemeinden, 
Kirchen und öffentlihen Anftalten eben fo, wie in Unferen landes⸗ 
berrlihen Waldungen, jedoch mit vorläufiger Beibehaltung der deshalb beſte⸗ 
henden Ausnahmen, übertragen. In jedem Falle aber follen fie den Betriebs⸗ 
plan mit den Stadt- oder Gemeindevorgefegten, oder den ſonſtigen Vorſtaͤn⸗ 
den, gemeinfchaftlic; berathen. 

Was die Privatholzungen betrifft; fo haben Unſere Forſtbehoͤrden 
lediglich darauf zu ſehen, daß keine forſtwidrige Behandlung Statt finde. 

: Die den Standesherren in Unſeren Landen zuſtehenden Waldungen 
find- bisweilen -von einem durch Unſern Landforftmeifter dazu beauftragten 
Forſtbeamten zw bereifen, blos um ſich zu. Überzeugen, daß fie nicht über 
die Gebuͤhr angegriffen oder verödet werden, und ohne Einmifhung in die 
Eigenthums = umd Werwaltungsrehte der Standesherren. 

4) Bon der Oberberg» und Salzwerksbdirection und deren Unterbehörben. 

8.133, Unfere Oberberg: und Salzwerksdirection foll beſtehen 
aus einem Oberberg: und Salzwerksdirector, einem bis zwei technifchen Mitglie⸗ 
dern, ſo wie einem Hauptcontrolleur und einem Bergcommiſſair als außer⸗ 
ordentlichen Aſſeſſoren, nebſt einem Secretgir, einem Repoſi tar, den erforder⸗ 
lichen Probatoren und Erpedienten, auch einem Pedell. 

$, 134. a fol Unfer — — und Muͤnzregal zur Aus⸗ 
uͤbung bringen, und und zu dem Ende: 
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1) dem Hauptbetriebsplam für das nächte Jaht, mit Zuziehung bee 
-- Hierbei nuͤtzlichen Berg = und Hüttenbeamten, aufftellen, und dem 
Finanjminifterium zur Auswirkung Unferee Genehmigung vorlegen, auch 

demnaͤchſt auf deſſen Ausführung halten, fo meit nicht wegen unnors 

hergefehener Faͤlle das Miniſterium Abaͤnderungen geſtattet; übrigens 
ſtets 

genaue Aufſicht Über die ganze Verwaltung Unſerer einzelnen Berg⸗ 

und Salzwerke, mineralurgifhen Hütten und anderen Werke, 
auch Münzen, fo-wie der Berghandlungen und Salz maga⸗ 
zine führen, und deren Rechnungsweſen controliren; aud) fje mindes 
ſtens ein Mal im Jahre durch ein techniſches Mitglied gründlich uns 

terfuchen laffen; r 
3) bie von den Privatperfonen über Gegenftände Unferes Bergregals — 

geſuchten Schuͤrfſcheine, Bergmuthſcheine, und Bergbeleh— 
nungen den deshalbigen Verordnungen gemäß ertheilen, und darauf 
Acht haben, daß Unſere aus der Regalitaͤt herruͤhrenden Einkünfte 
nicht gefährdet werden, fo wie daß die den Gewerkſchaften oder 
einzelnen Privatperfonen zuftehenden Werke in gutem Stande 
bfeiben, und darauf das gehörige Verfahren beobachtet werde y 

4) zu den erledigten Stellen im Berg⸗ und Hüttenfache, deren Beſetzung 
Uns vorbehalten ift, tauglice Maͤnner Unferem Minifterium vorſchla⸗ 
gen, oder die Anſtellung in den geeigneten Fällen, ' nach vernommenens 

Gutachten der betreffenden Unterbehörden vornehmen, die übrigen perföns 
ı fichen Dienſtverhaͤltniſſe reguliven und die Disciplin handhaben; 

über die befonderen Anftalten zum Unterrichte im Berg= und 
Hüstenfache Aufſicht führen, und die Verwendung: der verwilligten Bil⸗ 

dungsreifes und anderen Koften bem Zwecke gemäß leiten, 
$. 135. Die, Berg» und Salzämter, fo mie die befonderen 

Berges, Hütten» nnd Münzverwaltungen behalten vorläufig -ihre 
dermaligen Dienftverhältniffe bei, ‚fo weit nicht die Beltimmungen des vors 
bergehenden $. eine Aenderung ergeben. 

$. 136. Die Berg:, Hütten= x. und Satzeaffen liefern, nach 
ben Anmweifungen der Oberberg: und Salzwerkdirection, ihren teinen Gelders 
trag an bie Kammerkaffe dee Provinz ab. Von den verfügten Einzahlungen 

"Diefer Art hat die genannte Behörde ſowohl der Direction der Generalkaſſe, 
als der betreffenden Finanztammer, unvetweilt Kenntniß zu geben. 

Die Rehnungen jener Specialtaffen werden von det ‚Pontegs und 

Salzwerkodirection abgehött: 

u = 6, 487. Gräentwärtige® Digänifhfionsedict ſoll ſpateſten⸗ am 1. Januar 

1822 in Kkafttreten, und "alle Behoͤrden müffen alsdann im’ ihren hier 
nach gebildeten - Wirkung skteis eingewieſen ſeyn, wovon dermädft Uns bie 
betteffenden Mintfteriafdepartemenes- unverzuͤglich Anzeige zu thun haben. 

Unfer "Stah fsmin ifterium; deffen neuer Gefehäftsgang mit dem 

15. künftigen Monats beginnt, hat dafür Sorge zu tragen, daß die einzel⸗ 
"nen Anordnungen und Dienftvorfhriften, welche zur Wollzies 
bung der neuen Einrihtungen in deren ganzem, von Uns beabfichtig: 
ten, Umfange erfotderlich Find; ſaͤmmtlich zu Unferer ae en Genehmigung 
zeitig vorgelegt werden. 

Urkundlich Unſerer allerhoͤchſt eigenen unterſchrift und des beigebrudten 

Staatsjiegeld gegeben zu Eafjel am 29. Juni 1821. 

(L. 5.) Wilhelm, Churfuͤrſt 
Ve. Schmerfſeid. Ve, Rivalier, 


2 


— 


5 


u. 
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So ward ber Churſtaat Heſſen bis 1830 oh me Landſtaͤnde regiert. 
Allen im September 1880 während der Churfuͤrſt noch im Karlsbade 
ſich befand, entftanden bedeuteride politifche Bervegungen in Eaffel, fo 
"wie in mehreren‘ Theilen des Staats. Dem Churfürften ward, nad) feiner 
Ruͤckkehr nach Gaffel, am 15. Sept. 1830 eine — von faft 1400 Ein 
‚wohnern Gafjel3 unterzeichnete —  Bittfchrift zur Einberufung der Stände 
durch den Bürgermeifter Schomburg überreicht, worauf am :19. Sept. 
4830 eine hurfürftlihe Verordnung erfolgte, die altheſſiſchen 
Landftände zu einem Landtage auf den 16. October 1830 einzuberufen. 


f) Verordnung vom 19. Sept. 1830, die Berufung der 
aultheſſiſchen Landftände zu einem Landtage betreffend. 
Bon Gottes Gnaden Wilhelm der 2, Churfürft ıc. ıc. 
thun hierdurch fund: a 5 — — 
Da Wir allergnaͤdigſt gut gefunden haben, Uns mit den getreuen Land» 
ſtaͤnden Unſerer altheffifchen Lande (nebſt dem ſolchen einverleibten Fuͤrſten⸗ 
thume Friglar und der Stadt Volkmarſen) zu berathen; fo haben Wir bes 
fehloffen, einen engern Landtag, in gleicher Art, wie derfelbe im. Jahre 1815 
Statt gefunden hat, zu berufen. Es iſt demnach Unfer, Huldreichjter Wille 
‚and Befehl, daß am 16. Detober. laufenden Jahres ſich in Unſerer Reſidenz⸗ 

ſtadt Caſſel zu gedachtem Zwecke einfinden 

J. für die Curie ber Praͤlaten und ber Ritterſchaft: 

54) der Cebmanfeall, © 33 

+2) einer der Obetvorſteher der adellgen Stifter Kaufungen und Wetter, 

3) ein Deputicter der Landesuniverfität,-' u 
48) ein Deputicter der Ritterfhaft von jedem der fünf Stromsbe⸗ 
sitke, gewählt auf herfömmliche Weiſe ;— RE | 
er A. für die Curie der Städte: 

4) der Bürgermeifter der Stadt Caſſel, 

2), der Bürgermeifter der. Stadt Marburg, 

3) der Bürgermeijter der Stadt Hombetg, 3 munay | 

4— 7). vier, nad) hergebrachter, Ordnung ermählte, Mitglieder aus den 
"Stadträthen in den Stromsbezirfen „ber Diemel, Fulda, Wera und Lahn; 

II. ‚für die Cutie des Bauernſtandes; 

die, duch Wahl der Ortsvorftande (naͤmlich der, Schultheißen ‚ober Gr: 
-ben und: Vorfteher) der Landgemeinden: beſtimmten, Deputirten aus den im 
betreffenden Bezirke anſaͤfſigen Grundbefigem ‚welche, weder „ap der Ritter⸗ 
ſchaft noch der Buͤrgerſchaft in den, Staͤdten gehören, quch weder in hieſigen 
oder auswaͤrtigen Staatsdienſten ſtehen, noch die Advocatur ausiben, und zwar 
1) des Die mel bezirkes, beſtehend aus, den Kreiſen ‚Sa fiel, Hofgeis⸗ 
mar und Wolfshagen; | | nn er 

2) des Fuldabezirkes, begreifend, bie, Kreiſe Herſfeld, Rotenburg 
und Melſungen (ohne das Amt Felsbergh;; LT 

3) des Werrabezirkes, umfaſſend die Kreiſe Eſchwege, Witzenhau⸗ 
ſen und Schmalkalden; * | 
— des Schwalm bezirkes, enthaltend. bie, reife Homberg, Frihtzlar 
und Ziegenhain, auch das Amt Felsberg (aus dem Kreiſe Melfungen);., 

5) des Kahnbegirkes, beftehend aus den Kreifen Marburg, Fran: 
Eenberg und Kirchhain, 


| 
# 
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Die betreffenden: Obervorſteher der adeligen Stifter Kaufungen 
Wetter, der akademiſche Senät in Marburg, die fünf —— 
Stromsdeputirten und die Bürgermeifter der ausſchreibenden Städte 
für die oben genannten Stromsbezicke ‚haben alsbald wegen ber Wahl der 
' Deputirten nad) Jandesverfaffungsmäßiger Ordnung das Nöthige zu beforgen, 
auch find fodann die üblihen Vollmachten gebührend auszufertigen. 
| Eben ſo haben die Kreisräthe in. .den. Städten Caſſel, Mar— 
burg, Efhmwege, Hersfeld und Homberg, welhe Wir zu Commiſ⸗ 
farien für die Wahl der Abgeordneten. vom Bauerſtnande beftellen, unverzüg- 
lid) die DBorftande der Landgemeinden des betreffenden Bezirkes zu biefer 
Wahl dergeftalt zu veranlaffen, daß jeder Drtsvorftand, bei Verluft feis 
nes Stimmreht3 für den bevorftehenden Landtag, einen geeigneten volk 
jährigen Grundbefiger bezeichne; worauf, bei etwa vorhandener Stim⸗ 
mengleichheit, mittelft des Xoofes, in Gegenwart von mindeſtens ſechs 
Geme indevorfichern, die. Auswahl eines Deputirten für den Bezirk zu bes 
wirken, und: diefem das erforderliche Zeugniß auszuftellen ift. 

Die landſtaͤndiſchen Deputirten haben ihre Ankunft zu Gaffel- an 
dem Tage vor dem obengedachten Eröffnungstage Unferm Oberhofmatſchall⸗ 
amte zu melden, ‚und ihre Legitimation, fo weit es deren bedarf, 
"zeitig, jedenfalls vor der Theilnahme an. den ftändifchen Berathungen, an 
ben Erbmarf ball, oder ben defien Stelle vertretenden Obervorſteher, gelans 
gen zu laffen. 

Urkundlich Unferer —— Unterſchrift und des beigedruͤckten — 
ſiegels gegeben zu Wilhelmshöhe am 419. September 1830, 
a ee Chufürfl. 00: 


Ir 


Vyi Fe. v. ea 





Am 16. October 1830 ward die Verfammlung der churheffi chen 
Landſtaͤnde zu Caſſel durch die churfuͤrſtlichen Landtagscommiſſſaire, den 
Oberappellationsgerichtspraͤſidenten von Porbeck, und der Generalſecre⸗ 
tair des Staatsminiſteriums, Dr. Eggena, eröffnet. Der erſte hielt 
die. Anrede an die Stände, in welder er denfelben den nachflehenden 
PVerfaſſungsentwurf“ zur Prüfung. und Berathung empfahl, welcher. die 
Grundlage eines pactirten Staatögrundgefeßes bilden ſollte. Vor die⸗ 
fer Rede waren die Abgeordneten der neuen Landeötheile (Schaumburg, 
‚Hanau, Fulda) in das landftändifche Kollegium eingeführt worden..: 
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Bon Gottes Gnaden Wir Wilhelm 2, Churfuͤrſt ꝛc. ıc. haben, durchdrun⸗ 
gen von den hohen Regentenpflichten, Uns ftets thätigft bemüht, die Wohlfahrt Un⸗ 
ſerer verfchiedenen Landeötheile, fo wie aller Klaſſen Unferer geliebten Unterthanen, 
zu befördern, und find daher mit aufrichtiger Bereitwilligkeit den Bitten und Wün« 
fchen Unferes Bolks entgegen gekommen, welches in einer landftändifhen Mitwire 
tung zu ben inner Staatsangelegenheiten von allgemcinerer Wichtigkeit die kraͤf⸗ 
tiafte. Gewährleiftung Unferer landesvaͤterlichen Gefinnungen und eine dauernde 
Sicherſtellung feines Glüdes erblict. Um num über Unſere Abfichten in gedachter 
Beziehung keinen Zweifel zu laſſen ‚und zugleich eine — Vorbereitung zu 
den Arbeiten "des durch Unſere Verordnung vom 19. v. M. auf den 16. d. Dt, be 
rufenen Landtages zu erleichtern, ertheilen: Wir ſchon jest hierdurch Unferen für ‚bier 
fen- Landtag ernannten- Sommiffarien den ‚Allergnädigften. Auftrag, den getreuen 


Staͤnden Unſerer altheffifchen Sande, zu denen noch Abgeordnete aus: ben 
- bisher nicht vertretenen Gebietstheilen und aus der Graffhaft Schaumburg 
guziehen find, die nachftchenden, aus freiem Entſchluſſe getroffenen, Beftim 
vorzulegen, damit fie vor allen andern Angelegenheiten berathen, bemndc 
im Einverftändniffe mit den Staͤnden, deren Einfiht und treuer Auhänglichk: 
gern vertrauen, in cinen allgemeinen Sandtagsabfchied gebradyt werden ı 
Staatsgrundgeſetz das ſchoͤnſte Denkmal der Eintracht zwiſchen Fürft und u 
nen bilden, die Staatöregierung in ihrer wohlthätigen Wirkfamkeit unterftäe 
Volk über die Bewahrung feiner bürgerlichen Freiheiten beruhigen und dem < 


ten Vaterlande eine ſegensreiche Zukunft verbürgen mögen. 
Erfter Abſchnitt. 
Bon dem Staate und deffen Regierung im Allgemeinen. 

6. 1. Saͤmmtliche hurheffiiche Lande, namentlich Nieder: und Oberhefi 
Großherzogthbum Fulda, bie Fuͤrſtenthuͤmer Hersfeld, Hanau, Fritzlar und Si 
die Graffchaften, Ziegenhain und Schaumburg, aud die Herrſchaft Schma 
fo wie Alles, was etwa‘ noch in der: Folge mit Churheſſen verbunden 
wird, bilden für immer din untheilbares: und unveraͤußerliches Ganzes. ’ Nu: 
einen vollftändigen Griag ‘au Land und Leuten, verbunden mit, andern. weſe 

Wortheilen, kann die Vertaufhung einzelner Theile Statt finden. . 

53. Die Regierungsform bleibt, fo wie bisher, monarchiſch, und beſt 
bei eine ftändifche Verfaffung. * 

Die Einealerbfolge und in derſelben das Recht der Erſtgeburt, m 
ſchluß der Prinzeffinmen, ſteht für dennchurheffiichen Staat mit feinen. fämn 
gegenwärtigen und künftigen Beſtandtheilen feſt. . 

.. Der Landesherr wird volljährig, ſobald er das achtzehnte Jahr 

‚gelegt bat. RN. 9 7-0 
5 Mährend der Minderjaͤhrigkeit des Landesherrn führt bie leiblich 
ter und, wenn dieſe nicht‘ mehr am Leben iſt/ der nächte Agnar die Vormun 
und Regentfhaft, Im beiden Faͤllen fteht der Vormundſchaft cin aus drei W 
bern beftehender Regenticyaftsrach zur Seite, welchen diefelbe in allen Regie 
angelegenheiten zu Rathe Zu zichen hat. Wenn in biefer Hinfidht von dem ı 
benen Landesherrn feine eventuelle Anordnung getroffen iſt; fo erwählt dic 
mundfhaft die Mitglieder beffelben, Tann aber foldye nur unter Zuſtimmu 
Landftände wieder entlaffen. A 
en. :$ 6, Der Geld: und Naturalbedarf des churfürftlichen Hofes wird au 
Erträge derjenigen Domainen eminonmen,” welche dazu werden vorbehalten, 
‘wohl auch ferner durch die - Finanzbehörden gang in der bisherigen Art ver 


‚Werden. en e 
n Zweiter Abſchnitt. | 
Bon den Gliedern des churfuͤrſtlichen Hauſes. 


J 7. Kein Prinz und keine Prinzeſſin des churfuͤrſtlichen Hauſes in d 
gierenden Linie oder den Geitenlinien Kahn’ ohne Einwilligung des Landesher 


⁊ en. 7 z 
8.. Eben fo wenig darf kin Prinz des Hauſes ohne vorgängige Gr 

gung bes regierenden Herrn in auswärtige Dienfte treten; jedoch iſt biefelb: 
erhebliche Urſache nicht zu verfagen. | 

8. 9. Der künftige Nachfolger in ber Regierung und beffen Defcenben 
ebenbürtiger Ehe gehen den Übrigen Prinzen. und Prinzeffinnen des Hauſes im 
vor. Diefe folgen jo, wie fie dem Landesherrn am naͤchſten verwandt find. 
Hleichem Grade entfcheidet das Alter. F 

$. 10. Außer bei den Landesherrn und deſſen Gemahlin, koͤnnen die S 
behörden ohne Allerhöchfte Geftattung bei Niemandem anders insgeſammt (i 
pore) ober durdy Abgeordnete erfcheinen. 

$. 11. Alle feftge,.sten Apanagen der nachgeborenen Prinzen und Prir 
nen find ſtets pinctlid und regelmäßig am dieſelben auszuzahlen. Bei eintre: 
bedeutendem Zuwachſe von Gebiet kann eine Vermehrung der Apanagen, in | 
Falle aber eine Verminderung berfelben Statt. finden, 

$. 12. Ueber das Grundeigentbum, welches den Prinzen zur Apanage 
fonft von dem Landesherrn überwiefen, ober irgend eingerdumt, ober auf bi 
von väterlicher Seite ber, oder von Agnaten, vererbt oder fonft übertragen u 
iſt, koͤnnen die Prinzen in Eeiner.Art ohne. dandesherrliche Bewilligung und 3 
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mung ber Lanbftände gültig verfügen; ecawaͤre denn zur Abtretung an ben Staat 
ſelbſt, zur Ausgleihung von Grenz: und andern Rechtöftreitigkeiten, ober durch. Ab⸗ 
löfung von Dienften, Zehnten ober Grundzinfen, in welchen Fällen jedoch der em⸗ 
Pfangene Erfag wieder in Grundeigenthum gehörig angelegt werben muß, 


Dritter Abſchnitt. 
Bon den Landftänden, 


$. 13. Die Landftände, deren Anzahl überhaupt auf ein und dreißig beftimmit 
ift, werden zufammengefegt aus drei Abtheilungen oder Gurien. 

$. 14. Zu ber erften Curie gehören: 1) ber Erbmarfhall; 2) ein Mitglied 
der fürftlihen und gräflihen Standesherrfchaften, welche in Churheffen mit ches 
mals reichsunmittelbaren Befigungen anfäffig find, als deren gemeinfchaftlicher Vers 
treter; 3) einer der Obervorftcher der adeligen Stifter, Kaufungen und Wetter; 
4) ein Abgeorbneter der Landesuniverfität, gewählt dur den akademiſchen Senat; 
5—9) ein Abgeordneter der altheffifhen Ritterfhaft von jedem ber fünf Bezirke, 
naͤmlich der Diemel, Fulda, Schwalm, Werra und Lahn, gewählt unter der Leis 
tung des ritterfchaftlichen Bezirks: (Stroms:) Deputirten; 10) ein Abgeordneter 
aus der Ritterfchaft Unferer Graffhaft Schaumburg, —— von derſelben unter 
Mitſtimmung des Vertreters des ehemaligen Stiftes Moͤllenbeck, fo wie der adeli⸗ 
gen Stifter Fiſchbeck und Obernlirhen; 11) ein Abgeordneter aus dem begüterten 
Adel des Großherzogthums Fulda, und 12) ein Abgeorbneter aus dem begüterten 
Adel des Fürftentyums Hanau. Die legten beiden Deputirten werden gewählt aus 
den ehemals zur Reichsritterfchaft gehörigen Kamilien, welche mit wenigftens 50 
Rthlr. — an Grundſteuer entrichtenden Lehn- oder Stammguͤtern in dem 
Großherzogthume Fulda, beziehuugsweiſe in dem Fuͤrſtenthume Hanau, anſaͤſſig 
find, fo wie aus denjenigen adeligen Familien, welche, mit Ruͤckſicht auf ihren ans 
fehnlichen Grundbefig gleicher Art, zu der fraglihen Wahl noch beſonders von Uns, 
nad) Anhörung ber Landftände, werden zugelaffen werden. Ihre Wahl wird, unter 
der Leitung eines Vorftandes, bewirkt werben, welchen bie betreffenden Familien in 
den genannten Provinzen dazu werden gewählt haben, und welcher bie etwaige 
Verhinderung einzelner flimmfähigen abeligen Gutsbefiger oder ihrer rechtmäßigen 
Vertreter bei der Ausfertigung der Urkunde ‚über die getroffene Wahl unter berfels 
ben befdeinigen muß. Cine gleiche Beſcheinigung ift ebenfalls von ben Bezirkfsdes 
putirten ber altheffifchen und der fhaumburgifhen Ritterſchaft zu ertheilen. Faͤllt 
die Wahl auf ein Mitglied der obgedachten ritterfchaftlichen ober abeligen Familien, 
welches in einheimifchen oder ausländifchen Dienften ftchet; fo bedarf baffelbe bie 
landesherrliche Genchmigung zur Annahme der Landftandfchaft. 

8.15. Die Eurie ber Städte bilden: 1) der Bürgermeifter der Stadt Eaffel, als 
deren Vertreter; 2) ein Abgeorbneter ber Städte Hofgeismar, Karlöhafen, Grebens 
ftein, Helmarshaufen, Immenhaufen, Liebenau, Naumburg, Zrendelburg, Volle 
marfen, Wolfhagen und Zierenberg; 3) ein Abgeordneter der Städte Hersfeld, 
Lichtenau, Melfungen, Rotenburg, Sontra, Spangenberg und Waldfappel; 4) ein 
Abgeordneter der Städte Homberg, Borken, Felsberg, Fritzlar, Gubensberg, Neu⸗ 
Eirhen, Niedenftein, Schwarzenborn, Zreyfa und Ziegenhain; 5) ein Abgeorbneter 
der Städte Ejchivege, Allendorf, Grosalmerode, Schmalkalden, Wanfried und Wis 
tzenhauſen; 6) der Bürgermeifter der Stadt Marburg, als deren Vertreter ; 7) ein 
Abgeordneter der Städte Frankenberg, Amödneburg, Frankenau, Gemünden, Kirch⸗ 
hain, Neuftadt, Raufchenberg, Rofenthal, Schweinsberg und Wetter; 8) der Bürs 
germeifter der Stadt Fulda, ald Vertreter der Städte Fulda und Hünfeld; 9) der 
Bürgermeifter der Stadt Hanau, ald Vertreter der Städte Hanau, Bodenhrim 
und Windeden; 10) ein Abgeordneter ber Städte —— Salmuͤnſter, Schluͤch⸗ 
tern, Soden, Steinau und Waͤchtersbach; 11) der Buͤrgermeiſter der Stadt Rins 
teln, als Vertreter der Städte Rinteln, Obernkirchen, Dldendorf, Rodenberg und 
Sachſenhagen. Die unter Nummer 2, 3, %, 5, 7, und 10 erwähnten Abgeordnes 
ten werden aus den Etadtrathsgliedern und andern geeigneten Stabtbewohnern von 
den Stadträthen des Bezirkes, unter der Leitung des Bürgermeifters ber aus— 
ſchreibenden Stadt (weiche dafelbft zuerft genannt ift), gewählt, und fobann mit 
einer, bie gefchehene Wahl bezeugenden, Urkunde verfehen. 

$. 16. Die Gurie des Bauernftandes begreift die acht Abgeordneten, welche 
durch die Ortsvorftände (nämlich den Schultheißen oder, Greben und bie Vorſteher) 
der Sandgemeinden aus den, im betreffenden Bezirke anfäffigen, Grundbefigern ger 


wöglt werden, und welche weder zu dem, in der erſten Curie il begůͤ⸗ 
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terten Abel, noch zu ber Bürgerfchaft 7 ag Städten gehören , auch nicht in hies 
ſigen ober auswärtigen Staatödienften ſtehen, noch die Advocatur ausüben dürfen. 
en. „Die Bezirke find: 1) der Diemelbezirk, beitehend aus den Kreifen Eaffel, Hofe 
geismar und Wolfhagen; 2) der Kuldabezirk, begreifend bie Kreiſe Hersfeld, Ros 
tenburg und Melfungen (ohne das Amt Felsberg); 3) der Werrabezirk, umfaffend 
die Kreife Eſchwege, Witenhaufen und Schmalkalden; 4) der Schwalmbezirk, ent⸗ 
baltend die Kreife Homberg, Fritzlar und Ziegenhain, auch das Amt Feldberg (aus 
dem Kreife Melfungen); 5) ber Lahnbezirk, bejtchend aus ben Kreifen Marburg, 
Branfenderg und Kirchhain; 6) der obere Fuldabezirk, begreifend die Kreife Fulda 
and Dünfeld; 7) der Mainbezirk, enthaltend die Kreife Hanau, Gelnhaufen und 
Schluͤchtern; 8) der Weferbezirk, beftehend aus der Graffhaft Schaumburg. 

Die. Kreisräthe oder andere Verwaltungsbeamten in ben Städten Gaffel, Mars 
burg, Fulda, Hanau, Rinteln, Efchwege, Hersfeld und Homberg, welche zu Coms 
mifjaren für die Leitung der Wahl ber Abgeorbneten vom Bauernftande beftcllt 
werden, haben jeden Vorftand einer Landgemeinde im betreffenden Bezirke zu vers 
'anlaffen, daß derfelbe binnen acht Tagen feit der ergangenen Aufforderung zu ges 
dadıtem Zwecke einen geeigneten Grundbefiger fchriftlih oder mündlih zum Wahl 
protocolle bezeichne, und zwar bei Berluft feines Stimmrechts für diefe Wahl. 
Nach der Mehrheit der, von den Drtsvorftänden abgegebenen, Stimmen wird fo, 
dann der Abgeordnete für den Bezirk beftimmt, und biefem die erforderliche Urkund 
über feine Wahl ausgeftellt, das Wahlprotocoll aber fofort an die dhurfürftlichen 
Landtagscommiffare eingefandt. Bei etwa vorhandener Stimmengleichheit ift die 
Auswahl mittelft des Loofes, in Gegenwart von minbeftens ſechs Gemeindevorſte⸗ 
bern, zu bewirken, und hiernach das Weitere zu beforgen. 

$. 17. Weber zur Wahl berechtigt, noch irgend wählbar find biejenigen, 
welche 1) zu einer nicht blos polizeilichen oder bisciplinarifchen Freiheits- oder Fürs 
perlichen Strafe verurtheilt, und nicht etwa von dem Landesherrn in bdiefer Bezies 
bung rehabilitirt worden find; 2) eines Verbrechens angeklagt find, worüber den 
Dbergerichten das Erkenntniß zufteht, fo lange die Unterfuhung dauert; 3) noch 
nicht das 25. Jahr zurüdgelegt haben, oder 4) unter Euratel ftehen, oder 5) über 
deren Vermögen ein gerichtliches Goncursverfahren entftanben ift, bis zur völligen 
Befricbigung der Gläubiger. Uebrigens muß der Gewählte fi zur chriftlichen Res 
ligion befennen. 

F. 18. Bei der Mahl eines jeden Iandftändifchen Deputirten wird zu gleicher 
Beit ein Stellvertreter gewählt, auf welchen, in dem Falle bes Todes oder einer 
unvermeiblichen Abweſenheit oder fonftigen Verhinderung, die Iandftändifchen Pflich- 
ten und Rechte des Erſteren während bes begonnenen Landtags bis zu deſſen 
Schluſſe übergehen. 

$. 19. Kann oder will der (hauptfächlich oder zur Aushülfe) Gewählte die 
Landftandfhaft nicht annehmen; fo darf für ihn der nädfte in der Stimmenzahl 
eintreten, vorausgefegt, daß biefer wenigftens ein Drittel ber abgegebenen Stim» 
me für fid hat. Außerdem muß zu einer neuen Wahl gefchritten werben. Letzte— 
res muß auch dann gefchehen, wenn bie Stelle eines Abgeorbneten, nach bereits er« 
klaͤrter Annahme, wieder erledigt wird. 

$. 20. Die Deputirten find, außer der MWeiterbeförderung ber ihnen von ben 
Wählern ihres Bezirks anvertrauten befondern Anliegen, nicht an Vorſchriften 
eines Auftrags gebunden, fondern geben ihre Abftimmungen, gemäß den Pflichten 
gegen ihren Landesfuͤrſten und ihre Mitbürger überhaupt, nach ihrer eigenen Ueber: 
zeugung; wie fie es vor Gott und ihrem Gewiffen zu verantworten gebenfen. Auch 
Tönnen fie weder einen Dritten, noch felbft ein Landtagsmitglied beauftragen, in 
ihrem Namen zu flimmen. 

F. 21. Die Berathungen und Arbeiten werben geleitet: 1) bei ber Staͤndever⸗ 
fammlung überhaupt von dem Erbmarſchall; 2) in der ritterfchaftlichen Gurie von 
bemfelben; 3) in der Städtecurie von dem Bürgermeifter der Stadt Caſſel; 4) in 
der Curie bed Bauernitanded von dem Vorfigenden, welchen biefelbe aus ihrer Mitte 
erwählt haben wird. Die Stände beftellen für jeden Landtag einen gemeinfchaftlie 
hen Secretair, welder, nad erfolgter landesherrlichen Beitätigung, durch den 
Erbmarfhall, im Beifeyn der landesherrlihen Commiffare, in befondere Pflichten 
genommen wird. Die gemeinfchaftlihen Randtagsacten, fo wie die befondern Acten 
der ritterfhaftlichen Curie, werden außer den Landtagen in dem Stifte Kaufungen, 
und die Acten des Curien der Städte und des Bauernftandes in dem Rathhaufe zu 
Gaffel gehörig aufbewahrt, "+. = Dr 2 

$. 22. Die Landſtaͤnde ſtimmen ab zuvbrderſt in den Curien, worin ber Be: 
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ſchluß nad) der Mehrheit der Stimmen und, im: Kalle det Skimmengleichhett, mit 
teljt ber alsdann entfcheidenden Stimme des Vorfigenden gefaßt — jedoch ft zu 
einem gültigen Beſchluſſe das Einverſtaͤndniß von mindeſtens der Hälfte der ord 
nungsmaßigen Mitglieder erforderlich. Können die drei Curien ſich nicht zu einem 
Beſchluſſe über eine gemeinfchaftticye Angelegenheit vereinigen; ſo wird in einer 
Plenarverfammlung von allen ftändifchen Mitgliedern einzeln, blos nach ber Reihen: 
folge der Eurien, in Gegenwart der landes herrlichen Commiſſare abgeftimmt, und 
der Beſchluß nach der Stimmenmehrheit genommen. 

*. 33. Die gewaͤhlten Deputirten behalten ihre Eigenſchaft für die Tandftän: 
diſchen Verrichtungen, welche in den nächften ſechs Sahren vorkommen werden. In 
dem fechften Jahre wird zu einer neuen Wahl gefchritten; jedoch Lönnem bei biefer 
diefelben wieder gemählt werden. 

. 4 Sie verlieren ihre Eigenfhaft als Landtagsdeputirte früher, wenn ent 
weder der Landesherr die ganze ſtaͤndiſche Werfammlung auflöfet, oder fie, nad) 
Maafgabe des: $. 17., zur landftändifchen Wertretung unfähig geworben find. In 
dem erften Balle dürfen fie jedoch von neuem gewählt werben. 

$. 25. Ohne Buftimmung der Stände kann kein, das Steuerweſen betreffen: 
des, aud) Eein, die Eigenthumsrechte, die perfönliche oder bie Gewerböfreiheit bes 
ſchraͤnkendes, Gefeg gegeben werden. | " 

$. 26. Verordnungen, melde zur Vollziehung ober pur Erläuterung ſchon 
beftchender Gefege ohne rüdwirkende Kraft oder zur Verhütung der, bei Betrel: 
bung ber Gewerbe ſich ergebenden, unterſchleife abzweden, und Verfügungen, 
weiche, ihrer Natur had), vorübergehend find, Ennen auch, ohne die Stände bar» 
über zu hören, erlaffen werden. “ 

- $. 27. Die Landftände können zu neuen Gefegen und zur Verbefferung ber al« 
ten Gefege Anträge mahen, und folhe dem Regenten als Rünfche vortragen. 

. 28, In diefer Form können fie die befondern Beſchwerden einzelner Unter» 
thanen ober ganzer Klaffen derfelden, welche zu ihrer Kenntniß gelangen, vorbrins 
gen, injofern nicht die Sache, als privatrechtliche WVerhältniffe betreffend, zur Ents 
ſcheidung der Gerichte gehoͤrt. 

$. 29. Auf jeden Antrag der Stände wird eine Beſchlußnahme, und zwar 
möglich bald, erfolgen. | 

$. 30. Der Landesherr verorbnet die Zuſammenkunft der Stände, fo oft Er 
ſolches für nöthig bält, | 

$. 31. Die Zufammenberufung muß zum wenigjten alle ſechs Jahre geige 
ul und es ift alddann dazu, ber Kegel nad, der Anfang des Monate März 
eftimmt. 

$. 32. Eine außerordentliche Berfammlung der Stände ift jedesmal nöthig, 
wenn der Landesherr mit Tode abgeht. Der Tag ber Zuſammenkunft darf nicht 
länger, als drei Monate nach dem Zobestage ausgefegt werben. 

$. 33, Die Zufammenberufung ber Stände geſchieht durch eine allgemeine Be: 
kanntmachung in- dem Gefegblatte. 

$. 34. Alle das gemeine Wohl betreffende Gegenftände find. dazu geeignet, auf 
dem Landtage verhandelt zu werben, | 

. Der Landeshert Farm die Sihung vertagen.. Er Fann auch den Land: 
tag auftöfen, wird jedoch in dieſem alle. mit der Auflöfung zugleich die Wahl 
gener Depntigtgn verorbnen, und fie noch binnen Iahresfrift zu einer Zufammen: 

nft berufen. — | 
8.86. Die Landtage dürfen, ber Regel nah, nicht laͤnger als drei Monate 
— und ed iſt aus dieſem Grunde mit den wichtigſten Geſchaͤften der Anfang 

u maben. .. . . 

i $. 37. Die Deputirten Finnen während ber Dauer bed Landtags nicht anders, 
als mit Zuftimmung ber Etändeverfammlung, verhaftet und zu Eeiner Zeit wegen 
Aeußerung ihrer Meinung zur Rechenſchaft gezogen werben. 

‚Bierter Abſchnitt. 


Er Zur e Bon den Staatsabgaben. 
11 8,:88,, Die Ctände find verpflichtet, für Aufdringung aller ordentlichen und 
außerotdentlichen Staatsbebärfniffe durch Verwilligung von Abgaben zu forgen. 

$. 39. Den Ständen wird vor jeder Verwilligung.von. Abgaben deren Roche 
wenbi wigeigt Zu dem Ende find die, Etats, über die Staatseinnahme und 
Ausgabe. ihmen vorzuiegen, und ſie mit ihren Einwendungen darüber zu hören. 
uhr 40, Ren der ganze Betrag des Staatseinlommens 25 Fu Staatsbe⸗ 
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dürfniffes feſtgeſetzt iſt, und erfleres zur Dedung ber Ausgaben nit hinreichend 

—— ſo haben die Staͤnde die moͤglich beſte Art der Aufbringung des 
Fehlenden in Berathung zu ziehen, und ihre Anſicht zur Allerhoͤchſten Genehmigung 
vorzulegen. 

el. Zu der Feftfesung aller directen und inbirecten Abgaben, weldye vom 
naͤchſten Rechnungsjahre an erhoben werden, ift bie Einwilligung ber Stände 
nothiwendig. 

44 42. In den Ausfchreiben und Verordnungen, welche Abgaben betreffen, ſoll 
die landftändifche Verwilligung befonders erwähnt feyn, ohne welche weber bie Ers 
beber zur Einforderung berechtigt, noch die Pflihtigen zum Abtrage ſchuldig find. 

$. 43. Bor jeder neuen Bewilligung von Abgaben wird die Verwendung ber 
früher bewilligten Einnahmen zu ben beflimmten Staatszwecken durch Vorlegung 
der Rechnungen ben Ständen oder deren Rechnungsausfchuffe gezeigt, welcher von 
ihnen zu wählen und zur landesherrlichen Beftätigung vorzufcdlagen ift, aud unter 
dem Borfige eines Aurfürfttichen Commiſſars, bis zum naͤchſten Landtage bes 
ſteht. Ueber die Verwendung bed, dem churfuͤrſtllchen Hofe aus den Domaniale 
er. zulommenden, Betrags (f. oben $. 6.) findet jedoch Eeinerlei Nachweis 

“ fung Statt. 

$. 44. Kein im Privatbefige befindliche Grundeigenthum Tann fleuerfrei feyn. 
Die früherhin eremten Güter werben jedoch nad einem billigen WBerhältniffe mit 
Eontribution belegt. 


Sünfter Abſchnitt. 
Bon den Staatsdienern. 


F. 45. Alle feftgefeste Gehalte und Penfionen fämmtlicher Tanbesherrlichen Die . 
ner, obne Unterſchied, follen ftets vegelmÖßig ausgezahlt werben. 

. 46. Ohne Urtheil und Recht darf kein Staatsbiener feiner- Stelle entfegt, 
ober demielben fein rechtmäßiges Dienfteinfommen entzogen werben. Diejenigen ges 
ringen Diener gleihwohl, weldye von ben Behörden ohne ein landesherrliches oder 
Minifterialvefeript angenommen worben find, können wegen Verlegung ober Bere 
fäumung ihrer Berufspflichten von bdenfelben Behörden wieder entlaffen werden, 
nachdem die vorgefegte höhere ober hoͤchſte Behörde, nad) genauer Erwägung des 
gehörig in Gewißheit gejesten Verſchuldens, die Entlaffung genehmigt haben wird. 

$. 47. Diejenigen höhern oder geringern Diener, welche wegen Alters ober 
Schwachheit ihre Amtsobliegenheiten nicht mehr erfüllen koͤnnen, und daher in den 
Ruheſtand verfegt werben, follen mit einer, ihrem Range und ihrem Dienftalter 
angemeffenen, Penfion verfehen werben. 

6. Ein jeder Staatöbtamte, welcher fi einer Verlegung ber Landesver⸗ 
faffung, einer Beruntreuung Öffentlicher Gelder oder einerErpreffung ſchuldig macht, 
fann auch von den Landftänden oder deren Ausfchuffe (f. oben $. 43.) deshalb bei 
der zuftändigen Gerichtsbehörde angeklagt werben. Die Sache muß alddann auf 
bem gefeglihhen Wege ſchleunig unterfuht, und den Ständen von bem Ergebniffe 
Rahricht ertheilt werben. 


Schfer Abſchnitt. 
Bon ber Rechtspflege. 


$. 49, Niemand kann an ber Betretung des Rechtsweges gehindert, und feis 
nem gefeglichen Richter, fey es im bürgerlichen, ober in A Fällen, entzos 
gen — ‚ed ſey denn auf dem regelmäßigen Wege durch das zuſtaͤndige obere 


Gericht. 

$. 50. Kein Einwohner darf anders, als in ben, durch die Geſetze beſtimm⸗ 
ten, Fällen und Formen, zu gefängliher Haft gebracht und beftraft werden. Jede 
verhaftete Perfon muß längftens binnen den nädhften 43 Stunden durch einen Ges 
rihtsbeamten, mit Angabe der vorhandenen Anf&uldigung, verhört werden. — Kiis 
nem Angefchulbigten Tann das Recht der Vertheidigung verfagt werben. 

$. 51. Alle Gerichte follen immer gehörig befegt feyn, bergeftalt, daß von 
ihnen eine unparteiifche und fonft tüchtige, auch unverzögerte Rechtspflege erwartet 
werden kann. In den obern Gerichten fol kuͤnftig Niemand eine Stimme führen, 
welcher nicht das 25. Jahr zurütkgelegt hat. DL 7 ..2 1. 

$. 52. Die Gerichte erkennen nach den Gefegen in den verſchlebenen Inftanzen 
allein und ohne Einwirkung irgend einer andern ZBehoͤrde, und ſollen in ihrem ge 
fegmäßigen Verfahren, namentlich auch in der Woclhiehung ihrer Urtheile, Befthüpt 


u 
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werben, gleihmwohl unbefchabet des Iandesherrlichen Begnabigungss und Milderungs⸗ 
rechts in Straffachen. — — 
* Siebenter Abſchnitt. 
Allgemeine Beſtimmungen. 

$. 53. Abänderungen oder Erläuterungen des Staatsgrundgeſeges, fo wie be- 
ſondgge davon abweichende Ausnahmen, beblrfen. der Fit I er 
Stähbecurien. Bu ſolchen ausnahmsweife erforderlichen Maafregein aber, welche 
bei außerorbentlichen Begebenheiten von dem Staateminifterium als wefentlih und 
unauffdieblic zur Sicherheit des Staates oder zur Erhaltung ber ernſtlich bedroh⸗ 
ten oͤffentlichen Ordnung in Antrag gebracht ſeyn würden, kann umgefäumt ge⸗ 
— — — —— 8* big im — —— ſtaͤndiſchen Ausſchuſſe 

enntniß gegeben werden. Auch wird hierauf ſobald als moͤglich die B 

‚Sandftände Statt finden. , * — 

$. 54. Die Aufrechthaltung ber Landesverfafſung ſoll in den Hulk 
bigungs= und Dienereid mit aufgenommen werben. ; — 

Urkundlic Unferer eigenhaͤndigen Unterſchrift und des beigedruͤckten GStaatöfies 
geld gegeben zu Wilhelmshöhe am 7, October 1830, 

Zu Wilhelem, : Ehurfürft. 
(&t. ©.) 
Vt. re. vi Meyſenbug. 


Zur Prüfung. diefed vorgelegten landesherrlichen Entwurfed warb 
von den Landftänden im Ausfhuß*) ermählt, der aus folgenden Per: 
fonen beftand: 1) aus der Prälatencurie: Prof. Dr. Jordan aus Mar: 
burg, zugleich Vorſtand und Referent des Ausfchuffes; 2) aus der Ritter- 
curie: v. Baumbad zu Ropperhaufen, und Waitz von Efchen zu 
Winterbuͤhren; 3) aus der Stäbtecurie: die Bürgermeifter von Caſſel 
und Hanau Schomburg und Eberhard; 4) aus den Deputirten 
des Bauernftandes: def Gutöbefiger Jungk zu Oberode ımd der Apo— 
thefer Haberland in Eiterfeld. Ä 

Die Arbeiten dieſes Ausfchufjes führten zu, der Publication der — 
von dem Entwurfe fehr verfchiedenen — 


h) Berfafffungsurkunde für das Churfürftenthum Heſſen 
vom 5. Sanuar 1831. 


Bon Gottes Gnaden Wir Wilhelm 2, Churfürft von Heffen, Groß— 
berzog von Fulda, Fürft zu Hersfeld, Hanau, Friglar und Sfenburg, Graf 
zu Kagenelnbogen, Dieg, Biegenhain, Nidda und Schaumburg ıc. ıc. 

Haben, durhdrungen von den hohen Negentenpflichten, Uns ftets thä- 
tigft bemübet, die Wohlfahrt Unferer verfchiedenen Landestheile, fo wie aller 
Klaffen Unferer geliebten Unterthanen zu befördern, und find daher mit auf: 
richtiger Bereitwilligkeit den Bitten und Wünfchen Unferes Volkes entgegen: 
gekommen, welches in einer landftändifchen Mitwirkung zu den innern Staats: 
angelegenheiten von allgemeiner Wichtigkeit die Eräftigfte Gewährleiftung Un— 
ferer landesväterlihen Gefinnungen und eine dauernde Sicherftellung feines 
Gluͤckes erblidt. Nachdem Wir fodann zur Ausführung Unferer deshalbigen 
Abfichten mit den getreuen Ständen Unferer altheffifchen Lande, zu welchen 


*) Bol. Sorban, über die Grundfäge, von welchen bei der Abfaf 
fung ber hurheffifhen Berfaffungsurtunde ausgegangen warb, — 
in Pdlig Jahrb. d. Gef. und Staatsrecht 1832. Ip. 1. ©. 193. 
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noch Abgeordnete aus dem übrigen, bisher nidyt vertretenen Gebietstheilen und- 
aus der Graffhaft Schaumburg hinzugezogen worden find, Über ein Staats— 
grundgefeg haben Berathung pflegen laſſen, ertheilen Wir nunmehr, in vols 
lem Einverftändniffe mit den Ständen, deren ‚Einfiht und treue Anhänglich: 
feit Mir hierbei erprobt haben, die gegenwärtige VBerfaffungsurfumde mit dem 
heczlichſten Wunfche, daß diefelbe als feſtes Denkmal der Eintracht zwiſchen 
Fürft und Unterthanen nod in fpäten Sahrhunderten beftchen, und deren 
Inhalt ſowohl die Staatsregierung in ihrer mwohlthätigen Wirkfamkeit unter 
flügen, als dem Volke die Bewahrung feiner bürgerlichen Freiheiten verfichern, 
und dem gefammten Baterlande eine. lange IOGERBEEHNE Zukunft berbürgen 
möge, 
,‚„Erfter Abidhnitt. 
Bon dem Staatsgebiete | ‚ ber Regierungsform, Regierungsfolge und 
Regentſchaft. 


F. 1. Saͤmmtliche churhefſiſchen Lande, namentlich Nieder⸗ 
und Oberheſſen, das‘ Großherzogthum Fulda, die Fuͤrſtenthuͤmer Hersfeld; 
Hanau, Friglar und Ifenburg, die Graffchaften Ziegenhain und Schaum: 
burg, auch die Herrfhaft Schmalkalden, fo wie alles, was etiva noch in 
der Folge mit Chucheffen verbunden werden wird, bilden für immer ein 
untheitbares und unveräußerliches, in einer Verfaſſung wereinigtes, Gan: 
zes, und einen ig Vera des teutſchen Bundes. Mur gegen einen voll: 
ſtaͤndigen Erfatz an Land und Leuten, verbunden mit anderen wefentlichen 
Vortheilen, kann die Vertaufhung einzelner‘ Theile mit Zuftimmung der 

Landſtaͤnde Statt finden. Bon diefer Zuftimn:ung find jedoch die mit aus: 
twörtigeh Staaten dermal bereits eingeleiteten Verträge alısgenommen. 

18. 2% Die Regierungsform bleibt, fo wie bisher, monarchiſch, 
und es beftehet dabei eine landſtaͤndiſche Berfaffung. 

$.. 3. Die, Regierung des churheffifhen Staates mit deſſen fümmtli: 
chen gegenwärtigen und kuͤnftigen Beſtandtheilen und Zubehörungen ift erb: 
lich, vermöge leiblicher Abftammung aus ebenbürtiger Ehe, nah ber Li: 
nealfolge und dem Rechte ber Erſtgeburt, mit Ausſchluß der Prinjeſ⸗ 
ſinnen. 

$. 4. Wuͤrden dereinſt Beſorgniſſe wegen der Thronerledigung, 
bei Ermangelung eines durch Verwandtſchaft oder fortdauernde Erbverbruͤderung 
zur Nachfolge berechtigten Prinzen entſtehen; ſo ſoll zeitig von dem Landes⸗ 
beren, in Uebereinfunft mit den Fandftänden, duch) ‚ein weiteres Grundgefeg 
über die Thronfolge, die nöthige Vorſorge getroffen werden. 

$. 5. Der Landesfürft wird volljährig, fobald er das achtzehnte 
Jahr zuruͤckgelegt hat. 

6. 6. Der Regierungsnachfolger wird bei dem Regierungsantritte 
geloden, die Staatsverfaffung aufrecht zu erhalten und in Gemaͤßheit derſel⸗ 
ben, fo wie nach den Geſetzen, zu regieren, Er ſtellt darüber eine (im Land: 
ftändifhen Archive zu hinterlegende) Urkunde aus, worauf die Huldigung, 
und zwar zuerft von den verfammelten Fandftänden, erfolgt, 

$. 7. Iſt entweder der Regierungsnachfolger minderjährig, oder der 
Landeshere an der Ausübung der Regierung auf längere Zeit verhindert, ohne 
daß diefer felbft, oder deffen Vorfahr durch eine mit Landftändifcher Zuftim: 
mung errichtete Verfügung, deshalb genügende Worforge getroffen hat, oder 
hat treffen koͤnnen; fo tritt für die Dauer der Minderjährigkeit oder der ‚fon: 
fligen Verhinderung eine Negentfhaft ein. Diefe gebührt, in Beziehung 
auf den minderjährigen Landesfürften, zunaͤchſt deffen leiblicher Mutter, fo 
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lange dieſelbe ſich nicht anderweit vermählen wird; und in deren Ermängelung, 
oder bei deren Unfähigkeit zur Regierung, dem hierzu fähigen naͤchſten * 
ten. Bei der obgedachten Verhinderung des Landesherrn komnit die Regent: 
fchaft deſſen Gemahlin zu, wenn aus der gemeinfchaftlichen Ehe ein zur une 
mittelbaren Nachfolge berechtigter, noch minderjähriger Prinz . vorhanden iſt, 
außerdem aber dem zur Megierung fühigen nächften Aguaten, | 

$. 8. In allen Fällen ftehet der Negentfchaft ein Rath von vier Mit: 
gliedern zur Seite, welche zugleich Minifter oder. Gcheimeräthe ſeyn können, 
und mwenigftens zur Hälfte mit Beiftimmung der Landftände zu wählen. find. 
Ohne die Zuftimmung diefes Regentſchaftsrathes kann keine, dem Landes> 
herrn ausſchließlich zukommende, Regierungshandlung ‚gültig ausgeübt werden. 
Bon Seiten der Regentſchaft und deren Rathes iſt die Aufrechthaltung der 
Landesverfaſſung und die Regierung nach den Geſetzen eben ſo, wie von dem 
Thronfolger, urkundlich zu geloben. Die noͤthige Einleikung zur Regent— 
ſchaft liegt dem Geſammtſtaatsminiſterium ob, und zwar atdbatd. im Falle 
eines landftändifchen Antrages. Zum Zwecke der deshalbigen Berathung hat 
nämlich daffelde das Zufammentreten eines fürftlichen Famillenrathes zu ver: 
anlaſſen, welcher aus den volljährigen, nicht mehr umter vaͤterlicher Gewalt 
befindlichen Prinzen des churfürftlichen nel) en Ausfhtuß des — 
zur Regentſchaft berufenen Agnaten, beſtehen wi 

8. 9. Sollte bei einem zunaͤchſt nach dem sn Landesfurſten zur 
Erbfolge berufenen Prinzen eine ſolche Geiſtes- oder koͤperliche Be⸗ 
ſchaffenheit ſich zeigen, welche es demſelben wahrſcheinlich für immer unmoͤg⸗ 
lich machen würde, bie Regierung des Landes ſelbſt zu führen; ſo iſt über 
den künftigen Eintritt der Regentfchaft durch ein Gefeg zeitig zu verfügen. 

Zweiter Abfdhnitt. | 
Von dem Landesfürften und den Gliedern. des Fürftenhaufes. 


6. 10. Der Churfürft ijt das Oberhaupt des Staated, vereinigt 
in fi alle Rechte der Staatsgewalt, und übt fie auf verfafungemßige 
MWeife aus, Seine -Perfon ift heilig und ünverletzlich 

$. 11. Der Sig der Regierung kann nicht außer Landes verlegt 
werben, 

$. 12. Kein Prinz und feine ze in des Haufes darf ohne Ein: 
wilfigung des Landeshern fih vermählen, 

$. 13. Eben fo wenig darf ein Prinz aus der wieklich — 
Linie, oder der praͤſumtive Thronfolger aus einer Seitenlinie, ohne ee 
gige Genehmigung des Landesheren in Auswärtige Dienfte treten. 

6. 14. Ale feftgefeste Apanagen find flets regelmaͤßig auezu⸗ 
zahlen. Bei eintretendem bedeutenden Zuwachſe von Gebiet, odernbet dem 
Anfalle betraͤchtlicher Grundbeſitzungen mit Erloͤſchen einer Seitenlinie ,. Kann, 
unter Beiftimmung der Landftände, die Vermehrung einer — Apanage, 
in Eeinem Falle aber deren Verminderung, Statt finden. 

$. 15. Die künftig nöthigen Apanaden für noöheberne Prinz 
zen und unvermählte Prinzeffinnen der regierenden Linie werben‘ in» a. 
ten mit Zuſtimmung der Landftände feftgefest. 

$. 16. Auf gleiche Weiſe erfolgt die Sefimmung bee: neh udn: 
den Witthuͤmer. 

$. 17. Ueber das Grundeigenthum, welches dem: Detnjen. pe 
Apanage oder fonft von dem Landesherrn überwiefen oder irgend — 
oder auf dieſelben von vaͤterlicher Seite her oder von Agnaten vererbt: oder 
fonft — worden iſt, koͤnnen die Prinzen in’ keiner Art hne die Tanz 
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desherrliche Bewilligung und bie, hinſichtlich der Apanageguüͤter erforderliche, 
Zuſtimmung der Landſtaͤnde, gültig verfuͤgen, es ſey denn zur Abtretung am 
den Staat ſelbſt, zur Ausgleichung von Grenz⸗ und anderen Rechtöftreitigs 
keiten, oder zur Abloͤſung von Dienſten, Zehnten oder Grundzinſen. In 
ſolchen Faͤllen muß aber der empfangene Erfag wieder in inlaͤndiſchem Grund: 
eigenthume, welches ganz die Natur der veräußerten Beſitzung annimmt und 
an deren Stelle tritt, gehörig angelegt werden. 
$. 18. Die biehe vom Lande beſonders aufgebrachte Ausſteuer der 
Prinzeſſinnen wird in den herkoͤmmlichen Beträgen Eünftig aus der 
Staatskaſſe geleiftet werben. 


Dritter Abfhnftt. 
Bon den allgemeinen Rechten und Pflichten der Unterthanen. 


$. 19. Der Aufenthalt innerhalb der Grenzen des Churſtaates vers 
aid zur Beobachtung der Gefege, und begründet dagegen den gefeglichen 


Schutz. 

. 2. Die Staatsangehörigkeit (Recht des Inlaͤnders, Indi⸗ 
genat) ftehet zu. vermöge der Geburt, oder wird befonders erworben durch 
ausdruͤckliche oder ſtillſchweigende Aufnahme, und gehet verloren duch Aus: 
wanderung oder eine dergleichen Handlung, nad den näheren Bejtimmungen, 
welche ein deshalb zu erlaffendes Geſetz enthalten wird. Der. Genuß der 
Ortsbuͤrgerrechte, fey es in Städten oder Landgemeinden, kann nur 
Staatsangehörigen zukommen. 

8. 21. Ein jeder Inländer, männlichen Gefchlechts, hat im achtzehnten 
Lebensjahre den Huldigungseid zu leiften, ‚mittelit deſſen er Treue dem 
Landesfürften und dem Vaterlande, Beobachtung der Verfaſſung und Gehor⸗ 
ſam den Geſetzen gelobt. 

$. 22. Ein jeder Staatsangehörige (Inlaͤnder) iſt der Regel nad 
(vergl. 5. 23. und $.24.) auh Stahtsbürger, fomit zu öffentlichen Aem⸗ 
tern und zur Theilnahme an der Volksvertretung befübigt, vorbehaltlich der 
jenigen Eigenfchaften, welche diefe Verfaſſung oder andere Geſetze in Bezug 
auf die Ausübung einzelner flaatsbürgerlihen Rechte erfordern. 

$. 23. Das Staatsbürgereht hört auf: 

1) mit dem Berlufte der Staatsangchörigkeit,; und 

2) mit der vechtökräftigen Verurtheilung zu einer peinlichen Strafe, uns 

befchadet einer etwa erfolgenden Rehabilitation (f. $. 126.). 

$. 24. Der Mangel oder Verluſt des Staatsbürgerrehts an 
ſich iſt ohne Einfluß auf den Unterthanenverband, fo wie auf die bios hür 
— Rechte und Pflichten, wenn nicht beſondere Geſetze eine Ausnahme 

nden, 

6. 26. Die Leibeigenfhaft iſt und bleibt aufgehoben. Die von 
ihr herruͤhrenden unſtaͤndigen Abgaben, in fo weit fie noch rechtlich fortde— 
ftehen, namentlih für die Sterbefälle, follen auf eine für die Betheiligten 
billige Weife im Wege des Vertrages oder für die Fälle, wo der deshaldige 
Verſuch ohne : Erfolg geblieben feyn würde, * ein zu erlaſſendes Geſet 
anderweit geordnet werden. 

$: W. Ale Einwohner find in fo weit vor den Geſetzen ein: 
ander gleich und zu gleichen flaatsbürgerlichen Derbindlichkeiten verpflichtet, 
—— gegenwärtige Derfaffung, oder fonft die Gefege eine Ausnahme be 


$. 27, - Einem Jeden, ohne Unterfchieb, ftcht die Wahl des Be: 
rufe und die Erlernung eines Gewerbes frei. Eben ſo kann Jeder die 


— —— 
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Öffentlichen Lehe und Bildungsanſtalten des In⸗ und XAuslandes, ſelbſt 
zum Bwede ber Bewerbung um einen Staatsdienft benugen, ohne einer bes 
fonderen Erlaubnig der Staatsregierung hierzw zu bedürfen, Er muß jedoch 
jedenfall vor dem Befuchen der Univerfität den für die: beshalbige Worbereis 
tung gefeglich vorgefchriebenen Erforderniffen genügen (vergl. übrigens $. 52.). 

. 28. Kein Inländer kann wegen feinev Geburt von irgend einem 
öffentlichen Amte ausgefchloffen werden. Auch giebt dieſelbe kein Vorzugs⸗ 
recht zu irgend einem Staatsamte. 

$. 29. Die Verſchiedenheit des chriſtlichen Glaubensbe— 
Benntniffes bat auf den. Genuß der ‚bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen 
Rechte keinen. Einfluß. Die. den: Sfraeliten bereits zuſtehenden Rechte 
follen unter den Schug der Verfaffung: geftellt ſeyn, und die befonderen Vers‘ 
—— — gleichfoͤrmig fi alle Gebietstheile durch ein Geſetz geordnet 


— 30. Jedem Einwöhner ſtehet vollkommene Freiheit des Gewiſſens 
und der Religionsuͤbung zu. Jedoch darf bie Religion nie als Vor⸗ 
wand gebraudt werden, um ſich irgend einer geſetzlichen Verbindlichkeit zu 
entziehen. 

$. 31. Die Freiheit der Perfon und bes Eigenthums un⸗ 
terliegt keiner anderen — als welche das Recht und die Geſetze 
beſtimmen .·. 
$. 32. Das EN ober: fonftige Rechte und Setechtfame koͤn⸗ 
nen fuͤr Zwecke des Staates oder einer Gemeinde, oder ſolcher Perſonen, 
welche Rechte derſelben ausuͤben, nur in den durch die Geſetze beſtimmten 
Faͤllen und Formen gegen vorgaͤngige volle Entſchaͤdigung in Anſpruch genom⸗ 
men werden. Ueber. Nothfälle, in denen ausnahmsweiſe nachfolgende Ent: 
ſchaͤdigung eintreten. fol, ‚wird ein beſonderes Gefeg. das: Nähere beſtimmen. 

$. 33. Die Jagd:, Waldculturs und. Teich dienſte, nebft dem 
Mildprets: und Fiſchfuhren oder dergleichen Traggaͤnge zur Frohne, follen 
überall nicht mehr Statt finden, und die Privatberechtigten, welche hierdurch 
einen Verluſt erleiden, nad) deffen Ermittelung auf den Grund der deshalb 
zu eetheilenden gefeglichen VBorfchriften, vom Staate entichädige werben... Gleich⸗ 
falls werden ‘die dem Staate zu .leiftenden Fruhtmagazinsfuhren und Hand⸗ 
dienfte auf den Fruchtböden. gänzlich aufgehoben. Die übrigen ungemefjenen 
Hof-, Kamerals und gutsherelihen Frohnen follm in gemeffene 
umgewandelt werden. Alle gemeffene Frohnen find ablösbar. Die 
Art und Weife ihrer Ummandlung umd Ablöfung ift durch ein befonderes Ge: 
feg mit gehoͤriger Beruͤckſichtigung der Intereſſen der Berechtigten und Ber: 
pflichteten näher zu beftimmen, auch demmaͤchſt die Ausführung nach Mög: 
lichkeit durch entfprechende Verwaltungsmaaßregeln unter angemeffener Bei⸗ 
huͤlfe aus der Staatskaſſe zu befördern. Die Laft dee Landfolgedienite, 
weiche nach. deren: gefeglicher Feſtſtellung fortbeftehen werden, foll duch Bez. 
fhränfung auf den wirklichen Bedarf gemindert und fo viel als thumi durch 
zweckdienliche Verdingung erleichtert werden. . 

Alle Grundzinſen, Zehnten * auͤbuge. —— 
Natural: und Geldleiftungen, auch andere Reallaften, find ablösbar. Ueber 
die deshalbigen Bedingungen und Entfhädigungen wird ein Gefeg, unter 
gehöriger Beruͤckſichtigung der Intereffen der Pflichtigen und ber Berechtigten, 
ergehen. 

8. 35. Jederman bleibt e8 frei, über das fein Intereſſe benachtheis 
ligende verfaffungs=, gefegs oder ordnungswidrige Benehmen oder Verfahren 
einer öffentlichen Behörde bei der unmittelbar vorgefegten Stelle Beſchwerde 
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zu erheben und — — bls zur hoͤchſten Behoͤrde zu verfolgen. 
Wird die angebradte Beſchwerde von den vorgefegten Behörde ungegründet 
befunden; fo iſt diefelbe verpflichtet, dem Befchwerdeführer die Gründe ihrer 
Enticheidung zu eröffnen.  Ebenmwohl bieibt in jedem Falle, wo Jemand fich. 
in feinen Rechten verlegt glaubt, ihm die. gerichtliche Klage offen, auch in 
geeigneten wichtigeren Fällen unbenommen ‚. die Verwendung der Landftände 
anzufprechen.. Ueberhaupt ift es den einzelnen Unterthanen, fo. vie ganzen 
Gemeinden und Körperfchaften, frei gelaffen, ihre Wünfche und Bitten auf 
geieglihem Wege zu berathen und vorzubringen. 

8. 36.. Ausſchließliche Handels⸗ und Gewerbsprivilegien ſollen 
ohne: Buftimmung der Landftände: nicht mehr ertheilt roerden. Die Aufhebung 
der. beſtehenden Monopole,: fo wie der: Bann⸗ und Zwangsrechte, ift durch 
ein. befonderes Geſetz zu bewirken. Patente für Erfindungen tönnen von der 
Negierung auf beftimmte Zeit, jedoch nicht länger als auf zehn Jahre, ers 
theift werden. Diejerigen Gewerbe, für deren Ausübung aus polizeilichen 
und ſtaatswirthſchaftlichen Ruͤckſichten eine Eonceffion erforderlich iſt, follen 
geſetzlich beſtimmt werben. Indeſſen iſt das Erforderniß einer Conceffion, 
wie ſolches bisher beſtand, nirgend auszudehnen. 

: 8.37. ‚Die Freiheit der Preffe und des»Buchhandels wird 
in ihrem vollen. Umfange Statt finden. , Es .foll jedoch zuvor gegen Preß: 
vergehen ein befonderes Geſetz alsbald erlaffen werden. Die Genfur iſt nur 
in, den dutch die Bundesgefege beftimmten Fällen zufäffig. 

$. 38: Das. Briefgeheimniß' ift auch künftig unverlegt zu halten. 
Die abfichtliche ummittelbare oder. mittelbare Verlegung. — bei der Poſt⸗ 
verwaltung ſoll peinlich beſtraft werden. 

. 39. Niemand kann wegen ber freien Aeußerung bloßer Mei: 
nungen zur Verantwortung gezogen werden, den Sal eines Vergehens oder 
einer Mechtöverlegung ausgenommen, 

$. 40. Jeder Waffenfähige bis zum zurüdgelegten 5Often Lebensjahre 
iR im Falle der Noth zu Bertheidigung bes VBaterlandes verpflichtet. 
Ueber die Verbindlichkeit zum Kriegsdienfte, die Art der Ergänzung des Kriegs: 
heeres und. die. fonftigen hierauf bezüglichen Verhaͤltniſſe, ſo wie über die nad) 
und nad erfolgende Werabfchiedung ber Leute, welche bereits fünf Jahre und 
darüber gedient haben, ift alsbald ein Gefeg zw erlaffen. In diefem foll die 
Dienftzeit. für das active Heer nicht uͤber fünf Jahre, .anfer dem Falle des 
Krieges, ausgedehnt, die Stellvertretung‘ für zuläffig erklärt, und bei der Be: 
ftimmung der Verbindlichkeit zum Kriegsdienfte in. der Linie auf Familien— 
wohlfahrt, Aderbau, Gewerbe, Künfte und Willenfchaften nah Möglichkeit 
fhonende Rüdfiht genommen werden. Außerdem ift noch die Einrichtung 
der Bürgerbemaffnung in den. Stadt: und Landgemeinden, als einer 
bfeibenden Anſtalt zur geeigneten Mitwirkung für die Aufrechthaltung dev ins 
neren Ruhe und Drdnung, fo wie im Nothfaͤllen zur Landesvertheidigung, 
geſetzlich naͤher zu beſtimmen. - _ 

$. 41. Jedem Einwohner ſteht das Recht ber freien Auswan— 
berung unter, Beobachtung der gefeglichen Beſtimmungen zu. 

Vierter Abſchnitt. 
Von den Gemeinden und von den Bezirksraͤthen. 


$. 42. Die Rechte und Verbindlichkeiten der Gemeinden follen in einer 
befonderen Städte: und Gemeindeordnung alsbald feftgefegt, und darin 
die freie Wahl ihrer Vorftände und Vertreter, die ſelbſtſtaͤndige Verwaltung 
des. Gemeinvevermögens und der oͤrtlichen Einrichtungen, unter Mitaufficht 
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ihrer befonders erwählten Ausfhüffe, die Bewirkung ber Aufnahme in den! 
Gemeindeverband, und die Befugniß zur Beftellung der Gemeindediener, zum 
Grunde gelegt, auch die Art der oberen Aufficht der Staatsbehörden näher 
beftimmet werden. 

$. 43. Keine Gemeinde tann mit Leiftungen oder Ausgaben bes: 
ſchwert werden, wozu fie nicht nach allgemeinen Gefegen oder anderen befon: 
deren Rechtsverhälniffen verbunden ift. Daſſelbe gilt von mehreren, in einem 
Derbande ftehenden, Gemeinden. 

$. 44. Alle Laften, welche nicht die örtlichen Beduͤrfniſſe der Gemein⸗ 
ben oder deren Verbände, ſondern die Erfüllung allgemeiner Verbinb« 
lichkeiten bes Landes oder einzelner Theile deffetben erheifchen, muͤſſen, 
in foweit nicht beftchende NRechtsverhältniffe eine Ausnahme begründen, auch 
von dem gefammten Lande, oder dem betreffenden Landestheile getragen werben. 

8. 45. Das Vermögen und Einfommen der ®emeinden und 
ihrer Anftalten darf nie mit dem Staatsvermögen oder den Staatseinnahmen 
vereinigt werben. . 

§. 46. Sämmtliche Vorftände, fo wie die übrigen Beamten der. 
Gemeinden und deren Verbände, find, gleich den Staatsdienerm, auf Feft: 
haltung der Kandesverfaffung umd insbefondere auf Wahrung der dadurch be= 
‚gründeten Rechte der Gemeinden, zu verpflichten. 

8.47. Das Verhälmiß der Nittergüter und ber ehemals adeligen 
geſchloſſenen Freiguͤter zu den Gemeinden, zu welchen fie in polizeilichen 
und anderen beſtimmten Beziehungen gehören ſollen, wird in ber Gemeinde: 
ordnung auf eine zweckmaͤßige und den bisherigen Rechtsverhättniffen — 
chende Weiſe feſtgeſtellt werden. 

6. 48. Für die Berathung und Vorbereitung von Verwaltungsmanf: 
regeln, welche nur das Beſte eines einzelnen Bezirkes zum Gegenftande has 
ben, fo wie für eine angemeffene Mitaufficht auf die zweddientiche und die: 
Kräfte der Unterthanen thunlichſt fchonende Ausführung der in jemer Bezie⸗ 
bung durch allgemeine Gefege, oder durch befondere Anordnungen der Staats: 
behörden, getroffenen wichtigeren Einrichtungen, follen Bezirks raͤthe mit 
telſt geeigneter Wahl gebildet werden. Die deshalb erforderlichen näheren —* 
ſchriften find durch ein Geſetz zu erlaſſen. 


—Füͤnfter Abſchnitt. 
Don den Standesherren ꝛc. und den ritterſchaftlichen Ksıyerfihaften. 


8. 49. Die befonderen Rechtsverhaͤltniſſe der Standesherrfhaften 
werden, in Gemaͤßheit der bundesgefeglichen Beftimmungen und nad) vorgaͤn⸗ 
giger näheren Verftändiguing der Staatsregierung mit den Standesherren, durch 
ein Edict geordnet werden, welches, nachdem deſſen Inhalt von den Rand» 
ſtanden diefer Verfaffung entfprechend befunden worden, unter deren Schutz 
geftellt werden fol. In gleicher Art follen die befonderen Rechtsverhältniffe 
des vormals reichsunmittelbaren Adels geordnet und gefchügt werden. 

8. 50. Die befonderen Rechte des altheffifhen und des ſchaum— 
burgifchen ritterfhaftlihen Adels geniefen den Schuß biefer Ver: 
faffung nach dem Inhalte der deshalb zu entwerfenden Statuten, welche von 
der Staatsregierung genehmigt und von den Landftänden den Beflimmungen 
der Verfaffung entfprechend befunden feyn werden. 


Sechster Abfhnitt. 
Bon den Staatsdienern. 


$. 51. Der Landesherr emennt oder beftätigt alle Staatsbiener, 
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des geiſtlichen und weltlichen, ſowohl des Militair⸗ als Ciilſtande, in ſofern 
den Behoͤrden nicht die Beſtellung uͤberlaſſen iſt. In Anſehung derjenigen 
Stellen, für welche einzelnen Berechtigten oder Koͤrperſchaften ein Praͤſenta⸗ 
tions» oder Wahlrecht zuftehet, erfolgt die Ernennung in Form einer Beſtaͤ⸗ 
tigung nad) Maaßgabe der deshalb beftehenden Berhältniffe. 

$. 62. Ein Staatsamt kann nur demjenigen übertragen werben, twel= 
her vorher gefegmäßig geprüft und für tühtig und würdig zu bemfel- 
ben erkannt worden ift. Uebrigens muß von denjenigen, welche Fünftig ein 
akademiſches Studium beginnen, demnädft die Nachweiſung gefchehen, daß 


den gefeglichen Vorſchriften uͤber das Beſuchen der Landesuniverſitaͤt genuͤgt 


worden ſey. Bei einer Weiterbefoͤrderung iſt eine abermalige Pruͤfung nur 
— wenn ſolche beſonders vorgeſchrieben iſt. 

§. 53. Der Ernennung oder Beförderung zu einem Staatsamte muß 
bee Borfchlag ber vorgefegten Behörde, wenn eine folche vorhanden ift, 
vorausgehen. | | 
8. 54. Die Ertheilung dee Anwartſchaften auf beftimmte Staates 
bienerftellen ift völlig unftatthaft; gleichwohl kann den Gehülfen, welche al: 
tersſchwachen oder fonft an gehöriger Dienftverfehung gehinderten Staatsbes 
amten beigegeben werden, bie bdemnächftige felbfiftändige Anftellung, nad) 
Maaßgabe ihrer bewährten Tuͤchtigkeit, zugefichert werden, 

8. 55. Alle erledigte Stellen follen, fobald als thunlich, dem betrefs 
fenden Etat (vergl. $. 62.) gemäß, wieder befegt werben. 

: 56. Ohne Urtheil und Recht darf kein Staatsdiener abgefegt, 
ober wider feinen Willen entlaffen, noch demfelben fein rechtmaͤßiges Dienft= 
einfommen vermindert oder entzogen werden, vorbehaltlich der befon> 
beten Beftimmungen, welche das Staatsdienfigefeg enthält. Diejenigen ge— 
ringeren. Diener gleichwohl, welche von den Behörden ohne ein, durch den 
Landesherrn oder ein Minifterium vollzogenes, Beftellungs: oder Beſtaͤtigungs⸗ 
zefeript angenommen worden. find, Eönnen wegen Verlegung oder Verſaͤumung 
ihrer Berufspflichten von denfelben Behörden wieder entlaffen werden, nach⸗ 
dem. bie vorgefegte höhere oder hoͤchſte Behörde, nady genauer Erwägung des 
gehörig in Gewißheit gefegten Verfhuldens, die Entlaffung genehmigt ba= 
ben wird, 

$. 57. Jeder Staatödienee muß fih Verſetzungen, melde feinen 
Fähigkeiten oder feiner bisherigen Dienftführung entfprehen, aus höheren 
KRüdfichten des Staats, ohne Verluft an Rang und Gemalt (vergl. jedoch 
d. 56.), gefallen Laffen, Staatsdiener, welche ohne ihe Anfuchen ‚oder Ver: 
ſchulden verfegt werden, erhalten für die Koften des Umzugs eine angemeffene 
Enefchädigung, fofern ihnen nicht durch die WVerbefferung ihres Dienſteinkom⸗ 
mens eine entfprechende Vergütung dafür zu Theil geworden iſt. 

$. 58. Diejenigen Staatsdiener, welche wegen Altersſchwaͤche ober an- 
derer Gebrechen ihre Berufsobliegenheiten nicht mehr erfüllen können und das 
ber in den Ruheſtand verfegt werden, follen eine angemefjene Penfion, 
nad) Maaßgabe des Staatsdienftgefeges, erhalten. 

$. 59. Keinem Staatsdiener kann die nahgefuchte Entlaffung 
verfagt werden. Hinſichtlich feines wirklichen Abganges find bie näheren, 
durch das Staatsbienftgefeg vorgefchriebenen, Bedingungen zu erfüllen. 

$. 60. Die BVerpflihtung zur Beobahtung und Aufrechthaltung der 
Landesverfaffung fol in den Dienfteid eines jeden Staatsbieners mit aufs 
genommen werden. Keine Dienftanweifung darf etwas enthalten, was 
den Gefegen zuwider ift. 

$. 61. Ein jeder Staatsdiener bleibt binfichtfich feiner Amtsver: 


’ 
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sihtungen verantwortlich. Derjenige, welcher ſich einer Verlttzung 
ber Landesverfaffung, namentlih auch durch Vollziehung einer, nicht in der 
verfaffungsmäßigen Form ergangenen, Berfügung einer hoͤchſten Staatsbes 
hoͤrde (f. $. 108.), einer Veruntreuung Öffentlicher Gelder oder einer Exrprefs 
fung ſchuldig macht, ſich beftechen läßt, feine Berufspflichten groͤblich hintans 
fegt oder feine Amtsgewalt mißbraucht, kann auch von Landftänden oder 
deren Ausſchuſſe (f. $. 102.) bei der zuftändigen Gerichtsbehörde angeklagt 
werden. Die Sache muß alddann auf dem gefeglihen Wege fchleunig un: 
terfucht und den Landftänden oder deren Ausfhuffe von dem Ergebniffe der 
Antlage Nachricht ertheilt werben. | 

$. 62. Die übrigen befonderen Rehtsverhältniffe ber Staates 
diener, ſowohl des Civil: als Militairftandes (Dfficiere und Mitlitairbeamten), 
find in dem Staatsdienfigefege, welches unter dem Schuge ber Verfaffung 
ftehen wird, näher beſtimmt. Die Berforgung oder Unterfiügung ber 
dazu geeigneten, nicht zum Dfficierflande gehörenden Militairperfonen wird 
dutch ein befonderes Regulativ geordnet werden. 


Siebenter Abſchnitt. 
Bon den Landftänden. 


$. 63. Die Ständeverfammiung wird gebildet durch folgende 
Mitglieder, nämlic | 

4) einen Prinzen des churfürftlihen Haufes für eine jede, der⸗ 
mal apanagirte Linie deffelben, welche in Ermangelung von dazu fühis 
gen Gliedern oder bei deren Verhinderung ſich durch einen geeigneten, 
in Churcheffen begüterten, Bevollmächtigten vertreten laffen kann; 

2) das Haupt jeder fürftlihen oder gräflihen, ehemals reichsunmittelbaren 
Samilie, welche eine Standesherrfhaft in Churheffen befigt, mit 
Geftattung der Stellvertretung duch eines ihrer dazu fähigen Famis 
lienglieder, und in deren Ermangelung oder Verhinderung durch einen 
anderen geeigneten Bevollmächtigten, welcher in Churhefjen begütert iſt; 

3) den Senior. oder das fonft mit dem Erbmarſchallamte beliehene Mit: 
glied der Familie der Freiherren von Riedefel; 

4) einen der ritterfchaftlihen Dbervorfteher der adeligen Stifter 
Kaufungen und Wetter; . 

5) einen Abgeordneten der Landesuniverfitätz 

6) einen Abgeordneten der altheffifhen Ritterfchaft vom jedem der 
fünf Bezirke, nämlid dee Diemel, Fulda, Schwalm, Werra und 


Lahn; 

7) einen Abgeordneten aus der Ritterfchaft der Grafihaft Shaums 
burg, gewählt von derfelben unter Mitftimmung der adeligen Stifter 
Fiſchbeck und Obernkirchen; | 

8) einen Abgeordneten aus dem ehemals reichsunmittelbaren Adel.in dem 
Kreifen Fulda und Hünfeld; 

9) einen Abgeordneten aus dem ehemals teichsunmittelbaren und fonft 
ſtark begüterten Adel in der Provinz Hanau; 

10) ſechszehn Abgeordnete von den Städten, nämlid: 

a) zwei von der Refidenzfiadt Caffel, 

A zwei von der Stadt Hanau, 

c) einen von der Stadt Marburg, 

d) .einen von der Stadt Fulda, | | 

. .e) einen von bee Stadt Hersfeld ober bee Stadt Melfungen, 


‚weiche untereinander dergeſtalt abwechſeln, daß bie erfigenannt 
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Stadt zu zwei Landtagen und die Stadt Melſungen zu einem Land: 
tage den Abgeordneten ſendet, 

f) einen von der Stadt Schmalkalden, 

g) einen von der Stadt Rinteln und den Städten Obernkirchen, 
Didendorf, Rodenberg und Sacyfenhägen, Ä 

h) einen von den Städten Hofgeismar, Karlehafen, Grebenftein, 
Helmarshaufen, Immenhaufen, Liebenau, Naumburg, Trendeiburg, 
Bolkmarfen, Wolfhagen und Zierenberg, 

i) einen von. der Stadt Hersfeld oder Melfungen (f. oben e.) 
und den Städten Lichtenau, Rotenburg, Sontra, Spangenberg und 
MWaldlappe, 

k) einen von den Städten Homberg, Borken, Feldberg, Friglar, 
Gubdensberg, Neulichen, Niedenftein, Schwarzenborn, Treyſa und 

 Biegenhain, 
l).einen von den Städten Eſchwege, Allendorf, Großalmerode, Wan 
fried und Wigenhaufen, 

m) einen von den Städten $rankenberg, Amöneburg, Frankenau, 
Gemünden, Kirchhain, Neuftadt, Raufchenberg, Rofenthal, Schweins: 
berg und Wetter, 

n) einen von den Städten Hünfeld, Salmuͤnſter, Schlüchtern, So: 
den und Steinau, auch 

0) einen von ben Städten Gelnhauſen, Bodenheim, Waͤchtersbach 
und Windeden; 

11) ſechszehn Abgeordnete der nachgenannten Landbezirke, mit Aus: 
ſchluß der darin befindlichen Städte, und derjenigen adeligen Güter, 
deren Befiger an der Wahl der oben unter Nr. 6 bis 9 aufgeführten 
Abgeordneten Theil nehmen, Diefe -Bezirke find: 

a) dee Diemelbezirk, beftehend aus den Kreifen Caffel, Hofgeis: 
mar und Wolfhagen, 

b) der (Nieder:) Fuldabezirk, begreifend die Kreife Hersfeld, 
Rotenburg und Melfungen (ohne das Amt Felsberg), 

c) der Werrabezirk, umfafjend die Kreife Efhwege, Wigenhaw 

- fen und Schmalkalden, Ä 

d) der Schwalmbezirk, enthaltend die Kreife Homberg, Friglar 
und en auch das Amt Feldberg (aus dem Kreife Mel 
ſungen), 

e) der Lahnbezirk, beſtehend aus den Kreiſen Marburg, Fran— 
kenberg und Kirchhain, 

f) dee Ober-Fuldabezirk, begreifend die Kreiſe Fulda und Hünfeld, 

E) der Mainbezirk, enthaltend die Kreife Hanau, Gelnhaufen und 
Schlüchtern, 

h) der Weſerbezirk, beftehend aus: der Graffhaft Schaumburg. 

8. 64. Acht von den Abgeordneten der Städte, nämlich einer für 

Gaffel, fo wie einer für Hahau, and ſechs für die übrigen Städte, gemäß ber, 

nach dem Wahlgefege von Landtag: zu Landtag eintretenden, Abwechſelung, 

müffen Magiftratsglieder ober * Einwohner ſeyn, welche als Mit: 
glieder der Buͤrgerausſchüſſe zum zweitenmaäle gewählt worden find, oder 
ein Vermögen von mindeftend ſechstauſend Thalern befigen, ober ein fiche: 
tes und ſtaͤnbdiges Einkommen von viechundert Thalern jaͤhrlich genießen, 
oder monatlich einen Thaler zwoͤlf gGr. an oͤffentlichen Abgaben entrichten. 

$. 65.: Eben fo muͤſſen acht Abgeordnete der Landdezirke entweder ſo 
viel Grundeigenthum beſitzen, daß es ihnen an eigentlicher Grundſteuer 
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(zu deren vollen orbenflichen Anfage und nad) Abzug der gefeglich’ zu ver⸗ 
gütenden Reallaften) wenigftens zwei Thaler monatlich erträgt, — oder fie 
muͤſſen mindeftens fünftaufend Thaler im Bermögen Haben und zugleich 
die Landwirthſchaft, ald Haupterwerbsquelle betreiben. 
$. 66. Die Wahl der übrigen acht Abgeordneten: der Städte, fo wie 
der übrigen acht Abgeordneten der Landbezirfe kann ohne Unterfchied auf einen 
Seden fallen, welcher überhaupt wählbar (f. $. 67.) und in dem Stroms: 
bezirfe wohnhaft if. Dagegen können ausnahmsweiſe die unteren landesfürits 
lichen, ftandesherrlichen oder Patrimonialjuftizs, Verwaltungs: und Finanz: 
beamten nur außer dem Wahlbezirke gewählt werben, worin fie ihren Wohn⸗ 
fig haben. 
8. 67. Weder zur Wahl berehtigt no irgend wählbar 
find diejenigen , welche . 
4) wegen folcher Vergehungen, die entweder nach gefeglicher Beftimmung 
ober nach allgemeinen Begriffen für entehrend zu halten find (worüber 
im legten Falle: hinfichtlidy der Abgeordneten die Ständeverfammlung 
zu entfcheiden hat), vor Gericht geftanden haben, ohne von der Ans 
fhuldigung völlig losgefprochen worden zu ſeyn; 
2) nod nit das 3Ofte Jahr zurüdgelegt haben, ober 
3) unter Curalel ftehen, oder en Ah 
4) über deren Vermögen ein gerichtliches Concursverfahren entftanden ift, 
bis zur völligen Befriedigung der Gläubiger. a 
Die vorftehenden Gründe der Ausſchließung finden auch auf bie ohne 
Mahl berufenen Landftände Anwendung. 
$. 68. Bei der Wahl eines jeden Iandftädtifchen Deputirten wird zu 
gleicher Zeit ein Stellvertreter gewählt, ‚auf welchen, im Falle: des Todes, 
der eintretenden Unfähigkeit oder einer längeren Berhinderung die landftändis 
Shen Pflichten und Rechte des Erfteren während des begonnenen Landtages 
bis zu deſſen Schluffe übergehen. Ueber die Einberufung des Stellvertreters 
entfcheidet die Ständeverfammlung. 
$. 69. Kann oder will der (hauptfächlich oder zur Aushülfe) Ges 
wählte die Landftandfchaft nicht übernehmen; fo fchreiten die Wahlmänner 
zur neuen Wahl. Legteres muß auch dann gefchehen, wenn die Stelle eines 
Abgeordneten, nach bereits erklärter Annahme, vor Eröffnung oder nach dem 
Schluffe des Landtages wieder erledigt wird. u 
$. 70. Erfolgt die Ernennung oder Beförderung eines Abs 
geordneten zu einem Staatsamtez fo wird dadurch eine neue Wahl - 
erforderlich, wobei jedoch derfelbe wieder gewählt werden kann, 
$. 71. Sobald ein Staatsdiener bes geiftlichen oder weltlichen 
Standes zum Abgeordneten gewählt ift, hat derfelbe davon der vorgefeßten 
Behörde Anzeige zu machen, damit diefe die Genehmigung (welche nicht 
ohne erhebliche, der Ständeverfammlung mitzutheilende Urfache zu verfagen 
ift) ertheilen, aud wegen einftweiliger Verſehung feines Amtes Worforge 
treffen Eönne. 
6. 72. Die einzelnen Vorfchriften Über die Ausübung der Wahlrechte 
fegt das Wahlgefes feft, welches einen Theil der Staatsverfaffung "bildet. - 
$. 73. Die Abgeordneten find nicht an WVorfchriften eines Auftrages 
gebumden, fondern geben ihre Abftimmungen, gemäß den Pflichten gegen 
ihren Landesfürften und ihre Mitbürger überhaupt, nach ihrer eigenen Webers 
jeugung, wie fie eg vor Gott und iheem Gewiſſen zu. verantworten 
gedenken. - Auch koͤnnen fie weder einen Dritten, noch felbft din Landtags: 
mitglied beauftragen, in ihrem Namen zu flimmen. Daneben: bleibt es dem 
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Abgeordneten :hberläffen, bie etwa am ihm für die Staͤndeverſammlung gelan: 
genden ens Anliegen weiter zu befördern. 

Jedes Mitglied der Ständeverfammiung leiftet folgenden Eib: 
gr Ich — die Staatsverfaſſung heilig zu halten und in der Staͤndever⸗ 
„ſammlung das unzertrennliche Wohl des Landesfuͤrſten und des Vaterlandes, 
„ohne Nebenruͤckſichten, nach meiner eigenen Ueberzeugung bei meinen Antra⸗ 
„gen und Abſtimmungen zu beachten. So wahr mir Gott helfe!“ 

$. 75: Die Beſchluͤſſe werden nur in Sitzungen, denen wenigſtens 
‚zwei Drittel der ordnungsmäßigen Anzahl von Mitgliedern beimohnen, und 
nad) der abfoluten Stimmenmehrheit gefaßt. Wenn Gleichheit der Stim— 
men eintritt; fo ift die Sadıe in einer folgenden Sigung zum Vortrage zu 
bringen... Würde auch in dieſer .Sigung eine Stimmenmehrheit nicht zu 
Stande kommen; fo giebt ausnahmsweiſe die Stimme des Vorfigenden den 
Ausſchlag; jedoch muß die abweichende Meinung in diefem Falle der Staats⸗ 
tegierung mitgetheilt werben. 

$. 76. Die Abſtimmungen gefchehen von ben einzelnen Mitgliedern, 
ohne. Ruͤckſicht auf Berfhyiedenheit der Stände und der Bezirke. Gleichwohl 
ift e8 den Abgeordneten eines Standes oder eines von den Dauptlanden ab: 
gejonderten oder entlegenen Bezirkes unbenommen, wenn fie einhellig den 
Stand, aus welchem fie abgeordnet worden, in feinen wohl erworbenen 
Rechten, oder den ‘betreffenden Bezirk nad, defjen eigenthuͤmlichen Verhält: 
niffen, duch den Beſchluß der Mehrheit beſchwert erachten, fich über eine 
Separatſtimme zu vereinigen. Eine ſolche Standes: oder Bezirksftimme hat 
die Wirkung, daß fie in die von dem Landtage ergebende Erklärung, neben 
dem Beichluffe der Mehrheit, aufgenommen werden muß; — und es bleibt 
der Staatsregierung vorbehalten, die gedachte Erklärung, in Beziehung auf 
den betreffenten Stand oder den befonderen Bezirk, nach Maafgabe der außer 
Zweifel geſetzten eigenthuͤmlichen Verhaͤltniſſe, zu beruͤckſichtigen. 

$. 77. Die Verhandlungen der Staͤndeverſammlungen ſollen ber 
Regel nach öffentlich fern. Die näheren Befiimmungen über die fand 
ftändiiche Gefchäftsbehandlung enthält die Gefhäftsordnung. 

$. 78. Die Abgeordneten und deren Stellvertreter behalten ihre Eigen: 
ſchaft für die landftändifchen Verrichtungen, melde in den naͤchſten drei 
Jahren vorlommen werden. In dem dritten Jahre wird, ohne weitere 
Aufforderung von Seiten der Staatsregierung, zu einer neuen Wahl gefchrits 
ten; doch koͤnnen bei diefer diefelden Perfonen wieder gewählt werden. 

$. 79. Sie verlieren ihre Eigenfchaft als Abgeordnete fris 
her, wenn 1) fir nah Maaßgabe des $. 67. zur landftändifchen Vertretung 
unfähig, oder 2) zu einem Staatsdienfte ernannt oder darin befördert werden (ſ. 

. 70.), oder wenn 3) der Ranbesherr die ſtaͤndiſche Verſammlung auflöfet (f. 

$. us In den le * beiden Faͤllen duͤrfen ſie von Neuem gewaͤhlt werden. 

8. 80. Der Landesherr verordnet die Zuſammenkunft der Stände, 

fo oft er ſolches zur Erledigung wichtiger ‚und dringender Landesangelegenheis 

ten nöthig erachtet. Die Zufammenberufung muß aber wenigftens alle brei 

Fahre gefchehen, umd es iſt alsdann dazu, der Regel nach, der Anfang des 
Monats November beftimmt, 

6. 81. Die Einberufung erfolgt mittelft einer, vom Minifterium 
des Innern ausgehenden, allgemeinen ‚Bekanntmachung in dem Gefegblatte, 
deren zeitige Bewirkung dem Worftande des genannten Minijteriums als ver: 
faffungsmäßige Pflicht. obliegt, und wegen deren ge berfelbe durch 
den landſtaͤndiſchen Ausichuß (f. $. 102. bei der im $. 100. genannten 
Gerichtsbehoͤrde anzuklagen iſt. x 
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“6, 82. Eine außerordentliche Ständeverfammminng iſt jebesinal noͤthig 
bei. einem Regierungswechſel, bdergeftalt, daß die Landftände ohne beſon⸗ 
dere Berufung. am vierjehnten Tage * eingetretener Regierungsveraͤnderung 
zufammen fommen:.. :' 

8.83, ...Der Landeshert kan die Ständeverfammlung vertagen, 
auch fie aufiöf en. Die Vertagung darf jedoch nicht Über drei Monate bauer, 
und im: Fülle der Aufloͤſung des Landtages fol. ‚hiermit ‚zugleich die Wahl 
neuer Stände verordnet werden; auch deren —— innerhalb, der aach 
ſten ſechs Monate erfolgen. 

$. 84. Der Landeshere eröffnet und entäßt die Ständever 
fa mmd ung 'entweber: in eigener Perfon, oder vu einen. dazu. bevotmach⸗ 
tigten Miniſter, oder andern Commiſſar. 

§. 86. Die Landtage dürfen, der Regel nach, nicht über drei Me 
nate dauern, und es iſt * mit den wichtigſten Beihäften ber — 
zu machen sl 

'$.:86. . Die Wefcheiften. — Zandtagsabſchleden nebſt den etwa * 
——— Urkunden; werden in doppelten Exemplairen, wovon das eine 
für das: Staats⸗und das andere für * landſtaͤndiſche Archiv beftimmt :ifk, 
von: dem Landesherrn, auch von den Landſtaͤnden untetzeichnet und unter⸗ 
ſiegelt. Die für die Öffentliche: Bekanntmachung beſtimmten Abdrücke aber 
werden in. derſelben Form, wie andere. Staatsgeſetze, ausgefertigt 
5.187. Die Mitgliedermber Staͤmdeverſammlung ‚Böen 
— ber. Dauer des Landtages, ſo wie ſechs Wochen vor und nach bems 
felben, außer der Ergreifung auf füifcher ‚vecbrecherifcher That, nicht 
als mit Zuftimmung der Ständeverfammlung ober ihres Ausſchuſſes (f..$. 102), 
verhaftet, und zu feiner :Zeit wegen. Aeußerung ihrer Meinung. zur Res 
henfhaft: ‚gezogen werben, ben: Fall der beieihigken: Privatehre ‚Cünge 
nommen: _ 

$. 88, Die Mitglieder ber: Stänbeverfareinlung; mit; Xasnahıne ber 
Prinzen: des Churhauſes, ſo wie der REN schulden —* 
Reiſe⸗ und Eagegelder. 1,11%; 2. TEEN 

$. 89. Die andftände find im Angemeinen berufen, bie ‚vers 
faſſungsmaͤßigen Mechte: Des: Landes geltend zu manchen, und Überhaupt das 
unzertrennliche Wohl des Lanbdesheren !.unds des; Vaterlandes mit treuer An⸗ 
bängihkeit am die Grundfäge der Verfaſſung moͤglichſt zu befördern. 

8.90,» Die,. in. Folge: des $. 82; Herfammelten, Landſtaͤnde haben 
indhefonbent; dahin zu wirken, daß der Ehronfatgen: bei. feinem. Regierungs⸗ 
antritte dem. Inhalte des Z. 6. gegenwaͤrtiger Vetfaſſung Genuͤge leiſte 
In dein ‚von: ihnen: hiernaͤchſt gelifteren Huidigungbeide liegt zugleich die 
allgemeine Anerkennung des. verfaſſungsmaͤßig geſchehenen Regierungsantrittes; 

5. 9... Den Lkandſtaͤnden wird es dereinſt obliegen, wegen ber moͤthig 
befundenen Maaßregein zur Verhinderung einer Shromerledigung (f. 6. 4) 
—— zut geht der — Rewentſchaft . 6. 7. bie 9.) geeignete 

e zu 
92. «Die Ständensrfammiung ik befugt, über alle Berhäft: 
niffe, twelche: nach ihrem Ermeſſen auf das Landeswohl wefentlichen Einfluß 
haben, ‚die zweckdienliche Aufklaͤrung von den landes herrlichen Commifs 
facen zu begehten. Auch ‚werden, in. geeigneten Faͤllen die Vorſtaͤnde 
der betreffenden Minikerioldepatsemente sr ber Stänbes 
— bie gewuͤnſchte Auskunft ertheilen. 

F. 93. Ein jeder, von. den Landſtaͤnden zu einer vorbereitenden Arbeit 
ober —Bę gewählten, Ausſſch uß kann zur — von Auf⸗ 
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ſchluͤſſen über die ihm — Gegenſtaͤnde mit der — Land 
tagscommilfi iom ſich benehmen, ober ſchriftliche Mittheilungen von den einfchlö 
gigen Behörden, und zwar hinſichtlich der im $..144.. erwähnten Angelegen⸗ 
beiten unmittelbar, einziehen, auch bie perfönliche Zuziehung: von den dazu 
ſich hauptſaͤchlich eignenden Staatsbeamten durch die — Commiſſion 
veranla 

— Ohne Einwilligung ber. Stände kann — das Staatsge⸗ 
bier berhaupe noch ein: eitigefner Theil beffeiben mit. Schulden. oder. anf 
fonftige Art belaftet werden (vergl. übrigens wegen Veränderung: bes Stastk 
gebiets F 1., und wegen des Staatsvermoͤgens 6. 142.). 
rl 95. Ohne ihre Beiſtimmung kann kein Geſetz gegeben, aufgehbo⸗ 
ben, abgeänbert oder authentifc erläutett werden... Im Eingange eines jeden 
Geſetzes ift der landſtaͤudiſchen Zuſtimmung ausdruͤcklich zur erwähnen. Bes 
ordnungen, welche; die Handhabung oder Vollziehung beſtehender Geſetze be 
zwecken, werben von ber Staatsregierung allein erlaſſen. Auch kam, wenn 
die Landſtaͤnde nicht verſammelt find, - zw: folchen ausnahmsweiſe erforderlichen 
Maaßtegeln, welche dei außerordentlichen Begebenheiten, wofür die vorhande 
nen Geſetze unzulaͤnglich find, von dem Staatsminiſterium unter" Zuzichung 
des landſtaͤndiſchen Ausfchuffes.(f. $. 102.) auf den Antrag: der betreffenden 
Minifterialoorftände fuͤrweſentlich und unaufſchieblich zur : Sicherheit des 
Staates oder zur. Erhaltung. der ernſtlich bedrohten oͤffentlichen Ordnung ‚en 
klaͤrt werden follten, ungeſaͤumt geſchritten werden. Hierauf‘ aber" wird; nad 
benz; Anteage: jenes Ausſchuſſes, ſobald als. möglich die Einberufung. der 
Landſtaͤnde Statt finden, - um deven — zu den, in gedachten Bäl: 
len erlaſſenen, Anordnungen zu erwirken⸗ 

5. 96. Dispenſation en von. vn ſchon jetzt beſte henden arenfichen 
Borfchriften ſollen nur ‚mit: größter Vorſicht ertheilt ‚werben; und: bürfen nie⸗ 
mals gegen bie fünftig ergebenden verfafjungsmäßigen Gefege Statt: finden, 
ſofern nicht. fölche im dem: Geſetze ausdruͤcklich vorbehalten find. 

84.99. Die Ständer fönnen: zu neuen Gefegen, ſo wie zur Abs 
änderung oder — ber — VBorſchriften Ans 


träge machen. 
.98. Den änden ſteht Fe Recht ber Steuerbewiltigung in 
dee dafür —— Beil & 1. $:143 fg.) zu. 

6. 99 bürfen: bie begründeten Bitten und Beſchwerden eins 
zelner — ganzer. Klaſſen derſelben ober Koͤrperſchaften, in. ſofern 
ſolche auf allen verfaſſungsmaͤßig gegebenen. Wegen. keine Abhüuͤlfe fanden 
(f.:$. 35.), der. einfchlägigen hoͤchſten Behörde, oder nach Befinden dem 
Landesheren ſelbſt, zur geeigneten Berückſichtigung vorlegen. fo wie uͤber die 
in der Landesverwaltung: ‚oder der Rechtspflege: wahrgenommenen Mißbraͤuch⸗ 
Beſchwerde führen, worauf, wenn diefe begruͤndet gefunden wird, die Abſiel⸗ 
lung derfelben ohne: Verzug erfolgen: ſoll. 

F. 100. "Die Landitände find: befugt ‚: aber 44 verpflichtet, Diejenigen 
——— ber Miniſterien oder deren Stellvertreter, welche ſich 
einer Berlegung der Verfaſſung ſchuldig gemacht haben würden, vor dem 
Oberappellationsgerihte anzu klagen „welches ſodann ohne Verzug die Uns 
terſuchung einzuleiten, ſelbſt zu: führen, und nad; deren Beendigung im voller 
Verſammlung (sa pleno) zu. erkennen hat. Die gegründet befundene Anklage 
Biehet, wenn nicht ſchon das Strafurtheil bie Amtsentfegung des Angeklagten 
ausſpricht, jedenfalls deſſen Entfernung vom Amte nach fih. Nach gefäliten 
Urthelle findet, unter ben gefeglichen Erforderniffen, die Wiederaufnahme der 
Unterfuchung, fo wie das Rechtämistek: ber Reftitution Statt, 


w 
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$. 101. Auch ſtehet din Landftänden und deren Ausſchuſſe (f. 8. 102.) 
bie Befugniß zu, gegen andere Beamten, melde fi eine der im 6.61. 
genannten Bergehungen zu Schulden kommen liefen, die gerichtliche Unter 
ſuchung, inſofern diefe nicht ſchon eingeleitet feyn follte, auf geeignete Weife 
zu veranlaffen, — j ee 

$. 102. Bor der DVerabfchiedung, Vertagung oder Auflöfung eines 
jebesmaligen Landtages haben die Stände aus ihrer Mitte einen Ausſchuß 
von drei bis fünf Mitgliedern zu wählen, welcher bis zum naͤchſten Landtage 
über die Bollziehung der Landtagsabſchiede zu wachen und dabei in der vere. 
faffungsmäßigen Weife thätig zu ſeyn, auch fonft das Tandftändifche Intereſſe 
wahrzunehmen, jo wie bie ihm, mach ber jedesmal befonders zu ertheilenden 
SInfteuction, weiter. obliegenden Gefchäfte im Namen der Landftände zur vers 
richten hat. Der Ausſchuß wählt aus feiner Mitte einen Vorſtand, und 
kann in Fällen, in welchen er es für möthig findet, noch andere ſtaͤndiſche 
Mitglieder zu Rathe ziehen, auch nach dem Abgange eines Mitgliedes ſich 
aus ‚der Zahl. der Mitglieder der legten Staͤndeverſammlung ergänzen. Die 
Mehrzahl der. Mitglieder des Ausſchuſſes darf nicht aus Staats oder wirk⸗ 
lihen Hofdienern beftehen. Lich 
sc 5803. Die Landſtaͤnde find auch befugt, einen Landſyndicus, 
als beſtaͤndigen Secretair, auf deſſen Lebenszeit anzunehmen, Diefer 
muß sein Rechtögelehrter von bewährter wiſſenſchaftlichen Tuͤchtigkeit und ers 
probter. moralifchen Wuͤrdigkeit, auch wenigftens dreißig Jahre alt ſeyn. Don 
der bewirkten Wahl des Landfondieus geſchiehet dem Landesherrn Anzeige, 
welcher denfelben,; wenn gegen deſſen Perfon nichts zu erinnern iſt, beftätiget, 
Mit diefem Amte iſt jeder andere Staatsdienft, fo wie jeder andere Erwetbsberuf 
unvereinbar, Der Gehalt des Landfpndicus wird von den Randftänden beftimmt; 
defien fonftige Dienftverhättniffe richten ſich nach dem Staatsdienftgefege, 
>, 8: 20% Der Landfondicus führt das Protocoll in der Stände 
verfammlung, und iſt der Conſulent des landſtaͤndiſchen Ausſchuf⸗ 
ſes (f. $. 102.). Er bat ſowohl jener, als dieſem, uͤber alle vorkommende 
Gegenuſtaͤnde, fo oft es verlangt wird, die noͤthigen Nachrichten und Gutach⸗ 

ten ſchriftlich und muͤndlich gu ertheilen, das landſtaͤndifche Archiv zu benuf: 

ſichtigen und überhaupt Alles zu thun, was ihm nach feiner beſonderen 
Dienftanweifung obliegt, welche er, nach feiner Beftätigung, von ‘dee Ständer 
verfammlung. erhält, und worauf er ſodann verpflichtet wird. Sein Wohn— 
fig. ift in der Refidenzftadt und, wo möglich, im Berfammilungsgebäube, °-- 

$. 105. Auf: jeden Antrag: ber Landſtaͤnde, fo wie ihres Ausfchuffes 
($. 102.), wird eine Befhlußnahme, und zwar, wenn diefe dem Antrage 


nicht entfpricht, mit Angabe der Stände thunlichſt bald erfolgen. 22 
Achter Abſchnitt. | 
Don den oberfien Staatöbehörben. 


$. 106. Für die Staatsangelegenheiten werden als Hödfte Behoͤr⸗ 
den nur beftehen: dos Gefammtminifterium und die Vorſtaͤnde der- Miniftos 
rialdepartemente. Durch diefe wird ber Megent in dee unmittelbaren Aus: 
übung feiner: Regierungsrechte unterftägt, | —— 

$. 107. Die einzelnen Zweige der Staatsverwaltung: bie Juſtiz, 
das Innere, worunter auch bie Polizeiverwaltung in ihrem ganzen Umfange 
begriffen iſt, das Finanzweſen, das Kriegsweſen, ſo weit ſolches nicht 
fuͤr den Landesherrn als oberſten Militairchef ausſchließlich gehoͤrt, und die 
auswärtigen Angelegenheiten find hinſichtlich dee Competenz ſtets 
forgfältig von einander abgegrenzt ‘:zw. halten/ Keines = Departements 


J 
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barf jemals ohne einen verantwortlichen Vorſtand ſeyn. Ein folder kann 
zwar zwei Miniſterialdepartements, jedoch nicht mehrere, zugleich verwalten 
Er bleibt aber ſtets fuͤr jedes derſelben beſonders, ſo wie uͤberhaupt hinſichtlich 
der zum Staatsminiſterium kommenden. Angelegenheiten feines. Departements 
(vergleiche $. 110.) aud) dann, wenn er barüber nicht ſelbſt den Vortrag 
oehalten hat, verantwortlich. 

$. 108. Der Vorſtand — jeden Minifterfalbepartements hat die, 
vom Regenten in Bezug auf die Regierung und Verwaltung des Staates 
ausgehenden, Anordnungen und Verfügungen, welche in fein Departement 
einfchlagen, zum Zeichen, daß die betreffende Angelegenheit auf verfafjungss 
mäßige Weiſe behandelt worden fey, zu contrafigniren, und ift für die 
Verfaſſungs⸗ und -Gefegmäßigkeit ihres Inhaltes perfönlic verantwortlich. 
Hinſichtlich derjenigen Angelegenheiten, welche mehrere oder ſaͤmmtliche Des 
partements betreffen, haben deren Vorſtaͤnde gemeinſchaftlich zu contrafignivem, 
und zwar mit perſoͤnlicher Verantwortlichkeit eines Jeden fuͤr die Gegenſtaͤnde 
ſeines Departements; Durch die gedachte. Contraſignatur erhalten. ſolche 
Anordnungen und Verfügungen ı allgemeine —“ und Votzuch⸗ 
barkeit. 

-& 409. Fuͤr die wichtigeren Angelegenheiten der Gefeggebung 
koͤnnen Vorſtaͤnde der oberen Staatsbehoͤrden, oder ſonſt vorzuͤglich geeignete 
Staatsdiener durch das einſchlaͤgige Miniſterialdepartement außerordentliche 
Aufträge zur Vorbereitung der Entwuͤrfe cr. erhalten, auch von demſelben zu 
den betreffenden Berathungen zugezogen. werden 

$. 110. , Die Vorftände —— Minifteriafbepartemente, zw weis 
chen nad) Ermeffen des Landesherrn noch andere, beſonders berufene Staats⸗ 
diener hinzutreten, bilden das Geſammtſtaatsminiſterium. Dieſes 
hat alle Staatsangelegenheiten, welche der landesherrlichen Entſchließung be⸗ 
duͤrfen, oder in ſeinen Sitzungen wegen ihrer Wichtigkeit von Seiten der 
Miniſterialdepartements zum Vortrage gebracht werden, zu berathen. In 
außerordentlichen und zugleich dringenden Angelegenheiten des ' Auswärtigen, 
fo wie des Kriegsdepartements, können bie ‚betreffenden Vörftände die landes⸗ 
herrliche Beſchlußnahme, ohne vorgäugige Berathung im geſammten Staats⸗ 
miniſterium, einhohlen. 

F. 111. Das Sefammtftaatsminifterium bat über bie Ber 
fchwerden gegen Minifterialbefhlüffe, und Über erhobene Zweifel hinſichtlich 
der — — einzelner en zu entfheib en. 

Neunter Abfhnitt, a: 
Bon. der Rechtäpflege. 

$. 412, Die Rechtspflege ſoil von der Landesverwaltung 
fernerhin auf immer getrennt feyn, 

$. 113. Niemand kann an ber Betretung und Verfolgung de 
Re chtsweges vor den Landesgerichten gehindert werden. Die Beurtheilung, 
ob- eine Sache‘ zum Gerichtsverfähren fich eigne, gebühret dem Richter nach 
Maaßgabe der allgemeinen Rechtögrundfäge und folder Gefege, welche mit 
Beiftimmung der Landftände werben erlaffen werden. _ 

$. 114. Niemand barf feinem gefeglihen Richter, ſey es in 
bürgerlichen: oder peinlihen Fällen, entzogen werden; es fey denn auf dem 
regelmäßigen Wege nach den Grundfägen bes beftehenden Rechtes durch das 
zuftändige obere Gericht. - Es dürfen demnach außerorbentlihe Commiffionen 
ober Gerichtshöfe, unter welcher Benennung es fey, nie eingeführt werben. 
Gegen Civilperfonen findet die nn nur in dem Falle, wenn 
ber Kriegszuftand erklärt. iſt, und zwar nur innerhalb: ber. gefeglich beſtimm⸗ 
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ten Grenzen, Statt, Winde die Zahl ber gewöhnlichen Mitglieder des zus 
ftändigen Gerichtes für außerordentliche und dringende Fälle (3. B. bei öffent: 
lichen Ruheftörungen) nicht hinreichen, um folche gehörig und mit der nöthir 
gen Belchleunigung zu behandeln ; fo foll alsdann durch das Zuftizminifterium 
bie erforderliche Beihuͤlfe durch hinzutretende Mitglieder anderer Gerichte ver⸗ 
ſchafft werden. 

$. 115. Niemand darf anders, als in- den duch) die Geſetze belimm 
ten Fällen und Formen, zur gerichtlichen Unterſuchung gezogen, zu ges 
faͤnglicher Haft gebracht, darin zurücdgehalten, oder geftraft werden. Je⸗ 
ber Derhaftete muß, wo moͤglich, fofort, jedenfalls binnen den nächften 48 
Stunden, von ber Urfache feiner Verhaftung in Kenntniß gefegt und durch 
einen Gerichtsbeamten verhört ‚werden. Gefchah die Verhaftung nicht von 
der zum weiteren Verfahren zuftändigen Gerichtsbehoͤrde 3 fo ſoll dev Verhaf⸗ 
tete obne Verzug an diefe abgeliefert werben. | 

$. 116. Jeder Angefhulbigte folk, wofern nicht: dringende Angels 
gen eines ſchweren peinlichen Verbrechens wider ihn vorliegen, der Regel 
nad gegen Stellung einer angemeffenen, durch das Gericyt zu beftimmenden, 
Eaution feiner Haft ohne Berzug. entlaffen werden. Alte Urtheile über 
politifhe und Preßvergehen follen mit ben. Entfheidungsgründen öffentlich 
befannt gemacht werben, fo weit nicht etwa seine Begnadigung des Verurtheil: 
= erfolgt, oder ein Privatbeleidiger dagegen Widerfpruch einlegt, auch nicht 

ein öffentliches Aergerniß daraus entftehen würde. | 

$. 117. ‚Die Hausfuhung findet nur auf Verfügung des zuftäne 
digen Gerichtes oder ber Drtsobrigkeit in den gefeglich beftiammten Fiüen und 
Formen Statt, 

$. 118. Keinem Angeſchuldigten batf das Recht der Bef Awerdes 
führung während der Unterfuhung, das Recht ber Vertheidigung, 
oder der verlangte Urt heil sſpruch verfagt werden. 

8. 119. Der Berhaftete ift berechtigt, unter der. geeigneten gericht: 
lichen Auffiht mündlich oder ſchriftlich über feine Samilienangelegenheiten mit 
feinen Angehörigen fich zu benehmen, auch während ber Unterfuchung aus 
feinen eigenen Mitteln ‚beffere, als bie ‚gewöhnliche, Koft ſich zu verfchaffen. 
Wegen Mifbrauches, oder aus fonftigen wichtigen Gründen, kann diefe Berech⸗ 
tigung vom Gerichte unterfagt werben. . 

$. 120. Damit eine unparteiifche, tüchtige und unverzögerte Rechts: 
hülfe. erroartet werden könne, foll die Zahl der Mitglieder der Ge: 
richte gefeglich beftimmt,. und jedes Gericht vollftändig befegt ſeyn. 

:6, 121. Das Dberappellationsgericht wird nur aus wirklichen Räthen 
beſtehen; ; bie Obergerichte follen wenigſtens zu zwei Dritteln aus wirklichen 
Raͤthen und nur zu einem Drittel aus Beifigern beftchen. 

$. 122. Zur Bekleidung des Richteramtes wird jedenfalls ein 
Alter von 24 Zahren, im der hoͤchſten Inftanz aber: ein Alter von wenig⸗ 
ſten dreißig Jahren erfordert. 

$. 123. Die Gerichte für die buͤrgerliche und Strafrechtspflege ſi ind 
innerhalb des Grenzen. ihres richterlichen Berufes in allen Inſtamjen unab⸗ 
haͤngig. Dieſelben entſcheiden, ohne irgend eine fremde Einwirkung, nad) 
den beitehenden Rechten und den verfaffungsmäßigen Geſetzen. Sie -follen in 
ihrem Verfahren, namentlich auch in der Vollziehung ihrer Berfügungen-und‘ 
Urtheile — jedoch ohne Eintrag für die Verfuͤgungen dei höhern Gerichts⸗ 
behörden, und unbefchadet des Iandesherrlichen Begnadigumgsrechtes- (ſ. d. 126.) 
— geſchuͤtzt, und foll ihnen bierzw von allen "Givil = md Mititaichehörden 
der gebührende Beiſtand geleiftet werden. Das Edit vom 26. November 
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1743 bleibt hinſichtlich ber Beſtimmungen über bie Selbſtſtaͤndigkeit 
dee Rechtspflege auch fernerhin in Kraft, und zwar mit deren ausdruͤck⸗ 
licher Ausdehnung auf die Strafrechtspflege. 

6. 124. Die Verhältniffe der als Vertreter des 
Staats und ber Landesherrfhaft in den ſtreitigen Rechtsſachen, werben durch 
ein Geſetz naͤher feſtgeſtellt werden. 

F. 126. Gemeinden und Koͤrperfchaften bedürfen zu einer 
Klage gegen den Staatsanwalt zwar nicht der Ermächtigung einer Verwal⸗ 
tungsbehörde; indeffen foll derjenigen Behörde, welcher: die obere Aufficht auf 
bie Verwaltung des Gemeinde: oder Körperfchaftsvermögens zufteht, mit 
Ausnahme eiliger Fälle (4. B. wegen des jüngften Befiges), fehs Wochen 
vor Anftellung der Klage Anzeige gefhehen, um etwa einen vorgängigen 
Verſuch der Güte einleiten zu können. 

6. 126. Der Landesherr iſt befugt, Strafen zu erlaffen ober 
zu milbern. Derfelbe. wird bei ber Ausuͤbung des Mechtes der Begnabis 
gung oder Abolition darauf Rüdjicht nehmen, daß dem wirffamen Anfehen 
der Strafgefege nicht zu nahe getveten werde. Eine gerichtliche Unterſuchung, 
welche wegen Dienftvergehungen von. den Landftänden oder deren Ausſchuſſe 
veranlaßt, ober von der, bem angefchuldigten Staatsdiener vorgefegten, Bes 
börde oder dem oberm Gerichte eingeleitet oder angemeffen befunden ift, wird 
niemals im Wege der Gnade niedergefchlagen werden. Ausgenommen von 
dem Iandesherrlichen Rechte der Begnadigung und Abolition überhaupt find 
bie Bälle, welche eine Verlegung der Berfaffung, ober eine er deren Um⸗ 
flurg gerichtete Unternehmung betreffen. 

6. 127. Ein künftig zur Entfegung vom Amte gerichtlich verurtheilter 
Staatsdiener kann, felbft nach erlangter Begnadigung, weder feine bis⸗ 
herige Stelle wieber erhalten, noch in einem andern Juſtiz⸗ oder Staatsverwal⸗ 
tungsamte angeftellt werden, fofern nicht, in Hinſicht auf Wieberanftellung, 
das gerichtliche Erkenntniß einen ausdruͤcklichen Vorbehalt zu Gunften des 
Verurtheilten enthält, 

$. 128. Die Confiscation kann künftig nur bei einzelnen Gas 
hen, welche ald Gegenfiand ober Werkzeug einer Vergehung gedient ‚haben, 
a — Eine allgemeine Vermoͤgensconfiscation tritt in keinem 

alle ein Ä 

— 129. Moratorien bürfen nicht ertheilt werben. 

130. Die Rechtöpflege foll auf eine, der Gleichheit vor bem 
Rechte entfprechende, Weile zweckmaͤßig eingerichtet werden, und fomit bie 
Aufhebung der peivilegirten perfönlihen Gerihtsftände unter den buns 
beögefeglihen und andern geeigneten Ausnahmen erfolgen. 

$. 131. Die wichtigern Angelegenheiten der Vormundſchaften und pers 
fönfichen Curatelen follen künftig, unter Mitwirkung‘ von $amilienräs 
then, nad ‚den deshalb zu erlaffenden gefeglichen Vorſchriften, beſorgt 


Zehnter Abſchnitt. 
Von den — den Unterricht sanſtalten und den alte 
: Stiftungen. 

- $. 132. Alte im Staate anerkannte Kirchen genießen gleichen Sau 
deſſelben. Ihren verfaffungsmäßigen Beſchluͤſſen bleiben die Sachen des 
Glaubens und der Liturgie üͤberlaſſen. 

$. 133. Die Staatsregierung übt bie — hoheitli⸗ 
hen Rechte des Schuges und ber —— uͤber die Kirchen 
in ihrem vollen Umfange aus. 
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„134. Die unmittelbare und mittelbare  Ausirbung‘ bee Kirchenge⸗ 
walt über bie evangelifhen. Glaubensparteiem verbleibt, wierbis: 
her, dem Landeshern, Doch muß‘ bei dem Uebertritte deffelben zu einer ans 
tern, als evangelifchen Kirche, die alsdann zur Berubigung der. Gewiſſen ges 
zeichende Beſchraͤnkung diefer Gewalt mit ben -Landftänden ohne Aufſchub 
näher feftgeftellt werden, ae aber. ei in liturgiſchen Sachen der 
evangeliſchen Kirchen Feine Neuerung ohne” die Zuſtimmumg einer Syn ode 
Statt finden, welche von der Staatsregiernng berufen wird. F 
F. 135. Für das beſondere Verhaͤltniß der katholiſchen aitch⸗ 
zu ber Staatsgewalt dienen folgende Beſtimmungen zur Richtfhnuc: a) im 
nifehung: des. Firchlichen Genfurs und Strafrechtes, ſo mie bes: bifchöflichen 
Amtseinfluffes:auf die Untewichtsanftalten: bleibe‘ 'bas (mit. dem vormaligen 
biſchoͤflichen Generalvicariat zu Fulda verabrebete) Regulativ vom. 31. Auguft 
1829 femer in Kraft. :b) Die von dem Biſchoff und den übrigen Fatholix 
fhen Kirchenbehörden ausgehenden allgemeinen Anordnungen, Kreis 
ſchreiben und dergleichen allgemeinen Etlaſſe an die Geiſtlichkeit und Dioͤce⸗ 
ſanen, welche nicht reine Glaubens⸗ und kirchliche Lehrſachen betreffen, oder 
durch welche dieſelben zu etwas verbunden werden ſollen, was nicht ganz in 
dem eigenthuͤmlichen Wirkungskreiſe der Kirche liegt, bedürfen der Genehmi⸗ 
gung des Staats, und Finnen nur mit folder tund gemacht und in Aus— 
führung gebradyt werden. e) Soldye allgemeine Erlaffe der Kirchenbe« 
hörde, welche rein geiftlihe Gegenftände betreffen, find der einſchlaͤgi⸗ 
gen Staatsbehörde zur Einficht vorzulegen, und diefe wird die Bekanntma⸗ 
hung nicht hindern, wenn der Inhalt keinen Nachtheil dem Staate bringen 
würde. d) Von allen biſchoͤflichen, unmittelbaren oder mittelbaren,) 
GCommunicationen mit dem päpftlichen Stuhle, welche nicht etwa 
lediglich in Beziehung auf einzelne Fälle ber eigentlichen Seelſorge oder auf 
geroöhnliche, ber römifchen Curie unftreitig zufommende,'Dispenfationen, beab# 
fihtigt werden möchten, noch blos in Gluͤcwuͤnſchungs⸗ Dankfagungs= und 
andern bergleichen Geremonialfchreiben. beftehen, wird die Staatsregierung durch 
den. landesherrlichen Bevollmächtigten bei dem 'Bisthume nach wie vor Ein⸗ 
fiht nehmen laffen. e) In allen Fällen, wo ein Mißbrauch der geiſt⸗ 
lihen Gewalt Statt findet, bleibt die Beſchwerde, oder ber Recurs, eben‘ 
wohl am die Landesbehörden > offen, jedoch, was das geifttiche Perfonak in 
- feinem Berufe arigeht, erſt alsddann, went ein. bei der zufländigen obern 
Kirchenbehoͤrde geſchehener Verſuch zur gebuͤhrenden Abhuͤlfe als erfolglos ‘bare’ 
— oder inſofern etwa Gefahr bel dem Verzuge ſeyn wuͤrde. 

136. Der Staat gewaͤhrt den Geiſtlichen jede, jur Erfüllung ih⸗ 
rer Berufegeſchaͤfte erforderliche, geſetzl iche Unterſtuͤzung, und ſchuͤtzt 
fie in. dem Genuſſe der Achtung und Auszeichnung, welche ihter, vom Staate 
anerkannten, Amtswuͤrde gebührt. Hinſichtlich ihter birgertihen Hand— 
lungen und Berhäteniffe find: — ber‘ nn — un⸗ 
terwworfen. 

$. 137. : St den ‚öffentlichen —— ſchach ie Erhettung 
und Vervollkommnung der niedern und hoͤhern Blidungsanſtalten, And na⸗ 
mentlich der Landesuniverſitaͤt, ſo wie yon UNO. iſt zu er 
len Beiten nad) Kräften zu forgen. 

8. 138. Me Stiftungen- u Ausnahme, meiitiögen: fuͤt —** 
tus, den Unterricht oder die Wohlthaͤtigkeit beſtimmt ſeyn ſtehen untet dem 
befondern Schutze des Staats, und das. Vermoͤgen oder Einkommen derſel⸗ 
ben datf unter. feinem Vorwande zum Gtaarsbermögen ’ingejogen , ober “für 
andere;, als. die ſtiftungsmaͤßigen/ Zwecke vetwendet werden..s Mus in dem 
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wo der ſuſtungemabige Zweck nicht mehr zu erreichen fest, darf ein⸗ 
ewendung zu andern Ähnlichen Zwecken, mit Zuſtimmung ber Betheilige 
ten, und, fofern. öffentliche Anſtalten in Vercacht WEN mit. an 
des Landflände, erfolgen. 
Eilfter Abfhnitt. | 
Bon dem Staatshaushalte 


&. 139. Zum. Staatsvermögen —— vornehmlich die bisher 
bei. den. Finanz⸗ und andern Staatsbehoͤrden verwalteten, ober, nach erfolg» 
ter Seftftellung diefes Vermögens, zur Staatsverwaltung übergehenden Ge— 
bäude, Domanials (Rammer«) Güter und Gefälle, Forfte, Jagden, Fiſche⸗ 
seien, Berg⸗, Hütten: und Salzwerke, auch Fabriken, nusbare Regalien 
und Rechte, Capitalien: und ſonſtige Werthgegenftände, welche, ihrer Natur 
und Beſtimmung nach, als Staatsgut zu betrachten find, oder aus Mits 
teln: bes. Staates, oder zum. Staatsvermögen erworben ſeyn twerden. 

$. 140. Das. Stantsvermögen ſoll vollländig verzeihmet, und 
hierbei, fo wie bei deffen näherer Feſtſtelung, der Inhalt derjenigen Verei n⸗ 
barungen mit zum Grunde gelegt werden, welche, hinſichtlich der Sondes 
rung des Staatsvermoͤgens vom Fideicommißvermögen des churfuͤrſtlichen 
Hauſes, ſo wie hinſichtlich des Bedarfes fuͤr den churfuͤrſtlichen Hof, mit den 
dermal verſammelten Landſtaͤnden getroffen ſi ind, und hiermit unter den Schug 
biefer Verfaſſung geftellt werden. 

$. 141. Für den, in der betreffenden Vereinbarung feftgefegten, Be > 
barf des hurfürftliden Hofes an Geld und Raturalien bleiben Die 
bazu durch diefelbe worbehaltenen Domainen und Gefälle auf immer beſtimmt. 
Diefe werden aber deſſen ungeachtet auch ferner durch die Staatsfinanzbehör= 
den ganz fo, wie das übrige Domanialvermögen, verwaltet; deren Ertrag 
fließt in die Staatskaffe, und, binfichtlich ihrer Veräußerung, finden die Bes 
tr bes folgenden. $. eben wohl Anwendung. 

$. 142. Das Staatsvermögen. ifk ſtets in feinen weſentlichen 
Beſtandtheilen zu erhalten, und kann daher ohne Einwilligung der Stände 
weber durch Veräußerung vermindert, noch mit Schulden; : oder fonft einer 
‚bleibenden Laft beſchwert werden, Unter dem Berauferungsverbote aber find 
diejenigen Veränderungen nicht ‚begriffen, welche, bei einzelnen: Befigungen zur 
Beförderung der Landescultur, aber font zur Wohlfahrt des Staates und 
Entfernung wahrgenommener Nachtheile, durch Verkauf, Austaufh, Vererb⸗ 
leihung, Ablöfung oder Ummanblung in. ständige Renten, oder: in Folge eis 
nes gerichtlichen Urtheiles nothwendig oder gut befunden werden follten. 
Der Erlös und. überhaupt alles Aufkommen. aus verdußerten Befigungen 
diefer Art muß jederzeit wieber zum Grundſtock geſchlagen, und fobald, als 
thunlich, zur Erwerbung neuer Befisungen, oder auch zur Verbeſſerung der 
vorhandenen Domainen.; und Erhöhung--ihres Ertrages verwendet werben, 
worüber demnaͤchſt den Landftänden, oder deren Ausfchuffe eine genaue Nach⸗ 
weiſung gefhieht. Auch. die künftig: heimfallenden Lehen werden zum 
Stantägute gehören. Gleichwohl bleibt. der Regent: berechtigt, die während 
dee Dauer feiner Regierung heimgefaltenen; Lehen an Glieder des churfuͤrſtli⸗ 
hen Haufes oder der heffifchen (ehemals reichsunmittelbaren, altheffifchen und: 
ſchaumburgiſchen) Ritterſchaft, oder zur Belohnung von fundbar ausgezeich- 
neten Verdienſten um: den. Staat, wieder zu ‚verleihen. 

8. 1443. Die Stände Haben :für die Aufbringung des ordent⸗ 
lichen-und. amfenardentlihen Staatsbedarfes, foweit die Übrigen 
Hulfsmittel zu deſſen Decung nicht hinreichen, durch Verwilfigung von. Abs 
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gaben: zu forgen. Ohne landſtaͤndiſche Bewilligung kann vom Jahre 1834 
an weder in Krieges, noch in Friedenszeiten eine directe oder indirecte Steuer, 
fo wenig, als irgend ‚eine fonjtige Landesabyabe, fie habe Namen; welchen 
fie wolle, außsgefchrieben oder erhoben. werben, vorbehaltlid ‚der. Einziehung 
aller Steuern und anderer Landeseinkünfte von den Vorjahren, auch unbes 
ſchadet der im $. 160. enthaltenen vorläufigen Beſtimmung. 


$. 144. Die Verwilligung des ordentlichen Stantsbedarfes erfolgt in 
der Regel für die nädhften drei Jahre. Es ift zu diefem Zwecke ber 
Ständeverfammlung der Voranſchlag, welcher die Einnahmeh und Auss 
gaben für dieſe Jahre mit thunlichfter Vollſtaͤndigkeit und Genaufgkeit ents 
haften: muß, zeitig vorzulegen. Zugleich muß.die Nothrwendigkeit oder Nlge 
LichBeit der: zu machenden Ausgaben nachgewieſen, das Beduͤrfniß der vorges 
ſchlagenen Abgaben, unter welcher Benennung folche irgend’ vordommen moͤ⸗ 
gen, gezeigt, auch von bem betreffenden Behörden diejenige Auskunft und 
Machweifung aus den ‚Belegen, Acten, Büchern und Literalien gegeben ters 
den, welche die Stände im biefer Beziehung zu begehren, ſich veranlaßt fehen 
tönnten. Ueber die Verwendung des, dem churfürftlihen Hofe aus ıden Dos 
manialeinfünften zulommenden, Betrages (f. $. 141.) findet jedoch keinerlei 
Nachweiſung Statt. 


6. 145. . Ueber die ‚möglich befte Art der Aufbringung und Vers. 
theilung ber, für den ermittelten Staatsbebarf neben den übrigen Eine, 
nahmequellen noch erforderlichen, Abgabenbeträge haben die Landftände, 
nad votgängiger Prüfung :der deshalb von der Staatsregierung gefchehenen, 
oder nad Befinden weiter zu begehrenden WBorfchläge, die. geeigneten Bes 
fchlüffe zu nehmen. 

$. 146. In den Ausfchreiben und Verordnungen, welche Steuern und 
andere Abgaben betreffen, foll die Landftändifhe Bewilligung befons 
ders erwaͤhnt feyn, ohne welche: weder die Erheber zur Einforderung bes 
rechtigt, noch die Pflichtigen zur Entrihtung fohuldig find. 

$. 147. Die Auflagen für den ordentlichen Staatsbebarf, infofern fle 
nicht ausdruͤcklich blos für einen vorübergehenden und bereits erreichten Zweck 
beftimmt waren, dürfen nah Ablauf der Bermwilligungszeit noch 
ſechs Monate fort’ erhoben werden, wenn etwa” die Zuſammenkunft ber 
Landftände durch außerordentliche Greigniffe gehindert, ober die Ständevers 
fammlung aufgeloͤſet iſt; ehe ein neues Finanzgeſetz zu Stande kommt, oder 
wenn bie in dieſet Hinſicht noͤthige Beſchlußnahme der Landſtaͤnde fich ver⸗ 
zoͤgert. Dieſe ſechs Monate werden jedoch in die neue Finanzperiode eine 
gerechnet. 

$. 148, Für diejenigen Grumdftüde, welche früherhin als eremte Gi 
ter, oder fonft wegen ihrer befondern Verhaͤltniſſe mit keiner, oder mit einer 
geringern, als der gewöhnlichen Grundfteuer belegt waren, werden die ge⸗ 
feglihen Vorfchriften wegen der bisherigen Eremtenjteuer, und beziehungs⸗ 
weife der für die Erbleihes und dergleichen befonders befafteten Güter bisher 
gefegliche Zuftand, fo lange beibehalten, bis die, nach Möglichkeit zu be⸗ 
fhleunigende, gleihmäßige Befteuerung, unter Buficherung einer ans 
gemefjenen Entfhädigung für die bisherigen rechtmäßigen SEINEN und 
Vorzüge, gefeglich eingeführt feyn wird. 

$. 149, Die Güter der Kitchen und Pfarreien, ber öffent, 
hen Unterrihtsanftalten und der milden Stiftungen bleiben, fo 
lange fie fid) in deren Eigenthume befinden, von : Steuern befreit. Diefe 
Steuerfreiheit erſtreckt fich jedoch nicht auf diejenigen Grundſtuͤcke, welche bis⸗ 
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von ihnen erworben werden 

6. 150. Die Grunditüde,; welche von der Landesherrſchaft⸗ z 
eigenem Gebtauche, oder von Gliedern des Ehurhaufes erworben fin 
oder werben, bleiben in ihrer bisherigen Steuerverbindlichkeit. 

$. 151. Die geſetzlich, in Ruͤckſicht ihres. dermaligen Befigers, ſt eu e r 
—— Grundſtücke verlieren dieſe Eigenſchaft, ſobald ſie iu Privateigenthun 


$. 152. , Bei der, im $. 14. erwähnten, Vorlegung bes Voranſchla 
ges fuͤr die nädften drei Jahre muß zugleich die Verwendung bei 
Staatseintommeng zu ben beitimmten Zwecken für bie, feit Anfanı 
des Jahres 1831 verfloffenen, einzelnen Rechnungsjahre, foweit fie. noch 
nicht ihre volle Erledigung. bei dem Landtage erhalten haben, nachgewie⸗ 
fen 


Zwölfter Abfdhnitit. 
Allgemeine Beflimmungen. 


F. 153. Zur Annahme einer, in Vorfchlag gebrachten, Abänderung 
ober Erläuterung ber gegenwärtigen Berfaffungsurtunbe iſt entweder 
völlige Stimmeneinhelligkeit der, auf dem Landtage anwefenden, ftändifhen Mit: 
glieder, ober eine, auf zwei nach einander folgenden Landtagen ſich aus|pres 
chende, Stimmenmehrheit von. drei Vierteln derfelben erforderlih, 

$. 154. Sollten dereinft etwa zwifchen der Staatsregierung md” ben 

Landftänden über den Sinn einzelner Beftlimmungen der Verfafs: 
fungsurkunde oder der, fir Beſtandtheile derfelber erklärten, Gefege 
Zweifel ſich erheben, und "würde wider Verhoffen eine Verftändigung dar⸗ 
über nicht erfolgen; fo muß der zweifelhafte Punct bei einem Compromißges 
zichte zur Entfcheidung gebracht werden. Diefes wird zufammengefegt aus 
ſechs unbefcholtenen, der Rechte und ber Verfaſſung kundigen, mwenigftens 
dreißig Jahr alten Inländern, von welchen drei durch die Regierung, und 
drei durch die Stände zu mählen find. Niemand darf die auf ihn gefallene 
Wahl ohne hinreichende Entfhuldigungsgründe, welche die wählende Partei 
zu beurtheilen hat, ausfhlagen. . Das Compromißgeriht wählt ſodann aus 
feiner Mitte durch das Loos einen. Vorfigenden mit entſcheidender Stimme, 
im Falle der Stimmengleichheit. 
8155. Alle gefeglihe Beftimmungen und andere Anordnungen 
jeder Art, welche mit dem Inhalte der gegentärtigen Berfaffungsurkunde und 
der, für "Beftandtheile berfelben erklärten, Gefege im Widerfpruce flehen, 
find hierdurch aufgehoben. 

$. 156. Diefe Verfaſſungsurkunde tritt in ihrem ganzen Um: 
fange fofort nad) ihrer Verkündung in Kraft und Mirkfamkeit, und muß 
ohne Verzug von allen Staatsdienern des geiftlichen und weltlichen, ſowohl 
des Militair- als Givilftandes, fo wie von allen Unterthanen männlichen 
Say welche das achtzehrite Fahr erreicht, haben, befchworen werden. 

ie oberften Staatsbeamten fiellen über die, ‚von ihnen gefchehene, 
eidliche Angelobung noch einen befondern Revers aus, welcher im landjtän: 
diſchen Archive niederzulegen ift, 

$. 157. Eine gleihlautende Ausfertigung gegenwärtige Berfaffungsurs 
kunde wird ber hoben teutfhen Bundesverfammlung mit dem 
Erſuchen um Uebernahme der bundesgefeglihen Garantie überreicht werden. 


Vorübergehbende Beffimmungen. 
F. 158, Die erfte Zuſammenkunft der, nach Inhalt dieſer Ver: 
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faſſungsurkunde, für bie Zukunft beftehenden Landftände for am 11. April 
1831 erfolgen. 

6. 159. Zum Zwecke der Bearbeitung bes Wahigeſebes (. 6. 72.), 
dee landſtaͤndiſchen Geſchaͤftsordnung (f. $. 77.), und des Staatsdienſtgeſetzes 
(f. 8. 62.), ferner zur Berathung angemeffener Erleichterungen in der Stems 
pelabgaben, und der nöthig befundenen vorläufigen Maaßtegeln, in Bezie⸗ 
bung auf andere inbirecte Steuern, auch zur Wahl des im F. 102. gedach⸗ 
ten landftändifchen Ausfchuffes, fo wie des im F. 103. erwähnten Landſyn⸗ 
dicus, follen bie ——— verſammelten Landkinee noch fo 
lange, als es nöthig ſeyn wird, ihre Wirkſamkeit fortfegen. 

$, 160. Die dermaligen Steuern und anden Abgaben, blos mit 
Ausſchluß der, für die Landesſchulden beflimmten, Steuern (von welchen les 
diglich die Eremtenfteuer fortdauert), find weiter ganz im der bisherigen Weife 
zu erheben, bis deshalb eine andere Einrichtung auf verfaſſungemaͤßigem Wege 
getroffen ſeyn wird. 

Es iſt Unſer unabaͤnderlicher Wille, daß die vorſtehenden Beſtimmun⸗ 
gen, welche Wir ſtets aufrecht erhalten werben, als bleibende Grundverfaſſung 
Unferer Lande auch von jedem Nachfolger in der Negierung zu Allen Zeiten 
treu und unverbrüchlic beobachtet, und überhaupt wider Eingriffe und Ver⸗ 
legungen jeder Art gefchügt werden. 

Urkundlich Unſerer eigenhändigen Unterfchrift und ag —. 
Staatsſiegels gegeben zu Wilhelmshöhe am 5. Januar 1 
Wi in ? eo) srl, 


vdt. Re, v. Meyfenbug. 


Mehrere von den, in der Verfaſſungsurkunde angekündigten, organia 
ſchen Gefegen find noch nicht erfchienen. Allein folgende zwei Gefege 
fiehen mit den Beflimmungen der Verfaffungsurfunde felbft in genaues 
fter Verbindung: dad Gefeg über die Wahlen der Abgeordneten 
zu den Landtagen, und dad Gefes, die Bürgergarden bea . 
treffend, 


i) Gefe& vom 16. $ebr. 1831 über die Wahlen der Ab: 
geordneten zu den Landtagen. 


Don Gottes Gnaden Wir Wilhelm 2, Churfürft von Heſſen, 
Großherzog von Fulda, Fruͤſt zu Hersfeld, Hanau, Friglar und Iſen⸗ 
burg, Graf zu Kagenelnbogen, Dies, Biegenhain, Nidda und Schaums 
burg ıc. ıc, 
haben, auf den Antrag der getreuen Landftände und nad) Anhörung Unferes 
Staatsminifteriums, befchloffen, die nähern Vorfchriften über die Wahlen 
der Abgeordneten und ihrer Stellvertreter, in Gemäßheit des $. 72. der Ber 
faffungsurfunde, durch das nachfolgende Gefeg zu erlaffen. 

Ä I. Allgemeine Beflimmungen. 

4. In Beziehung auf die nothmwendigen Eigenfchaften Dr Wahlen 
tigten und der Gewählten, dient der einfehtägige Inhalt der 86. 64. bis 68 
der Verfaffungsurtunde zur Richtſch 

2. Das Wahlrecht kann —* nicht durch Bewollmochtate aus⸗ 
geuͤbt werden. 


| 
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: 8, Die erforderlichen regelmäßigen Wahlen (f. $. 78; ber Verfaffungee 
urkunde) folen im Monat Zuli Statt finden (f. jedoch hinſichtlich des nach⸗ 
flen Landtags: unten $. 69.). Zu diefem Zwecke haben die mwahlberechtigten 
Körperfchaften. und die Wahlcommiſſionen ohne weitere Aufforderung mit, 
dem Anfange des genannten Monats in dem betreffenden Jahre ihre a; 
ſchaͤfte zu beginnen. 

In Anfehung dee etwa eintretenden außerotdentlichen Wahlen, Haben! 
biefelben ber ‚deshalb im Geſetzblatte ergehenden allgemeinen Aufforderung dei 
Minifteriums des Innern zu entſprechen, auch ohne eine ſolche Aufforderung ' 
zu denjenigen Wahlen zu fchreiten, welche durch den Abgang einzelner Lands | 
— und ihrer Stellvertreter noͤthig werden. | 

“IE Wahl eined — — adeligen Stifter Kaufungen 
etter. 

4 Diefe Wahl wird ae durch bie ritterfchaftlihen Obervor⸗ | 
—— ia Gemeinſchaft mit den fünf Stromsdeputirten der sitheffrtgen | 


De —— der Wahl ſteht dem im Dienſte aͤlteſten Obervorſtehet 
Bei der Wahl entſcheidet Stimmenmehrheit, und bei Stimmengleihheit 
das on An der Wahl des Stellvertreterd nimmt der gewählte Obervors 
e l. 
Pr: die gefchehene Wahl Beider ſtellt der aͤlteſte Obervorfteher, und 
wenn biefer felbft zum Abgeordneten oder zum Stellvertreter erwählt worden 
iſt, der naͤchſtfolgende Obervorfteher, oder der ältefte Stromsbeputirte zu ihrer 
Legitimation eine Beſcheinigung aus, 


II. Wahl des Abgeorbneten ber Lanbesuniverfität. | 
5. Der Abgeordnete der Landesuniverfität, fo mie deſſen Stellvers 
freter, wirdb-von bem afadbemifchen Senate aus deſſen Mitte duch geheime 
Abftimmung gewählt, und dem Erwählten die nöthige Beſcheinigung ertheilt, 


IV. Wahl ber ritterfchaftlichen Abgeorbneten. 
6. Die Abgeordneten der Ritterfhaft und beren Stellvertreter twerben 
folgendermaßen gemählt: 

1) aus der altheffiichen immatticulicten Ritterſchaft von jedem der fuͤnf 
Strombezirke ein Abgeordneter nebſt einem Stellvertreter, — welche 
Wahl auf jedes landtagfaͤhige Mitglied der altheffifhen Ritterfchaft, 
ohne Rüdfiht auf deren Eintheilung nad) Strombezirken, fallen —— 

2) aus ber Ritterſchaft der Grafſchaft Schaumburg, mit Zuziehung der 
adeligen Stifter Fiſchbeck und Obernkirchen, ein Abgeordneter nebft eis 
nem Stellvertreter; 

8) aus der vormals reichsummittelbaren Ritterſchaft in den Kreiſen Fulda 
und Huͤnfeld ein Abgeordneter nebſt einem Stellvertreter; 

4) aus der vormaligen Reichsritterſchaft und dem ſonſt ſtark beguͤterten 
Adel der Provinz Hanau ein Abgeordneter nebſt einem Stellvertre⸗ 
ter. — Wir werden diejenigen adeligen Gutsbefiger beſtimmen, welche 
mit vorbenannter ehemaliger NReichsritterfhaft an der Wahl Theil zu 
nehmen haben, und deren jeder ein Gut von menigftens dreihundert 
Adern (Morgen) an Gartens und Feldland oder Wiefen befigen muß. 

- + T. ‚Die Leitung der Wahl in jedem ber fünf Strombezirke von Alt⸗ 
beffen, desgleichen in der Grafſchaft Schaumburg, fteht wie bisher dem. rit⸗ 
terſchaftlichen Strombeputicten zu: 

In den Kreifen Fulda und Hünfeld, fo wie in der Provinz Hanau, 
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geſchieht die Leitung dieſer Wahl durch die, aus der Mitte dev Wahlberech⸗ 

tigten auf Lebenszeit zu waͤhlenden, Vorflände. 
8. Bei der Wahl der Abgeordneten und deren Stellvertreter entſcheidet 

die Stimmenmehcheib, und bei Stimmengleicjheit das Loos. - .- : > 
O Weber die. geſchehene Wahl ſtellt der ritterſchaftliche Stromdepu⸗ 
tirte, oder wenn er ſelbſt gewaͤhlt iſt, das von ihm ſubſtituirte Mitglied 
der Mitterſchaft, beziehungsweiſe der Vorſtand den Gewaͤhlten eine Beſcheini⸗ 
gung aus. — ——— ——— | —X a * er 
0 Wahl der ſtaͤdtiſchen Abgeordneten. 
10. Die Abgeordneten der Städte werden durch eine doppelte Wahl 

ernannt. .. - TE Ä ——— 
Die erſte Wahl beſtimmt die Wahlmaͤnner, die zweite die Abgeordne⸗ 

ten zum Landtage und deren Stellvertreter, 

a. ‚& Wahl der Wahlmänner. 
30:48. : An der Wahl der Wahlmaͤnner nehmen alle biejenigen maͤnnli⸗ 
hen Stadtbewohner Theil, welche das Staates und Ortöblirgerrecht haben 
(michi nice bloße Beiſitzet find), und nicht zur Klafje der Gefellen: und 
Fagelöhner gehören, auch nicht in Koſt und Lohn eines Andern ftehen. 

12. Dede Stadt, welche einen oder mehrere Abgeordnete zw ernennen 

Hat, wählt für jeden. derfeiben 16 Wahlmänner. ! | 

Bon den andern Städten, welche mit mehreren zufammen einen Ab⸗ 
geordneten zum Landtage zu Senden haben, wähle eine jede für je 500 Sees 
im einen Wahlmann, ohne Beachtung -der überfchiegenden, noch nicht 500 
betragenden, Seelenzahl. ua 

413. Bur Erleichterung biefee Wahl ift, wo es nothwendig befunden 
wird, die Stadt nach Quartieren einzutheilen, dergeftalt,; daß kein Wahl⸗ 
quartier, nach Maaßgabe der Bevölkerung, uͤber 8 Wahlmaͤnner zu ernen⸗ 
nen hat. 
er ri Zu Wahlmaͤnnern einer: Stadt koͤnnen nur folche Einwohner der: 
ſelben gewaͤhlt werden, 'welche nicht nur -die aus $. 67. der Verfaffungsurs 
kunde fich ergebenden‘ Eigenfhaften befigen, und das Staatsbürgerreht nicht 
verloren haben, Tondern auch zu. den höchftbefteuerten Grundbefigern (eins 
fchtießtich der-Hausbefiger) in dert Stadtgemattung gehören. Als hoͤchſtbe⸗ 

- ftewert find aus: jeder Stadt ſo viel Steuerpflichtige, nad Maaßgabe der die 
recten Abgaben, welche fie im vorhergegangenen Kalenderjahre an ben Staat 
bezahlt haben, zu verzeichnen, als die ſechsfache Anzahl der, nah dem $. 12. 
fire die Stadt zu wählenden, Wahlmänner ausmacht, und zwar bergeftalt, 
daß, wofern die Anzahl der Höchftbefteuerten von gleichem Betrage - bie 
ſechsfache Zahl der Wahlmaͤnner überfteigt, dennoch  diefelben ſaͤmmtlich in 
das Verzeihniß aufzunehmen find. Ausgefchlöffen werden jeboch biejenigen, 
welche inzwifchen den Grumdbefig, wegen deffen fie zu den Höchftbefteuerten 
gehörten, veräußert haben, ſoweit ſolches nämlich zur Kenntniß ber Wahlcom⸗ 
miffion gekommen iſt. 

Dieſe Verzeichniſſe der Hoͤchſtbeſteuerten in den Staͤdten ſind durch die 
Steuerbehoͤrde zeitig vor der Wahl der Wahlmaͤnner, auf Veranlaſſung der 
Stadträthe, aufzuſtellen, und durch Lebtere 8 Tage vor der Wahl mit: 
telſt Anfchlages an dem, zu folder beftimmten, Verfammlungsorte bekannt 


‚machen. ; 
In jeder Stadt aber, welche mehr als zwei Wahlmänner zu wählen 


bat, follen dem höchftbefteuerten Einwohnern diejenigen gleichgeachtet wers 
ben, welche EI > 


638 0. Chnrheffen. 
.. a) Mitglieber des Stabtrathes find, ober i 
b) als Mitglieder des Buͤrgerausſchuſſes der Sud. zum — ge 
waͤhlt find, oder 
in der Stadtgemarkung wohnhaft, ein fländiges Einkommen von min⸗ 

x: beften® dreihuadert Thalern jährlich, außer der Befoldung aus einer 
ES.taatskaſſe haben. 

85; Die Bewohner eine jeden Quaruers tönen zu m Wehlmannı 
jeden wählbaren Einwohner der Stadt beftellen, ohne Rück icht ; auf: das 
Quartier, in .. er wohnt. 

16. Die Wahlcommiffion, welche bit‘ Baht ber Wahlmaͤnner zu lei⸗ 

ten hat, beſteht? Hr j 
1) aus dem amtsführenden Bürgermeifter ober deffen Stellvertreter, 
+2) aus vier Mitgliedern des Stabtrathes, und 
3) aus dem Stadtſchreiber oder deſſen Steliverteeter; ats Protocallführer, 

17. Die Wahlcommiſſion hat. die Stimmbershtidten eines jeden Wahl 
quartiend wenigſtens 2 Zage vor dem ‚Zermine, und. wenn wegen Igrofer 
Anzahl; derfelben. die Abſtimmung nicht in einem Vormittage vollbracht wet: 
den, könnte, deren fo viel zur Mahl der beftimmten Wahlmänner durch ber 
fondere, gehörig zu befcheinigende Umſagen — als in einer Situng 
jhre Stimmen ‚abgeben. koͤnnen. 

18. Die zur feftgefegten Zeit nicht erfeheinenden Mabiberehtigten wer 
den fuͤr den einzelnen Kal ihres Wahlrechts verluſtig. 

‚19. Die Abjlimmung gefchieht vor vollftändig-.verfammelter Com: 
milfion: in „dem ‚Stadthaufe, ‚oder dem fonft dazu beflimmten Verſamm⸗ 
— 

Jeder Stimmende hat fo viel Wahlmaͤnner mündlich zu —* als 
das Quactier, wozu eb gehoͤrt, zu ernennen hat. Die Namen der Bezeich: 
neten find, «mit Angabe ihres. Standes: oder Gewerbes, volftändig in das 
Wapprotoroll einzutragen. 

20. Be dieſer Wahl entfcheibet ‚überall - ‚die Stimmenmehrheit, und 
bei Stimmengleichheit das Loos. Doch muß da, wo ‚mehrere Wahlquar⸗ 
tiere gebildet ſind, wenigſtens die Haͤlfte der zus Mahl Berechtigten des 
Quartiers geſtimmt haben. Bei dem Mangel dieſer Hälfte ſollen die nicht 
ohnehin zu der Wahl in diefem Quartiere berufenen Mitglieder . des Stadt: 
sathes, auch demmächft. des Buͤrgerausſchuſſes, am Orte, ohne Ruͤckſicht auf 
deren Anzahl, hinzutreten. 

Wo mehrere Wahlmaͤnner ernannt werden, find folches diejenigen, welche 
überhaupt die meiften Stimmen zählen, oder auf. melde bei vorhandene 
Stimmengleichheit das Loos gefallen ſeyn wird. 

21. Die Streitigkeiten über die Stimmfähigkeit der, zur Wahl er⸗ 
ſchlenenen, Perſonen entſcheidet die Wahlcommmiſſion durch Stimmenmehr⸗ 
beit. Die Entſcheidung iſt nur flr; den. einzelnen Fall guͤltig. Den Bes 
theiligten ſteht es frei, gegen dieſelbe bei der verwaltenden Oberbehoͤrde der 
Provinz, worin die Wahl Statt fand, hinſichtlich der Stimmfaͤhigkeit für 
tes Beſchwerde zu führen (f. jedoch die Verfaſſungsurkunde 
22. Die Verrichtung eines Wahlmannes — von keinem Staats⸗ 
bürger ‚ohne. eine, durch: ‚die Wahkeommiffion für: hinlaͤnglich erklärte, Urfache 
(ald Krankheit, nothwendige Abwefenheit ıc.) verweigert werden, bei Verluſt 
des Rechts zur Theilnahme an ber Volksvertretung 

23. Nach Beendigung der Wahl in einem Quartiere ſind die Namen 
ber Wahlmaͤnner ſofort bekannt zu machen, und in dem Sitzungszimmer 
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der Wahltommiſſion anzufchlägen, um zu verhindern. daß bie: vom ; einem 
Quartiere Ernannten nicht noch einmal- gewählt werden...  :; ET 
. 24.1.Die Wahlpeotocalle, deren Einficht feinem. Wahlbereshtigten vers 
fagt werden kann, find von fänmtlichen Mitgliedern. der Wahlcommiſſion zw 
untetzeichnen, umd in der ftäbtifchen Repoſitur aufzubewahren. ı 
B. Wahl der Abgeordneten zum Bandtage. — 
2. In ben Städten, welche eigen eordnete waͤhlen, ſind ſaͤmmt⸗ 
liche —E für, dieſen Zweck an EN, Wahlcommiſſion (f. S, 16.) 
mit größter Beſchleuntgung durch gehörig zu befcheinigende Umfagen duf es 
nen, .nicht ‚über zwei Tage hinanus zu beftimmenden, Termin einzuladen. ° " 
26. Die Bahimin mehrerer ‚Städte, melde zuſammen einen Abe 
geordneten abfenden, find don der Wahlcommiffion der ausſchteibenden Stadt 
des Wahlbezickes einzuladen. FEAR — 
"Die Eigenſchaft ausſchreibender Städte haben die im F. 63. der Ver 
Inlionghertunnpe. 2,10. ante g.bi8 m und o zuerft genannten Städte. " 
u on ben unter m Aufgeführten Städten hat Hünfeld bei einer 9 
und ei Schlüchtern bei "zwei Wahlen die Eigenſchaft der ausfchreiber 
en tadt. er — En Deal 5 #7. F | J——— 
! Von ben Be ee ap Mikuieeh 1. $. 63. der Verfaffun 8: 
— Nr. —— gebührt der etſtgenannten Stadt zuerſt ‚bie zweimalige 
elhftftändige Wahl. . .. . N ee a Nee 
Ka >, ? he die Reife an den Wahlort "erhalten die MWahlmänner auf 
Birtlangen die in’ ſtaͤdtiſchen Angelegenheiten gewöhnliche Vergütung aus ber 
Kämrnereitafle ihrer Stadt. en en 2 
28. Che zu der Wahl gefchritten wird, macht die Wahlcommiffion 
den: Wahlmaͤnnern bekannt; daß ihre Wahl’ auf Männer fallen müffe, welche 
anerkannt vechtſchaffen, der Landesverfäffung kundig, auch ſonſt zur. Erfül⸗ 
lung der einem Abgeordneten obliegenden Pflichten hinlaͤnglich befaͤhigt und 
des Staatsburgerrechtes (ſ. 9. 22. und 23. der Verfaſſungsurkunde) theil⸗ 
haftig find, zugleich aber die in der Verfaſſungsurkunde 666. 64. bis 67. er⸗ 
forderlichen Eigenfchaften haben. Die Waͤhlenden betheuern ſodann durch 
Sandgeläbde, an Eides Statt, daß ſie nad, ihrer eigenen’ Weberzeugung ihre 
Stimmen abgeben wollen, fo tie fie es für das Beſte des Landes am diene 
lichſten erachten, und daß ſie, in Bezug‘ auf diefe‘ Wahl, von Niemandeni 
auf itgend eine MWeife eine Gabe oder einen Vortheil erhalten Haben, oder , 
je'annehnten werben. 2 — 
929. Damit die Abwechslung, welche, hinſichtlich der erforderlichen Eis 
genſchaften der Abgeordneten, durch die 85. 64. und 66. der Verfaffungs 
urkunde vorgefchrieben tft, bei den Wahlen gehörig beruͤckſichtigt werde, has 
ben die Städte, welche in der Berfafjungsurtunde $. 63. Nr. 10, unter 
&, d, e, f, g und h genannt find, mit der Mahl, nad) Maafgabe 
des $. 64., den Anfang zu machen, hingegen bei der folgenden Wahl 
die Staͤdte unter i, k, |, m, n und o die Wahl nach diefem $. vor 
zunehmen, und fo ferner, von Wahl zu: Wahl wechſelnd, den einen oder 
andern ber genannten Paragraphen ſich zur Richtſchnur dienen zu laſſen. 
30.‘ Die Wahleommiffion und deren einzelne Mitglieder dürfen fich 
in die Wahlen ſelbſt auf keinerlei Weife, z. B. durch Empfehlung oder Vor⸗ 
chlag einer beftimmten Perfon, einmifchen. Wer ſich ein folches Vergehen 
zu Schulden fommen läßt, ift mit einer Geldbuße von fünf bis zu zwanzig 
Thalern für jede ſolche Einmifhung zu befttafen, und das Urtheil öffentlich 
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88. Die Wahlmaͤnner der Städte, welche mehr: als einen Abgeorbner 
* zu ernennen haben, wählen einen ‚jeden durch beſondere Wahl. 
= 32. ben fo tird jeder. Gitelfvertretet nach vollenberit Wahl. der Ab⸗ 
gtordneten durch beſondere Wahl ernannt. 
| 33. Die Wahl gefchicht -mittelft geheimer — — Jeder 

Wahlmann erhaͤlt hierzu durch Ziehung einen gedruckten Wahlzettel mit eis 
nem Umſchlage in Briefform. 

Die Waͤhlzettel müſſen nut, auf ihrer Innern Seite von der Wohleom⸗ 
iſſion mit einer Nummer in fortlaufender Reihe, nad) Baht, der Stimme 
geber, berfehen fepn. 

34. Nachdem "jeder Wahlmann Namen „Stand und Wohnort des 
don ihm Vorgeſchlagenen auf den Wahlzettel geſchtieben, dieſen ee 
legt, und den Umſchlag ‘mit feinem Namen’ eigenhändig verfehen hat,‘ m 
ben bie, ET und. die — —— mit der u bie 
verglichen 


at 


Ein Mitglied der ——— ion lieſet m {eben —*5 —* der 
Nummer. bes Wahlzettels ab, „der Secretair trägt iſelben in das Proto⸗ 
coll ein, und ein anderes Mirätieb der Commiflion, welches die ebseheſenen 
Zettel empfängt, fuͤhrt die Gegenliſte. 

35. Wahlzettel, welche unfeferfich gefehriehen:. find, ober. * Merfon 
des VBorgefchlagenen nicht hinlänglich bezeichnen, und zu denen ber Ausſtel⸗ 
ler, behufs ihrer Berichtigung, ſich nicht bekennt, werben zwar als Vorſchlag 
nicht beachtet, die Ausficher aber bei Perehnumg der Stimmen . der: Rep 
heit _beigezählt, 

" ..36, Wenn bei ber erften Abftimmung. für die, Wahl des ——— 
ten: ober des Stellvertreters auf ‚einen der Vorgeſchlagenen nicht ‚wenigftens 
eine Stimme weiter, als die Hälfte .der Stimmen (abfolute Stimmenmehrs 
heit). aller Mahfmänner nad, deren geſetzlicher Anzahl gefallen, mithin: die 
Wohl unentfchieden geblieben iftz fo wird eine zweite Wahl vorgenommen; 
es fey denn, daß nur zwei -Perfonen vorgefchlagen worden, deren jede: bie 
Hälfte der Stimmen für-fih hat. Im bdiefem- Falle wird zu.. einer 
abermaligen Wahl zwilchen ‚den beiden Votgeſchlagenen, und .bei. einer 
Be Stimmengleichheit zur Entſcheidung durch das Loos 
eſchritten 

37. In Anſehung der noͤthigen weitern Wahi dienen folgende Bei 
ſchriften zur Richtſchnur: 

4) Hatten zwei der Vorgeſchlagenen die meiſten, gleiche oder un⸗ 

gleiche, Stimmen erhalten; ſo erſtreckt ſich die alsdann vecnchwende neue 
Wahl nur auf dieſe Beiden. 
2) Wenn mehr als zwei der Vorgefchlagenen bie meiften ‚ jedoch 
gleiche. Stimmen erhielten; fo ſoll die vorzunehmende neue Wahl ſich auf 
zwei derfelben eilueden, welche hierzu au⸗ ihnen buch) das Loos beſtimmit 
ſeyn werden. 

3) So oft blos einer. ber — die meiſten Stimmen, 
doch nicht die abſolute Mehrheit, für ſith hat, und auf Andere gleiche Sim: 
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men gefallen find, wird einer unter den Letztern durch das Loos dazu bes 
ftimmt, mit dem Erftern zur neuen Wahl gebracht zu werden, 

38; Das Eigebnit der Wahl wird alsbald den anwefenden Wahl: 
maͤnnern eröffnet, und jedem der Erwaͤhlten, einſchließlich der Stellvertreter, 
von der Wahlcommiffion, eine. Beſcheiniauag untet Rm Proben iegel * Le⸗ 
gitimation ertheilt. 


er re Mahl ber: Abgeorbneten::ber: Samba. 
A. Allgemeinere Vorfhriften. 


39. Die Abgeordneten der, zu ben Acht Landbezirten gehörigen, Land: 
gemeinden werden durch eine dreifache Wahl ernannt, 

Die erfte Wahl beftimmen bie Gcmeindebevollmäßptigten, die zweite die 
Wahlmänner, und die. dritte die Abgeorbneten zum Landtage. 

40. Zum Zwecke dieſer Wahlen iſt jeder Landbezirk, mit Ausnahme 
bes Weſerbezirkes (welcher nur einen Wahldiſtrict bildet), in zwei Wahl⸗ 
diſtricte eingetheilt, und es kommen hierbei die nachfolgenden allgemeinern 
Beſtimmungen in“ Anwendung: 

a) Jede für fich beftehende Landgemeinde wählt ginen Bevollmächtigten 
aus ihrer Mitte. Größere Drte, welche 1000 Seelen und darüber haben, 
wählen, auf je 500 Seelen. einen Beydllmaͤchtigten. 

Außerdem treten zu den Gemeinde ebolliächfigten ‘die Eigenthlimer von 
ſolchen, im Wahldiſtricte befindlichen, Gütern Hinzu, weldye wenigſtens zwei⸗ 
hundert Acker (Morgen) an Gärten, ſtellbarem Land und Wieſen halten, ſo⸗ 
fern dieſe Gutsbefiger nicht fchon in einer: andern Eigenſchaft an den Wah⸗ 
len an nehmen haben. 

—* Wahldiſtrict ernennt durch feine Bevolfmiächtigten in den eins 
— durch die Amtsbezirke beflirtimgen,, ALetheluagen dreißig. zwei 
MWahlmänner, und 

c) durch diefe einen Abgeordneten —— 1— 

41. In der nachſtehenden Ueberficht det at Rändberie find deren 
Wahldiſtricte, die einzelnen folche bildenden Amtsbezirke und die‘ durch einen 
jeden diefer Bezirke zu ernennende Baht von Waͤhlmaͤnnern enthalten. 


I. Der Diemelbezirk beſteht aus den Wahldiſtricten: 
1) Caſſel, begreifend die Landgemeinden 
a. des Aa. Caſſel, er 23 Wahlmänner ftellen, 
b. des Amtes Naumburg — 4 W 
c. des Amtes Wolfhagen mit Zigrenberg —5M. 
2) Dofgeismar,. enthaltend die. Landagmeinden | 
* Amtes Hofgeismar — 7 W. | 
—  Garlshafen — 4 W. 
— — Grebenſtein 7 W. 
— — Sababurg I W. 
— — Bolkmarſen — 6 W. 


1. Der (Mieder:) Fuldabezirk theilt ſich in bie Wahlbezirke: 

1) Hersfeld, umfaſſend die Landgemeinden 

a. des Landgerichts Hersfeld — 13 W. 

b. des Amtes Friedewad — 9 W. 

c. des churfuͤrſtlichen Amtes Rotenburg — 2 —— 

d. des fuͤrſtl. Rotenburgiſchen Oberamtes Rotenburg — 8 W. 
2) Spangenberg, begreifend die Landgemeinden 
a. ded Amtes Spangenberg — 9 W. 


a 
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e des Amites Melfungen — TR m: more 6 * ‚ann nina ee 
— Rentershauſen — 6We 21 
J des fuͤrſtlich rn Una sent — Ei m. 
e. des Amtes Sontra — 4W. 
* > 1." Der‘ — hat bie —— * 
1) me. beftehend aus den Landgemeinden ht 
no. Hurfüchtticen : Amtes. Wibenhaufen ‚mit. Guam — 9 
ahlm. „4331-.) 
b. des fuͤrſtl. Botenburg, Amtes Kigenpäufen. — 4 
— des ug Allendorf - —— 
— Gilſtein — 6 W, | > | 
 “ " Bermerpde — — —* W. 
£.- 


* J 
*9 en geb Mt die —— J | 
u des hurfürftlichen Amtes‘ Eſchwege, welche 6  aßimdnnge ſtelen 
a des fürfkl. ae urgifchen Amtes erw — 1 
c des Amtes Bilhhaufen — 4, | 
* BWiotlerode — 3 W. a Eu * J 
— rd N an a7 
4 „fe des, Landgerichts Schmälkaden — 8 m. 
des Amtes, Steindah — 4 W. > 
—9 des Amtes Wanfried - — LH, — | — 
IY, Der Schwalmbe irk theilt ſich in. bie Basti; 
4) Homberg, enthaltend die Kandgemeinden 
a. des Landgerichts „Domberg ‚mit. dem Ai * — m m 
b. des Amtes Feldberg — —5 ‚a — 


rg 


“io —- Fritzlar — 6 SITEBERen 

d. — Gudensberg * W  Narııy « Pr; \ 
2) Biegenhain, begreifend bie Ennngemeinben.. a 

a. des Amtes Siegenhain — 8. — Bene 

b. 193 Je eg 4.0 tits fi’ 

C — Reutirchen — 5 W. 

d. — DOberaula — 6 W. 

e. — Treyſa — 6 W. 


V. Der Lahnbezirk beſteht aus den Wehonienn. 
1) Marburg, umfaſſend die Landgemeinden 
a. des Landgerichts Marburg — 14 Wi’ 
b. des Amtes Frohnhauſen mit Treis an der Burıbbe - — N | 
c. des Amtes Kirchhain mit dem Amt Amdneburg — F W. 
d. des Amtes Neuſtadt — 5 W. 
2) Frankenberg, enthaltend die Landgemeinden 
a. des Amtes Frankenberg — 11 W. 


b. — Rauſchenberg — 7. W. 
c. — Roſenthal — 5 W. 
d. — Wetter — 9 W. 


VI. Der Ober-Fuldabezitk hat die Wahibiftriete: 
1) Zulda, begreifend die Landgemeinden 
a. des Landgerichts Fulda — 15 W. 
B des Amtes Großenlüder — 8 W. 
Neuhof — I W. 
2) GHünfen, gebildet durch die Landgemeinden 
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a. des Amtes Himfed — 10 W. 
b. — Burghaun — 11 W. 
e. — Eiterfeld — 11 W. 
VIL Der Mainbezirk theilt ſich in die Wahldiſtricte: 


1) Hanau, umfaſſend die Landgemeinden 
a. des Landgerichts Hanau — 7 W. 
b. des Amtes Bergen — 6 W. 
c. — Bieber — 2 W. 7* 
u. —— Dorheim — 2 W. ge" 
. — Selnhaufen — 4 U. | 
f — Eangenſelbold — 4 W. ' 
g. — Meerholz — 4 W. an. 
b — Windecken — 3 W. 


2) Salmuͤnſter, beſtehend aus den Landgemeinden 
a. des Amtes Salmuͤnſter mit dem Gerichte Romsthal — 4 W 
b. — Birnſtein — 6 W. 
c. — Schwarzenfels — 8 W. 
u. 2 —  Gteinau mit dem Amte Schlüchtern und dem Beige 
Rambo — 10 W. 
e. des Amtes Waͤchtersbach — 5 W. R 1 


VII. Der Weſerbezirk bildet nur einen een. und befteht aus * 
Landgemeinden: At 

a. des Landgerichts Rinteln — 9 W. te 

b. de8 Amtes Obernkichen — 5 W. RN ae 

ec — Dial — TE, BE ae 

d 2 —  MRodenberg — 11 W. | 

Der Wahlort für den Weſerbezirk ift Rinteln. 
Bel einer Fünftigen Veränderung ber Amtsbezirke ſoll aud die dur die 
Landgemeinden derfelben zu ftellende Anzahl von Wahlmännern, nad) dem ale: 
dann fich ‘ergebenden Verhältniffe der Bevölkerung, anderweit deſtimmt werden. 

42, Mit der obern Leitung der Wahlen ift beauftragt der erſte lan- 
desherrliche Gerichtsbeamte für denjenigen Ort, nad welchem oben der bes 
treffende Wahldiſtrict benannt worden iſt, vorbehaltlih einer etwa zu tref⸗ 
fenden anderweiten geſetzlichen Beſtimmung. As Wahlort fol jedoch im 
Wahldiſtrict Eſchwege die Stadt Eſchwege nur bei zwei Wahlen, hingegen 
die Stadt Schmalkalden bei der dritten Wahl angefehett werden, 

43. Die mit der obern Leitung der Wahlen beauftragten Geri tsbe⸗ 
amten haben fofort mit dem Anfange des Monats Jull in demjent we 
worin eine regelmäßige Zufammentunft der Ländftände Statt findet (f. $ 
78 und 80. der Verf. Urkunde), die übrigen betreffenden Gerichtsbeamten 
zur Veranftaltung der Wählen ber Gemeindebevolmächtigten und der Wahl 
männer innerhalb ihres Amtsbezirkes aufzuforbern, für ihre eignen Amtsbe⸗ 
zirke aber felbft das Mahlgefchäft einzuleiten. 

Um zu verhindern, daß die von einem Amtsbe icke ernannten Wahl: 
männer in einem andern abetmals gewählt werden, darf diefe Wahl in meh: 
teren Amtsbezirken nicht gleichzeitig vorgenommen erden. Zu biefem Zwecke 
ift bei jener Aufforderung zugleich eine beftimmte Reihenfolge anzuordnen. 

B. Befondere Vorſchriften. 
1) Wahl der Gemeindebevollmädtigten. 


44. Die Wahl derjenigen Gemeindebevollmächtigten, welche nicht wer 
gen ihres Gutsbefiges (f. oben $. 40. a.) dazu berufen DIN unter 
* 
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der Leitung des Schultheißen (Greben) und von zwei Mitgliedern des Orts: 
vorftandes duch mündlichen WVorfchlag der auf gemöhnlihe Weiſe zu vers 
fammelnden, zur Wahl berechtigten, Gemeindeglieder. 

Das über diefe Wahl mit Benugung eines gebrudten Formulars zu 
führende Protocol, deſſen Einſicht jedem Wahlberechtigten frei fteht, ift von 
dem eben genannten Ortsvorftande insgefammt zu unterzeichnen. 

45. Zur Wahl berechtigt und wählbar. find alle. männliche . Einwoh- 
ner. der betreffenden Landgemeinde, welche die aus dem $. 67. der Verfaf- 
ſungsurkunde fidy ergebenden Eigenſchaften haben, und außerdem den Acker⸗ 
bau oder ein Handwerk felbftftändig betreiben, oder ein Wohnhaus daſelbſt 
befigen, auch nicht das Staatsbürgerrecht verloren (f. $. 234 der Verfafs 
fungsurkunde) haben. 

46. Bei diefer Wahl entfcheidet überall Stimmenmehrheit, und bei 
Stimmengleihheit da® Loos. Wo mehrere Bevollmaͤchtigte zu wählen find, 
gelten als ſolche diejenigen, welche die meiften Stimmen für fi) haben, oder 
dazu bei vorhandener Stimmengleihheit durch das Loos beftimmt feyn 
werben. Ä 

47. Das Ergebniß der Wahl ift alsbald nach deren Beendigung in der 
Gemeinde bekannt zu machen und dem betreffenden Gerichtsbeamten das 
hierüber aufgenommene Protocoll kinzufenden. 

u. 2 A) Wahl der Wahlmänner. 
48. Nach beendigter Wahl der Gemeindebevollmäctigten hat ber bes 
treffende Gerichtsbeamte diefelben nach den betreffenden Gutsbefigern (f. F. 40. 
a.) auf einen beflimmten Termin zur Wahl der für feinen Amtsbezirk feſt⸗ 
gefegten Zahl der Wahlmänner (f. $. 41.) fchriftlich einzuladen, 
49. Die Commiffion, welche die Wahl der Wahlmänner zu leiten 
bat, befteht außer dem betreffenden Gerichtsbeamten aus vier Beifigern, wel⸗ 
che die verfammelten Gemeindebevollmädtigten, ehe zur Wahl felbft gefchrits 
ten wird, aus ihrer Mitte, unter der Leitung des Erfteren zu ernennen 
Haben, = 
50. MWählbar find die ſaͤmmtlichen männlihen Landbewohner bes 
Wahldiſtricts, welche die aus dem $. 67. der Verfaffungsurfunde fich erge= 
benden Eigenfchaften befigen, das Staatshürgerreht nicht verloren haben 
(f. $. 23. d. V. U), und zu den höchftbefteuerten Einwohnern ber den 
Wahldiſtrict bildenden Amtsbezitke gehören (vgl. jedoch $. 52.) 
+. 51. Die betreffenden Gerichtsbeamten haben, die Aufftellung der Vers 
geld ber Höchftbeftenerten qus dem ganzen Wahldiftricte durch die Steuer 

hörde zeitig vor der. Wahl der Wahlmänner zu veranlaffen, und diefe Vers 
zeichniffe den Gemeindebevollmäcdhtigten zwei Tage vor diefer Wahl mittelft 
Anſchlages an dem zu derfelben beflinnmten Verſammlungsorte brfannt zu 
machen. IE | 

As hoͤchſt befteuert find aus jedem Amtsbezirke fo viel Steuerpflice 
tige nad) Maaßgabe ihres Steuerbetrages zu bezeichnen, als die ſechsfache 
Anzahl der im $. 41. erwähnten Wahlmänner dieſes Bezirkes ausmacht, 
Sofern die Anzahl der Höcyftbefteuerten von gleihem Betrage die fechsfache 
Baht der Wahlmänmer überfleigt, find dennoch diefe fümmtlih in das be 
treffende Verzeichniß aufzunehmen, oo 

52. Bis zu:einem Drittel der gefeglichen Anzahl Eönnen die Wahl: 

männer auch ausnahmsweife gewählt werden, ſowohl aus ſolchen Drtsvorges 
fegten in jedem Wahldiſtricte, welche nicht zu den Höchftbefteuerten gehören, 
als aus andern Einwohnern, welche im Waplbiftricte anfäßig find, und ein 
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ftändiges Einkommen von mindeſtens 300 Thalern jährlich, außer : einer 
Befoldung aus der Staatskaffe, haben. 

53. Bei diefer Mahl kommen überbieß bie Vorſchriften zur Anwen⸗ 
bung, welche in 69. 17 bis einſchließlich 23. für die Wahl der Wahlmaͤn⸗ 
ner in den Städten enthalten find. 

54. Das über die Wahl der Wahlmänner aufzunehmende Protocolf, 
deſſen Einficht keinem Wahlberechtigten verfagt werden barf, ift von dem 
Gerichtsbeamten und den Beifigern zu unterzeichnen. 

55. Das Ergebnif der Wahl wird fofort den verfammelten Gemeinde 
Bevollmächtigten befannt gemacht, auch den übrigen betreffenden Gerichtäbes 
amten des MWahldiftrictes unverzuͤglich mitgetheilt. 

3) Wahl der Abgeordneten zum Landtage. 


56. Bu der Wahl der Landtagsabgeorbneten hat der mit ber deshalbi⸗ 
gen Leitung zufolge des $. 42. beauftragte Gerichtsbeamte, nad) angezeigter Wahl 
der Wahlmänner, diefe, und zwar fo meit fie fich außer feinem Amtsbezirke 
befinden, mittelft Requifition der einfchlägigen Gerichtsbeamten auf einen bes 
ſtimmten Xermin einzuladen, und hierin zunaͤchſt die Ernennung von vier 
Beifigern zur Wahlcommiffion aus ihrer Mitte zu veranlaffen. 

57. Die Abwechslung, welche hinfichtlic der Eigenfchaften der Abge— 
ordneten durch die 65. 65 und 66. der Verfaffungsurfunde vorgefchrieben 
ift, muß unter den beiden MWahldiftricten bdeffelben Landbezirkes von Wahl 
zu Wahl Statt finden, und der Anfang nad) Maafgabe des $. 65. in den 
zuerft genannten Mahldiftricten (f. $. 41.) gemacht werben. 

Im MWeferbezirke gefchieht jedesmal die Wahl des einen Abgeordneten 
auf den Grumd des $. 65. und des andern Abgeordneten nah Maafgabe 
bes $. 66. der Berfafjungsurfunde. 

58. Bei bdiefer Wahl kommen: übrigens die Borfchrlften, welche in 
den 65. 28, 30. bis einſchließlich 38. für die Wahl der ftädtifchen Abgeords 
neten enthalten find, ebenwohl zur Anwendung. 


VI. Borübergehende Beftimmungen. 

59. Die Wahlen in Beziehung auf den nächften Landtag follen als⸗ 
bald nach der Verkuͤndigung des gegenwärtigen Wahlgeſetzes ihren Anfang 
nehmen und thunlichft ‚befchleunigt werden. 

60. Die für den näcften Landtag gewählten Abgeordneten behalten 
ihre Eigenfchaft bis zum 1. November 1833, und die neuen Wahlen ber 
Landtagsabgeorbneten erfolgen im Monat: Juli jenes Jahres, jedoch uns 
befchadet der im $. 79. der Verfaffungsurkfunde enthaltenen Beitim: 
mungen. 

Die Behörden und fonjt Alle, welche die Worfchriften des gegenwaͤrti⸗ 
gen Wahlgefeges angehen, haben ſich nach denfelben genau zu achten. 

Urkundlich Unſerer eigenhändigen Unterfchrift und des beigedrudkten 
Staatsſiegels gegeben zu 

Wilhelmehoͤhe am 16. Februar 1831. 

Wilhelm, Churfuͤrſt. 
(St. ©.) 
* vt. Rieß. 
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k) Gefeg vom 23. Juni 1832, die Bürgergarben 
betreffend. 


Bon Gottes Gnaden Wir Friedrich Wilhelm, Churprinz und Mit 
regent bon Heffen, Erbgroßherzog von Fulda, Fürft zu Hersfeld, Hanau, 
Friglar und Sfenburg, Graf zu Kagenelnbogen, Dies, Biegenhain, Nidda 
und Schaumburg ꝛc. rc. ertheilen. zur Vollziehung des $. 40. der Verfaſ⸗ 
fungsurfunde, wonach die Einrichtung der Bürgerbemaffnung in den 
Stadt: und Landgemeinden gefeglich näher beftimmt werden fol, auf 
den Antrag Unferes Gefammt-Staatsminifteriums und mit Beiftimmung der 
getreuen Landſtaͤnde, folgendes Geſetz. 

Erfier Theil. 
Von den Bürgergarden ber Städte 
1. Allgemeine Beftimmungen. 

$. 4, Die VBürgerbewaffnung in den Stadt: und Landgemeinden iſt 
als eine bleibende Anftalt für geeignete Mitwirkung zur Erhaltung 
der inneren Ruhe und Ordnung, im Nothfalle auch zur Landes⸗ 
vertheidigung (f. $. 8.) innerhalb der churheffiihen Grenzen, beſtimmt. 

$. 2. Zu diefem Zwecke befteht in jedem Drte eine der Bevoͤlke⸗ 
sung angemeffene Bürgergarbe, 

$. 3. Diefe Bürgergarden haben allen Gerichts⸗, Verwaltungs— 
und anderen Civilbehörden, welchen bie Erhaltung der gefeglihen Ord⸗ 
nung, anvertrauet ift, namentlich auch dem Drtsvorgefegten, fo wie den Vers 
tretern berfelben, jederzeit die verlangte bewaffnete Unterftügung zu 
gewähren (vergl. $$. 11. und 12.). | 

5.4. In allen Fällen, wo zur Aufrechthaltung der gefeglichen Ord⸗ 
nung, oder zur Sicherftellung der durch einen aufßerordentlichen Vorgang oder 
Zufammenlauf bedrohten öffentlichen Ruhe, die gewöhnliche Polizeigerwalt, mit 
Einfhluß der Gendarmerie, nicht hinreichend erfcheint, und die Mitwirkung 
einer bewaffneten Macht nöthig erachtet wird, follen bie im $. 3. 
gedachten Behörden fofort die Buͤrgergarde requiricen, und wenn beren Beis 
ſtand nicht zeitig genug erfolgen oder nicht ausreichend erfcheinen würde, den 
Milttairbefehlshaber zur geeigneten Hülfeleiftung ohne Verzug auffordern. 

Die Mititairbehörde Hat den deshalbigen Requifitionen der Civilbehörde 
ungefäumt zu entfprechen, und die erforderliche Hidfeleiftung und Mitwirkung 
fo lange eintreten zu laffen, als folche die Givilbehörde zus Erreihung det 
Zwecke für nöthig erachtet, 

ft diefer Fall nicht mehr vorhanden; fo hat die Militairbehöcde, auf 
bie deshalbige fchriftliche Aufforderung der Eivilbehörde, ohne Verzug die Huͤb 
feleiftung und Mitwirkung Seitens des: Militairs einzuftellen, und die hier 
amter nöthigen Befehle alsbald zu ertheilen. 

Dem Militair bleibt es jedoch überlaffen, die Stellungen einzunehnten, 
und die Anordnungen zu treffen, ' welche daffelbe ſowohl zur eigenen Sicher 
heit, als auch zur Vorbereitung fernerer Hülfeleiftung * noͤthig erachtet 
(f. $. 8. der Verordnung vom 22. October 1830). 

$. 5. Der Befehtshaber der VBürgergarde hat ebenwohl bie Befugniß 
und Verpflichtung, unter den Vorausſetzungen des $. 31. der Verordnung 
* 22, October 1830, mit den Waffen nach Kriegsgebrauch einzu⸗ 
threiten. 

$. 6. Die Bürgergarden haben nicht nur die bei befonderen Ber 
anlaffungen von den betreffenden Behörden begehrte Unterftügung zu Ir 
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ſten/ rec Area ge 
ashteten ee... Baden zu flellen. . 

$.:7:: Bum iregelmäßägen Garnifondienfe, find fie blos in 

Kriegspeiten, und, auch dann nur bei Verhinderung, in Abweſenheit oder in 

ng des Mititairs, die nöthigften Wachen zu befegen verbunden, 

“. . Sobald eine Bürgergarde: zum Gamijondienfte. aufgerufen ift, ſteht bie 
den jedeömaligen Dinft thuende Raise unter dem Driscommans 
hanten. h 

6.8. Im Rochfalle haben die —E nach dem, unter land⸗ 
ſtaͤndiher Zuſtimmung erfolgten, Aufrufe des Landesherrn auch die Lan⸗ 
desvertheidigung gegen. den eindringenden Feind, jedoch nur. innerhalb 
der Grenzen des Staates, mit zu uͤbernehmen. Der Landesherr wird die in 
ſolchem Falle für die Dienſt⸗ und. anderen Verhaͤltniſſe erforderlichen Wors 
ſchriften, in moͤglichſter Uebereinſtimmung mit den Militairgeſetzen, ertheilen. 

Der zur Landesvertheidigung verwendete Theil der Buͤrgergarde wird ganz 
dem Armeecommando uͤbergeben. 

$. 9. Wenn die Buͤrgergarde ganz ober theilweiſe bewaffnet zu Uebun⸗ 
gen ober fonft gefeglichen Zwecken ausruͤckt (vergl. 99. 79.81. und 82.), 
ober fich verfammelt- (vergl..d. 65. fg.); fo muß vorher ihe Befehlshaber dem 
im Orte befindlichen Gommandanten (Gouverneur) oder. commandirenden 

Dfficier der. Teuppen und dem Ortsvorſtande zeitig davon Meldung zukom⸗ 
wien laffen. Im Kriege, wenn nämlich das Land von demfelben berührt wich, 
iſt zu folhem Ausruͤcken jedenfalls! die’ Erlaubniß. ‚der genannten Militaiches 
hoͤrde nöthig. Würde. fie verweigert; ſo muß die Urfache auf Erfordern der 
höheren Behoͤrde (f..$. 10.) berichtet werden. .-, 

$. 10. Alte die Bürgergarden betreffenden Anordnungen, fomohl 
in Beziehung -auf-die dutch diefes: Gefeg Feligeltellten organifchen Verhäftniffe, 
als auch .auf die Bewaffnung und Dednung im. Dienfte, desgleichen die Bes 
ſtaͤtigung der Officiere, in ſoweit fie: durch & 46. erfordert: ift, ergehen von 
dem Minifterium ded Innern 
Auch wird das Minifterium des Innern durch die Behörden, naments 
lich bie Regierungen, darüber wachen laffen, daß von den Bürgergarden den 
gefeglichen Vorſchriften und. den erwaͤhnten Anordnungen überall gebührend 
nachgelebt, und fo der. Zweck, dem Geſebe eine ſtets bereite Stüge zu [dafs 
fen, um fo ficherer erreicht werde. 

$. 11. Die Anforderungen: megen bewaffneter Huͤlfeleiſtung ergehen 
von: den zuſtaͤndigen Behörden ([.$. 3.) ſtets an den Befehlshaber der Bürs 
gergarde oder an defjen Stelvertreter, in dringenden Fällen aber an den Wachts 
eommandanten. (f..$$. 6. und: 68,), welcher, fofort ben Befehlshaber von, 
ber Requifition und den feinerfeits getroffenen Maaßregeln in Kenntnif zu 
fetzen hat. Gleich zeitig benachrichtigt die, requiritende Behoͤrde den Gous 
verneur, Commandanten oder commandirenden Dfficier im ‚Orte von der ers 
Laffenen Requifition, und von; dem Befehlshaber der Bürgergarde muß ges 
nannten Behörden eine ‚gleiche Anzeige gefchehen. 

Sobald die: requirirende Civilbehoͤrde die Hülfeleiftung des Militairs in 
Anfprudy nimmt, hat ‚diefe ſowohl, als auch der Commandeur der Bürger: - 
garde, den. Militairbefehlshaber von. der Stellung der Bürgergarde und dem 
gehabten ‚Erfolge ihres, Wirkens in Kenntniß, zu. fegen. 

In dem Falle, wo die Givilbehörde dag Militair zum Zuſammen⸗ 
wirken mit: der Buͤrgergarde (oder zum Einſchreiten) ausdruͤcklich requirirt, 
tritt die’ Buͤrgergarde unten die Befehle des Militairbefehlshabers, An: 
ordnungen fir alsdann pünstliche. Folge zu leifien bat; 
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8. 125. Bei dergleichen. Anforderungen. braucht der jedesmatige Zweck 
ber Hülfeleiftung nicht nothwendig ausgedruͤckt zu fen. .Sie find überhaupt 
an Feine beftimmte Form gebunden, jedoch immer fchrifttich zu:erlaffen ; 
wenigſtens muß, wenn dieſes in dringenden Faͤllen gar nicht thunlich ſeyn 
follte, die fchrifeliche Nequifition alsbald nachgebracht: werden. . Diefelben ver- 
pflichten, fofern fie nur von den zuftändigen: Behörden (f. $- 3.) ausgehen, 
immer zus unmweigerliden Folge. 

$. 13. Nach den im $. 10. gedachten Beflimmungen müffen alle auf 
ben Dienft ſich beziehende Angelegenheiten, fo .mwie:nad) den Vorſchriften dies 
ſes Gefeges die Disciplin, theils duch ‚die Vorgefegten. in ‚den. Bürgers 
garden, theils durch die bei denfelben zu bildenden Berwaltungss und 
Serihtscommiffionen, geregelt und. gehandhabt. werben, inſoweit dies 
felden nicht durch SRH Gries: * — — uͤbertra⸗ 
gen ſind. 

$ U. Für dergleichen Geſchafte J ſchriftliche Verhandlungen wer⸗ 
ben keinerlei Koſten berechnet, und bei allen Landesbehörden follen die, auf. 
die Bürgerbewaffnung bezüglihen, Juſtiz⸗ und. Wenaitungeischen überalt 
Kempete und gebührenfrei ausgefertigt werben, X 

$. 15. Im anderen, den Waffendienſt nicht — 
Angelegenheiten bleiben : die zu den Bürgergarden.. gehörigen Perfonen 
den geſetzlich zuftändigen Gerichts =. und Verwaltungsbehoͤrden untergeben.. 

Wird indeffen von: Seiten einer diefer Behörden die: perſoͤnliche Verhaf⸗ 
tumg eines in Dienſtausuͤbung befindlichen Mitgliedes der Bürgers 
garde verfügt; fo-ift in diefem Halle zur Vollziehung der Daft eine Requifis 
tion an den betreffenden Vorgefepten erforderlich , welcher die Berhaftung. fos 
fort zu bewerfftelligen hat. 

Menn gegen einen Bürgergarbiften eine peinliche Stoafe: vollzogen 
werben foll; fo hat die betreffende Behörde davon zuvor das Buͤtgergardege⸗ 
richt (f. $. 88.) zu benachrichtigen, von welchem die Ausfloßung fo zeitig 
zu erkennen ift, daß diefelbe der Strafvollziehung vorangehen kann, wobei 
aber biefe duch) etwaige Verzögerung der Ausftoßung in feiner Weiſe Aufs 
ſchub erleiden darf. 

$. 16. Bon dem, was * Bewaffnung oder Dienſtkleidung eines 
Buͤrgergardiſten gehört, kann nichts der, Pfändung unterworfen werden. 

$. 17. Wer im Dienfte der Bürgergarde für die Aufrechthaltung‘ 
der gefegfichen Ordnung oder öffentlichen Ruhe dergeftalt befchädigt wird, daß 
ee zur Betreibung feines Gefchäftes ganz. oder theilweife unfähig. würde, fol; 
falls ee aber im Dienfte das Leben verliert, feine Familie, deren Ernährer 
er war, eine feinen Verhälmiffen -angemefjene Penfion aus der Staats» 
kaſſe erhalten. 

F. 18. Der Dienft in ber Bürgergarde iſt überall ohne Einfluß auf 
die Militairdienſtpflicht. 

Il. Verbindlichkeit zum Dienfte in ber — 

$. 19. Die Befähigung, fo wie die Verbindlichkeit zum Dien— 
ſte in der Buͤrgergarde fängt mit zuruͤckgelegtem zweiundzwanzigſten Les 
bensjahre an, und erſtreckt ſich über fämmtliche mwaffenfähige Stadtbewohner, 
welche »das Staatsbürgerrecht befigen, ihrer Dienſtpflicht im ſtehenden Deere 
genügt haben oder davon frei fi ind, und noch nicht das funfzigfte Lebensjahre 
zuruͤckgelegt haben. 

In dem Falle jedoch, wo nad $. 8. ein Aufeuf zur Lanbesverthei⸗ 
digung ergehen wuͤrde, werden nach Maaßgabe dieſes Aufrufes die Waffen⸗ 
faͤhigen vom jurligelegtän. zwanzigften Lebensjahreian, ſoweit ſie nicht ſchon 
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im ſtehenden Heere dienen, oder für dieſes disponibel bleiben müffen, zu dem 
für jene Vertheidigung befonders beftimmten Theile der Bürgergarde auf bie 
Dauer des gedachten, vom Landesheren erklärten, Zuſtandes und Bedürfniffes 
mit herangezogen. 
$. 20. Gaͤnzlich ausgenommen von dem Dienfte in der Bürgers 
garde wegen -Unverträglichkeit deffelben mit ihrem Berufe find: 
4) ordinirte Geiftlihe und Candidaten der Theologie, 
2) zum Armeecorps gehörige Militairperfonen, fo wie Mititairbeamte- und 
Subalternen der oberen Militair- Vermaltungsbehörben, 
+ 3) Mitglieder des Staatsrminifteriums und der Minifterialdepartements, 
4) Directoren der Oberbehörden, 
* 5) Mitglieder der Criminalfenate der oberen Gerichte und Mitglieder des 
Obergerichtes zu Rinteln, Mitglieder der Landgerichte, Juſtizbeamte 
und Gerichtsactuare, 
6) Polizeidirectoren und deren Stellvertreter, Rreiscäthe, Kreisfectetaire und 
Polizeibeamte, 
7) Bürgermeifter und die Hälfte der Stadtrathsglieder, 
8) Rentmeifter und andere Kaſſenbeamte, welche eine bedeutende oͤffentliche 
Kaſſe in ihrem Hauſe fuͤhren, 
9 Zollofficianten aller Art, 
10) Phyſiker und Amtswundärzte, desgleichen folche Apotheker, welche kei⸗ 
nen verpflichteten Gehuͤlfen Haben, oder deren Gehuͤlfe ſelbſt in ber 
Bürgergarde fteht, 
41) Lehrer der Kriegsfchule, welche nicht zum Armeecorps gehören, fo wie 
Lehrer an den Volks- (Bürger) Schulen, 
12) Pedellen der Oberbehörden, Gerichtsdiener, die für die Ortes, Feld» 
und MWaldpolizei angeftellten Unterbedienten, Auffeher über Gefangen: 
- häufer oder Strafanftalten,. und dergleichen Perfonen. 

. 21. Berechtigte, aber nicht verpflichtet zum Eintritt in die Buͤr— 
gergärde ſind die Prinzen des churfärftlihen Haufes, fo wie die 
Standesherren und deren Familienglieder. 

$. 22. Einen Entfhuldigungsgrund hinſi eff ch ber Theilnahme an ber 
Bürgergarde haben: 
4) die wirklichen Hofbeamten und Hofdiener, fo wie die zu der Dienerfchaft 
| der Prinzen und Prinzeffinnen vom Haufe gehörigen Perfonen, 
.,D) Dfficiere, welche in Penfion oder A la suite fliehen, oder mit der Er: 
u laubniß, die Armeeuniform zu tragen, verabfchiedet find, | 
3) die ordentlichen Profejforen an der Landesuniverfität, und die ordentfi: 
hen Lehrer an den höheren Schulen, 
4) Aerzte und Wundärzte, welche nicht Phyſiker und Amtswundaͤtzte find, 
desgleichen Apotheker, welche einen verpflichteten Gehülfen haben, 
5) biejenigen, deren Berufs: oder andere befondere perſoͤnliche Verhaͤltniſſe, 
nad) der Entfcheidung der im $. 59. angeordneten Derwaltungscom: 
miffion (vorbehaltlich der Befchwerdeführung bei der Negierung), einen 
Abhaltungsgrund für fie darbieteen, ſo lange dieſer * ſo wie 
6) diejenigen —— welcheen nach $. 20. Nr, 7. nicht ausge: 
nommen find. 
Die unter 1, — Perſonen beduͤrfen zur Theilnahme an der 
Bürgergarde ebenwohl der Erlaubniß ihrer hoͤchſſen Herrſchaften. 
' 828. Etwa obmwaltende Zweifel über die Anwendbarkeit der in 
den ‚59.120, und 22, enthaltenen Beſtimmungen auf einzelne. Säle. find, 
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mit Ausnahme des unter 5. im 8. 22, bezelchneten Tales, durch das Mi 
nifterium des Innern zu beſeitigen. Ä 

.$ 24. Die Stadteäthe Haben über fämmtliche zum Dienft im den Bür 
gergarden verpflichtete Einwohner ($. 19.) ein Berzeihniß. aufzuftellen, 
und darin das Lebensalter nad; genauer Nahmweifung anzugeben. Nach dies 
ſem Berzeichniffe werden diejenigen Einwohner, welche das zweiundzwanzigſte 
Lebensjahr zuruͤckgelegt haben und ihrer Dienſtpflicht im ſtehenden Heere ent⸗ 
ledigt ſind, zum Eintritt in die Buͤrgergarde aufgefordert und zum Dienſt 
in derſelben zuerſt herangezogen, die aͤlteſten Jahresklaſſen aber, in ſofern ſio 
durch jüngere Pflichtige erfegt werden koͤnnen, aus der: Buͤrgergarde entlaſſen. 
Der Tag ihres Eintritts wird in dem Verzeichniffe bemerkt. 

Damit die durch vorgeruͤcktes Lebensalter, durch Todesfälle, ober aus 
fonftigen Urfachen veranlaften Veränderungen gehörig gewahrt werden Eönnen, 
haben die Stadtobrigkeiten die erforderlichen Nachrichten einzuziehen, und bar= 
nah das Verzeihnif fortwährend zu ergänzen und zu berichtigen, 
alle ſechs Jahre aber von Neuem aufzuftellen. 

Dem Ortsvorſtande mit dem Kommandeur der Buͤrgergarde ſtehet bie 
Befugniß der. Auswahl der zur Ergänzung nöthigen dienftpflihtign Mann: 
haft zu, und bleibt e8 dem Ermeffen des Ortsvorſtandes überfaffen, in ges 
eigneten Fällen die gutachtliche Aeußerung des Bürgerausfhuffes zu vernehmen. 

6. 25. Jenes Vergeichniß wird bei dem Stadtrathe verwahrt, und be> 
glaubte Abſchrift deffeiben, fo wie der ergänzenden und berichtigenden, Nach⸗ 
träge, dem Befehlshaber der Bürgergarde mitgetheil. Die. Einfiht des Era 
fteren ift jedem zum; Dienft in der Bürgergarde Verpflichteten geflattet, fo wie 
die im $. 10. gedachten Behörden deſſen Vorlegung verlangen €önnen. 

Eine genaue Weberficht der Mannfhaft nach ihrer Abtheilung, mit 
Benennung aller Dfficiere, ift jährlich. im Monat Januar, von dem ‚Bürger: 
meifter und dem Gommandeur dev Bürgergarde unterfchrieben, an die Regie 
zung einzufenden. 

26. Wer zum Eintritt in die Bürgergarbe nach den Be: 
fimmungen diefes Gefeges verpflichtet iſt, durch den Buͤrgermeiſter aufgerus 
fen wird und nicht binnen drei Tagen Folge leiftet, wird das erfie Mal um 
einen Thaler, und wenn ein zweite Aufruf binnen gleicher Friſt unbefolgt 
bleibt, um drei Thaler geftraft, auch fol fogleich ein dritter Aufruf ergehen, 
und wenn felbft hierauf binnen drei Tagen ber Eintritt nicht folgte, vom 
DOrtsvorftande und vom VBürgergardegerichte die Ummürbigkeit eines folchen 
Bürgerd zum Dienft in der Bürgergarde durch einem, nicht nur dem Saͤu⸗ 
migen einzuhändigenden, fondern aud am Rathhaufe öffentlich anzuſchla⸗ 
genden, Beſchluß ausgeſprochen werden. Jeder, gegen welchen ein ſolcher 
Beſchluß ergehet, wird hierdurch waͤhrend der naͤchſten zehn Jahr unfaͤhig zu 

einem Gemeindeamte und zur Theilnahme an landſtaͤndiſchen Wahlen. 
F. 27. As nicht waffenfaͤhig werden betrachtet alle Perſonen, 
welche mit einer Krankheit oder Gebrechlichkeit behaftet find, wegen deren fie 
nad) dem Gutachten des Phyſicus zum Dienfte untauglic find. 

$. 28. Vom Dienfte in der Bürgergarde find ausgefhfoffen 
Lehrlinge, Gefellen und Tagelöhner, Dienftboten, Leute ohne 
feften Wohnfig und foldhe, welche milde Unterftügungen erhalten, 
felbft wenn fie im VBefige des Buͤrgerrechts wären. | 

6: 29. Ausgeſchloſſen von der Bürgergarde ift ferner ein Jeder, 
welcher wegen folcher gt die entweder nad) geſetzlicher Beftimmung 
oder nach allgemeinen Begriffen für entehrend zu halten find, wor Gericht 
geſtanden hat, ohne von bee — voͤllig fieigefprochen zu ſeyn, ſo⸗ 
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wie ein Jeder, welcher durch Sittenloſigkeit fich in ber öffentlihen Meinung 
herabgefegt bat. Ueber diefe Ausfchließung entfcheidet. das Bürgergardegericht 
(8. 113.) auf erfolgte glaubhafte Anzeige, oder ambermweit erhaltene zuverläfs 
fige Kenntniß. 

$. 30. Etwaige Beſchwerden wegen Webergehung oder angeblich 
unrichtiger Einfchreibung in die Liften der Bürgergarde find, nach fruchtlofer 
Gegenvorftellung bei dem Stadtrathe, von ber Regierung der. Provinz zu 


entfcheiden. 
IT. Abtheilung ber Mannfdhaften. 

6. 31. Die Bürgergarde einer jeden Stadt wird nach Verhältnig ihren 
Stärke in Compagnieen und Bataillone abgetheilt. In ber Refidenz und dem 
Provinz: Hauptftädten können auch aus den mit eigenen Pferden verfehenen 
Einwohnern Abtheilungen reitender Buͤrgergarden gebildet werden, melde 
Schwadronen formiten. 

As Regel wird fefigeftellt, daß eine Compagnie nicht über einhundert: 
funfzig und nicht unter funfzig Mann, und eine Schwadron nicht über eins 
hundert Pferde ſtark fern fol. Ein Bataillon darf nicht über fehs und 
nicht unter vier Compagnien zählen. 

$. 32. Die Bürgergarde kann in Caſſel aus einem Regiment zu drei, 
in Hanau aus einem Regiment zu zwei Bataillonen, in Fulda, Marburg, 
Hersfeld und Eſchwege aus einem Bataillon, das Bataillon zu vier Coms> 
pagnieen beftehen. 

In den übrigen Städten kann bie Bürgergarde, nad) Ermeffen des 
Drtsvorftandes und des Commandeurs der Buͤrgergarde, eine bis zwei Com⸗ 
pagnieen bilden. 

6. 33. Eine Compagnie hat: 

einen Hauptmann, 

einen Oberlieutenant und einen ober zwei Unterlieutenants, nach Vers 
haͤltniß der Stärke, 

einen Feldwebel, 

einen Gergeanten, 

einen Fourier, ſodann 

je auf zehn Mann einen Unterofficier, 

zwei Ztommelfchläger oder zwei Horniſten. 

Eine Schwadron hat: 

einen Rittmeifter, 

einen Lieutenant, ober nach Erfordern der Stärke zwei Lieutenantg, 
von denen der Aeltefte Oberlieutenant tft, 

einen Machtmeiiter, 

auf zehn Mann einen Unterofficier, 

zwei bis vier Trompeter, 

$. 34. Zum Eintritt.in die reitende Bürgergarde kann 
Niemand genöthige werden. 

Diefelbe ftehet ebenwohl unter dem Befehle des am Orte befind: 
lichen Commandeurs der Bürgergarde, 

$. 35. In den Städten, wo feine Bataillonsbefehlshaber, jedoch meh: 
rere Compagnieen fid) befinden, ift der am Lebensjahren ältefte Haupt: 
mann Befehlshaber. 

$. 36. Der Befehlshaber eines Regiments und eines jeden Batail: 
lons, fo wie der Bürgergarde einer Stadt, welche zwar kein Bataillon, jedoch 
mehrere Compagnisen, bildet, wahlt fi den Adjutanten aus dem Lieutes 
nants; deren Zahl (ſ. $. 33.) ſich hiernach vermehrt, 
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. 37. Hat die Buͤrgergarde bes Orts eine Fahne; fo wird zum 
Tragen derfelben, außer der im $. 33. beftimmten Anzahl Unterofficiere, noch 
ein Unterofficier mehr gerbählt. 

$. 35. Die Trompeter, Trommelſchlaͤger ꝛc. werden von ben 
Hauptleuten angeſtellt, wozu in den Bataillon bie Genehmigung des Comes 
mandeurs einzuhohlen iſt. Auch kann jede Buͤrgergarde auf eigene Sees ein 
Muſikchor halten. 

IV. — der Vorgeſetzten. 

F. 39. Die Regiments- und die Bataillonscommandeure 

ſind von dem Landesherrn aus drei zu jeder dieſer Stellen vorzuſchlagenden 
und durch die Officiere des Regiments, beziehungsweiſe des Bataillons, zu 
waͤhlenden Candidaten zu beſtellen. 
Werden die Vorgeſchlagenen von dem Landesherrn aus beſonderen Grün: 
ben nicht beftätigt; fo findet, auf deshalbige Verfügung des Minifteriums des 
Innern, eine weitere Wahl anderer Individuen Statt, deren Refultat alsdann 
dem Landesheren Behufs der Beftätigung wiederum vorgelegt wird. 

$. 40. Die übrigen Dfficiere und die Unterofficiere von ber 
Bürgergarde werden in der buch $. 44 fg. beftimmten Art gewählt. 

$. 4. As Dfficiere wählbar find nur diejenigen, weldye im 
Laufe des legtverfloffenen Jahres nicht wegen eines ber in den 69. 109. big 
114. und 122. bezeichneten Vergehens eine Strafe erlitten haben, auch ſich 
nicht im Concurs befinden, 

$. 42. Die DOffitiere und Unterofficiere werden für drei Jahre ges 
wählt, erlangen aber dadurch keinerlei militairifhen Rang, fondern nur 
innerhalb der Dienftverhältniffe der Buͤrgergarde die zur Aufrehthaltung der 
Drdnung im Dienfte erforderliche Amtsgewalt. Auch gebührt ihnen der auf 
die gedachten Werhältniffe ſich beziehende Titel lediglich in ihrem Berufe. 

$. 43. Zur Leitung des Wahlverfahrens beftchet in jeder Stadt eime 
Commiffion, zufammengefegt aus: 

1) dem amtsführenden Bürgermeifter, 
2) dem Befehlshaber der Bürgergarbe, 
3) dem bdiefem im Range zunaͤchſt folgenden, und, bei mehreren gleichen 
Ranges, dem an Lebensjahren älteften, Dfficier, 
bei welcher Commiſſion der. Stadtſchreiber das Protocoll zu fuͤhren hat. 

$. 44. Die Wahlen werden in einem der Gemeinde gehörigen Local 
alsbald nad) der Verfündigung gegenwärtigen Gefeges, und demnaͤchſt in der 
erſten Hälfte des Monats December vorgenommen, und alle drei Jahre er= 
neuert, — in ber Zwifchenzeit aber fo oft, ald durch Todesfall oder fonfligen 
Abgang eine Stelle erledige ift. Bis zum Dienfteintritte der Neugewäblten 
behalten die vorhandenen Vorgefegten ihre bisherige Eigenfhaft. Die in der 
zweiten Hälfte der Zmifchenzeit, von einer allgemeinen Wahl zur andern, 
Gewählten behalten ihre Stellen bis zu der auf ihre Emennung folgenden 
zweiten allgemeinen Wahl. 

An den Wahlen nehmen fämmtliche Ober: und Unterofficiere, auch 
Buͤrgergardiſten, und zwar da, wo die Buͤrgergarde mehr, als eine Com⸗ 
pagnie bildet, compagnie- oder ſchwadronweiſe Theil. 

8§. 45. Für das Wahlverfahren ſelbſt gelten folgende Vorfchriften: 

Einem jeden Mitgliede der Bürgergarde find 24 Stunden vor der Wahl 
fo viel Stimmzettel, als Jeder Wahlen vorzunehmen bat, durch einen Unter: 
officier mit der Aufforderung einzuhändigen, im ‘jeden derfelben die Namen 
derjenigen einzuzeichnen, die er für die betreffenden Stellen vorſchlagen will, 
und fih mit diefen Stimmzetteln zur beftinunten Zeit und am beflimmten 
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Orte ohne Baffen, bei Redung der gefegtichen Strafe, perfönlic zur Wahl 
einzuftellen. 

In dem Termine iſt zunaͤchſt bie Vorladung der betreffenden Mann: 
ſchaft zu befcheinigen, ünd fobald zwei Drittel derfelben erfchienen find, zue 
Wahl der Ober: und Unteröfficiere vom Hauptmanne (diejen einſchließlich) 
abwaͤrts, nach einander, zw ſchreiten. Die Abſtimmung geſchieht in der Art, 
daß ein Wähler nad dem andern vorgefordert wird, und in eigener Perſon 
den Stimmzettel verſchloſſen in eine Urne oder ein ſonſtiges Gefäß wirft. 
Die Herausnahme der Stimmzettel aus der Urne, die Aufzeichnung ins Pros 
tocoll und die Zählung der Stimmen geſchehen durch die Wahlcommiſſion in 
Gegenwart der beiden, nach dem Eintritt in die Buͤrgergarde aͤlteſten, unter⸗ 
officiere, und der beiden aͤlteſten Gardiſten der Compagnie. 

Als gewaͤhlt iſt nur der zu betrachten, welcher wenigſtens eine Stimme 
mehr fuͤr ſich hat, als die Haͤlfte aller, die mitgeſtimmt haben, betraͤgt (a b⸗ 
fi olute Stimmenmehrheit). Hat Eeiner abfolute Stimmenmehrheit; fo wird 
eine zweite Wahl vorgenommen, wobei nach den Vorſchriften ber 6$. 36, 
und 37. des Gefeges vom 16. Februar 1831 über die Wahlen der Abge 
ordneten zu verfahren ft. 

$. 46. Die Wähl der Officiere vom Hauptmann (diefen einſchließlich) 
abmärts bedarf der Beftätigung des Minifteriums des Innern, welches 
diefelbe nur aus erheblichen, mitzutheilenden Gründen verſagen wird; — 
eine andere Wahl in gleicher Art Statt findet. | 

$. 47. Iſt die Beſtellung oder Beftätigung des Gommantems ber 
Blrgergarde einer Stadt erfolgt; fo hat der bisherige Commandeur oder deſ⸗ 
fen Stellvertreter diefelbe zu: verfammeln, ihr. die. erfolgte Nennung der Offi⸗ 
ciere und die gefchehene Wahl der Unterofficiere bekannt zu machen, aud) 
das Commando an den neuen: Befehlshaber abzugeben, womit zugleich 

die uͤbrigen neuernannten Officiere und Unterofficiere in ihr Dien werhattnis 
eintreten. 

F. 48. Die Ablehnung einer erfolgten Wahl zum Officier oder 
unterofficier der Buͤrgergarde kann nur aus erheblichen, vor der Wahlcom⸗ 
miſſion zu Protocoll zu gebenden Gruͤnden, und nach erfolgter Genehmigung 
der Wahlcommiſſion Statt finden. In zweifelhaften Faͤllen entſcheidet die 
Regierung, oder das Miniſterium des Innern (f. 6. * auf den Bericht 
der gedachten Commiſſion. 

$. 49. Jeder Gewählte iſt bei allen fünftigen Wahlen wieder 
waͤhlbar. Beſchwerden uͤber Unrichtigkeiten oder Beeintraͤchtigungen bei 
den Wahlen werden bei der Wahlcommiſſion angebracht und entſchieden. Et: 
waige Beſchwerde gegen eine ſolche Enitfeheidung wird bei der Regierung be. 
Provinz, und zwar, fofern von einem Stabsofficiere oder Befehlshaber (fr 
F. 36.) die Rede tft, zur MWeiterbeförderung an das Minifterium des In⸗ 
nern, gefuͤhrt. 

V. Beeidigung der Mitglieder der Bürgergarde, 

$. 50. Jedes Mitglied der Bürgergarde foll vor der Wahlcommiffion 
($. 43.) nad) gefchehener Leſung dieſes Gefeges und mit Hinweifung auf 
den Huldigungseid, duch Handgelöbnif an Eides Statt feier: 
lich folgendes Verſprechen ablegen: 

„Ich gelobe Treue dem Landeshern, Gehorfam diefem Gefege und 
meinen Vorgefegten, und hiermit zugleich die eifrige Mitwirkung zur 
Aufrechthaltung der Verfaſſung und der öffentlichen Ruhe, fo tie 
bie a Beobachtung der Dienftvorfchriften für die Buͤrger⸗ 
ga 
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Auf gleiche Weiſe werben bie neu zugehenden Mitglieder der Buͤrge 
garde verpflichtet, woruͤber ein Protocoll aufzunehmen iſt. 
| Die Stabsofficiere und biejenigen DOfficiere geringen Grades, welche 
die Bürgergarde einer Stadt commandiren, legen, nad obiger Formel, das 
Berfprechen auch fehriftlich ab und ſchicken ſolches an die Regierung ein. 

VL Fahnen, Dienfifleidung und Bewaffnung. 

$. 61. Die Bürgergarde einer jeden. Stadt kann eine Fahne führen, 
welche mit bem Gemeindewappen verfehen ſeyn fol. Beſteht die Bürger 
garde einer Stadt aus mehreren Bataillons; fo darf jedes berfelben eine 
folhe Fahne führen. Eben fo darf eine Schwadron reitender Bürgergarde eine 
Standarte führen. 

$. 52. Als wefentliches und. ausfchließliches Dienftzeihen der Bür 
gergarde iſt die weiffe Binde mit rother Einfaffung um den linken 
Arm zu betrachten. Die Binde ber Dfficiere hat zwei ſchmale farmefin: 
sothe Streifen in der Mitte. Da, wo die Bürgergarde mehrere Comes 
pagnieen ‚bildet, wird die, Nummer der betreffenden Compagnie in der Mitte 
Der Binde roth bezeichnet. | 

Die Dienftbelleidung befteht in einem Obertock oder Leibrod, 
Die Wahl der farbigen Kragen und der Kopfbededung ift jedem Orte über: 
laſſen, muß aber der Iandeöhertlihen Genehmigung unterftellt werden. Solche 
Abzeichen, welche zu Verwechſelung mit dem Militair Veranlaffung geben 
koͤnnen, find nicht zuläffig. 

Die Anfhaffung dee angenommenen Dienſtkleidung bleibt einem 
Jeden uͤberlaſſen. Diefelbe kann auch außer Dienft an Sonn: und Feſtta⸗ 
gen, fo wie bei beſondern feierlichen Gelegenheiten, jedoch ohne Armbinde und 
Waffen, getragen werden. | RZ | | 

$. 53. Für die gleichförmigen Abzeichen ber verfchiedenen Dienft: 
grade bleibt es bei folgender für die Bürgergarde in Gaffel, mit Rüdjicht 
auf die nöthige Unterfheidung. von den militairifhen Dienftzeichen, bereits 
‚getroffenen Beſtimmung. Ä F | 

Die Epauletten und Achſelklappen der-Bürgergardeofficiere find- deinnad: 

4) bei den Secondlieutenants: das Blatt von Tuch mit goldenen Treffen 
on beiden Seiten, oben ohne Treſſe, außerdem mit einer gedrehten 
goldenen Raupe, in Form. eines halben, Mondes ; 

2) bei den Premierlicutenants: biefelben, jeboh auch oben mit einer 


Treſſe; 
8) bei den Capitaͤns: eine goldene Platte, Raupe wie die Liew 
tenants; 
4) bei den. Staböofficieren: wie bie Capitäns, jedoch mit ‚goldenen 
Gantillen; 
5) bei I Dfficieren der reitenden Buͤrgergarde: bie obigen Abzeichen 
in Silber. 
Die Stabsofficiere find auch zum Zragen eines, ben Borfchriften des 
vorhergehenden 8. entfprechenden, Fracks außer dem Dienft berechtigt. 
8. 54. MWefentlihh nothwendige Bewaffnung if 
4) für den Bürgergardiften zu Fuß: die Muskete mit Bajonet und Pas 
trontafche; ausnahmsweife können jedoch den Bewohnern kleineret 
Städte, auf den Antrag des Stadtraths und des Bürgerausfchuffes, 
fofern die Vermögensverhältniffe der Stadtkaſſe die Anfhaffung der 
im $. 55. vorgefchriebenen Musketen nicht erlauben, von be 
— ber Provinz geſtattet werden ſich mit Piken zu be 
waffnen; 
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2)' füit:dem’ Unterofficler außerdem noch das Geitengemwehr, und 

fuͤr den Officiern der. Säbel mit goldenen Portepee daran. 

Die: Blrgergardiften,: welche wenigſtens eine. Compagnie bilden, koͤnnen 
ne. noch uͤber die Anfchaffung des Seitengewehrs vereinigen. Ebenfalls iſt 
+8 einer Anzahl, die zur Bildung einer zweckmaͤßigen Abtheilung hinreicht, 
gras: ſich mit. ee und Diefhfängern, anſtatt der ber Muskete, zu 


Die Wlrgergasde‘ zu Pferde führt Gavalleriefäbel, Daneben find ihe 
ao Piftolen nebſt Kartufche geſtattet. 
1.438,55 Die weſentliche Bewaffnung ber WBürgergarde zu Fuß 
wird (mit Ausnahme der Buͤchſen und Hirſchfaͤnger) dem Unterofficieren und 
Bürgergamdiiten, nady deren Verlangen, auf Koften. der Gemeinde am 
win, ‚welche jedoch fuͤr nicht mehr, ald fünf SProcemt . ber — 
ea zu liefern verbunden: ift. 
Die.nöthigen Trommeln, Hörner und Trompeten werben von 
54 2 geſtellt. 
83.66. Die Waffen werden lediglich zum Dienſte in der Bürgers 
garde vetabreicht, und follen von. ben Bürgergarbiften außer dem. Dienfte 
forgfaͤltig aufbewahrt, demnaͤchſt aber bei. dem Austritte aus ber Buͤtger⸗ 
‚garde an den Commanbeur in gutem Stande zurüdgeliefert werden. 

— 8857 Werden. die Waffen abgenugt oder beſchaͤdigt; fo It ber 
Inhaber verbunden. ſolche auf eigene Koſten wieder in gehörigen Stand 
fegen zu laffen. 

m 8 Alle fonfige, zum Dienft erforderliche, im $. 34. nicht ge⸗ 
nannte Gegenſtaͤnde haben die Mitglieder der Buͤrgergarde aus eigenen 
Mitteln zu ſtellen und jederzeit in gehörigem Stande zu erhalten. 
4. 59 Bus Verwaltung. der Einnahmen und Ausgaben, fo wie aller 
weber zur Disciplin, noch zur Berfügung des Vefehlshabers gehörigen Dienfte 
angelegenheiten, wird bei. der Bürgergarde jeder Stadt, und in Caſſel und 
Hanau fr Jedes Bataillon, eine VWerwaltungscommiffion, beftehend 
‚ame: dem Commanbeur, einem Capitän, einem Lieutenant, einem Unteroffi⸗ 
cier und einem Buͤrgergardiſten, gebildet, ‚In den Orten, wo. die Bürger 
garde nicht ein Bataillon ausmacht, befteht jene Commiffion aus dem com⸗ 
manbditenden Dfficier, einem: zweiten Officier, einem. Unterofficieer und zwei 
WBürgergardiften. Außer dem Commandeur werden die Mitglieder von ſaͤmmt⸗ 
lichen Dfficieren, Unterofficieren und Bürgergardiften: gewählt, und zwar alle 
drei Zahre nach erfolgter Dienftübernahnie der Officiere und Unterofficiere. 
Die Wahl gefchieht. an einem, vom Commandeur zu beftimmenden,. Tage 
dergeſtalt, daß jedes "Mitglied der Bürgergarde, fchriftlich feine Wahl, ——— 
der noͤthigen Anzahl von Mitgliedern der Verwaltungscommiſſion, als auch 
eines Stellvertreters fuͤr jedes derſelben, abgiebt. Die Zaͤhlung der Stim⸗ 
men geſchieht in Gegenwart ſaͤmmtlicher Officiere, der zwei aͤlteſten Unterofe 
ficiere und Bürgergardiften von jeder Compagnie. — Als gewählt find diejes 
nigen zu betrachten, welche die meilten Stimmen haben. Nach beendigter 
Wahl macht der Commandeur duch eine Drdre die Zufammenfegung der 
BDerwaltungscommiffion und der Stellvertreter bekannt, worauf dieſelbe als— 
bald in Dienftthätigkeit tritt. Der von einer Wahl zur andern entftchende 
Abgang wird durch die Stellvertreter erfegt. Der Commandeur beftimmt ein 
Mitglied der Commiffion, und zwar einen Unterofficier- oder Bürgergardiften, 
zur Führung der Rechnung. 

$. Die unvermeidblihen VBerwaltungsausgaben bei ben 
Bürgergarden find von ber Verwaltungscommiffion zu verzeichnen, beim Stabte 
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rathe mitzutheilen, und wenn dieſer ·keine Einwendung gegen deren Nothwen 
digkeit macht, aus der Kaffe der Stadt zu bezahlen, in. ſoweit fie nicht durs 
die eingehenden Strafgelder gededit ‚werden. Werden Einwendungen gemadı! 
und Eönnen folche durch gemeinfchaftliche Berathung nicht befeitigt werden 
fo wird die Entſcheidung der Provinzialregierung eingeholt. Am Gme ie 
des Jahtes wird die Rechnung von der Berwaltungscommiffion abge 
fhloffen, dem Stabtrathe mitgetheilt, und jedem Mitgliede der m. 
die Einficht geſtattet. | 
VII. Allgemeine Dienſtvorſchriften. 

$. 61. Der Befehlshaber der Buͤrgergarde in ‚jeder Stadt, ober deſſe 
Stellvertreter. foll, wenn: eine obrigfeitliche Anforderung jur Ste 
dung von. Wachen ober fonftiger bewaffneten Hülfeleiftung an ibn gelans, 
Diefem Berlangen unverzüglich. entfprehen, und gu dem Ende entiw: 
der durch Anfagen die nötige Mannfchaft verfammeln, oder in eiligen Faͤ 
den bucch .einen oder einige Trommrelſchlager oder Horniſten Allarm ſchlage 
a. blafen laffen (vergl. $. 11.). 

$. 62. Das Allarmzeihen der. Blrgergatbe, womit diefelbe ; ji 
augenbtiticher Hürfeleiftung verfammelt wird, foll, ber getroffenen Beitim 
mung gemäß, von. den militairifchen Zeichen "Verfchieden, und überall’ gleich 
förmig bleiben. 

$.63. Sobald bie. Anfage oder das Allarmzeichen erfolgt, muß jede 
Bürgergardift, welcher zu der becufenen Mannfchaft gehört, vollſtaͤndig be 
wæaffnet und bekleidet ſchleunigſt auf dem beſtimmten Sammelplatze erfchei 

en, woſelbſt et die weitern Befehle zu feiner Dien ſueiſtaug zu gewartige 
und unweigerlich zu befolgen hat. 

$. 64. Bei Feuersgefahr find ausnahmsweiſe — Bürger 

gardiſten, welche zugleich zur Feuerloͤſchmannſchaft oder Rettungsgefellfcha’ 
‚gehören, fo wie die Angeſtellten, welche, nach den Geſetzen oder ihrer Dienſt 
worſchrift, ſich in einem beftinamten‘ Dienſtlocal einfinden muͤſſen, vom &ı 
qſcheinen auf den Sammelplaͤtzen dev Buͤrgergarde befteit, und haben fid 
vielmehr an die, fuͤr die gedachte Mannſchaft oder Geſelſchaft beſtimmten 
Otte, ober. in das betreffende Dienſtlocal zu begeben. 
7865, Die Vorgefegten der Buͤrgergarde dürfen dieſelbe nur au 
erfolgte Reguifition ($. 11.), außerdem aber zu.. keinen: andern :3mede, al 
behufs ſolcher Angelegenheiten, welche: ben ungeimäßigen Dienſt angehen, a 
einer Verſammlung beordern, 

Ohne Erlaubniß ihrer Vorgefegten darf. bie Bürgergarde “im — oder 
kleinern Abtheilungen weder ſich verſa mmeln, noch auch nach beendigten 
Dienſte die Verſammlung —— noch irgendwo ſich bewaffnet aufſtel 
len oder ausruͤcken (f. $. 96 

§. 66. Auch iſt der Bürgergasde ober einer Abtheilung derfelben un 
terfagt, Berfammlungen zu dem Zwede zu halten, um über Staats: 
Bezirks: oder Gemeindeangelegenheiten:zu berathen, oder Com: 
municationen mit Bürgergarden anderer Orte zu veranlaffen, oder eine 
fur die öffentlihe Ordnung oder Privatfiherheit gefäbrlid: 
Verabredung zu treffen, in welchen Fällen fie von den ordentlichen ©: 
richten beftraft werden (vergl. 6. 95.). 

$. 67. Die er Eee zu welchen bie Bürgergarde bern 
fen wird, follen jederzeit pünctlih, treu und gewiffenhaft von jedem 
Mitgliede derfelben verrichtet werden. 

Jeder Bürgergardift fol daher zur angefagten Zeit am gehörigen 
Orte zum, Dienfte fih einftellen, und die Befehle feiner Vorgefegten 
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ohne Widerrebe befolgen. Etwaige Befhmwerben oder Einwenbun: 
gen * immer erſt nach beendigter Dienſtleiſtung vorzubringen. 

68. In dringenden Fällen kann jede obrigkeitliche Bez 
— ſich mit ihrer Anforderung wegen bewaffneter —— 
an den Commandanten der etwa vorhandenen ſtaͤndigen Wache (F. 6.) 
wenden. 

Auch iſt der Wachtcommandant auf Anrufen von Seiten irgend ei⸗ 
nes, mit gemeingefährlicher Gewalt bedroheten, Stadtbewohners verpflichtet, 
durch fhleunige Abfendung einer, dem Bebürfniffe entfprechenden, Anzahl 
von Bürgergardiften aus der Wachtmannfhaft den gehörigen Schug zu ge 
währen, und nöthigenfalls die Verſtaͤrkung der Legtern zu veranlaffen. 

$. 69. Der gewöhnliche Dienft, vornehmlich bei den ſtaͤndigen Wach⸗ 
ten, wird nach Reihenfolge gethan. 

Die Unterofficiere haben daher alle Dienſte immer zeitig, und in der 
Regel einen Tag vorher anzuſagen. 

$. 70. Diejenigen Mitglieder der Buͤrgergarde, welche oͤffentliche Aem⸗ 
ter bekleiden, ſind in denjenigen Faͤllen, wo der Buͤrgergardedienſt mit ihren 
regelmaͤßigen Amtsverrichtungen oder andern unaufſchieblichen Berufsges 
ſchaͤften zuſammentrifft, mit Erfterem fo weit, als es, und zwar hinſicht⸗ 
lich der Staatsdiener, nach der Beſcheinigung der vorgeſetzten Behoͤrden, noͤ⸗ 
thig iſt, zu verſchonen. 

Voͤllig befreit von der Dienſtleiſtung in der Buͤrgergarde ſind 
zeitweiſe die Mitglieder der Staͤndeverſammlung und der Landſyndicus 
waͤhrend der Dauer des Landtags, und ſechs Wochen vor und nach 
demſelben. 

$. 71. Zur gehörigen Wahrung der Reihenfolge hat für jede Com⸗ 
pagnie der Feldwebel, unter Auffidt und Gontrole des Hauptmanns, ein 
genaues Dienftbud zu führen. 

6. 72. Alle ungewöhnlihe Vorfälle im Dienfte der Buͤrgergar⸗ 
den werden vom Untergebenen dem WBorgefegten gemeldet, und fo alsbald 
zur Kenntniß des Commandeurs gebraht. Derfelbe berichtet an bie Megies 
rung über wichtige Dienftfachen fofort, außerdem aber jaͤhrlich ſowohl über 
den Zuftand umd die Stärke, als aucd über befondere Dienftleiftungen der - 
Bürgergarde. Dem Stadtrathe wird vom Commandeur der Bürgergarde Abs 
fchrift diefes Jahresberichtes zugeſchickt. 

In der Refidenz muß von allen Berichten bed Commandeurs über 
ungewöhnliche Vorfälle fofort ein Duplicat an das Minifterium des Innern 
gelangen. 

$. 73. Gefudhe, Eingaben und andere, den Dienft Ag 
fende Papiere werden vom Commandeur nad) gefchehener Erledigung in 
der Repofitur der Bürgergarde aufbewahrt. WBetreffen die erfteren Verwal: 
tungsangelegenheiten oder andere erhebliche Gegenftände; fo hat der Comman⸗ 
deur fie mit der Derwaltungscommiffion zu berathen und mit berfelben zu 
erledigen. 

$. 74. Bürgergardiften, welhe uf Schildwache ober auf einzels 
nen Poften zur Bewachung eines Ortes, einer Sache oder einer Perfon 
aufgeftellt werden, dürfen ihre Stelle innerhalb des, zu diefem Zwecke ihnen 
angermiefenen, Raumes nicht verlaffen, noch meniger aber duch Schlafen 
oder fonftige, der Abſicht ihrer Aufſtellung zumiderlaufende, fremdartige Hands 
lungen die Bewachung vernachläffigen. 

$..75. "Bei dem .Zufammentreffen von Militair und Bür: 
———— finden die gewoͤhnlichen a ——— gegen⸗ 
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ſeitig in gleicher Ast Statt, jedoch nicht gegen Einzelne, ſondern nur gegen 
geſchloſſene Corps und Detachements. Nur wenn die Buͤrgergarde (vergl. 
$. 7 fg.) den Garniſonsdienſt thut, ober: zur Landesvertheidigung gebraucht - 
wird, ſollen jene Ehrenbezeigungen auch zwifchen einzelnen Militairperfonen 
und den im Dienfle befindlichen Mitgliedern der Buͤrgergarde gegenfeitig 
beobachtet werden. 

$. 76, Die DO bern follen ihre Untergebenen mit geziemender 
Ruͤckſicht auf das, neben ihrer dienlihen Stellung unveränderte, fonftige buͤr⸗ 
gerliche und perfönliche Berhältniß ſtets mit angemefjenee Schonung behan⸗ 
dein. Jede harte und beleidigende Begegnung ift überall zu vermeiden, 

$. 77. Während des Dienftes und zu deſſen Zweden ift jedes Mit 
glied der Bürgergasde feinen. Obern, außer der fchuldigen Achtung, un— 
verweigerlihen Gehorfam zu leiſten verpflichtet. | 

$. 78: ‚Die, Stellvertretung für einzelne Dienftleiftungei durch 
einen andern Bürgergarbdiften ift blos unter nahen Verwandten, näms 
lich zwiſchen Vater und Sohn, Brüdern, Oheim und Neffen, Schwiegervas 
ter und Schmwiegerfohn, und unter Schwägern, fo wie zwiſchen Water und 
Stief- oder Pflegeſohn gegenfeitig geftattet, jedoch blos nach vorgängiger Ans 
zeige und unentgeldlich, wobei es ſich von felbft verfteht, daß der Stellvertres 
ter nicht duch eine foldye Dienftübernahme verhindert wird, den ihm felbft 
treffenden Dienft zu verrichten. 

$. 79% Der bürgerliche Waffendienft beſchraͤnkt fi) in ber Res 
gel auf den Umfang der Stadtgemarkung. 

$. 80.: Dee Leiche eines Mitgliedes der Bürgergarde kann die Mann- 
ſchaft des Drtes, nach Belieben jedes Einzelnen, in der Dienftkleidung fol 
gen, jedoch ohne Feuergewehr. 

. VL Waffenübungen und Aufzüge, 

$. 81. Durch ein, von dem Landesheren zu. ertheilendes, Reglement 
fol die Art der Waffenübungen und Dienfibemwegungen der Bürgergar: 
den vorgefchrieben werden. Die Uebungen. werden nicht Öfterer, als zwei 
Mal in einem Monat, Statt finden, und foll dadurch dem Gottesdienfte 
kein Eintrag gefchehen. 

d. 82. Feierlihe Aufzüge finden nur bei außerordentlichen Gele- 
genheiten, mit Zuflimmung des Stadtrathes, ober auf landesherrliche Ver: 
fügung, Statt, jedoch bei hödyfter Anwefenheit des Landesherrn am Orte 
niemals ohne deffen Bewilligung. 

Disciplin.im Allgemeinen. 
$. 83, Zur Aufrechthaltung der Ordnung im Dienfte der Bürger: 

garde und des, den Vorgeſetzten hinfichtlich des Dienftes ſchuldigen, Gehor: 
fams, zugleicy aber auch zur Vermeidung etwaiger Willkuͤhr der Vorgefegten, 
folen folgende Strafen in Anwendung kommen: 

1) Burechtweifung, 

2) einfaher Verweis, | 

3) Geldbuße bis zu drei Thalern, 

4) Sreiheitsfteafe bis zu dreitägigem Arreft, 

5) Öffentlicher Verweis, . | 

6) einfache Ausftofung, 

7) Ausſtoßung vor dee Fronte, verbunden mit öffentlicher” Bekannt: 
machung, welche die Unfähigkeit zu einem Gemeindeamte nach 
ſich zieht. 

$. &. Den Vorgefegten im Dienfte liegt es ob, für die Auf: 
rechthaltung der Disciplin und für‘ die Beſtrafung jeder: Vernachläffigung 
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derſelben zu ſorgeu. Sie find in dieſer Hinficht verpflichtet, Meine Dienſt⸗ 
fehler mit Zurechtweifung, größere Dienftfehler, oder eitte mehrmalige Wieder 
hohlung kleineter Vernachlaͤſſigungen aber mit Verweis zu rügen. 

$. 85. Die Vorgefegten haben’ diejenigen, zw iheer-Kenntniß gelans 
genden, Dienftwidrigfeiten ber Untergebenen, welche durch dieſes Geſetz 
mit einer, bemieinfahen Verweis überfleigenden, Strafe be 
droht find, bei eigener Verantwörtlichkeit zur Beſtrafung anzuzeigen. 

$. 86. Die Vorgefegten verfügen auch als Sicherheitsmaaßregel au: 
genblickliche Verhaftung in Fällen der Trunkenheit, der MWiderfeglichkeit 
im Dienfte (f. &77.), des Unruheftiftens und thätliher Beleidigungen, fo 
wie fonft noch bei folhen Handlungen, meldye, rad) den beftehenden Gefes 
gen, Verhaftung zur Folge haben. Sie find aber verpflichtet, dem oberften 
Borgefegten hiervon auf der Stelle, und wern die Verhaftung bes Nachts 
gefhah, vor acht Uhr des andern Morgens Anzeige zu machen. Diefer ift 
verbunden, die ihm angezeigte Verhaftung alsbald entweder zu beftätigen oder 
aufzuheben, und namentlih im Falle eines Vergehens gegen oͤffentliche 
Ruhe und Ordnung den Berhafteten den gewöhnlichen Gerichten zu 
übergeben. - 

6. 87. Die Beftrafung ber’ wirklichen Dienftvergehen bleibt: einem, aus 
der Mitte der WBürgergarde gewählten, Gerichte überlaffen, une befugt 
ift, alle im $. 83. genannte Strafen auszufprechen. 

6. 88. Das Gericht der Bürgergarde befteht für dieſelbe und 
ba, wo fie mehrere Bataillons zählt, fuͤr deren jedes, aus dem Comman- 
deur, ald VBorfigenden, einem Officer von jeder Compagnie, worumter bei 
einem ganzen Bataillon ein Hauptmann, auc einem AUnteroffider und einem 
DBürgergardiften jeder Compagnie, jedoch niemals aus weniger, als neun 
Mitgliedern, fo daß da, wo es nöthig ift, flatt eines Bürgergardiften von 
jeder Compagnie zmei gewählt. werden müffen. Erreicht die Stärke der Buͤr⸗ 
gergarde eines Ortes nicht die einer Compagnie; fo wird das Gericht thun: 
lichſt ſo zufammengefegt, wie es ſich nach der vorhergehenden Beftimmung 
für eine Compagnie ergiebt. _ 

$. 89. Der Borfigende wird im Verhinderungsfalle durch den nad) 
folgenden Officier gleichen Grades, und wo fein folcher ift, durch den aͤlte— 
ſten Officier des nächftfolgenden Grades vertreten. 

Unter dem Xelteften wird bier, wie überall in diefem Geſetze, der nach 
dem Lebensjahre Aeltefte verftanden. 

$. 90. Die Mitglieder des Gerichte einer jeden Bürgergarde, mit 
Ausnahme des Commandeurs, fo wie für jeden ein Stellvertreter vom naͤm⸗ 
lichen Grade des zu Vertretenden, werden in gleicher Art, wie e8 im $. 59. 
für die Verwaltungscommiffion vorgefchrieben tft, und gleichzeitig mit biefer 
gewählt. Iſt ein gewählter Richter verhindert, oder bei einer Sache bes 
theiligt, worüber das Gericht entfcheidet; fo wird beffen Stellvertreter berus 
fen. Iſt audy der eintretende Stellvertreter verhindert oder betheiligt; fo 
wählt das Gericht aus fämmtlichen Stellvertretern den Erfagmann, und 
zwar nadı Stimmenmehrheit. Märe die Zahl der Stimmen getheilt; fo ift 
diejenige entfcheidend, zu welcher der Commandeur getreten ift. 

$ 91. Nur ſolche können zu Richtern oder deren Stellvertre— 
tern gewaͤhlt werden, welche wenigſtens ein Jahr in der Buͤrgergarde ges 
dient haben, und im Laufe des verfloſſenen Jahres von dem Buͤrgergarde⸗ 
gerichte nicht geftraft worden find. Dem Compagnieen wird ein beopafbige® 
Verzeihniß vorgelegt. 

$. 92. Das Birrgergardegericht hat über alle Dienfoegee $ 93, 
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bis 116.) zu erkennen, welche eine von ben Im $. 83. genannten Strafen 
nach fic ziehen. Glaubt daffelbe, daß ein Dienftvergehen härter zu beſtra⸗ 
fen fev; fo hat «8, in Gemäßheit der in den folgenden $$. enthaltenen Bes 
flimmungen, die Sache mit den etwa darüber ſchon verhandelten Arten an 
das ordentlihhe Gericht. abzugeben, und zwar bei eigener Verantwortlichkeit 
des Vorfigenden. Hat ein Mitglied der Bürgergarde im Dienft auch ein 
gemeines Vergehen oder Verbrechen begangen; fo ift das zugleich 
begangene Dienfivergehen blos als ein Straffhärfungsgrund zu betrachten, 
und das Vürgergardegeriht hat in dieſem Falle nur nad) erfolgten Urtheile 
des ordentlichen Berichtes die etwa, in Gemäßheit des $. 15., eintretende 
Ausftoßung des Verurtheilten, zum Zwecke der Vollziehung des Straferkennts 
niffes, zu bewirken, 

Wenn ein Vorgefegter eine der im $. 83. umter Nr. 1. und 2, bes 
flimmten Strafen verhängt ($. 84.); fo kann das Bürgergardegericht, fos 
fern es diefe Strafe für zu gering hält, nad) vorgängiger Unterfuchung der 
Sadye, noch eine härtere Etrafe gegen der. Schuldigen ausfprechen, wobei 
aber jene bereits erlittene Strafe zu berüdfichtigen ift. 

Strafbeftimmungen., 

- 893. Wer feine Hülfe in Fällen verfagt, wo bie zuftändige Cis 
vilbehörde zur Aufrechthaltung ber verfaffungsmäßigen und gefeglichen Ord⸗ 
nung den Dienft der Bürgergarde in Anſpruch nimmt, wird mit einer Geldes 
buße von einem bis zu drei Thalern, mit öffentlihem Verweiſe vor ber 
Fronte, oder nad) Befinden mit Ausſtoßung beftraft, vorbehaltlidy der Abs 
gabe der Sache an das ordentliche Gericht in ſchweren Fällen, wohin nas 
mentlich die Verſagung der Hülfe von Seiten eines Vorgeſetzten gehört. 
894. Geht aber die Verweigerung der verlangten Hülfe 
von einer größern Abtheilung gemeinfhaftlid aus; fo werden die Uns 
gehorfamen an die ordentlichen Gerichte zur Beſtrafung abgegeben, und 
tritt einftweilen, neben Abnahme der Waffen, deren Suspenjion vom 
Dienſte ein, 

8.95. Gefegwidrige VBerfammlungen ber Bürgergarbe (f. 
$. 65.) werden, wenn fonft Eein ftrafbarer Zweck zum Grunde liegt, mit 
einer Geldbuße von einem bis zu drei Thalern beftraft, und zwar an jedem 
Theilhaber. | 

Dfficiere werben alsbald, neben Abnahme der Waffen, vom Dienjte 
fuspendirt, und demnaͤchſt mit angemeffener Arreftftrafe beiegt. 

Uebertretungen der im $. 66. enthaltenen Vorfchriften follen von ben 
ordentlichen Gerichten, unter Anwendung der, für ähnliche Fälle beftchenden, 
firafrechtlichen Beftimmungen, jedoch ſtets mit einer ſchwereren, ald blos po⸗ 
lizeilichen, Strafe geahndet werden. 

$. 96. Wenn größere oder Eleinere Abtheilungen ber Bürgergarde ef» 
genmaͤchtig zu gefegwidrigen Zwecken ausruden, oder den Befehlen ber 
Borgefegten im Dienfte den Gehorfam verweigern, oder unter den Waffen eine 
Eigenmacht ſich erlauben; fo ift fogleicy von dem Bürgergardegerichte, oder, 
wenn die Mehrheit dev Mitglieder dejfelben, einfchließlicdy der Stellvertreter, ſelbſt 
dabei betheiligt wäre, von dem Stadtrathe, ober von der Megierung der Pro: 
vinz, bie einftweilige Suspenfion der betreffenden Abtheilungen vom 
Dienfte, mit oder ohne Entwaffnung, auszufprehen, im erſtern Falle die 
Aufbewahrung der Waffen an einem, von ber Regierung der Provinz zu 
beftimmenden, Drte zu bewirken, an das Minifterium des Innern Bericht 
zu erftatten, und die Sache fofort an das ordentliche Gericht abzugeben, 
Diefes hat ohne den mindeften Verzug den Thatbeſtand der Vergebung zum 
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Zwecke ber, gegen bie einzelnen Theilnehmer zu richtenden, Unterſuchung im 
Allgemeinen feftzuftellen, und es muß hierauf alsbald entweder die angeord⸗ 
trete Suspenfion der betreffenden Bürgergarde aufgehoben, ober bie gänzliche 
Auflöfung berfelben verfügt werden. Diefes Letztere kann jedoch nur, 
wenn die Vergebung, zufolge der gerichtlichen Vorunterſuchung, von bedeus 
tendem Umfange war, gefchehen, und ſteht alsdann dem Landesherrn, auf 
den Antrag des Minijteriums des Innern, mit beiftimmendem Gutachten des 
Gefammtftaatsminifteriums, dergeftalt zu, daß damit unmittelbar die Bildung ei> 
ner neuen Bürgergarde oder Abtheilung, unter Beibehaltung der, in der Un: 
terſuchung nicht begriffenen, Mitglieder und Ergänzung ber rtgelmäßigen Ans 
zahl durdy andere, nach dem $. 19. zum Bürgergardedienfte geeignete, Ein: 
mohner verbunden werden muß. 

Bon dem Gerichte wird auf bie weiter fortgefeßte Unterfuchung, nach 
dem Grabe der ſich ergebenden böslichen Abficht, auf Ausſtoßung, verbun= 
den mit Arreſtſtrafe von längerer Dauer, oder auf peinliche Strafe, erkannt. 

$97. Würde eine Abtheilung der Bürgergarde, zwar unbewaffnet, 
jeboh gefammter Hand, fich einer groben Vergehung ‚gegen bie gefegliche 
Ordnung ſchuldig machen; ſo kann die Regierung der Provinz die Suspen⸗ 
ſion dieſer Abtheilung verfügen. Davon muß aber alsbald dem Minifterium 
des Innern, zur geeigneten weitern Beſtimmung nach Re⸗v⸗ des $ 96. 
Bericht erftattet werden. 

$. 98. Wer zu dem vorzeſchelebenen — Dlenſte . 

auch — 65.) ohne genuͤgende Entſchuldigung gar nicht oder nicht zur 
gehörigen Zeit ſich einfindet, wird mit Zurechtweiſung oder einfa⸗ 
chem Verweiſe, im Falle mehrmaliger Verſaͤumung aber’ d neben noch mit 
einer Geldbuße von zwoͤlf gGr. bis zu zwei Thalern beſttaft, und wuß * 
Dienſt nachhohlen. 

Findet jene Verſpaͤtung * Verfäumung Sei dene gehörig —— 
oder mittelſt Alarmzeichens befohlenen außerordentlichen Dienfte (ſ. 
— 4. und $. 63.) Statt; fo tritt, neben einer Sa bis Rd drei A⸗⸗ 

lern, noch jedenfalls eine Arreftftrafe em, - 

899 We nit vorfhrifemiäßtg, bekleidet ober nicht ge⸗ 
börig bewaffnet zum Dienſte erſcheint ‘ (beral: F9. 63 und 64), wird, 
vorbehaltlich der Dienſtnachhohlung, mit Zurechtweiſung, und denn: dieſe Ahn⸗ 
dung fruchtlos geblieben iſt, weiter mit einer Geldbuße bis zu einem Thaler, 
oder Verweis in den vorgeſchriebenen Abſtufungen, beſtraft. 

$. 100. Beſchaͤdigung der Waffen oder des Lederzeuges, und 
Vernachlaͤſſigung bei deren Reinhaltung wird mit vier gGr. bis zu 
zwölf gGr., außer dem Erſatze eines etwwaigen Schadens, beſtraft. 

Diie Veraͤußerung der den Buͤrgergardiſten anvertraueten Armaturſtuͤcke 
mi als - Beruntreuung den ordenuichen Vericht en nie Veſteafug uͤher⸗ 
wieſen. 

'$. 101. Wer die ihm amerkiaueia Waffen zu anderen Zwe⸗ 
Ein, als dem Buͤrgergardedienſte, gebraucht, verfaͤllt in eine Strafe von einem 
Thaler, welche im Wiederhohlungsfalle angemeffen zu ſchaͤrfen iſt. 

Denjenigen, welcher ohne Befehl im Dienſte ein geladenes Gewehr, 
fharfe Patronen oder Pulver und Brei mit ſich führt, trifft die 
Strafe der Ausſtoßung. Ergiebt es fich jedoch auf genuͤgende Weife, daß 
keine bösliche Adficht zum Grunde liegt; ſo kann diefe Strafe, nad) dem Er: 
mefjen des Bürgergardegerichtes, im erſten Falle bis auf drei Thaler oder 
drei Zage Arreſt ermäßigt werden. Im Wiederhohlungsfalle tritt dagegen 
(unnachſichtlich) die Strafe‘ der Ausftoßung ein, Außerdem: aber: wird: ‚zu: 
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gleich derſelbe dem ordentlichen Gerichte angezeigt, weiches; zu unterſuchen bat, 
ob keine verbrecherifhe Abficht dabei zum ‚Grunde gefegen hat. - Gleiches 
Verfahren findet Statt, wenn ein in wirkfichem Dienfte der Bürgergarde 

fi) befindendes Mitglied bderfelben außer der, nach diefem Gefege zuläffigen, 
Bewaffnung noch mit anderen Waffen verfehen, Öffentlich erfcheint. 

$. 102.. Unterbrehung der Stille unter dem Gewehr wich 
mit Bucechtweifung, einfachem Verweiſe, oder mit Geldfirafe bis zu einem 
Thaler geahndet. 
5. 103. Woͤrtliche, im Dienſte ausgeſtoßene, Beleidigung gegen 
Gameraden wird, vorbehaltlich ‚dev Klage vor den ordentlichen Gerichten, 
mit Zurechtweifung - oder einfachem Werweife beſtraft. Thaͤtliche Beleis 
digung ziehet augenblidlihe Verhaftung und demnaͤchſt öffentliche Auss 
ſtoßung des Schuligen aus. der, Bürgergarbe ($. 83, 7.) nad) fich, Außer: 
dem wird der Schuldige den ordentlichen Steafgerichten übergeben. wer 

$. 104. DBetrunfenheit im Dienfte wird, unter Berudfihtigung 
der Umftände, ‚mit einer-Geldbufe von zwoͤlf gGr. bis zu drei Thalern, oder 
mit Arteſt dis zu drei Tagen, und im Falle mehrwmaliger MWisderhohlung mit 
Ausſtoßung beftraft. 
9. 105.: Wer ohne Friaubals fi fih von der Wade oder irgend 
einem ſonſtigen gewoͤhnlichen Dienſte entfernt, ſoll außer der Dienſt⸗ 
nachhohlung, nad Verhaͤltniß der zum Grunde liegenden Abſicht, mit Geld⸗ 
oder Arreſiſtrafe, nach Befinden. auch, mit aͤffentlichem Verweiſe vor der 
Fronte, oder-mit Ausftoßung beſtraft werden. 
| $. 106. Die, Schil dwache, „welche über die ihr angetoiefene George 
ihres Doftens ſich entfernt, melche Toaback raucht, mit, etwas, Anderem, 
als der Beobachtung ihres Poſtens, fich. befchäftige,. ‚das. Gewehr, aus, der 
Hand läßt, fich fegt oder einfchläft, wird mit Burehtweifung; Berk, aber 
einer Geldbuße bis zu drei Thaletn heſtraft. 

$. 107, Wer por, der. Ablöfung., ‚feinen, Poſten verläßt, oder. Die 
ihra zur Vewachung -anvertrausten Gegen ſt aͤ n de der, ablöfenden Schildwache 
nicht uͤberliefert, wird zu Aſtuͤndigem bis ‚zu dreitagigem ‚Arsefte vers 
urtheilt, auch nach Maaßgabe der; Wichtigkeit des ihm ; anvertraueten Poftens 
und ber feine geſetzwidrigen Handlungen, begleitenden Umftände,, mit: öffentlis 


chem, Verweife. vor der Fronte, oder. mit Ausſtoßung beſtraft, und; ſodann 


dem ordentlichen Gerichte uͤbergeben . 
$. 108. Jeder Wachtcommandant oder Poſten welcher einen Ver⸗ 


hafteten aus Nachlaͤſſigkeit entſpringen laͤßt, wird, nach Verhaͤltniß 


ſeines Verſchuldens, mit einer Geldbuße his zu, drei Thalern, oder mit verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßigem Arreſte beſtraft. Hat er ihn aber vorfaͤtzdich antſpringen laſ⸗ 
ſen, oder ſogar der geſetzlichen Abs lieferung ober Vguelgung deſſelben ſich 
widerſebt; fo. fol er4 fobakd. biniaichende Anzeigen vothanden find, ohne Ver— 


zug verhaftet und dem zuſtaͤndigen Gerichte übergeben werden. Wird, en | 


wegen eines ſolchen Vergehens, „pher ‚magan nachsefolgter Beginftigung 
eines Verbrechers, von der Strafgerichtährhörde, ‚voructheiltz ſo hat das 
Bürgergarbegeeidht big, Strafe der Aueſtoung ‚gegen hm. zu erkennen. 


409. Borges (ak bar weicht Untergebenen Mmeich be⸗ 


handeln; diefelben belsidigen, oda anf, Fanſtige Weife ihre, Dienſtbefug— 


niß überfchreitem, erhalten Zurechtweiſung, Bene, * ‚nach Befinden | 


eine andere angemeſſene Gtpfe; Mapßsgabe des J. 8 


6: 410. Wer ſich, er. Top. Buͤrgergardiſt, —* oder Sffieie, | 
gegen frinen Borgefegten im Dienfig verantwortet, ſelbſt wenn" 
jener feine Dienſtbefugniß überfchritten hätte, wird in eine Geldbuße von 
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zwölf gGr. bis zu drei Thalern, ober. nach. Befinden in Arreſtſtrafe von zwoͤlf 
Stunden bis zu drei Tagen, verurtheilt, 

$. 111. Wirtlihe Beleidigungen" ober Wibsrfetihteit 

von Mitgliedern der Bürgergarde gegen Vorgefegte im Dienite, ober 

gegen im Dienfte befindlihe Bürgerwachen oder Patrouillen ‚wird 
mit Arreſtſtrafe bis zu drei Tagen, ober nad) Befinden mit Ausſtoßung be 
ſtraft. Im Falle thätlicher Widerfeglichkeit wird der Schuldige mit Ausfto: 
fung vor der Fronte beftraft, und dem ordentlichen Gerichte zur Verurthei— 
fung in eine fchmerere, als blos polizeiliche, Strafe übergeben. 

$. 11%. Wer im Dienfte Unfolgfamkeit oder Aufruhr. erregt, 
fol den Gerichten zur Beftrafung. nach ber Strenge ber beftchenden er 
fofort überliefert, in jedem Falle aber nad) der Bainsaen; des F. 83, 7, 
aus der Bürgergarde außgeftoßen werden. 

$. 113. Wenn ein Mitglied der Bhregergatbe wegen folder Verge⸗ 
hungen, die entweder nad geſetzlichen Beſtimmungen oder nad) allgemeinen 
Begriffen für entehrend zu halten find, vor Gericht geftellt und von der 
Anfhuldigung nicht völlig losgeſprochen worden iſt/ oder wenn ein. Mitälied 
derſelben durch Sit tenloſigkeit ſich in der öffentlichen. Meimung herab: 

gefegt hat, oder fonft der Sicherheit des — durch ſein Benehmen zum 

Nachtheile gereicht; fo hat der Hauptmann der betreffenden Compagnie davon 
dem Vürgergardegerichte Anzeige zu machen, ‘welches durch ihn die Com: 
pagnie verfammeln läßt, und, wenn die "abfolute Mehrheit der Mitglieder 
der ganzen Compagnie aus genügend erſcheinenden Gründen ig bie Aus 
ſchließung ſtimmt, diefe ausfpricht und vollzieht. 

In dem erftgedachten Falle kann audy, durch einen folchen Ausfprud) 

der Compagnie, der Angefchuldigte ſchon während der gerichtlichen — 
bis zu erfolgtem Urtheile vom Dienſte ſuspendirt werden. 
— 6. 144. Andere, nicht beſonders namhaft ai 
Dienftvergehen können nad) den Strafbeftimmungen für gleichartige Fälle, 
und nad) eigenem Ermeſſen der zut Ahndung ae mit dal. ion d. 83. 
bezeichneten Sträfen geahndet werden 

$. 115. Eine: Geldbuße darf auf: begt lindetes Anſuchen bes Be 
fteaften, oder im Falle der: Unibeitreiblichkelt, in eine Arteſtſtrafe, nach dem 
Verhaͤltniſſe, daß ein Thaͤler einer. Arreſtſtrafe von vier und zwanzig Stunden 
gleich gelte, verwandelt- werden. Niemals aber, finder die Verwandelung 
einer Arreftftrafe in Geldbuße Statt. 

$. 116. Die Wiederhohlung eines Vergedens zieht. immer eine 
fchärfere Strafe nach ſich. 

XI. Verfahren der Bü REIT TH 

$. 117. Die Bürgergardegerichte ‚verfammeln ſich, wenn 
feine dringende Veranlaſſung vorhanden iſt, der Regel. nad) monatlich ein: 
mal, und werden acht Tage. vor, der Sitzung von dem Befehlshaber berufen, 
worauf der Gerichtsvorftand : alsbald einen Berichterſtatter und einen 
Protocollfuͤhrer aus den, Mitgliedern, erwaͤhlt. 

$. 118. Der Berichterftatter vernimmt, mit Zuziehung des Proto: 
eollführers, die faämmtlichen Betheiligten, fammelt die Bemweife, und ftellt 
die Thriftlihe Anklage: auf, welche vier und ‚zwanzig Stunden. vor 
der Sigung dem. Befchuldigten durch einen  Unterofficier behaͤndigt wer: 
den muß. 

$. 119. Die VBorladung der zur Buͤrgergarde gehörenden Bethei⸗ 
ligten und Beugen vor den Verichterftätter und das Gericht wird ebenfalls 


_ 
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durch einen zu commandirenden unterofficier, wmit Angabe bes Gegenſtandes, 
beſorgt. 

Die Abhoͤrung anderer Betheiligten und Zeugen, welche nicht Mitglie⸗ 
der der Buͤrgergarde ſind, geſchiehet durch das ordentliche Gericht, welches 
dieſerhalb vom Buͤrgergardegericht zu requiriren- iſt. 

. 120. Seder Richter, welcher ohne erhebliche und fo zeitig, als moͤg— 
lich, vor der Sigung befcheinigte Verhinderung zuruͤckbleibt, verfällt im 
eine Strafe von einem Thaler, welche alsbald auszufprechen iſt. | 

6. 121. Sn der Sigung hätt der Berichterftatter feinen Bortragz 
dann vernimmt der WVorfigende oder ein von demfelben beauftingter Rich— 
ter fänmtliche Betheiligte und die Zeugen, und zulegt hört das Gericht die 
ſchließliche Vertheidigung bes Befchuldigten. 

Das Verfahren ift mündlich, und bie Wertbeibigung: durch einen 
Beiftand darf nicht verfagt werden. 

$. 122. Eidesleiftungen haben bei bem Bürgergardegerichten nicht 
Statt, weder von Seiten ber: Betheiligten, noch von Seiten der Zeugen 
(vergl. 8.126.) Wahrcheitwidrige Beugniffe vor dem Bürgergardes 
gerichte find nicht nur von dem gewöhnlichen Gerichten zu beſtrafen, fondern 
es kann audy nad den Umftänden die Ausftogung des Schuldigen, in Ge— 
mäßheit bes $. 113, deshalb Statt finden. 

6. 123. Der Anzeige eines Vorgefegten im Dienfte gebührt, 
vorbehaltlich. des Gegenbeweifes, voller Glaube, wenn dieſer Vorgefeste waͤh⸗ 
rend des Vorfalls nicht in einer mit dem Denſtoergehen im Zuſammenhange 
ſtehenden ungeſetzlichen Handlung begriffen war. 

F. . Das Erkenntniß wird in. der Art gefaͤllt, daß zuerſt uͤber 
die Schuld, und dann fiber die auszuſprechende Strafe abgeſtimmt wird, 
und dabei abfolute Stimmenmehrheit, bei Stimmengleihheit: aber 
die Stimme des WBorfigenden enticheidet. ı Dem Berichterſdatter kommt hier⸗ 
bei nur eine berathende Stimme zu. 

Ein Rechts mittel gegen die Erkenntniſſe des — — —— durch 
welche die im $. 83. unter 6. und 7. vorkommenden Strafen ausgeſprochen 
werden, findet in der Art Statt, daß, der Werurtheilte alsbald nach Verkuͤn⸗ 
bigung bes Erfenntniffes erklären. muß, daß er deſſen Revifion. verlange. 
Derfelbe hat alsdann binnen drei Tagen, unter Vorlegung des verurtheilenden 
Erkenntniffes, nebft einer, die dagegen geſchehene Anzeige der. Beſchwerde dars 
legenden, Befcheinigung jene felbft entweder in einer befonderen Eingabe oder 
vermittelft einer protocollarifhen Vernehmlaſſung bei: dem betreffenden Unter: 
gerichte zu rechtfertigen, von welchem, nad; alsbald. bewirkter Einziehung ber 
Acten des Bürgergardegerichtes, ſolche nebſt den vorerwähnten Xctenftüden an 
den Griminalfenat des. Obergerichtes einzuſenden ſind, dem das weitere Er⸗ 

kenntniß in letzter Inſtanz zuſteht. 

. 125. Das, die Anklage, Zeugenausſage und Wertelbigung enthal⸗ 
tende, dem Belhuldigten vorzulefende Protocofl, unter welches das Ur: 
theil, mit Eurzer Angabe der Gründe, gefegt wird, iſt von fänmtlichen Rich⸗ 
tern und dem Protocollfuͤhrer unterzeichnen, sn 

6, 126. Alle, nicht zu der durch gegenwärtiges Geſet beſtimmten Com⸗ 
petenz des Buͤrgergardegerichtes gehoͤrigen,/ oder dieſe uͤberſteigenden Sachen, 
werden ſogleich von dem Buͤrgergardegerichte an die lordentlichen Gerichte ab⸗ 
gegeben, und uͤberhaupt ſoll in derglelchen Sachen: einem. etwaigen Verfah— 
ren des Buͤrgergardegerichtes keinerlei Einfluß auf ihre Behandlung bei den 
ordentlichen Gerichten oder anderen Behoͤrden geftattet werden.  . ? 

Iſt die eidliche Abhörung der Zeugen vor deren Bernehmung vetlangt 
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umb vom Buͤrgergardegerichte nothwendig erachtet; fo muß das gewoͤhnliche 
Gericht darum erſucht werden. 

‚6. 127. Erſcheint der: Befhuldigte nicht; fo wird fein Ungehörf am 
als Eingeftändnif angenommen. Es fieht ihm aber das Recht zu, umter 
gehoͤriget Machweifung himweichender ‚Entfhuldigungsgründe für fein Nichters 
fheinen, das Gefuh um. Wiederaufnahme: der Sade:- binnen brei 
Tagen nach erfolgter Mittheitung des Erkenntniſſes anzuzeigen: und: bei der 
nächjtfolgenden Verfammfung des Gerichtes vorzubringen, worauf ein endli⸗ 
cher Ausfprud erfolgt. 

6. 123. Dem vorfigenden Hichter gebirhrt die Handpabun der 
Polizei während der: Gerihrsfigung, weshalb zu jeder sung 
ein Unteroffizier commandirt wird, Ruheſtoͤrer kann er fofort verhaften laffen. 
Auch kann das Bürgergardegericht gegen ſolche, welche ſich während. der Si⸗ 
tzung ungeziemend betragen, ſoſect die geeigneten wecdionlichen — 


fen. 

$. 129. Bei jeder Kampegnie wird ein —— gehalten, in 
welches die Strafurtheile des Bürgergardegerichtes, mit kurzer Angabe bes 
Vergehens, eingetragen und-von dem vorfigenden . Richter und dem Protocolls 
führer unterzeichnet werden. Dieſes Strafbuch ſtehet den im $.; 10. erwähn: 
ten Behörden, ſtets zur Einficht: offen. 

$. 130. Zum Ordnen und Aufbewahren aller. auf Straffachen 
bezüglichen Schriften amd Acten ift bie nöthige. Einrichtung von dem 
Gerihtsvorftande zu treffen, Derſelbe kann zu dem Ende unter. be. Mitz 
gliedern. des. Gerichtes- einen: Repofitar beſtellen. 

XI. Volfjiehung ber Strafertenntniffe, : 

8.131. Die Vollziehung eines jeden Straferkenntniffe 
foll, wenn nicht ein Rechtsmittel dagegen eingelegt ift, fpätefteng am vierten 
Tage nach der Verkündigung oder Behändigung Statt finden. Ausftogung 
wird, auf Anordnung des deshalb jeitig zu ——— 8— oberften. Borges 
festen, in Vollzug gefegt. Zurehtweifungen und Verweife, welche 
von dem’ Bürgergatbegerichte etkannt find, werden von dem Hauptmanne, und 
gegen dieſen felbft oder einen höhern Dfficier, ‚von deſſen naͤchſtem Vorgeſetzten 
vollzogen. Zur Verbuͤßung der Arreſtſtrafe werden Buͤrgergardiſten und Unter⸗ 
officiere durch einen Unterofficier, Officiere aber durch den Adjutant angewieſen, ſich 
im Arreſtlocal einzufinden. Wird dieſe Weiſung nicht am naͤmlichen Tage noch 
befolgt; ſo werden Unterofficiere und Buͤrgergardiſten durch ein Detachement der 
Buͤrgergarde abgefuͤhrt, Offiziere aber nochmal vom Befehlshaber der Buͤrgergarde 
ſchriftlich angewieſen, ſich zur Strafverbuͤßung einzufinden, und falls auch die: 
ſes nicht befolgt wird, erkennt das Buͤrgergardegericht auf Entſetzung vom 
Officiersgrade, und wird ohne Aufſchub die Arteſtſtrafe zum Vollzuge gebracht. 
Geldbußen endlich werden, auf Anweiſung des — durch 
den betreffenden Feldwebel erhoben, und noͤthigenfalls mittelſt Requiſi tion 
durch die ordentliche Gerichtsbehoͤrde beigetrieben 

“. 8. 132. Die erkannten Geldſtrafen merden nach der Veſtimmung 

der Verwaltungscommiſſion zu allgemeinen Bataillond= und Compagnie: 
Bedürfniffen verwendet, und zw dem Ende von DeCn DEREN 
der DVerwaltungscommilffion vereinnahmt. 

$. 133. . Der öffentliche Verweis wird mittelft Vorlefung des Urtheits 
vor der Fronte des Bataillons oder der Compagnie ertheilt. 

$. 134. Die einfache Ausſtoßung geſchiehet durch ſchriftliche Oidre, 
die oͤffentliche vermittelſt Vorleſung des Urtheils vor der Fronte des Bataillons 
oder dee Compagnie. Der Verurtheilte foll unmittelbar nachher bie. ihm 
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uͤbergebenen Waffen am den Feldwebel feiner Compagnie abliefern. Blos 
nach der einfachen Ausſtoßung kann ſpaͤterhin die Wiederaufnahme mittelft 
eines Befchluffes des Bürgergardegerichts, und wenn jene in Gemäfheit des 
$. 113. zufolge Ausſpruchs der Compagnie geſchehen iſt, nur mit Zuftim: 
mung der abfoluten Mehrheit der betreffenden. Compagnie erfolgen. Niemals 
aber darf. die Wiederaufnahme vor Ablauf eines — vom a det 
Er an amt, Statt: finden. 


Ä Zweiter Theil. 
Von den Buͤrgergarden der Landgemeinden. 


u: 435. Die in dem erſten Abfchnitte des erften Theiles hinfichtfich der 
Buͤrgergarden der Stüdte ‚ertheilten allgemeinen: Vorſchriften finden 
auch auf die Bürgergarden der Landgemeinden Anwendung, — es die 
VBerhaͤltniſſe und der Inhalt. der folgenden $$. zulaſſen. 

$. 136. Zum Waffendienfte in den Bürgergarden ber Landgemeinden 
find im Allgemeinen alle waffenfäßige felbftftändige, mit Grundei: 
genthum angefeffene Landbrwohner, welche das Staats = und Drts: 
bürgerrecht Haben, "vom zuruͤckgelegten zwei und atoanzigften bis · zum vollen⸗ 
deten funfzigſten Lebensjahre verpflichtet. - 

Folglich find in die Buͤrgergarde wicht anfzunchmin Tagelöhner, 
_. nicht Detsbürger, und nicht mit Grundeigenthum angefeffen find, fo 

wie Lehrlinge, Dienſtboten, Gefellen, keute ohrie feſten Wohnſitz, und Die 
jenigen, welche: von milden Unterftügungen. leben. - 

$. 137. „Ausgef hloffen vom MWaffendienfte find auch in den Land⸗ 
gemeinden die in dem $. 29. bezeichneten Perfonen, woruͤber die Eutſchei⸗ 
dung dem Anführer und dem Ortsvorſtande, vorbehaltlich der Beſchwerdefüh⸗ 
tung (ſ. Ri 242. ); zuftehet.. 

Ausgenommen von der Verpflichtung zum Waffendienſte 
wegen — ——— deſſelben mit ihrem Berufe ſind, außer den Schul⸗ 
theiſen (Greiben), die im 9.20. genannten Perſonen, ſofern dieſelben in den 
Landgemeinden vorfommen, 

$. 139. Die $$. 21. und 22., wegen "ber Entfhuldigungs: 
gende e, gelten ebenwohl von den Bürgergarden der Landgemeinden , foweit 
deren Inhalt auf legtere anwendbar iſt; wobei jedoch in. Anfehung der 
Nr. 5. des $. 22,, an die Stelle der Verwaltungscommiffion, auf dem Lande 
der Anfuͤhrer und der Ortsvorſtand treten. 

$. 440. Den zum Dienſte in der Buͤrgergarde verpflichteten Landbe— 
wohnern ſoll es mit Vorwiſſen des betreffenden Anfuͤhrers geſtattet ſeyn, 
waffenfaͤhige Soͤhne, Pfleg-, Schwiegerſoͤhne oder andere, in 
einem ſolchen näheren verwandtfhaftlichen oder haͤuslichen Vers 
bältniffe ſtehende Perfonen, welche zwar noch nicht ſelbſtſtaͤndig, jedoch 
22 Zahr alt find, für ſich eintreten. zu laſſen. 

8. 141... Ueber alle waffenfähigen, nach ben : vorftehenben. $$. zum. 
Dienfie in der Bürgergarde verbundenen, Gemeindeangehörigen "hat: der Orts⸗ 
verftand ein Verz;Khniß aufzunehmen, und dieſes an den betreffenden Ber: 
waltungsbeamten einzufenden. 

| Der Berwaltungsbeamte hat alsdann, nach vorgängfger Anhörung des 
Drtsvorftandes, und mach Befinden noch anderer. mit den perfönlicyen Ber: 
haͤltniſſen bekannter zuverläffiger Perfonen, diejenigen. Einwohner zu bes 
zeichnen, "welche den Dienft in ber ——— een 
haben 
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8. 4142. Die Verzeichn iſſſe werden. bei dem⸗ Verwaltungsbeantten 
jährlih ergänzt und berihtigt, und ſodann ueberfichten der — 
ſchaft an die Regierung der Provinz eingereicht. 

Bei der Regierung der Provinz ſind etwaige Bef werben — 
Uebergehung oder angeblich unrihtiger Einfhreibung in die Liſten 
ber Bürgergarde, nach fruchtloſer Gegenvorftellung ‚bei‘ ‚dem a er 
amten, anzubringen ‚und zu entſcheiden. 

$. 143. Die eingefhriebene: Mannfhaft eines. jeden — 
fes nebſt den, dazu gehoͤrigen abgelegenen Muͤhlen, Hofstund anderen — 
ſtaͤtten, bildet eine für ſich beſtehende Buͤrgergarde. — 

F. 144. Wo die Beamten und Arbeiter an einem Bergwerke — 
an einer aͤhnlichen Anſtalt ‚eine hinreichende Anzahl ausmachen ‚ sung 
daraus eine" Wache vom; mindeflens zehn Mann zuſbilden; da kann aus 
um eine folche unter -Auführung der eigenen: Borgefegten errichtet werden. : 

‚ $.. 145. Jede Bürgergarde eines Ortes hat ; ſofern die dienftpflichtige, 

die Compagnieen eingeſtellte Mannıthaft über funfzig Köpfe: zaͤhlt, einen 
— einen Feldwebel, und je auf zehn Mann einen Unterofficier, 
fo wie ‚für jede weitere fnufzig Mann noch einen: Lieutenant als: Zügführer. 

Iſt dagegen. dieſelbe wicht uͤber funfzig Mann ſtarkz fo hat. ſie nut 
einen Lieutenant mebft einem Feldwebel und. die! nöthigen: Unterofficiere. 
“  & 146. - Die Kuffirht: "über die Buͤrgergarden der Landgemeinden 
führt das Miniſterium des Innern, welches: dieſelbe durch die Regierungen 
der Provinzen, oder bie dush biefelben zu: — nn. Santpaben 
zu laflen hat. IE 

$. 147. Bei ber erften Sinrihtung der issue * den —5 
meinden geſchiehet die Wahl ſaͤmmtlicher Officiere und Unterofficiere unter der 
Leitung der Ortsvorſtaͤnde durch relative — ——— und erfolgt: dee 
Gdten Beftätigling durch die Regierung der Provinz. 

6. 1448. Die Anftelung der Officiere * für bie: Foige auf 
die, Meife, daß, nach Anordnung des; Orisvorſtandes, von der zur Buͤrgergarde 
der Gemeinde gehoͤrigen geſammten Mannſchaft für die, erledigte Stelle: zwei 
Perſonen erwaͤhlt werben, aus welchen die Regierung der Provinz, vorbe⸗ 
haltlich der bei dem Miniſterium des Innern — — 
den Anführer ernennt, 

Jene Wahl gefchiehet nad) den Vorſcheiſten der g6. 4 4 45. 

$..149, . Die Feldwebel und Untevofficiere, werden "durch, die —— 
Mannſchaft unter Leitung des Ortsbefehlshabers unmittelbat Be telative 
Stimmenmehrheit gewaͤhlt und von dieſem beſtaͤtigt . 

$. 150. Die Dauer einer jeden Anſtellung wird auf wei Jahre feſt⸗ 
geſetzt, nach deren Ablauf entweder eine Beſtaͤtigung auf ünbeſtimmte Zeit, 
unter Vorausſetzung fortwaͤhrender Ruͤſtigkeit und Tuͤchtigkeit zum Dienſte, 
ertheilt, oder eine neue Wahl angeordnet wird. Auch wird die Wahl nur 
ſo oft erneuert, als, neben obiger ENG: durch Abgang eines Vorge⸗ 
ſetzten eine Stelle erledigt iſt. 8 Mi 59 

$. 151. Die Berpflihtung aller, zu den Bürgeigarden in ben Band: 
gemeinden gehörigen Leute wird durch den zur beſtellenden Commiffar an Det 
und Stelle durch Handgeloͤbniß an Eides Statt nach $. 50. bewirkt. 
$. 152. Die für die Buͤrgergarden der Landgemeinden: beffimmten 
Waffen follen im zweckdienlich eingerichteten Piken befteien, welche auf 

Koften der; Gemeinden angefhafft werden. Nur die Anführer‘: "tragen Säbel 
mit der beftimmten Auszeichnung daran. 

Die Bewaffnung mit Musketen kann nur dann von den Gemeinden 
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bewirkt werden, wenn nach Verlauf eines Jahres, von Verkuͤndigung dieſes 
Geſetzes an, diefelbe durch einen, von zwei Deitteln der Gemeindeglieder zu 
faffenden, Beſchluß ausgefprochen wird, der Ortsborftand fie für zweckmaͤßig 
erachtet und die Regierung ber Provinz ihre Genehmigung ertheilt, welche 
jedoch nicht ohme erhebliche Gründe verfagt werden darf. 

:..$. 153. Jeder’ Anführer hat nad Möglichkeit dahin zu wirken, daß 
feine Mannfchaft zum Dienfte in anftändiger Kleidung: mit der weißen 
Armbinde nah Vorſchrift des 8. 52; verfehen erfcheine. 

Die Anſchaffung der muftermäßigen Dienfttleidung (f. $. 52.) 
bieibt jedem Bürgergardiften uͤberlaſſen. 

Die Anführer tragen als Dienftzeihen bie weiße Binde mit 
— ſchmalen rothen Streifen in der Mitte, 

—6. 154. Die in den $6. 61. bis 80. enthaltenen Dienſtvorſchrif 
ten find auch auf die Buͤrgergatden der Landgemeinden, ſoweit fie zu deren 
BVerhältniffen paffen, anwendbar. Hinficptlih der Waffenübungen ge 
trite ‚die Abänderung ein, daß bdiefelben in jeder Gemeinde nicht mehr, als 
einmal des Monats an Sonntagen vorgenommen werden. 
$. 155. . Nur auf Requifition. einer Juſtiz- oder Polizeibehörbe kann 

die, Bürgergarde eines Ortes, oder eine beſtimmte Abtheilung derſelben, zur 
nöthigen bewaffneten. Hülfeleiftung in anderen bemahbarten Ges 
meinden, befonders dann, wenn es ur Ausführung obrigkeitlicher Befehle 
unvermeidlich ‚wird, verwendet werben. 
©... 856... Die. im h. 26. und: in den $$..93.: bis 116, gegebenen 
Strafgef ebe gelten in gleicher Weiſe auch f r die Buͤrgergarden auf dem 


Eben fo ift die Strafbefugniß eines Vorgeſetzten dieſelbe, wie bei den 
—— in den Staͤdten. 

$. 157. Statt der Bürgergarbegerichte treten für die Buͤrgergarden ber 
Landgemeinden uͤberall die gewöhnlichen Strafbehörden ein,. welche dann 
in, geeigneten Fällen, ftatt der in dieſem Gefege angegebenen Strafen, nad 
Befinden auch angemeffene Polizeiftwafen zu verhängen haben. 
-  , In dem unverhofften Falle; wo bie einftweilige Entwaffnung der Bür- 
gergaide einer Landgemeinde nach $. 96. oder 97, eintreten muͤßte, ſollen 
deren Waffen der naͤchſten Stadt, oder nach Befinden dee Provinzhauptitadt, 
sur Aufbewahrung, fo lange biefe erforderlich ift, übergeben werben. . 

$. 158. Von allen erheblichen Borfälten im Dienfte ber Bür: 
gergarden der Landgemeinden müffen die Anführer dem Verwaltungsbeamten 
Meldung thun, welcher daruͤber an die Regierung der Provinz zu berich- 
ten bat. 
a 159., Alte frühere Anordnungen über. die Buͤrgerbewaffnung 
in den Städten und. den Landgemeinden werben durch gegenmwärtiges Geſeb, 
welches mit dem 1. Juli dieſes Jahres in Kraft tritt, aufgehoben. 

Urkundlich Unſerer eigenhaͤndigen Unterfchrift und des beigedruͤckten Staats: 
fi a. gegeben zu Wilhelmshöhe am 23. Juni 1832. 

Friedrich Wilhelm, 
Churprinz und Mitregent. 
St. ©. 2 


In Amfnet bes Kriegemminifters, 
für denfelben: er | 
r "MB Trott. — Vt. Haſſenpflug. 
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